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Aelteste  Geschichte  der  Entdeckung  und  Erfor* 

schung  des  Golfs  von  Mexico  und  der  ihn  umge- 
benden Küsten  durch  die  Spanier  von  1492  bis  1543. 

■ 

Von  J.  G.  KohL 


Golf  von  M€kIoo  bildet  die  nörcHiche  Hälfte  des  groben  Mittel- 
Ündkcbim  Meerai  der  Neuen  Welt,  deasm  eSdiiehe  BÜUfte  die  Cnibi- 
mkm  See  genannt  wird.  Er  ist  tet  rings  nmlMr  von  einer  lOMmmen- 
hnngenden  Pestknd-Kitote  nmgeben,  weldie  ihm  die  Figor  eine«  Ovale 
ff ebt  nnd  beinahe  9000  nanfisofae  Bfetlen  (00  anf  «neu  Grad)  im  Um- 
Icreiee  iiat')  Obgleieh  das  Beeken  in 'seinen  centralen  Partien  sehr 
tief  i»t,  8o  hat  es  doch  fast  überall  sehr  flache  Uferstriche,  die  von 
mehr  oder  weniger  breiten  Plateaus  herrühren,  welche  sich  als  Funda- 
mente der  umgebenden  L?inder  noch  eine  Strecke  weit  unter  dem  Mee- 
res-Niveau  fortsetzen,  dann  aber  gegen  das  Innere  des  Hec  k«  ns  j  lötz- 
lich  zu  grofser  Tiefe  ablallcn.  Nur  auf  dem  Rück< n  jener  l'ialeauö 
in  der  Nähe  der  Küsten  giebt  es  Inseln  nnd  Sandbänke.  Die  innere 
oder  mittlere  Partie  des  Golfs  ist  frei  davon. 

Im  Westen  bespult  dieses  Meer  den  Fufs  der  Vorberge  der  Cen- 
tral-Amerilouiisdien  Anden.  Im  Norden  schwingen  sieb  die  weiten 
Ebenen  von  Texas  und  des  grufsen  Mississippi-Thaies  hemm.  Im  Osten 
Mm  es  die  Ooraliendnere  mit  der  Halbinsel  von  Florida^  vrddie  sie 
bMten,  versflhlossen.  Im  Aden  tagt  die  Halbinsel  von  Yncatan  weit 
kervor.  Ziviseben  beiden  Halbinseln  bleibt  eine  weite  KlolB,  in  deren 
Mitte  das  Westende  der  Insel  Coba  hineintritt  ISie  biidet  mit  den  bei- 

')  VTenn  man  alle  Ein-  und  Ansbiegfungcn,  die  von  einer  geraden  Linie  von 
60  nautischen  Meilen  Lllnge  abweichen,  nnber(lcV«ir1iti^2:t  läftt.  Mirst  man  mit  ei- 
nen MaaCiwUbe  von  einer  Meile  Länge  in  alle  Baien  und  Buchten  hinein,  so  stellt 
lieb  tias  TiilwiHiifs  yoa  mibr  «b  SOSO  iis«tiMita  MaBea  LInge  hemw. 

Zmfekr. L  allfea.  Brdk.  ^'eu•  ¥olge.  Bd.  XV.  ^ 
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den  genannten  Halbinseln  die  beiden  grofsen  Wa-^^«  ithore  des  Beckens, 
auf  der  eineu  Seite  den  Caual  vt>u  Yucatan.  auf  der  uiidt  reu  die  Strafse 
von  Florida.  Doch  sind  diesen  Thoren  in  weitem  Abstände  ostwärU 
noch  mehrere  Gruppen  und  Ketten  von  Inseln  (die  Bahama-Inselu,  die 
kleinen  und  grofsen  Antillen)  gleichsam  wie  Fangnetze  vorgezogen,  so 
dafil  ouser  Becken  als  ein  vom  Atlantischen  Ocean  her  nicht  sehr  of- 
fenes und  zugängliches  bezeichnet  werden  mafs.  Dorch  das  öeüiehe 
Thor  (den  Canal  von  Yocatan)  fliefol  eine  bedeutende  Meereeatrömong, 
ein  Zweig  der  groben  Aequatoml-StrSmang  ein.  Dieselbe  drenliit 
im  Golf  in  einem  grofsen  Wirbel  nnd  flielkt  dorch  das  öatKdie  Thor 
in  der  Straike  von  Florida  irieder  binaoB.  Wie  die  I(|oatorialen  Mee- 
re8*Str6mungen,  so  erreichen  auch  die  tropischen  Winde  noch  den  Golf. 
Sie  ergiefeen  eicfa  von  Osten  her  dordh  die  Strafte  von  Florida  mit 
ciemKcÄier  Regelmftfsiglceit  über  die  gröfsere  Hälfte  desselben.  Doch 
werden  sie  in  der  NShe  der  Halbinseln  und  Küsten  unbeständig  und 
zuweilen  ganz  in  ilner  Wirkung  gehemmt.  Am  meisten  w  irkten  ihnen 
die  aus  dem  Mississippi-Thale  hervoikummenden  Nordwinde  entgegen, 
die  namentlich  im  Winter  ziemlich  regrlnuirsig  und  oft  sehr  hi  tug 
(dann  von  den  Spaniern  „Nortes"'  genannt)  blasen,  und  den  Passat- 
Wiud  südwärts  hinabdrücken.  —  Im  Ganzen  kaim  man  demnach  deu 
Golf  von  Mexico  als  ein  etwas  verstecktes  und  auch  durch  gute  Ui^ 
fen  nicht  sehr  einladendes  Meer  bezeichnen.  Es  war  daher  auch  von 
allen  Central -Amerikanischen  Gewässern  das  am  letzten  entdeckte. 
Dennoch  hat  es  als  ein  Reservoir,  das  einige  der  gröfsten  Ströme  des 
Nordamerikanischen  Continents»  namentlich  den  Mississippi»  aofiDlnimt 
und  als  ein  Meeres -Abschnitt,  der  den  vorndmMiteB  Wasserwsig  nach 
dem  reichen  Mexico  darstellte,  eine  grofte  Bolle  in  der  Geschichte  der 
ScfaiflETahri)  des  Handels  nnd  der  Coloaisimng  der  Neoen  Welt  ge- 
spielt 

Ich  will  es  hier  versuchen,  eine  Uebersicht  der  Brsignttse  sn  go- 
ben,  welche  cur  Entdeckung  dieses  merkwfirdigen  Golfs  und  sor  Er- 

kenntnifs  seiner  Bedeutung  gefuhrt  haben.  Bei  diesem  Versuche  werde 
ich  mit  den  ersten  Fahrten,  welche  die  Thore  dieses  GewäsStrs  be- 
rührten (d.h.  denen  des  Columbus  i.  J.  14f)2)  beginnen,  und  ihn  mit 
denjenigen,  durch  welche  d«M  ^anze  Feriplus  des  Golfs  vollendet  und 
sein  Charakter  als  der  eines  von  grofsen  Ländern  umschlossenen  Bin- 
nenbeckeus  festgestellt  wurde  (d.  b.  mit  denen  des  Fernando  de  Solo 
von  1538—1543)  beschlielsen. ') 


')  Icli  mache  hicbei  wieder  die  Bemerkung,  dnuM  ich  die  gesamiiite  QMclüchte 
dM  MazicMiiMlMa  Qolft  von  dfla  ItttUm  bis  aa  äma  mnuMn.  ZdCaa  als  «lata  Thitt 
efaiM  grBrtona  Weikct  Uber  die  HjdxognpUc  und  CtoscMchf  lUar  KflM  dir 
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1.  Cttate. 

Vom  U02-lSaS. 

Cohimbfis  hielt  sieb  wibrend  des  letsteren  Tbefles  seiner  ersten 
glorreichen  Fahrt  (im  Anfange  Octobcr  1492)  so  ziemlich  auf  der  Breite 
des  östlicben  Elugangsthores  des  Golfs  von  Mexico,  und  seine  erste 
Landung  in  der  Neuen  Welt  (auf  der  Insel  S.  Salvador)  hatte,  so  zu 
Sagen,  gera^le  vis-a-vis  dieses  Theres  statt.  H&tte  er  nocli  tur  einige 
Zeit  länger,  ohDe  sich  durch  die  kleinen  Bahama-Inseln  nod  die  Er- 
tihlangen  ihrer  nackten  Indianer  beirren  cn  laasen,  seinen  anfängli- 
chen Coon  westwfirtB  eingeh^ten,  flo  wfirde  er  niefat  nnr  den  Golf 
fun  Mexico  gefonden,  sondern  «ndi  In  die  HlÜen  ron  Tampleo  oder 
Vtn-Oiis  euigelttifen  sein,  denen  die  ganse  Zeit  6ber  seine  Kiele  tn^ 
gekehrt  gewesen  waren  nnd  Ttdleiebt  noch  den  reichen  Beberrseber 
der  Astehen,  der  ^dem  grofsen  Kaiser  Ton  Oathay,^  von  dem  er  träumte, 
soihnÜch  war,  entdeckt  haben,  Columbus  befand  sich  aber  in  jenem  Irr- 
garten klt'iner  Inseln,  welche  die  Eingänge  unseres  M<  t  i  busens  decken, 
ifie  in  einem  Spinngewebe  gefangen  und  wurde  auf  andere  Hahnen 
abgelenkt.  Auf  der  Nordküste  von  Cuba  kam  er  bei  dieser  (ielegen- 
heit  nicht  weiter  westwärts  als  bis  zu  dem  kleinen  Hafen  von  Nuevitas 
'^el  Principe.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  sein,  dafs  Columbns  alle 
JjDder,  welehe  er  anf  seiner  ersten  Reise  sab,  anch  «Oaba,*^  für  In- 
edn  hielt.  Er  nennt  Cnba  in  seinen  Beriditen  fiber  diese  Bzpedition 
«iederfaoU  „fo  «sAi  de  Citbm''  (die  Insel  Cnba}.')  Und  so  steUte  er 
fs  aoeh  wafarscbanHch  anf  der  ersten  Karte,  welche  er  nach  seiner 
Riekkehr  dem  Könige  aberreichte,  dar.  Diese  Karte  besitzen  wir  lei- 
d**r  nit  bt  mehr.  Doch  ist  das  kleine  Karlenbild ,  welches  der  König 
von  Spanien  (am  30,  Mai  1493)  dem  Colnmbus  \us  W  aj  |u'n  setzte,  eine 
IV'ftie  davon.  Und  von  dieseni  kleinen  Kartenbilde  sagl  Oviedo:  „Man 
trblicke  auf  ihr  Inseln  in  einem  von  dem  Festlande  Indien«  gebildeten 
üeerbasen.^  ')  —  Darnach  hätten  wir  also  schon  im  J.  141)3  im  Kücken 
der  Antillen  einen  „Golf,*^  bevor  noch  Jemand  aof  der  Westseite  die- 
ser inaein  gesegelt  hatte* 

Anf  sdner  iweiten  Expedition  fahr  Columbos  liogB  der  ganxen 
Sidkfate  der  Insel  Cnba  hin  nnd  erreichte  (im  Jnni  1494)  die  ,)Pimen<* 


taugten  SUaten  aanoarbeiten  versucht  habe,  und  dafs  das  hier  Gebotene  nur  die 
IVpot»rb-  Bearbeitung  eine«  Ab8chuitt<  s  jener  ^öfsiru  Arboit  ist.  die  ich  auf  Einla- 
ian^  nad  niit  T'^ntentlltziing  den  ,,T^nitC'd  Stat«  .'-  Concf  Survcy"  und  iiainentlich  »eines 
trtffUches  und  Air  tteine  Zwecke  sich  aufupfenidcu  buperiatc'udenten,  des  Profe&aora 
A.  D.  Bache  MKnflUiffii  traehtete. 

*)  TflrgL  delfavarrtte,  ColeeeUm  de  Im  viages  y  diiembrimimUat  «fe.  Toi  L 
*)  Yergl.  Homboldt'a  „Kritisclie  Unteiraehvttgmi.*'  IL  B.  469. 

^*  , 
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InseP  (fsfa  de  Pinos)  in  dor  Nähe  <!(  s  Westendes  von  Cuba  und  des 
südlichen  1  iiores  unseres  liamiiut).  Columbas  fahr  noch  ein  wenig  wei- 
ter westwfirts  von  jener  Intel  bis  sn  wüst  Satfeniiiig  tos  Jcmbi  \^ 
Grad  Lioge  vom  Ein  gange. 

Da  seine  Krifte  Iner  ermalteCen  niid  die  Kfista  sieh  neeh  im- 
mer weitfr  westwirts  erstrecken  sah,  so  toderte  er  nnn  seine  Heinmic 
and  glanhte»  Cnha,  das  er  Mher  fSr  eine  Insel  etUirt  hatte,  sei  eis 
Hieil  des  FeBtiandes.  TVots  der  Anssagen  der  Indianer!,  die  ihm  er- 
«Ahlten,  dafs  ihr  Land  nun  bald  ein  Ende  hätte,  liefs  er  sogar  darü- 
ber, dafs  Cuba  nicht  v\nv  Insel,  sondern  eine  Halbinsel  und  zw  ar  in 
Theil  der  öogpnaniiten  Chinesischen  Provinz  Mangi  sei,"  ein  somlt-iba- 
re»  Dokument  Rutsetzen,  welches  alle  Piluleu  und  Offizier  ■  .sein»  r  SdiirtV 
uuterzeichneu  mufsten.  Kr  kehrte  darnach  ostwärts  zurück  und  ver- 
lor 80  wiederum  eine  Gelegenheit  lur  Entdeckung  des  Golfs  von  Mexico, 

Auch  auf  seiner  vierten  und  letiten  Beisc  näherte  sich  Columbus 
abermals  (im  Joli  1502)  nnseren  Gewissem,  Er  fahr  damals  von  Cnba 
in  südwestlicher  Richtnng  beinahe  im  ParalleUismns  mit  der  Oatkfiste 
von  Tneatan  nnd  nnr  in  einer  Entfernung  von  150  nautischen  Meilen 
von  dieser  Kfiste * )  nach  Honduras.  Hier  begegnete  er  sn  seiner  Ter- 
wundemng  einem  Indianischen  Schiffe,  das  fast  so  grofs  war,  wie  eine 
Spanische  Galeere  mit  einer  Mannschaft  von  25  Personen  und  mit  al- 
lerlei Arten  von  Waaren  und  Produkten  beladen,  und  das  westAvärts 
nach  Yucatan,  welches  nur  30  Leguas  entfernt  %var,  segelte.  ')  Wäre 
Columbus  mit  diesen  LiMiten  MestwärU»  gegangen,  so  würde  er  baid 
Yucatan  und  einen  Theil  des  Reichs  des  Montezama  und  vielleicht  den 
Weg  nach  Mexico  selbst  gefunden  haben.  „Allein  es  war  Gottes  Wilie,^ 
sagt  Herrera,  „dafs  dies  für  Andere  bleiben  sollte.^  Columbas  segelte 
damals  wiederum  ost-  und  sudwfirte,  weil  er  glaubte,  dafs  er  dort  den 
Weg  nach  ,|Eatai''  (China),  sum  „GroTsen  Chan**  und  tum  Ganges  oflfen 
finden  werde.  Er  verfehlte  auf  diese  Weise  Mexico  sum  dxiMen  Male 
und  nSherte  sich  darnach  dann  unserem  Becken  nicht  vrieder. 

Die  Ansicht,  welche  Columbus,  anscheinend  in  etwas  eigensinni- 
ger Weise  iiiul  im  N\  iilerspruche  mit  den  Aussagen  der  Einf^eborenen, 
in  Bezup  ntif  die  insulare  (»der  continentale  Natur  von  Cuba  angenom- 
men, und  jrTiPS  sonderbare  Dokument,  welches  er  seine  Offiziere  und 
Piloten  zu  unterschreiben  gezwungen  hatte,  hinderten  indefs  nicht,  daia 
nicht  Andere  einer  anderen  Meinung  huldigten. 

Der  berfihmte  Spanische  Seefahrer  und  Kartenieichner  Juan  de  1» 


*)  Vgl.  Utbur  den  dauialiK«  )!  Court  des  Columbu»  die  Kart«  von  N  avarrete, 
CoütecUm  de  lot  viages  etc.   Vol.  I. 

*)  8.  ffenm^  Dm.  h  Lib.  V.  Cup.  V. 
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Co»»  stellte  aof  seiner  durch  Walkenaer  und  HumliolrU  allgemein  be- 
kannt gewordenen  Welt-Karte  im  Jahre  1500  Cuba  h\h  eine  Insel  dar 
und  Hefs  hinter  derselben  den  ^Continent  von  Indien"  in  einer  weit- 
ab6i<^  henden  Linie  herum  laufen.  Diese  Linie  t  rseheint  auf  der  besag- 
fen  Karte  iiafürhch  —  da  iiocb  Niemand  «e  untersucht  hatte  —  nur 
io  einer  sehr  unsicher  und  vage  gezogenen  Figur.  Man  kann  dari«. 
»ber  wieder  cioe  hjrpociwtitcho  AnckNiluiig  doB  Glolfii  vtni  Mexico  finden 


2.   Eitdetkiing  der  OHtkuste  von  Yaeatau  (iuiili  Juan  Ui^  de  Solls  und 

Yincente  Yafies  Füuon. 

■ 

Vfir  die  Mebnnhl  halte  Colombiis  indessen  doeh  durch  seine  Br> 
klirang  über  die  Kater  Gaba*s  (vom  Jahre  1494)  die  Passage  zum 
Golf  Ton  Mexico  gleichsam  versiegelt  nnd  vernrauert.  Die  grofse  Au- 
ioritit,  welche  er  genois,  hemmte  den  Fortschritt  der  Entdeckung  in 
dieser  Richtung.  Fast  alle  folgenden  See  -  b^xpeditionen  zu  den  Cen- 
tral-Anierikanischen  Gegenden  gingen,  den  Spuren  des  Columbus  toi- 
g»  !id,  iiMih  dem  Lande,  welches  er  Veragua  genannt  hatte  und  zum 
Ii»thmu8  von  Panama.  Hojeda  (1499),  >Jiuo  und  Guerra  (1500),  Pin- 
jEon  (1499—1500),  Lepe  (1500),  Bastidas  (1500—150'-^),  Hojeda  und 
Vergara  (1502—1503),  Cosa  (1504—1505),  sie  nahmen  alle  die  Bich* 
tnog  aof  den  «Golf  von  Uraba*^  und  zum  Isthmus  ipon  Panama.  Und 
so  worden  denn  auf  diese  Weise  die  Umrisse  des  grotsen  Caribiichen 
Bnekena  baid  bekannt;  seine  GewAssar  waren  lAngsl  in  allen  Bichtn- 
0ea  daigehkrenst,  als  die  nfirdliehe  Abtheilong  der  AmerikanlMshen  Mü- 
tnlneie  noch  ginilich  anberSbrt  war. 

Aach  die  Entdcekangirase,  welche  Joan  Dias  de  Solia  nnd  Vm- 
Mite  Tanes  Pinnm  im  Jalve  1506  ansfiBhrlen,  luun  nicht  ans  dem 
Canhisehett  Meere  heraaa.  Doch  ist  sie  ffir  nns  bemeikenswertfa  nnd 
als  ein  FortsdiriCt  zn  betrachten,  well  auf  ihr  zum  ersten  Male  das 
jgprofße  südwestliche  Bollwerk  des  Mexicaniechen  Beckens  erblickt  wurde. 
Öoli?»  nnd  Pinzon  segelten  von  Hispaninia  zu  dem  südwestlichen  Nec- 
pbisnltra  des  Columbus  auf  seiner  dritten  Reise,  zu  den  Guanaju.s-ln- 
'■-in  und  der  Küste  von  Ihuidiirag,  wohin  sie  Pedm  de  Lede«*ma.  der- 

aeibe  Pilot,  den  Coltunbua  aui'  seiner  Fahrt  zu  jenen  Gegenden  gehabt 


')  So  sagt  Hemm  In  Dmu  I,  Lib.  TI,  Ctip*  JBt  nd  aadi  Arn  Otgolhio, 

MiuHm  de  TM<:a(an.  Madrid  1688.  Lib.  I,  p.  S  wqq.,  sowie  auch  Nararrete  \.  c.  YoL 
in,  p.  46.  Dr.  Pcschel  in  seinem  trefflichen  Werke:  Geschieht**  d^n  Zflitwiters  dcT 
Sfitdeckaog^D  p.  426  glaubt,  dat'i»  die  Keise  im  jHhre  1608  gemacht  sei,  und  dold 
de  aar  «inen  Theil  der  in  dieeem  Jahre  voa  imm  hdden  fleeWiiwiii  amgeflUurten 
^MteMi  Beise  nach  SOd^AoMrika  geblMet  haba 
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Kohl: 


hatt«,  geleitete. ' )   Von  da  segelten  sie  aber  nicht  östKeh  wie  Colum- 

bu8,  öüudcrn  westw&rts  iSDgs  der  Küstt*  von  HonduraB,  wo  sie  in  den 
^Golfo  Dulce,"  den  innersten  Winkel  am  Fafse  der  Halbinsel  von  Yü- 
calaii,  eindrangen,  und  daim  oordwärtfi  an  der  gnndbünkereichen  Küste 
dieses  Landes  iiinaulTiihren.  ^Auf  diese  Weist'  entdeckten  sie,**  sa^^ 
Herrera,  -ein  grofses  Siück  von  dem  K()nigi eiche  Yucatan.**  Dieis  ist 
Alles,  was  wir  über  ihre  Fahrt  nach  Norden  hören.  Ob  sie  das  finde 
von  Yacatan  sahen«  erfahren  wir  nicht.')  Da  sie  bei  weiterem  Fort- 
oehniten  bemerken  mnfeten,  dafs  die  Kaste  sich  wieder  ^aeh  Caba  wa 
wandte,  so  glaubten  sie  vermathlich,  dafs  sie  sich  gans  an  Cuba  an- 
aöhltae,  «dopUrten  wohl  wieder  die  Meinung  des  Colambns,  daCs  Cab« 
keine  Insel  sei,  und  wandten  sich  anderen  Gegenden  su.*) 

8.  Uasigliig  Cftba's  dueli  SebastiM  de  Oempo  In  Jabve  IMMI. 

Der  ersfa  Ghronisi  der  Spanischen  See-Expeditionen,  Feier  Mai^ 

von  Anghiera,  sagt  in  einer  seiner  kurz  vor  1 508  gemachten  Aafzeich- 
nungen  Folgendes:  ^Es  giebt  einige  Seefahrer,  die  nicht  nur  von  der 
Ansicht  des  Columbus  abweichen,  indem  sie  behaupUü,  dafs  Cuba  eine 
liisel  Bei,  sondern  auch  zu  versiclieni  wagen,  dafs  sie  selböl  iliese  In- 
sel umsegelt  haben.  (^(Jf'i  se  circuissc  Cubam  audeant  dicere"^)  '  ÜHr«» 
nach  seheint  es  möglich,  dafs  Cuba  schon  vor  dem  Jahre  1508  von 
hqgend  einem  Spanischen  Schiffer,  dessen  Nane  unbekannt  geblieben 
lst|  tunfidiren  werde.  Es  gab  in  Spanien  immer  einige  kfihne  Privat» 
Abentheorer,  die  ohne  königliche  Licens  nnd  gegen  das  Verbot  in  den 
Westindischen  Qewässem  aof  Entdeoknngen  ausgingen,  nnd  djp  daher 
manche  Dinge  anerst  ansgefnhrt  haben  mögen,  welche  von  den  kfinig* 
Hohen  Historiographen  in  ihre  Annalen  nicht  einregisttirt  werden. 

Die  erste  ottcielle  Expedition  aar  Umsegelung  Coba's,  aasdröckBoh 
snr  Feststellnng  der  Frage  über  seine  Insnlaritit  veranstaltet,  war  die 
von  Sebastian  de  Ocampo  im  Jahre  1508.*)  „1^^"^^  Ferdinand  von 
Spanien,'  sagt  Herrera,  „hielt  es  fQr  ein  Zeichen  unverzeihlicher  Nach- 


')  Diefs  sagt  Fernando  Colon  in  der  Biographie  teidM  V*tort. 

•)  Auch  nicht  bei  Peter  Martyr,  Dor  IT,  Cap.  VIF. 

*)  Dr.  Peachel  1,  c.  glaubt,  dafs  Piuzon  und  SoUs  aohoa  bei  dieser  Gelegenheit 
dio  WostipltM  TOD  Cttba  Mreioht  und  aeb»  lanilairitit  orkamtt  faSttta.  Allein  ich 
k«ia  alch  hiervon  nkht  abetMOgon,  denn  loh  ^aabe,  daft  eio,  irena  ^  dM  H oefl* 

frfi  und  offen  vor  sich  pcftehen  hätten,  westvrirta  weiter  gesteuert  und  nicht  nach 
Süden  und  Osten  umgekehrt  wären,  da  rfo  genMle  eine  MlGfae  tnü»  Fobrt  nadi 
Westen  suchten. 

*)  Peter  Ifartjrr,  Deo.  HI,  Itlb.  IV,  p.  ISS. 

•)  8.  flbtr  dioselbo  J7errara,  Doe.  I,  Ub.  TB,  Cup.  I 
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Huiighiit  (^4nmM^)  nm  SeÜBa  mimet  OAbiM,  dalli  «dioii  90 
JtlBe  seh  te  «mton  Bstda^ong  Cnb»'«  vmAompb«  stieii,  fnd  dafii  6s 
dodi  (in  JdiM  1507)  Bodb  «HgewiAi  sei«  ob  dfaww  Lmd  «ftie  iMel 
%i&t  em  Theil  ier  Tioim  flma  «et»  «bwoU  m  to  sabe  bei  HispMiiola, 
«MT  Ungst  in  aUn  BiehlnigeB  dnnbfbfMhton  IiimI  liege.*'  ArMiidte 
Mer  eiBMi  Belalil  an  seiaeii  daaMh  in  Indieo  «onmandh^nden  Gou- 
rerneor,  Don  NicoUn»  de  Ovando,  kot  Ausrügtung  einer  Expedition, 
Ulli  diesen  Punkt  auszumachen,  nnd  Üvaudo  entsandte  in  Folge  dessen 
im  Jahre  1508  einige')  Schiffe  nnfer  dem  Befehl  von  Sebastian  de 
Ocaiiipo,  einem  der  Begleiter  des  Coiumbu»  auf  seinen  Reisen  nach 
Uispaniola,  za  der  Nordkiisfe  von  Caba  mit  dem  Auftrage,  dort  Ober 
das  Necplusultra  deö  Admirals  (den  Hafen  von  Nuevitas  del  Principe) 
binaosznsegeln  and  die  ganze  Käste  der  Insel  mm  erfDrschen.  Ocanopo 
fbhr  durch  das  gefiUirliche  Gew&sser,  welches  wir  jetzt  ^iliB  altea  ill^ 
bama-Canal^  nennen,  kam  in  den  Oolf  von  Florida  hinaus,  und  paa- 
iirta  danaafcaa,  iadea  «r  Oaba  inaMr  aar  Linken  behielt.  Mm  Fot^ 
aobritte  waren  aber  eebr  laogsaa»  und  weR  eeine  Sebiffe  bald  vieler 
Beparatar  badSHUg  waten,  to  lief  er  in  einen  eehteen,  von  ihm  an 
der  Nordfcdace  der  Ineel  enideeklen  Hafen  ein,  in  wiiebei  er  ate 
Fafaneoge  ealfiiterte,  und  den  er  daber  «el  Awrto  tfe  aareaai*  (den 
Hafen  der  Kalfblerong)  naonCe. 

Dieeer  Hafen  wurde  bald  oaddMr  «San  Obriatobal*'  und  dann  ^Ha- 
vana**  genannt,  und  es  ist  sehr  au  bedanern,  dafs  wir  über  die  Details 
der  ersten  Entdeckung  dieses  merkwürdigen  Platzes,  welcher  der 
beste  IIa  teil  ziUer  mit  dem  Mexicanischen  Meerbusen  verbundenen  Ge- 
wässer und  der  wahre  Schlüssel  dieses  Beckens  ist,  von  dem  aus 
hauptsächlich  das  Werk  RPiner  Entdeckung  und  Erforschung  fortgesetzt 
wurde,  SO  wenig  genau  unterrichtet  sind.  Vom  Puerto  de  Carenas 
aegelte  Ocampo  bis  an  das  westliche  Ende  von  Cnba^  dem  er  iadeCi 
noch  sieht  den  bald  naebker  berühmten  und  allgemein  angenommenen 
Namen  ^Gabo  de  8.  Antonio'^  gegeben  zu  haben  scheint  Herrera  sagt 
darAbo*:  ,»Oeanq>o  fand  das  Oap  der  Insel,  wefehee  aie  jetit  San 
Antomo  nennen.  ^  *)  ,  La  I^inta  de  Cnba  ^  nnd  daa  Indiartaohe 
«CSabo  Gnanignanigo*  sind  die  enten  gebriocblieben  NaoMn  dio» 
aea  berOnilen  Vorgebirgea  geweeen,  das  naebber  ao  Viele  bei  der 
Eudbbri  in  den  Qolf  in  Siebl  bekamen.  Oeampo  nmsegelte  ea, 
Ur  UngB  der  Sidkiete  von  Caba,  wo  er  die  Inael  Pinna  emicbte 
ood  indem  er  den  Coora  dee  Oobaiboa  kreozte,  die  Inanlaiitil  von 


•)  Z-wpi  SrTiifT«  inttssert       wenigstens  gewesen  sein,    DvoB  BtTrtra,  die  üt- 

q^o^ie  ilh^T  die-«'  Heise,  spricht  immer  von  ^hs  Novio«." 

3)  Herrtrat  Dec  1.  hib,  VU.  C«i».  I* 
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Cuba  auber  altoa  Zw«iltl  setzte.  Nach  einer  mdhseügen  Kfiatenieite 
von  8  Mottttow  kAm  «r  mit  dieser  Kundo  BMk  Hiyrioto  nniob. 

Baitoht  fiker  diese  Fidvt  Ooiwipo  halM,  die  flir  die  Aoftiig»  ier 
Gttebiobte  da«  •okADCii  Ooba  und  MiiMr  usm  Golf  |pE«Meiid«i 
NoidkStte  «oiiitecoaMuit  ist  Oompo  gegeko  dabei  doKh  Iwido  Thcco 
dee  Ifeeiiiieeu  von  liesioo^  dmeh  das  weeükhe  aowoU,  als  dmk  daa 

östliche,  obgleich  er  sie  noeh  niett  ato  beengte  Passagen  erkannte.  Denn 

es  ist  ziemlich  gewifs,  dafs  er  weder  vou  Florida,  noch  von  Yucatau 
irgend  etwas  gewaiirte.  Eine  Strecke  von  mindestens  300  Meilen  ')  der 
von  ibin  neu  erforschten  Küste  kann  man  ala  dem  Mexicanifohen  Meer- 
busen angf hörig  betrachten.  Er  machte  nnch  Tiner^t  uuf  joncn  Hchö- 
nen  Halen  aufmerksam,  aus  dem  nachher  die  meiaten  Kxpeditionen 
MT  fidoraeliang  des  Gol&  ausUefeo. 

4k  Xweildkafle  Jfteisen  und  eini^re  für  die  Entdeckungs-Geseycklt  wkktige 

SekiiThrticbe  iu  dea  Jakreu  U0&-.1512. 

Von  der  UsM^gelaag  Oaba'a  unter  Ocaatpo  (1506)  bis  aar&foiv 
sskang  dea  luieni  dieser  Insel  «hter  Yelasqaai  (1511 — 1514)  vod  bis 
aar  Entdeskang  Florida's  nnter  Ponce  de  Leon  (1518)  «issea  wir  mifc 
Bestimmtkeit  von  keiner  Fahrt  sa  den  Gewissem  anseres  GoUs.  Der 
Üautand  aber,  dali  sebon  im  Jafaie  151S  in  Boropa  ebie  Karte  der 
Neuen  WeH  paUteurt  wnrde,  anf  waleher  die  Umrisse  des  Oontinenia 
im  Norden  von  Caba  ongefahr  so  gezeichnet  stehen,  wie  sie  sich  in 
Wirklichkeit  darstellen,  hat  t-iiiige  Autoren  veraiilafst  zu  glauben,  dafs 
in  dieser  Periode  wieder  einige  Entdeckungs-Reisen  von  Privat- Aben- 
theuern  Seemacht  worden  seien,  von  denen  die  officielle  Geschichte 
schweigt.  Die  Karte,  wi  U  he  zu  dieser  Vermnifiuug  Veranlassung  ge- 
geben hat,  wurde  von  einem  Deutschen,  Johann  8chott,  gemacht  und 
steht  in  der  Strafsburger  Ausgabe  des  ^Ptolemaeufi^  vom  Jahre  1518. 
Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dalfi  besagter  Schott,  als  er  diese 
Karte  verfertigte,  noch  nichts  von  der  Reise  Ponce  de  Leon 's,  von 
welchem  die  ersten  Nachrichten  erst  Anfangs  1514  aaeh  Spanien  ka» 
man,  wissen  konnte.  Nichts  desto  weaigar  hat  er  aaf  seiner  Zeid^ 
nnng  dem  Continente  im  Norden  von  Gaba  nichl  nnr  enie  CUbinael 
aogekiagt,  die  einige  Aebnlichkeit  mit  der  Configaration  Fhxtida's  aeigt, 
sottdeni  im  Westen  derselben  einen  mit  Inseln  aagelBUtsa  MecrfniseD 
gemalt,  in  welchen  von  Norden  oder  Westen  her  ein  grober  Flab  ana- 
zumünden  scheint,  den  Einige  für  den  Mississippi  und  den  Golf  von' 
Mexico  zu  nehmen  geneigt  sind. 


')  Ich  meine  hier  immer  lUuitiMhe  Meilen,  60  auf  einen  Grad. 
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Dft  «Dt  »Mwu  S^ott«*  kdüft  Anteriiitsii  aagiebt,  dmifük  er 
bei  seiner  Darstelliug  gefolgt  sein  konnte,  und  d»  wir  «ach  te<eih 

ÜU5  gar  keine  Nachrichten  von  Seereisen,  die  von  1508  bis  15  in 
diesen  Gewa&dern  gemacht  wären,  besitzen,  so  läf^t  sich  die  Sache 
natürlich  nicht  entscheiden.  Wer  «ich  aber  die  Mühe  geben  wiJi,  die 
angeführte  Karte  2u  untersuchen,  wird  finden,  dafs  doch  die  beregte 
Aehulichkeit  nur  eine  so  entfernte  ist,  dais  man  wohl  annehmen  kann, 
„Schott*^  habe,  indem  «r  aufe  Oerathewohl  tu  Papier  brachte,  was  er 
nicht  kannte,  dorch  reuen  ZwMi  das  «nigermefton  Richtige  getroffen. 
Uebrigeoa  macht  ee  mir  auch  eine  Vergleichiuig  seiner  Karte  mit  der 
in  der  Rgwieehen  Anag^be  dea  ^toienumi''  warn  Jahre  betod- 
Sehen  «nknolieialkli,  dalh  er  seine  BaUdnaeL-  nnd  Meeikoaen^Fipyp 
ven  dieeer  Knrte  genoMien,  nnd  ib  nnn  anf  eeinen  Obniinenl  im 
Norden  von  Gnbn  abertre^en  habe»  während  dieee  Kart«  damü  Um  Ar 
CoBlinenl  geiialteaee  Gaba  aobniftekte. ') 

Etwas  mehr  Inteteeee  haben  Ar  one  iwol  Air  die  fintdeckongs- 
Geechichte  nicht  unwichtige  Schiffbrüche,  von  denen  wir  bestimmtere 
Nacbrichteii  besitzen.  Stürme  und  Schiffbrüche  haben  fast  iilierall  die 
Seeifahrer  über  ihre  gewölmlichen  Ziele  hiriHiiso;elTihrt,  die  Grenzen  de« 
Ik'kannten  ausgedehnt,  und  neue  Unternebmungen  Torbereitet  oder  er- 
leichtert. 

Zwei  Jahre  nach  der  Ümsegelung  Cub&'s  durch  Ocampo,  nämlich 
im  Jahre  1510,  fuhr  ein  Spanisches  Schiff  von  Hispaniola  zu  den  La- 
cayischen  Inseln,  um  auf  ihnen  Indianer  zu  fangen.  Dasselbe  hatte 
30  Mann  and  zwei  Spanische  Franen  an  Bord  und  steaerte,  unter  wes- 
aan  Conatando  ist  nngewifr,  Ua^i  der  Nofdkfiste  von  Oaba»  wo  es 
bei  einem  Hafen  etwas  oetwirts  von  Oeampo's  Paerta  de  Camas 
(Bnvana)  scheiterte.  Die  Indianer  tMteten  die  ans  Laad  gefldefatete 
llannsekaft  mit  Anaadyne  ebes  Mannes  nnd  der  beiden  Fhtnen,  weldie 
sie  sa  Skteven  aMMhien,  nnd  dem  „Oasiken  Havana''  Übergaben.  Als 
ValasqneE  spüer  bei  seiner  Eroberung  von  Gnba  hn  Jabre  1618  in 
den  mittleren  Gegenden  dieser  grofsen  Insel  ankam,  hörte  er  von  den 
im  Westen  derselben  existirenden  Spaniern,  und  beeilte  seinen  Marsch 
zu  ihrer  Belreiung.  Sie  erzählten  ihm  (im  Jahre  1514),  dafs  sie  vier 
Jahre  hier  unter  den  Indianern  gelebt  hätten  und  theiltcti  ihm  die  wÄh- 
rend  der  Zeit  gewonnenen  Kenntnisse  dea-  Landes  mit. 


')  Ich  wage  hier  diesen  Vergleich  nicht  '.rpit^^r  nnsrnführen,  da  ich  ftlrcfitp  tu 
wei (läufig  7.1}  werden,  und  da  ich  dabei  oiuie  eine  Copie  der  in  irrage  etebendea 

KjltUu  lacht.  Jtuilicb  aein  könnt*'. 

*  >)  Siehe  Uber  dieecu  äcMübruch  ilerrera,  Deel.  Lib.  IX.  C^>.  XYI.  und  Lib* 
X.  TOI.  tai«  Benul  Diaa,  mnetia  KenMkm  0^  Msm  HtS.  FoL  S. 
CeL  S  vad  4. 
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•AeboUobes  «reigiMte  0M1  im  Jahre  1511  m  der  Ost-Kiieto  iron 
TncalMi  mit  eiaem  Soliiffe,  unter  dem  Oommando  einee  Capititie 
Valdifie  vom  bAmne  von  Deiien  aasgeeej^lt  wier,  um  etwet  GoM 
und  einen  Bericlil  T6n  den  eaf  dem  Iilfamas  eommndfrenden  OfBieieren 
an  den  OenenJ-Gonvenear  in  Hispaniola  en  bringen.  Dae  SdiMI 
adieiCerte  an  den  Riffsn  and  Feleen  Ton  BHeva»  Im  Sflden  ron  Jamaiea. 
Taldivia  und  20  Mann  wollten  tich  in  einem  Boote  nach  Cuba  binüher- 
retteii,  wurden  aber  von  Strömungen  und  Winden  an  die  Küste  von 
Yucatan  verschlagen,  wo  sie  an  s  Land  stiegen. 

Es  ist  nach  Pinzon  nnd  Soli«  die  zweite  kleine  Trappe  Europäer, 
deren  Erscheinung  an  dieser  Küpte  wir  mit  I^estimmtheit  narhweij^en 
können.  Sie  wnrdeii  alJe  ron  den  Indianern  zu  Gefangenen  gemacht, 
einige  den  Göttern  geopfert,  einige  als  Sklaven  behalten.  Auch  von 
diesen  sterben  bald-  die  meisten.  Nur  Geroniroo  de  Agnilar  und  Gon- 
9alo  Gaenero  lebten  noch,  als  spdtcr  (1519)  Cortes  nach  Yncaitan  kam. 
Der  erstgenannte  Aguilar,  der  nnterdefe  eine  siemlich  gute  Eenntnib 
dee  Leadee  oad  aeiner  Sprache  erlangt  hatte,  leistete  dam  dem  Oor^ 
tee  als  Dolmetscher  nnd  Führer  bei  dir  Fevtsetttmg  des  Entdedmngii- 
werke  wesentliehe  Dienste. ')  Agnilar,  Onerrero  nnd  Jene  drei  Speaier 
nnd  Spanierinnen  auf  der  Notdkdste  von  Ooba  kdnnen  ab  die  ersten 
Bnropier  betrachtet  werden,  welche  längere  Zeit  in  einigen  vom  Mezi- 
eamsdien  Qolfe  bespdtten  Lindem  residirt  haben. 

■ 

5.  Etttieekung  Flerida's  «Inreh  Jana  Pasee  de  Iisei  161S. 

Der  südliche  Theil  der  Halbinsel  Florida  nähert  8ich  der  Nord- 
küste von  Cub«  bis  zu  einem  Abstände  von  nur  eiwn  iOO  nautischen 
Meilen,  und  diese  sowenig  breite  Meeresstrecke  mag  im  Laufe  der  Zei- 
ten häufig  von  den  Indianischen  Canoes  dnrcbschiift  sein,  so  dafs  ohne 
Zweifel  die  Bewohner  beider  L&nder  gegenseitig  von  ihrer  Exietens 
wofiiten,  nnd  vermuthlich  schon  oft  Colonisten  nnd  Emigranten  ausge- 
tauscht hatten«  Die  Indiatter  von  Oaba  nannten  das  Land  im  Noff>- 
den  ^Caatlo^  und  tragen  sieb,  eben  so  wie  die  Bewohner  der  boiadi^ 
harten  Laeayischen  Inseln,  nut  einer  Sage  nm»  dals  daselbst  ein  wmidarw 
barer  FUUs  existire,  der  die  Bigensebafi  besübe,  die,  weloke  sich  darin 
badeten,  wieder  jung  in  maehen,  Sie  segten  aae,  dab  wenige  Jahia 
▼or  der  Zeit,  In  welcher  die  ersten  Spanier  an  den  Kfisten  ron  Onba 
erschienen,  einige  ihrer  Leute  biofiber  gegangen  seien,  nm  dleeen  FfoTs 
an  suchen,  und  dafs  dieselben  dort  geblieben  wären  und  eine  Golonie 

')  Siehe  über  diesen  SrhifTbrach  BumI  DiM  1*0.  Cap.  XXIX.  und  f^mna^ 
Dec.  il.  Lib.  IV.   C»p.  VII.  und  VlU. 
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a^thgft  hiHaiif  wekba  noch  im  tMide  CmImi  «kMb»*}*  Aadbn  «r* 
ilMtm.  ddb  der  Wniid«r-  «nd  JugBad-Bnuumi  Mi  auf  «iMr  IumI 
iB  Noid0D  beOnde,  weksh»  «Binuii«'  bdb«. 

Bt  luwa  kaum  smdfelhiift  «m,  diUii  OeMupo  ii»d  die  Stints»  di» 
in  Jaiu«  S5O0  Cnba  omsagelteii,  die  erüen  gemmta  lind,  w«1c1m  Ton 
<ii«8er  Tradition  hOrt«B  nnd  ne  iuit«r  den  Spaniern  verbreiteten.  Sie 
bÄtien  wälireiid  ihrer  8  Monate  dauernden  Kustenreise  Zeit  und  Oele- 
ijeiihf^it  genug,  mit  den  Indianern  zu  coiiverßiren,  und  es  ist  kaum 
drhkhar,  dafs  sie.  namentlich  als  sie  im  Hafen  v(jn  Havanna  ihn*  Schiffe 
reparirfen,  nicht  Erkundigungen  über  die  Beschafl(.Mihcit  der  Gewässer 
and  Länder  im  Norden  eingezogen  haben  sollten.  Die  Dürftigkeit  der 
Kachricbteu,  die  wir  über  diese  Reise  haben,  erlaubt  uns  leider  nicht, 
antbentifich  nachzuweisen,  dab  Ücempo,  wie  es  dem  Gesagten  nadi 
«ibndMiiüich  iat,  derjenige  war,  der  cuerst  auf  Floride  enfoeiiBMai 
■ftdUe.  YoB  ihm  und  seinen  Leuten  weide  das  Geruchl  ven  «Oe»* 
ih^*  ,»Binii«i*^  nnd  ibiem  Zanberiwvnaen  en  deo  SpenMieii  GolonW 
Man  eaf  Hiapenioln  gebnobL  Und  so  kam  es  eneb  in  den  QlirtB  Toa 
Jmn  Pooee  de  Lenn,  der  mit  Coinmbnt  1493  neeb  der  Nenen  W«Ü 
gihannen  wer  nnd  adl  1508  aagefimfon  betto  die  Inatt  Pnerte  Bios 
M  efobem  nnd  in  coloainren. 

Im  Jahre  1512  nahm  swar  der  Oenend-Qon?enienr  Diego  Colon  dem 
besagten  Ponce  die  Verwaltung  dieser  neuen  Colonie,  da  er  aber  als  Gou- 
remeur  derselben  schon  ziemliche  Reichthümer  gesammelt  hatte,  so  sah 
er  sich,  nat  li  Ruhm  und  Theten  begierig,  im  Stande,  auf  andere  Un- 
temehmuügfMi  zu  denken.  Er  htschloie  eine  Expedition  nach  Nord- 
westen zur  Autsuchung  des  Wiind»M  hrunnons  von  Cautio  sowie  der  Län- 
der, anf  weiche  jene  Hage  hinwies  und  rüstete  dazu  im  Hafen  von 
San  Qennan  el  viejo  auf  Puerto  Rico  auf  seine  Kosten  drei  Sehiffe 
los.  Am  dritten  M&rz  151  d')  verbels  er  in  Begleitung  des  ^itflr 
fcniBwlnn  Seefebrei»  Antonio  de  Alemlnot,  als  seines  Oberüeiper- 
Mnna,  dltaen  Balbn  und  scigelte  sneiü  in  nordweitlieber  Biebtung  am 

Aieliipel  der  LuDa^iicheii  Inaein  hemm.  Am  14.  Min  Joun  er 
aeeb  Qnnnnbaai  oder  San  Salvador,  Jener  eralen  Weatlndiaeben  Intel, 
He  Coinmbnt  entdtekl,  nnd  von  der  er,  telnen  wetHleh  gerichtettn 
Gbnre  enfgebend,  altb  nneb  Bilden  gewandt  bette.  XMn  Spaaitffaer 
Seefahrer  hatte,  so  ▼iel  wlf  Witten,  seit  1492  dies  nordwestliche  Nec- 
plosuUra  des  Columbus  wieder  erreiclit.  Ponce  de  Leon  setzte  von 
liier  eoe  eom  ersten  Male  die  i^tdecbungen  weiter  fort,  indem  er  die 

')  Siehe  darüber  Herrera,  Deel.  Lib.  iX.   Cap.  XII. 
*)  Dm  gMrOfenlieb«  ilr  dtm  Rdw  aaftBomflae  Jihr  irt  1619.  Dr.  VmAA 
iMt  aber  in  Miew  Geeehichte  des  ZeitaHtls  ttr  B&tteflfcimgtB  f.  6tl  eaehgtwiMta, 
ItJt  das  allsia  d«btige  Jahr  iit 
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Nnlhda  des  Cdnoibiii  kreaste.  Att  27.  Mn,  dem  Onar-SomtifB 
des  J«lir«s  1513,  bsknn  er  ein  Lssd  In  Siebt,  das  sieb  weH  ver  flns 
ausstreckte,  und  das  er  ftr  eine  grsflM»  Insel  Mdt  Br  ^sb  dieser  In- 
sel d«n  Namen  ,La  FlorM»*  (die  Blamige),  theils  weil  sie  im  bhithen- 
reichen  Frühlings-Schniucke  vor  ihm  lag,  theilB  zur  Erinnerunjß:  ;in  da« 
Datum  der  Entdeckung,  den  Oster- Sonntag,  den  die  Spanier  ^fl  Ihn 
de  Paseva  Flondn  de  Resurreccion^  (den  frt-ud igen  FeiertRg  •)  der  Auf- 
ersteh uog)  oder  künser  ^P&tcka  de  Floret"^  (das  Fest  der  BlumeD)  ') 
neaiien. 

Ponce  segelte  zuerst,  nach  einem  Ankerplätze  suchend,  noch  ein 
wenig  nordwestwärts  die  Küste  bis  mm  30  *  8'  N.  B.  hinaof.  Da  er 
hiler  keinen  Hafen  fand,  kebrte  er  nach  Saden  hemm,  nsi  tn  sehen, 
ob  er  „die  Insel^  nicbt  nmsegeln  könne.  Stets  lings  (brer  hsiinleasa 
Kiste  Ibbrend,  erreiobile  er  endlich  am  12.  Bfal  ihr  stid&efaes  Boda 
nnd  fand  hier  jene  merlnrOrdlge  Kette  von  Korallen -laeeb,  die  lai 
Tbore  des  Ifeerbnsens  Ton  Mexico  liegend,  die  Ans*  nnd  fiinfslvt  ans 
diesem  Golf  so  gefShrlich  macben.  Ponce  nannte  sie  „las  Isias  de  loa 
Harlyres^  well  ihre  bnnt  gestalteten  Rille  ibn  den  Anblick  asf 
Rosten  ausgestreckten  Märtyrern  zu  geben  schienen.  Sie  haben  diese« 
Namen  bis  heute  bei  den  Spaniern  getragen,  während  sie  jetzt  bei  deü 
Engländern  and  Amerikanern  meistens  „/Ae  Florida  A>yf  ^  genannt 
werden. 

Am  15.  Mai  hatte  er  das  westliche  Ende  dieser  Kette  erreicht  und 
segelte  nun,  indem  er  nordwärts  umdrehte  in  den  Mexicanischen  Golf 
hinein.  Er  fuhr  jetat  aof  der  West-Küste  von  Florida  „während  7  fol- 
gender Tage^  hinauf,  ohne  ein  Ende  seiner  „Insel*^  zu  finden.  D* 
kehrte  er  wieder  nach  Sdden  nm,  ging  am  4.  Juni  bei  einer  kleinen 
Insel  vor  Anker  nnd  commnnicfarte  mit  den  Bingebomen,  am  Kaeb- 
Ibrecfanngen  nacb  einem  gewissen  „Casiken  Carios*'  ansnstellen,  n» 
dem  ihm  seine  an  Bord  befindlichen  Indianer  eraflbh  haften,  dalb  et 
in  diesem  Lande  wohne  nnd  sehr  reich  sei.  Bir  gerletb  indelb  mit  den 
wilden  Landeskindem  in  Streit  nnd  Kampf,  wobei  mebrere  Spanier  ge* 
tSdtet  worden,  md  er  gab  daber  der  kleinen  Insel  den  Kamen  „Iiis  4a 
Matan^a^  (die  Mord -Insel).  Nach  einigen  ferneren  vergebHf^n  Unter» 
handlungen  verliefs  Ponce  diese  Insel  am  14.  Juni,  und  machte  sich 
auf  die  Ruckreise,  suchte  indefs  auf  dem  Heimwege  noch  nach  gewis- 
sen Inseln,  von  denen  die  Indianer  an  Kord  seines  Schiffs  gesprochen 
hatten  and  die  er  am  21.  Juni  in  Sicht  bekam.  Er  fand  dieselben  nnr 


')  »AHatt"  hciOt  in  SpaaMM  JtdM  ^nJü»  Kfrcli«if«st,  TMia^nraiw  •Osten.« 
Ihrid»  heifst  im  SpaoMM  aloilt  wm  »UsBiic^*  tofl^Mn  wicli  «fimidig." 
*)  Di«fa  Mgt  U«mni* 
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von  Amphibien  and  WasMrvögala  bewohnt  und  nannte  iia,  weU  die 
Sewigen  deaelbst  eine  Menge  gcofaar  MaMkrSten  eiecMegen  ^  Mm 
i$  IWinf fit  ii*  dMtelhe  ned^wOiaige  Gnppe  kUiw  iTnreliMi- 
Ineeln,  die  am  Bloguge  den  Qoift  von  llesio»  liegl  nnd  nodi  hente- 
tage  jenen  Namen  trfigt. 

Leider  eind  oneeie  Naehriobten  Aber  dinse  ernte  Fahrt  l&ngs  der 
WeükSete  von  Florida  ao  Iran  nnd  ntiTollatftndig,  dafe  etdi  nieht  eii>- 
mal  das  nördliche  Necplosnltra,  welches  PoDce  dabei  erreichte,  genau 
bestimmen  läfst.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  kam  er  nur  bis 
«um  25.  (iriuie,  nach  einigen  späteren  Andeutungen  Spanischer  Karten- 
xeichiu  r  aber  bis  zum  'ZH  Grad  N.  H.,  wt'Iches  letztere  ich  wahrschein- 
liclt  liiidi'.  Danmch  hätte  er  die  Halbinsel  Florida  last  ganx  lunse- 
galt  und  alle  ihre  Küsten  erkannt. 

ßine  der  drei  grofsen  auf  dieser  Küste  liegenden  Baien,  and  swar 
die  aodÜehete  wird  noch  heot  zu  Tage  ,,Bay  of  Juan  Ponce  de  Leon'^ 
ipannnnt,  nnd  die  meisten  glauben,  dafe  hier  jene  ,,Mord4nsel^  zu  Su- 
eben aeiy  aowie  da&  hier  Jean  Ponee  aeine  Seharmfitael  mk  den  Ein- 
^ebomen  gehabt  nnd  «eine  NacfafotMbnngen  nadb  dem  <,Caeiben  Ca^ 
lea*'  angmtallt  bebe.  Auf  der  berdbnten  Welt^Karte  von  Bibem  vom 
Jähre  1529  iat  der  Name  ,Jnan  Ponee**  an  der  mittleren  jener  drei 
Baten  nnd  ivrar  an  der,  welche  wir  jetzt  ,,CharIotta  Bny**  nenaen,  g^ 
ndirieben.  Anf  einer  Alteren  wahrsehdnÜeh  von  Fernando  Cdon  ge* 
zeichneten  Karte  der  Neuen  Welt,  vom  Jahre  1527,  welche  die  Um- 
risse von  Florida  auffallend  richtig  giebt,  steht  aber  jener  Name  zu 
der  nordlichsten  und  schönsten  jener  drei  Baien  zu  unsrer  jetzigen 
T«inpa-Hay  gps*»!?! ,  die  überhaupt  immer  in  der  ( i(;s(  liichte  Florida  » 
die  grofst*'    Rolle  geöpiell  hat,  und  unter  dem  2H.  lireitengrade  liegt. 

Ich  glaube,  dafs  bei  ihr  der  Schauplatz  der  Hauptei eii^iiisse  auf 
Poncets  Fahrt  su  suchen  sei.  ')  Der  von  Fonce  introducirte  ^Cazike 
Carlos'^  spieUe  noeh  bei  apAteren  Fahrten  der  Spanier  nach  Florida 
eine  Rolle. 

Die  Eügentbifanliebkeit  der  Westküste  Florida's,  die  sichere  Schiff- 
labrt,  der  Schnta  gegen  Oatwinde,  den  aie  gewährt,  die  Meereetiflien  und 
die  fiMmnngenlfiBgi  dereelben  wurden  von  dem  aatgeaeichnelen  Ober- 
meneimnan  Fonoe*a,  Antonio  de  Alaminoa,  der  andi  daaTagebneh  die<> 
aer  Bciee  aebiieb,  bei  diee«  Oelegenheit  aebr  riehtig  erkannt,  nnd  von 
dweelben,  vrle  ieh  aeigen  werde,  bei  aeinen  späteren  Fahrten  im 
Mexicanischen  Meerfaoaen  sehr  geeahi^t  benntat. 


■)  hab«  diese  Frage  mit  Bci/iohang  der  geniBStm  KsitMi  tchon  ein  Mal 
ntterKücht,  in  einer  Arb«il  Utitalt:  «DSs  btid»  iltütsa  Kaftta  voa  AnNffUuu* 
WfliaAr  1860.  p.  7$.  74. 
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Y#ii  den  ^Tortugaa^  segelten  Ponce  und  die  fiMneii  am  24.  Joni 
iraiter  eodw&rts,  landeten  wiaderam  auf  einan  giof^en  schonen  Lande, 
dai  tia  nach  atnigen  Zweifeln  und  Ueberlegangen  als  die  Nordkuste 
von  Coba  arkanntoii,  and  Usfarea  dann  doidi  da»  Archipel  dar  Lakayi> 
flehen  Inflaln,  wo  na  nach  der  yJtMtA  Bimim  mit  der  Wanderqaalla* 
fenditeii,  nach  Pnailo  Biao  heim,  wosalbtt  8»  am  14.  Oetober  an- 
laagtan«  Ton  da  eilte  er  im  fol^Midefi  Jahre  (1514)  naeb  Bpatiien, 
nm  dem  KSnige  die  Baflnitata  seiner  Entdeebnigan  voraotragen  »nd 
sich  das  Gomremement  der  neuen  Ijteder  raspreoiien  sa  laieift*  "Dtr 
Ktxüg  ernannte  ihn  mm  ^Adelantado  der  Insel  Bimißi^  and  von  «La 
Florida."  Doch  war  Ponce  nicht  gleich  im  Stande,  von  seinem  Gou- 
vernement Besitz  zu  ergreifen,  weil  ihn  in  den  nfichsten  Jahren  vor- 
erst mehrere  ExpediiiDuen  von  Puerto  Rico  aus  ostwärts  best  luirtigten. 
Wie  wenig  noch  kiuz  nnrh  seiner  Fahrt  das  c;r(>r8e  Publikum  über 
seine  Entdeckungen  erfuhr,  mögen  wir  unter  andern  daraus  schiiefsen, 
dafs  die  iUteste  Spanische  geographische  Schilderung  der  Neaen  Welt, 
welche  wir  aus  dieser  Zeit  beaitsen,  derselben  kaom  Erwähnung  that. 
Femandez  de  Enciso,  der  Verfasser  dieser  Geographie  (1519)  hat  Toa 
den  Lindem  im  Norden  von  Goba  nur  die  folgende  lakonisehe  Phraae: 
^Im  Norden  ton  Onba  ist  ein  grobes  Land  erschienen,  von  dem  sie 
glauben,  dafs  es  dn  Continent  sei."*} 

6.  Osi  Diege  VslasiiM  driagt  si  Laads  nd  fi  Wassar  dareh  Gab«  n 
dsi  Ktstea  des  HsxicaäschsB  Hesrbassas  vsr.  1511— U14 

Bis  zum  Jahre  1511  kannte  man  von  der  Insel  Cuba  nur  die  Su- 
fseren  Umrisse,  die  damals  schon  »nf  mehreren  Karten  verzt  ichnet  wa- 
ren. Auch  wufste  man,  dafs  sie  ni(  hrc  p^ute  Häten.  eine  starke  Be- 
völki'iiini^  und  viele  fruchtbare  Striciie  besitze.  Dennoch  war  eine  An- 
siedlung  auf  ihr  nicht  versacht.  Im  Jahre  1511  richtete  Don  Diego 
Colon,  der  (teneral-Gouverneur  von  Indien,  seine  Aufmerksamkeit  auf 
dies  schöne  Land  und  beschlofs  seine  Erobenmg  und  Colonisirung.  Er 
schickte  dasu  seinen  Capitan  Diego  Velasques,  ^einen  wohlhabend  ge- 
wordenen ond  unter  den  nlten  Colonisten  von  Hispaniola  8rhr  geschäta» 
ten  Mann^  mit  4  Sduffen  und  dOO  Soldalan  aus.  *)  Da  die  ersten 
Schritte  des  Velasqusa  gUleUieh  waien  nnd  seine  Untamebmong  Thail» 
nähme  fand,  so  sddossan  sich  ihm  bsld  ▼isla  andere  anteraehimingi- 
lastige  Abentheorer  an,  die  Ton  JanuHca,  Paerto  Bieo  und  den  andetn 
schon  besetslen  Westindischen  Inseln  herbeikamen.  Unter  Urnen  wa* 

')  Fernni>'lr>7  <.\f  Enciso:  Suma  de  Geographia,    Sevilla  1519.  Fol.  II.  8. 
')  S.  Herrera,  üec.  I.   Lib.  IX.  Cap.  II. 
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'  »B  Stjaitsnan  de  OcÄHipo,  der  Umsegler  Cuba's,  ferner  Pamülo  de  Nar- 
m.  Hernandez  de  Corilova.  Juan  de  (irijalva,  Feriiumlo  Codes,  Pedro 
Je  Alv&rado,  Bemal  Diaz,  lauter  Männer,  die  bestimmt  waren,  eine 
k^ende  Rolle  in  der  Geschicbte  der  EDtdeckuDgeo  in  deo  Mezüui- 
wscltea  Gewtoeni  mu.  spielen. 

Wilmd  der  Jalive  1511  und  1512  wsr  Velatqm  mt  der  £ro- 
h&mg  d«>  Mtchm  Hilfte  tod  Ctato  bescIiifligL  Im  Jahre  1518 
liherte  er  der  we«dieUii  Perde.  8eift  UateileUUierr  Panfilo  de 
NertacB  wer  der  erste,  der  nlt  eiaem  Theile  der  Armee  im  AiifiiBge 
Jtliree  ^in  der  Indianischen  Provii»  von  HaTeaa*  an  den  südli- 
i^itü  Lfeia  des  grof-^eii  Meerbusens  ankam,  an  dessen  nöid liehen  Ge- 
vaüden  er  spfit^fr.  wit'  ich  erzählen  werde,  ein  so  tragisches  Ende  fin- 
-  ij  sollte.  Er  eilte  dem  Velasqaez  von  Südosten  her  voran,  iiideiu 
tr  iheiis  zu  Liaude  ma.rschirte,  tbeils  mit  eint  i  Flotte  Indianischer  Ca- 
no^  längs  der  Kfifit^  fubr,  und  dieser  kam  ihm  bald  mit  dem  Haapt* 
kürper  der  Armee  nach.  Beide,  Velasquez  uad  Narvaes,  ala  sie  tob 
(MteB  ond  Spaniern  borten,  die  im  Distrilit  von  Havaoa  leben  loU- 
bmrtitrwnigtnn  ibreii  Mafseh,  vocauglieh  dnrcb  den  woblwoUeoden 
Fater  Las  GasM»  den  sie  bei  äch  baltan«  daan  angafeoert.  Sie-erreicb- 
Ko  eadlieli  und  befreiten  die  besann  Chiisten.  Es  wsien  eben  jene 
xrmen  Schiffbrüchigen  Tom  Jahre  1510,  die  ihnen  nnn  ala  kundige 
iXilaietscher  und   Fuhrer  im  Lande  dienten. 

N.i<  h(J»'iii  Velasquez  von  der  ganzen  Nordküste  dauernden  Besitz 
tfgiiflfen  hatte,  gründete  er  im  Jahre  !  M4  bei  Ocampo's  .PutrU)  de 
tireias'*  die  Stadt  ^San  Christoval''  oder  ^navana,**  die  bald  als 
Haapthafen  und  Waffen-Platz  der  nördhchen  Hälfte  unseres  AmenkA- 
Sachen  Mittelmeeres  berühmt  wurde.  Und  ?on  da  sandte  er  noch  in 
ifamclbep  JTahre  deo  Famfilo  de  Narvaes  sam  ftufsersteo  West*  Ende 
dsr  losel  ans  so  deijenigea  Landeespitae,  wekhe  die  Indier  ^Hani* 
Smaleaa  nannten ' )  ond  ^e  bei  den  Spaniern  bald  den  Namen  »Ci^ 
ie  Sam  Amioma'^  bekam»  Alle  «nteijochten  IncUaner  wurden  nnter  die 
^ni^hen  Conqnlstadoren  vertheilt,  die  nnn  mit  ihnen  die  Kflste  an 
i-tL^iu«  Ii  lind  uach  Gold  zu  graben  «n  begannen. 

Durch  diese  Eroberung  und  Besiedlung  Cuba's  gewannen  die 
Spanier  den  ersten  festen  Fufs  an  derKüste  des  Gölls,  und 
iie  losel  wurde  die  Basis  und  der  Ausgangsjunikt  ihrer  ferneren  Un- 
lenehmangeii  zu  den  Mexicanischen  Gewässern  und  Küsten.  —  Die 
ear.ze  Geschlelite  von  Cuba,  das  wie  ein  mächtiger  Riegel  in  der  Mitte 
^  beiden  Wasnerthore  des  Gol&  liegt,  war  wie  damals,  so  audi  an 


*)  Bemal  Diaa  (L  &  Oap.  Tllt)  selutibt  ^Gwmigttamico,*^ 
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flUen  SSeften  vor  «nd  nachiher  vft  4m  OcnchicKc  Jener  Gegenden  in- 
ng  TenfobL 

7.  bHtti«  i«i  lK««t  Min«!»  iMk  ftorMi.  Uli 

Id  dem  im  Jabre  1514  durch  Ansiedlung  eröffneten  Hafen  von 
Havana,  anf&nglich  noch  «San  Christoval**  genannt,  wurden  natürlich 
alsbald  eben  sowohl  Schifte,  als  Häuser  fijebaut.  Es  bildete  sich  dort 
der  erste  Anfang  einer  Flotte  füt  die  Gewässer  von  Florida  und 
Mexico,  und  die  oDtemehmendeo  Abentheorer,  die  sich  in  diesem  Ha- 
fen iMMDehen,  mögen  alsbald  das  Werk  der  Entdeckung  und  Ausbea- 
tnng  der  gegenüberliegenden  Kiaten  fortgesetzt  haben.  Bald  wurden 
die  kundigen  Hafen -Piloten  w<m  8m  Ofarietoval  die  Wegweiser  und 
F&hrer  der  Moh  Norden  bestSnniten  FloCIwi.  im  Jalire  1518  war  je* 
denfidb  die  kleine  Kfiaton- Marine  von  HaTuaa  achoii  nielit  unbedeu- 
tend. Bemal  Dias  beechreibl  um  dieee  Zeit  den  Hafen  ak  voll  mit 
KOstenfidirem,  Handelsleuten  und  FMieni  und  erwllint  «der  Schiffe, 
Bdte  und  Baiken,  die  von  da  ans  an  See  gehen,  um  die  Waareo  tu 
sn  ▼erladen.*'  M  Auek  bSren  wir  eebon  im  Jafare  1&17  von  einer  grS^ 
faern  See-  und  Handels- Expedition«  die  von  Havana  ans  unter  dem 
Gommando  eines  gewissen  Pedro  d'Avila  gemacht  wurde.*) 

Unter  den  ersten  Piloten .  die  sich  in  dem  neugebornen  Halen 
von  Havaua  Hxirten,  war  auch  Diep^o  Mirnelo,  ein  kühner  Seefahrer, 
der  pchon  trülier  auf  <M<]^«Mie  Hand  in  seinem  kleinen  S(  liifVe  mehrere 
Falirten  in  den  benachharten  Meeren  v^  rsnrlit  zu  haben  ycheint.  Ponc^ 
de  Lieon  war  ihm  auf  seiner  grofsen  Expedition  nach  Florida  (1513) 
mitten  unter  den  Riffen  der  Bahama-Inaela,  wo  er  ohne  Königliche 
Autorisation  forschend  umliersteTirrte,  begegnet  und  hatte  ihn  als  einen 
der  Wasserwege  Kundigen  mit  sich  genommen»   Naoh  fiarcia  nnter^ 
nahm  dieser  Diego  Mimelo  im  Jahre  1516  von  Harana  aus  eine  Fahrt 
nach  Florida.  Es  wnr  die  sweite  Beise  nnoh  diesem  Lande, 
▼on  der  wir  bestimmCe,  aber  freiüoh  nur  dflrltige  Kunde  heben.  Wie 
weit  Mimelo  an  den  Küsten  von  Florida  damals  Mnauf  gekommen, 
wird  uns  nicht  gesagt   Wir  hören  nur,  „dalk  er  dort  mit  den  India* 
nem  verkehrte  und  handelte.*^*)  Jedeofslls  muGi  er  sich  aber  einige 
Kenntnifs  des  Landes  und  seitter  Hffen  erworben  haben.    Denn  er 
galt  bald  nachher)  so  zu  sagen,  als  a'me  Autorit4t  für  Florida  und 


')  Berual  Dia^  (1.  c.  Cap.  LV.)  spricht  vud  y,navias,  que  amdavan  por  la  mur 
*)  Siehe  tlber  diese  Expedition  Bemal  Disz  1.  c.  Cap.  VII. 
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ntei  ^  mlfc  Mitaer  HUfe  die  AiMta  folMlilM. 


8)  fwumU  it  CirdoYa  mit  AntoBio  de  AlAiniiios  entitflkt  lie  Kufi-  nA 

Bs  ist  fsst  mibe^^ifUcb»  daft  die  Indianer  Cqlis's  swsr  tph  den 
TtrhÜtuffliiiftCug  ertnen  nnd  anbedenCenden  Lande  Florida,  eine  so  wun- 
derbare und  schnell  unter  den  Spaniern  verbreitete  Sage  batteu ,  wie 
es  die  von  «dem  Zanberbranneo  von  Cantio*^  war,  dafi»  ^ch  aber  da- 
bei auf  der  anderen  Seite  ibre  Phantasie  und  Tradition  mit  den  unver- 
j^li'ichlich  bedeutsameren  Landern  im  Westen  ao  wenig  beschäftigt  zu 
liubeu  sclieint,  in  denen  zur  Zeit  de»  Kinbruchs  der  Spanier  in  West- 
iodien  schon  so  viele  grofse  reiche  Staaten  und  Städte  aufgebaut  und 
untergeganfjen  waren,  und  das  docli  von  ihrer  Heimath  eben  so  wie 
Florida  nur  durch  eiiien  sclimalen  Canal  getrennt  war.  Columbus, 
ak  er  bei  der  Insel  Pinos  war,  hurte  von  den  Eingebornen  über  das 
reiche  Westland  nichts.  Dem  Velasquez  und  Narvaez,  als  sie  bis  zum 
Cap  San  Antonio  vordran§^Df  seheiot  andb  nichts  Wunderbares  oder 
Lockendes  erzählt  worden  zu  sein. 

Da  die  Leute  von  Yucatan  und  Mexico,  wie  ans  der  oben  enibl- 
len  Reise  des  Columbus  nach  Honduras  hervorgeht,  schon  lange  mit 
siemlich  groben  und  reich  beladenen  Schiffen  fuhren,  so  sollte  man 
denken,  dals  das  West-£ndc  von  Cuba  h&nfig  Schiffbrüchige,  Waaren 
aad  Kunde  aus  diesen  LSndem  erhalten  haben  müsse.  Wir  finden  in- 
deb  bei  den  Spanischen  Autoren  nur  wenig  von  solchen  Bingen 
Bod  Ereignissen  anfgeseichnet.  Herrera  erwftbnt  eines  groben  ElomjpeiMi 
Wadis  von  20  Pfond  Gewicht,  den  die  S|)anier  bei  ihrem  Vordringen 
fUD  Westen  von  Cuba  119  Jahre  1514  unter  den  Indianern  gefunden 
liÄtten.   .^Dieses  Wachs,*  sagt  Herrera,  ^hätte  zu  jener  Zeit  die  Begleiter 

Velasquez  zu  allerlei  Gedanken  und  Verniuthungen  angeregt,  weü 
in  ganz  Cuba  sonst  kein  Wachs  entdeckt  sei,  und  weil  sie  daher  ver- 
mnthet  hätten,  es  mülste  aus  einem  anderen  benuchbarten  und  culti- 
lifirten  Lande  gekommen  Sein".  „Als  man  uuciilit  1  YiicatMu  tu  (deckte,** 
«' izt  Herrera  hinzu,  „wurde  diese  Sache  hinreichend  klar.  Denn  dort 
t;iiid  mau  nun  Wachs  in  Fülle."  Uebrigens  war  fs  zienilich  natürlich, 
dab  erst  einige  Zeii  verstreichen  muTste,  bevor  die  Filauzer  auf  Cuba 
•olcben  Fingerzeigen  nachforschen  und  folgen  konnten.  Sie  hatten 
genug  mit  der  Organisirung  der  groben  Insel. ood  mit  der  VertheUung 
ihrer  L&ndereien  und  Indianer  zu  than. 

I  AHgftmairh  bevölkerte  sich  Cuba  etwas  mehr  mit  iMrbeistrdmeti* 
I  den  Ankömmlingen,  die  nnu,  da  sie  die  Beute  schon .  vertfaeilt  fanden, 

,    XaUicbr.  £•!%.  Mu  HMt  VtHfß.  BiLltV.  2 
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MlAt'lnaaite  GnlanMknBtigab  imd  minu  Uadm  maA  Hi wilwiyi 
be^erig  waren.  Nweatiich  war' voni  iBÜiiaaa  von  Dwien  «um  Mmt 

▼OD  handert  abgebirteten  Eriegetn  gekommen«  die  man  auf  Caba  nkhl 
mehr  befriedigen  konnte,  nnd  die  nun  den  Kern  einer  anderen  Bxpe> 
dSHon  bildeten*  Sie  wandten  ihren  Bück  naeb  Westen ,  wo  aof  den 
Karten  von  Pinion  nnd  SoUs  der  Anfang  eines  neuen  Landes  ▼eneieb- 
a^t  Btand,  nnd  wo  Oolnmbae  an  der  Kflste  Ton  Hondnias  ein  so  reich 
beladenes  Indianerscbiff  gesehen  hatte,  und  sie  erwählten  einen  ange 
seheuen  und  reichen  PHanzer  von  Cuba,  Heriiandez  de  Corduva,  der 
die  Büttel  zur  Aasriistung  zweier  Schiffe  besafs,  zu  ihrem  Antührer. 

Cordova  nahm  die*  Wahl  um  so  williger  an,  da  atirh  der  ange- 
<=r}ic  iir  Pilot  Alunjinos,  der  .schon  lj02  den  Cohiinhus  aut  seiner  Fahrt 
nach  Honduras  begleitet  hafte,  sich  dem  Unternehmen  anschlofs  und 
tn  einer  Entdeekungsr<'ise  nach  Westen  rieth.  Auch  der  General-Goo- 
verueur  von  Cuba,  Velasquez,  gab  seine  Zustimmung  und  Autorisation 
und  fugte  auch  ein  auf  seine  Kosten  ausgerüstetes  Kchiff  hinzu.  Er  wollte 
dabei  anfange  die  Bedingung  machen,  dafs  die  Expedition  sich  haupt- 
afehlich  mit  Einfangang  Indianischer  Sktaren  beschäftigen  and  eise 
gute  Ladung  derselben  nach  Hause  bringen  solle.  Da  indefe  Cordova 
nnd  seine  Leute  bieigegeo  protestirten  und  erklärten,  dafs  sie  keine 
Sklavenjäger  seien,  sondern  für  den  riel  edlern  Zweck  derfint- 
deckung  neuer  Lfinder  aussegeln  wollten,  so  gab  Velasques  sein 
Schiff  und  seine  Autorisation  auch  ohne  auf  jener  Bedingung  su  be- 
^stelieD.  *) 

Antonio  de  Alaminos  wurde  der  Hauptstenermann  der  kleinen  Flotte, 
die  am  8.  Februar  IM?  von  Ilavaiia  aussegelte.  Sie  gebrauchte  VI 
Tage  um  das  West-Ende  von  Cuba,  das  Cnp  San  Antonio,  zu  errei- 
chen, ^und  von  da  stachen  sie  in  See,  unbekannt  mit  den  Gefah- 
ren, Felsen,  Banken,  Inseln,  die  ihnen  im  Wege  sein  morhtpn."  Als- 
bald fiberfiel  sie  ein  heftiger  Sturm,  dt  i  muhrere  Tage  dau(  rte  und  er^l 
21  Tage  nach  ihrer  Abfahrt  von  Havana,  am  1.  März.  <  ntdeckten  sif- 
Land.  Sie  erblickten  alsbald  von  ihren  Schiffen  aus  eine  grofse  India- 
nische Stadt,  bei  der  sie  vor  Anker  gingen  und  aus  deren  Hafen  ih- 
nen die  Bewohner  in  Canoes  und  Böten  entc:egpnfTihreii.  Einige  die- 
ser Bote  waren  so  grofs,  dafs  sie  wohl  bi)  Mann  fafsten.  Diese  India- 
ner bedienten  S&eh  bei  ihrem  Verkehre  mit  den  Spaniern  biofig  da 
Worte:  ^eon  €$e€Hochy^  was  in  ihrer  Sprache  soviel  bedeuten  soll,  ahi 
^ommt  an*s  Land.*  Die  Spanier  gaben  danadi  der  tou  ihnen  er 
MicbtenLandspitse'den Namen:  ,,Cabo  de  cotoche*  oder  ^Oatoche,*  den 
der  Ostgppfel  von  Yueatan  nosb  hentsntage  trlgt. 

')  Sielw  abtr  dits  Alles:  B«md  »in.  1.  e.  Ca».  I. 
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Voll  Creudiger  £rw|if|ii0g  af^lpten  sie  ihre  Fahrt  westwärts  l&aiß 
der  Küste  Ibrt^  erbliekten  inebrere  lodianische  Kdsten-Orte,  die  ihMü 
in  Vcffgiewh  inift  diNi  «ifadeii  Dörfern.  Cuba's  wi^  schöne  Städte  vor- 
kmmmf  entdeckten  mehrere  Vorgebiige,  BadMen  miil  ÜM^f»»  und  gui- 
0m  Md^  14  TMgfUk  in  räeni  dttr  kisima  wM^r  vor  Askwi^  Wail  «e 
hm  «n  2d.  Mini  dtm  dism  Jisitigen  JUaMros  gewidmetffi  T«g9,  Mik*- 
«im»  awiitaii  AM  dan  Hate  düe  ^»j  von  8.  hmm^ro\  Dodi  «Mi» 
ipi  «e  —dl,  daJBi  das  fingaboraeD  selber  Iba  ^Quimpeab^  aaantea» 
aad  diaaer  aiahalniiiclie  Name  kan  bald  vater  den  Saaniani.  die 
Iba  an  «CSaaipeehe^  amwandelten,  «o  ia  Gebraauli»  dab  er  bia  aaf 
daa  handgan  Tag  der  Localüftt  geblieben  ist,  wibiend  jener  cbnstUche 
vergessen  wurde. 

IHe  ludiaurr.  d(  Kfu  Sie  liier  begegneten,  riefen  den  Spaniern  die 
Worte:  ^Castiliaiil  Castiüan!**  zu,  intls  ui  t^\a  zugleich  nach  der  Him- 
meli^egend  des  Sonuca-xkutgatigs  deuttHcn  uiui  zu  verstehen  gaben, 
dafs  sie  wuföten,  wer  sie  wären  und  woher  >io  kämen.  Entweder  war 
ihiH  n  diose  Kunde  von  Gatoche  her  zugekommen  und  den  Spaniern 
vorausgeiauten ,  oder  vielleicht  waren  die  Einwohner  Yucatan's  schon 
'iRü^  4nfich  die  Ereigaist«  auf  Cuba  und  durch  die  Fahrten  des  Co- 
lanj^ri*  <in4  4m  Finzon  und  Solis  mit  den  ^Castlliaoern^  besser  hf^- 
ImmüIi  ßk  4ieae  mit  dem  meritwurdigen  Maya-VoUte^  4ia  Y^caitßn  h»- 
taaj^flta» 

4mk  bei  Qeaipeobe»  wo  ale  aoe  Land  gia^en»  eaideofcten  die  Spar 
oicr  wieder  groAe  Gebftode  and  Tempel,  „ftber  deren  Scbmaek  aiaar- 
emaafan."  Da  die  Indianer  iadeia  kriegerische  Votbereitui^n  trafen, 
WHfm  4it  4i#b  aieht  aiber  heran  nad  aegeUan,  aaebdem  eie  eich  aiit 
WiaMer  fWNbea  hatten,  weiter  eidlich,  eeehe  Tage  lang  Fon  Wiifi 
aiad  Watter  begdnsti^t.  £in  Stana,  der  äe  daiAaf  öberiiel  «ad  bald 
wieder  eintretender  Waesermangel  trieb  eie  abermels  einem  Hafen  zo. 
Sie  fanden  am  2.  April  einen  Ankerplatz  und  Flafsmund,  mit  einem 
OrLe,  Ueu  die  Indianer  „Champoton'*  nannten.  Die  Spanier  liabcn  dar- 
aus, durch  Umsetzung  der  Sylben,  auch  wolil  ^ Pontonchan'*  gemacht 
Cordova  und  die  Seinen  fingen  an  s  Land,  landen  auch  hier  überall 
die  Sparen  eines  überraschenden  Anbaues  und  einer  stark  entwickei- 
ten  Coltnr,  zugleich  aber  unter  den  Kingebornen,  die  wie  jene  bei  Cam- 
peche:  «CaatiliAnl  CastüiaA!"  schrieen,  einen  feindseligen  Geist.  Sie 
worden  von  ihaen  a»it  Uebermaoht  aageCaUen.  Dia  HAU)^  der  gelaa- 
deten  Castaiiaaer  wurde  ^f^iddtet,  einige  gefangen  genommen,  and  der 
Raait  enaiflhie  m»  mit  Mühe  und  Noth  die  Sehiffe,  unter  ihnen  der  An- 
fihraf  Cordova,  der  mit  12  Wanden  bedeckt  war.  Zur  Elrjaaevaaf  an 

diaeaa  naheavatten  Vorfall,  der  ibier  Waiter-jMae  ein  Ziel  aetata,  aavr 
lan  dia  Piloten  d«S  Ort:  «MUa  4e  Im  maim  pekaf^  (die  Bai  ^  b^ 

2* 
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Streit«).  Aber  aneh  bier  bM  bis  Mif  den  beotigen  Tag  der  einMu- 
tehe  Name  Gharopoton  (oder  Pontoncbaa)  ^  Oberinuid  MMÜten. 

Da  Oordova  an  setneo  Wunden  darnieder  lag  and  m  ibm  eehaa 
an  ^enstiSlitgier  Mannsdiaft  fehlte,  8o  liels  er  eine  der  drei  Sehiffa  Tti^ 
brennen  nnd  tvat  nut  den  beiden  andern,  die  aoeh  nicbt  mebr  tehr 
eeetflehtig  'waren,  den  Bfickang  an.  Ueber  die  dabei  einsnaeUagende 
ftottte  bielten  die  Piloten  der  Sobiffe  eine  Ooneidtalion.  Da  m»  bUbm 
meittene  Ostwind  gehabt  nnd  von  öetliehen  Stürmen  gelitten  hnllMi, 
no  scheuten  sie  mcb  die  RÜdkfabrt  aof  demselben  Wege  sn  machen, 
aiit  dem  sie  ijekommen  waren.  Alamfnos,  der  Hauptsteuermann,  der, 
wie  erwähnt,  im  ,J.  1513  mit  Ponce  de  Leon,  die  vor  dem  Ostpussat  ge- 
schützte Schiiyfahrt  auf  der  Westküste  von  Florida  kennen  crelenit  hatte, 
sehlug  daher  vor,  man  solle  mit  dem  Ostpassat  noch  erst  etwiis  nord- 
wärts in  das  Meer  hinaussegelo,  danri  »icli  alUnählich.  diesen  Ostpas- 
sat  unigelund,  zur  Küste  von  Florida  herumdrehen,  und  längs  di^er 
geschützten  Küste  südwärts  auf  Cuba  herabfallen.  Sein  Vorschlag 
wnrde  angenommen  nnd  unter  seiner  Leitung  gesehickt  und  prompt 
ausgeführt.  In  wenigen  Tagen  kreuzten  die  beiden  Schiffe  mit  «nen 
Bogen  nach  Nord(>n  über  den  Mexicanischen  Golf  dahin  nnd  bekamen 
Florida  in  Sieht,  £e  war  da«  erste  Mal,  daTs  Spanische  Schiffe  so 
weit  in  den  Meerbusen  hinauskamen  nnd  ihn  in  seiner  gameo  fiteite 
befuhren,  nnd  es  ist  schade,  dafii  wir  3ber  die  auf  dieser  meikwftidi- 
gen  Fsbrt  gemachten  nantisehen  Beobaehtnngen  nnd  Bnldeckmigeii  m 
dfirftig  nntenichtet  sind. 

AHuainos  deutete  hier  snm  ersten  Male  diejenige  Rovte  an^  welcher 
spftter  die  von  Mexico  heimkehrenden  Süberflotten  aiytturHsh  Iblgten, 
indem  sie,  wie  er,  nordwftrts  in's  Meer  hinaussetsten  nnd  dann  nnter 
dem  Schutze  Florida's  nach  Hairana  hemmsegelten.  Alaminos  er- 
kannte an  der  Kiiste  von  Florida  den  Schauplatz  seiner  Abentheuer, 
die  er  dort  mit  Ponce  de  Leon  (1513)  bestanden  hatte  (Tampa-Bay?), 
hatte  auch  dieses  Mal  dort  mit  den  wilden  Indianem  einen  blutigen 
Kampf  um  frisches  Wasser  zu  heslftu  n,  zag  sich  iiidHls  iiocli  glück- 
lieh  aus  der  Affaire  und  erreichte  endlich  AnfariL^s  Mai  mit  seinen 
lecken  Schiffen  und  seinem  todtkranken  Commandeur  (Jordova  den  Ha- 
fen von  Havana.  Letzterer  starb  kurze  Zeit  darauf  an  den  in  Yucatnn 
empfiRttgenen  Wunden  auf  seiner  Plantage  „ohne  die  Frenden  nnd  Hofl^ 
mmgen,  welche  sdne  Rückkehr  und  die  Nachricht  von  seinen  merk- 
wBrdigen  Entdeekmigen  auf  Cuba  verbreiteten,  tiieilen  sn  können.^ 

'  Durch  die  Expedition  des  armen  seines  IVinmpbea  bemühten  Cor- 
dovr  war  wieder  eine  Kfistenstrecke  von  etwa  600- nantisehen 
Meilen  längs  des  Golfs  vohMexieo  bemusgeaeidinet,  nnd  ein« 
fireie  Wassers  trafte  von  Yaeatan  na  eh  Florida  bewiesen,  an 
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«ii  *  SoMtaUi  te  WM»,  8Mbhi9^iiii4  üntfifen  jenat  Bwd> 
biiaAwi  bwMtfigL  AtoBMarHj  Mch  Conloiw't  Toda  nnii  dm  Bauptr 
MiiiaBtttttart  Umt  ^  gem^ehteo  BoldMlEBogen,  hielt  da»  Lan4> 
flies  00  wte  pMoe  de  Leon  aein  Florida,  fSr  eine  Insel.   Br  und  die 

Seinen  hatten  bei  ihren  Befra^ngeii  der  Eingebornen  von  diesen  oft 
die  Antwort  -,U>ucHtaa,"  d.h.  ^wir  verstelioii  Euch  niclit!*  erhalten 
ond  hallen  £>ich  eingebildet,  diefs  wäre  der  eiiiii<'iiiii8che  Naiue  des  Lan* 
des.  Die  „lusel*  wurde  daher  bald  unter  dem  Nanu  ii  „Yucatau'*  be- 
kannt. ')  Doch  iiHunteu  auch  schon  die  Soldaten  t!<-s  Uordova  das 
Land  seiner  vu  lcu  »utttlichen  Städte  und  Gebäude  wegen  „Neu-Spa- 
uiea*  {i\u€ca  t^patta).  Ks  dauerte  indefs  noc^i  einige  Zeit,  bis  bo- 
HiHBft  definirte  yognuAifhe  BeaennugBa  Bich  iestaetileii. 

1  Jeui  de  (ir^ftlva  und  Antonio  de  Älamiuos  oAtdeeken  die  Küste,  von 

Mexico.  1508. 

Die  gpMMi  üUdicichlea  van  «der  neuen 
MMaamen  Qebiiidee,  geacfamfictatep.Yennielp,  engetnuiten  Aeckera  und 
ihnv  büb  eurilianten  Benrolkenng  verbtcitetiBift  eich  elst^id  ober,  geanij 
Oriift  «nd  Ab^.attft  Weelipdieclien  'JlDeelD».  wo  ama  bialier  noch  oid&ls 
lehnlidm  0aio|ieii..faette,  nod.^  aogeii  .1111^11  ^n  allen  SeitiM^  .wiedei; 
fiflle  vBtenebmepde  Mieoier  nech.  Quba  |ierbei,  um  rieh  nnler  die 
gläekliche  Fahne  des  Velasquez  zu  stellen.  Obgleich  dieser  eiüe  and 
iM/rrsch^üchtige  Mann  für  die  ^^usnistung  Cordova's  aus  eigenen  Mit- 
ida  nur  wenig  getlian  hatte,  so  nahm  er  doch  das  ganze  Verdienst 
(ür  sich  helbst,  sandte  ruhmredige  Berichte  nach  Spanien,  und  indem 
ff  sich  au  die  Spitze  der  Hewt  gung  öieilte,  bereitete  er  nun  eine  gro- 
fsen*  Expedition  vor.  Er  lieis  4  Schiffe  mit  nllt  n  JU  dürinissen  verse- 
htxkf  mit  250  auserlesenen  Leuten  bt^manueu  und  machte  seinen  Neifen 
Juan  de  Grijalva  zum  Commandeur  der  kleinen  Armee  und  Flotte. 
Pedro  de  Alvarado,  Francisco  de  Mont€|)o,  Alonso  de  Avila,  Bemal 
Oiaz  del  CastiUo»  laoter  Offiziere,  die  spSter  als  Begleiter  des  Cortes 
wtd  nie  Brobeier  groDser  Reiche  weltberühmt  geworden  sind,  befehlig* 
IM  die  aoderaa  Schiffs,  und  die  Mehwahl  der  Krieger  and  Malreaen, 
die  echoa  mit  Ccndova  geireeen  waien,  Mfafeieen  rieh  ehenfcllo  m 
QtQah»  an,  unter  ihnen  anch  Antonio  de  Alanunos,  der  wieder  der 
Henptiletiwmann  {PUot^  «Mfer)  der  Fblte  worde.*) 


*)  Attdife  sun  TMSi  sehr  albvme  A]igi])«D  Aber  d«ii  Ursprung  dos  Kneoa 
TacalMi  «cibt  bei  B«mal  Diaz  1.  c  Cnp.  VI  und  bei  Goinan:  Historia  d»  Im  - 
Ha*,  Antwerpen  15&4.   Ful.  COb.    Vergl.  auch  Pcschel  1.  c.  p.  527. 

')  Grijalva  nchrielj  »elbst  ciii  -n  !?(T"K-ht  iiher  s'  iin  Kri.se,  den  er  nach  bciuer 
Büirtkfihf  dem  (iiottvejraeur  Vchtf^titiei.  übei ceiUil«.    üicütu  Bericht  gab  VehM<iiaea  aa 
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Kohl: 


qaez  dem  Grijalva  gab.  Doch  erfahren  wir  aus  den  fftittWßtiOMMN 
welche  er  spSter  an  Corte»  gab,  dafs  er  den  Gh-fjaha  damals  haupt- 
stfdiHc!^  mh  dem  Auftrage  ausgesandt  habe  ,|iim  die  Intel  Tucataa  za 
ddtersncben  nnd  zn  umsegeln.*  *) 

f^CT  Hc'ifcn  von  Mntanras  bri  T  I:i vanft  war  als  das  Rerrdf^fwi^  fRr 
die  Offiziere,  Mannschaftt  ii  und  Schiffe  bestimmt,  und  von  d«  »ege^te 
die  Flotte  am  20.  April  1518  ab.  Grijalva  folgte  der  Boote  des  Gor- 
döva,  erreichte  in  8  Trir;f>n  das  Cap  S.  AntonSo  wid  settte  von  dört 
sieh  Tttcslan  über.  Winde  imd  StrSnungen  trieben  ihn  ein  Wenig 
zn  weit  ostwärts  und  so  bekam  er  am  3.  Mai,  am  Tage  der  Kr«M- 
ErindoDg,  eine  Iniel  In  Siebt,  dS»  «of  der  OelUüe  v»it  TlMMto 
ond  die  er  von  dem  beieiehneten  Tage  ,1s  üla  de  SmUa  Om*  nannte» 
die  aber  bei  den  Eiogebomen  ^Aemmnit^  (die  Sebwalben-Inael)  hieb 
nnd  darnach  noch  hentsntage  den  Namen  ^Coaamel*  trSgt 

Von  Cocnmel,  wo  er  Bntdeeknngen  madite,  die  vns  Iiier  mebt 
itettßt  angeben,  folgte  Grijfdva  nmi  gana  der  Roote  irines  Vorjjfcbgef 
nrtd'  errefchtte  am  tO.  Mai  dessen  NecpVnsnhra  bei  ChampotOf».  MVMtf 
hier,  wie  Cordova,  um  Wasser  einzunehmen  mit  den  Seinen  ans  Land 
ging,  halte  er,  wie  Cordovii,  ein  blutiges,  diefs  Mal  aber  siegrefcHe« 
öefecht  zu  bestehen.  Er  erreichte  seinen  Zweck,  die  Verproviantimng 
seiner  Schiffe,  und  betrat  nun,  wtiitef  segelnd,  bei  einem  tiefen  Rin- 
schtiitt  nnd  Busen  der  Küste  ein  noch  unbei^hrtes  Feld  der  Fntderkrrt!- 
gen.  Er  und  die  Seinen  hielten  diese  Bai  für  da-s  Ende  der  Insel  Yn- 
catan,  und  da  sie  zugleich  das  Ende  der  Entdeckungen  des  Cordts! 
bö^elchnete,  so  nannten  de  dieselbe  ^Boea  dg  TermuM$^  (Binfiifarc  des 
ärena-Canals). 

Obwohl  diese  Lagune  auffallend  wenig  tief  gefunden  wnrde,  and 
ot^^leich  audi  im  folgenden  Jahre  die  OIMei%  deg  Cörter  Ihr  BMb 
nnä  ihni  Abgcfsebloeeenbeit  entdeektetir,  so  faleltf  «M^  dif*"  Midt  ABMfll» 
ncü  dfe  Ansteht  feit,  dafe  efr  eirt  dm^hg^hende^  Ifeerei^Gmal  Mi  ttHd 


Övicdu,  mIs  er  im  Jahre  15^8  auch  Citba  passirte,  ui»  ihn  dem  Konige  von  Spa- 
iObtf      lftemfcfc«A.   Ovl«d«i  Nicbrporirf«  iha  odw  doMi  dM  lfVMtitii«itl»  d«hM 

iHtaer  ,^^w«0rto  gmeral  de  lag  Indim*^  (f^rba  h  Kb.  17,  €«|>.  9—19.  Cf.  Kavamm: 
Collfccion  de  los  ringe»  etc.''  Vul.  III.  p.  55.  G4).  —  Doch  ist  für  uns  die  Ilaupt- 
quelle  Uber  diese  Reise  Bemal  Diaz  (1.  c.  Cap.  VIII — XVIII.),  der  al«  Augeaaenge 
«miltadlidi  darftber  spricht.  —  Aath  Xaihi  Dia«,  der  OttptUM  SUjÜM^if  4t 
Uta  Btticfat  ttb«r  diiM  Bdae,  gawttudich  „Itmmrmrio  dU  (kptllam**  gmaaL  Eine 
abgckflTTtc  Uebersetuing  dieses  lünerario  ins  Italienische  erschien  schon  1522  in  Ve- 
.  nft'lig.  T«rnatix  Compuns  hat  eine  Fraozosischu  Ueber»etzung  dieses  setteu  gt- wor- 
denen Buchs  in  seiner  ,,€uUecUo»  de  vvj/agcSf  relatiom  etc.'*  Paris.  Vol.  X.  Farih 
1S88  gegeben. 

*y  Siehe  dies  Docum«ttt  in  Frescott's  „Hhtory  of  Mtal^J*   Toi.  HI.  48d. 
I^elaiq^  tagt  daselbst':  »wer  «  bojat  Ut  ida  d&  IÜmoIoii;  if  ä  ämeii^  dHnis.** 
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fli  kMk  dML  dftBftiÜBftn  iibA.  alMsk  immIi  auf  ItmI  >aBliMn 

Emkm  T«««Uii  »Ii  #itt0  lot«!  ignriit«.  Qi^m  gab  äKsMr,  wie 
m  MMito»  iwob  aui  aon  vAUig  MiiinhUn  Inn!  m  tiitem  #iiiiMifnh 
MUffte  Mmmh  ^LaM^  4e  8mm  Mtrim  4e  iUmeäh^  (die  MMiir 

Nameo,  dieser  oeoe  von  Gr^f«  eiogeüliife  chriatKche  and  4er  rem 

Cordova  io  Schwung  ^seuite  Name  «Yucataii'*  Indianiechen  Ursprungs 
zusammen  verschmulzen  zu  y,Iski  de  yucn/an  Santa  Maria  de  Hemedios'^*) 
Ikich  begriffen  die  Spanier  es  anffijiglicli  auch  noch  unter  dem  Na- 
men ,Nueva  Edpaoa"*  bis  tienii  ^  aJs  ajao  dienen  Namen  auf  Mexico 
allfin  beschränkte,  der  vom  erstea  Kntdecker  gegebene  Naxne  Yuc»- 

sein  altes  Eeobl  bebMptete  and  bis  jeUt  der  aUeta  gütig»  gi^ 
büeben  ist.  ■  •  ^ 

Von  der  ^Booa  de  Terminoe'*  fahr  Gf^vm  Mm  l&ngs  der  m»be- 
kaoaten  Kiete  sakr  vonicbtig  wdlart- Indem  er  nur  bei  Tage  antir 
Segel  blieb  und  dia  Kaohlt  bmktfg^i  und  lau  7.  Juni  aah  m  wiediriw 
db  üiidanc  fiaes  girfip  Ehmm  in  dit  aa  üil  d«!  awaft  UdioMa« 
idMrMtfb  laawimWpll»>  wIMad  dte  Mte  i^ewa  dMülen.iar 

In»  aad  aa  aohiM,  ala  aallto  wk  M  Olmfnlf  au  Udtfgia  ?niil 
matlolii  daiaas  waMba.  Doch  aad^gtaa  dia  UntevhaMungen .  Idbd- 
iii  att  gegeiiMitifiM  AiHnath  iraa  QfwÄBalww,   Uater  dM  Gaben 
im  ladlanar  watan  aneh  «nnge  Gegenst&nde  aas  purem  G<dde.  '  Dia 

Begegnang  war  aber  noch  dadurch  merkwürdig,  dafs  bei  dieser  Gele- 
genheit  2 um  eraien  Male  der  büld  go  berühmte  Name  „Mexico"  ans- 
Itesprochen  und  von  den  Spaniern  vernommen  wurde.  Die  Indianer 
befragt,  wo  noch  mehr  aolohes  Gold  zii  erhalten  sei,  wiesen  nach  der 
Gegend  der  untergehenden  Sonne  und  sprachen  dabei  das  Wort: 
«Mexico!  Mexico!'^  aus.  ^)  Die  Spanier  verstanden  daroHls  noch  nicht 
ihe  ToUe  Bedeotomg  dieses  Worts.  Doeh  beeilten  sie  sich  mit  der  Ein- 
Mhjfiitig,  um  tiach  diäter  wstüoben  Goid-Aegion  weiter  za  segeta. 
ihm  entdeckten  Flosse  gaben  iia  an  Ehren  ihm  Anführers  den  Ka 
neu  „Rio  de  Gri^alva''.  Unter  dieeaiD  Namen  steht  der  Flufs  anf  al- 
km  shanJUrtaB,  wibind  er  jätet  fint  allgemaiii  den  indiaoiaehan  Na- 
na ^TabMD^  Ohrt,  dar  tbriguia  aneh  aobon  daiMl»  Meb  4ate 


')  B«m*l  DUz  1.  c.  Cap.  X.  '        «( : 

-)  Siehe  z.  B.  in  dem  von  Pi'  >coU  aus  MuAoz  reproducirten  Dokunsete  iu  toi- 

ta  Jiaionj  of  Mexico.'*    New  Vurk  1843.  Vul.  Ul.  p.  434. 

B«niAl  Diae,  I.  e.  Onp.  XX.  .•!•>/ 
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Spanischen  aofkan  lumä  von  iln  „fliiito  Tabasco'*  herrflhrte ,  <ka 
die  8f»aoier  dopt  «irtfifca»  irar  dir«  ento 
Jdacb  Tttdende  Ffint  imd  %^umm,  mit  d«  am 
H//  HieMf  folgl»  In  raMhir  Pdli»  iia»  Mbe 
gmpfaMiflr  BatdfifattgeD,  voa  densn  kk  nnr  die  budwfudiiwu' 
MD  ^wilL  »  Zmisi  feDd  maa  dtti  ^Fldi  »d  dIeBagr  ^  TomI»*^  d«r 
flMMi'  dito  SfMuiiMheD  Mmm«  «Bi»  d»  te  äaitaaim^  gab.  BuomI 
dtn  Fhif»  OuaMomüoo^  cilii«n  der  gvSfiMeo  dtr  Kielt.  Bald  oeiMigr 
erapfihte  ein  Soldat  der  Flotte,  Namens  San  Martin  aus  Havana  dk 
ersten  Spitzen  Mexicanisch^r  Berge,  die  nach  ihm  den  Nam^'ii  die 
Sierra  de  San  Martin  erhielten.  Noch  heutzutage  tragen  die  dortig«  n 
Koeten- Berge  den  Namen  dieses  Soldaten  des  Grijalva.  Haid  kamen 
aoeh  die  hoben  mit  Schnee  bedeckten  Gebkge  dee  Innern  Ton  Meauoo 
selber  in  Sicht.  ' 

Der  trotzige  Pedro  Alvarado,  der  in  seinem  schnellsegelnden  Schiffe 
stete  veean  war,  entdeckte  bald  wieder  einen  «odecii  Flufis,  der  von 
dieeen  Sclineegebirgen  {y^Sierra»  nevadoM*^}  iMisbkMB,  und  den  seine 
IMdaten  ihm  so  Ehren  ^Rio  de  Alvarado^  nannten,  obwohl  sie  erfok- 
MI9  öäk  mm  alte»  enMaiMberNanM  ^PftpakMiva''  oder  ^Papalchnna^ 
aeL  '  Der  flfMer  ao  beffthinla  Kam  da»  giolbaft  Kriegen  bat  aleb  «bar 
da«  Oadluhtuilii  der  MenaobeQ  so  gut  «lagapiigt,  diük  ii#  noob  Jalat 
teft<<iDan.Fliilb  cbw  Stadt  eiM  Lag«e  ^  «ad  enan  Diataitt 
^Almado*'  baban.  •  .  >  •  .... 
. '  .43«Ba  aaba  M  didaan  FIdfo  warde  alrbald  mm  ■■daiar  gefontat 
Mk  O^Aiva,  dea  3io  de  laa  Baa'daraa'^'(Vlag|^Flali»>  nänaie, 
weä' die- Eingebomen  hier  den  Spaniern  mit  weifeen  MAnteln^  "wie  odl 
Fkiggen  oder  Bannern  winkten,  niul  sio  zu  Iriidlicher  Besprechung  ein- 
zuladen schienen.  ( IrijalvH  giug  düseibst  mit  seiner  ganzen  kleinen 
Armee  ans  Land  und  biieh  in  der  Getjend  6  Tage.  Er  begegnete  hier 
den  ersten  Abgesandten  des  grofsen  Kaiöorö  Mocrüzuma,  des  Bebens 
ecbers  des  Innern  des  Landes,  der,  länpfst  von  der  AnkTinft  der  8{la- 
nicr  benachrichtigt,  Boten  ausgeschickt  hatte,  um  Krknndigungen  über 
eie  einzuziehen.  Aach  tauschten  die  Spanier  hier  iiir  blaue  Perlen  und 
anderes  Europ&iaobea  %ieiwerk  goldane  Waaioea  aia  „aaoi  Wartiie  <aaa 
15,000  Peeos'*.  11 

Nicht  weit  vom  Bio  da  laa  Banderaa  nibevtan  aie  sich  am  18«  Jauri 
'daiB  Fkefc,  der  bald  aacbbar  einer  dar  benUaataatan  Faakte  das  ^aa- 
aen  Gkd&  von  Mexico  wurde,  and  in  desaen  Nike  nnser  jetaig^a  Vera 
Gnia  liegt.  Sie  fanden  hier  eine  niedrige  tandige  Insel,  ond  auf  einer 
06ae  dertelbett  einen  Indianiachen  Tempel,  auf  deasen  Altare  aie  au 
üiiem  Bntaetaen  die  nocli. blutigen  Korper  menschlicher,  so  eben  den 
GSttem  geopferter  Wesen  erblickten.  Die  laset  aibta&t  daher  daa  Na- 


Digitized  by  Google 


■en  Jsl»  dm  fiMTiMM^^  unler  welcher  Benennaiig  'fli«  wil  aUen 

AJUHK^  TÜm  JHDMMUDpiBni  III  MeKlOO   UM   «ttPOD  OmMMVUI^  OM 

MMhMginden  Bttoptoghwi  OeogMipIwii  nad-KwIen« 
MUi  beeelittigte. 
DmkImI  fciUMe  mil  dem  ftmlwidii  €la«B  MdUofa  gntaii 

OdfiOrs  w  Aahor  giag;  Sr  Hefo  «n  FMtUmde'filf  mM  ftlüiMli 

eiflige  Hfitten  erbauen,  nnä  nahm  feierlidi  Besite  won  der  Umgegend. 
Weil  er  selbst  ^Juari"  biefb  und.  auch  weil  dad  Fest  düö  Heiligen  «lo- 
hannes  (der  24.  Juni)  bevorstand,  gab  er  dem  Fleck  den  Namen  „San 
Juan"^  and  am  ihn  von  dem  andern  öchon  existirenden  ^San  Juan'* 
(de  Puerto  Rico)  zu  unterscheiden,  fTigt.-  er  den  Beisatz  „de  Ulua* 
hinzu.  Denn  dieses  Wort  „  ITlua "  oder  „Olua^  oder  nwh  ^  Culua** 
hatte  man  die  Eingebomeii  schon  mehrere  Male  aussprechen  hören; 
ftb  die  Bezeichnung  einer  wicfatigtii  Lokalität  oder  PefSötiUcbkeit.  Der 
Name  San  Juan  de  Uloa^'der  aa  isb^alva  aiiuiii,  M  thia  aof  d^n 
in  Tag  als  die  Beneimoog  der  FaitiMg  Ton  Vera'Cniz  in  -Q«!» 
gebüelMD»  Eine  Landifitaa  io  ÜMer  Oageod  wofde  aoob  von 
dMnQ^jaifa  wd  Minen  Leaten  „Pantade  Sta.  Bfaria  de  Hbi'illefM^ 

Det  OlMüniHMiiaM  AlamiiMNi  Maehte  Iner.aattoaoMiedM  Bee¥- 
aad  hmtkMitn  >die  geogruphihoho  Lage  des  OMa  aullM  QMri 
IL&y  MMat-er  am  nm  einaatOiad  faiaiarider  finMaeli  Wah^• 
hit  aiiafchBifc  BtoiMriMBi^rertli  4«t  ee,  dafr  fUst  alle  nM^  AlaMl* 
BM  Itegrilhmaden  Artatenbeatimniiiiis^  um  einen  Grad  zu  weitr^  nörd- 
lich sind.  ,  .   ,  •   •  -  , 

^Grijüiva  und  seine  Piloten,**  sagt  Bemal  Diaz.  ^ waren  nnn  schon 
fSUig  iibereeugt.  dals  Alles,  was  sie  bisher  gesehen  uud  was  sii-  noch 
TOT  sich  kalten,  nicht  Inseln,  sondern  ^Cin  einziger  groiser  Ciiniinent 
seL*  Schon  die  langgestreckte,  miabsebbare  Bert^kette  vor  ihnen  mutste 
sie  davon  ü^rzeugen.  Sie  hatten  eine  groisartige,  geographische  Ent- 
deckung vollbracht,  und  Gr^alva  sandte  nun  von  hier  ans  den  Pcdao 
de  AhMiado  in  aeiiieia  .schneUsegehiden  Scliiffe  San  Sebaatüaa  nach 
Caba,  lim  dem  Gaofiaeiiear  Velasquea  daniber  eq  boriohten,  und  die 
fir  den  König  gesammelten  O^eolitnlie  aa  ibevlieliBr|^.  Mtk  deo'  UM- 
§M  fialiiffiBB  Mid  Maoaeehaft<<ii  aatata.  er  daon  seine  Fahrt  nadi-Wa> 
mm  MMil  eiaa  dtmU  «eiler-  fovt  Sie  hatten  ddiei  beüMiip.di» 
hohen  Baiga  Meuoo'e  in  Sicht,  denen  de  die  aom  Tbeil  noch  Jetst 


»)  Bemal  Dinr,  I.e.  Cap.  XIY. 
')  äietie  ^iAvarrete,  L  c  p.  60. 
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gubiauciiiicbeu  jNameii  «Siörra«  de  ToBpa"  und  ^Sierrae  de  Tust*** 
gaben.  Zuletzt  kamen  wie  zu  einer  Mexicanischen  FrovinE,  welche  bei 
den  Eingebornen  ^Fanuco**  hieis  und  hier  erreichten  sie  erst  eimn 
Flufs,  den  Bie  ^Rio  de  dmo^"^  nannten  and  dann  eine  breite  Land- 
spitze (y,una  pmmia  wmf  ffrande'^)  die  sie  der  Stromiingt  vmA  §är 
f&brücben  B&nk»  w^gßa  aail  Ikrai  jetzt  cnm  Tbeil  leck  garnrntimn 
Sohiffen  nicht  cu  umsegela  wagten.  Altmi—i  nelb  «od  woit—iii  ¥«y 
iln«§eii  «Iv  weil  4i6  Piomöhmi  m  aiaagelit  anUngiai  päd  wiii  mm 
wn  dm  WJnler  dMica*  «Imb»  da  ßamSMmm^  teMeam^  Oam.hi^ 
hm  mii  iluMn  gfsmmt  atte»  Mf  4»  Hdiakffihr  laagya  -eirfhailiii 
wfiidaa» 

Dia  RMfaiaa  warde  aaMuwli  aagelveleiiy  and.  O^ah»  fidur  ma 
anf  demselben  Wege,  wai  dem  er  gekomaMn  war,  l&ngs  dar  Umm 
Ton  Mexico  und  Yacatan  zarack.  Dar»  Alaminos  die  FMte  diea  Mal 
nicht  wie  früher  die  von  Cordova  zur  Vermeidung  der  Winde  und  Stro- 
miuigcu  aus  Osten  nach  Florida  und  von  da  nach  Cuba  hinab,  hin- 
uberfilhrte,  hatte  vermuthlich  darin  seinen  Grund,  dafs  man  unterweg.s 
noch  einige  Mal  die  reiche  Käsk^  zu  besnchen  und  noch  einic^^s  Mexi- 
canische  Gold  «uuMtMiMhen  wfinaohte,  was  denn  Aach  wirklich  auagie- 
führt  wurde. 

Das  einsige  grofse  stark  hervortretende  Kap  in  der  Gegend  von  ^Pa- 
aaaa»^  bei  deai»  Winde  and  Strömungen  stark  sind  mid  dessen  Umschif- 
fimgp  aach  wegen  vorliegender  Ins^  and  Sandbänke  ecbwierig  iat,  ist 
te^GaboBoio'^ittSidanvonT^niiiofK*)  Und  hMst  w«MiaiiiKdi 
in»  daher  dieaes  Voigebiige  dae  Neeplawhiai  dar  BniMtangeo 
jalf»*o.  Qleieh  hinter  dkeem  Vaiyibiiga  nach  K«den  hd— it  d»  Ikfc» 
der  bei  den  Spaniern  bald  naehber  nnler  dem  Namen  Bio  Pattaan  ba> 
rfihmt  warde»  nnd  an  deiaaa  Mtainng  daa  Jetaigi  Tmnpiea  liegL 
nige  glauben,  dafe  G#Qal?a  des  (Mo  Smo  mdeegehid  Im  Jahre  1511 
auch  schon  bis  zu  dies«fn  Flusse  gekommen  eei.   Mir  aebeittt  ea  ans- 
gemacht,  daJs  erst  die  Offiziere  des  Cortes  im  folgend»  n  Jahre  die  Um 
segelung  des  Cabo  Roxo  und  die  £»tdeckung  des  üio  Fanuco  bewirkt 
iiaben.*) 

Orijuiva  kam  nach  (in er  Abwpftenbeit  von  6  Monaten  nach  Cuba 
zurück.  Seine  Reise  war  jodenfalis  die  wicht!g;stf*  und  an  Etitdeelnin- 
gen  reichste,  welche  man  bisher  im  Mexicanischen  Meerbusen  ausge- 
führt hatte,  und  sie  hat  hier  fBr  unsern  Zweck,  die  Datatellnng  des 

Fortachritto  der  Kenatnime  der  Oewiaaer  and  KiOelen,  eis  grftfMres 

. .  «■  .  t  ■.  - 

I 

')  S.  die  Beschreibung  dieses  G«ps  iu  KertuUlet's  t,M(mu«i  du  G<y\f  d^Mext^itc," 
Vol.  11.  p.  417. 

~  •)  leb  halM  diM  in  einer  Sehrift:  Dis  Mafu  jtttaaHB  GmetalOüatm  Annrika'f. 
8. 108,  zu  beweim  g^mdit. 
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iutereftse,  aln  di^  bald  folgende  aod  weit  aas  andeFen  Rüokticliten  be« 
rfitimter«  Fahrt  d<^s  Orrtwi. 

OnjalvÄ  lind  sein  Pilot.  Astroiioiii  und  Kartenzeichner  Alaminoe 
tum  ersten  Male  eine  neue.  Knstengtrecke  voti  etwa  600  Meilen 
auf  der  Karte  nieder,  Ks  war  die  schönste  und  wichtigste  Partie  des 
Goilii  swischen  Yucatan  und  Taaipico,  die  bald  eine  Art  Gelohten  I^n- 
4m  w«de»  Die  meisten  der  Namen,  welche  sie  an  dieser  KAsle  lladr* 
tei  «der  «mnt  erwähnten:  „Mexico/*  „Terminoe,^  ^Ulloa,*^  „Emmm^* 
^Tospan,^  nnd  viele  andere  ^d  für  alle  Zeiten  in  der  Geographie 
beiiiiiil  gebÜBben.  Die  oben  erwibn^  Breitenbestianwegen  des 
0bo«»  «0  wie  0dtte  Beobacbtiingai'  über  die  Meereettrömtmgev  liiig$ 
te»  Kiele  nnd  «ich  elft  die  ereleti  byd^ogrephSichen  EdtdbeknDgeii 
ftnr  Art  io  Hgeen  Gebenden  te  beMMitam. 

ämh  «IMP  die  Beeelieltaheit  derUMleM  Md  Mfo'dee'Milh 
efrdigenr  wAuMtA^^  PlnleeM^  dee  die  gaee^  lieetesgegettd  Mif-^er 
weeseRe  tob  xwbmbb  sninBiy  wivmü  ev  tiiHer  i<mhi  gewae  eemNi 
laaoehe  intereeeaiMte  ßntiieckiing  gemaiiit  l>er  belrogesandte  Altih 
rado  segelte  mitten  über  dieses  Plateau  hinüber.  Aneh>  der  Capitän 
Gbriitoval  de  Olid,  den  Velasfjaez  dem  (Trijalva  nachsandte,  warde 
Ton  Stürmen  eine  Zeit  lang  auf  diesem  Plateau  hemm  j^etrieben.  Es 
ragen  einige  gefährliche  Corallen -iTiseln  und  Riffe,  die  sogenannten 
-Zarcas,**  der  ^.Trianp^nlo"  etc.  ans  diesem  Plateau  hervor,  welehe  un- 
ter denaelben  Namen  schon  auf  den  frühesten  Karten  dieser  Gegenden 
frecbeiiieii,  ebne  dels  wir  irgend  e^as  von  den  Seefahrern,  die  eie 
eetdeekteii  ned  benannten,  vernehmen.  Sie  mdges  eelKm  auf  den  raü 
dir  RKpudkiiw  det  Gfvaiv»  verbniMleBen  Fahrten  erspäht  üte»  Die 

OBhm  —egeepflrt, 

Oii|riim  hmä  bii«iaer  HeiaAehr  die  giBe»DqpaiiLei<eg'Tiwi'€iBfce 
mnsä^nU  Die  teo  JUmmäB  dlmtieilrteu  NeebeiBbtea  wmd  ieehiB- 
dn  fhiiniiibfc(|iii  «telligiBio  botMor  eitle  Behmidealllühii  Anregung 
hwirtgübiei^  De»  CkMmmear  Ydeeqjeed  htm  beeeite  die  A«eri- 
ftang  einer  neuen  vnd  gröberen  FlOMe  end  Arme«  ini  Werk  geeetst, 
zam  Commandenr  derselben  aber  oiciit  den  woUverdienten  Grijalra, 
feadern  einen  andern  Offizier  bestimmt 

Veiasquez  war  mit  seinem  NeflFen  deswegen  nicht  zufrieden,  weil 
er  teine  Instructionen,  die  dahin  gingem,  ^dSe  KQste  blos  zn  recogtios- 
ciren.  aber  noch  keine  AnRiedelung  daselbst  zu  versochen'",  allzu  gewis- 
senhalt und  buchstäblich  helnl^t  hatte.  Kr  luachte  ihm  jetzt  Vorwürfe 
darüber  und  schalt  ihn  furchtsam,  dafs  er  bei  so  ungemein  versprechen- 
den Aoeichteo  nieht  gleich  einen  Köstenpankt  befestigt  und  so  den  Be- 
«tg  dee  QoUlnndee  genebert  bnbe^  Der  SnldeolnrlieiMe»  obgleich 
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aMno  Pai^tfi^in»*  IBiMrtwi  iki  Mhr  «mm  «Mar  j|t  CM  «Ml 
hfitten«  wurde  zorSckgeseUt  and  aeines  Diemtaa  enthmaiii  '  Es  mMa 
wwh  Lm  GasM,  dalii  iOlr^ira  woa  Cial»  oMh*  JmmuIui  ging»  aaadUbst 
io  idii  Dleiiate  da»  dortiga»  .QaänmBwn  Oaray  ira(,  dmaiUm  Mf 
aainar  apitar  a»affWlliiieiidaB.fcpadiliDii  aua-Ffaiaaa  Pwmm»  0mJ«hM 
152$)  begleitete  aod  dann  endlich  bei  einen  Aufetande  dar  fudiaaaff 
in  Nicaragua 9  wo  er  sich  an  Fedrarias  augeachloa^en  hatte,  getödtol 
wurde.  *)  .  i 

lOf  Expediüou  unter  Fojcuando  Cortes  and  Antomo  do  Alaminos  von  Uavana 
län^  der  Sudkuste  des  dolfs  von  Mexieo,  in  Jahre  1519.. 

Die  neue  größere  Flotte  wurde  von  Veiasqucz  unter  das  Com- 
maadio  von  Fernaodo  Cortes  geatellt,  der  aiflb'ibm  durch  seinen  köh- 
Den,  aQfstNbeaden  and  iioMioMigeii  Qeiat  so  empfehlen  achien.  Des 
Inatnictionen  des  Velasqnea  geoiifii:  wm  die  jBiipeditioii  'daa  Cortea, 
niahl  blaa  «so  taiii  imUtlriaotea  UiatMwitmm  w$r  Erokmfmg  vmk  C^^ 
loniairaDg.  Ea  war  nalaMbr  dabaS  amk  <mmmMi  amS  Wmtttitmnng 
daKiKnatattpBBftdaakiiBgafi  abgaatfhea«  Talaaqaea  aa^  Ocnrlia  aaUto  «o* 
siahat  naeh  dar  ^yala  Gamiial  de  fita.  Onm*^  •egela,  akAuukMt-UiBtß 
dar.  Kfial«  dar  ^yfiUk  da  Bla.  Maria  da  Bamadioa*^  (d.  b^  TMUni)  vMl 
danMrfjMi'dar.^Pontada'Sta.lilmde  laaMieivaay^  wank  dar  Hatei 
von  Uloa  tmd  die  elgeatHalia  Koale  ▼<m  liexieo  baheiabiiet  wurde, 
ubergehen.  ^Er  sollte  dabei  alle  Häfen ,  Einlasse  und  Wässerungs- 
Plätze  dieser  drei  Länder  genau  soudireii  und  exauiiniren,  um  vou  ili- 
nen  cineu  voliätaijdigtii  Bericht  abzustatten."*)  Des  Cortes  Reise  war 
daher  ihrer  Bestimoiunt;;  gemafs  zum  Theil  wenigsten«  ebenfalls  «ine 
ErforBclmngsreise.  Und  ihrem  Erfolge  nach,  war  sie  <iit;s  im  hohen 
Grade.  Cortes  war  ein  eben  so  0:rof8er  Entdecker  als  Eroberer,  und 
alle  die  unter  seiner  Leitung  oder  auf  seinen  Befehl  unteruommeueii 
Fahrten  iiaben  niobt  aar  das  Feld  der  geographischen  fiotdaekungen  im 
Allgemeinen,  sondern  auch  nameotUali  dia  Kanntolft  napawia  Mario»» 
aiaabaa  Qolfii  badeateod  erweitert.  i  • 

f)aat  dia  gana^'Maooadialt  dar  Sohiffe  daa  Orgalaa^  aowie  andb 
dieae  Schifia  aalbat  worden  dar  Bldtta  daa  Oavtaa  inoarpofiia  «afi  4m 
«tfijmtaf»  Anlaaib  de  Alaiuaaa  Wurde  -wiadar  dar  II■ll^pi^^^t^■l^lan^^ 
teaaHN«.«)  Padio  da  Altarado  üaf  wJedenua  in  amam  SHmattiog 


ti  '  '     > .      ?  »  ■  •  *  > 

.  I)  Si^  hierüber  Tcmmx  ^Mmui  ^nd  den  >U»rt  eitiiiaa  Lm  GMpa:  Mititria 

de  jmlias.  L'b.  TTT    p  112. 
'  *  *)  S.  diese  lustnicüou  in  dem  Appeadüc  b«  PreMoli,  1.  c  V»l.  Ui.  p.  4^. 
.4  S.  Benuü  Ullas,  b      C#p.  ' 
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ktdmStkmtiMk  tmo;  4er  Beül  der  flbtteeegelleirati  IlKMi  wniO, 
Mmr  t519      «od  emidrte  bald  'dt»  VMgebfiipe  Cbtodie  «ftd  die 

Iiwei  Onwiwri.   SIot  befrigta  Corte«,  der  kein  bfmteri^eiWfreitliee  Ve»- 

hülttiif»  unbeachtet  lipfs,  Grijalva's  Leute  über  die  näheren  Umstfinde 
ihrer  Begegnung  mit  den  Indianern,  bei  welcher  die  Worte:  ^Castiliau! 
Otfltifianl'^  gehört  worden  j»eien.  Aus  dem,  wa8  er  darüber  hörte, 
schlofs  er,  daf«  sich  einigo  Spanier  unter  den  Einwohnern  Yucatau'e 
befinden  inufsten,  und  na! im  soLiU  ich  die  nöthigen  Mafsregeln,  um  die- 
selben aufzuspüren.  Es  gelang  ilitn.  hei  Cozuinel  jenes  Hieronynio  de 
Agoilar  habbal't  zu  werden,  dessen  Geschichte  und  Schiffbruch  ich  oben 
«■iälte.  Derselbe  wurde  nun  der  Begleiter  des  CknrteB  und  l&r  Y»> 
ctlui  sein  DoUmeUcber  und  Rathgeber. 

Am  5.  M2irz  umBegelte  er  da»  Kap  Cstoche  und  sandt«  bald  sei* 
MB  CapitäB  Bbeobar  ToraaSy  am  jene  ,,Boe»  de  Tamiaoa^  aa  tiataMP- 
chea,  deieB  Natar  uM  BaaehalTenli^t  bei  Offlalva*«  Mae  Boeb  a«al- 
feHwIt  gebfiebeB  waren,  «ad  an  deren  Ufer  Coitee  haflte,  seht  Haup^ 
lager  anftcblageB  Bad  eiae  Golonie  grflnden  aa  kSnaea.  Baeobar  ei»- 
kaBBte  jenea  OewAsaer  als  daa,  waa  aa  irirkfieb  nl,  als  efaia  iaaUe 
riaga  aaiber  tob  niedrigen,  aaadigeB  Ufern  umacblMaeBe  Lagane,  die 
er  nicht  ftr  Anlegung  einer  Colonie  geeignet  hielt.  Uifd  M  segelte 
Cortes  weiter  zum  _Rio  Tahasco"^,  den  man  auf  der  früheren  Expedition 
»Rio  Grijalva"  ge  nannt  hatte.  An  diesem  Flusse,  wo  er  schon  den  12. 
März  ankam,  hatte  er  mit  den  Eingebornen  die  erste  jener  blutigen 
und  furchtbaren  8cliI."ichton.  weK-he  seinen  Namen  in  Mexico  ho  grofs  und 
fchr»*cklu  h  ^rnwulif  halnn.  Erzwang  sie  durch  Gewalt  und  Sif«:^  znm 
Frieden,  empfing  ihre  reichen  Geschenke  und  lauschte  ihren  Erzählun- 
gen TOB  ^Meadoo,'^  welchen  Namen  sie  hier  wieder  ansspraehen,  wie 
m  daa  Jabr  vorher  bei  Grij^lra  getban  hatten. ' )  Unter  ihnen  ge- 
wann er  auch  seine  berühmte  BegleitertB,  die  bfibaehe  Indianerin  DoflBa 
HaiiBB,  die  der  Aztekischen  8pradie  mftehtig  war  und  ihm  bei  leiaaB 
oaiaB  MffitteD  in  Mexico  ala  DoImeCaoheriB  dientaf;  mtt  ihr  and  an- 
derar  taicber  Aatd  aegelta  er  weiter  nach  ^San  Jaan  de  üfaia,*  wa 
er  an  baOigett  Donnerstage  der  Osterwoefae  aniain. 

Kanni  war  er  daselbst  vor  Anker  gegangen,  so  kamen  rom  Lande 
■ehrere  Eiagebome  als  FHedensboten  an  ihm  and  begrSfeten  ihn  ndt 
ciaer  Rede,  in  welcher  er  Mm  ersten  Male  mit  dem  Namen  des  groft^h 
Beherrschers  des  Binnenlandes  bekannt  wurde.  Sie  nannten  denselben 
^Montecusuma* ')  oder  y,Moteezuma'*  oder  .,Moctezuina**  und  diese  Na- 
men wurden  nun  die  Parole  der  Trfiume  und  der  Maafsregeln  des 

•>  Bcrnal  Dia/.,  1.  c.  Cap.  XXXVI. 

')  So  Kbreibt  der  Augenseuge  Bcmid  Diaz  den  Namen  sutrBt. 


Digitized  by  Google  '• 


30 


Kohl: 


des  Hafens  bei  8an  Juan  de  Ulua  gewahrt  hatte,  sandte  er  sofort  jrwei 
Schiffe  nnter  Antonio  de  Alamino»  und  l'ianciftco  de  Montejo  oacii 
Norden  aü».  i>iese  beiden  ül'tizicre  iolgten  der  vorjaiirigen  linuie 
des  Grijalva  längs  der  Küste,  umsegelten  aber  dessen  Necplusultra  das 
Cabo  Eoxo,  und  eotdeckteii  im  Norden  den  ^Rio  Grande  de  raauco", 
sn  itmmt  Mümdattg  me  von  Soden  her  kamen,  venWBtbErh  nor  wenige 
Titfj^  bevor  ein  anderer  Spanischer  Eutdeckerf  von  dem  ich  bald  spie- 
cbett  wefde,  deMelben  Flud  von  Norden  her  emiehle.  Bdtoi  Wetter 
veibindeite  den  Alaminoe  nod  Moom«,  ihre  fintdecknngeii  aoeli  weiter 
lutanietaeD.  Bin  heftiger  Nordwind  führte  aiü  eclaoa  nach  einer  Ah- 
weeenheit  von  12  Tagen  naeh  ,Ulna^  loraek. 

Der  eänage  etwa»  beiBefe  Ankerplatc«  den  aie  gefimden  hatten, 
und  den  Alaminos  ^als  gnten  Schutx^  ^gegen  die  Nordwinde  gewäh- 
reud"*  l>t  zeichnet,  befand  t^idi  H  bis  lOLeguas  im  Norden  vou  ^UJua'^  '). 
Zu  diesem  Platze  begab  »ich  nun  die  ganze  Flotte  und  Armee  und 
daselbst  wurde  die  neue  Colonie  und  Befestigung  begrüudet,  die  den 
Auagangs-Punkt  der  Eroberung  des  Eeicli  der  Aisteken  bilden  sollte, 
und  der  Cortes  den  Namen  «Villa  Rica  de  la  Vera  Gfw^  gah.  Das 
Wort  nftica*^  fügte  er  bei,  wegen  der  Reichtlmmer,  die  er  schon  erlangt 
hilie  und  auf  die  er  nodii  ferner  boffie  nod  den  Beleatz  ^de  la  Vera 
Cum*'  gib  er,  weil  eeine  lionte  eich  an  der  KQi^  nm  Chnifreiti^ 
■negeenhllft  betten.  Der  Käme,  an  »Vera  Crex*^  abgefcftnt,  iel  «i  elleo 
Zinten  herihnt  geblieben«  nod  bat  stete  das  nalfirliehe  Emgaogsüior 
noeh  MsKieo  von  der  See  her  beniohnet,  obwohl  die  Htaer  der  Uei- 
nen  Ansiedlung  selbst  noeh  mehrm  Male  ihre  Localitat  wechselten,  bis 
aie  gtMiau  diejenige  Stelle  einnahmen,  welche  sie  jetzt  haben. 

Niiciidem  Cortes  sich  daselbst  befestigt  und  zum  Marsch  in  s  In- 
»€öre  bereitet  hatte,  wdnschtr  er,  bevor  er  diesen  Marsch  autrat,  dem 
Könige  von  Spanien  —  denn  ndi  si  int^ni  nächsten  Chef,  dem  Gouver- 
neur Velasquez  von  Cuba,  hatte  er  längst  gebrochen,  —  VOA  dem  Ge- 
schehenen nnd  von  seinen  Aussichtungen  und  ErwartaQgen  einen  Be- 
rieht an  geben,  und  denselben  auf  direkteetem  Wege  nach  Spanien  an 
•enden.  £r  haue  darüber  eine  Berathimg  nil  eeine«  Ober-Fik»ten 
AlßmhiOBf  de«  er  die  Ffthmng  des  abeneeodenden  dehifik  fibertmg. 
BMer  waren  ntte  Schiffe  ane  den  WeetindJachen  Qewfaeem  durch  da« 
gneta  Waeeerthor  awitehen  Cnba  nnd  Hiepaniola  (die  eogenanntp  Wind- 
wnrd-Pniiage)  heirogeicehrt  Alaeainoe  beechlofe  d«i  Kanal  awiachen 
Florida  und  Cnba,  den  er  1513  mit  Ponce  de  Leon  erforscht  hatte, 
dazu  zu  beuut/eu ,  obwohl  man  nicht  recht  wissen  konnte,  ob  derselbe 

1)  Beriua  Dui2,  1.  c.  Cup.  40. 
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bei  winer  EinmSndang  lu  den  Ocean  ganz  fiei  uud  often  sei,  Alamino<% 
entdecki«^  »lit  is  auf  seiner  Fahrt,  zu  der  er  den  '26.  Juli  151^)  von  Vera 
Cruz  aussegclrp.  und  die  im  October  desselben  Jalires  in  Spanien  ^Ifick- 
lich  endigte,  lials  AlamiiioB  damals  die  Mr>^nohkeit.  im  Norden  von 
filtfrtda  heramcasegeln.  i^ar  nicht  in  Betracht  zog,  beweist  wohl,  daff^ 
darOlMbe  an  die  Insalarit&t  dieses  Landes  bei  ihm  schon  sehr  schwacdi 
g^wnm  Min  muls.  Durch  seine  Kntd^ckang  der  geraden  Fahrt  von 
Itmko  Mtli  Eurofps  dffnete  Aiaminos  dem  Mexicanischen 
Meerbusen  gleichsam  sein  Ausgangsthor,  dmk  d«i  nu  hM 
MAbM-  all«  Ma«caaiicheo  SiibeHiottaQ  liiiiaiMsegekeB. 

In  SpanisD  batle  AfainnoB  die  fibi«,  mit  dem  alten  Ifarlin  Ooieei, 
de»  Vater  ran  Fernando  Coitea,  den  Kaieer  Carl  V.  au  Tordarillai» 
wiynifc  an  Werden.  Und  dort  §Kh  ar  danaelben  einen  Berieht  von 
iDea  den  Bntdeeknngenf  die  er  mit  Ponee  de  Leon»  Cetdova,  Gr^jalva 
■ed  Gältet  eingeleitet  nnd  anegeiahit  hatte.  Hiemach  hfiren  wir  niefats 
mehr  von  den  wdteren  Sbhickaalen  und  von  dem  Lebeneende  dee 
Mannes,  der  bisher  entschieden  am  meisten  far  die  nach  Mexico  füh- 
renden Wasserwege  gethan  hatte. 

11.  Dm  Alenso  Alram  Pineda  entdeckt  die  Nerdkiste  dee  Mh  Ten 

Mexieo  1519. 

Dnrch  alle  bisherigen  Reisen  waren  nur  ii'w  Unirisf*e  der  südlichen 
iUlfte  de*i  (l(»lfs  lit  i  ausgearbeitet.  Die  Thore,  Kenster  und  unteren 
F&rtien  des  Oobaudes  warm  g^leichsam  fertig.  Es  f<  liltrn  noch  das 
Dach  und  die  Scblufssteine  der  das  Bassin  im  Norden  umgebenden 
Küsten.  Diese  wurden  nun  in  demselben  Jahre  hinzugefügt,  in  welchem 
Coitcs  nach  Mexico  segelte  and  awar  unter  der  I^itung  und  auf  Be- 
fehl eines  MacbtbabeM»  der  alch  aaeh  in  die  nördlichen  Rntdegker- 
Aihwten  ainmisehle. 

Fkasdion  da  Gany  war  «in  alter  tind  ansg^eidioeter  Conqaistar 
dw,  der  «chon  mä  Golnmbne  naeh  Weetiodien  berfiheDBtkomnien  war* 
Iba  wnrde  die  Brobemng  nnd  Ooloniaimng  der  schönen  Insel  Jamaica 
aafcticBBty  nnd  er  hatte  daeb  Werk  nngefthr  an  derselben  Zeit  an 
fitsede  gebracht,  als  Yelasqaea  mit  der  Organisimng  Cnbas  fertig  ge- 
vmden  wair. 

Da  er  als  Gonremenr  von  Jamaica  reich 'nnd  mXehtIg  gewcvden 

war  und  nach  Unterjochung  der  Bingebornen  Mnfse  hatte,  wandte 
OarÄV  wie  sein  Nachbar  Veiüsquei  seine  Blicke  auf  den  Webten  und 
Norden.  —  Als  die  brillanten  Neuigkeiten  von  dort,  die  Ck)rdova  und 
Grijftlva  dem  Velasquez  gebracht  hatten,  im  Westindischen  Archipel 
bekannt  wurden,  erwachte  in  allen  Capitaincn  und  Gouremeurcu 
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WMudieiis  «uie  Begierde,  an  der  erwatleten  Beete  Thefl'  ■witeiHi 
Der  QooTemeiir  foh  Jemeiea,  neeli  Gebe  der  niehite  der  p^bn 
AatiUeii  bei  Yocaten  ead  mm  Meneeaieobeii  Golf  Ida,  gledble  neb 
gani  besoedere  tu  einem  Antbeü  benifen. 

Qerey  eeheint  mit  Alemieee  befteeodet  gcwreen  m  eek  md 
Ihm  Aber  die  Aiisdefanang  seiner  anter  Cordorm  nnd  €h^v»  gindi 
ten  Entdeckung  entweder  persönlich  oder  brieflich,  comroanicirt  ü 
haben  ' ).  Von  ilinen  erfuhr  er  den  Suiiid  der  Dinge  im  Meerbusen 
von  Mexico  im  J.  1518.  Alaminog  theilte  dein  Garav  luil,  liair  die 
dortigen  L/inder  und  Küsten  iiurdwaits  erst  bis  zum  ^Rio  dt  S^ü 
Pablo  V  Pedro"  bekannt  seien,  dafs  von  da  an  weiterhin  Alles  uDcr- 
forscht  und  noch  für  Unternehmungen  frei  sei,  und  dafs,  "wenn  Garay 
diese  Arbeit  auf  sich  ni'hine,  er  datier  vom  Könige  das  Gouvemeittfifli 
jener  noch  au  verschenkten  nördlichen  Gegenden  erbitten  könne. 

Der  ^Petcr  und  Paulsfluie^,  steht  auf  aUen  früheetea  SpaniBohao 
Kerlen  nicht  weit  südlich  vom  Cabo  Roxo  und  vom  Ri»  Panoco 
(TarapieoX  Es  mag  damit  der  kleine  KfistenflaJs  beseichnet  sein,  der 
anf  den  neneten  Karten  Bio  de  Tnspaa  geaaani  wird«  Dieea  Bs^tim- 
mong  von  Grijaira's  Necpluealtra  doreh  Alminoe  beweist  wieder, 
was  ich  schon  oben  sagte,  da&  Gi^aWs  Expedition  im  J.  1518  noch 
nicht  das  Cabo  Roxo  umsegelt  nnd  den  Rio  Panaoo  noch  nicbt  ent- 
deckt hatte.  Auf  jene  Nachrichten  bin  rfistete  Qaraj  eine  Flotte  too 
4  Schiffen  ans  nnd  sandte  sie  von  Jamaica  ans  nach  dem  Nofdss, 
ungefähr  ev  derselben  Zeit,  an  welcher  Velasquez  den  Cortes  aa^ 
schickte  (Anfang  des  Jahres  151!)).  Er  ubergab  das  Commando  der 
Schiffe  einem  gewissen  Alonso  Alvarez  Pineda'),  der  sich,  ohne  Yit- 
catan  und  die  anderen  Gegenden,  wo  er  Cortes  bei  der  Arbeit  wutsi«', 
zu  berühren,  direkt  nach  Norden  auf  den  Weg  machte  und  mitten  10 
.die  Central- Oe Wrisser  des  Goits  von  Mexico  hineinsteuerte. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  wir  über  diese  Reise,  die  für  die 
Geschichte  der  Geographie  unserer  Gewässer  so  interessant  ist,  nicht 
nmstandlieh  nntenicbtet  sind  *).   Alles,  was  wir  mit  einigem  Giade 


*)  Dies  sagt  Bemal  Dias  1.  L  Oap.  LX.  uad  «neli  Bartia  hi  iiinir  Ko*. 

Chronol.  p.  8. 

'1  B<>rnnl  Dia/..  I.  c.  Cap.  LX.  schreibt:  «Piaeda  od«r  FinedQ*,  spMoc  aher 

£ast  immer  wir  Navarrcfe  •Pinf'tlo.* 

^)  Peter  Martjr  sagt  etwas  Uber  »ie  in  seinen:  Ocean.  D«c.  V*  LIb*  I.  Aach 
Cortes  spricht  von  ihr  in  dem  Anfrage  tefaice  xwelten  Briefti  aa  den  Kaiser  Call 
—  Die  Beridite,  welebe  Plned»  selber  ibar  seine  Reise  gta«hri«hea  mä  dia  sein 

Chef  Garty  nach  Spanien  gesandt  haben  mag»  sin<i  verloren  gegangen.  Doch  be- 
sitzen Tiir  glückli  !i>r  Weitse  noch  ein  königliche»  Dekret  („Real  Cedula**}  v.  J. 
1521,  das  an  den  Garay  gerichtet  ist,  nnd  in  welchem  alle  seine  und  seines  Oapi- 
tilM  fiasda  V«cdiinste*iim  dl«  MfUnang  dtr  Katdseinmawi  te  Octf  vmItaKio» 
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ron  Gewifsheit  darüber  sag€n  können,  be«?teht  in  Folgnidem.  Pinoda 
legeile  ron  Jamaica  aus  zuerst  nordwestwärts  zwischen  Cap  Catoche  und 
Cap  S.  Aotonio  ohne  Yucatan  and  die  westlichen  Küsten,  anf  denen  er 
den  Cortes  bei  der  Arbeit  wafste,  su  berühren,  mitten  in  die  Central- 
Qtmimet  des  Mexicanischen  Golfs  hinaus.  Er  hieH  sich  dann  direkt  nörd*  * 
Ikb  isd  steuerte  aof  die  Gegend  von  Florida       wo  das  Neq»hisslttm' 
FoMS  ds  Leoo*8  lag.  Ohne  Zweifel  wurde  er  dabei  von  dea  Angaben 
dn  Alanliioe  gelellel  nnd  hatte  vennallillch  aneh  Oopieen  der  ron 
Alsninos  gsmsehten  Kaiten  Fkvida's  und  Tneatan*a  an  Bofd.  M(Sg^ 
Kdh  da(h  er  aoeli  einige  Piloten  oder  Matrosen,  die  sofaon  mit  A]a> 
■iaosbjsota  Gewissem  gewesen  waten,  bei  sicli  hatte,  wie  denn  die 
ftüicker  nensr  LiBdef  sieh  immer  einige  rtm  den  Begleitem  Omr 
TeifiBger  XQ  Tersehafien  soehten  * ) 

Gemifs  der  von  Ponce  de  Leon  im  Ümlanf  gesetzten  Idee»  dafs 
Florida  eine  Insel  sei,  erwartete  Pineda  dafs  er  im  Stande  sein  würde, 
dort  zu  neuen  Ländern  frei  darchzasegeln  „Aber  es  war  unmög- 
lich. Denn  überall  stand  den  Kielen  seiner  8chÜFe  eine  niedrige, 
sandige  Kußte  entgegen  und  drängte  ihn  westwärts  herum^.  In  die- 
St  Richtunp;  sep^flte  er  weiter  ^und  beobachtete  nnterwegs  sehr  ^;jenna 
die  Contiguration  de»  Landes,  die  Häfen,  die  Flüsse  nnd  die  Ürt- 
icbaften  der  Indianer  und  alle  anderen  Dinge,  die  zu  beobachten  eines 
Sotdedceio  Pflicht  ist.^^)  —  Nirgends  fanden  er  nnd  die  Seinen  eine 
PaMage  oder  eine  Darchfahrt.  Es  war  ein  xusammenh&ngendes  con- 
tinentales  L*aod,  ^das  sich  wie  eine  Bogenlinie  krfimmte  nnd'  auf  bei- 
da  Mten  allgeamdl  nach  Sfiden  herabsenkte,  anf  der  einen  Beile  an 
te,  was  Poaee  de  Leon  entdeckt  hatte  (Florida)  nnd  anf  der  ande- 
isa  Mto  an  den  IMaämy  die  Oortes  eroberte.^  „Wollte  man  von 
MkIso  nach  Florida,*^  seist  Peter  Mattjr«  der  dies  Alles  xneiat  be> 
«hrabt,*)  hinsu,  „eine  gerade  Unie  hinttfendelien,  so  wBrde  diese 
Cs  Bisis  des  Bogens  bflden.«' 

Wir  haben  leider  die  nrnstladHeheren  Beiieble  über  alle  die  Dinge, 


EttMjnmenge^iihU  .^ind.  DerKrinip  beblinl.  dalür  den  Garay  in  diesem  Dekrrii:  mit  iom 
QfNifmeaeat  der  von  üim  entdeckten  LJlod«r  und  gestattet  ihm  weiter  zu  entdecken 
mk  m  «robwB.  Navamte  hat  di«M»  IniiffiHiniii  Pokmufat  «nt  ia  BOTeitr  2äH 
wf^fandea  and  in  leiner  «Colleccion  de  los  Viages  j  discubrimientos  etc."  Vol.  III. 
p  147  bekannt  pcmacht.  Die  alten  Spani»chen  Historiker  Über  Westindische  Ab- 
fü«gaibeiten:  Bemal  Diaz,  Oviedo,  Gk>mani,  Hcrrera  erwähnen  dar  Baiw  aar  ft- 
lifBadkh,  wtan  aie  voa  der  Begegnnog  Piaada*«  Bit  Cartia  ladaa. 

<)  Ia  dam  anriOMi  XSaigliata  Daknla  hdftt  aa,  Flaada  habe  gnta 
9ft%htßU9  fllaCan  gdiabt 

*)  »pwa  paaaar  adaUnta«  haiftt  aa  ha  Kteiginahan  Dakvata. 
*|  8»  alaht  aa  «SrlUah  ia  dam  angaMhrtan  KSalgliehaa  Daktata. 
•|  fei  Miaaa  Oaaaalala. 
StttMar.  C.  anf.  tr^k.  K««*  Falg».  B4.  XV.  3 
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mMm  Pioedft  m  ^ktm  langgestracklBB  KSat«  MüÜBeifctn  and  ul» 
•Qclite  und  fibor  die  Niynea,  weUlM  er  doit  m  HMBni»  Baien  Md 

Flüsse  ADStheilte,  verloren.  Dagegen  sind  ttns  melureTC  Oopieen  toi 
den  See-KarteD.  die  er  dort  uufnahni  und  die  bald  darauf  dem  R5tit|fre 
von  Spanien  gesandt  wurden,  conservirt.  Zuerst  eine  kleine  Karte  de^ 
Mexicanischen  Golfis,  auf  welcher  dieser  so  durch  eine  bogenförmige 
Linie  geschlossfn  erscheint,  wie  es  Fiueda  ontJfH^kte,  und  die  Navar- 
rete  aofgefimden  und  mit  dem  an  Garaj  gericbteteii  königlichen  De- 
krete (v,  J.  1521)  pubiicirt  hat.  —  Alsdann  eine  andere  äholidii'  luute 
des  Golfs  von  Mexico,  die  im  J.  1524  als  ein  Anlang  au  der  Aus^ibe 
von  dem  sogenannten  „Zweiten  Briefe'^  dee  Cortee,  der  vom  SQ.C^ 
tober  1520  datirt  ist,  in  Nürnberg  pubiicirt  wurde.  Aadi  nnl  dbfler 
Karte  iat  der  Mexicanische  Golf  im  Norden  als  geschlossen  dargestelli, 
and  m  lal  wobl  wahrsebdoliaki,  dafs  CcHrtee  das  Ofi|^al  na  ditter 
Daiatalinng  von  den  Ijeaten  deaFSnad*  aitoh»  dia  er»  irfe  M  tUbM 
amihlan  waide,  in  Sommer  1519  jjefangeii  nabsu 

D»  wir  aber  ftmar  mit  BeathimtMt  wiaaett^  dali  nacb  Pfmii 
(1519)  kein  SpaoMMr  Bntdaaker  wMer  an  dar  NcfdkMa  da»  Oolfii 
segelte  and  l&ngs  deveelbea  iahr,  bis  anf  den  .bald  nilinJlichir  at 
erwähnenden  PamlUa  de  Nanmas,  der  im  Jahre  1527  daUa  abging 
nnd  von  dessen  unglücklichem  Ende  erst  viele  Jahre  nachher  einige 
Nachricht  nach  Spanien  kam,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  da/s 
auch  alle  anderen  Karten,  die   in  Spanien    vor   dem  Jahre  1530 
von»  Göll  von  Mexico  gemacht  wurden,  als  Copieen  von  Tineda  »  Kar- 
ten zu  betrachten  ^im},  und  Jaf^  die  darauf  verzeichneten  Entdeckanpea 
und  Namen  von  Pineda  herrühren.    Namentlich  ist  dip?  der  Fall  mit 
swei  Karten  der  Neuen  Welt,  von  denen  die  eine  im  Jahre  1527  (ver- 
muthlich  von  Fernando  Ck>lon)  and  die  andere  im  Jahre  1529  von 
Diego  Bibero  gezeichnet  wurde,  nnd  auf  denen  die  Unnriiae  der  aii^ 
liehen  Küsten  des  Mexicanischen  MeerboseiM  apesinilar  dargcstettt  und 
SBÜ  mehr  Namen  reiadben  sind,  als  aaf  ii^md  einer  dar  iföfaeren,  ob- 
wobl  sie  in  dem,  was  sie  geben,  mit  jenen  gberainstimmen*  Wir  sind 
daher  berechtigt,  die  angefahrten  Karten  als  Doeonanta  anansahaw,  ^ 
naa  ttar  dia  Fahit  nnd  VanMinngan  daa  Pinadn  AnüMblali  gsbsn, 
nnd  isa  für  Sopplimng  dar  mang^den  RcSseberidita  an  banntadb. 

leb  will  hier  ihdefa  von  den  auf  jenao  Karten  genannten  Dingen 
nnr  dia  badenlendafiMi  nnd  von  da»  Kaasaa  cU^nigen,  diariioli  nMhr 
oder  weniger  lange  in  der  Geographie  behauptet  haben,  hervorheben: 
Bei  Tanipa-Bai  mag  Pineda  die  Westküste  von  Florida  erreicht  und 
sich  von  da  nordwestwärl.s  in  den  ostlichen  Winkel  des  Meerbusens 
unserer  jetzigen  Appalache-Bai''  herunigewandt  Imlieri.  Dieselbe)  wird 
im  Westen  durch  einen  niedrigen  und  sandigea  Kfialan  - VoHUMTO^g  ab- 
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pMmtn,  4er  j«4il      G^»e8t  Bk«  bciAt.  Rned»  MMte  fhii  mit 

eioein  seine  Dwwfcafeniwlt  beieichnenden  Namen:  ^Finita  Llana.^ 
Jenfeils  dieaea  Caps  sah  er  die  niedrigen  Küsten,  die  verschiedenen 
Lagmien  und  sand-  und  schilfreicheu  Inseln,  die  sich  ?on  da  bis  zuni 
Mississippi- Deila  erstrecken.  Auf  seiner  Karte  schilderte  er  ditse  Zu- 
stände DÜt  verschiedenen  entsprechenden  Benennungen:  ^medanos" 
(DOneo),  „snc£)Des"'  (liiulUi ü),  ^canaverales"*  (S^hilfstriche),  ^motas" 
^Mügel),  .o^tiales"  (Austerobfioke),  mit  denen  er  verscliiedeiie  Jc'aakle 
im  Gegend  beseicbnete. 

DmtKMik  gerteth  er  in  den  mit  Untiefen  und  Inseln  gefulken  gNh 
teftuen,  äm  das  Mississippi -DeltA  im  Osten  abschliefst,  nnd  voa 
vir  jem  MithMiBie  Partieen,  „den  Mississippi- Snnd^,  j,dem 
SüllSipM*  cte»  nesneQ»  Diesen  Busen  im  OslSD.  des  HMniiiiii 
md  die  mit  ilw  Teitandsasn  8m  Büiins  beseiofapete  Pioeds  mit  dem 
Mmmi  «Mir Peqaen»«':  0M  JklamnUmt'^  flgaiwt  Mdi  s^itor  tm 
a  jyiiliuiiditio  iMg  Ml  idieii  Kirtea  dietar  Q^pisd.  GWoh  Mb«o 
dMem  «Mar  Peqaaua'^  m  der  Hüter  des  Bogens  dnr  NordkOsla  fand 
er  dea  Mond  das  Flnaaea  MiaiiBbippi,  den  er  «Bio  dal  B^uiM  8aato« 
«aate.  £a  ist  «irar  nicht  wafartoheinlkh ,  da&  Piaeda  selMn  das 
schwierige  Experiment,  in  den  Mississippi  hinein  and  heriuitzusegeln, 
folIfSbrte.  Aber  selbst  wenn  er  in  einigem  Abst.iride  von  der  Küste 
rorüberfobr ,  war  schon  der  Anblick  de»  Landes,  da.s  weit  von  der 
MündurifT  verbreitete  süitie  Wasser,  die  aus  dt  ru  Mississippi  stets  her- 
TWtreiWndcn  HniiaJStÄnrjiije  and  undere  Anzeicli^'n  hinreiclit  nd ,  um 
ihn  auf  die  Existenz  eines  grofsen  Flusses  schlirfst  n  zu  lassen,  und 
dida  nmfete  ihm  denn  bei  einiger  Ueberlegung  wieder  fiberaeugen,  dais 
dM  Laad,  was  er  TOir  sich  hatte,  niehlB  anderes  ein  «reit  reicbeiv 
im^üer  Continent  sein  kdnne. 

Nabe  beim  Mississippi^Maade  benatiitie  er  eine  Landspitae  »Cabo 
ds  Saaia  Oma^«  Diaa  Cap  endbeiot  Mtcli  noch  aal  spAteren  Karten. 
lihlvahMchebIkh  dMimr  die  iaftente  Spiise  dealCaiisflippKDella's 
m  aBwtAe«^  daa  faisr  wdt  ia's  Meer  binaMgebant  iat,  und  daa  aaeli 
99»tt  noch  Toa  de»8peB&Cffa  ^  Cap%  olBÜicfa  ^GabedeLode%  ga» 
emat  wardei.  ^jlna  dem  Mameo  Santa  Osas  hfinnte  aum  acfaUeben, 

Reeda  aaa  Tage  der  Kreaa-Brfisdung  (dem  3,  Mai)  am  Mia«a- 
•ippi  war,  was  aMt  den  übrigen  Daten  der  Reise  In  aehr  guter  Her- 
aooie  w&re.  Die  Breiten-  und  Lftngen-Bestimmungen  des  Pineda  aus 
dieser  Reise  scheinen  schon  ziemlich  richtig  gewe.stü  zu  sein.  Auf 
den  Karten,  die  nach  seinen  Aufnahmen  gemacht  wurden,  so  nament- 
lich auf  der  von  Diego  Ribero  iiegt  die  Mündung  des  Mississippi  in 
3ft*  N.  B.,  und  hat  unsjefähr  die  ^Lfinge**  von  Yucatan,  was  mit  uii  Mm 
KtngMi  BfUfimninngni  siemiicb  ubereintrifiL   Maa  darf  dies  um  so 

3» 
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inebr  behwriMbtn,  weil  ^  Bbq^edidos  de»  Miiiiitt  Uther  io  wenig 
beftohtet  wupfle  md  weil  man  der  Iffindimg  dee  WmMppl  ooeh  ib 

viel  epfiteren  Zeiten,  bei  der  Wtederentdeckoog  diirdi  die  PrancoM 
am  Ende  dt^g  17.  Jahrhunderts,  weit  mehr  von  der  Waiirbeit  abwei- 
cbendo  Längon  und  Breiten  gab. 

Auch  die  westliche  Partie  de»  Kustenbogens  jenseits  des  Mississippi, 
die  Küste  von  Texas,  scheint  Pineda  bei  seiner  Weiterfahrt  immer  in 
Sicht  gehabt  zu  halxni.    Denn  er  stellt  sie  auf  seinen  Karten       Hn  zu- 
sammeohangendes,  nach  Südwesten  abfallendes  Laiid  rnit  vitOen  M  rissen 
dar*  Unter  den  Flufsnamen,  die  er  in  dieser  Gegend  austbeilte,  sind  nur 
swei  voneinigem  Gewichte,  nftmlich  sein  ,,Rio  EflcoDdido**  und  sein  ^Ria 
de  Palmas'*«  Ebi  ^Rio  Escondido^  ereobeint  später  noch  auf  vielen  Kar- 
ten*  Der  Name  blieb  bis  zum  Anfange  dee  18.  Jabrhandcite  ISr  den 
grSfeten  FMb  dieser  Gegend,  den  wir  jetart  ^Rio  Bmvo^  nennen^  ia 
Ctobraasli.  Der  Bio  Bravo  bat  bekaanUkli  eine  so  beie  mnd  nnbegioente 
Barre,  dalb  SeesdiSffe  gar  nicbt  direkt  in  seine  Mfindnng  einfalifen 
Mnnen.  Der  Name  ^Versteckter  Flnfs^  war  daber  sehr  beaeiehaend. 
Den  ^BSo  de  Palmas^  fand  Pineda  niebt  weitsidBeb  vom  ^Bio  Bneon- 
dido^  nnd  nngeübr  eben  so  weit  nötdlieb  vom  Rio  Pamieo  ("Ta»* 
pico).   Es  ist  daber  vermotbHeb  oneer  ^Rlo  de  fiatnnder*  damit  ge- 
meint.   Der  ^Rio  de  Palmas"  wurde  bald  nachher  in  der  Geschicbtr 
der  Spanischen  Colonieen  berühmt.    Denn  der  König  von  Spanien  be- 
stimmte ihn   als  nordliche  Gränzc  des  Gonverneraents  des  Corte* 
(Mexico)  und  &h  s{id\rp9tliche  Grande  des  Goiivoi  nements  TonFlori  U; 
das  anch  wohl  ^el  guhierno  del  Ri  o  de  las  Pnlnias**  genannt  wurde. 

Auf  diese  Weise  kam  denn  Pined.i  nun  bal<l  sruUve^itwfirts  zu  den 
Gegenden  hinab,  die  eben  vor  einiger  Zeit  Cortcs  erobert  hatte.  £r 
erblickte  (vermathlich  Ende  Juli)  den  Mund  des  Flusses  von  Panneo 
(Tampico),  den  die  OfAsiere  des  Cortes  (Moatejo  und  Alaminoa)  schon 
einige  Wodien  znror  (Ende  Mai)  entdeckt  hatten,  nnd  bald  narhbw 
eiscluen  er  auf  der  Rhede  des  kleinen  Hafena,  an  dem  Ooites  kora 
voilier  sein  ,)ViUa  Rica  de  ia  Vera  Gnu^  gebaat  bntte  nnd  von  dam 
er  eben  inr  Brobemng  liexico*s  ausmarsdiirt  war. 

Cortes«  den  man  von  der  Brscbeinnng  der  4  Scbifte  des  Pin^dn 
anterWegs  benacbricbtigte,  eilte  sofort  sor  Kfiste  soHkk,  nnd  nalmi 
einige  der  Leute  des  Pfaieda  gefangen,  die  ans  Lsaid  gegangen  waraa, 
mn  die  ihnen  nnbekannte  Sfumiteba  Ansiedhing  nnd  ihre  Bedentopg 
aaeaukundsebaften.  Von  ihnen  vemabm  Cortes,  dafs  die  4  ange- 
langten Schüfe  dem  Gouverneur  Juan  Francisco  de  Garay  geborten, 
und  dafs  sie  „aus  den  nördlichen  Gewässern kamen,  wo  sie  eine  neue 
Küstenstrecke  von  mehr  als  300  Leguas  Lange  entdeckt  hätten.  Sie 
erzahlten  ihm,  dafs  sie  auch  den  Bio  Paouco  entdeckt  bötten,  nnd  daXia 
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sie  mit  dem  Corles  Arnrngement«  m  treSen  w€ii8ehten,  an  tBfi  Qriii^ 
ztn  liirer  Eiitdeckungea  und  ihreö  Gouvernements  mit  denen  des  Cortftg 
kBtznstellen,    Dieser  aber  liefs  sie  wissen,  dafs  alles  Land  bis  zum 
Rio  l:^aiLuco  und  auch  dieser  Flufs  selbst  längst  von  den  Seinen  ent- 
deckt und  im  Nanien  des  Königs  in  Besitz  genommen  sei.    Auch  er- 
laubte er  ihnen  nicht,  zu  ihrem  Komiiiandrur  zurückzukehren,  sondern 
beliielt  sie  und  incorporirte  sie  seiner  kleinen  Armee.  —  Cortes  wünschte 
aebr,  sich  auch  der  ganzen  Flotte  des  Pineda  zu  bemächtigecu  Doch 
im  folttig  ibB  okht.    Pineda  entschlupfte  ihm»  kehrte  zu  d«ai  voa 
Cortes  noch  nicht  militärisch  und  «ffectiv  besetzten  Rio  Panaco  zurück, 
blieb  dort  40  Tags  mit  der  Bepuratnr  seiner  Schiffe,  mit  der  Erfoiw 
Mhttg  der  Umgegend  and  mil  finedliehem  VeiMw  tnil  den  Eingebe-» 
MM  beacfailligt.  fir  eagte  nAchber  in  sdnem  Beisebericbte,  dafii  dieee 
G^geod  bei  den  Indianern  «provincia  de  Anudiel*^  beifiM*)»  ^ 
da  Mcadco  benaebbartee  und  Bcböoea  Laad«  reich  an  Qold  oad  mit 
(MiMligen  Bewobnem.  Aber  den  Beat  der  KCsto,  welche  er  weiter 
m  29erden  geeeben  liatte,  hielt  er  l&r  „nicht  aebr  viel  veriieibend, 
weil  er  dort  «ine  sandige  Küste  und  gar  keine  Anzeichen  vtm  €k)ld 
cesehen  habe"').    Mit  dic&ciu  Berichte  kehrte  Pineda  nach  Jamaica 
tmück,  und  dort  wurde  nun  T,Panucü"  das  Feldgeschrei,  (iaray  glaubte, 
daf?  er  von  da  aus  im  Innern  etwas  Aehnliches  find*  n  würde,  wie 
Uirttö  von  Vera  Cruz  aus  gefunden  hatte.    Er  glaubic  auch,  dafs 
Päd n CO  ihm  und  nicht  dem  Cortos  durch  das  Recht  der  ersten  Ent- 
deckung zugehöre.    £r  sandte  mithin  gleich  im  folgenden  Jahre  1520 
wilder  eine  Expedition  dahin  ans,  die  direkt  nach  Panuoo  bestimmt 
wir  und  sich  um  die  nach  Pineda's  M^ong  ^mcbt  viel  versprechende 
Kmte  dea  Nordens^  nicht  bekümmerte.   Dkse  Expedition  stellte  er 
«isdar  mter  die  Leitung  Ton  Alonso  Alvarez  Pineda,  dem  er  Diegö 
Onaarga  Mua  Bliteommandenr  gab').   Ihr  Auftrag  war»  d«n  Fia& 
taaaa  Toriiafig  an  beaetien»  die  ümgegend  (nnsere  heutige  Frovina 
Tamadipaa)  weiter  aa  eribrachen,  and  alle  Yorbereitongen  aa  einer 
iMlsn  Anaiadhing  nnd  ferneren  Brobemng  zn  treffen»  die  dann  Qtaaj 
«Ibsk,  mit  einem  gHMberen  Heere  nachfolgend,  darchl3hren  wcllla. 

Dieee  aweite  Expedition  des  Pineda  mit  dem  Camargo  war  ßr 
Erweitenmg  der  Lftnderkenntnilb  aiemlich  onbedeatend  and  endigle 

*)  ftawda  sciiiiBt  nit  ima.  NswHm  Aa/Ukd  lnafMUliUcli  enatre  jeuige  Pranrlni 

von  TcnuialipM  b«seiehnet  so  haben.    Doeh  wird  in  dem  KSni^chen  Dekrete  der 

Kira«  «Land  Amichel"  auch  auf  das  ganze  grofsc  Lnnd  im  Norden  des  Golfs  au»- 
fvdehDL  K-h  habo  diesen  Nüm^n  uuf  eioigea  alten  KArteo  geftiodea,  doch  ecbeint 
«  aickt  iaage  gedauert  zu  haben. 

*)  Benud  Diti  1.  c.  cap.  t62  «rwilnt  beide  FSaeda  und  Cana^go  ala  Leiter 
ikmtr  Expedition. 
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Bx  Omgr's  IiHiiiiii  teiir  ingWiAIMi  fli*  <h«Mi>bm  tamo  mr 
^Mdkh,  flndfln  ata  dort  die  InMiwr  der  üwfigwd  sehoB  Allr 
Cortet  gestioiint,  dar  von  da»  eraberteD  Mcfloeii  M  and  mil  ttHb 
lloDtM«M*t  Bot6B  tu  ihiMD  gesandt  «ad  tie  fir  «eh  gewooMo  hilto, 
Dio  Lcirte  dea  Oamy  gerietbea  dalwr,  ab  «o  Mtene  aaektan,  aidt  fsit 
medenaUasen,  hM  mit  ihnen  in  Streit,  lieferten  ihnen  einige  bisli^ 
und  unglückliche  Gefeclite.  Cnd  in  einem  derselben  wurde  Pinedaf 
der  EüLdecker  der  riordlii  ht  n  (W  £rendcn  des  Golfs  von  Mexico,  gelödtef. 
Der  Rest  seiner  LtuiU  Iloh  zu  den  bchitl«  ii  und  fuhr  nach  Vera  Cnii^ 
Avo  sie.  von  dem  Uuhui  und  (Tlnck**  des  Cort^s  an«7ez<»<:jen,  Sich  aiit 
unter  sein  Baniier  schaarten  und  hti  ilim  Dien&ie  nahmen. 

Garay  gandte  ztitr^^^ich  —  vermutblich  bald  nach  Pineda  s  zweitem 
Auslaufen  —  über  Alles,  waa  auf  aeioeB  Befehl  geschehen  war,  eioea 
Berieht  an  den  Kf>nig  von  Spaoieo.  Er  sagte  darin,  dafs  durefa  ihn  und 
•eine  Leute  und  auf  seine  KcMiten  weit  mehr  Land  in  jenen  Gegeoden 
•Qtdeekt  worden  sei,  als  von  irgend  einem  seiner  Vorgänger,  nnd  dafs 
ar  aeinan  Aotbeil  an  der  Beate  haben  mfiaae,  nnd  IBgte  die  Muft> 
Journale  nnd  Kfiaten^Anfnabmen  adnes  GapHaina  Ffneda  M.  Dar 
KBntg  erlieb  darauf  (1521)  m  seinen  Gnnsten  jenes  von  nir  acta 
dtirte  Dekret,  In  weMieni  er  die  Verdienste  Oaraj*a  aar  Oenlige  aa> 
erkannte.   «Ihr,^  so  lanlei  eine  Ar  nna  inefkw&rd^ge  Ftuaas  dea  Kö- 
nigs, „Ihr  Qaraj,  mit  Ponee  de  Leon  nnd  Diego  Telaaqoea,  habt  es 
bewiesen,  dafs  alles  rund  um  diese  Gewisser  bemm  Tierra  Ürnui  nad 
die  Küste  eines  Continents  ist."    Das  Gouvernement  der  grofsen  nörd- 
lichen „rruviuz  Amichel''  wurde  dem  Garay  übertragen  mit  dem  Rechte, 
diese  weiter  zu  entdecken,  sie  zu  besiedeln  und  zu  regieren.  Ueber  die 
Grfinzen  dieser  Provinz  ^^</K<jn  Neu -Spanien,  worüber  Garay  mit  dem 
Cortes  stritt,  wollte  der  Xdiiit^j  ni(hts  festsetzen,  doch  würdf*  er  zur 
Beilegung  dieses  Streites  und  zur  ßestimmung  der  Granzen  zwischen 
den  Ländern  des  Ck>rtes  und  des  Garmy  einen  eigenen  Commissarias, 
den  Ckristoval  de  Topia  nach  Ameriea  senden ').   Garay  rüstete  de« 
milbige  mit  Anstrengong  aller  seiner  Kiifte  und  Aufwendung  seines 
ganasn  VennÖgena  sine  groihe  Flotte  nnd  Armee  aus.   Doch  ver- 
striehoB  bierttber,  ebe  er  lerlig  wurde,  fast  swei  Jabre.  Erst  im  BVob- 
Kng  des  Jabrea  1528  konnte  er  »it  11  SeblAni  von  Jamainn  abBegelB. 

Unterdessen  hatte  Cortes  ganz  Mexico  erobert  und  aneb  au  Beaneo 
Onnsten  eine  königlicbe  Bntacheldttng  bewirkt,  die  ibm  die  Umgegend 
▼on  Paonoo,  als  su  seinem  OonTomement  gebSrig,  snapraeb.  Als  Guiny 
auf  der  Kfiste  ankam,  fimd  er  dort  Alles  von  den  Soldaten  des  Cosiea 
beaetst  und  beim  Flufs  Panuco  eine  befestigte  Colonie,  die  Cortes  »Sali 


*)  äiebe  da»  iköaigl.  Dekret  vom  Jahre  1521  h«i  ^avarret•,  U  c.  Vol.  lU.  p.  147. 
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Bilenui  del  Puerto''  genannt  hatte*).  —  Garay  setzte  seine  Armee 
vdler  nordwärts  bei  dem  von  Pineda  entdeckten  Palmen- Flosse  (un- 
m  heutigen  Rio  de  SanlMider)  .aas  Land.  Hier  befestigte  er  sich, 
«fonoble  den  Fiats  15  L«goas  weit  aufwfirt«  und  bewegte  sieh  denn 
f«i  dort  aus  s5dwfirts,  um  die  Position  Paneoo  aDtogreifen,  wo  er 
ifas  diedt,  die  aeeh  ibm  ^GaTe^wia*'  heiften  sollte,  grfindea  wdlle. 

Wiltteiid  sein  Untet^idheit  Juan  de  Oryalva,  der  erste  Batdecher 
dtrUete  won  Ifexicot  die  BMIk  Ungs  der  K(iBto  UnaMlMe,  ottrsdiirte 
dir  eile  Gmy  eelber  mit  der  Armee  wa  Lande  dabin.       war  mm 
smien  Male,  daib  dieeer  Kfisten-Abeehnitt  TOD  Borc^dem  befreien  und 
«Hbrsefat  wnrde.  Dat  gaane  Umemebmen  endigte  bddwt  unn^dcldidi. 
Bmy  kam  mit  dner  erschöpften  and  an  Allem  Mangel  leidenden  Armee 
an  der  Grfinze  Neuspaniens  an.    Auch  die  Flotte  war  unterwegs  von 
Stünnen  unfhUaudelL  und  halt«  einige  Schiffe  verloren.    Corte«  sandte 
ihm  das  königliche  Dekret,  durch  welches  er  (Cortes)  zum  Gouverneur 
\(>n  Püiiuci»  gemacht  und  dem  Garav  verlioten  wurde,  diese  Provinz 
iiü;!ugreifon.    Dieser,  der  seinen  Irrtiium  2u  Ppät  erkannte,  wollte  nun 
narh  dem  Paimen-FluK*w»  im  Norden  zurückkehren  und  Hich  dort  ein- 
richten.   Seine  Troppen  waren  aber  dazu  nicht  zo  bewegen.    Sie  re- 
voltirten,  als  sie  die  Befehle  zur  Umkehr  nach  den  Wästen,  aus  denen 
fie  kamen,  erhielten,  erklfirten .  sie  wollten  bleiben  wo  sie  wiren  nnd 
fldlten  sieb  unter  den  Oberbefehl  des  Cortes.   Der  alte  Garay,  der 
äsb  Ton  Allen  veilaaeen  aafa,  entacblelli  sicli  enletat,  daa  Beispiel  adner 
Lsate  nndiiaalmien.  Br  ergab  aieh  dem  Cdttei,  kam  naeh  der  Hanpt-* 
tiadt  liezleo»  wo  dieaer  ibn  mit  großen  Ehren  anfimbm,  wo  er  aber 
btld  dwMif  arm,  seiner  Madit  nnd  Hoffnungen  benuibt,  an  gebroeheaem 
Benen  ina  Hanse  aeinea  Kebenbnfalera  ataib*}  Sein  Name  aber  <ga<L 
lirte  nodi  lange  anf  den  See-  nnd  Weifkarten  der  ersten  Hüfte  des 
1^  JabrirandeHa  in  der  anf  adnen  Befthl  entdeckten  Q«gend  nordwSrts 
▼om  Golf  von  Mexico,  wo  man  die  Territorien  der  jetzigen  Staaten 
von  Texas,  Tvouisiana  und  Mississippi  mit  dem  Namen  „Tierra  de 
Girra^  ~  (das  Land  des  Garay}  bezeichnet  findet. 

l'läne  dfs  Corte«  zur  Erloi'sekun;^  der  nurdlidieii  Oe^ndea.  1524. 

Die  nacbfolgenden  Elroberaogszuge,  Märsche,  Seefahrten  dea  Cortea 
and  die  anderen  mit  sdnem  grofsen  Unternehmen  in  Verbindung  sie- 
Wnden  BxpeMonen  waren  natOtlicfa  auch  alle  mdir  oder  weniger  Ent- 
dscfcnngB-fizpeditionen  in  Besag  anf  den  ron  uns  betraditeten  Oolf  und 
aane  Umgsbong.  Dnrdi  sie  wurde  der  Lauf  aller  der  Flfisse  entdeckt,  die 


')  Hmra,  Dee.  m.  Ub.  Gap. 

*>  &  Bund  Dias  1.  o.  Cap.  16t»  NavaiMto  Yd.  III.  p.  6,  7  sgj. 
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in  die  sudwestliche  Partie  des  Golfe  fliefsen,  bo  wie  die  Natur  der 
BeiL'tei rass(  II  und  Länder  bestimmt,  die  auf  dieser  Seite  zum  Golf 
abfallen  und  ihn  umgeben.  Da  Cortes  auch  bald  zum  Siilleti  Oisean 
quer  durch marscbirte  und  die  dortigen  ESetea  erforoohtef  und  iu  Ttr» 
»cbiedenen  Funkte  die  Distans  yon  dnem  Meere  amm  andern  maCs,  00 
Eeigte  er  auch  die  8teUang  nnd  Bedeutung  de«  Gelfii  mit  Besag  «af 
die  westlichen  GewiMer.  —  Seine  UnterfeJdberm,  die  bald  weit  sfid* 
Wirts  auf  dem  Central » Amerikmnieohen  latkmiia,  wo  ne  immar  aoch 
eine  venteekte  StraTee  xu  finden  erwartet  hatten,  hinabmaiechirtaii  und 
aueh  landeinwiita  in  Tacatan  eindrangen«  aetaten  es  nnn  Töllig  aoiaer 
Zweifel,  dafs  hier  Sberall  ein  schmales  Pestland  existire  und  daTs  auch 
Yucatan  nur  eine  Halbinsel  bti.  Durch  die  vielen  Seereisen,  die  Cortes 
theils  selbst  im  Mexicanischen  Meerbusen  ausführte  oder  die  Andere 
auf  sein  Gebeifs  utitei  tiKhnjon,  wurde  di*'  Natur  und  i3eschifiun^sweis« 
dieses  Golfs  immer  bekanntii  und  geläutiger. 

Es  wurde  mich  zu  weit  führen,  wollte  ich  jede  der  von  Cortea 
veranlafirten  Expeditionen,  die  eine  mehr  oder  weniger  entfernte  Be* 
siehong  zum  Golf  hatte,  noch  einmal  erzählen«   Nur  den  UatttMld 
will  i«b  noch  beaondeia  heryorheben,  dafo  Cortes  anch  die  Ton  Gafay 
nnd  Fineda  begoon^Don  Bntde^^nngen  fbrtanselKn  beabsichtigte. 
Nach  Garaj^s  Tode  (um  Wdhnachten  1 523)  stand  ihm  dort  im  Nord«» 
Niemand  mehr  im  Wege.   „Nichts  scheint  mir  noch  fibrig  wa  aein«^ 
sagt  er  in  seinem  vierten  Briefe  an  den  Kaiser ')  „ahi  die  ESate,  die 
zwischen  dem  Rio  Panuco  und  dem  Lande,  das  der  Adelantado  Juan 
Ponce  de  Leoii  tut  deckt  hat,  noch  besser  zu  erfor.^clieji'^,  «Und  dann^, 
fugte  er  hinzu,  „auch  noch  die  ganze  Küt^tc  voa  Florida  bis  nach  Ba- 
callaos  (Neufundland)  hinauf,  weil  es  wohl  ausgemacht  ist,  dafs  da 
irgendwo  eine  Strafse  zur  Sudsee  existirt.'^    Für  diesen  nördlichen 
Zweig  seiner  Unternehmungen  habe  er,  sagt  Cortes  in  dem  besagten 
Briefe  an  den  Kaiser,  drei  Caravelen  ausgerüstet,  die  er  Ungs  der 
Knste  forschend  bis  nach  Nenfiindland  hinauf  segeln  lassen  wolle.  Die 
B^edition  kam  aber  nicht  snr  AusfÜhrong»  rermathlich  in  Folge  der 
Bevolte  des  Unterfetdheim  in  Honduras,  die  den  Cortes  an  einem 
Marsche  nach  Süden  (1&25— 1526)  awang,  und  femer  in  Folge  an* 
derer  in  Mexico  selbst  ansgebrochener  ünmhen,  mit  denen  Cortes 
während  der  Jahre  1526 — 1524  hinreichend  beschäftigt  war.  Während 
dieser  Zeit  war  aber  die  Erforschung  und  das  Regiment  des  Nordens 
in  andere  Hände  gekommen.  — 

>)  S.  die«ea  Brief  in  dm  Werke:  The  Diap&tcbes  of  Hemando  Corte?.  Trans* 
Utt4  «ad  editsd  hj  Owige  Fslioai.  Ntw-Torii  1841  p.  417. 

(Schluffl  folg^.) 
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Ha. 

Auszüge  und  Zusammeustellungen  aus  einem  Briefe 

des  Hm.  Dr.  Steudner 

M  Dr.  £L  Barth« 


HMwim  dfff  ÜBk  (ßnt  Dr.  P«tttBMii*t  whiiMMItrigtr  KMto  tob  Iui«r-AftQis 
ia  8«  86'  N.  Br.,  87«  80'  O.  L.  Or.)  den  8.  (18.^  ttln  1888. 

Beifolgend  erlaube  ich  mir,  Ihoen  für  die  hochgeehrte  Geogra- 
phische Gesellschaft  einen  aasfuhrlichen  Bericht  [176  Doppeloktav- 
Seiten]  über  meine  Reise  durch  Abessioien  bis  Merabetie  in  den  Galla- 
Länderu,  von  dort  über  Tschelga,  Galabat,  Kedäref  nach  Ghartüm,  über 
meine  Excarsion  [von  dort]  nach  Djebl  Araschkol  und  meiae  Beide  auf 
den  Bahr  eL  ahia^  und  dem  Bahr  el  Qhaiäl  £n  übersenden.  — -  IHe 
SenuntoDgen ,  welche  ich  ia  Abeeflüiien  «•  8.  w.  bie  Qiartam  gemedit, 
werden  in  dieaem  AngeobKcke  weihl  8chon  in  Ceiro  aogekomnen  8euk 
Ich  habe  sie  nnaevem  friihecen  Begleiter,  Hern  Hansal  anTertranet  — 
Herr  Yom  Henglio  and  ich  sadien  jeUt,  bo  weit  ale  es  die  YerUUtnieee 
lad  onaere  Sabent  beechrlnkten  Mittel  gestatten»  nach  Weiten  Torsn* 
dringen.  Dnreh  einen  glücklichen  Zufall  war  nna  Gelegenheit  geboten, 
Ini  hierher  and  vielleicht  noch  einige  Meilen  landeinw&rts  mit  einer 
Kohorte  von  über  hundert  Personen  zu  gelaügen.  Mehrere  holländi- 
uhe  Damen,  eine  Hofdame  der  Königin  von  Holland.  Madame  Tina 
mit  ihrer  Tochter  und  Schwester,  hahen  nämlich  den  kloinen  Daiüpfer 
Sa  id  PüÄcha's  auf  ein  Jahr  für  100,000  Frauken  gemiethet  und  haben 
damit  schon  eine  nielinnonatliche  Reise  auf  dem  weifsen  Nil  bis  Gondu- 
kopi  gemacht,  von  wo  sie  im  November  zurückkehrten.  Da  sie  nun  be- 
scblosaen,  den  Bahr  et  Ghazäl  zu  bereisen  und  für  ihre  Soldaten  mehrere 
Berken  gebrauchten,  so  gestatteten  8ie  uns  gern  auf  einer  derselben 
aas  einzurichten.  Wir  kauften  noch  die  nöthigen  Vorr&the  ond  Reit- 
wd  Laatthiere  für  die  spätere  Weiterreise  nnd  schifflen  nna  am  24. 
Jan.  d.  J.  [in  Chartam]  ein.  Ueber  den  Bahr  el  abiaf  UTat  flieh  nicht 
fielNeaea  flagen»  er  ist  schon  an  oft  bereist  Der  Bahr  el  Ghasäl 
ist,  wie  ich  an  der  besdgUchen  Stelle  meines  Berichts  ansf&hre«  fast 
aichta  als  ein  uferloser  Snmpf,  der  mit  Schilf  erfüllt  ist 
and  nur  einige  Bewegung  durch  den  Djiir  erhält,  viel- 
leicht auch  durch  den  Bahr  el  Homr  (auch  Bahr  el  Arab 
genannt),  der  von  dem  Gebiete  der  Bagara-Homr  Araber 


Digitized  by  Google 


4i 


]i«Mir(^ait.  Oberhalb  d«s  Einflnts«»  das  Djnr  ist  das  Was- 
ser des  Bahr  el  Obacil  stagnirend,  aieht  aber  mit  dem 
obern  Laafe  des  Djür  durch  einen  froher  schiffbaren  Ka- 
nal, der  ans  NW.  in  die  Mascheru  der  Rek  einmündet,  jetzt 
aber  nur  wenig  Wasser  hat  und  dicht  verwachsen  ist,  in 
Verbindung.  Die  letzten  1?  —  15  Meilen  vor  der  Maschera  hält 
man  es  fast  für  unmöglich,  mit  dem  Schiffe  zu  passiren.  Auch  wird 
dae  Fortkommen  nur  dadurch  ermöglicht,  da(s  mehrere  Matrosen  lange 
Stangen  vom  Vordertheilc  dee  Schiffes  in  das  Wasser  and  das  [das- 
selbe erfiiUendeJ  Am\M6y  {Aedemone  flNra6«lM}Diekicht  stecken.  An  die- 
sen Stangen  sind  Taue  befestigt,  an  denen  die  Mannschaft  sieht  Auf 
diese  Weise  kommt  man  Schritt  ror  Schritt  fiber  die  serbrocbenen  Am- 
ba^j-Stimme  nnd  das  dichte  Schilf  und  die  Papyrostanden  weiter.  Das 
Fahrwasser  ist  oft  gar  nicht  siohtbsr,  oft  auch  nnr  als  1-^9  Fafo  breiter 
Wtssefgraben.  Dfe  Breite  der  Ochtungen  im  Ambadj  ist  gerade  die 
eines  Schiffes  bis  höchstens  20  Fufs.  —  Aus  unserem  Itinerar  er- 
gab sich  schon  annÄhernd,  d  afs  d  ie  Maschera  der  Rek  m.  hr 
westlich  a!jf  der  Karte  anzu geben  i^t  [als  dies  bei  Dr.  IVter- 
nmnn  geschehen]  und  dies  bestätigte  sich  durch  eine  Jupiter- 
beobachtnng  am  Donnerstag  den  12.  Mftrz,  wobei  sich  die 
Länge  von  Green  wich  auf  26*  45'  heransstellte.  Die  magne* 
tische  Abweichung  ist  hier  10*.  Die  Temperator  ist  in  der  Mascliera 
dnrcbsdinittiich  Morgens  16*  R.»  Mittags  29—32*,  Abends  18—19*. 

Sobald  die  anderen  Schiffe  angekommen  sein  und  wir  debaiUrt 
haben  werden^  wollen  wir  ni5gUebst  weit  nach  W.  vordringen  und  ha- 
ben unser  Qepfick  defshalb  —  andere  Orflnde  nleht  so  erwähnen  — 
anf  das  Nöthigste  beschrünkt.  Die  Damen  werden  wohl  nur  einige 
Tügemärsche  weit  landeinwärts  gehn;  dann  gedenken  wir  allein  mit 
Ewei  oder  drei  Haräbradienern  weiter  vorzugehn  —  in  welcher  Rich- 
tung läfst  sich  nicht  sagen,  vorlfiufig  zu  dem  Stamme  der  Nyaranyain 
[Makaräka];  dort  werden  wir  wohl  die  nahe  Regenzeit  abwarten.  Viel- 
leicht können  wir  dann  unserem  Marsch  die  Richtang  über  Hofra  e* 
Nahis  geben.  Darfiber  Mfst  ^h  noch  nichts  sagen^  ebensowenig,  ob 
wir  nber  ChartOm  sornckkehren  oder  anf  anderem  Wege.  ~  Vorlinflg 
imbe  ich  mich  immer  einer  verhüfnirsmüsig  vortrefflichen  OesnndMt 
sn  erfrenen  gehabt  Henglin  dagegen  leidet  oft  durch  PieberanÜUe» 
sowie  an  einem  leichten  Brustleiden,  wie  ich  glaube«  in  Folge  der  Lon- 
genentziSndnng,  an  der  er  in  Woehni  daideder  lag.  Doch  habe  ich  volles 
V^eriraueu  zu  unseren  guicn  Constitutionen.  Hier  in  der  Maschera  lei- 
den wir,  wie  auch  die  Berberiner  der  Schißs -Equipage,  in  Folß^e  des 
fast  untrinkbar  schlechten  Wassers.  Dies  ist  jedoch  erst  in  der  Ala- 
acbera  seihst  der  Faüj  deoa  das  Wasser  deö  eigen  tUcben  Gbazäi  ood 
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i^lbsi  noch  zwischen  dem  Ambadj  ist  gauc  gut.  HoffSendidi  können 
»ir  ttald  abreiaen;  deno  seil  zwei  Stnodeo  sind  die  Öcbiäe  der  Damea 
in  Sicht. 

^lÄchsch  r  i  1 1,  Morgen  den  19.  März  i;eh*  n  wir  rorlSufig  zu  den 
Lu.  Der  Dampfer  der  Damen  geht  dann  nach  Chartüm  zurüdk,  om 
BoebEapfer  «nd  Glasperlen,  die  nöthigen  Uaodeliartikel  för  dieee  6e- 
pak^  tu  besorgen.  Ein  UolUader  Baron  d*Abel— g  wM  ihm  h^* 
|UteD  nd  wM  dksa  Artikd  in  vdmv«  Wifitin|ii«itiM  betotfen. 


üb. 

Herrn  Dr«  Steudner'fi  Bericht.  —  Heise  von  Adua 

nach  Gondar^. 

Dee.  26,  löbl  —  Januar  1862. 


Kadidein  wir  nnn  vtm  den  In  Ado»  gewonnenen  Betesnnten  AbtcMed 

genommen,  verliefsen  wir  am  20.  Dec.  Nachmittags  diesen  freundlichen 
Ort  wo  wir  freilich  viel  Verdrufs  gehabt  hatten,  nm  in  nur  1 1  Stunden 
EütferMing  unser  Gepfick,  welches  ndion  um  Mittag  vorausgegangen 
▼w,  eiiixaholen.    Der  erste  Tag  dtr  Abreise  von  einem  Ort.  vro  man 
mehrere  Tage  oder  lingere  Zeit  verweilt  hat,  ist  stets  sehr  unangenehm 
vegen  der  LasUhiere.  Die  Oepädutücke  sind  nicht  gleichm<^r^i^  g^nug 
dem  Gewichte  nach  vertheilt;  es  sieht  ^^rh  demnach  das  Gep&ck  aaf 
dncr  Seite  des  Msoltbiers  abwfirto;  in  Folge  dessen  wird  das  Thier 
^BMiäg  gedrückt,  und  kann  nnr  schlecht  gehen,  wird  unruhig,  sdiUlgl 
Itai  ind  vom  aos  nod  wirUt  scfalielkllch  das  GepSck  entweder  gins« 
U  ab,  indem  dBe  Riemen,  mit  welchen  dieses  aofgesehnlbt  wird, 
fhlMi,  oder  das  OepSck  ratseht  ihm  unter  den  Leib  nnd  das  Thier 
•Unt.   Selbst  wenn  derartige  gröfsere  Unannehmlichkeiten  und  Auf- 
'-lUlte,  die  sich,  selbstverständlich,  gerade  an  den  steilsten  und  un- 
^^amgten  Stellen  der  Route  ereii^iicn,  wo  durcii  die  Sprünge  nnd 
ccregelmfifsigen  Tritte  der  Tliit  re  das  (iepark  natürlich  am  Leichtesten 
m  seiner  Lage  kommt  und  in  Unordnung  gerilth,  nicht  vorkommen, 
10  Uafn  dodi  die  dorcb  lingere  Rohe  gekr&ftigten  nnd  stdrrisch  ge* 

')  Dieser  erste  Abschnitt  ist  dne  AosfUhrong  des  Th.  XUt,  S.  4SS  dw  V,f* 
*wi  Tiincfcrift  BMtgtilhttttia  k«Ma  md  miMgaa  Bwkhtta 
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wfutaea  IfaniaAtPi,  im  Bwilipiwinrtniw  enlipfiliot,  iM^Am^  mam» 
4«^  dtPeli  QMrOpp»  Feld«-  oder  FelablMe  oder  wdbto  dth  «Mt  der 
Last,  wobei  mftn  ebenso  aidier  danuif  rechnen  kann,  da&  alkft  Zer* 
brechliche  jcetbrocfaen  wird«  eU  wenn  eis  Thier  itSrst  oder  derob  eeine 
tofeemi  eleoriichen  KOrperkrflttnmngeii  die  Peekriemea  xerpUtzt  and 
die  Leet  ^ron  sich  sdileudert.  Ist  schon  das  Reisen  mit  vielem  Qep&ck 
und  also  mit  vielen  iMaulthieren  (üui  den  hiesigen Mcgeu  träglein  Maul- 
thier auf  längeren  Märschen  nur  70  bis  höchstens  80  Pfd.)  selbst  unter 
den  gunstigsten  Verhältnissen  an  und  fm  sich  luichst  unangenehm,  so 
ist  jedesmal  der  Tag  des  Aufbruchs  nach  nielirt;ii^T«T«»r  Rast,  trotz  vieler 
ungeniein  kinuischer  Scenen,  doch  dazu  angethan,  das  Reisen  gründlich 
zu  verleiden.  Die  Störrigkett,  ja  man  möchte  sagen,  der  Muthwille  der 
Thiere,  kennt  dann  keine  Grenze.  Am  Tags  dee  Aufbruchs  tbat  daher 
der  Beieende  gut,  nar  1  bis  2  Slundea  weit  tu  marschiren,  blos  um  den 
Zng  wieder  in  Gang  zu  bringen;  —  am  swdten  Tage  gebt  dann  Alles 
die  Thiere  eind  wieder  an  ihre  Leet  gewöhnt.  Jetst  iat  nur  noch 
darauf  m  sehen,  daie  tfiglieb  die  Laeten  der  TerBchiedenen  Thiere  tbeils 
wegen  dea  Tereehiedenen  Qewichtey  thetU  wegen  der  Form  der  Oe- 
pickatScke^ gewechselt  werden,  nm  ao  das,  bei  einer  längeren  Reise 
auf  abessinischen  Wegen  jedenfalls  unverrnttdliciie,  Wnnddrficken  der 
Lascthkre  möglichst  lange  sm  retfaüten.  Es  ist  wiikUch  im  höchsten  Grade 
Mitleid  erregend,  die  Thiere  einer  mhenden  Gafla  zu  sehen.  Oft,  ja  bei- 
nahe in  den  meisten  FfiUen,  haben  diese  geplagten  Thiere  kein  Stückchen 
Haut  auf  ihrem  Rücken  und  dennoch  müssen  sie  ihre  schwere  La^i, 
die  sich  mit  jedem  Schritte  und  Tritte  auf  der  grofsen  WuutiÜitche  hin 
und  her  bewegt,  t-äglich  auf  den  schlechtesten  Wegen  weiter  schleppen, 
bis  sie  danmter  erliegen  und  eine  Beute  der  Geier,  Füchse  und  Hjfaaen 
werden.  — 

Nachdem  wir  mehrere  der  kaum  2  Schritt  breiten,  fast  im  Kreise 
herumführenden,  mit  Knochen  and  Hörnern  geschlachteter  Thiere  be* 
Streuten  Strafsen  der  Stadt  passirt,  die  beiderseits  von  kühlen  fensterlo- 
sen Maoem  eingefafst  sind,  erreichten  wir  das  Freie.  Adua's  Häuser  sind 
massiv  gebaut  (die  Bausteine  sind  Thonscluefer,  der  bei  der  Stadt  selbst 
gebrochen  wirdj  diese  werden  bei  dem  Mangel  an  Kalk  durch  gekne» 
tete  Erde  au  Mauern  verbunden)  und  haben  meist  flache,  mit  Erde  und 
Steinen  bedeckte  Dicher;  nur  selten  sieht  man  hier  ein  mit  spitzkegel* 
förmigem  Qrasdache  gedecktes  Gebinde«  Jedes  Hans  hat  seinen,  mit 
einer  Mauer  aum  Schutte  gegen  die  Hyänen  umgebenen  Hofranm, 
worin  die  Hausthiere  fibeniaditen*  Ueber  die  erdfahlen,  kahlen  Mauern 
dieser  Gehöfte  erheben  sich  fast  überall  die  schön  beblätterten,  dun- 
keln Kronen  der  Aechi  (Cardin  ahyssinica  \{.  P,r.)  oder  die  dichten 
Büsche  einer  15 — 20  Fufs  iiohen  schiaukcu  ürasart  l^^Üüiia^'i)  Ücham- 


Digitized  by  Google 


fidse  von  Adoa  nach  Gondar. 


45 


buho  in  der  Tigre-  und  Amhära- Sprache],  die  ich  leider  weder  hier, 
noch  in  Dembea  in  BlQthe  oder  Frucht  finden  konnte.  Diese  beiden 
Zierden  der  Pflanzentveit,  überragt  von  den  kleinen,  die  Kirchen  um- 
gebenden. Hainen  prachtvoller  Oelbäunie  (Offa  chrysophiffla  Lamk..  Aule 
io  der  Frov.  Tigre,  Woira  im  Amharischen),  schmücken  die  getrenn- 
ten Häoaergroppen  der  sich  am  linken  Ufer  des,  20 — 30  Fafs  tief  ein- 
gescboitteoen,  Haasam  hinziehenden  Stadt,  die  sich  nach  S.  and  SO.  an 
«foen  der  niederen  Hfig^l  lehnt,  dessen  Rucken  sie  selbst  noch  mit 
baomum.<?tandenen  Hümeni  kifiot.  Wenn  wMOk  zur  Bintheieit  des  AechT 
(anli.  Whuu)  Adoa  tob  fem  her  eiMicItt,  so  glaolrt  iMUi  «Itt  gfdkeii» 
swiidieii  fibcireieb  Uflbmdeii  ObstifätteD  j^elegeses  t)off  sns  den  GhAft 
der  frn^bATen  Tbalebene  des  im  tief  eingesehnlHeDeii  SehleibtlMlte 
dem  TAtfts^  snflierseiideii  HasSBm,  töt  siöh  so  hsbeii.  Jede  (kftdUk  ^ 
Isini  mit  gröliien  Bnpeo  xarter  weifser  Blfitfaen  bnebstlliKeh  bedeekt*^ 

Biiie  Stande  weit  begleitete  uns  Dr.  W.  SeMmper,  dann  ritWcnds» 
Abschied  nehmend;  wohl  glanbte  er  Keinen  von  ans  enebr  wlMem» 
sehen.  Auch  wir  schieden  nicht  ohne  Rührung  von  dem  würdigen 
Greise,  der  uns  mit  Gefälligkeiten  überhäuft  hatte.  —  Jetzt  seit  last 
27  Jahren  ununterbrochen  in  Habescb,  verlebte  er  diese  la^e  Zeit  in 
ligre  und  Semen'). 

Detschazmatsch  übie,  den  Fürsten  von  Semen  und  Statthalter 
oder  vielmehr  Viceköuig  von  ganz  Tigre,  hatte  er  zum  Freunde  ge- 
wonnen und  dieser  dotirte  ihn  mit  der  Hälfte  der  EinkSnfto  der  DI» 
stricte  Antitscho  und  Amba  Sea  und  ernannte  ihn  znm  Gouverneur 
denelben,  wo  er  dann  anter  den  günstigsten  Verfailtnissen  lebte.  Nur 
eiiter  diesen  Umständen  war  es  Ihm  möglich»  Jene  wirklich  zahllosen 
Sanmlongen  von  Thieren  und  Pflansen  susammeosubringen«  die  er  an 
den  Bliüinger  Taaseh-Yerein)  von  welchem  «r  saerst  tot  te  dt  Jthtmk 
nach  Algier,  Aegypten,  dem  Sinai  und  der  arabischen  KilsCe,  alsdann 
aacii  Habescb  geschickt  worden  war,  und  spfiter  an  das  Mosde  de 
nrist  nat.  in  Paris  einsendete.  — ^  Es  waren  weniger  die  Einkünfte  ▼on 
seinen  Ortschaften,  als  vielmehr  die  stete  Möglichkeit,  Leute  gegen 
ErLifa  der  Frohnen  etc.  zur  Verfugung  zu  haben,  theils  als  Jäger 
oder  Sammler  oder  zum  Trocknen  und  Präpariren  der  gesammelten 
Gegenstände,  theils  nur  als  Trägf^r.  Wie  Dr.  Scbimper  mir  selbst  er- 
zählte, hatte  er  gewöhnlich,  d.  h.  während  und  kurz  nach  der  Regen- 
ieh,  25 — 30  Leute,  die  er  mit  Sammeln  und  Frfipariren  vertraut  ge- 

' )  Seii)€n  (oder  dtr  amluNtiMiwB  SdnelhiPtiM  naoh  aifBntUtfi  Stmiin)  badtntet 

,N   rfl.  kalt,* 

Ich  gebe  hier  beiiüufig  di«  ambaHacben  l^axuea  der  8  Uauptstriche  d«r  Windrosen: 
N.-8flMiB,      1K>.-Aaifth,       O^'Hamk,  80.«Libe» 
&.MaV,     SW^^Mam,      W..lia*flnb»    SO-Belif  (Beehr), 
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m«dii  hatle,  aoigerSstct  mit  AUem  su  diesem  Zweck  EHordorUclieii, 
aui  verscliiedenen  Suiiioiiea  Tigre's  uod  JStimen's.  ~ 

Alu  vor  ungefähr  sieben  Jahren  der  Kampf  zwischen  Detschaz- 
matsch  Ubie  und  Detschatych  Kam  ')  aii^hrach,  war  Dr.  Schimper  seit 
langer  Zeit  in  Eutöchetkab,  der  ]riaupu»ladt  bemcns,  um  auf  einem  der 
mm  weiteat  «iofetbaren  Punkte,  bei  dem  nahen  Debr'  fiiki  auf  libie'a 
Wansdi  ein  massiv- thurmähnliches  Gebiode  aufzufofaMi,  M  dkiir 
allem  Afucbein  nach  die  Absiebt  hatte,  eicb  krSttea  aa  litaM. 
Dr.  SobUnper  batte  snr  Siaberbai^  d*  dieaer  Bau  "iMintiiiflhliHih  lange 
Zaü  ia  AoaiHraAb  nebnea  wfiide,  all  «ein  bawegliebaa  SigaatlnB,  aaine 
SannloiigaB  oad  Bdafaar,  voo  X%r8  dartbia  gamanaib  Ab  aber  dar 
KaMpf  dar  Batacbcidung  nabate,  war  Sebimper  init  eeiaar  Faiaitte 
in  Tleflande,  in  der  NSba  voa  Sakota  nnd  batte  seine  suruckgelassenen 
Diener  beauftragt,  seine  Habe  im  Falle  einer  droh* ndtn  SchUcLt  in 
eine  Kirche  zu  flüchten,  wo  sie  vor  der  Plünderung  durch  die  feindli- 
chen üorden  gesichert  wiire'). 

Detftch-ftzmaUch  und  DeUchatech  tat  gleichbedeutend  und  entspriclit  un- 
trem deotichMi  Herzog.  Di«  Ahleltong  det  Wortes  kommt  van  Detvdi  «ThOr.*  [S. 
Htnbevg^s  Mctumm^  8. 181.]  Sie  sind  meint  die  NachkoMMD  dov  IdeiaeB  VOMtaa, 
die  unter  der  Obethoheit  der  Kaiier  iliro  Ubwler  Nsierten,  gmia  wie  sar  SaiaHMk 

in  Deutschland. 

Sic  waren  und  sind  verpflichtet,  dem  Kaiser  im  Fall  eine«  Krieges  ihre  Truppen 
maafllhMn*  So  war  Ubie  DeCeeb-amatoeli  von  Semfo,  K«aa  (der  jeteig«  Negie) 
foa  taa  nad  Kaiia  ete.  Doch  gibt  ee  aneh  DeCeeh*asaialiclM,  die  den  Titel  md 
Bang  eines  solchen  besitzen,  ohne  Herren  von  gror<«cn  Landstrichen  la  eeitt.  Aach 
der  Sohn  der  Kaif«ers  Theodros,  Maschesrhri.  ftihrt  diesen  Titel. 

Die  anderen  höchsten  militärischen  Miellen  nehmen  ein:  der  Gera-azwatsch 
(Cer*-wmeterh|j  er  iet  der  Chef  dee  HalMa  FlUgels  der  Aimee,  wIiir«Dd  der 
Geog*aamateeli  den  ruhten  Flttgel  commandirt;  der  Fitorari  sieht  stobi  dem 
kaiserlichen  Lager  voraus,  d.  h.  Oberhaupt  dem  HSchstcommandirenden,  da  aMb  die 
keiieflfenden  Führer  j^'deA  kleineren  Armeecorps  dtettelbcn  Titel  führen. 

Kein  Abc'8öynii:r  hätte  bis  in  die  Beutete  Zeit  gewagt,  eine  Freistatte  oder 
die  dorthin  Geflachteten,  oder  die  dort  deponirtea  Gflter  ensnteeten.  Erst  der  jetzige 
Kaiser  erfcmiBCo  die  heiligen  FrelsMttteii  nlebt  OMar  aa  and  sog  dio  dorlliin  goABea- 
teCmi  fleWdigmi,  znm  Schrecken  der  gfatwmtea  abeeeyiBBhen  PfkfTenwelt,  ans  den- 
selben hervor.  Von  den  vielen  derartigen  heiligen  Plätzen ,  die  früher  in  Ilabesch 
existirten,  haben  nur  noch  einzelne  ihren  vollen  Ruf  behalten,  da  sie  zuHillig  der 
'KtgüM  noch  nicht  geleert  liat  Diese  Fkeietlllen,  Kirchen  mit  den  sie  nmgebeuden 
maaenuBseUeieeMa  Bsioen  hohsr  Oel»  oder  laaipeme-BlnaWt  oft  gsass,  nm  ein 
Gotteshaus  hcrumerbaute  StAdtvierte!»  wio  io  Axnm,  oder  in  Gondar  (zwei  der  be- 
dt'ut^nd«itpn  der  7  Quartiere  der  Stadt)  bildeten  Asyle  ftlr  jeden  RebiHen  ,  Mordrr 
oder  Käuber,  der  daiiß  Zuflucht  suchte.  Jeder  Angesehene  besals  uder  besitzt  aueh 
noch  jetU  in  diesen  heUigen  Orten  ein  eigeiiea  Haus  oder  eine  Wohnung,  wohin  er 
sieb  mit  seinen  Scbllsen  sor  Zoit  der  TerMgang»  einee  ITsberÜdlea  Ibiadlicher 
Tmppen  oder  eines  Regierungswechsels,  der  in  HabMch  meist  mit  Ktoipfen  verbun- 
den ist,  flüchtet  Wie  grofs  derartige  Asvle  waren  und  noeh  sind  —  denn  ?ie  Imbeii 
ihre  Geltung  ^volil  nur  monieiitari  verloren  —  zeigt  ein  iieispiel.  Aus  «ler  Freistätte 
in  Axum  liefä  der  Negoa  aa  einem  Tage  ISOO  Mann  Rebellen,  die  täch  hiurhcr 
geflflebtet,  berveraidhea,  dio  er  simmtlitli,  aadidem  er  Ibnen  baMe  Hiade  and  FaTa« 
•bsebnsidsn,  sIs  aitlterdsm  aaeb  aoeb  loebrlbsb  »it  Laasea  hstt»  spishea  lasaai, 
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Schimper'ß  Diener  hatten  auch  wirklich,  als  die  Nachricht  von 
d«r  geschlagenen  Schlacht,  auä  wt^i^lier  Detsch^a^matsch  Ka^a  ah 
SiefiBr  hervorging,  während  Ubie  gefangen  worden  war'),  in  Entscliet- 
ki^  eintraf,  alle®  ihnen  werthvol!  Rn^cheinende,  den  wenigen  Hausrath, 
die  vorhandenen  Vorräthe  etc.  in  die  Freistätte  geflüchtet,  aber  die 
ibMB  llßchat  gleichgültigen,  ja  vi^^^t  sogar  nnaagenehmen  Sann»» 
IngWi»  öas  wiihren<l  zwdor  Decennien  hergestellte  Niwri  gi  ihHiiHj 
sowie  ?ftmmtlicbe  Bither,  w^bei  ikii  ämth  viele  von  dem  lÜMioBir 
Dr.  K»pf  bei  SchiM^  ^epo^M  geistliche  Bficher,  BiMm  e^ 
fmätn^  im  W^hthüMi  pihtmtf  wo-  m».  der  gawtflimigwrth  d«r  ouv» 
ML  ml  pliad#i«d|  bimiend  liiid  Mofand  littauiiimuiwiw  Bodden 
KMt  maMm  Men,  Diese  leniMeo  üb  Fmfmtt  der  SMMBlim^M^ 
Mle  dfoBUher,  nd  amme*  dhiaifcpn  in  alle  Wnde^  da  lie  Miien 
IMiiii  dftv^  «0  dehen  wnlMfe  Bie  prfiperirteB  HlM  wwbakBhm 

^■A^^^B     «y  II   AniaJt    ¥T a  1,  M  n      .  I —  —  1  '  — 

inran  ae  «m  «eini  neMe«  wo  ne  omh  voa  omi>  iiuovitiBw%eiieB 

HnDfken  and  den  HySaeo  alt  gote-  Beate  eiMirt  orii .  ymeehkiipl  wai>- 

den.  Freilich  holten  sich  diese  an  jenen  stark  mit  Arsenik  gewürzten 
Leckerbissen  bald  den  Tod.  Der  grüfste  Verlast  aber  vou  allem  war 
der  des  Normal- Herbariums. 

Zwei  Tage,  nachdem  die  Schlacht  geschlagen,  liefs  sicii  Detschat»ch 
Kasa  in  dein  von  Dr.  Scbimper  für  Ubie  aufgefühi  tt  n,  noch  nicht  gänz- 
lich vollendeten  Baue  vom  Errbischofe  von  Ilabesch,  Abüna  Salanie, 
krönen  und  zum  Kaiser  von  Aethiopien  unter  dem  Namen  Theodros  II 
sQsmfen.  —  Die  Kronichen  wurden  eingezogen  nnd  somit  verlor  ancfa 
Dr.  Scbimper  seine  Landereien  und  Einkünfte.  Der  neile  lfe§Ü8  entr 
bot  ihm  Friede  und  f^neoadMbaft  imd  8chimp«r  hätte  sieh  znm  Kaiser 
Xfceodieg  dorcb  einen  reefalteitigin  Bee«ek  in  deeae»  Imgat  kiahl  im 
dMdbe  gttagdgi  Yetbdkirffe  Mtaen  kioM,  ki  den  er  «UMeetaD^ 
Ldde»  vecttailii  er«  .einmi  »Mbm  Beeaeh  .abalietatlMi,  ond  ml  aIs 
dw  NegjBs  ma^  Jahr»  Msb  aeiDer  TfarosbealeigMig  in  Akmai  wai^ 
mUle  aiflii  Di\.  SAInp«  demeelbten  vor»  wwde  iabcn«  feeandlM 
empfimgen  «ad  idt  migeiiMiD  Tieleii  VerspreehoBges  oad  YeHrtetaaige* 
aaf  ruhigere  Zeiten  entlftSftea.  —  So  leht  mm  der  äofserst  lebendige 
Greis  seit  Li  hie  ä  Sturze  still  und  kümmerlieh  im  Kreise  seiner  kleinen 


Bobekleitkt  vor  die  Stadt  ia  die  glühende  Soane  nad  die  KiUe  des  Kaohi»  den 
Gticm  and  HTtaen  mr  Beate  ▼onrarfea  lieb,  oliae  dafe  ibnea  Jemand  bei  Tedee- 

rtnfe  einen  Labetronk  bitte  reichen  dtri^n  ~~  und  dedi  lebten  viele  dieser  Da- 
^ckHehen  noch  mehrere  Tage  in  diesem  Flpnd. 

* )  Alf  XJb5e  g^ffanprcn  vor  Ka&a  gefUJivct  worden ,  richtete  rlieeer  die  Frage  an 
iba:  Wa»  würdest  Du  ihun,  trenn  ich  jetzt,  von  Dir  besiegt  und  gelkngen,  so  vor 
Dir  sttede,  wie  Da  vor  mir?  Ubie  gab  hiennif  die  juhige  Antweits  leb,  .wttrde 
Dich  tSdten  laAsen.  SaM  erklärte  ihm  deraof,  er  wolle  ihm  das  Ld>ea  scbeaken^ 
fta  Jedoch  ale  Qefimgeaen  wif  einer  festen  Amba  flir  ininier  bewahren. 
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Fianilie»  fir  ht  mit  oiner  AlMstinieriiiii  rmMnAMi  tatä  bat  twei  «r- 
wacbsene  Töchter  and  einen  etwa  12  Jahre  alten  Sohn.    Seine  Uteste 

Tochter  verband  er  vor  1|  Jaliren  mit  einem  der  von  dem  Missions- 
haase  in  Basel  hierher  gesendeten  sogenannten  Missionare,  die  jetzt 
im  Dienste  und  Lohn  des  Negus  stehen.  Er  selbst  macht  bich  dem 
Kaiser,  der  ilui  oft  soiiuT  Freundschaft  versichern  und  ihm  Verspre- 
chungen machen  lafst,  dadurch  nfitzlich.  dufs  er  die  Uebertrnp^ung  der 
einhiafenden  Briefe  in  das  Amharische,  sowie  umgekehrt,  besorgt.  Stets 
lebt  er  noob  in  der  Hoffnung,  mnat  wMer  in  den  Besitz  seiner  Län- 
dereien  zu  kommen,  wodureh  er  wieder  vor  Mangel  geechfitst  wte 
—  Doch  wird  diese  Hoffnung  wM  leider  mter  der  Eegieroag  Theck 
dro»  n  nie  in  BrfllUiiog  geben.  — 

ÜDMr  Weg  war  dar  scIk»  firiber  (Th.XII  S*U»  d«  Z.)  bafei  A» 
Aiga  Qaeb  Akaani  beiebriabaaa.  NaebdaiB  wir  tod  Dr.  BcUraper  banll» 
aban  AbaaUad  genomnan,  riMea  wir  noch  cina  halbe  Slaade  dareb  daa 
Wiaaantbalfint  and  fimdao  an  Abfidte  daa  RiauMlBltt^PhUaa'a  moer  Qa^ 
fiflk  aeiian  gelagert  Sciuni  var  Soniianaafgaog  baatiagaa  wbr  dea  AbbQ 
de»  Ffaiaaa's  ond  warfen  noch  dnen  Sehddabüdc  anf  daa  unter  nnd  wir 
uns  ausgebreitete  Panorama.  Die  weitesten,  fast  wagrechten  Schichten 
der,  einem  Sedimentgesteine  gleichenden,  vulkanischen  Eisenmassen  bil- 
deten zu  unseren  Füfsen  eine  auagedehnte  Ebene,  mit  den  prachtvollsten 
Fruchtfeldern  bedeckt,  von  Wa8sergr;il)en  durchschnitten,  mit  Hügel- 
wellen und  WieseniliälerrK  mit  Ortschalien  auf  der  Flfiche  und  Kirchen 
auf  den  Gipfeln  der  Hügel,  umpieben  von  Eii|iliorb?en -  und  Oelbaum- 
hainen.  In  der  Ferne  zeigt  sich  das  zwisdien  Bäumen  halb  verborgene 
Adoa  den  Blicken  am  Fufse  des  nördlich  davon,  anf  dem  rechten  Has- 
aam-Ufer  steil  aufsteigenden  Schollüda.  In  NO.  (N.  43*  O.)  steigt  der 
grfinhekleidete  Klosterberg  Debra  Sioa  aof,  hinter  dem  sich  in  gMehar 
Jinia<N.42i«0.),  abar  in  grSIwrer  Butferaang,  der  Adda  Baracb,  ma 
dan  iaflbbfigaügaa  Terrain  «bebt.  Zn  aaaarar  Racbfmi,  noeh  T<ir 
dem  SteOabfikU  der  Biaanatemachiefaten,  erbebt  aich  dar  kleine  Damoi» 
Daano  gaffla,  ab  stotlea,  aaf  mehrareo  Seiten  ginsHeb  nnsog&ngUebaa, 
Pdaaabnm.  Hinter  diaaar,  einem  weite«  Teppteb  gleiab,  ao  «aaeraa 
FÜTaan  ausgebrdtatan  Laodaebaft  ateigt  im  Oatan  die  bebe  Bdbe  ge- 
trennter Tnlkaniteber  Kuppen,  Hdmer,  Dome  nnd  Zinken  anf  in  &u* 
fserst  wilden,  zerrissenen,  pittoresken  Formen,  unter  denen  der  wohl 
9500  Fufs  hohe  Semaynia  fast  im  Osten  (O.  3j  *  N.),  scheinbar  nahe 
dem  Gipfel  de^  Berges  vun  Abba  Gerima,  an  dessen  Fufse  die  in 
Habeacb  berühmte  gleichnamige  Kirche  neben  einem  Falmeu ')-Xbale 

'}  Dies«  Palme,  eine  Phöuix  (Dattelpalme),  kann  ich  aus  Mangel  an  literari- 
aehsa  HfllAoiittsla  aiefat  beatimmcn.  Sie  weicht  von  d«r  PhtoU  ^tylifcra  enfr> 
•cUad«n  ab  und  findet  «ich  eist  bei  Aber  5000  Fnft  tfeeiesböbe* 


Digitized  by  Google 


Beiae  von  Adoa  nach  Gondar. 


liegt,  sodann  in  ONO.  (a  31*  N.)  die  kmlile  Eeisifaik«  dt»  Bt^ö  md 

(0.  23°  N.)  dor  hübe  &tuiiipf|^ipfelige  Daro-adeoBA  oder  Kufl,  die  die 
grö&te  Höbe  zu  erreicberi  scheinen. 

Wir  eckritteri  weiter  auf  dem  steinigen,  mit  hellgrauen  Chalcedon- 
ku/äfeln')  ond  vulkanischem  Geroll  bfsdeckten,  Hügellande,  das  bia  sa. 
(It  r,  unter  Oelbilumen  iiialcriscli  gelegenen,  Kirche  Edda  Jesus,  von  WO 
wir  noch  einen  lilick  auf  das  oben  geschilderte  Panorama  werfen 
konnten,  dicht  bewach&en  ist  mit  Baum-Euphorbien,  Kolkwal  (£^ik»r- 
km  atffiiimm,  Rausch),  JasaUmm  akfumicum  R.  Br. ;  Tambach :  Cro- 
IMI  macroMtachys^  Höchst. Rumem  ahsmaefoUuMj  Höchst  (ümM  ti- 
gMMtch,  Imban^fO  amiiarisch) ;  der  weifsblätterigen,  stscheligen,  strandt*' 
«tfpA  LnbiAte  MoiH^Mi  tale^ofia  Benth.  (üffmmf^  I^MmM«  aa^ 
hviMh  IhnMsQ,  aät  Arnkkk  •»yasijitfti  Hoe^  CMIKm  mim^Um 

«IftiiMMm»  BidL  (tig^iuMli  GmI^«,  «nliMiieb  «Md^k^,  TMhinii 
IMümtum  #tMaifl»  L.;  ada—o  «ad  Tenioaieii  TerMyedeaer.  AiC 

Yoa  £dda  Jen»  mi  md  die  gatbebanlak  «Imt  üeiinfe  Bb«M 
for  sieb,  in  der  aidi,  iwImImii  kaUen  ^näkM&mhm  HfigelB  aot  Iradiy- 

tiBcher  Lava,  die  Stadt  Aksum  erhebt.  Wir  obersdiritten  diese,  mehrere 
SiuoJen  weite.  Ebene  in  südwestlicher  Richtung,  liefsen  Aksum  mit 
seinen  Opfersteinen  und  Inschriften,  seinem  Konigsstuhl  und  seinen 
Königsgrübern,  seinen  praelitvoll  gearbeiteten  Obelisken,  die  neben  der 
herrlichen  Riesen-Sykoroore  stehen  oder  hfllb  im  Schutt  beirraben  liegen, 
mit  seinen  Wasserleitungen,  Bassins  und  künstlich  eingehauenen  Fels- 
treppen, im  Westen.  Nach  höchst  ermüdendem  Marsche  auf  vulkani* 
sdMB  FaiageroU  and  frucbÜHMrem,  weichem  Boden  erreichten  wir  daa 
PIsti,  ao  welchem  die  GavsTaneD  gewöhnlich  lagern.  In  NW«  davon 
liejin  das  Dorf  Delagha  anf  einem  Hßgel,  nicht  weit  datron  ein  zweites 
Doc^  deaeea  fievobner,  Schmiede,  den  Xboneisenstein  mit  ihren  kttnflt- 
loMo  Weckaaagea«  d.  h.  Stein  auf  Stein,  Terarbeiten,  nacbdem  sie  ihn 
ia  tlaer  kkioen  Grabe  mittelst  Han^laaekilgen  gesehm^dtea  haben. 
Wobt  nar  selten  findet  sieh  das  Ganse  der  Eisenmanoiaktnr  anf  so 
esgMn  Räume  vereinigt  wie  hier  in  Habescfa.  Das  durch  das  Herans- 
ncboMB  des  «senreichen  Gesteins  (Bisenwaoke,  dansh  Zersetsniig  vul- 
tarn.  Gest^ns  entstanden)  geschaffene  Loch  witd  zum  Hochofen,  indem 
man  den  zerkleinerten  und  mit  Holskohle  gemischten  Eisenstein  wie- 


')  Diese  ungefähr  faustgrofscn  Achatkugelu  aiiul  gruuweifs  mit  etwas  dunkleren, 
KhiDiileu  Bäudern  durchsoi^en.  Ihre  Dnueoräume  euthttitm  Quante  uud  Amethyst» 
Iijitälle.   8i«  gleichen  den  Achatkogeln  ▼om  ObenCein  in  SachMa. 

*)  4Bibari»ch  Besann  oder  Heennn  und  iet  nicht  mit  der  Mmmma  Bich,  einer 
Uguminot«  des  TieHandes,  vou  der  das  Corlex  Mosennae  gewonnen  wird,  ta  vet- 

nchMln;  (Besmna  aniheimiuntica  Rich.^. 
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bringt.  Die  so  gowonoene  Eisenlappe  wird  auf  dem  nicfasten  glatten  Bi« 
sensteinblocke  uiii  einem  Stuck  eben  solchen  Gesteins  zu  der  gewunBch- 
ten  Form  bearbeitet,  besonders  zn  Pflugscharen.  Das  gewonnene  Eisen 
ist  aber  sehr  unrein  und  kalthrfu  bii»:.  —  Die  Oberfläche  eines  Wiesen- 
gralienB  war  mit  reich  blühenden  Nymphaea  coernlea.  Sav.  und  Pota- 
mogeton  natans,  L.  lunleckt.  während  Rannnruius  und  AUsma  Piom- 
f0go,.  L.  den  sumpügen  Hand  des  Grabens  zierten. 

'  Nach  einer  kalten,  sehr  windigen  Nacht  erwärmten  wir  uns  dai«b 
eine  grofee  Riilaiechale  friacber  Milch,  in  die  wir  einen  in  den  Kohlen 
des  Lagerfoners  glfihend  gemachten  Stein  warlra.  Dar  Bobtieh  daa  lyUian 
Dorfes  hatte  ans  diesa»  Labaal  am  frühen  Morgen  gesendet.  Kaum  griHb- 
tatt  am  Morgan  dar  ScmaemleSlimh^  die  hdchBtenPaolEtadarOcgwid, 
Bi^  kam  dar  Daobiim  (Obarbaipt  daa  Darfea),  aalbat  and  vieia  Ittaaer 
daa  Doffea  arf  laiahtan  Pfvdaa,  um  aiae  Stiaak«  wait  daa  Oalait 
an  geban.-  Uebendl,  wo  e»  dia  FebMi  wmI  dM  Ugt  waSrnnManaigUbf 
Owliupp  gealatlate,  apNogta  diaaa  teicbte  Bateai  mi  follaiaa  Qalof^ 
«bar  daa  gvofta  atoinige  Qcr61L  Kein  Pfatd  atModidta.  BtoiopMathi 
Pferde  bitten  «af  dieaam  Terrain  Hab  ond  Bebe  gäbrocheo.  Der 
Abessinier  sieht  schön  aus  zn  Rofs.  In  den  weiten  Quäri  (amhariach 
Srhamma)j  ein  gi-ofses,  blendend  weifses  Baurow  oiltuch  mit  breiten 
schariachrothen  Streifen  an  einem  Rande,  gehüllt,  das  in  graciofieii 
Falten  den  schlanken  Korper  umgibt  und  d^sen,  über  die  linke  Schul- 
ter geschlagene,  Ecke  bei  der  fliri^enden  Eile  def^  Reiters  im  Windt^ 
spielt,  oder  durch  den  (iln  r  die  Scliuitern  Lreh;inixt(Mi  Lembd*)  aus  dem 
Fell  eines  (meist  wilden)  Thieres  geächnitten,  so  das  die  4  ExtremitA» 
ten  sowie  der  Schweif  lang  barabhängen,  während  das  Rinderfell  die 
Scbnltern  bedeckt,  zusammengehalten.  Der  Sfibel  (Schotel),  bei  den 
Wohlhabenderen  stets  mit  einem  Griff  von  Nashorn,  hat  keine  Pande- 
Stange»  Der  Griff  ist  für  unsEnropfier  viel  zu  kurz;  die«  wie  getagt, 
aebr  gekrfimmta  Klinge  iat  aof  beiden  Stilen  aabarf  wie  am  Raair^ 


')  Das  Lembd  von  LSweofell  wfrd  ▼om  N«gb  ak  höchste  Auszeichnong  de» 
tvptma  ▼ediibM.  Maeli  diMam  «m  meittni  gatehtlrt  Irt  dtt  IsmAd  mu  dm  IUI 

dei  schwarzen  Leoparden  (Gisela),  sowie  der  Fischotter  (Agotta  tigrenisch,  Tagasm 
arahartscl»).    Manchf»  tragen  auch  ein  Lembd  atis  der  Haut  des  Develo -Schafe», 
dessen  Haare  oft  die  Länge  von  drei  bis  vier  FoTs  erreichen.    Das  ikhai  wird  zur 
Smidraag  di«Mr  Hsarilnge  in  «faior  Halt«  b«i  nisgertr  Koat  aaf  clmr  Alga  (mit 
LedenieuMn  bezogenes  Gestell  zum  Schlafen)  erzogen  und  Knflwnt  reinlich  gihaltn_ 
Bp?ond?rs  in  nSgimcIfr,  Gaint,  Wadcla  und  Dannt  gibt  mnn  sich  mit  der  Coltnr 
dieser  SfhaiV'  ali.    [^fid'/n  fn'der  ln'ifst  ob^n  „Schaf-land",  Iscnb^rj:  Amhnr'r  Hirf. 
s.  V.  medtr.  il.  B.j   Ein  derartiges  schöne»  SchafTell  (Develo  genannt;,  wie  auch  dci 
daraus  gMcbnHtaiifl  L«rabd,  kostet  oft  fi^t  Thilor,  doMlb«  Ptais,  dtr  M  utMrar 
Anwesenheit  für  ein  grofses  Oisela-Pell  g«saldt  wurde.  —  Den  sehr  langen,  stark 
gokrttinmt(>n  Säbel  friigt  ri^r  Abessinier  aof  der  reckten  Seite  and  beetdgt  deehalb 
anch  auf  dieser  Seite  da«  Kors. 
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««im  IMiC  «M  albir  mil  der  «dumm  fiebisla  ^ütUngen,  am  m 

ttw  te  M»  BiM«<OeMb)bm«fe  verfertigten,  kwikrtndi«  fiehtkl  hSm. 
weg  te  P«M  m  treffni.    Die  Klinge  ttecArt  in  einer  meist  rothsaf* 

fianenen  Scheide,  die  oben  auf  der  concaven  Seite  einen  Längsscblitz 
hat,  um  den  Subel  einsteckten  zu  können.  Der  Schuh  der  Scheide  igt 
im  rechten  Winkel  angesetzt  und  meist  5  bis  G  Zoli  lang.  Man  trägt 
dieses  unbeliülflicho  St-itL-rigf^webr ,  dessen  Klinge  von  sehr  weichem 
Eisen  ist,  an  eiuea»  ßiarkeu  liieoien,  der  unter  dem  25 —  30  Ellen 
Uuj^en,  etwa  15  Zoll  breiten,  Gürtel  (Dig)  utn  den  I^ib  geachoalll 
wird,  wodurch  der  Sfibel  fast  wie  der  Schwanz  eines  Fleiecheilinndet 
m  «teifem  Bogen  aaxk  luntea  hinaoaeteht.  In  der  Hand  hat  der  Abee- 
•inier  dip  Lanxe,  deren  er  indi  beim  BesteigsA  dai  Ros<!es  bedarf  vmi 
auf  deren  eiietiichn  Schaft  er  sich  bei  dem  unregelmliieigM  QtJoipp 
dM  PferdM  Mf  den  steinigen  Wege»  oft  etitst  In  dte  LUna  UUl 
«r  SdiUd  wd  Z%s«l.  Sein  Hftvpt  ist  onbetakt,  die  Ham  von  d«r 
Mm  Mcb  .den  NmImi  w  in  5  dicken,  Wfiliten  glfrietifwde%  Zapfen 
giiOBhUo.  Doeh  tdtgß.  der  Abeninier  das  Htnpt  Misb  oft  adfe  tiinoat 
mlüriicliMi  kmosen  Haaiwnehse  oder  gans  kahl  lacvt  Dia  BoIm  daa 
Bttiws  aiod  vom  Kniae  abvint  nadit»  «aina  Fülae,  d.  b.  dk  ^rofta 
Ztke  jedea  Faftea  eldil  in  ^nani  gana  UalBan,  wim  aas  eiaem  MAm 
Drahte  gefertigten  Steigbügel.  So  sitJEt  er  stolz  in  seinem  mit  hohem 
Knopf  und  iiückenlehne  versehenen,  mit  einer  Lederdecke,  deren  4 
Zipfel  herabhängen,  bedeckten  Satt*^l ,  der  stets  vermittelet  Brust-  und 
Schwanzriemen  auf  dem  Rücken  des  Rosses  befestigt  ist.  Das  Zaumzeug 
und  uft  auch  die  eben  genannten  Riemen  sind  mit  Mehsingplatten  von 
2j  ZoU  Durchmesser  verziert.  Die  Zügci  sind  steif  und  aus  dünnen 
Ledernem en  bis  zu  ZcUstärke  geflochten.  Das  Gebifs  des  Pferdes 
aeharf  mit  ungtbroeheoer  Stange,  so  dafs  bald  dem  Pferde  daa  Blut 
Mi^  daai  ßahanm  aus  dem  Maul  iSufU  Die  Pferde  der  Abeaeinier  sind 
oadi  nnaeraa  Begriffea  aimaitUch  verriltaii;  «a  gehan,  lo  bald  dar 
Bmtm  awfiyaaiaMi  in»  fiwtwfihrend  in  konaat  aMegelm&fingMn  Oak»p^ 
edbr  tiaaatn  aaf  den  HioleiMnan  —  an  mbigen  Sebrüi  iat  gar  niobt 
n  denken.  Die  abaMlniaeben  Herda  sind  klein,  nickt  icbdn  gsbant, 
pkn  abar  angenidn  atcbar. 

Dnaera  Bcg^aitar  aprengteo  spielend  awiaaben  den  Felaen,  En- 
jMnan  nnd  andaran  Qaatrüpp  aaf  nnd  nieder,  sieh  verfolgend  and 
iteksnd  Ober  awei  Standen  lang,  dann  kehrten  ala  antar  einer  gro6ao 
Sjreomore  plötzlich  um  und  sprengten  in  voller  Carrisve  naah  ihrem* 
Dorfe  war  ein  heiteres,  lebendiges  Bild  —  die  schönen 

duokdbroncefarbenen ,  schlanken  Männer  in  der  malerischen  Tra^t 
auf  ihren  wild  springenden  feurigen  KosBen. 

Unser  Weg  führte  uns  auf  der,  schwach  mit  Kolkwal-  und  Acacien- 
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m  passraate,  JBbeaa  bis  mm  AMOl  de»  roHm  BtooMlafciphtoMi^ 
Oben  Ml  aüMr  AMkll  stets  tenkreelit,  wlhreod  dir  «Bim  AMUl  der 

Thahvftnde  weniger  steil  ist  daveh  Abstfirsen  and  Abschweai— b  wom 

üben.  Wir  passirten  eine  tief  eingeschnittene  Tbalschlucht,  an  derwi 
gegenüberliegender  Wuiid  wir  langsam  "wieder  emporstiegen.  Allmälig 
zog  sich  dann  der  Weg  durch  die  schwach  mit  Kolkwa!  und  Acacien- 
Gestrupp  bedeckte  Ebene,  auf  der  einige  grofse  Daro- Bäume  (^Ftcus 
Dahro,  Del.)  verstreut  stctiei)  rsehf  n  hohen  Tambnch  (Croion  macrotta^ 
chys  Hwjhst.).  Am  Hache  Medona  schlugen  wir  unser  Ln^er  neben 
einigen  ungemein  grofskronigen  Sunt -Bäumen  (^Äcada  nUaiicu  Willd.) 
auf.  Sunt  ist  der  arabische  Name  diese»  Baoines,  alle  Acacien  heifiMO 
in  Abeeanuen  Oerär.  Die  Qegeod  bkr  war  »or  sehr  sohwmch  belMMit; 
Die  Ernte  Bchien  der  scfawaidbeB  StapptB  auf  den  jetet  abgemlbtea 
XefflMdeni  (jUm  abifsiiniea  Jaeq.)  oadi  bb  BrlbeUeB  hier  eebkeht;  dir 
BodeB  im  m  steinig.  SofakaberB  (OKmt  mitlinum  L.)  aad  BMm» 
(LMffrm  mikm  I*)  wird  demlicfa  viel  gitait;  auch  ela  gnt  beatollte», 
küBStfieh  beivissertaa  ZwiebaUeld  sahea  wur  in  der  Nilie  deaMedBoa. 
Bin  Gentenleld  war  noeh  völlig  grfio,  die  Hfilaeafrfidito  dageges  iai 
Beite.  Der  Oonvemeor  von  Adoa  «achte  am  Mer  nocb  tSnm  Ha- 
geren BesBcfa,  nüt  dem  er  sagleidi  eine  grabe  GeriebtasiliBng  vAt  6m 
Leuten  des  nahen  Dorfes  Haasts  verband.  Wie  gewöhnlich  ging  es 
äufeerst  lärmend  dabei  zu.  Der  Gouverneur  war  in  BeglMtnng  von 
50  bis  60  Soldaten.  Gegen  Abend  bezog  er  mit  ihnen  das  nahe  Dorf. 
Seine  Mililärmusik,  aos  3  Mosikern  beateliend,  deren  einer  eine  Geige 
mit  ganz  kleinem  rliomhischen  Kasten  spielte,  der  zweite  einem  laTifj;en 
Rohr  entsetzliche  Töne  entlockte,  während  ein  dritter  mit  näselnder 
Stimme  unser  Liob  sang,  hatte  er  zu  unserem  Lager  entsendet.  Wir 
hielten  den  Kiinstgenufs  jedoch  nicht  lange  aas,  sondern  nandten  die 
ÜBSiker  mit  einem  kleinen  Geschenk  bald  ^rtiruck.  Am  Morgen  WBT* 
imk  wir  wieder  durch  ihre  entseteüdMn  Musiktöne  in  Schrecken  ge- 
•etel  nnd  brachen  in  Folge  davon  schon  sehr  frflhBcitig  aaf«  Wir 
stiigMi  aUmiüg  auf  ein  elwM  höheres,  TöHig  Icables  and  nabebaBtea 
Plateaa,  wo  wir  den  GoBTemeor  noehouüa  antrafen.  Wir  schicktaB 
dnen  Boten  an  ihn»  ihn  an  grftlhen,  wie  es  die  abesainiache  SHte 
Ibrdert  Er  kam  selbst,  ans  den  Oegengraib  abanstettaii.  Wir  sctetaD 
onaere  Maalifaiere  in  schiiihten  Lanf ,  er  kam  mit  ieinem  Gefolge  im 
Galopp  BD  aad  Ind  nns  ein,  ein  Frflhitdek  bei  ihm  einsnnebneB,  was 
wir  aber  dankend  abl^mton.  Beben  gestern  hatte  er  uns  2  Ziegen  und 
50  Brode  gesebtekt,  heute  wies  er  uns  in  unserem  nächsten  Nacht- 
tpartier  eine  Kuh  und  lirod  an  und  gab  uns  zum  Vollstrecken  dieses 
Ausspruchs  einen  seiner  Soldaten  mit.    £r  selbst  begleitete  uns  mit 
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icinem  ge«ammten  Gefolge  bis  an  den  Rand  des  kahlen,  ebenen  Pla- 
teaus und  sprengte  dann  ventre  ä  terre  dorthin  zurück ,  wo  wir  ibo 
angetroffen.    Das  Tlaleaa  war  nur  mit  ganz  niederem,  gfinzHeh  ver- 
trockiieieuj  Graae  bewachsen.    Kable  Felseuphitu  a  voa  Forcellanjaspis 
zeigten  sieb  oft,  dazwischtjn  Brocken  von  Jaspis  und  trachvtisciiem  Ge* 
stein  waren  auf  dem  Wege  verstreut.    Wir  sti^aen  in  ein  schart  ein- 
geschnittenes Thal  ungefähr  400  Fiifa  tief  hinab  und  kamen,  naf  bAtni 
wir  die  st^le,  gegenüber  liegende  Thalwand  erklomnien,  aaf  eiA 
Plateau,  das  ungefähr  die  Hohe  von  Aksam  haben  mag.  Rechts  8ak*a 
«ir  die  senkrecht  eingesohililfeenen  Tliakpalten  des  Ferferaflasses  mit 
Mian  Ziafligoen,  die  sich  ftm  in  ebenso  tiefisa,  steil  eingeachoittenett 
%ftktia  ittWindeii,  Nur  kme  Zeit  Iftlurte  mnmr  Weg  «nf  dem  PUitean 
Ifa,  dum  «tiegeD  wir^  ■ua.TbBÜ  Diir  mit  Hilfe  «Ikr  tier  OlMmaftaiiV 
■I  mm  nreites  Thal,  6tm  rtm  SoMMba,  hliwls  tosen  Grand  mit  sshtt* 
SM  läemidcleldsni  und  eiiiigea  DMeni  bedeekt  wsr.    Wie  «nsevs 
fMdaera  dsa  obenten  senkrediisa  P,|ateaa«  Abston  bisabgekommoa 
w«lb  ich  nislit.   Wi^  wscen  so  sehr  mit  oos  seftst  besciiiltigt. 
b  fimpa  hat  man  ron  dem  was  Uer  ^Weg^  heifst,  keine  Idee.  Es 
war  dies  einer  der  schlechtesten  Wege,  die  ich  in  Habesch  überhaupt 
zu  Jassiren  hatte. 

Die  Thäler  im  r  otli«  u  Plateau,  das  hier  ungefähr  in  einer  Höhe 
Ton  6200 Fnfs  liegt  und  leicht  gegen  N.  und  NO.  ansteigt,  d.  h.  gegen 
die  Hochgebirgsmasse  von  Tcllemt  uder  Tseilenit,  schneiden  von 
oben  vollkommen  senkrecht  mauerförmig  ein.  Nach  unten  zu  sind 
die  ^nialwfinde  steil,  aber  doch  unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  dia 
Vartisaia  oad  Horizontale  geneigt,  da  durch  Abstfiite  ond  Abschwem- 
■sogen  fon  oben  sich  Anflotznngen  gebildet  haben.  Oft  Jedoch  stebl 
mm  aaeh,  dals  diese  Thalspalten  dorcb  Wasser  aosgeUdtst  sind,  so 
aArldBrbe&MMtfi«.  Hier lilUi die tteothonfiormation, d.h. die doick 
gMsstmrig  bossitisflier  oder .  «mehTtisefaar  Gesteioe  gebiUete  Waakä« 
Ha  die  Pftateasot  bildet,  ssnkmiit  ab,  danmter,  also  dort  wo  de» 
Mritfochte  Abatnn  aafbaiC  and  wo  der  sebiefe  Abfall  begmnt,  Uegl 
dsa  Loga  mbgeftrbten  Sandsleins  so  Tage,  der  auf  UrtbonseÜ^ 
nr  fobt»  flJtsseS'  Lager  von  Urtbonsduefer  beded^t  den  Granit^  de^ 
sngefiUir  ^  Stunde  thalabwfirts  zu  Tage  kommt.  Sehr  oft,  ja  sogar 
gcwübolich,  fehlt  daß  Lager  rothen  Sandsteins  ganz.  Alle  diese  Schich- 
ten liegen  hoiizoiital  auf  einander,  nirgends  zeigt  sich  die  geringste 
^r  von  Verworfuiig.  Es  ist  etwas  Eigeuthümliches  um  diese  Eisen- 
wacke  und  Eisen-Congloin erat- Lager.  Sie  treten  ioi  ganzen  8Üdlicfaen' 
TißTÖ  von  Adoa  und  Aksiim  an  auf,  stct.s  i.st  bei  ilmei)  wie  bei  den 
trachy tischen  und  basaltischen  Gebirgen  in  ganz  Habesch,  der  Oha« 
laktes  der  .aaüBeren  Berg&cmen  der  eines  ÖedioMnlgebirgM;  denn  auch 
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cUe  IfMMMttiiB-^  Traohyt-  «id  Bnnltgiblrge  (IttMe  tnftta  amh  dl 
als  iaoÜTto  Knppen  auf)  bflden  tamaaeafllnniga  tfaaair*«,  indaiii  M 
auf  f&ntm  unteren  Plateau  ein  Mlteres,  auf  dieBem  ein  zweites  etc. 

erhebt.    Anf  dem  letzten ,  obersten  derartigen  Plateau  erheben  sich 
dann  oft  Kuppen  und  Zacken,  oft  aber  auch  bildet  es  eine  weite  ebene 
oder  leichtwelliire  Fl&che.   Die  Abfalle  dieser  einzelnen  Terrassen  sind 
ganz  oder  fai*l  senkrecht.    Die  Eisenwakcnlager,  deren  obcretes  wie 
bei  den  Trachyt-  und  Basaltmassivs  in  cranz  Habesch  da,^  stärkste  (es 
hat  meist  eine  Mächtigkeit  von  30  —  60  ~  HO  Fufs)  sind  aus  einem  con- 
gloraeratartigen  Gesteine  gebildet,  dessen  Bindemittel  oft  ein  roth  and 
weiÜB  gef&rbter  Porcellanjaspis  ist,  der  auch  an  sehr  vielen  Stellen  sa 
Tage  trttend  ihre  Oberflfiche  bildet.   Da,  wo  die  nahen  Hochgebirgs- 
massen  ans  tracfaytiacbea  Gtateinen  und  Mandelatekien  bestehen,  tritt 
di^ea  Eiseaitboiigebirga  nirgend»  auf  and  aar  da»  wo  gro(ae  basaltische 
Maaasn  gehoben  aind«  atogt  ea  sM;  ea  ataigt  aoali  nidit  m  badeateiider 
Hdha  (d*  h.  im  Yaiiittteifa  aa  d^  Hochgebirgen  yon  SemSiiy  Laata  alo.} 
auf  «od  iat  vWg  ▼entrineroDgaloa.  (Anf  die  veildeaeltaB  Hdlaer,  die 
wir  an  melireieo  Ftaakten,  amn  Theü  in  «nar  Hdha.Ton  9^10000  Fall 
gefuadait  Iiaben,  werde  ich  apSter  kommen^i  Sifieate  der  veiadiledtii* 
aten  Art,  Aebatkogeln  mit  Qoars*  und  Amethyatdraan,  PoUradiSafer, 
Plasma  etc.  finden  sich  uberall  in  der  Region  dieser  Formatiot).  — 
Die  von  (iii  ser  Formation  gebildeten  Plateaux  sind  änfserst  öde.  Kein 
Säugetbier,  fast  kein  Vogel,  kein  Schmetterling  und  nur  weni<^<>  Käfer 
liefsen  sich  auf  unserem  Wege  sehen.    Einzelne,  sehr  Ter^^in/.f.  Ite  Pi- 
meleen  liefen  auf  den  kahlen  Felsplatten  oder  zwischen  dem  dürren 
kurzen  Grase,  als  fast  einige  Vertreter  der  Faona  f?].    Das  Wasser  fehlt 
diesen  Hochebenen.    Nur  selten  zeigten  sich  Ecbinops  mit  ihren  run- 
den Blfitheaköpfen  und  abgeblühte  Cyanopis.  Der  Baamwucfas  »n  den 
Hiaiebenen  unterhalb  des  gftnzlich  kahlen  Steilabialls  besteht  grorsten* 
theils  ans  Acacien,  Ad-ad  (Celastros- Arten),  Agam  (Carissa  edttim^  VaU)^ 
ikHottegia  integrifoHa^  Benth.,  und  Haehot  oder  hnbaijo  (Rumex  aUi*- 
wuufoUuif  FNj.)»  naa  denen  aUea  aidi  ^  Kandalaber  der  25-*S0  JMi 
hckm  ilfliacliig  holaigen  EuphorHa  oifnMoa»  Raaseb»  aAabM.  Dia 
Aaaden  wiegen  aber  ateta  an  Zalil  dar  Individnan  tor»  wttn  amh  oA^ 
daMh  die  dichtere  glänaande  Belaabnag,  die  aagdarn  Stritaidier  aaebrla 
die  Angen  fiillen.  Oetoiiegia  miegrifolia  habt  aleh  gegen  dba  dttnkla 
OaOm  dar  Gabfliache  gnt  ab  mit  aeinem  waUbMchaa  BMUer-  and  BHUtmh 
aehmaek.  Zwischen  den  Gebüschen  schwanken  im  laialiten  Winde*  die 
dürren  manaehoUen  Halme  mehrerer  Andropogon- Arten  und  bilden 
einen  goldnen  Grand,  von  dem  die  hell-  und  dunkelgrün  belaubten 
Gtebfisehe  freundlich  abstechen.     •  » 

Die  N&chte  sind  in  dieser  Jahreszeit  sehr  kalt;  wir  hatten  haai 
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mi  gestern  bei  SoimeoaafgMig  nur  «I«  2^  *  &.  Dann  ist  der  Abe«- 
aiiuer  durch  Nichts  «ur  Abreite  zu  bewegen.  Er  £ftcbt  die  Kohlen  des 
aichdicbeu  Lagerfeaers  ao  «nd  setit  sieh  ümi  mittmi  io  di«  glühende 
Aeche.  firMlwuit  die  Sonne  am  Horisoat,  ao  bietet  er  ihren  wiraien* 
dn  StoaUflu  aemen  Bfieken  nnd  aitct  in  aicb  snaamm^ngekaiiart,  um 
mtk  etvaa  an  enrinnen.  £a  iat  ihnen  aber  aneh  nicht  fibel  an  neli- 
MM,  denn  die  Meialen  aind  nnr  mit  Lampen  «inea  d9nnen  BanmwcA- 
MBi  bekleidet.  In  Naeht  hSllen  aieh  ateta  awet  gemeinaefaafilicli 
«B  «ad  aehlafea  annamwen,  nm  aieh  anf  diese  Weiae  gegenfidtig  an 
wtonan. 

Auch  heute  kauerten  unsere  Leute  noch  um  die  Lagerfeuer,  als  wir 
schon  munter  mit  den  ersten  Strahlen  der  Morgensonne  auf  erschreck- 
ixiiem  Wege  die  ungefähr  700  Fufs  hohe  i  halwand  ei  klimmten.  Oben 
aagelaugt  auf  dem  kaliien  l'lateau,  wind»  n  wir  durch  die  prachtvollste 
Beleuchtung  der  ringsum  liegenden.  >voriu  auch  h  rm  n.  (i('l>ir^massen 
entzückt.  In  blavieii,  in  Marnien  Purpurtönen  abschattirteu,  Dinten  stie- 
gen die  mauerartig  senkrecht  aufsteigeaden  Hochgebirge  Tsellemt's 
und  Semeo's  vor  ans  auf.  Mit  kräftigem  Pinsel  zeichnete  die  Sonike 
sohaifB  Xicbtreflexe  auf  die  Torspringenden  Feisgrate  und  huUte  in 
parpome  Sabatten  die  unbeleuchteten  Abstürze  und  sobatf  eingsrisie«' 
oen  Wasserrisse.  Spitae  Kegel  und  lange  Rücken  krönten  dieie  blaoe, 
Ine  Maoar,  die  dnrab  daa  tisfe  Bettdea  Tilcaa^  von  TigrS  gelrennt  Iat. 
Dab  iflii  diese  aentreehte»  mehrere  Taqaand  Fbüi  höbe,  Felamaner  in 
lenigan  Tagen  erklimmen  wurde,  wu&te  ich,  daa  »Wie**  ~  die  lÜftg- 
itbkeit  dort  MBanfinkoinaMB  ohne  die  Schwingen  dea  Adleca  au  be^ 
«laen,  konnte  idi  .hier  mcbt  begfeibn*  Die  iaoggestrediten,  ebenen 
Üechplateam;  der  Prehna  Xemben  begrenaten  nach  SO.  den  Horisont^ 
in  SSO.  erstreckte  sich  der  District  von  Avengal,  Waag  und  Sokota, 
wihreiid  iu  äufberater  Grenze  des  Gesichtskreises  die  Ilocligcbirgs-. 
gipfel  von  Lasta,  der  Biala,  Maskalo  und  liora  Salua  hellblau  auf-* 
t;ai<  Ilten.  An  die  Gebirgsmassen  Semen's  schliofBt  »ich  in  SW.  der 
Uiigtr  Rücken  des  Lamalmon,  über  den  die  gewöhnliche  CarÄwanen- 
Jtrafge  von  Adoa  fuhrt.  Zu  ul^:^(-lcr  Rechten  lag  der  District  Sana 
aod  hinter  uns  stiegen  in  NO.  die  hohen  vereinzelten  Gipfel  der  Berge 
TOD  Adoa  auf.  £s  war  ein  herrliches  Panorama,  das  sich  iiach  allea 
Stiteo  vor  uns  ausbreitete,  so  weit  das  Auge  reichte. 

Auf  mit  vulkanischem  Geröll  bedecktem  Wege  schritten  wir  in  der 
frischen  Morgenluft  rüstig  weiter.  Der  Pfad  senkte  sieb  in  ein  nur  we- 
aigebanderlFnla  tiefea,  gut  bewaehaenea,  Hoch-Thal,  das  uaa  ?on  dem 
Beige,  auf  welehem  dM  Dorf  und  der  Bfark^lata  Debm  Gdnnet  liegt, 
taste.  Bacbta  und  linke  fielen  ungemein 'schroff  und  steil  dioWlmd^ 
im  daa  Plaim  begBensenden  Thiler  1000  —  1200  Fufa  «ieff  abar 
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ffiffw^^^  ttaik  mit  Ad-ad,  Kolkwal,  Tacb^us  (Dodonaea  otscoia,  L.)  and 
AgUB  bewMliteii  mb^  ihre  oberste  Felstktfe,  dai  eigefltUche  Eisenpla^ 
teiii»  wie  ttberall  aeolorecbt.  Jettt  bnumselh»  yeHmknet,  dedrteo  dt» 
DMmnshobeti  BOscfae  «iniger  Aadropo^-Ai^  das  QerOU  der  Tba^ 
äbUhige,  Eehinof»  mit  kageligen  BlathenstSodeii  ragten  ubereU  derens 
hervor.  Debra  Odooet  liegt  aef  einem,  sich  aogeOhr  500  Fnfe  fiber 
die  dnroheefaiiittliehe  Plateanbühe  erhebenden,  langgestreekSan  Berg* 
rScken,  der  schwach  mit  Gebüsch  bekleidet  ist.  Längs  der  Lehne  dieses 
Berge»,  am  Rande  des  hier  ungefähr  löOO  —  2000  Fuf»  öteil  von  der 
Sohle  der  anliegenden  Thäler  autsteijc^enden  Plateau's,  zieht  sich  d€jr 
meist  nur  2,  oft  kaum  1  Fufs  breite,  mit  lockerem  vulkani^^fhen  Geröll 
bedeckte,  oft  sogar  günzUeh  ausgetretene  und  ausgebrocbene  Ftad. 
links,  östlich  jenseits  des  liefen  Thaies,  erheben  sich  eben  so  hoch 
schmale  Hochebenen,  hinter  denen  die  ebmfolls  fast  senkrecht  einige» 
schnittene  Thalspelte,  doteh  die  der  Woro  asine  Oewfisser  dem  Ti^ 
kaad  sufSlirt,  mit  ihren  vielen  Qnefspaken,  swischen  denen  sidi  sehmaie 
Hocbjoehe  erheben,  sich  hinzieht.  Es  ist  eine  weite,  wilde  Alpeawelt, 
die  sich  vor  anserea  Augen  entfiUtet  Die  gewaltigen  Abettae,  welfifaa 
die  sdramlen,  tiefen  Th&ler  begrenseo,  sind  rothgelbbraon,  die  Ferba 
des  eisenhaltigen  Gesteins  und  ihrer  vertrockneten  Grasbekki^lar]u^ 

Nach  fast  vierstündigem  Marsche  kamen  wir  an  einem  kleinen 
Wasser  an,  das  sich  in  hoben  Can«  afli  n  in  eine  Nebenschlucht  des  Wo- 
röthales  hinabstürzte.  Wir  hatten  Wioscr  und  gutes  Futfer  für  unsere, 
durch  den  heutigen  Marsch  äufserst  ermatteten  Thiere.  Ein  geiatlicher 
Herr  kam  hier  des  Weges  auf  einem  guten  Schimmel  geritten.  Br 
betete  lange  fQr  unser  Seelenheil.  Zum  Danke  d^Kk,  liefs  ich  ihm 
Brod  rsieheD,  das  er  aber  venchmfihte,  dagegen  einen  liariapThsMi»- 
Tbakr  verlangte.  Ein  Wink  an  dnige  anseee  Dieoer,  den  aoch  der 
fromme  Herr  verstand  —  and  er  verschwand  im  Galof^  luntsr  den 
Fslsen.  Ob  seine  langen,  laut  geplirrten  Gebete  «na  viel  geatet 
ich  wei&  es  nicht  >}. 


')  l>ie  abessiuivcheo  Ueliier  aus  dem  geistlichen  Stande  aind  das  onveracblba- 
tttt«  Qetindd,  da«  mir  j«  ▼orgakomom.  6i«  veriMugta  Ton  «inam  Fremden  ateto 
•inen  lfAfia-Tli«Nda*Tlialer.  Qeringara  Gaben  ▼enchmlheB  de  meist  geradeso.  Ein 
Europler,  der  uns  darch  einen  Theil  von  Habesch  timl  die  Gallalftnder  begleitete, 
gab  einem  bettelnden  Mönch  in  Eft^  (y  Stück  Salz  (ungefUbr  10  Sgr.).  Dieser  ver- 
«eigerte  jedoch  die  Aanahme  und  verlangte  1  XlUr.,  den  er  nacUrlich  nicht  bekam. 
Er  entfernte  sich  somlg,  kam  a'btr  aach  \  Staad«  iriadar  nad  ttUSit*  sich  tur  Aa- 
oshoM  d«t  (HanliiHiki  bwelt.  Unbagrilflicihar  WciM  gab  Ihm  «nser  Ba^tar  aoah 
Jstst  nodi  dia  Salti  tratsdem  wir  ihn  davon  abcnhaltan  suchten,  und  der  lUndk 
entfernte  sich  obn«  DiinV.  Priveligirte  Bettler,  die  auf  ton  Pferden  leiten,  dOiften 
wohl  üsbeseh  eigeouimlicb  sein.  Im  Uebrigen  ist  jeder  Abessinier,  von  den  Ter- 
wandten  der  früheren  Kaiser  and  den  Gouvemenren  der  Terschiedenen  Provinaen 
mm,  eis  Bettler.  AUee  wie  Ihaea  fifllU  iraUta  ds  Mbea*   Ilia  lUMhsli  Pwma 
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Dm  PlittMi,  auf  dm  wir  m  hier  ««  «raitar  umnMHmH  war 
IIhB^  M  von  Tolfauiitdieiii  0«riUI«  mit  «aer  dicken  Sduflht  AoÜMnt 
tehtewi  MbwavaeB  Bodant«  dar  daroh  die  Hkaa  and  die  Troekeabeit 

ttosendfach  nach  allen  Riehtnngen  zersprangen  war,  badeekt.  Daa 

Plateau  iht  kahl,  die  Strauch  Vegetation  fehlt  fast  g&nzlich.  Biozelne 
Schimberafelder  wurden,  der  Landessitte  gemäfs,  von  unsern  Leuten 
^'t  pliifidert,  und  dii^  ij:iünen  Samenkörner  während  des  Marsches  ver-» 
xi'\]r\.  Wir  Viegegnelen  grofsen  Zfigen  von  Menschen  und  Packeseln, 
die  nach  I )(.:bi a  (lönnet  Trogen,  wo  heut  Markt  abgelialtcn  wurde.  Die 
Maaoer  tragen  hier  die  gröfsten  Lasten  auf  dem  Kopfe  oder  auf  einer 
Mniler,  die  Weiber  dagegen  auf  dem  Eöcken.  Die  Lasten  der  Let2- 
twea  aiad  atata  tun  ein  Bedeutendes  schwerer,  als  die  der  Mtowr^  und 
mtD  erstaunt,  wenn  man  aie  die  achwindelndsten  Steige  and  scUeeb« 
minn  Pfad«  mU  ihrer  schweren  Laat  hinwandeln  sieht  —  Nliher,  aber 
andi  In  dam  Biaa  der  Botfetiinng  gebfiUt,  atiegen  Taellamt*a  Fdaan^ 
bvgen  m  ona  aaf,  Agan'a  hohe  maner*  and  thormartige  Gebirge  er» 
Man  aidi  in  SudeOf  wihrend  die  langen  Bid^en  SemSn'a  nach  WSW« 
wat  dem  Blaii  dea  Horiaonta  vencbwanmeii.  Eänaeln  traten  Im  W« 
«d  NW.  dia  hohen  Beige  der  Ptorma  Schiri,  im  030.  am  iafiMratea 
QeMrtafcreiae  die  von  Wodseherit  auf.  Naoh  Ii  Standen  kaaM»  wir 
selbst  an  einen  8  —  9000  Pnfs  tiefen,  sCdlen  Ablii^  dea  Plateau ,  den 
wir  auf  schtuLslichcm  Wege  hinabstei^^en  niufsten.  Unsere  Maulthiere 
■weisrerten  sich  lange  den  St»  ilabfall  hinabzusteigen.  So  schlecht  dieser 
Hinabstieg  war.  ebenso  sclilimiu  war  das  Hinaufklettern  an  der  an- 
dern Seite,  wo  endlich  oben  angelangt,  wir  uns  aut  einem  kaum  15 
Schritt  breiten  Kamme  fanden.  Der  zuletzt  wirklich  im  höchsten  Grade 
haisbrecberiaehe  Weg  hatte  uns  längs  eines  tiefen  Abgrundes  über  m 
Tage  stehende  Schichtealiöpie  tod  Thooscbiefer  aaf  diesen  schroalea 
Biekm  geführt.  Wir  waren  wirklich  froh,  mit  heiler  Haut  auf  diesem 
•dunalen  Rohepoakte  angakoaunen  zu  sein  und  raateten  gern  hier  ei*< 
liga  Zeit,  nm  aaamn  Leateii»  die  die  Reitlhieie  führten,  Zeit  an  laaaan 
■n  eimahoian.  Dieaa  hatten  glAckUeher  Weiae  einen  etwaa  tiefereo 
Ffid  gefwidan$  auf  dai^  den  wur  emgeachJagan,  hfitta  aelbat  ein  «d- 


in  ftiilt,  dia  v«B  «Ol  grtMttilt  bat,  war  Aia  Mmjmm  die  jetit  regitiwd«  Xat- 
flria.  wir  baltam  ihrem  Bradw,  «inta  Knaben  von  8  Jehrtn,  euiige  ve^oldeti 

GUiperien  um  den  Hals  prrhünp-t,  die  er  erfreut  Ihrer  Majestät  zeigte.  Alsbald 
»Sickte  sie  einen  Kunuchtn  und  lirfs  «^ich  eine  Schnur  derartijrer  Perlen  rrbtttort. 
Dil  gewölmlieliete  Betteiei,  der  man  in  dieeem  Lande,  besonders  m  Tigre,  ansgesetst 
b^  iil  «■  flduiapftabak,  Palvtr  md  ZttBdkspselB.  Lvtslwe  beide  Oegenstiad«  wer- 
4ä  togleich  sweckloa  verknf  Ut  nnd  zwar  Überladet  der  Abeasinier  sein  Gewehr  stets 
h  eclchnr  Wei^e,  dafs  tMA  aUaM  dl«  latals  dtr  scbUciblaB  OtwMi«  mftftftea  bd 
ledtn  öchnXs  zerplatzen. 
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tMpMktM  Maolthier  nicht  pasairen  kdanM,  dann  muhnwilft  waren  wir 
geBwmigaBf  mit  der  Brust  an  den  Fels  geprefst  vma  mkL  den  Hindea 
weiter  an  irbeiteii,  da  der  Piiad  iingp  der  FnlnfiiMMiiMi  fBr  dia  Bnite 
andrer  Schaltem  niclrt  Bmiib  genug  hatte  und  vir  linhlen  moliMen 
durah  «nen  AnetoA  oder  das  HSogenUeihen  einet  KkidnngMtfidm 
in  die  Tiefe  wo,  atfirsen»  Auf  steilen  Zickaadkwegen  stiegen  wv  wie» 
der  ahwirts  in  die  Schlnehl  ?on  Qibago,  deren  Thalsohle  sich  unge- 
fihr  1000  Finlii  tiefer  in  ein  noeh  weitere  500  Fnlh  tiefores  Hanplihsl 
hinabsenkt  Unter  einer  grofsen  Sjcomore  bereiteten  wir  ans  vor,  eine 
Sonnenfinsternils  zu  beobachten,  die  unserer  Rechnung  nacli  um  1  Uhr 
eintreten  sollte,  leider  abt  r  ausblieb.   Wir  hatten  zufallig  in  einem  Ca- 
lender  io  Adua  gefanden,  dafs  eine  solche  iui  nördlichen  Africa  heot 
sichtbar  sein  sollte.    Unsere  astroru^misrlien  Bücher,  den  Nautlcal-Al- 
manach  etc.  hatt«'  sänuntlicli  unser  lu-izleitcr  Herr  Kinzelbach  mit  sich 
gftiomuien,  so  dafö  wir  nichts  Bestimmtes  wufötea,  aber  aof  jeden  FaU 
gerüstet  sein  wollten.  Leider  wurden  wir  in  unseren  Erwartungen  ge- 
täuscht —  sie  trat  nicht  ein.    Wir  brachen  demnach  am  Nachmittag 
auf,  stiegen  aUmftlig  längs  der  ßeigiebne  ca.  500  Fafis  aufwärts,  Us 
wir  einen  äufserst  schmalen  Kamm  erreichten,  zu  dem  nch  wShread 
der  letstso  halben  Stunde  der  oft  nar  1 — 1^  Fuis  breite,  mülockeseni 
GerdU  bedeckte,  Vhd  eine  Zeit  lang  Ifia^i  12— 1500       liefer  AV 
grfinde  ia  schwindelnder  Höhe  htntog*   Von  diosem  Kanm  in  der 
H&e-  des  fiisensteiBplateaa's  stiegen  wir  auf  sehleehteoi  BaMnpMs 
ea.  1600  IViTs  tief  hinab»  bis  wir  die  Omnitregion  eneichten  —  intest 
wild  dorebeinander  geworfene,  ungefaeore  Blöcke  MtiMum  Gmnite,  der 
praohtToll  ausgebildete  bis  4  Zoll  Umgc  und  2  Zoll  dicke  rothliche  Fels- 
spaLhkrystalle  enlhiüt.    In  dieser  Region  ist  der  Weg  dicht  mit  aus- 
gewitterten derartigen  KrvstHlletK  die  meist  ausgeKeichnet  gut  erhfUten 
sind,  bedeckt-    Auch  Dü{)pc]kivsriillp.  zeigten  sich  liäutig.    Nach  im 
Ganzen  heut  Sstündigem  Marsche,  erreichten  wir  Tschibago  (nicht  zu 
verwechseln  mit  der  Schlucht  von  Gibago),  wo  unsere  Leute  mit  dem 
Oepäck  am  gewohnten  Stationsplatz  der  Gaflen  unter  prachtroUen,  weitr 
sdiattigen  Sjreoaioren  nahe  einer  Quelle  Halt  ^eoiacbt  hatten.  BalidM^ 
der  uns  vom  Negüs  gesandte  Begleiter,  war  noch  nicht  bei  uns  einge- 
troffen,  trotzdem  er  versprodien,  am  Tage  nach  unserer  Abreise  von 
▲doa  OBS  einsaholen,  da  er  noeh  den  dort  stattfindenden  Ifaskt  na 
Lesern  Tege  wegen  Geschdften  besnchen  wolle.  I>s  jetct  hier  in  der 
trocknen  Mresseit  Fatterauingel  benseht,  so  hatten  die  heute  von 
TseUbago  «nseni'  Dienern  wweigert,  Gias  Ar  naseM  LesttUere  m 
schneideo.  Hierftber  war  es  snm  Kampfe  gekommen,  wobei  ^  Be^ 
wohner  des  Dorfes  als  todt  auf  depa  Piatee  bUeb,   Die  Dörfler  hin- 
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gegen  hatten  den  von  unscrn  Dienern,  der  mit  einer  ÄBsaie  ')  den  Be- 
wohner des  Dorfes  ao  schwer  verletzt,  fi:*»fangen  c^enommen  nnd  !n 
Ketfen  gelegt.  So  staiuhMi  die  Sachen  ab  wir  ankamen.  Sfiniiiuliche 
Mannen  de^  Dorfs,  60  —  HO  nn  Znhl,  waren  pjegenuber  von  unserem 
Lager  in  ca.  50  Schritt  Entfernung  versammelt.  Nach  unserer  An- 
kauft ceigten  sie  sich  williihrig,  das  nöthige  tVockne  Gras  schneideu 
n  ]«98D.  Wir  liefstii  uns  jedoeh  in  keine  weiteren  rnterhmidlaiigm 
tät  flmfln  ein,  sondern  sehikibeii  tm&h  Brief  en  den  Gon^emeiir  von 
Adoa,  limaiet  Sekle»  werin  wir  dae  Oesohehene  mttttieUteii,  mnl  Bnt- 
tdMgang  ftr  aoMren  Diener  veriengten  *).  Dieter  Brief  ward  tm 
Mj^nden  Tige  nach  Adoa  ebgeecliiokft. 

Teebibigo  liegt  mitten  Sn  einer  Felsenwildnib,  wo  Jeder  Anlmn 
iBtnuglich  iet  Einige  pmehtvolle  Syeomoien,*  unter  denen  ein  klarer 
Pdiqaell  hervorsprudelt,  lieren  den  Plate.  Zwieeben  den  Pelfen  flndelf 
M  nnr  CMstfmf ,  IMimmmh,  lfmHb9hhmA0  (die  maonebölie  etmchige 
Cassia  fforatemis)  Octostegia  und  Phhimt.  Binzeine  schöne  Exemplare 
der  Dima  {Adan$oma  di;/it(ita  L.)  mit  riesigen  Stammen,  aber  jet^t 
blattlos,  fitreckten  ihre  kiililen  Aeste  Aber  das  niedere  Gebfisch,  als  Zei- 
chen dafs  man  schon  in  einer  wärmeren  Hohenrps:ion  hinabgestiegen. 
Wir  feierton  tlon  b<"utii,'''n  Abend  mir  mit  schh'chtem  Abendkassen  ond 
tranken  in  dem  lauwarmen  Wasser  der  nahen  Felsenquelle  auf  das 
Wohl  der  Liehen  in  der  Feme;  —  es  war  der  Sylvester- Abend  des 
Jahnas  1861. 

Kaom  btMm  wir  am  Net^abremorgen  ünsem  Boten  nach  AAmi 
ibgeeendet»  ao  eradblen  oneei^  gefangner  IMener,  freigdaaaen,  aber  noch 
irit  der  Kette  getiert.  Wir  aehiekten  Um  aogleleb  an  ^  Daehttm 
(DoHbtfanlse)  von  l^cMblgD  snrMt,  wo  er  ao  lange  gefangen  bleiben 
toDfee,  bis  If  acfarieht  mti  etat  Soldai  dea  OonrerBonni  Ton  Ate  dbt^ 
tieien  wfirde.  "Wir  Terapraehen  ihm,  dafii  das  Dorf  Ibm  Ahr  jeden  Tag 
Miner  Oefttngensebaft  i  Maria  •Thereaia-Tbaler  sahlen  aoHte,  woraef 
er  dankend  fai  adne  Gefangenaehaft  inriiekfcelute.  Jetst  hatten  vklk 
wieder  sSmmtüche  Dorfbewohner  auf  ihrem  gestrigen  Versammlungs- 
platJ5  einc^ofundon  und  schickten  einige  Aelteste  an  uns  ab,  um  Friede 
lu  uiachen.  Wir  zosien  aber  ruhig  unsers  Weges  dem  Takase  zn,  ohne 
mi  um  sie  zu  l>»  kümmern.  Vnser  Wejs;  führte  heut  im  Granitter- 
Tiin  anfangs  l&ngs  der  Lehne  eines  Berges  hin,  für  die  Maulthiere, 


*)  Ein  2  Fii£i  langer,  unten  leicht  jurekrümmtcr  Rtoek  von  hirt^^m  HoIk,  deo 
Tifrcr  atett  hei  sich  fUhrt.    Es  i»t  di«»  «tue  Muge^eiciweui  iiaadwfkffe. 

*)  naeh  einem  Oeiels  darf  nlmlieh  kda  Diener  eines  Etuopleis  in  Habeach 
gefangen  gesetzt  werden.  Der  Nagna  bat  aiah  apsdall  die  Jnriadietion  ttbar  dlt  Die- 
I«  d«  Soeplar  Torhakalleat 
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die  oft  senkreebte  Felaabsturse  hinab  eu  klimmen  hatten,  bftttfig  kaum 
passirbar,  nn^iäi  aber  ziemlich  (ü.  h.  v  erhältnirsinärsig  lur  bie^e  Wep;e) 
gut,  erst  aufwärts,  dimn  alluiülig  abwärt«,  bis  wir  nach  ca.  1  SLuud« 
deu  Silberfadeu  des  Takabe  aus  seinem  tiefen  Thale  berauf  blitzen  s.v 
hen.  Eine  weitere  Stande  steilen  Hinabsteigen»  auf  schiechtem,  mit 
GeroU  bedeckten  Wege,  brachte  uns  an  das  Wasser  des  Flmees  selbst. 
Schon  von  der  halban  Höhe  dsr  letxten  Terrasse  hatten  wir  DShfSM 
grofee»  sehwanm  Körper  «m  4«  S|>i6gel  deaatUMo  «nfiaocben  und 
nae|i  wieder  verscbwindea  gee»hen  —  es  wmn  4  pricbtif»  MflplM«;. 
Alsbald  wfOKdm  ihnao,  sobald  wir  am  Wasaamnde  aokaiaeii,  der  €Mb 
miaer^  guten  Bfichaen  angeflendet«  Wohl  wafto  awai  von  ifanan  bald 
Uniig^n  Sehaom  «na  dan  NflaCaro  und  spritatao  ihn  weithin  aal  die  glatte 
Wasser6fiche,  doch  zeigten  sie  nur  auf  Augenblicke  die  breite  Spitae 
ihrer  Na^rn. 

Als  uacb  Verlaof  von  zwei  Standen  unser  (lepäck  ankani,  setzten 
wir  sogleich  über  den  Flufs,  eines  Theils  weil  drüben  etwa«  breiter»*« 
Vorland  ist  und  zw-eitens  nach  dem  guten  in  Uabesch  aligenieiueü 
Oebrau^bi  der  beüehlt  jeden  FluTs  und  lÜiort  mag  er  noch  ao  unacheio- 
har  sein,  sogleich  nach  der  Ankunft  an  seinen  Ufern  zu  paariren,  da» 
besonders  in  der  Begenaeit»  diese  Bfiche  plötzlich,  durch  hSher  im 
biige  gefaUne  Begengdaae  so  anaohwellen,  dafo  ihre  Paaaaga  fifar  dtaor 
den,  ja  aelhai  Xagei  w^g  gehemmt  iat,  che  eich  die  Oewfaeer  wieder 
wlanfen  haben*  Wir  echlngen  nnaer  Zelt  nnr  als  Sonnendaah  naler 
dem  Sdiatten.  von  hohen  Taraariz,  Aeaeien  and  PtepaMnnm-Slriar 
chem  aaf  dem  linken  Ufer  des  hier  von  OSO.  nach  WNW.  strömen- 
den Stromes.  Strom  aufwärts  von  unserm  Lasier,  ca.  200  Schritt  ent- 
fernt, war  die  Furth,  dnrcli  die  wir  das  Strojubett  überschritten,  gegefl* 
über  der  Einmündung  einen  jetzt  nur  unbedeutenden,  in  der  Regenscdt 
aber  sehr  reifsendeu  und  starken  Flusses,  des  Ataba*).  in  ungefXbr 
derselben  Entfernung  stromabw&rts  ist  b«i  dem  jetzigen  Wasserstaode 
Strom  des  Takase  (Takasa  heiült  der  BmoMneode,  Murrende,  Omn- 
aaada)  aiU*  15  Schritt  Breite  zusammengepieist  und  bildet  hier,  sieh 
dicht  an  die  Winde  des  tinlun  VSm  andiingsnd,  eine  SttnmacfandUlep 
daieh  die  er  tosend  nnd  sehftu«eiid>  faioabatfirst.  Die  dnwhachnlttlkha 
Braita  dea  Wasaerspiegela  betrug  jetat  oberhalb  der  £Mh  80  Sahntt» 
in-  and  nnterfaalb  derselben  35  Mirilt,  erraiebt  aber,  sobaU  daa  Strom- 
bett gefüllt  ist,  200  Schritt.  Seine  Tiefe  in  der  Furth  i\'-2{  Fufs, 
oberhalb  derselben  am  linken  Ufer  12^ — ^15,  am  rechten  nur  3 — 4 
Fois.  Die  Geschwindigkeit  der  Strömung  war  jetzt  oberhalb  der  Furth 


*)  DieM  Stelle  ist  mir  unklar,  da  der  Attba  SbsoiUDt  mt  dw  Unkva,  d.1i. 
sttdwMthclMn  Stits  ia  den  Takas^  müadtt.  B. 


Digitized  by  Google 


B«iM  TO«  Aloft  nach  Oondar.  Sl 

M  ODgeflÜir  80  Schritt  Breite  nur  ungefähr  1^  Fufs  in  der  Secunde. 
Einer  an  der  B'urth  angesteUieu  Beobachtung  Eufolge  dürfte»  die  Waa- 
«HirmaÄm' .  die  der  Takas^  hier  bei  Adet  am  1.  Januar  thalabwärts 
führte,  nur  etwa  3n0  Cubikiul?»  pro  Secunde  betragen  ').   Zur  Regenzeit 
aber  und  kurz  nachher  beträj^t  natürlich  die  Wassermasso.  die  der 
Tftkase  dem  Nil  zuwälzt,  ungleich  mehr,  vielleicht  das  BDfache.  Die 
inlaarBten  Spuren  den  au  den  Sträuchern  uad  Bäumen  des  Ufers  ange- 
schwemmtem Schlammes  and  Orftses  leigten  sieb  nngeflihr  1 8  Fufs  fiber 
dem  jet£igen  Spiegel  des  Flusses,  dessen  Strftmungsgeawhwiiidigfccit  stt 
jsMr  Zeil  daieb       Gewicht  der  imgehenrpn  Watsermenge  anch  be^ 
imMaA  ffMBiglui  ist    Seesen  wir  die  Zahlen  für  diese  Hölie  de» 
WiMeiHindee  efa,  wa  bekommen  wir  die  Menge  dee  bei  der  FtaftH 
fon  Adet  ie  der  Regcnieit  peaairenden  Waeeere  sn  900  Fall  Strom- 
Mie,  10  Ftafo  Tiefe  nnd,  gering  genehiinc,  0  Oeeohwidi|^^ 
ISyMO  OnbÜclbik  pro  Seoonde  enapriebt. 

Dar  Tnfcaai  ffiefn,  wie  nUe  Abeerfmeehea  FMm  nnd  BMe,  in 
cnen  sehr  tief  vnd  sebrolF  eingeecbnfiltenen  Umle.  Sein  eigentllebee 
Strombett  hat  er  sich  in  Urthonschiefer  and  Granit  gegraben;  doch 
wilst  er  seine  Wogen  nur  über  vulkanisches  Geröll,  das  er  und  seine 
Zuflösse  im  oberen  Laufe  herablühreii.  Es  finden  sich  nur  sehr  wenige 
Proben  von  Granit  und  ürthonsclnefer,  sowie  der  Eisensteinformation 
in  diesem  Geroll,  das  weite  Bänke  Inno;««  der  üfpr  bildet,  die  oft  dick 
mit  schwärziichem  feinem  Sande,  entstanden  durch  Zerreibung  rulkii- 
oischer  Geeteinsmassen,  bedeckt  sind.  Melaphyre,  Basalte  und  Leucit- 
gesteine  bilden  hauptsachlich  das  RoHgestein  des  Flusses.  (Harmotom, 
Chiastolitli,  Stilbit,  Heulandit  und  Chabasit  finden  sich  in  fnst  allen 
Stücken  des  Gerölls,  zum  Theil  ab  prucht volle  Kryetalle.}  Die  Ufer 
flMen  ciob  etml  800—1000  Falb  ans  dem  Waeeer.  Ibr  antenr  HmHI 
bt»  tonreil  ich  den  Flulb  verfolgen  konnte,  in  dieser  Gegend  Ibat  tdnk- 
redit  dueh  die  StvAmong  abgefaracben.  Nnr  in  kunna  StTOcbnn  Ündel 
dtb  efai  Mmandigea»  6—10  SehritI  bteilee,  mit  Tamtrix»  PteMMIam 
ni  Aeacian  bairaebaenee  Yorinad,  wie  s.  B.  olietlialb  der  fVnrtb,  wo 
imVeriaod  M  an  bdden  Uibm  auf  einige  fanndeiC  Scbitle  waft 
memanfwltia  siebt,  wilirettd  ea  nnterbalb  derselben  in  etwas  grOfrefer 
Breite,  aber  weit  geringerer  L&ngenansdehnnng  vorhanden  ist. 

Am  Nachmittage  eröffneten  wir  von  Neuem  die  Jagd  auf  die 
Gormari  (Hijpojiohimus^  vom  linken  Ufer  aus,  von  dem  sie  nur  ca.  30 
Schritt  weit  im  tiefen  Wasser  lajjen,  nur  zuweilen  ihre  breiten  Nasen 
and  Köpfe  aus  dem  giaCten  Spiegel  des  Stromes  erhebend.  Sie  hielten 


')  Breit«  86  Schritt  d.  h.  87)  FdA,  daiebselmitaieh«  Hefa  i|  — S^FnC»,  Qe- 
MMwHgksK  SM. 
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Jadoch  nicht  gut  8t«iid,  soidbni  .tavchlm  liaUl  4a»  liftU  4oi(  gaf.  ßfito- 
lieh  erhob  9uh  Uiite»  Getchral  vcm  der  FMh  h«r  wnd  wir  Alle»  difl 

wir  im  Ge8tr&ach  des  Ufers  verborgen  lagen,  eiltvn  dem  Orte  xü,  von 
wo  das  Gesclirtii  cit<jiite.    Hier  zeigte  sich  denn,  dafä  eiu  gewaltige» 
Hippo|n)rani  unter  dem  Wasser  8icli  langsam  hatte  stromab  treiben  las- 
sen, riljin   von  uns  berncrkf  zu  worden.    Am  flachen  WaBser  der  Furth 
angelangt,  hatte  es  einige  dort  badende  Ktiaben  durch  die  Erscbeinnng 
seiner  gewaltigen  Masse  erschreckt  and  (Ueae  eilten  schreiend  dem 
jUfer  au.  Langsam  watete  hier  der  angeschossene  Colofa  ßtromabw&rts, 
wurde  aber  bald  iebeodiger,  als  Um  einige  Kugeln  mm  Kopfe  verletz- 
lep,  und  epnog  mit  michtlgeii  Sitsen  and  eioer  Behendigheil»  die 
m  ron  etnen  terhUtiafMDWg  so  diflkbawigen  mid  eo  wagwrfi 
•phweve»  Xhiete  erwartet  bitte,  durch  das  boehaelapritxeiide  Waeser 
dier  StrooiscfaneUb  wa^  afdi  aber  Jetst  fiirlwihvend  aa  der  «ntgegea- 
gesetsten  Uferseite  haltend.   Wir  suchten  ihm«  soweit  es  das  Wasser  ^ 
gestattete,  nahe  zu  kommen,  da  es  bei  dem  seichten  Wasser  unterhalb  ^ 
der  Furth  ziemlich  mit  der  gesamaitt n  Masse  seines  Korpers  frei&taiiu.  ^ 
Kinige  wohlgezielte  Spilzkugelu  schienen  ihm  auch  wirklich,  im  streu;:- 
sten  Sinne  des  Wortes,  Kopfzerbrechen  zu  wachen,  denn  es  begann 
stark  zu  taumeln,  doch  plötzlich  eilte  es  mit  gewaltigen  Sätzen  stromab* 
Wirts  und,  die  Wasser  der  Stromschnelle  hoch  emporschleademd,  ftönte 
ea  aich  mitten  in  den  Strudel  nad  venehwnad  vor  nnsern  Aagen  in 
den  durch  die  Gewalt  dea  Waiaera  aofgewaacheaeo  Baan.  BaU  je> 
doch  tauehte  ea  einige  haadari  Schritt  anterbalb  wieder  enper  nad 
warde  wiader  nut  JCagabi  empfangea.  IndeTa  war  aber  die  Sonaa  aa^ 
targegangea  and  die  xaachfo^^e  Nacht  machte  der  Jagd  eia  Bade, 
da  wir  J&ger  l&ngs  der  senkrechten  Uferfelsen  binUettem  mufaten  — 
ein      »  g,  ciei  selbst  bei  l  äge  nur  ohne  Fufsbekleiduog  passirbar  war. 
Wir  hegteii  die  Holinung,  dafs  der  todte  Körper  des  Thieres  an  einer 
Sandbank   stromabwärts  angespült  würde   und   unsere  Abrshlnir-cbru 
Jiger  waren  schon  mit  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages  an  Ort 
aad  Stelle;  doch  keine  Spur  des  Nilpferdes  liefs  sich  erblicken.  Auch 
die  andern  drei  Hi^potaaien  hatten  in  der  Nacht  daa  Feld  geräumt 
ww  hatten  Bichls  nehr  von  ihoea  an  aehen  bekomawa.  Anfriinhtig 
bedaaerteo  wir  den  Verloet  dea  aehwerverwondetea  Thieiaa,  d*  ea  wohl 
ehiea  der  grSISiteii  seinar  Art  war. 

Znrftckgakehrt  von  anaerer  erfolgloaeii  Jagd,  tedea  whr  Harm 
Rumba,  der  ao  eben  angeUngt,  sein  Ueiaea  sehwaraee  Zelt  aaba  den 
unsrigen,  unter  einer  stattlichen  Adansonia  aufgeschlagen  hatte*  Sein 
Empfang  Mm  unserer  Seite  war  iiiclit  gerade  allzu  freundlich,  da  er 
erst  heute,  am  7.  Tage  nach  unserer  Ahreise  von  Adoa,  bei  uns  ein- 
traf, statt,  wie  er  gesagt,  uns  acbon  am  zweiten  bei  Akamn  einaubolen. 
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—  xodem  hatte  er  aoch  unsern  Boten  an  den  Goavernear  von  Adoa 
gefangen  und  gefesselt.    Diesen,  sowie  ungern  in  Töchibauo  in  Ketten 
fnruckgelaaseneu  Diener  brachte  er  mit  »leb  und  bat  uns  llehentlichst, 
dfM'h  mit  den  Leuten  jenes  Dorfes  Frieden  zn  niacben  —  letztere 
wollten  uns  gern  Brod  nnd  Schlachtvieh  als  Friedensgeschcnk  bringen. 
Wir  blieben  lange  imrtnäckig  bei  unserer  Erklärung,  dafs  wir  über 
Mine  Führung,  sowie  über  die  Leute  von  Tschibago  bei  dam  Ne« 
fgm  Klage  fahren  wollten.   Diaa  achiea  ihm  sehr  onangenehm,  WM 
litt  anch  nicht  ra  verdenken  war,  da  man  unter  der  wilden  Regierung 
«OB  Nagia  Theodros  leicht  um  H&nde  nnd  FOfte  verkfifil  werden^  oder 
giwiptraie  flut  50  bie  1000  Hiektn  mit  «biar  Mhr  Ua^fmf  diekon,  m 
OihiiiiiliMil  gafertigtaB,  PeitaAB  bagnadigt  werdap  kamn.  Eadlkh,oa«h 
ifemdeiÜMigmi  Bitten,  wurde  ümen  venprodieD,  die  Sadie  fidlen  la 
iMeeoi  Am  Jedoeh  sogleieh  bemepkt;  daft  wir  vom  Daeinim  dieiei 
Dorfee  ' weder  Brod  «iBh  Sckladifevidi  aonelimen  iHbte.  Aeabeiet 
cHbevt,  eiaeetlMib  aeine  eigene  Hui  Jemd  io  Sieliteiieit  m  wissen, 
BudMutliena  die  Levto  des  Dorfes,  denen  er  als  Yemrittler  gedient, 
nuii  auf  eigene  Rechnung  aussaugen  zu  können,  schickte  er  noch  in 
der  Nacht  einen  seiner  Diener  mit  der  Freuden boUichaft  nach  Tschi- 
bagc  zarii('"k. 

Wir  hatten  beschlossen,  einige  Tage  am  Ufer  des  Takase  zu  ver- 
weilen, um  den  Character  seiner  Thalschlucht  genauer  kennen  zu 
lernen,  da  wir  hier  wohl  den  tiefsten  Punkt  unserer  Reise  in  Habesch 
erreicht  hatten.  Freilich  war  gerade  der  Punkt,  wo  wir  den  Steoni 
Sberschritten ,  wenig  gfinstig  fnr  Vermehmng  unserer  Sammlungen, 
woför  wohl  der  Uebergang  bei  Dfeladje  gönne  ndor  Tsehelatschekanne 
fwinifiialler  sein  durfte,  wie  die  vielen  von  Dr.  Schimper  geiade  dort 
fMenaifiltoa  Speeiee  Iwweiseii.  Hier  iai  District  Adet,  swiselien  der 
in  ONO«  ^netrSmeadeit  Word  und  der  im  WNW.  «eh  Mienden 
lliMUidil  de»  Ferfen,  aind  die  hohen  Ufer  kahl  iind  stml,  msfit 
•hne  Toiiniid,  Ja  lUlen  an  mlen  SteUen  e«ida«eht  m  das  «Igeüliebe 
Fleftbett  ab. 

Bei  Tniiibago  hatten  wir  seit  langer  Zeit  wieder  die  erste  Dihw 
(Aäamtoma  diffüMa)  angetroffen.  Hier  standen  sie  in  sehr  grofscr  Zahl, 
■ber  wie  gewöhnlich  nicht  gruppenweise,  sondern  vereinzelt  an  den 
»onst  gänzlich  kahlen  oder  mit  biaungelbem  vertrocknetem  Graswuchs 
b'd-'ckfen  Berglehnen,  die  den  Strom  begrenzen.  Ihre  länglichen, 
k 'pip^ofsen,  j^  tzt  reifen  Fruchte  lagen  häufig  unter  den  blattlosen 
Kronen  der  dicken,  kegelförmigen  Stfimmo,  deren  nngenehm  saner- 
liches  Fruchtmark,  in  welchem  eingebettet  die  .schwarzen  Samen  liegen, 
die  Affen  beaondera  lieben.  Die  letsteren  (Oeroopithecns  griseoviridia 
<dtr  CX  flahneos)  haneen  hier  in  Menge  aof  den  Biomen  nnd  Sirfo* 
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cheiti  des  Ufers,  springen  ron  Ast  eu  Ast,  wlhicnd  S^haaren  des 
grofscn  Cvnoeephalus  Hamadryas  an  den  felsigen  Steilabfällen  mit  der 
grüidteii  Ltiichtigkeit  herumklettern.  Eine  Gesellschaft  dieser  Art, 
150  —  200,  beunruhiet  durch  unsere  Nähe,  zogen  am  Tage  unserer 
Ankunft  am  Flufü  aut  schmaler  Felskante  hoch  über  uns  dahin.  Starke 
alte  ( Familien-)  Häupter  führten  und  schlössen  den  Zug,  dessen  mitt- 
lere Hauptkoioune  die  Weibeben  und  Jungen  bildeten.  Es  war  Sn- 
fiserst  komisch  xa  sehn,  wie  die  Kleinen  der  bläffenden  Geselkcbaft 
oft  ihren  Mätteni  anf  den  BQcken  sprangen,  sich  dort  festklaminerten 
«nd  sich  so  strecken  weit  tragen  liefsen.  Unter  laaki  Gebell  und 
CMü&ff  veraetoasd  die  Gesellaehaft  kiatar  den  FiImb.  Aufrtr  dieses 
mmn  Ateuien  mmi  6ta  Hlppopot— m  MigtB  «iob  ¥oii  fiiwgoIhSwM 
nar  aoeh  d«r  dsnkBlbiwttid  AafpeMe»  gfMilis  («in  Mnmnoii»  m 
Habeieh  MtttachilteMk  geaaont  wM)  nnd  Xam  leMBinbilDiit,  dn 
iMMms  Bcdakfafcorn.  8elir  saUvrieh  war  im  ah  den  fjHawaadifsii 
PaibeB  seicbgesobrnMcte  gefiadocte  VdlkolMO  la  dta  kaaiartigen  Zwm» 
gen  der  Kellgrünen  Taiaaridiea  and  ZteypfaaebiMhen  dee  VUn  w> 

tm  II  1  n 

treiea* 

Prachtvoll  erglSnsten  in  den  glühenden  Strahlen  der  Sonne  die 
dunkelblauen  und  stahlgrün  geüederten  Glanzdro8£>el(i  {Lamprotormi\ 
die  brennend  scharlachrothe  Brusr  des  Lanio  erythrogaster,  der  sich 
neben  goldgelb-  und  schwarzgeitdchneten  Pirols  (OrioluM  Melojita), 
langgeschwänzten  Papageien  von  leuchtend  grüner  Farbe  und  schiauker 
Gestalt  (Palaeornis  cuhienlaris)  und  dem  kurzschwänzigen  Ponitn 
Mtyeri  auf  den  leichten  Zweigen  wiegte.  Zahlreiche  Nectarineen ,  die 
Colibri  der  alten  Welt,  flogen  blitzesschnell  von  Straoeh  an  Strauch, 
EdelMeinea  gleich  mit  den  henrliehstenf  fisorigsten  Farben  geschmückt 
Malaconotus  molMgikmu,  deaeca  weifte«»  flaamartigee  Gefieder  die  Fiä- 
gelÜBdani  deckt,  and  TtekUrm  m§Umof&Um,  «lae  gmfte  Art  Fliegea- 
Iln0ir  niil  swei  8 — 10  Zell  langen  weiften  oder  Inaanan  Sehnaai 
MuBf  eilt,  in  wiegeadem  Blqge  wink  vor  den  Bttdkan  dee  Jdgei«  aa 
verbergen  I  wihrend  nobeeoigt  Hnnderte  tfirkisUaaer,  kleiaar  Beagid^ 
linken  (StirMa  pktme^tU)  and  die  aieiüelie  iftaailae  eiMaa  mit 
roCben  Brost  •>  aad  Sebwanadeekfedern  deneelbett  amflaMem  —  aiebst 
den  gold-,  purpur-,  yielettc^naenden  Keeiarineen  woU  die  kleiniteD 
YSgel  hiesiger  Gegend.  Unbeweglich  sitzen  auf  den  Wipfeln  der 
üferbäume,  die  iiuc  Zweige  in  den  stillen  Wässern  baden,  beute- 
gierig Ardta  cinvrva  und  A.  brenipes^  während  der  Riesenreiher  Ardea 
GoUathus,  die  braun Umbrette  (Scopus  l  inh rette)  cm 8t  und  %\  ürdevoH 
einhenvaiidein  und  die  kleinen  Slranil hinter  iotanus  hijpoleticos  und 
Phrianiis  Cursor  (Clun aänns  malanocepha/iis)  geschättig  aul  dem  Lande 
hin-  und  hexiaufeu.    üeber  den  Spiegel  dee  klaren  fitnanes  aieben 
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Paare  der  ägyplMbea  Qtm  (Aiutr  aegyptüaeä  Oormmiie)  «nd  'ü^ 

laogscliw&iuige  Baehstelse  (MotaeHU  bmgiemtSäim).  Beute  erspfihend 
halten  plötzlich  in  raäcbem  Fluge  über  einem  bedrohten  Fischchen  die 
jahlreichen  Vertreter  des  schönen  Geschlechts  der  Eisvögel  {AhedOy 
Nm\  '»turaen  sich  dann  senkrecht  mit  der  Geschwindigkeit  eines  Pfei- 
le« in  die  über  ihnen  zusammenstürzenden  Gewässer  des  Stromes,  er- 
heben sich  eben.so  rasch  wieder  senkrecht  auf  15  —  20  ^^I^.s  Höhe^ 
tehuttelo  eineD  AugeDhlick  im  Aufsteigen  das  Geüeder  und  eilen  mit 
iker  Beate  rasch  einem  sichern  Aste  an,  auf  dem  sie  dieselbe  ver- 
nhMD.  Orolii  ist  die  Zahl  der  Arten  und  Reprfieentanten  dieses  O«- 
scblecbts.  Der  gröfste  «nter  ihnen  mit  schwarz-  irad  weifiBbetropftem 
FfldtfUmde  und  ratbraiuwr  Brast,  Äkedo  wird  grdfiier  als 

flne  groliM  HansCatibe,  wlhreod  die  sahlreiclieii  Ueineren  Arten  von 
Amiel-  vM  Sperlk^vgrObe  nnd  nodi  kleiner,  neben  ibrem  langen 
teeoDendiotben  Solmabel  mü  dem  pimoiitTollBlen  asop-  nnd'Ueiifblanen 
Gewände  nnd  olt  mk  bellhberfaitener  ^edertolle  gesohmleitft  iind. 
Die  blnfigsten  Arten  am  Takaa^  waren  Aieeiö  erUkUmj  eoefulMiee- 
pkak,  tenegakmü-  und  »emUorquoHa,  Das  l^cbtfUfsige  Volk  der 
Perlhühner  (Numida  pHhrhfwha)  lebt  in  Trappe  zo  80 — M)  im  trock- 
!ien  Grase  der  Berglehnen  und  läfst  sein  lautes  Geschrei  bei  AnuShe- 
ruiig  des  Jägers,  am  meisten  jedoch  gegen  Sonnenuntergang,  wenln 
die  ganze  Sclvaar  ilir  Nachtq^uartier,  die  Aeste  einer  dichtlanbigen  Sy* 
comore,  bezieht,  hören. 

Auch  an  Amphibien  ist  das  Thai  des  Takase  nicht  arm;  das  Cro- 
codil  bewohnt  seine  Gewässer  und  lagert  sich  auf  dem  Lande,  um 
sich  za  sonnen;  die  bissige,  mehrere  Fufs  lange  Nileidechse  Waranm 
Ttihiieus  klettert  am  Ufer  herum,  yerbirgt  sich  aber  beim  Nahen  des 
Menschen ;  kleine,  buntfarbige  Lacertinen  mit  den  klagen  Augen  laufsn 
in  den  Felsen  auf  und  nieder  oder  sonnen  sieb  an  den  durchglühten 
ndseiisn.  SekildkWHen  and  Vertreter  des  Proschgesefaledits  haben 
vir  weder  geaehen  noch  gehört.  An  Fischen  ist  der  Takasi  sehr 
nkh»  doch  bekamen  vir  nnr  einen  OTpriaoiden  von  demlidier  Gr6b^^ 
h  kdne  Fisehet  TOfhanden  waren  and  da  ans  die  nMigen  Netse  and 
Angdn  fehlten.  Die  Insectenwelt  war  in  jetsiger  Zeit  aneh  last  Tiniig 
Mügsstoiben,  and  aar  sehr  wenige  licpidopteren  amdatterten  die  grfi- 
ttn  Büsche,  Cisindelen  eilten  geschäftig  vor  der  stärksten  Tageshitze 
»af  dera  trockenen  Saude  hin  und  her;  die  Ameisen  fehlten  gänzlich, 
Ton  Termiten  zeigten  sich  einige  Baue  über  der  höchsten  Wasser- 
grenze des  Stromes;  dagegen  übi  rzoi^en  uns  Grillen  wirklieb  heerweise. 

Die  Vegetation        in  jetziLrer  .Jahreszeit  sehr  arm,   doch  voll- 
kommen hinreichend,  um  neben  den  themometrischen  Daten  den  voU- 
MlMSr.  CaHs.l«ife.  a«MF^  Bd.ZT.  5 
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1»  Januar  1862  (Tag  dar  Ankunft)]  fionnaianfipng  — ,  Miilti^ 
H2  -4-  25«  R.,  Abanda  ^0  +  18«  B.} 

2.  Jannar:  S^Afg.  +  10*  B,  ^  12*  B.)»  KBtt  ^12  28«  S.  w 
vollan  Sdiatten,  Nocdaaila  «in«  OiwK  U2 -f«  29*  B.^  im  MallM 
der  Zeltdecke,  42  +  30*  &  in  der  Sonne;  Ab.  ^9  + 19^*,&  R.  Eis 
1  Zoll  unter  die  Oberfläche  des  dunkelgrauen  Triebsandes  einge- 
grabeneü  Thermometer  zeigte  ^12  -+-  38,  '  2,.«»,  50*,liB»  (natiu?- 
lieh  an  einer  steta  der  Sonne  au^igesetsten  Stelle); 

a.  Januar:  S.Af|:.  l'^"  R. ,  Mitt.  M2  H-ar)«  R.  Totalscbatten.  Ab. 
^9  -4-  lO«*  R.,  Thttroioin.  1  Zoll  unter  der  UberiÜcbe  des  ä^odes 
(•'12)-+- 51«  R.; 

jL  Januar:  S.Afg. -H  13«  R.,  Mitt.  12 -f- 25%6R.,  Ab.  »"ü -I- 21 V3  K.; 
Xbannometer  1  Zoll  unter  der  Oberfiäche  des  Sandat  'hAi'^U^ 
(na  12'  bei  31 0  a  L«ftw«n»6  ia  dar  Soana). 
5.  Januar:  S.Af.     13*  B. 

Dia  mittlere  Jahreatemperator  ataUta  sich  durch  zweimalige  II» 
anng  nitldst  Bingrnban  d/ea  Thannonatar»  ia  H  JM^  liafe  «a  d« 
Noidaeita  ataikar  Adaaaonianatfimma  (an  SLJnn.  Ab»  ^6»  an  4.  Jan. 
lütt  M2)  anf  21MB. 

Baa  Waiiaer  d/aa  Stromea  afigte  (bei  fiuM  10  Fofa  Tiala}  im  Sdia»> 
tan  dar  UferbSnme  2i  FuTb  unter  der  OberflAcha  -f-  20*  B.»  irlbfwd 
din  Schattentampentnr     22*  B.  war  (4.  Jan.     p.  m»). 

Das  Hyp«ometer,  dae  einzige  Instrument,  das  wir  znm  Zweeke 
dis  Höhenmessens  bei  una  führten,  da  alle  übrigen  Instrumente  der 
itU  AsLronuii)  iungirende  Mechanicus  Herr  Kiuzelbach  mit  sich  genom- 
men hatte,  war  zerbrochen^,  dafs  seine  Angaben  jedenfalls  nii^^t 
richtig,  sondern  utn  ca.  400  Fuls  /n  lief  sind.  leb  ^tAx'  tlcn  Kochpnnkt 
hier  nnr  beüäuüg,  vr  stellte  sii  h  hei  H-  lü'  R.  Schatte iitemperatur  auf 
97,\,  was  ohne  jegliche  Correction  2112  Fufs  Meereshöhe  ei^ebe« 
würde.  Bei  dem  letzten  Vergleich  mit  dem  Barometer  hatte  ich  sehou 
geituoden,  dali  das  Uypsometer  ca.  280  Fufs  zu  wanif  seige.  Selbst 
diase  dazu  gerechnet,  würde  sich  die  absolute  Höhe  nur  anf  2d92  J?a(i 
•laUen'X  wihi«ad  die  wirkliehe  U6ha  anf  aa.  2800  Fula  aamaahmna  iai* 


•)  Ich  mufsi  hierbei  benierkeii,  dafs  die  Form  der  Hypsoract^r  durch  die  zu  gro£»« 
LSn;!^^  df«  lufltrumtnt.s,  die  zu  grofso  Schwere  der  Quorksilberkngel  im  Verhältnifs 
zur  Dicke  der  Röhre,  sowie  die  unförmlicb  grofsen,  viel  Raqiq  in  Ansproeh  nehm^ n- 
te  KmmX  Ar  ««It»  I  wiilf iiiini  faSdwt  nprakliMa  tiod.  Wir  MMtm  mw^  iJypso- 
ZMter  von  zwei  der  er8t«n  Meister  geftftigt  b«i  na».  Beide,  obwohl  in  ihren  ftiUn 
Futteralen  und  aafserdem  noch  wr.hl  verpackt,  kamen  in  Tniri.  t  hin  ^ic-  f!'  ch  nur 
p«rEi0Mib*iin  und  DaiDpfboot  gebracht  waren  und  zwar  niciu  mit  dpr^<'ll)ca  G^le^^n- 
btity  serbrocheii  an.  Bei  beiden  hatte  das  G«wiohtd«rftohw«reii  Uueck»üb»rkii|^  cUn 
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vier  Monate  naeb  doB  Bitfc  d«r  Regen« 

zeit,  fast  ganzlich  blothenloB.    An  den  Thalwänden  stehen  viele  jetzt 
blattlose,  mit  reifen  Fnlchten  behangene  Adansonien  rercinzeh;  immer- 
gruoe  Capparideen  von  Cissus  c^uadrangularis  ond  kHmmende  Apoiy* 
ne«n  uberzogen,  in  deren  Schatten  noch  einige  kümmerlich C4comen, 
Baccbaris  und  \'erbesiijen  einzelne  Blütben  xeigen ,  erheben  sich  aus 
dem  jetxt  dürren  braungeiben  Grase.    Die  an  diesen  heifsen  Lehnen 
ealtiTirten  BaamwoUstrSucher  erheben  sich  besenartig,  blattlos,  kann 
fiber  die  langen  Halme  des  Grases;  es  isl  ragldeh  in  diesen  Theikn 
düThakea  daa  einzige  Zeichen  einer,  wenn  anch  nur  ftafserst  geringen 
Oälanäk^,  Ans  der  Thalsehlodit  des  Ataba,  der  Mer  emmiDdel, 
kmkäm  fM  dn— tom  «eaiger  ateiko  Paakten  der  AMOa  fciahn 
Filtev  Jelirt  AuMrndlet«  Dnmdi,  dveh  das  HdQgalb  Ihrta  fiMrob«  imod 
dm  daddan  das  mgebiBen  QiaaM  Iciebt  vnd  in  waitar  FaiM  ar* 
hHHfcav* 

Dm  ■Bhaato,  mar  S^IOSchrftl  breite  nad  ea.  10  F^k  aidi  tter 
Im  WiaeecnWwaH  aieii  erinbenda  Toriaad«  daa  dar  StrOB  aia  den 

feinsten  Triebaande  an  emselBeD  Statten  angeeebweMit  bat,  trfigt 

einen  dichten  Gürtel  der  frischgrünen  Tamariß  tmegahm»i$^  De  0.,  voti 
20  —  25  Fufs  Höhe,  antermischt  miteinEehien  Acacien,  Zizvphus,  Ptero- 
lüjium  abyasinicum  und  der  granblfittrigen  Caloiropts  procera  mit  den 
lafterfullten,  grofsen,  kugelartigen  Früchten.  Aus  diesem  (liürtei  erheben 
sich  einzelne  BÄume  mit  grofsen  Kronen.  Sycomoren  und  zartblilttrige 
Taoiarinden.  Ipomoea  und  rothfrüchtige  Cucurbitaceen  verweben  das 
Gsnze  an  einem  fast  undorchdringlichen  Gürtel,  der  in  freudiges  Grnn 
(ddcsdelt  geecfamfi<^t  mit  edelsteinfunkelnden,  pracbtrollen  Tögeia« 
doB  Aflge  ain  liebliches  Bild,  den  Fula  der  braongelben  Berglehnen 
BiDsiefat.  2Uhreicba  aUber&rbene  Fiaeba  amspielen  die  Wurzaln  and 
im  wmKt  im  den  Sttom  binain  bingenda»,  ran  diesem  leiabt  bewegten 
fcdfi  dta  TamariAen,  boeb  anch  daa  gelHUalga  Oroeodil  Uwgt  binflg 
mbntgeai  «td  sabbwiaben  tiefeiBgetretenen  groben  Bpnren 
«IgHi  die  Wega,  die  niehilieh  daa  HipfiopotanMia  gebt,  nn  feine  Nah- 

^■fi  Ifrfi  Mf^mtn  UaftwaBg^Wiie  gsferasta.  Mar  »iUilat  Kitte  wm4m  bM» 

T«tnun«ntc  wieder  aoAdliflig  hergesullt  So  lange  man  ein  BaRMncter  rar  Seite 
h*i  i^v.i  dpmxiarh  vor  and  nach  jeder  Excursion  den  Hrpsometer-  und  BarDineter- 
»Uad  jedesmal  vergieicben  kann,  so  Inngn  ist  es  mögiicb,  ein  so  xn«ammeDg«kittetes 
harwam  an  gabranchen.  Obaa  Vacgleichmittfll  hingegen  mMMia  dli  Mgaban 
ita«  tolabaD  laetvaaieDle  werlUot  a«ia  «nd  Fchlar  voa  meliMMa  haadtit  fab  ia 
im  HSheoanfnahmen  erzeugen.  —  Da  man  uns  nur  dieses  ciue  Instrument  gelassen 
luttt,  «o  kann  ich  in  keiner  Weise  für  di«  Richtigkeit  der  gemachten  HöhenmewTOrg 
tittfteheo.  aad  i^aabe,  <Ufi  aia  Hfihe  mit  22400  Faft  uni  imgenüur  400  FoT»  zu  aied- 
lig  mgegebea  ist,  da  aadi  den  Barieliten  and  Matraogen  aadwir  Bslwadg  s.  B« 
M  dem  7  Wegstonden  utromabwärtH  gelegenen  Djala-DJagtoa  dia  abtolata  BSIia 
da  TliUiilTT  sciM  iiaj^flUi  tiao  Fnfc  baMft. 

5»    *  I  • 
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rang  m  «idMn.  Bis  hoch  IniUHff  nigen .  die  Zwdgt  dec  QfltMnbbe 
mMn&a  den  sartm,  Mohea  Grün  die  BhaAmakkt  d»  StmMi  k 
der  ktEten  Begemeit  —  SeUaann  vnd  angesohwcaiilw  Graf.  KdU» 

reiche  Sand-  und  Ger6llbftnke  engen  jer^t  den  WaMeriaaf  des  Stroto« 
ein.     Die  hitzeliebende  Calotropis,  tiiiige  goldfnichtige  Solonen  und 
gelbbliihende  Hibiscus  ragen  zwischen  dem  soiinendurchglfihten  Geröll 
hervor,  unter  und  zwischen  dem  sich  enganschmiepjend  an  da>  platte 
Gestein,  neben  einer  kieinm  mit  Kosa-Blüthcheu  beiiancfenen  Polvi^ala, 
Folycivrpea  linearifolia  und  Corrigiola  die  unscheinbaren  Blüthen  treibt. 
An  den  feuchten  Stellen  dieser  BSnke  zeigen  sich  grüne  Cyperusbascbe  i 
neben  dem  hohen  Saccharuin,  dessen  3  —  4  Fufs  hohe,  weifsseidenglän»  [ 
lettde  BMthen-  wd  Fraobtrispe  nnf  15  Füfs  hohem  Halme  äek  am  ' 
«iser  Botette  aabmaler  kiager  GrasbÜttar  erhebt,  ao  Pracht  nnr  Py- 
neriain  argeateani  Aiberikaa  gleieli,  ja  sogar  'dieses  noch  Abertreffea^ 
Kleine  Convolvoloa  and  Ipomoeen  mit  weifs-  und  graageseisiwtea 
BUUiban  krieehen  daneben  nnd  bilden  mit  galdgsibeBB,  nisderea  MeSesgo 
and  Trifolien  mit  paiparoen  Btöthen  lelaende  ideioe  Boaqoeti,  ii 
den  brennenden  Farben  herrlich  mit  der  sie  nmgebeoden  Oeds  d« 
RoUgesteine  conteaatirend. 

Der  Takas^  an-  deisen  Ufern  viu  bia  8ooatag  den  5.  Januar  be- 
sehSftigt  waren,  bildet  die  Gremeen  awisehen  Tigre  and  den  P^oviaaea 
des  eigentlichen  amharischen  Reiches.  Nördlich  von  ihm  hört  man  nur 
die  unangentbiii  kliti:;t-nde  Sprache,  die  man  mit  dem  Namen  Tigr«jia 
bezeichnet,  und  \v(  1(  he  die  meiste  Verwandtuchaft  mit  dem  alten  Geef 
leigt,  Büdlich  von  iltm  spricht  mnn  das  voll-  und  wohlklingende  Ainha 
risch,  Amharenia.  Alle  Biicliei  sind  in  letzterer  Sprache  geschrieben  oder 
in  äthiopischer,  das  die  Priester  lesen,  aber  nicht  verstehen  können. 
In  Tigrenia  geschriebene  Bücher  existiren  nidi^.  Tigraola  ist  wohl 
zu  unterscheiden  von  der  Sprache  Tigre,  die  in  Massaua  gesprochen 
wird.  In  den  Landeetheilen ,  ia  denen  Amharenia  die  herrschende 
Sprache  ist,  existiren  noch  einige  andere  ßpraehidionie,  das  Kuari, 
daa«in  «den  Districten  Knam  nnd  Sana,  a6wie  reo  den  abesnniacta 
Israeliten,  den  Falascha*  gesproohen  wird  and  die  den  Oamasten  in 
der  Gegend  von  Gondar  nnd  Tscbelga  ^gene  Spndia,  eewie  aadi 
das  Idiom  der  Bewohner  von  Agao,  das  mit  der  Belenspradie,  die 
in  den  Bogosl&ndern  gesprochen  wird,  nahe  verwandt  ist 

Knn  naeh  Sonnenaufgang  brachen  wir  vom  Ufbr  des  Takaei  iaf, 
folgten  dem  Strombett  des  Ataba,  dessen  Wasserlaof  wegen  der  zahl- 
reichen Windungen  und  Krümmungen,  die  er  bei  seinem  jeUigcn  nie- 
deren Wasserstande  im  groben  Geröll  des  Flufsbettes  machen  mnfs. 
im  Laufe  von  |  Stunde  zwanzig  und  einige  Mal  zu  passiren  bauen. 
Jede  Passage  län^B  der  aus  Granit  nnd  Thonschiefer  bestehenden  Ufer- 
wänden  ist  unmöglich.   Eine  neue  äeischige  Euphorbia  trat  hier  auf, 
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4li  kt  sp&ter  nbgeads  wieder  getinodea  bube.   Neohdem  wir,  durek 
Oa«ii,  Mrtlicke  Qod  Waster  waCMid,  dk»  «eialWi  flohnrf  aliiittaaii 
Mibelt  ebe  halbe  Staode  weit  Tsifolgt»  eog  eicli  der  Weg,  da  der 
Rib  etwM  weiter  aofirirto  eine-  hebe  Obicade,  die  onpaeiirbar  iet, 
■echt,  an  dem  reehteo  Pkfirafer  aofwitls.   Anf  imgefthr  800  fVib 
BNie  Iber  dem  BeMe  des  Ataba  beginnt  kier  der'G€Hel  der  Baleaiii' 
llene  BoMweUia  paptfrifera  {Amkoa  Tigrenia,  Magier  ^har.),  denn 
lieMoee  Zweige  soeben  ihre  Bluthenboschel  zu  entfalten  begaBfieo. 
Däö  Vorkommen  di's  VVeibrauchbauiuey  ist  hier  nur  aut"  einen  sehr 
schinalen  Vegetatioüsgürtel  von  3     400  Fufs  Höbe  beschränkt.  Dieser 
Gürtel  beginnt  mit  etwa  3300  Fufs  Meereshöhe  und  reicht  bi«  ca.  3700 
Kofg  (die  Höhe  df**  Takase  zu  2^00  Fuls  aiii^.  nommen).  Seine  Binde 
löst  sich  in  grölst  n  .   papierarligen ,  im  NV  inde  flatternden  Uiältern  ab. 
beiae  Lebenäzäbigkcit  ist  sehr  groCs  wie  bei  unserer  Weide.   Ich  habe 
spiter  im  Senoar  grobe  Stamme  gesehen,  die  man  oben  und  unteA 
dbgebaoen.,  ala  Träger  der  Rekabakinaer  in  den  trockenen  Boden  ein» 
gMelat  haila^  wo  aio  dareh  das  von  ihnen  gettafene  Dach  gegen  den 
Regen,  nicht  aber  gegen  Abend-  od^  Morgeneonne  geechtot  waren 
Md  die  doch  fröklick  ikre  feiaekgHInnen  Btttter  trieben. 

Wir  etiegen  m  der  in  Granit  eiogeaohniticnen  Tkaleoble,  wd 
Ikooiekiefer  ond  Glimmereckieler  gelagert  tfe  Berge  bildet,  aaf  den 
m  Tage  eteheaden  SeUehtenkopfen  des  TkoneeUefere  2  Standen  lang 
doeb  die  Region  der  Ankoa  und  Dima  eteil  aafwirte,  und  erreiditea 
wm  naek  einer  halben  Stande  l&ngs  der  Berglehne  kineiehmid  dea 

50  bia  60  Pnfe  koken  eenkreekften  Abttara  des  Eiseasteinplaieaa'e. 
Oberhalb  der  Regionen  der  Adansouien  besteht  die  Vegetation  fast 
nur  aus  niederen  Gebuschtii  von  TachsQs  {Doäoituca  tiscusu),  mehre- 
ren Arten  Celastrus  {Ad- Ad)  und  dem  weifsblätterigen  strauchartigen 
Oäosfegta  mtegrifolia,  Benth.  Auf  der  Höhe  des  Eisen-PIateau's,  das 
»ich  merklich  gegen  IVcIlemt  und  SfMiiefi  hiu  senkt,  Nvaliri  iid  ca  nach 
Aksum  iiin  leicht,  aber  dennocli  bedeuieud  aulöleigt,  angehingt,  mach- 
teo  wir,  sehr  ermüdet,  einen  Raatpunkt  im  Schatten  eiuet»  Ghiuoscheb- 
haines  (einer  baumartigen  Euphorbia  mit  stielrunden  gegliederten  Aieeteo^ 
dis  ieh  aber  leider  nie  in  Blüthe  oder  Fracht  fand;  sie  wird  in  gatts 
BdMcb  b&ufig  awiseben  die  Haine  der  Kirchen  gepAanat). 

Wir  fanden  unser  Gepäok  hier  schon  ror  und  stärkten  nna.dmvok 
IMke  (daa  keete  firfrieeknngsmittel  in  Hitae  and  KAIte),  woea  aas  eki 
kiev  bOO  Schritt  entferntes  Dorf  das  Wasser  aas  seinem  Bronnen 
idnne.  Vor  ansy  nur  wenige  Standen  entfernt,  erhoben  aiek  die  Fels* 
■SBsm  «nd  Spitien  Tsellettle  und  Semens  aom  emten  Ifala  so  deol* 
lA^  dsft  wir  Jede  Eimlkett  nntersekeiden  konnten.  Nook  eine  kalbe 
8Ms  m§m  wkr  weiter  aaf  der  liik  «Iknilig  senk«idtfi  EbeoAr  Mf 
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dtar  mam  Um  Brnrnt  iknUcli  «takr  iiiMiihlii  FUier  inte«  Mfoiia  i 
dMü  kkiiMi  BiMBitaiBftbfiril  UmO»,  fibMMMtton  «ia  klÜMt  QMvIt*  i 
a«r,  amen  Onibeii,  der  sich  in  die  reehCs  vor  uns  gelegene  Kolhi  in  ^ 

hohen  Cascadeiif  die  in  der  oaä&en  Jabreszeil  ein  prachtvoUeä  Bild 
gewähren  müssen,  hinabstürzt,  und  erreichten  bald  darauf  ein  gam 
kleine  flaches  Hochthal  von  einem  anderen  Graben  durchflössen,  «n 
dessen  obersti^  Cascade  wir  unter  einigeo  Sycomoren  unsere  Teppiche : 
auabretteteii.   Dieter  Fiats  heifst  Donegge.    An  einem  sieh  auf  dem ; 
FUteaii  erhebttdui,  sm  Xheü  mtl  Candelaber-Bapborbfen  bewacbie»  i 
nen,  nekl  jedoeh  kahlen,  langen  H^^el  hingt  das  liomlieb  giof^t 
gWdiMamige  Doff.   Die  Mais  ma  Mersl  genaonls,  flrisrii1g^amBS>; 
Ihalkhs  A^AsfAts  MrafSM,  Haw«»  bsdsekls  Uev  fai  graftcr  Mmgi  i 
dla  kaUsa  Felssii  aoi  Aasgange  des  kkinsn  Tbalos«  fibsttagt  v«o: 
15^80  Ptafs  hnhaa  fcretuellea  Bkamplarsn  dar  caadeUsvartigeo  i 
Baphoitia  ahys^niea,  Rausch.   Der  Boden  des  kleinen  Thaies  UMete 
eine  frischgrüuc  kleine  W  ]e-;euÜäche,  durchachläncelt  von  dem  glitzern- 
den Hache.    Da8  Hypsometer  zeigte  hier  den  Ko«  bpunkr  des  Walsers  | 
bei  94®, 4Ö  (LuLfitempcratur  -4- 21*),  wonach  die  Höhendifferenz  zwi- 
schen Takane  und  der  ersten  Cascade  des  Baches  hier  ungefähr  2384  ^ 
Fufs  betragen  möchte  und  die  Hübe  des  eigeatUoheB  AbfiaUs  na^  dem 
Takasi  ungeföhr  J  50— 200  Fufs  mehr. 

Um  Mittag  wards  das  Thal  belebt    ZaUreidia  hvBla  Hssrisa , 
sehfittsr  Binder  and  gweUanartig  Icidit  gebaater  Ziegsn  mh  gaas  kar^ , 
atm  dfinaaa  Oehfim  sogen  tod  nelBstaa  Ssüsa  aar  TMhika  kir, 
—  sia  aieadisckes  BehifsMid.  Swisehsn  den  baatan  Scbaaiea  eibn, 
geachiftig  die  sdüaoken,  donkelbrannen  iürteakaahaa,  nar  mh  eaem 
Meht  über  die  Schulter  gegurteten,  kleinen  8ehafrell  gekleidet ,  Ua 
and  her,  selzen  sicL  unter  eine  Ziege  und  saugen   begierig  die  feite 
B^ch  aus  dem  vollen  Euter  oder  trennen  kämpfend  zwei  mit  den 
Kdfifen  gp^valtig  gegen  einand«  !-  los!Hpnii^endp  Böekt^  mittelst  des  kur- 
zen keuleuiörmigen  Stockes,  den  jeder  von  ihnen  mit  sich  tübrt.  Zwei 
Stunden  nach  Mittag  sogen  sie  wieder  ihren  Weideplätzen  so.    in  der 
folgenden  Nacht  starb  hier  auefa  bmIb  gates,  starkes  Manlthisr,  80  dsis 
ich  jetst,  selbst  auf  guten  Wegen  gezwungen  bin,  zu  FoSk  sa  gAsB4 
Die  Maalthiere  soUsn  das  Cttma  des  TritssAthaias  nieht  gat  vertrsgea 
kBiMB.  —  Wir  säegea  von  hier  aaf  den  sieb  1^400  Ftafe  ibar  der 
Hoehabsaa  stiwbaBden  Bafgv6cfcen,  aa  wsisiMni  das  fkxtt  Dntssgg» 
hegt,  hinan  —  abgasrndtsta  Dnrrahfelder  bedeokea  snm  Tball  seine  Ab- 
bin ge  —  ond  erreichten  anf  der  HAbe  desselben,  aaf  slelai9em,  mit  Ba^ 
taltstücken  bedecktem  Wege  nach  1j  Stunden  Marsch  den  ersten  der 
hohen  Berge  ron  Tsellemt.  den  Meil  conischen  Her  Amba,  neben  dem 
flUMerartig  senkrecht  der  IM  Amba  seine  ungehearen  Fsiwaassen  aas 
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mm  XMIm  oriMbt.   Am  &m$mk  wliUersen  sieh 

Num  idi  JtdMh  BNbt  «Mm  iMafta.  Ab 
Bar  Ami»  «thl  «ieh  dar  OMirt  mir  1  Mi  hnte^ 
dBÜB,  gktte,  fslkanüchd  Ftloon,  iüb  bmhi  aaf  «w^  «b  Mim 
«BlBiöMehMie  PAii  «um  balbe  Stund*  kag  Mi  aa  dar 
Udlm  tiafm  Ihahnmd;  ana  acfamalaii  holieB  Fataatafw  g^bant  ariicU 
och  noch  hoah  Aber  «na  der  Qipfol  des  Gebfagea.  Ea  war  ein  geOfar- 
licher  Weg  für  uns,  die  nicht  gewohnt  sind,  ohne  Fafsbekleidniig  su 
geben.  So  erreicht  man  endlich  ein  Plateau,  einen  Ausläufer  der  Berge, 
fu  dem  dieser  Weg  allmäli^  einige  hundert  Fufs  anstieg.  Di«  Ho<^- 
^^bene  ist  nur  achmal  und  nach  wenigen  Schritten  aieht  man  »uf  der 
eotgt'gengesetztea  6eitc  in  das  tiete  Thal  hinab,  in  vvclchenoi  der  Ataba 
«trönit  Ein  Schlack  Kaffee,  etwas  schleuhtcH  Bnxl  mit  kaltem  Dibfl 
(in  Ascbe  halb  gebratenes  Fleisch),  das  wir  uoter  einem  scbönea  Oel» 
baame  dicht  am  SteilabCalle,  gewürtt  dtnoh  daa  GanoTs  der  weiten, 
prachtfoUaa  Auasicht  auf  die  Bergwfinde  zu  unserer  Seite,  die  tiefen 
miar  au  onaam  Füfsen  and  die  aohroffea  aankreahaan  Wfinde  der 
alhnao  vmA  faraaraa  QebiiguMaaen,  geaoaaao,  alirkte  oaa  aam  Hinab* 
ili%m  ia  daa  tiafe  Thal  daa  Ataba.  la  atailen,  kataaa  Zidnau*liiriaa 
nAi  ikh  dar  Sanapbd  thalabwirta  linga  dar  hohea  Baigkhna  ia 
dm  mit  FelaUöafcaii  nnd  grobem  Oeröll  eifUtte  Bett  aiaaa  Jetat  tat 
0aäkk  traakanea  Baahea,  dar  Tim  der  H6be  der  Qabirge  XaaUamla 
kiaabalBtiaod,  aich  in  der  N&he  in  den  Ataba  aigieiht  Naah  eiaar 
Stande  scharfen  Hinabsteigens  kamen  wir  im  Bette  dieaes  Bachea  aa 
uüd  folgten  ihm  thulabwärt«,  über  Felsen  kletternd  und  das  flache 
Wasser,  das  er  stellenweibe  noch  enthält,  durchwatend.  Dort,  wo  die- 
hcM  St-iteothal  in  das  hier  ziemlich  breite  Tlial  de^  Ataba  cinrnündet, 
kamen  wir  auf  iln  Hohe  des  Eisenplatoau  s.  Hi*»r  fanden  wir  zuerst 
ia  der  Nähe  des  Dorfes  (ieniubera  den  Mandelstein  anstehend,  dessen 
fixcavationen  mit  einer  lauche-  bis  heilgrünen  erdigen  Masse,  die  meist 
eineD  weifsen  Kern  bat,  ausgefüllt  sind.  Wir  rasteten  kurze  Zeit  anler 
schönen  Adanaania,  in  deren  Bereich  wir  wieder  hinabgestiegen 
da  ana  der  Schecb  (Dsckvm)  eine  Burma  BQsa  (amh.  TaHa')y 
mm  ans  Durrah  hergestellte  Biersorte,  darbot.  Es  war  ein  wabrea 
lakml  aaob  dem  steUen  Hinabateigea.  auf  aehleehtem  Wege*  Wir  km- 
mm  aiemiiish  erachdpfl  mit  aitlernden  Knieea  im  Thale  aa  und  ge> 
mit  wahrer  WoUoat  daa  dioke,  graabranna  OetrAnk,  daa  aber 
«rquiekead  and  erfriacheod  lat  Uaaera  Leute,  die  «aa  hier 
werden  ebenfalla  bewirthet,  nur  uaaera  aehr  ennfidetan  Thiare 
gingra  leer  aua.  Kaab  kioaar  Baat  aogeo  wir  wailar,  den  aar  eiae 
aae  Inibe  Btuada  eattentan  FQil  Woha  (ZSaganwaaaer)  au,  wo  wir 
Halt  macheu  woUten.    Das  schöne,  wenig  bebaute^  aber  gut  mit  Bau- 
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men  and  Gestrüpp  bewachsene  Thal  des  Ataba,  in  dem  -wir  jeUt  iu 
sOdwestiiflber  Eicbtong  hinzogen,  iit  hier  nemlich  bveit.  Diesseits,  d«^ 
südlich  TOin  Flosse  stheben  sich  die  hoben  AmlMO  woA  f^slse&loase, 
die  irir  so  eben  fibsntkgsn  und  aa  dsr  Oüsoils  «Bugangsn  battes. 
BbflD  so  h«he  Felsbet^Q»  mit  aabdosa  Hoshdbeiieii  dannf,  sriMbdsi  aish 
auf  4ar  «otgegeogesetaten  Seite  des  hier  ans  8W«  bsMtvSsiSQdea  Aleba 
—  es  sind  der  Donghola  eod  I^moftm  (P$ekm^rm),  der  oberste  Km» 
ihrer  senkrechten  FelswAnde  mit  Caadeli^r-Euphotbien  gesiert,  die 
aber  Fom  Thal  aus  nur  durch  das  Fernrohr  erkennbar  waren.  In  8W, 
schlössen  die  blauen  Felszinken  der  Berge  von  Abbena  scheinbar  das 
sich  sehr  verengende  Ttial.  Nach  einer  starken  hallipn  Stonde  kamen 
wir  an  das  20  -  30  Fuf«  senkrechte,  in  das  rothe  Eij^enplateau  ein- 
geschnittene enge,  oft  nur  2 — 4  Schritt  breite  Feiseotbal  von  Fijel 
Woiia,  wo  vir  unter  Sycomoren  nnd  einem  ZizjphnB  auf  einen  erhöhten 
Platse  unser  Leger  aufschlugen.  Die  Vegetation  bot.  wie  zn  jefxigar 
Zeit  im  lieflande  nbenOl»  nichts  Besonderes  dar.  Tacbsis  (Ms- 
eiee),  stranduge)  veikrüppelte  Aeaden  bildeten  die  Vegsteliim  der 
obern  Theile  der  Berglehne,  die  wir  binabgeettegte-  Aeeelsft-'Binms« 
einige  wenige  Sycomoren  erschienen,  als  wir  tiefor  hlnabhamen>  Alse 
diehotoma  (Irrsi  und  Arrai)^  wie  ^  Mersi-Enpborbia,  die  im  WaelM- 
thum  verkümmerten  Colkwal  (^Euphorbia  abytiinica)  gleicht,  vertraten 
hier  dit:  Saftpflanzen  und  wucherten  reichlich  auf  den  heifflen  Felsen. 
Die  A  lacienbüsclie  des  Thaies  waren  reichlich  mit  dem  kletternden 
Cissus  quadrangularis  bedeckt,  der  mit  seinen  grünen  Feetons  das  Auge 
erfreute,  einzelne  Exemplare  der  Hambo«hambo,  einer  strauchartigen 
Cassia  (C.  goraiensia,  Tres.)  standen  neben  dem  Gestrüpp  der  weif»- 
bl£ttrigen,  stachligen  Octostegia,  im  vollen  Schmucke  ihrer  goldgelben 
Blüthenbfiscbe.  Aeacien-BAome,  Adansoeien  und  Boswellia  erbobsn 
ihre  Kronen  ans  dem  Oestrapp»  oft  dioht  mit  den  berrlieheii  Bossbsa 
^  der  scharlaeb-  nnd  purpurbldtbigen  Loraotbes-Ai^  gasebmückt»  aaf 
dem  Grunde  der  breiten  Tbalsohle.  Das  OeröU  des  Baebesi  dem  wir 
im  Hinabsteigen  gefolgt,  zeigte  Stücke  von  Plasma,  Perletein,  Qeacs 
nnd  milchweifsem  Chalccdon  swischen  den  grofsen  herabgeroUtsen  Fels- 
blöcken. iiaaaU  in  schönen,  unter  45*  ans-tehciiden  Säuleo  bildete 
neben  den  oben  er\valinten  Mandelsteinen  den  uuiern  Theil  der  Thal- 
w&nde,  bis  wir  das  Eisenplateau  erreichten.  Neben  unserem  Lager 
strömte  eine  ziemlich  starke  Quelle  aus  der  senkrechten  Eisenstein- 
Wand  von  fyel  Woha,  die  fortwährend  21",6R.  aeigte  (einmal  bei 
+  IRV  das  sweite  Mal  bei  -H  11'  R.  Lnftwftrme  gemessen).  E^ek 
Woba  (Ziflienwasser)  beiist  dieser  Fiats  —  saUrsiebe  Ziegen-  nnd 
BSndeibeeiden  kamen  Ton  den  onteren»  nidift  senkrechten  TbeMbiden 
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Hüte  «v  IMteht.  Dm  Wwer  der  Qodli  flfcbl  ftMMl  «ioigtf 
kndert  Seiwitt  tei  Atate  iit,  'ftriMH  «idi'«bar  Mtem  kn  IShmJo. 

Vom  Ziegenwmer  gingen  wir  in  fortwahrend  »MwestKcher  Rich- 
tung wei^,  überschritten   noch   eine  zweite,  zwischen  senkrechten 
Eisenstein  wänden  »icli  zum  Ataba  hinziehende  Schlucht,  wo  mein  Hy- 
psomcter  föllig  zerbrochtii  wurde.    Der  Diener,  der  es  tni*^  nnd  zü- 
gleich  ein  ReitmauUbier  führte,  wurde  TOn  Tvctzterem,  das  von  einein 
Felsejj  stürzte,  hinabgerissen,  und  das  Instniraenr,  obgleich  in  festem, 
hölzernen)  Futteral,  zersplitterte  gänzlich.    Nach  kurzer  Zeit  erreichten 
W  öi§  Bett  des  Ataba,  der  hier  zwischen  Benkrecbten,  20 — 90  Fafs 
Un  Felswfioden  von  Basalt,  Melaphyr  und  Mandelstein  in  meist  har 
MMrilt  breitem  Bette  über  grofse  FelsbKW  ke  und  grobe»  €let§U  da- 
ihrwiteht  Was  den  sehr  dichten  Basalt  des  Thaies  anbelangt,  so  stehen 
Bdü  d»  tafn»!  eehlenke»  8Mm  des  scbwifM,  dichten  Bnsaltas  sedk- 
leihly  doeh  sn  einem  PookSe  hat  eich  der  Flnft  gerade  dnreh  den  Q/ipM 
OMS  DasaÜdnrchbrnohe  Bkdin  gebrochen,  gi4>eni8rmig  wckiMn  hier 
üeSMen  von  gemmnechaffücheni,  neatralen  Kerne  aaBeinander.  Hjr- 
ptndiett  nnd  Aogitiels  finden  sich  als  Blöcke  nnd  GcrtöH  des  FlnssM. 

Wir  folgten  dem  Thtä»  stromaufRrärts,  das  sieh  allmälig  darehr  die 
niher  zusammentretenden  Unterberge  oder  vielmehr  BergansUafer  ver* 
engerte.  Diese  nicht  seiikreclitefi  Berglehnen,  aut  denen  erst  die  1500 
bn  2000  Fufs  hohen  senkrechten  Wände  der  Hochplateau's  sich  erhe- 
ben, sind  theilweise  rultivirt,  meist  jedoch  nur  mit  Gestrüpp  bewadifSiM). 
£«  war  ein  herrlicher  Tag.  Vor  uns  erhoben  sieh  (Ii»-  hohen  Zinken 
und  Felssncken  der  scheinbar  das  Thal  sehiielsenden  lierge  von  Abbena 
in  praditvoller  Beleuchtung,  ein  milder  blauer  Schleier  umhüllte  sie 
leicht;  von  der  Sonne  hellen  Strahlen  Schürfer  gelvofien,  leuchteten 
«isselne  der  kahlen  «tohrofTen  Felsen  in  hellen  warmen  Tönen  daraus 
hntor,  wifarend  duftig  blaue  Schatten  die  Schlachten  erf&Uten.  Un- 
Iriwohtet,  danke!  nnd  scharf  aeiohneten  sich  dagegen  neben  Jener  Heb- 
liiheo  ferne  die  nahen  Abfittle  nnd  Fsiswinde  des  Dongieha  und  I>|e- 
oote'  al»  gegen  den  wolkenlosen  heitern  Himmel.  Die  ssUreichen, 
M  and  ndmcf  eingesdinittenen  Regenrinnen  am  FoIm  dieser  Berge 
wttm  nocb  halb  in  Donkel  gekillt  denn  noch  nicht  lange  hatte 
M  4Bs  Sonne  fiber  den  Horisont  eihobeo«  Mnrmelnd  and  raosdien'd 
10t  in  seinem  Pelsenbette  der  Ataba  tfaalabwiits  als  mlbemes  Band 
zwischen  dem  dunkeln  Gestein.  Es  war  ein  herrliches  Bild,  Himmel 
und  Erde  erglänzten  in  den  weichsten  und  wärmsten  Tinten  aller  Far- 
ben. Mit  goldgelben  oder  weiiaen  ßlüthenköpfchen  rcichgeschmöckte 
Acacien  verbreiteten  die  zartesten  Dufte  weithin  im  lauwarmen  Hauche 
<ier  Morgenlnft.  Der  Xiimmergeier,  GypaiUo$  meruUonaiu,  kreiste  als 
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dorcbachnitten  in  eleganten  Linien  die  Luft,  CorvuÜmr  eroMnroiirii,  ein 
schwarzer  Riibe  mit  gliuizend  weiCsem  Fleck  im  Nacken  und  ungemein 
atarkem  dicken  Geier -Schnabel,  Milane  und  Weihtn  zogen  kleinere 
Kreise  in  den  niedern  Regionen,  während  zahlreiche  kleinere  Vöjrel  von 
Btrauch  sa  Strauch  flogen,  von  Ast  zu  Ast  hüpfleo.    Ueberail  war 
Leben.    So  allm&lig  5 — 600  Fofs  aofeteigead  erreichten  wir  nach 
«cybarferu  3|- ständigem  Marsohe  eine  Gruppe  nralter  Feigenbinme  dicht 
MD  Ufer  das  Atab«  ^  Mal  Wotktk  (die  aebea  gaybliume).  £i 
Sind  Um  grtifttM  Bivnte  dieier  Art,  die  ich  biahar  ni  edm  Oiitgiii 
Ml  kMie^  Eimeliie  «nieie  eben.eeldie  Qn^pesv  aber  üanigwr  aaU- 
saiali  tm  ladividMD  luid  leirtm  ton  geringfsai  StenrnnBifinifa  Man 
aidh  Im  gaiiaen  Haue  aenCreai.  Dieaa  Diake  ailt  Adiaanrnwaiinaia 
waCtaifeniden,  hohlen,  aufsersl  knorrigen,  silbergraaen  St&mine  dicesr 
Baumriesen  niit  der   duakclgrüiieii ,   grolb blättrigen  ßeiaubuug  bieten 
einen  üufserst  pittoresken  Anblick,  wenn  die  sinkende  Sonne  lange, 
goldne  Streifen  neben  schwärzlichen  Schatten  über  die  silbernen  Stanime 
der  uralten  Bäume,  die  durunter  liegenden  dunkeln  vulkanischen  Fels- 
blöcke and  das  leichte,  saftiggrune  Laub  der  Virgiloastriaeher  ciebt, 
die  als  warmer  Uintergrnod  die  Borde  des  Flusses  einCassea.   Es  ist 
viel  Leben  dann  in  dieaer  Ghrappe,  doch  noch  weit  lebendiger  etaeheiat 
aie»  wenn  die  riSCldieh  scharfen  Reflexe  der  Lagerfaaar  aiah  aaf  dar 
aÜbeiignaeii  glatten  JEUnde  wieden^^gebi,  and  die  im  Mdrfen  JkJbm^ 
winde  heUodemde  Fiamoie  das  dardbergewölbte  ifaHe  LaobMi  dieser 
Rieaen  mit  grellen  Uditem  «nd  sekurfim  Sehlagschattelt  arfnhnen>  ivflK 
reod  schwächere,  magische  Tinten  sich  über  Stämme  and  Lanbwerit 
der  entfernteren  Gruppen  erj^it  Iset),  und  den  Bewegungen  der  flackern- 
den und  auflodernden  Fhimineu  tolpjend,  spielend  zur  Mupik  He»  leich- 
ten, in  dru  Illättorn  ll.spehuh'Ti  Abeiidwiodes  und  defi  murmelnddi  ßerg- 
atromes  feenhafte  lieigen  autführen.  Diese  Scenerie  weiter  belebt  durch 
die  Schaar  unserer  Leute,  in  ihre  weifsen,  rothgerandeten  Queri  ge* 
hüllt,  oder,  die  glänaend  dunkelbraunen  Sohaltem  and  denRdoken  ft«» 
aieb  den  Strahlen  dea  praaaeloden  Feaers  aassetzend»  an  denen  Sie  ihre 
«inlacbe  Keet  bereüea.  In  langer  Reihe  daneben  aagepfliekt  olahaB 
die  Laattkiere,  die  glttaemden  Uale  dar  Gewehre  blUeo,  «ft  die 
Stiomie  aogelebnc»  oder  hingen  in  den  ZweigeiL  Die  NeelilaelMral^ 
(Csprtflttf^)  leckt  jetat  ihre  OeOhrtin»  die  Bnle  atreieht  iber  die  Oa- 
bosche  lautlosen  Flügelschlages,  die  gewandten  wieeelartigen  Herpestea 
geben  auf  Raub  aub  und  der  Hyänen  Geheul  oder  widerlich  lächerliche^?! 
Hobngeiucbter  ertönt  von  allen  Seiten  —  ^ein  Milsklan^  ioi  Chore  der 
Sphären".    Üeber  alle©  dies  erheben  sich  hoch  2um  klaren  Firmament, 
in  blauen  Dutt  gehüllt,  beleuchtet  von  den  vereinten  sahllosen  bchaaren 
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der  Sterne  des  nördlichen  ond  südlichen  Himmels  and  der  im  wetlsen 
Lichts  ergÜiuendeii  Bichel  des  Monden  die  Oontouren  der  nahen  Ge- 
birge. 

Am  Morgen  fTihlten  sich  alle  un&ere  Leute  unwohi,  sie  taumelten 
und  konnten  kaum  gehn.  Wir  beschlossen  daher  einen  sehr  knrzen 
Mürsch  zu  machen.  Alle  schrieben  diese  Krankheit  dem  Aufenthalt 
•m  Xakase  zu.  Es  stellte  sich  jedoch  heraas,  dafs  nur  diejenigeo, 
mkhe  ron  4mi  gMlem  ans  einem  nahen  Dorfe  geliefintea  Brode  ge* 
gMMD  iMtttto«  von  dm  druckenden  Kopfirah  osd  Schwindel  befiiUe« 
wen,  wfihrend  unsere  specieUeo  Diener,  sowie  wir  aelttt,  um  vdUig 
imU  befanden.  Wahndbeittlieh  war  scfaleefaCM,  nil  Mvtterkora  sink 
mmUlm  Gdnid«  wa  dieeM  Brod  ywbaehen  woidHi.  Dtm  VwmM» 
Mb  iMiiiii  dm  9uma  Tag-  ^«  ^ab«  im  Ymimd  maerer  Mm 
ämtm  PnU  aocb  ttdiiMi  dorcbgemaebt« 

Wir  Ibigtea  bcvte  d«»  Uttr  li«f  eüigwclinittMiqn  reehtan  Oinr  dM 
Hums,  grftbteolMlt  dweb  sienlieb  diehtM  Q«Mieii  lamdiintid»  I« 
wddiem  Tmrmm$  kueöU»,  dn  dea  Aiueiui  nneh  Papagei  -  älmliqher 
Vogel  aus  dem  Rabengeschlecbt  mit  grfin  und  schiefergrauem  Gefieder, 
purpurnen  Flögeln  und  lothcai  Schnabel,  grüne  Papageien,  Nectarianeen 
Qod  der  langschwänzige  Fliegenfilnger  Tschitren  melanogaster  nicht 
selten  waren.  Der  Weg  steigt  ullmäli'i^,  r.ieht  sich  theils  diclit  am 
Rande  der  Spalte,  in  der  der  Ataba  rauscht,  theils*  über  bedecktes, 
»ber  mit  ^rolaeLi  Halali-  und  MelaphyrblÖcken  besäetes  Land.  Mit 
ihren  einfachen  Ftlügen  bearbeiten  mehrere  Männer  ein  derartiges 
8lkii  Faid.  Eine  saure  Arbeit  für  Mensch  and  Vieh.  Die  Fflüga 
dmn  iwar  aar  die  oberste  Bodenflfiehe,  aber  die  frei  liegenden  Fei»» 
IHcka  liindern  das  Gehn  der  starken  Stiere,  während  am  tiefer  Ka« 
gadia  die  Pflugschar  festhaftet  und  die  kräftig  aaiieheadMi  TU«ia 
^  pUtilifhnm  fiaok  ia  dia  Kaie  wirft.  Maah  ateriteia  sweModlgsa 
ÜHMh  abar  dia  AatMaiar  der  Hoebbeige  mi  Abbo»  aiadilen  wir 
aa  ftciM  Fifta  aatar  aiiNBii  grofiMti  Feigenbaama  Halt.  Daa  Unwohl» 
Hia  anserar  Leute,  der  TerbiltDifiniibige  Raichthaai  der  Faaaa  maä 
neray  eewia  die  Seböaheit  dee  Thalae  Inden  nne  im  elaeiB  lingerm 
AaMbaS^  ein.  Ifitten  aater  UBbendaa  RoeeiMaehen  im  Sebatten 

Feigenbanmes  breiteten  wir  unsere  Teppiche  ans,  um  beute  und 
morgen  hier  zu  rasten.  Je  höher  wir  gestern  und  heute  siiegeii.  desto 
fronen  frischer  und  dichter  wurde  die  Vegetation.  Gestern  noch  bil- 
deten AcHcien,  «am  Theil  reich  mit  zart  duftenden  BKithcn  geschmückt, 
den  Hauptbestand  des*  Strauch-  und  Baumwuchees,  ru  ben  den  riesigen 
Feigen,  zeigten  sich  noch  die  dickstnmmigen  Adansnnicn.  Die  äufserst 
aUrttchen  groüsen  Büsche  der  prachtvollen  Lorantbus- Arten  mit  Xan- 
tmdm  arafiMa  aananar*  reetbcaBaar  ader  anldMibar  ma'fc««  «»• 
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mmst  ein  tcMsM  iMMach  bildend,  als  die  KnMß  der  SliaiM,  diind 

sie  die  besten  Säfte  entziehen.  Die  meisten  StrÄncher  and  niedenR 
Baomarteii  haben  meist  sehr  zarte  gefiederte  Belaubang  wie  Aeacia, 
Pterolobium  etc.  und  Hclbst  die  aiiiieicn,  Celastnis,  Cnri<?sa,  Hiiinex, 
haben  keine  grofsen  i^lättor.  Die  Loranthen  da*xegen,  die  iiul"  ihnen 
wachsen,  sind  meist  mit  schönem,  grofsen,  oft  silberglänzenden  Laub* 
wvk' geschmückt.  Loranthus  ^ibtoiuius,  Ricb.^  rufescens,  DeK,  plat- 
phylftts.  Höchst,  bedeeken  oft  einsetne  Biome  völlig,  so  dafs  es  schwer 
wd,  sich  fon  deren  Art  za  ubevseugeo.  fim.so  mit  bMbeiideii  Lo- 
ftotibas-B&eheti  bedeckter  Bann  gehört  ca  dem  SebÖnsten,  was  die 
Pflaosenwelt  bietet  —  Sehftne  Dan>-  und  Wbrka^Bftame  {Sfgmmmm 
«ad^Fteiit}  ttebeii  vereiaselt  liags  dee  Baches;  grofte  BotquaM  de» 
eehdnen,  sich  mit  der  geringsten  Zwe^pitse  in  die  Kleider  des  Ver* 
Abergehenden  heftenden  Ptwreiohmm  i^snmeum.  Rieh.,  jetzt  rdch  mit 
purpurnen  l  iiicliten  bedeckt,  geben  mit  ihrem  leichten,  dunkelgräncn 
Laubwerk  an  den  schlanken  Zweigen  einen  scliöiien  Hintergrund  für 
die  mit  Tauserulen  lm-oIsoi-  i^nldi^clber  lilüthrn  'jjeschniüoktrn  Hyperi- 
cumsträucher  und  die  duftenden,  reichblühenden  Rosenbüschc  {Rosa 
übytMxnica,  R.  Br.),  in  deren  Höhenregion  wir  hier  wieder  eingetreten 
sind.  Neben  den  8 — 10  Fufs  hohen  StrSuchern  des  Rumex  alismt»' 
fßtitts^  Tres. ,  des  duftenden  Jtummum  abysMiniemm,  R.  Br.,  den  Caritsu 
«iMs,  Vafal,  mit  weUeeo,  scfawseeh  roesüngirtmi  BIfitheiMMbeln  vnd 
mefareten  CelMtma-Arfen  mit  rothlieh  geüirbten  FHtehten  eilMben  sieh 
als  hohe  Gestdaehe  Compodten  »oe  dem  GeeeUedite  der  VetnedM 
nad  die  glfimendbltttrlge  üodmutea  tUeosa,  Stark  breueode  Urtiin 
sieht  zwischen  getbbl61iend«n  Cassien,  stachelige  dolanen  mst  violettor 
oder  weifser  Blütlie  und  grünroth  oder  goldgelb  gel  irbten  Fruchten, 
neben  den  dunkell  lnuen  (  y.innj  is  stehen  vereinzelte  Datiiren  mit  gro- 
fsen weifsen  Triolii i  iMiiiheu  uüd  das  Fische  betäubende  Vcrbascum  Ter- 
nacha,  Höchst,  {iertiacha  anih. '),  Aus  dieseiu  N itiderwald-(Testräuchen 
ond  Kräutern  erheben  auf^er  Ficus  und  Sycomoren  die  Tambuch  (i  roton 
wmeroUachys ^  Höchst.),  Cordia  abytsinica  und  der  Laham  (ßff*lf$i^ 
gmmoensey  D.  £.)  and  Eryihrina  tomenlota  die  donlden  XinabkronCfl  ne^ 
bca  IffiMl^^idoen  Tamsrinden  (  ramarindHS  tmüiMi,  L.,  mnh.  Hmmiuit), 
Von  ihnen  Assten  herab  Image»,  im  Winde  schankehid  wie  lange  Aüflog«' 
pmttdwm,  diejetet  in  Fracht  stehcndeii  CXeiimtis,  deren  langgesdiwIastB 
Mctee  dicht  mit  seideDgUoseodeB  HMren  bedeckt  aind.  Auf  alle  G«* 

0  Ifsa  swnibt  dis  BMUbM  «ad  «tMUt  aU  ia  ifbiaat  Uda«  GMrliitr,  woMft 

die  Fische  betäubt  zur  Oberfläche  kommen  und  leicht  gefangen  werden.  Zu  dem- 
Mlben  Zweck  braucht  man  die  7f>r^rnrspn<Mi  Sanifn  i\*'r  Wnh'irrvL  (Bfrehera  ferruginca, 
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fMb§  td^agwi  tkb'  diese  Gewichse,  alle  mk 
!  bedeckend  und  verhiiiieoti,  wie  uni  den  zu  L'rofaeii  L Kiitiast  der  Blüthen« 
'arfjen  zu  mildem.  An  den  Pel-jsviindcn  de8  Hprgwassers  stehen  die 
•tanvn.  >.'ifti;j:''n  Aloe,  jetzt  ohne  Blütiie,  daneben  mehrere  Arten  L,^elb- 
blühender  Kalaiichoe  (h  giandn/osa,  Höchst.,  hrachycalyx.  Rieh.)  und 
di«  ro«ablübeiiden  Kocfaeeii.  ZartUftttrigea  Adiantum  nnd  Asplenioa 
füllt  die  fachten  Spalte»  der  Felsen»  deren  meierbefeuchtete  Fl&cheo 
nit  Mtrchantia  und  emeeegdergl&nzenden  FarrenpfoliiaUiMi  bedeekl 
mL  JUeee  SiMen,  VeraoiiM»,  Beeohm  ead  nenbefo  etahen.» 
SAdte  der  den  Feleen  enleproMien  Bewe^Ihipherbiew  -  mA  Oei* 
tet.  Ineiergrüae  Oapperiettdocher  umgeben  deren  SünuM  nnd 
«ldkn  ÜTO  Aeirte,  eolbM  iricder  reu  dm  eeftigen ,  faoch  UnnofUel» 
mim  SCengetn  ejanManer  OarameKiien,  die  im  Farretiteppich  m  der 
Nibe  des  Wxissers  wurzeln,  bestrickt.  —  Wir  haben  die  Woina-D^^ka 
betreten;  die  in  dieser  l{<  Ik  nregion  liegenden  Thäler  nind  reich  be» 
»»cb^en  mit  Häuraen.  Sträuchern  und  Kräutern  aller  Art. 

Zwischen  den  mit  prachtvollen  Hauiandit-  und  Stylbit  -  Krystallen 
erüUlteo  Roüateinen  des  Flufsbettes  selbst  wächst  Tklasp%  areerue  (und 
^lnUg§  imeeoimta )  neben  der  scbönen  AmguIHs  laii/olia^  Lioniien 
iiad  Ipomoeen;  grolse  BpiloUeo- mit  eAflpen  itunflirbenen  DKÜiiin  an» 
ätt  gslbhliilmndiin  VerbeeMen. 

Umli  einem  l|tig9gen  AnteAmkenn  dieean  Pbütie,  nm  Slmn  nnd 
Itme  WHgitmiB  etirne  gminner  kennen  sa  leroott,  breehen  wir  nm 
Mig  den  10.  Jnnmur  Mb  enf,  nm  in  efvrMlIgigem  Mnvedko  äm 
Whiipliliao  Seiiien*s  sa  ersteigen.  Anftnglich  sog  sich  der  Weg 
■f  dem  rechten  Ufer  des  Ataba  rillinälig  ansteigend  hinan.  Schon 
••dl «ner  Stande  kann  ri  wir  an  de[i  Zusammentlufs  der  drei  Quellbäcbe» 
lusamnieii  den  Ataba  bilden,  lortwährend  zwischen  <irnp])en  reich- 
Uöbeoder  Koaen  (Caga  tigr. ,  Gkaga  auih.),  goldgelbbiiibender  Amidia- 
^*ajne  {Hypericum  Roeperianum,  Sehimp.),  deren  Krone  wie  von  reinem 
erglänzt  dorch  die  Masse  und  Idenge  der  nebUoeen,  grorsen, 
fdüfm  Bütben,  m  violettem  BiatfaeDeebnmobe  pmngendcv  acbonbüt. 
eopr  Spermnimin  nnd  einee  •  nngemein  stai^  lieblieb  d^teldes  Jnb» 

«■I  (rMM*  nprik),  Ji  iiiwii  /lii  ifcmidiw,  &  Br^  mit  dnnktigrineB 

tem  nnd  enÜreieben,  weifren,  men  nngdMmehten  BUUben  etfib  Wr 
ftniMlIen  einen  der  Quettbflebe  nnd  eilegen  nun  eleil  nnfwfirts,  fei^ 
••wed  in  precbtToUster  Vegetation,  die  von  Schritt  sn  Schritt  uppi- 
und  kräftiger  wurde.   Syconioren  mit  grofsen.  frihcliijriinen  Blälterii 
Süd  mehreren,  Fufs  lang  von  Stäinm  und  ITauptasten  bcraliliangenden 
I  T^raubfn  pflaumeiigrofser  Feigen.  Pterololiiuiii ,  dichtbeliangea  mit  sei- 
>  r>Q  niiTpijj^gji  durchscheinenden  Früchten,  und  der  Croiim  macrosta- 
\  "^t  üosbU.  (IMnoA  nnd  df  Mena)  nm|^ben  die  20^2b.b\ifii  Jiohmi 

I 
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Biome  6m  hmtUßk  «od  bilden  an  den  Mika  Lehnen  mit  Roten  nod 

gMMBaw,  f  whmnifl  OmtMtimmm^  die  «Ate«  Clm^h  jriifffcri 
und  din  doftnidea  Twcmk.  Der  KoUtmI  Sei  hier  bei  ca.  6000  M» 
liiwrpjrfhn  giadielt  rereehnraadea,  dagegen  tritt  aiaa  aena  Baphar- 

Wenform  von  S->^iOPnfo  Höhe  mit  hellgrünem,  dreikantigen  Stamme 
imd  spatelförmigen  Blättern  auf,  im  dichtesten  Gebüsch  eraportreibend. 

In  dieser  reichen  Vegetation  zieht  «ich  der  ziemlich  steile  Weg 
anfw&rta  längB  des  in  holien,  schäumenden  Cn«cadeu,  über  dio  die  Sonne 
die  adiönsten  Regenbogen  im  engen  Felsentbale  malt,  rauacbend  hin- 
abstfinsenden  Wöretach  W^ha  (Eiawaaaer),  dem  andliohan  QneUAnaie 
dei  Ataba,  der  seinen  Namen  erst  Ton  der  Vereinigung  der  drei  Qnett* 
bMa  an  fährt.  Ueberwfltbt  fon  Aspidien,  A^knien  aad  Adiiiaitan 
MI  der  wilda  Baeb  tiHriabWirte^  aabhaieba  WMetAUa,  aft  wtm  badaa* 
teadar  aeakiacblir  BMia»  atfiiaan  eicb  ia  aättaa  Laaf,  vanaehrea  edae 
Kiaft  Ia  JaMger  Jabiaeaeil  leider  Mit  aaaa  aar  dia  voaifaBaa  A«e> 
waeebanaa  Faltaa  aad  die  Spnreo  der  Vegeteüaa,  die  voa  ihraa  Weiter^ 
strahlen  benetst  and  eifiieciH  wnrde.  Ffinfhandert  Fufs  höber  indert  sicli 
völlig  der  Charakter  der  Vegelatioa,  wir  sind  aus  dein  grünen  Gürtel 
der  Genträoche  getreten.  Der  Boden  der  äufserst  steilen  BerggehiiEigc  is( 
hoch  hinauf  li<'pflnfr^  urolse  Steine  liepcn  auf  diesen  Aeckern,  um  deti 
Boden  vor  dem  iliiiab»cbwemmen  durch  die  Hegengitase  der  nassen 
Jafareaseit  an  bewaliren.  Die  riesige  Kngeldislal  Eckmopi  figmimu, 
ttieb.  badeelct  die  anbebaaten  Steilea«  Ihre  kop£grolseB  BlÜbenatflndic 
aaigeben  Ton  einem  Kranze  laager  weifciicber  BUilar,  eebwaakaa  iai 
WiDda  aal  dam  eebiaaban,  12— 15M  babaa  StomaM.  BadMA  er- 
rritkr  «Mar  aaah  »gheeuiuui  Sieigett  Uber  frieehgaffligfri  Mdv  md 
tiuMgß  fliehaa  daa  Baad  derBrieawaldnng,  wo  mb  aaeli  der  ante, 
«iU  gewacbeeaa,  D'ael-Baaai  (Jbayire •  proeera.  Höchst.),  ein 
durch  Hagel,  Regen  und  Sonnenschein  verwetterter  Baumgreis  zeigt.  Der 
Kossobaum  (liraijera  tmtkelmiuttca,  Kuoth.)  erhebt  seine  schöne  Laab- 
lotHie  mit  den  langen  rothen  oder  gelblichen  rraubon  von  Tansenden 
kleiner  Blfithen  am  Randf  einer  hundert  und  mehr  Fufs  hohen  Cas- 
cade. Die  silbernen  Blattkrooen  des  hohen  Echinopa  erbeben  sieh 
über  die  SträaoiMr  der  dnidLein  Erica.  Neben  dem  fiebenrertreibeadea 

CWesirva  obscurvs.  Rieh,  ecbebett  eieb  liofae,  gidd^lbe  fl  iriaiaiii 

Lia^e  der  UaiaeB  fifiaba,  die  aa  daa  Bargwteiea  aridnecb  baMb- 
attaaa,  iadaa  iieb  la  leieeadea  Oiapyeu  iai  fewebibar  aaiea^gdgfioea 
Maea  der  SloMe  weiaigt  die  aarteetea  Ferakriater.  Daa  eliaaibigi. 
IMaMUlerige,  gioieblfttblga  Jiip^ericaet  IsaatypliidMet»  Staad.,  aavie 
eia  gelbblihender  Ojrtieae  bilden  neben  der  Brieamidang,  die  lieb 
wie  ein,  durch  die  Tauaende  der  kleinen  Blütben,  mit  denen  sie  be* 
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Mi  in»  WM  aril  «iaM  MMar  Mhfc  v«hilll«r»  MkwwMr  QM 
Uuiahi,  dM  UmpOmtMmUbOi  4at  StvmbvegetatioD  obeffadb  diaMr 

Regk».  U^>er  ihr  starren  meist  nur  nadcte  Felsen  und  grüne  Matten. 
Die  Zach'di-Baume  (Erica  arborea)  stehen  in  dicseni  Gürtel  uugemein 
dicht  und  erreichen  dabei  eine  Höbe  von  20  25  Fufs.  Mit  8000  Fufs 
absoluter  Uühe  beginnt  diese  Vefjetationsform;  je  höher  man  aber  dann 
hinaufsteigt,  desto  lichter  wird  die  Waldung,  bis  endlich  die  Eirica- 
ätamme  nur  noch  ganz  rereiiiaeU  zwiachen  verkrüppeltem  Boaohwcfk 
dmalben  Art  vorkommen. 

Immer  aufsteigend  fahrt  der  Weg  l&ngs  der  Vortprünge  der  Berge 
hin  steta  in  der  Region  der  Erica.  Die  grofsblitbige  Arabis  alUda 
and  Rocheen  mit  duftenden,  weiiaen  oder  roeageffirbten  Bluthan,  Oe^ 
^kilirien,  die  schöne  PrimuU  fliawiuii,  die  elegante  Nesae»  und  asnr- 
UMLoMiea  eiMiMi  %Uk  M  dichtem  BaM  friiofagifiaer  Akhomü* 
Im  und-  wctden  imms  nUreicber^  inunor  ftMm  ud  dnftfdt,  js 
\am  wir  Btdgnm  Nodi  iOOa  Fab  hfilMr  ud  ein  imm  ▼«gate«- 
rimrtild  adgl  ridk  w  oa^  Wir  tind  am  nnttrea  Buide  derGihM» 
Vi|ge(atiaa*  Palmen*  odor  fiahaehr  Diftcaea»-ihiilidingeii  die  entaa 
bmtoB  BseoBplHre  des  kk^uoko  pMahm  mtatewiiai»  Trea.,  dieser  eigen- 
tliimlieben  Riesenform  ans  der  Familie  der  Labelioceen,  mit  B — iOFoTs 
hohem ,  benarbtem  Stamm,  auf  dem  sich  eine  biciic,  schirmförmige 
Kroue  frischgrüner ,  leieht  ubergebogener  Blätter  erhebt,  aus  der  der 
abermals  8  — 10  Fufs  hohe,  mit  lila -violetten  Bluthen  dichtbedeckte, 
niindriscbe  Blüliienstand  (  inporsteigt,  aus  dem  Gestrüpp  von  Erica  und 
UypencMtn  iencopHchodvs  hoch  empor.  Hier,  oberhalb  der  unteren  Grenzp 
dieser  nur  auf  den  höchsten  Piateaas  und  Gipfeln  der  abesainiachen 
Alpenwelt  gedeihenden  Fdanze  schlugen  wir  endlich  nach  langem,  er* 
mudendea  Marsche  am  Steilabiall  des  Wörtsch  Woha  unser  Lager  anf. 
WoU  war  der  Flata  für  ein  Lager  ungeeif^et,  daoa  es  fand  siob  aa 
dir  itoflaa,  boly»  BergjMue  nicht  Raum  gtwig»  unsere  Teppiche  anr 
maiboml  niMiMhitiiitun^  Am  Fofim  akiwii— ,  der«  Gum  be* 
THrhüia,  Terenialte  acböoe  Eriea-Biome  trug»  raoMfala  in  engei^  didit 
■ü  Hypcnaam»  Haida,  Gibara,  Bdünapa  and  Fan  exföHtcv  BebkNllt 

Bitvaaaar  dta  Wärtach  Wpha;  am  gldchnamigitn  Baige,  daaaaa 
mhjga,  nijgiirigHlfi  Fakgipfel  aaa  einer  grünen  MaMa  an  aaaoi» 
liakaa  anfirteigaa,  ▼erdankt  es  seinen  Ursprung  dam  in  der  Sonne 
idimelzenden  Eise,  das  die  Spalten  der  FelszadceD  erfüllt  und  als 
diaznantnes  Diadem  im  hellen  Sonnenschein  funkelt.  Vor  uns,  jenseits 
der  Schlacht,  steigt  jäh  der  grasige  Steilabfall  dea  Selki  auf,  dessen 
H>!ikrefbtf',  zer8chiiuUj,  kahle  Felsspitzen,  sweigipfelig,  mit  iids  gecieartt 
nch  in  die  blaue  Luft  erheben. 

öcböa  iat  ein  Bivounk  unter  einer  weitaubattigen  Sjcomore  mit 
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wulliem,  mMppdtai  SiMiiiiie,  phintartlioh  ..VakiMAtoi  duck  die 
flMktroden  Wadiifenor,  imter  Abttiinieiit  nkk  alt  8lmM,  des 
sowie  des  Südens,  beaietem  HummI,  «n  den  sa  gt«ttber 

Zeit  de«  Orion,  de»  Bfiren,  sowie  des  südlichen  Kreuzes  prachtvolle 
Sternbilder  gol  Icii  prangen.  Wie  p^anz  anders  das  heutige  Lan;er  an 
der  Grenze  der  ICisregioii.  Am  SteiiabfaU  unter  dunkeln  Erica-Häumeu 
brennen  lustig  8  Feuer,  um  das  sich  mehrere  Leute  driingcn,  die  kälte- 
starren Glieder  zu  erwärmen.  Zahlreiche  kleine  Hutten,  aus  blühen- 
den Haidesweigen  rasch  errichtet  and  nur  eben  grofs  genug,  dafs  ein 
Mann  mit  an  den  Körper  «ngexogenett  Glied  maisen  darin  Sehnte  nnd 
Obdach  findet  gegen  das  mnbe  Sansen^  des  Naohtwindes,  der  gar  oft 
▼nn  dem  Bise  des  SeUd  und  Wahfia  Qand  herabbraast,  hlagsn  tm 
Sceilabhange,  Unsere  Diener  und  IVIger,  t»><S  der  Eialte  fialm  Mb- 
thes^  führen  dne  Art  Singspiel  anf»  das  oft  dmfa  weit  in  die  lMbr 
schiükndes  Geliehter  nnterbroefaen  wird.  Die  haft  ist  ruhig,  nnr  «in 
leichler  Hauch  weht  hernieder  von  den  hohen  Felszacken  des  Eiswas- 
Sierberges  Wortsh  Woha,  den  steilen  Felsgipfeln  des  Steinbockhonis 
Wahlia  Gaud  und  des  Selki.  und  der  HoIk^  kalten  Grufs  bringend, 
in  magischer  Mondbeleuchtuiig  erglänzten  ihre  Häupter,  geschmückt 
mit  der  wie  ßilber  und  Ferien  schimmernden,  leichten  Krone  des  Eises. 
Die  ganse  Sebludit  au  naseren  Fuisen,  aus  der  nur  das  leise  Rauschen 
des  eisigen  Wassers  an  nas  heranfdringt,  ist  geheimni&YoU  dnolsel. 
Das  Mondes  Schimmer  rel^  nicht  hinab  aaf  fluen  Ornnd.  Die  asbuar- 
aen  Gsatallen  der  dnniteln  Kronen  der  Zacbdi-Stibnme  coniraatixotf  üaik 
mit  der  heilen  Farbe  der  mondbeschienenen  Bergleine  and 'dem- klaren 
Stamesilumroel.  Kern  tfaiedseher  Laut  lAflit  sidi  hdrea  — >'niir  dss 
Sansehen  des  Bache«*' nnd  das  Sinseln  des  Abeadwindes  unterbricht 
die  Stille  der  Natur.  Die  Nacht  war  ziemlich  kalt,  das  Thermometer 
zeigte  um  i)  Uhr  Abends  -+-  5*  R.  und  bei  ^Sonnenaufgang  nur  3 ',7  R.» 
während  es  um  3  Uhr  Nachmittags  im  Schaft*  n  bis  auf  -4-  16*  R.  ge- 
stiegen war.  Dieser  Fruhlingsteriiiicratur  entsprach  denn  auch  die  Flora. 
Die  absolute  Meeresböhe  mag  hier  9700  Fnfs  betragen.  AoiKr  der 
Batim-  und  Strauchvegetation,  die  durch  die  schdne  Erica  arborea,  ge- 
sehmäckt  mit  Millionen  kleiner,  weifser,  krugförmiger  BlÜbaD^  dnteh 
das  c^lMdfitliige  Uy^enam  lmieoptfckode$^  swisohen  deaaa  ^oh  dar 
Dander  (Bekmo^i  gigmtmu}  15 — 18Pnlb  hoch  neben  den  eban  so 
bohan  Gibam  erbebt»  leigt  sich  an  den  fenobteren  Sielko  der  Bsrg- 
abhiage  von  ungefflfar  7500  Fnfs  an  anfwirta  die  grofi^lltbi9a'.dnsMf 
alMii  ,  CephaUoien  nnd  SeMöga  eoktmbmim.  In  der  H5he  vnseres 
Lagerplatzes,  also  bei  ungefähr  9700  Fufs,  bildet  das  pr;uhtvolle  He» 
lichopsum  formosissimum^  C.  H.  Sclmlz,  prachtvolle  dichte  Bübche  silber- 
ner Blätlienkörbcbeo,  neben  einer  kleioen  blauen  Lobeiia,  der  groCsen 
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Koldgelben  FHniel  (Mmmh  $imentis),  der  kkiDeii  Saxifruga  hederae- 
ffllia,  Höchst.,  and  Thymus-  nnd  Calamintha-Arten  und  leicht  gefieder- 
ten Farn.    Bi»  lioch  liinauf  üher  die  untere  Grenze  des    die  Fels- 
spalten erfüllenden  Eises  .in  den  Gipfeln  des  Wahlia  Gand-  und  \Yörtsch 
Woha-BerpreF  /ielit  »ich.  so  weit  es  der  Humus  erreicht,  als  niederes 
Gestrüpp  die  vielblüthige  Zachdi,  das  schone  Helichr^'sum  njit  einigen 
Ten^andten  Arten,  Saxifraga,  Arabiü  und  Tliymu«.    Auf  den  nackten 
Felszinken  gedeiht  nur  die  2  —  3  Zoll  hohe  Celsia  scrophulariaefolia, 
Höchst.,  mit  grofser  goldgelber  Blüthe,  das  reichbluthige  Aeonium  leu' 
cohlepharwrk,  Webb.,  die  Nahrung  des  nur  die  höchsten  Felsgipfel  be- 
wohneoden  Steinbocks  Jbex  WahUoy  Hupp,  und  der  Antilope  mönimM 
o^ben        grafoeo  Thet  upitkMii  Getada^  den  einzigen  Yertretern  der 
SfiBgeUmrfftiiiiA  in  jenen  Hohen.   Letseterer  lebt  in  Sehaaren  von  meh- 
Ttrtu  Hundert  sasanimen  anf  diesen  Höhen,  steq^  aber  aoeh  in  die 
Tliil«r  binab,  um  die  reifenden  Saalfelder  an  plfindem. 

Nor  noch  kurze  Zeit  wanderten  wir  am  andern  Morgen  unter  den 
faUen  BricarBinmen,  deren  Aeste  und  Zweige  dieht  mit  langen  Sil- 
berbfrten  der  Jetst  reich  frnetifidrenden  V9n€tt  fimida  behangen  waren, 
die  nebst  den  mit  frischgrünen  Rasen  von  Hypnum  und  Leskea,  die 
die  Stäinnie  umkleiden,  zahlreichen  Schnecken  einen  warmen,  feuchten 
Aufeailiaii  b(K(  n  Wir  passirten  diti  zwischen  schönem  grünen  Ge- 
stiäucii,  blulit iiUeii  Krautern  utid  zahlreichen,  leicht  gefiederten  Farn 
hiiiabötürzeiiden  Wrisser  des  Wörtsch  ^^  oha  und  stiegen  aut  steilen, 
•n;^  auf  einander  folgenden  Zickzackweg(ui  den  Sleilabhaiig  des  Selki 
hinan.  Je  höher  wir  stiegen,  desto  luebr  trat  die  Dicotylen -Vegetation 
«D  Ilasse  zurück.  Die  Erica-Bäume  und  Hypericnm-Gestraucher  ver- 
schwanden gänzlich,  nur  das  strauchige,  1-^^  Fnfs  hohe //e/icAryMiai 
citn$piimm  ragte  als  niedrer,  kleioer,  grauer  Busch  mit  Tausenden 
kkbier  atlbemer  Blfithenkörbchen  aus  dem  halbtrocknen  farshoheo 
Oras^  aas  dem  sieb  wie  eine  Feaerfackel  eine  brennend  goldgelbUfi- 
heade  Filineeft  mannshoeh  erhob.  Bald  kamen  wir  an  den  nackten 
Feb  des  Oipfisls»  der  auf  rauhen  schmalen  Pfaden  umgangen  wurda, 
oad  nach  iingsfittir  einstSadigem  Steigen  war  durch  eine  leichte,  stelle 
Ettsenknng  im  Hoohkamme  die  Hdhe  des  Selki-Passes  eistiegen.  T^t» 
Heoidand  ▼«m  Semen  ist  erreicht,  eine  weite  praohtToUe  Fernsteht  be- 
lofcit  reichlich  die  Anstrengunsjen  des  Marsches.  Nach  N.  und  NO. 
schweift  der  Blick  weithin  bis  in  die  fernen  Landschaften  der  Boges, 
ganz  Tif^rc  liegt  ausgebreitet  als  riesige  ivarte  vor  uns.  Die  hohen 
Gebirge  und  tiefen  Thäler  von  Tselemt^  die  des  Dji'uufra  licfron  nord- 
östlich, zu  unseren  Füfsen  ein  wildes  ( iebirgsland,  hinter  dem  sich  in 
blauer  weiter  Ferne  die  Ber^e  bei  Adoa  in  scheinbar  lanj^er  Kette 
am  äuikersten  Horizonte  abgrenz(tn.  Nach  siebt  man  jenseits  des 
Z«liachr.f.AUgttiii.Brdk.  N6a«Folg«.  Sd.XV.  6 
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Anha,  die  Berg«  des  Bogos,  Habib  und  die  ron  Menza ;  Schire,  Wol- 
kait  und  Waldubba  begrenzrn  mehr  in  NW.  und  W.  die  Aussicht, 
bis  in  SW.  und  S.  die  hohen  Mauern  van  Amba-Ras  and  des  Bachit 
sich  nahe  bei  und  auf  dem  eben  erstiegenen  Hochlande  erheben;  an 
diese  FelBmauern  schliefst  sich  nach  S.  der  lanpe  Ausl.iufpr  des  NYörtsch 
Wocha  und  des  Wahlia  Gand,  die  Hochplateau  s  und  Felsgipfel  der 
Gebirge  von  Abbena  verdecken  in  O.  und  ONO.  die  weito  AofiAidM. 

Das  Hochland,  das  wir  jetzt  erreicht  und  dessen  Band  ungefähr 
11400  Fufs  absoluter  Höhe  haben  mag,  senkt  sich  gegen  den  Gipfel 
des  Bachit  su.  Es  ist  ein  leicht  weiligce  Piatean,  tkC  bedeckt  mit  dam 
Ibtofatbarsten  Boden«  in  welchem  als  1 — 2  Füfs  tiefe  Rinnen  die  Saam- 
wege  eingetreten  eind.  Im  8.  ist  es  durch  einen  langen,  rom  8teia< 
bockhoni  und  ^ewasierberge  anelaiitbnden  Hdhentng,  der  aof  dieser 
Seite  mit  Tulkanisebem  GerBU  und  Oaschiebe  bededrt,  eieik  bis  som 
BachTt  binaiebt,  im  8W.  nnd  W.  von  den  hoben,  senkrechten  Fels- 
wfinden  des  Bachit  und  Amba-Räs  begrenzt;  kühn  aufsteigende  lange 
Felscolosse  mit  Eis-erfullten  Spalten,  erheben  sich  diese  hoch  in  die 
klaren  Lüfte.  So  weit  die  Erdkninie  nnter  den  eigentlichen  seiikrechteu 
1000  —  löOO  Fufs  hohen  Felsmauern  an  den  Steilabhängen  haften  kann 
rieht  sich  dunkle  Ericawaldung  an  ihnen  hinan,  untermischt  mit  der 
weit  hin  erkennbaren  Gibara.  Die  Lehne  des  Eiswasserberges,  sowie 
das  Plateau  tr&gt  Tausende  und  Tausende  dieser  eigenthümlicben  Pflanze, 
die  sich  fast  stets  einzeln,  selten  in  dichten  Gruppen  von  3  —  6  Indi> 
vidnen  ans  dem  Grase  oder  awischen  kahlem  Feis  levekter-  oder  ker- 
lenartig  erbebt«  Weithin  bildet  sie,  nebet  kiirsem  Grase,  die  einiige 
Vegetation*  Erat,  nachdem  man  auf  dem  sich  aUmXUg  absenkenden 
welligen  Plateaa  nngeilfar  200Ftal8  tiefer  angekommen,  leigen  eich  sivi- 
«ohen  dem  Grase  Büsche  der  schönen,  purparbllKhigen  Blaeria  cowisa- 
iota^  Höchst.,  duftende  Thymu$  nemUaius,  Höchst  nnd  Ct^ammthen, 
das  weifse  grofsblüthige  Chrysanthemum^  kleine  weifse  Araöis  und  dicht 
dem  Boden  aufliegende,  ja  mit  den  goldgelben  Bluthenkörbchen  in  ihn 
eingesenkt,  eine  Tussilaginee  neben  dem  uns^eniein  z  u  t»  n  rosabliithigen 
Klef^ ,  zwischen  dichten  Rasen  von  Utjpuuw ,  LesL-rd^  Dicranum?  nnd 
Polylncfnim.  Allnialig  tritt  wieder  das  kleinblättrige  Hypericum  Leu- 
coptychoäes  ^  aber  nur  als  3  ^  Fufs  hoher  Strauch  auf.  Nach  last 
sweistündigem  Marsche  anf  dem  sich  stets  Idcht  nach  SW.  absen- 
koDden  Plateau  erblickt  man  in  einem  praefatvollen  Haine  schöner 
groÜMr  Kosso-Bfiame  die  Kenissa  (Kirche)  Ton  Neri.  Diese  Koeeo- 
Binme,  reich  geechmadtt  mit  langen  dichten  fotben  BlBlbsBti«MbeB« 
nntermlscht  mal  einigen  Hoehstfmmen  von  j^npsHeMNi  bÜdelsn  eisen 
liebMflhen  Coaltaet  ndt  der  monotonen  Hochelbeiie  md  tei  msk>su 
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Felswänden  des  Bachit  und  Amba  Ras.    Die  Kirche  Hegt  in  circa 
11000  Fufs  Meereshohe,  schon  lOOFufs  unterhalb  der  unteren  Gibara- 
Orenze,  die  hiVr  auf  dem  fn  ien  Plateau  auf  dieser  Seite  (der  gegen 
N.  gerichtefen)  ungefähr  12ÜÜ — 1500  Fufa  höher  begiunt,  aUimThale 
von  Wdttach  Woha.    Nach  weiterem  | stundigem  Marsche,  wobei  man 
abermals  noch  ca.  300  Fufs  hinabsteigt,  erreicht  man  Nori  selbst,  einen 
kleinen  aus  10-^11  Hütten  bestehenden  Ort,  döaaen  mit  Hea  hoch 
aagededcia  Hioier  nooih  dareb  hohe,  ao«  Brica-Aeaten  gebaate,  Hecken 
gesell  die  scfaaifen  schneideiidea  Winde  geecbfitct  sind.  Das  Ddifchen 
fiegt  ringii  Ton  schönen  Malten  nmg^n,  nur  einsdne  wenige  Gerste- 
snd  Weiaenfelder  nnterbreehen  den  Sammet  der  Matl^.    An  den 
Sinlabbiogen  4e8  Baehit  nnd  Amba^Ris  noch  700^800  Fab  obethalh 
Nori,  an  gegen  die  eisigen  Winde  geschfitctem  Pankte,  zeigten  sich  noch 
calliviHe  Felder,  so  dafs  man  die  Höhenprenze  des  Weizens 
Dud  der  Gerste  für  diese  Gegend  zu  11500  Fufs  anschlagen 
kann,  vielleicht  selbst  noch  lioher.  wenn  die  Gestaltung  der  Abfalle 
die  Urbarmachung  gestatten  wurde.  Nori  ist  durch  einen  starkeTi.  am 
Bachit  entspringenden  Bach,  der  rauschend  zwischen  Haide  und  Erica- 
gebdsch  dem  Tief  lande  und  Takas«  in  NNW.  Richtung  nach  Uaasaa 
Uo  ni  eilt,  vom  FoTse  der  Hochgipfel  dea  Bachit  und  AmbarRas  ge» 
schieden.  Malven,  ein  jetzt  durrer  Enmez,  eine  atarkbrennende  UrHom 
Cträmu  n5fMtiMeif5,  C.  H.  Schnitz,  N0$aea  creeta,  0«iU.  et  Peer.,  At- 
ekmiOa  peä&ia?  Hodist,  Lamium  flsyfeigicufe,  Papmiö»^  Thlmpi  «r- 
MBfe,      nnd  niedere  Trifolien  nmg^en  die  Hütten  von  Noii  Das 
gfttfiM  Aeomilmm  kueohtephamm  liert  die  Felsen  in  der  NAhe  des  Orts. 
Oanh  die  heileren  L6fte  raoschend  sieht  hier  der  gewaltige  Limmer- 
geier, GypmBto$  meridianaiis  seine  weiten  Kreise,  Sebaaren  der  ISrraen- 
den  Alpenraben  Pyrrhocorttx  cracculus  schwärmen  umher  in  dichten 
Zögen,  Mih  ns  purasiticus  und  der  Geierrabe  CorruUur  crassirostris  halten 
ach  mehr  in  der  Nähe  der  Hauser,  die  kleine  Wasserratte  Eulabeonus 
ahyssiniri/s  eilt  beschäftig  zwischen  den  höheren  Grasbüscheln  in  der 
Nähe  des  selbst  noch  um  Mittap:  mi!  t  im  r  leichten  Eisschicht  bedeckten 
Wassers  und  der  surapügen  Steilen  des  Plateau.    Stachel-  und  War* 
lelBunise  (Rhi*omyg  splendens)  sind  hier  sehr  hinfig,  die  von  ihnen 
SBfjgeworieiien  Erdhaufen  zeigen  sich  uberall  auf  dem  Grun  der  Matten. 

Bs  war  hent  Markt  in  ^oci,  wo  wir  nöthige  Einkinfo  an  Fntler  für 
ssiere  Tfaiere  nnd  Proviant  f&r  nna  nnd  nnsere  Leute  mncben  mniblsn. 
Wir  ihnden  jedoch  nicht  genug  Torrithe  auf  dem  gans  unbedeutenden 
Maikle  und  entschlossen  uns,  noch  einen  Tag  hier  sa  Ueiben  und  einen 
IM  unserer  Leute  nach  dem  nahen  Dorfe  Argoasie  an  schicken,  um 
4ort  das  Ncthige  zn  kanfen.  Der  Tag  war  klar  und  schön  bis  gegen 
Abend,  en»t  dann  zog  sich  vom  Gipfel  des  Bachit  her  eine  Regenwolke 
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fitjer  uns.  In  der  Nachf  aber  erhob  sich  zweimal  <  in  starker  Storm 
aus  SO.,  dorn  unser  vvoblbefestigtes  Zelt  kaum  widerstehen  koiiiite. 
Die  Ternpt  r;ii  ur  war  um  3  Uhr  Nachmitla|;s  -f-  1'^'  R..  um  0  l  hr 
Abends  4^ "  Ii.  Den  folgenden  Morgen  erhob  sich  die  Sonne  strah- 
lend über  die  Felsberge.  Das  Firmament  blieb  rein  im  schönsten  Blan 
bi«  2  Uhr  Nachmittags,  dann  aber  umhfillten  sich  erat  die  Hochgipfel 
des  Bachlt  und  Amba-Räs  und  bald  darauf  das  gaose  Hochland  io 
dichte  Wolken,  die  um  4  Ubr  Nachmittags  ein  starkes  Hagehreiter 
auf  ODS  niederpiasselii  liefseD,  dem  gegeo  Abend  ein  steriles  Oewitter 
folgte.  In  "wildem  Tsnxe  O.  nnd  SO.  rom  Sturme  geputscht,  wirbel- 
ten in  den  Schlocfaten  des  Bachit,  so  wie  im  Tfaale  des  naeb  Haaisa 
hiDabranschenden  Baches,  die  Wolken,  seitweise  wmde  der -Ifimme) 
klar  ond  die  Sonne  bestrahlte  das  Wolkenmeer,  das  thalabwirts  sieh 
über  die  Kollu  ausgebreitet  hatte.  In  der  Nucht  war  der  Himmel 
wieder  völlig  wolkenfrei,  aber  der  starke  SO.  Wind  währte  fort  Dil» 
Temperatur  war  den  ganzen  Tag  hindurch  niedrig  (S.  A.  -♦-4*4R., 
Mitt.  '»1  9«  5  R.,  Ab.  -h4"  5  R.).  Am  Morcrf^n  waren  Matten  und 
Felder  dicht  mit  glänzendem  Reif  bedeckt  und  das  Thermometer  zeigte 
bei  Sonnenaufgang  nur  3*  5  R.  Troti  eines  gewaltigen  Feuers,  das 
unsere  Leate  in  einer  Hütte  die  gsnae  Nacht  hindurch  nntcfhahea 
hatten,  waren  sie  starr  vor  K&lte. 

Im  fiischwehenden  Morgenwinde  brachen  wir  heat  auf  snr  Ueha^ 
steigang  des  Bachlt.  Wir  gingen  anf  Terschiedenen  Wegen,  Heir  m 
HeogUn  wihite  den  kfirseren  nördlicheren,  der  in  einer  Binsenksng 
awiachen  dem  Bachlt  nnd  der  Felsenbnrg  des  Araba-Bas  uigcOlir 
1500  Ftafs  nnter  dem  Passe  desBaeUt  hindnrehfilhrl;  ich  hingegen  sog 
es  yor,  den  eigendichen  Gipfel  des  Berges  sn  besteigen.  Ueber  dicht 
mit  Reif  bedeckte  Matten  und  Felder  allmfilig  ansteigend,  erreichte  ich 
mit  meinen  zwei  Begleitern  (einem  Armenier  Jussuf,  der  sich  uns  in 
Adnn  ariGreschlossen  hatte  und  sein  Gluck  in  Habesch  machen  wollte, 
und  meinem  Diener,  einem  juncrpn  llnrsf  ln  iu  den  mir  Herr  v.  Heuglia 
als  Factotum  gutigst  überlassen  liatte:  der  als  solcher  mein  Waffen- 
träger, Stallmeister,  Adjunct  in  He^ug  auf  die  Sammlangen,  wobei  er 
die  Sammelmappe  za  tragen  hatte,  durch  welche  wissenschaftliche  Be- 
•aehfiltigang  er  aber  aft  mit  seinen  Pflieliten  gegen  die  Köclie  der  Sx- 
pediiioQ,  in  weklier  er  als  wirkendes  Mitglied  die  Beinignng  der  Qe- 
schiire  nad  Bestecke  ta  besoigcn  hatte,  in  OoUision  kam;  aobor 
diesen  verschiedenilichen  Obliegenheiten  vertrat  er  bei  mir  noch  die 
Stelle  eines  Kammerdieners ,  indem  er  meinen  1'eppioh  aossabreiten 
und  m  Terpackien  hatte,  sowie  die  eines  Handschenk)  nach  |  Stande 
den  mit  Felsen  nnd  Qibara  bedeckten  Abhang  des  den  Eiswaraerberg 
mit  dem  Bachlt  verbindenden  Bergrückens,  den  wir  iiinaukiimmten. 
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Att  ton  Kmoime  aagflkoanMD,  der  flieh  allmllig  nach  W.  aenkt  ud 
wk  Matten  und  Triften  bedeckt  ist,  die  eich  hoeb  nach  dem  BaobTt 

CO  hinanfzieben  und  in  die  Thäler  hinabsenken,  auf  denen  sich  MiU 
iioüen  lihyiicliopetaluin  erbeben,  während  der  flchwar/.e  feste  Boden 
nur  mit  ganz  kur/nn  alier  dicbtem  Grase,  zwischen  dem  hier  und  da 
ein  kii'iner  Tliyimis  (»der  ein  Helifhrysum  sich  vereinzelt  über  den  gleicli- 
maiVii^t  i»  Siunrnet  der  Matten  emporhebt,  eröffnet  sich  keine  grofnar- 
(ige  Aussticht  nach  dieser  Seite,  da  noch  der  Blick  durch  hohe  Berg- 
räckeu  beschränkt  ist.    In  NO.  liegt  an  einem  Abbange  das  kleine 
Dorf  Argoasie  malerisch  zwischen  schonen  Baomgruppen.  AilmiUg 
steigt  ron  hier  der  gute,  tief  in  den  scbwarsen  Boden  eingetretene» 
Senmweg  sieh  mehr  nach  [8^]  wendend«  bis  man  nach  3  Standen  Star* 
km  Marsohea  aber  die  grnnen  Matten  an  den  eigentliehea  Pab  dea 
Badutgipfela  kommt,  der  aaa  gänslich  kahlem  Feb  beateht,  ana  deaaeii 
Spalten  aich  nur  hier  and  da  eine  Oibarapflanse  oder  kleiner  Raaeo 
der  bia  com  höchaten  Qiplel  emporateigenden  Xrodü  albida  and  em^ 
»eif9äa  and  einer  gelben  Composiie  hervordrfingen. 

Die  letzten  400 — 500  Fufs  kl(!ttert  man  iihvi  die  kahitu  FeLs8tu- 
feii,  die  8t«il  über-  oder  vielmehr  aufeinander  gi'thürmt  sind,  auf  weg- 
lo!*em  Pfade.  Aufser  den  so  «  ben  erwuimteu  FUanzen,  die  zwischen 
den  Felsen  und  aus  deren  Siialten  hen^or^prossen ,  überziehen  zahl- 
reiche Flechten  und  einige  Moose  das  kahle  vulkanische  Gestein  des 
bachltpasses  in  zahlreichen  Reprisentanten  weniger,  die  Kälte  Heben- 
der Arten.  Parmelia  elegam^  Leeidea  geographica,  Cladonicn  (jedoch 
ohne  Apotbecien)  bedecken  grofse  Flächen  der  danklen  Blöcke  vul- 
kaniaehen  Geatetna  mit  leachtenden  Farben;  Orfkairiekim^  Hgpmm  and 
fcea%pl#,  deren  niedere»  dem  Felaen  dicht  anfoitcende  kleine  Raaen 
hnt  gefroren  waren»  nnteracheiden  aich  von  dieaem  nnr  wenig  in  der 
Farbe.  Hat  man  die  Höhe  dea  Paaaea,  der  nnr  250—300  Pafe  niedriger 
iit  ala  der  höchate  Gipfel  dea  Bachit,  aof  dieaem  maaerftbniichen  Ab- 
ftorze  erklommen,  so  eröffnet  sich  nach  mehreren  Seiten  eine  pracht* 
rolle  Fernsicht,  im  Ganzen  jedoch  ziemlich  dieselbe,  die  sich  beim 
beikipasse  zeigte.  Dan  Au^e  schweift  über  das  Flateau  von  Selki  bis 
Neri  hinaus  in  blaue  Fernen,  nach  [NU.?]  ist  es  begrenzt  durch  das  (ie- 
birge  von  Semen,  die  Bich  hinziehen  zum  stcilwaiidiLr*  n  Detschen. 
Nach  N.  ist  es  der  latige,  muucrartige  Absturz  und  der  Gipfel  des  Bachil 
Bad  die  Hochebenen  desselben  und  des  Amba-Räs,  was  die  Aussicht 
in  grÖlserer  Weite  hemmt.  Ich  konnte  mir  das  Vergnügen  nicht  ver- 
tagen, die  noch  fehlenden  ca.  300  Fofs  zum  Gipfel  hinaufzuklettern. 
£r  ist  Ton  hier  aaa  nicht  aohwer  sa  erreichen,  doch  ist  die  Anaaicht, 
tm  man  von  oben  geniefat,  nicht  viel  lohnender  als  die  von  der  Pafa* 
höbe,  kider  war  freilich  die  Femaicht  nach  dem  Süden  Abeaainiens 
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etwas  gahenmit  dnrdi  Diaste;  wahrsdieinlich  kum  man  an  mmm 
hellen  Tage  die  Berge  um  den  Teana  nnd  einen  Tbdl  des  Beespfa- 
gels  sellMSt  (den  sfidliebsten)  erblicken.  Ich  eilte  wieder  hlnabeaetdgen 

aur  Jr*afshühe,  wo  ich  meine  Leute  gelassen  hatte,  denn  eine  schnei- 
dende  Kälte  herrsehte  hier  trotz  der  hell  scheinenden  i'^onTl^  in  d  der 
Mittagszeit.    Leider  hatte  ich  kein  Thermometer  bei  mir,  doch  glaube 
ich  nicht,  dafs  die  I^uft  mehr  als  4  —  f)*^  Wärme  hatte.     Das  aus  zu- 
sammengefrorenen  Hagelkörnern  gebildete,  kömige  Eis  in  den  Spalten 
der  Felsen  (von  ewigem  Schnee  ist  keine  Bede,  Schnee  über- 
hanpt  haben  wir  in  Abessinien  nirgends  gesehen  oder  davon  gehört) 
war  glashart,  nirgend  seigte  die  gefrorene  Oberfliche  eine  6pnr  too 
Schmelsong.   Die  oben  erwähnten  kleinen  Pflanseo  waren  selbst  anf 
dem  Gipfel  Tertreten,  aber  die  Qibara  hatte  in  der  Höhe  des  Passes 
ihre  Höhengiense  gefunden.   Der  Bachlt  besteht,  wie  alle  diese  Berge 
SemSns,  ans  einem  Traebytgestetn.  Auf  seinem  kahlen,  felsigen  Gipfel, 
sowie  auf  der  Seite  des  Passes  tritt  der  feste  Fels  nur  wenig  zu  Taj^e, 
dagegen  i.sl  der  nicht  steile  Abtall,  den  der  Berg  nacl)  dieser  Seite  hin 
hat,  mit  grofheu  bcharfen  Trüiiimeru  (J»'s  <]en  (ti]»tt  l   hildendiMi  inaii- 
delsteinartigen  Trachyts  bedeckt,  zwischen  denen  m  grufder  Meng«?,  aus- 
gewittert, die  grüne  Masse  (Chlorit?)  der  Steinmandeln  herumliegt. 
Nur  auf  dieser  Seite  fand  sich  in  den  Spalten  nnd  Höhlungen  der 
Felsen  das  ans  susammeDgefrorenen  Hagelkörnern  gebildete  Eis,  doch 
nirgends  in  irgend  bedeutender  Meng0  angehftoüt,  sondern  nnr  inielleo 
mehr  als  1  Fols  dicken  nnd  3—6  Falk  langen  Lagen  nnd  nar  bis  60 
—80  Ftutä  unterhalb  der  Palshöhe,  nlso  bis  13150  Fnls  Höhe  hin«b. 
Aber  mehrere  hundert  Fnls  tiefer  hinab  war  der  Boden  noch  öberall  hart 
gefroren.    Der  Weg  sieht  sieh  anf  dem  mit  sdiarfen  6esteinbl6ck«ii 
bedeckten  Abhänge  allmälig  hinab,  alles  thierische  Leben  schien  in 
dieser  Höhe  erstorben,  kein  Laut,  nui  das  Wehen  eines  leichten  Ost- 
windes, der  Wolken  um  die  Gipfel  des  HachTt  vernnrnmeltc,  liefs  sicL 
hören.     Erst  ca.  300  Fufs  unterhalb  di'V  Pafbhuhu  wurde  t-.--  plötzlich 
zu   unserer  Rechten,    zwischen   den  Steinblöcken  und  den  kahleu 
flechtenbewacbsenen  Felsen,  der  obern  Kante  der  nach  Nori  hina|>« 
schattenden  Felsroauer,  lebendig.    Eine  Schaar  von  5  —  600  der  öber 
mannshohen  Dschelada  (Gelada)  Affen  {TkeropUhecm  Getadik,  Wagn.] 
bockten  theils,  wie  sn  Berathnngen  Teisammelt,  in  Omppen  beisamiMm, 
oder  sprangen  schreiend  nnd  quietschend,  fröhlich  spielead  nnd  aicti 
jagend  über  die  Felsen  nnd  tchfittelten  die  Stimme  der  Gibara,  doren 
Millionen  kaam  mohnkomgrofser  8amen  ihnen  dann  wie  leiner  dichtei 
Regen  in  den  mit  fufslangen  Haaren  bedeckten  Pelz  fielen.  Auf  einei: 
in  die  Menge  hinein  abgefeuerten  vSehrotschufs  zog  bich  das  ganze  wiltit 
Heer  mit  furchtbarem  Geschrei  in  toller  £ile  zurück,  postirte  sich  je^ 
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Ml  nacb  kurzer  Fliidiit  auf  hmrota^g^d»  Felsen,  uos  sorgsam  beob- 
achtend aod  fluchteten  sich  wieder  eine  knn»  Strecke,  aber  stets  aufoer 
SchaCnveite,  sobald  ich  oder  der  Armenier  ans  mit  den  Gewehren  dA- 
Meii.  Sie  begleitaten  luiS}  in  der  Flanke  ans  folgend,  fortwiluread 
«Mer  lebhaftem  Geschrei,  in  sichrer  Bntfemmig  von  Fela  an  Feb  aprin* 
gead»wohl  eine  halbe  Stonde  thalabwirtSi  wie  ee  aehien  sehr  ersfimt,  dafa 
«V  na  in  ihren  ehuamen  luftigen  Höhen  in  ihrer  BeBcfaanlichkeit  nnd 
Iben  SpieleiwgeatfiTt  hatten.  Ungofthr  300  —  400  Fnfii  nnter  dem  Paase 
bÖrtni  die  Steinbidcke  auf  and  der  Abhang  ist  mit  Matten  bedeckt. 
Der  Weg  zieht  sich  längs  eines  kleinen  Wasserlaufs ,  der  am  Gipfel 
des  Bacbit  beiuen  Li>>prung  hat,  dor  mir  Ardeb  genannt  avukJc,  m  el- 
cher weiter  uoteii  ein  tiefes,  in  (](  n  Bellegas  mündendes  Thal  bildet. 
biaena  conden$ata^  Höchst,  und  Thymus  findtMi  sich  als  kleine.  ■  Fufa 
hohe  Büsche  zwischen  dem  Grase  der  Matten,  aus  dem  sich  Tausende 
öor  Gibara  erbeben.  Eine  kleine  Campanula  und  der  äafsersl  aarte 
rosa-bluthige  Klee  Trifolium  und  Arabis  bedeckten  die  Waoduogen  der 
Hef  iu  schwarzen  fruchtbaren  ßoden  eingetretenen  Pfade.  In  der  Xide^ 
ogefiUir  100  Fnlii  nnter  dem  Gipfelpaase,  da  we  das  eigentliche  Thal 
das  Aideh  begmnt  nnd  sich,  mit  schroff  terraasirten  Seitenwinden  tief 
«ingesohnitten  nach  W.  sieht,  dort  krenate  sich  der  Weg  ycol  GijM 
dss  Bachit  roil  denyenigen,  den  Herr  Heoglin  awisdien  Baehit  nnd 
Aoiba-Baa  empor  geklommen  war.  Oft  sehmal  nnd,  doreh  schledit  an 
{»ssirende  Felsen,  unterbrochen,  zieht  sich  von  hier  an,  wo  auch  die 
Vegetation  drr  Et ica-iiäii ine  wieder  beginnt,  der  Weg  i^uigs  der  rech- 
ten Thalwand,  div  vom  i^lateau  des  Amba-Ras  zum  Ardeb  mit  Tiden 
Vor,-prüugen  ablaiit,  zwischen  denen  in  der  Regenzeit  grofse  Cas- 
cadeii,  jetzt,  nur  tropfende  Wasserrinnen  hinabstürzen.  Nach  jedem 
dieser  Bergvor&prüngo  glaubt  mau  auf  der  Höbe  des  sich  nach  [SW.?] 
illm&lig  absenkenden  Plaleau  des  Amba-Ras  anzukommen,  aber  immer 
wkdsr  wird  die  Hoffnung  getäuscht,  immer  wieder  eröfinet  sich  eine 
cage  steile  Schlucht  und  jenseits  aeigt  sich  ein  bisher  verdeckter,  nener 
Fdiforspmng.  Endlich,  nachdem  man  so  nach  24sta]idigem  aUmfiligan 
ADf[Ab]steigan  wohl  10  derartige  Vorberge  oder  Berganslänfer  nnd  dar 
fvischen  liegende  Schlachten  an  deren  feuchten  Felsen  ^somtHn  in 
groben  goldenen  Tranben  herabhängt  und  die  kleine  gdbbldhende  Tni- 
lihyaae  aoit,  In  den  nassen  Hoden  eingesenkten,  Blfitihenkfirbdien  am 
Rande  dieser  Wasserrinnen  stehen,  umgangen  hat,  zieht  sich  der  Weg 
steiler  aufwärts  nach  dein  mit  Maiu-n  und  Gibara  bedeckten  Plateau. 
Die  Sohle  des  ArdebthaUs  ist  dicht  mit  Gesträuch  bedeckt,  das  sich 
auch  (Enc.fi  und  Hypericum)  langa  der  Bergaiisl auler  und  Wasserschluch- 
len  hoch  hinaufzieht.  Auf  dem  Plateau  angelangt  stiegen  wir  noch  einige 
hundert  FoTs  abw&rts,  wo  ich  in  der  N&he  des  Dorfes  Qitschi  mei- 
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nen  Reisegefährten  gelagert  fand.  Hungrig  und  erschöpft  nach  achtstün- 
digem Marsche  in  der  dünneren  Bergluft  war  ich  sehr  zufirieden,  den 
Nach^iatz  erreicht  zu  haben.  Leider  war  unser  Ge'^lick  noch  sehr 
znnlck  aod  keuchend  kamen  aiuere  Träger  und  Thiere  erst  eine  Stande 
nach  mir,  um  5  Uhr  Abends,  im  Lager  an,  and  bald  atfirkte  nna  eil 
Stack  in  der  Asche  bereitetes  Fieiscfa  nach  den  Anstrengongen  des 
langen  Marscbea.  Leote  nod  Tbiere  waren  aof  das  Aeolserste  «r» 
schöpft,  trotEdem  die  Hitze  den  ganzen  Tag  anf  diesen  Hoefagebiigsa 
nicht  eben  drückend  gewesen  war;  um  5|  Uhr  zeigte  das  TfaennomciGr 
nnr  6*.  Unsere  Meeresbohe  mag  ca.  12500  Füb  betragen,  um  9  Uhr 
Abends  waren  nur  2*  R.  und  am  folgenden  Morgen  bei  unserem  Mar- 
sche über  das  Ilochhimi  gar  nur  1*6  R.  Niir  wenige  vereinzelte  Ericy- 
Titiuüie  standen  in  der  Nahe  unsere»  kühlen  Laders.  Nach  Boussin- 
gault's  l^riucip  betrug  am  Morrrfii  (b«'i  1 "  6  R.)  die  mittlere  Jahrestem- 
peratur dieses  Platzes  immer  iioeli  -f-  8"  R.,  eine  Dmehschnitttitenipe- 
ratur  die,  wenn  ich  nicht  irre,  gleich  der  von  Luud  in  Öcandinavien  ist. 
Der  Boden  war,  da  er  einät  Culturland  gewesen,  mit  AlchemiUen^  Ver- 
basctm  Temaeha,  Saieia  bedeckt;  1 — \\  Fufs  hoch  erhoben  sich  ans  den 
fetten  Rasen  die  rosarothen  Busche  der  BUtera  gpktata  und  condmiata, 
Höchst,  mehrere  gelbblAhende  Gomposita  und  der  rosabldtbige  zarte 
Klee.  Rhynchopetalam  und  Ericastimme  stehen  an  den  nahen  Abhingen 
der  Plateaawellen.  Einzelne  gepflSgte  Felder  zeigten  sich;  dieCnltor 
der  Gerste  steigt  also  bis  zu  dieser  Höhe.  Die  Fauna  bot 
nnr  sehr  wenig;  schwarze  Alpenraben  mit  corallenrothen  Schn&bcfai 
schwärmten  längs  eines  kleinen  Wasserlaufs,  während  stillvergnOgt 
Laniprotoniis  tenuirostris  die  zalüreichen  kleinen  Samen  der  Gibara 
aus  ihren  Kapseln  eifrigst  hervorsticht.  Es  ist  das  einzige  Wesen,  das 
Nutzen  aus  dieser  Pßanzt'  zieht.  (>l>£!;leich  sie  bei  den  Abo.siaiern  ihrer 
Kräfte  we^en  beniiimi  ist.  Aligemein  fürchtet  man  sie,  selbst  ihre 
Ausdünstung  soll  für  den  in  ihrem  Schatten  Einschlafenden  gefährlich 
werden,  ihm  Kopfweh,  ja  selbst  Betäubung  zuziehen;  man  brennt  auch 
nirgend  (oder  nnr  in  der  äufsersten  Noth,  wie  ich  es  später  in  den 
Oallaländern  in  der  Nähe  des  Kollogebirges  sah)  ihr  Holz.  Kein  Sio- 
getbier  berührt  ihre  Blfttter  oder  benagt  den  mit  rhombischen  Blalt^ 
narben  bedeckten  Stamm;  deshalb  findet  man  die  Pflanse  stets  im 
▼ollen  Schmucke  ihrer  hellgrünen  Blattrosette.  Ihr  milchigsr  Saft  ist 
ungemein  scharf  und  brennend,  wie  ich  mich  selbst  überzeugte 

Ah  ich  di«  Analyse  der  Pflanze  zeichnete,  kam  ich  suftlUg  mit  einem  mit 
dein  S;ift  lersplbcn  b<>«fhmut/.tcn  Finger  in  mpin  roehtes  Auctp;  <*5n  unpreraein  her- 
tlgüh  lirconen  im  Auge  war  die  aogenblickliche  Folge,  und  trotx  mehrfacher  Waschangen 
hielt  dieser  Ziurtand  doch  Uber  eine  Stunde  an,  trotzdem  die  Milch  vollständig  «m 
Finf^r  getvoeknet  war  und  «Lk»  nur  In  Knraerst  geringer  Qnaatlttt  in  dae  Ange  ge* 
konunen  sein  konnte. 
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Die  einelnen  Theile  der  Pflaiwe  flollen  dm  Koteen  haben,  die 
NleMmtft  der  Vraaen  la  befMem;  im  Uebrigen  Terwendet  man 
aor  den  darcUßn  hohen  Stamm  und  Bldtheosebaft  ab  Sprachrohr,  am 
foa  der  Höhe  der  Berge  Kachriohten  in  die  Thftler  zu  geben,  sowie 
in  der  trodienen  Jahreeieit  einzelne  Blätter,  am  anf  ihnen  das  von 
den  Rinnen  der  Felsen  herabtrftDfelnde  Wasser  aufzufangen  und  so 
als  klaren  Wasserfaden  auf  die  leclizende  Zunge  zu  fuhren.    Oft  sah 
icli  in  den  heut  passirten  Schluchten,  in  denen  nur  in  einzelnen  Tropfen 
das  eisige  Wasser  nn  den  Felsen  hinabüel,  Blätter  dieser  PflaTizp  am 
Gronde  eines  derarligcMi  Tropfenfalls,  der  freilich  in  der  Hegenzeit  als 
tosende  und  schäumende  Cascade  in  mehrere  hundert  Fufs  hohem  Qe* 
fiUle  som  Ardeb  hinabstürzt,  eingeklemmt. 

Das  wellige  Terrain  des  Uoehlanden  vom  Amba-Räs  ist  uberall 
reo  Mäusen  dureh  und  durch  nnterwfihU.  Zu  Hunderten  sailMn  diese 
niedlichen  Thiere  pfeifend  am  Morgen  unseres  Weitermarsches  vor 
Üuen  Lochern.  Einzelne  auf  sie  abgefeuerte  Schusse  trieben  sie  nur 
anf  Secnnden,  nicht  anf  Minuten,  ans  ihrem  engen  Ban  nnd  neogierig 
biscbaoten  sie  mit  den  klugen  schwarzen  Augen  die  Störer  Ihrer  hftas* 
Geben  Roh. 

Nor  noch  kurze  Zeit  genossen  wir  die  Aussicht  auf  daa  scheinbar 
dicht  vor  uns  liegende  Dorf  und  den  Berg  Zangaber,  auf  den  weit  in 
SW.  liegenden  Herg  Buöa  und  die  in  fiufserster  Ferne  blau  aufstei- 
genden Berge  von  'l  a^r'^Mde:  bald  wurden  pie  durch  die  Hugelwcllen 
verdeckt  und  nur  selten  erütTnete  sich  ein  freier  Blick  in  die  Ferne. 
Der  weitere  Weg  über  das  wellige  Hochland  führte  über  theihveis 
beackerte  Felder,  meist  aber  über  Matten;  einzelne  kleine  Wasserlaufe, 
die  wir  passirten,  waren  erfüllt  mit  blühender  CaUitriche  vema  und 
Hfpmm  fimUmu?;  ihre  feuchten  Wfinde  dicht  bekleidet  mit  Marchantien« 
Der  hochbeinige  Hochlandswolf,  Cams  Walgie,  v.  Hengl.,  gab  ans  Ge- 
legeoheit  zn  einer  erfolglosen  Jagd,  da  alle  unsere  wohlbewaffneten 
Diener  nach  abessiniscber  Manier  ^ )  ein  entsetzliches  Feoer  auf  ihn 
cfOAieten. 

Nach  zweistündigem  Marsche  erreichten  wir  einen  nach  S.  ge- 
richteten Abfall,  der  uns  einem  ungeföhr  600  Fufs  tiefer  gelegenen 
Sattel  zuführte.  Zu  unserer  Recliteii  war  der  4  —  5000  Fufs  mit  senk- 
rechten Terrassen  abrallcnde  Hand  des  Amba-Räs;  zu  unserer  Lin- 
ken eenkte  sich  das  obere  Knde  des  Schoadathals .  djis  nach  einem 
üeioen  Wasseriauf,  der  hier  entspringt  und  bald  in  rauschenden  hohen 

*)  Et  gibt  wohl  keineD  Abessinier,  dem  ta  nicht  du  grdiHe  Vergnügen  wäre, 
QA  Gfwehr  abzuBcbiersen,  nur  um  sich  am  Knall  sn  ei;g5txen.  Deshalb  Ist  M  ge- 
ntev  gaOhfUeh,  ibnan  galadene  Gewahi«  hi  die  Haad  sa  gelian. 
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Gtfcatei  swl0ch«a  den  eag  iiiBaiiiiBMiMtli«ii4«ii  FeUwiate  d«r  Jhü- 
aoblocbt,  dam  elgentliclieD  Sehoadstbal,  und  dnrcli  dieM  d«iii  Xlial  dM 
Bellegas  sn  rauscht,  in  SO.  Richlung  steil  sbwXrts;  es  wird  Gsta  geaaimt. 
Hier  beschlossen  wir,  tbeils  wegen  der  guten  Weide,  die  unsere 

Thiere  hier  fanden.  theiU  wegen  des  Reichthums  der  Natur,  uns  ein 
bis  zwei  Tage  aulzuluiiten.  Die  Abhänge,  der  Sattel  selbst»  sowie 
der  Boden  der  Gal);isc'l)lucht  sind  mit  reichster,  üppigster  Vegetation 
bedeckt.  Dichte  Gebüsche  von  Uypcncuiii  und  Rosen,  für  Thier  und 
Menseben  gleicb  undurchdringlich,  prangen  auf  dem  Grün  des  üppigen 
Graswucbses,  der  den  Sattel  schmückt,  gemischt  mit  dunklen  Büschen 
der  Erica,  die  ganze  ßergterrsssen  bedeckt.  Lencbtend  bebt  sich  das 
heile  Grun  der  Hypericam*Gestrfiiicbe  (/V.  /sMSoplyeAeiles),  die  ft4Mette 
der  grolsen,  anf  der  Unterseite  weiften,  Blätterkrone  des  BMmop9  gi^ 
ffonieu»  gegen  die  dunkel* rothlicfa- grün  erscheinende  Belanbang  der 
reich  mit  weifsen  duftenden  Bl&tben  geschmfickten  Bosen  und  die 
sehwfinslicben  Gipfel  der  leichten  Erieabdsehe  ab.  Hypericnn,  Bosen 
und  Erica  erheben  sich  als  5—8  b'ur>  liohe  Hosquets;  daraus  steigt  auf 
der  15 —  18  Fufs  hohe  Eckinops  ijiqautcus  (DcnihT  und  liendero  ahesB,) 
auf  ^raneni.  vortrocknet  crscheinenLlen,  sclikinknii  !>ffinime.  auf  dem,  im 
leisesten  Winde  schwankend,  sich  die  »trahlige  itoöette  der  grofsen  sta- 
cheligen, obrn  dunkelgrün,  unten  weifs  gefärbten,  Blatter,  aus  der  aul" 
nur  fur><hoheni  Stiel  der  kopfgrofse  kugelförmige  BlQthenstand  mit 
den  sahireichen,  fein  duftenden  Blütben  sich  erhebt.  Ueber  and  um 
diese  riesigen  Kageldtsteln  erheben  sich  einselne  Bfome  der  Briea  ond 
die  schönen  Kronen  der  Spartnanma  afrieana  (amh.  Wnlkefth)  mit 
friscfagrfiner,  grofsbl&ttriger  Belanbung  ond  den  dichten  Soheindolden 
weifeer,  mit  rosa  StaubOden  geschmückter  BlüÜien  wa  20  —  25  Fofii 
Höhe,  xille  Aeste  und  Zweige  der  Bäume  und  Gestrfiucbe  sind  mit 
langen  grauen  Härten  von  IJsnea  florida  und  liamulinu  bebangen. 
Um  diese  Bobijutth.  sowie  an  den  oberen  Thaiwänden  erheben  sich 
Sträuchcr  der  Spormauma  abi/ssnitra  (ßoarh  tigr.)  reich  mit  violetten 
Biuthen,  des  Intäa  arhmcula^  Delile,  dessen  reicher,  goldener  Biüthen- 
schmuck  zwischen  den  dichten  Clematis-Gchängen  herrorscbaut;  neben 
üidftüais  mit  rosa  Bl&then  und  mannshohen  weifsen  Gentaoreen,  gold- 
gelben Senecionen,  den  dnnklen  Bosengebdschen  nnd  reiehblAben- 
dem  C$liUu$  prangen  Selsten,  ScMowa  Coimbaria^  Verb&§mm  rosa 
nnd  weift'-blQhende  Coromtta^  Carnfpanmla  nnd  üfSerociMSi,  lila  iVis- 
peta,  Amikemig,  Crepis,  Heiiekrffmm  nnd  kletternde  Gnaphalien,  iMs 
und  Ctfanopis;  kleinere  Kchinops  -  Arten  (E.  sp.  dir.),  Delphinium, 
Geranium  nnd  i\  l(ir(jomum  muUihracteatum  ^  Cofi/Irdon,  Aloe  und 
Gtadiolus  u.  s.  w.  umgehen  in  reize  ndem  Durcheinander  diese  Ge- 
büsche.  Grolse  Orobancben  schmarotzen  auf  den  Wurseio  der  Erica. 
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itetcn  ond  Atpleoien  bedsekm  die  taehtaii  8toU«ii,  dft  wo  d«r  Bo» 
d«i  ttü  fliymMW  oDd  MUgerü  bedeckt  ist.  Klettert  num  die  enge« 
didrt  ferwaidieeDe  Sdilaeht  Uegi  der  hohen  WeaeerfUle^  die  der  Qab*- 
bacb  macht,  thelabwflrts,  die  aber  in  jetziger  Jabremeeit  nur  tropfen- 
weise über  diese  mit  Mous,  Flechten  und  Farn  bedeckten  Felswände 
rinnen,  so  erreicht  man,  nachdem  man  ungelithr  500  Fufs  tiefer  gestie- 
gen, eine  finstere  Verengerung  der  fecljhicht,  wo  die  senkrechten  Fel- 
.-enwaiide  ke  inen  Sonnenstrahl  auf  den  Grund  der  iSchlacht  gelangen 
lassen.  Docli  bald  öffnet  sich  diese  Felsenge,  das  Thal  verbreitert 
ikh  and  man  iindet  sich,  nachdem  man  wenigstens  noch  einmal  500 
Fufs  hinabgestiegen,  in  einem  wilden  Gewirr  von  Brombeergesträuchen 
{Rubus  Quartinianut^  Rieh.),  die  die  ganze  Breite  der  Thalschlucbt  ond 
<lis  Wände  derselben  dicht  mit  dem  imdarcbdriDgUchen  Geschlecht  ihrer 
lehlnkee,  tehdn  behlAtterten  Zweige,  die  mit  noiählbaren  nwa-EOthea 
Blflthentraaben  bedeckt  eiod,  einen  prachtvollen  Teppich  bilden*  Weil 
In  blickt  man  in  daa  sonnige  freundliche  Thal,  dessen  schroffe  WAade 
■achr  ond  mehr  snrOcktreten.  Frenndliche  Dorfer  sind  an  den  Ab- 
hängen, prächtig  grüne  Felder  schmücken  die  Thalsobte,  angefaenre 
Feigenbäume,  35 — 40  Fufo  hohe  candelaber-artige  Colqual-Euphorbien 
Diit  vierkantigen  Aeöten  erheben  sich  über  das  Buschwerk  der  terrassen- 
förmigen Tlialwände.  Es  ist  t^in  reizendes  Bild,  das  sich  vor  dem 
Wanderer  nu>br(  itet.  ISoch  weiter  thalabwärts  in  der  Gegend  von 
babra  soii  ii;i<  li  Herrn  v.  Heuglins  Mittheilungon  sehr  \'iel  Mais  und 
eine  i:'isangart,  deren  Blätter  und  Wurzeln  die  Eingebornen  essen 
ißuta  Emsete)y  gebaut  werden.  Die  Gibara,  die  sich  an  unsrrm  La- 
gerphitze  häufig  an  den  Abhängen  erhebt,  steigt  nicht  tief  an  den  Thal- 
wSnden  hinab,  der  warme  Hauch  des  Sudens  ans  den  Tiefen  des 
Sdioada-  and  Bellesathales  verhindert  ihr  Gedeihen. 

Eine  grolse  Menge  kleiner  Yogel  belebt  das  Btraoehwerk;  dnicfa 
lODsn  praditvoUent  dem  der  Nachtigall  aom  YerwechseUi  ihnlicfaen 
Qsssag«  ansgeseichnet  ist  besonders  Craderopu»  m^iodw^  Heaglb; 
MSfos-Arten  umkreisen  in  grofser  Anzahl  nnser  Lager,  in  dessen  Nähe 
aach  stets  Corrultw  erttttiroBirU  mit  dem  unförmigen  Schnabel,  sich 
aulLah.     Aipenraben  {Pyrrhocvrax  craculus)  ziehen  schreiend  längs 

Gaba  thalaut-  und  abwärts;  Aqutln  rapnx  und  gebr  hSufifij  der 
Laujn]Hr!4;eier  oder  Bartgeier,  Gypaitos  merulioiialis  zielicn  brausend 
iWe  Kreise  durch  die  Luff.  Mehrere  der  letzteren  wurden  hier  er- 
kgt  Es  iat  ein  cigciithümliches  Kauschen,  wie  das  einer  mächtigen 
Wmdsbraut.  wenn  der  gewaltige  Herrscher  der  Lüfte  auf  seine  Beute 
yaahelOTat  oder  wie  ein  Pfeil  Ober  unsern  Häuptern  die  Wellen  des 
Lifioceana  dorchsohneidet.  Sein  leuchtend  feniiges  Ange,  nmgsben  von 
kpiatteiirotliem  Kinge,  bricht  nur  lAngp^pa  Im  Tode»  wenn  ihn  des  Jl- 
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gen  Blei  gefftllt  hat.  Seine  Flugweite  betrügt,  nach  den  von  uns  er- 
legten Tbieren,  ^  ü  Faiü»;  Bein,  mit  goldbraunen  Federn  bedeekler, 
aehöngebanter  Kopf  iet  anter  dem  Schnabel  mit  einem  aoUlangen,  sefawar- 
sen  Barte  gesiert.  —  Mit  untergehender  Sonne  beginnend,  ertitat  die 
gftnse  Nacht  hindareh  das  meiodiecbe  Pfeifen  eines  CapH  nmigui,  dem 
«eine  Oeföhrtinn  mit  sanftem  Lockruf  antwortet. 

Die  niedere  Tbierweit  war  hier  wenig  vertreten:  einen  swei  Zoll 
grofeen  Krebs  aus  der  Abtheilong  der  BFach3ruren  fanden  wir  in  des 
Gewässern  des  Gaba.  Die  hiesige  Gegend,  sowie  ganz  Scmtu,  be- 
steht aus  trachytischeni  (iesteio,  schöner  Cuboicit  in  grofsen  Krystallen 
findet  sicli  in  den  FoLsen  etwasi  abwärts  am  Gaba.  Vielleicht  findiit 
sich  aucli  Kli?iest('in  mit  Ryacolifli. 

Ein  lidciiin  iiiiger  rothlirauner,  hi»'r  NValUo  lieiianntcr  Fuchs  [Canis 
Wai(jt€y  V.  Heugl.)  findet  sich  hier  häutig.  Leoparden  sollen  zahbreich 
sein,  doch  haben  wir  nichts  von  ihnen  lu  inerkt;  auch  glaube  ich,  daf«; 
das  Terrain  etwas  zu  hoch  für  sie  ist.  Im  Öcboadathale  sind  sie  sahi- 
reich. AniUope  montono,  sowie  Schaaren  von  Gelada  aeigten  sich  an 
den  nichsten  Bergen. 

Die  Temperatur  war  hier  bei  ea.  1 1000  Fufs  Meereshdhe 

Dienst.  14.  Jannar  62.  1^  Mitt.  H- 13*5  R.;  9^  Ab. 

H-6*  R. 

1  b.  Jan.  62.    Sonnen-Aufg.  +  2*7  R. ;    12^  Mitt  -I- 1 1  •  R. ;    9^  Ab. 

5*5  R.  Ostwind.    Mitt.  5  Ühr  etwas  Hagel. 

16.  Jan.  62.    Souuen-Aulg.  -f-  '>«8  R.j    1 2''  Mitl.  -f- 14*5  E. ;  9''  Ab. 
H-  R. 

17.  Jan.  62.    Früh  -h  3»  R.       Alle  Morgen  starker  Rvit 

Unsere  LiMife,  denen  die  frische  Ilochgebirc^slnft  der  Nacht  durch- 
aus nicht  convenirte,  drängten  schon  gestern  zum  Weitermarsch,  wir 
wurden  jedoch  durch  den  Reichthum  der  Natur  hier  gefesselt  und  ver* 
anlafet,  awei  Tage  hier  zu  bleiben.  Heute  tbeilten  sie  mir  nan  miti 
dafo  ydUige  Hnngersnoth  in  nnserem  Lager  ausgebrochen  aei«  worsnf 
ich  ihnen  Anweisung  gab,  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  in  einem  nahen 
Dorfe  wa  kaufen.  Ihrer  Aussage  nadi  war  aber  die  nficfaste  Ortsehaft 
angemein  weit  entfernt  Da  v.  Heoglin  thalabwSrts  gegangen  war 
und  ToraoBsiditlich  Yor  Abend  nicht  aorftckkehren  wfirde,  ao  erklärte 
ich  ihnen,  dafis  wir  jedenfallB  heute  hier  bleiben  wfirden,  selbst  auf  das 
Risico  hin,  uns  dem  entsetzlichsten  Hangertode  auszusetzen.  Ich  mei- 
nerseits wurde  mir  von  wilden  Zwiebeln  ein  Mahl  bereiten  lassen. 
Lachend  und  wdhl  einsehend,  dui.s  heute  an  Weiterreise  in  wärmere 
Gegenden  nicht  zu  denkeu  si  i.  entfernten  sie  sich  und  kamen  bald 
wieder  mit  der  Erkhirung,  dal«  sich  MihkI vorräthe  zur  Genüge  vor- 
fanden j  auch  einige  auf  den  Matten  gekauiten  Schafe  erschienen  in 
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lehr  kurzer  Zeit  trotz  der  vorgeblichen  Entfernung  der  nficbeten  Ort- 
schaft. Des  Pudels  Korn,  die  Ursache  dieser  Cmuödie,  war  aber  anfser 
der  Furcht  vor  der  nächtlichen  Kalle  Herr  Runiha,  der  gern  am  näch- 
sten Tage  den  Nfarkt  in  Debarek  besucht  hätte.  Dieser,  unser  Herr 
Gesandte,  war  nämlich  tniher  Kaufmann,  er  handelte  mit  Schnupf- 
tabak und  Kohl  (arab.  Tof///.  =  Antimon ),  das  man  in  Habesch  aü- 
^mein  zum  Bestreichen  und  Schwarzürben  der  Augen liedränder  benotet. 
Seine  kaufmännischen  Triebe  hatte  er  noch  nicht  ablegen  können,  oh- 
gleich  Ibn  S.  Abisa.  Mi^estit,  Negüs  Theödros,  mit  einem  Hemde  ')  be- 
gnadigt nttd  dadurch  in  den  Offizier«  nnd  Adelsstand  erhoben  hatte, 
mohdem  er  irgend  eine  Botsdiaft  xar  Zn!nedenheit  aosgerichtei  hatten 

Freitag  17.  Jannar  setzten  wir  unsere  Reise  fort,  stiegen  erst  a»f 
itolein,  felsigen  Wege  ungefähr  400  Fnis  anfirfirts  swiscben  natürlichen 
Becken  von  Hypericum,  Rosen  nnd  Ecbinops,  der  Berglehne  des  Gaba^ 
tbües  folgend.  Auf  dem  Platean  angelangt,  das  nur  mit  kurzgrasigen 
Matten  bedecki  ist,  auf  denen  Gibara  und  vereinzelte  Erical>auiiie  stehen, 
marschirt  man  eine  Stunde  lang  eben  fort  und  erreicht  alsdann  Zauga- 
ber.  die  Grenze  von  Semen  und  W(')irera.  Es  ist  dies  ein  6  —  8  Schritt 
breiter  Fels.sattel ,  beiderseits  von  ungeheuren  Abgründen  bogrenzt. 
Diese  Abfälle,  einerseits  ( nacii  6.)  nach  dem  Gabathaie,  andrerseits 
(nach  N.)  nach  Kolia  Wogera  sind  ungeföhr  noch  20  —  25  Schritt 
weit,  aber  nur  für  barföfsige  Abessinier  passirbar.  Man  bat  diese  Par- 
tieen  mit  3  Reihen,  aus  Ericastfimmen  und  Aesten  verflochtenen,  hohen 
PaUiaadensfinnen  abgeschnitten.    Auch  die  Reste  von  Gebäuden,  die 


')  Du>?*c  Henidun  hcitL'ht'ii  aus  sclilcchten  imiisdien,  sfhr  bunten  Seidenstoflcn ; 
&e  haben  ganz  die  Form  unserer  Henideu.  Ihre  Verldihuiig  erhebt  den  Bcgltlcktea 
k  dcB  KttersCaad  das  Lande«.  Fttr  Fkmnda  s.  B.  die  MisBionai«!  die  iliiuiitlJek 
ni  Dicaste  und  Lohne  des  Ne|(lla  stehen,  hat  es  denselben  Werth  vrie  eine  Ordens- 
rrrlf'ihting  bei  uns.  .la  ein  Fnropäer,  der  dem  Kaiser  srhr  nahe  steht  und  schon 
>-it  CM  14  Jahren  im  Lunde  ist.  hat  sog^ar  '2  Ilomden  unil  ein  Paar  dito  Beinkleider. 
I>^r  mit  i'iDein  derartigen  iieiude  Begnadigte  erhält  dadurcli  das  Ueuht,  vor  jedem 
BSfecrcD,  aelbafe  vor  den  Kaiser,  ohne  entblöfate  Schalter  an  encheinen,  aowi«  aaf 
•MMik  Reiaen  fttr  sich  und  ificino  Diener  h  Manu  2  Brede  /.u  beanspruchen,  die  ihm 
Trni  Schum  dP"  Dorf«,  in  welchem  er  sein  Nacbfla^fpr  aufscliliitjt,  tincntc^t-ldlich  ge- 
hipot  werden  niüj^.^^n.  Sollte  er  diese  Lieferung  nicht  empfangen,  so  ist  er  berech- 
tigt, eine  lette  SclUachtkuh,  im  Werthe  von  4  Maria-Thcresia-Thalem  durchschnitU 
Üdk,  ohne  Weiteres  au  nehmen.  —  Jeder  Abessinier  gttrtet  sich,  sobald  er  !n  das 
fine  eines  Vomehmeren  eintritt,  unterwegs  einem  solchen  begegnet  nnd  bei  Qe* 
liditsverhandlungeu.  Da»  ^of«p,  weifs  bauinwollcnc  ITmhüngetuch,  in  das  jeder  Abes- 
rinier,  Manu  oder  Frau,  gebulit  ist,  wird  dabei  zurUckgoschla^^en ,  so  dafs  eine  der 
backten  Schaltern  gänzlich  cntblofst  wird.  Als  grofsc  Ehrenbezeugung  gilt  es,  diu 
laie  des  Ttaehes  oft  von  der  einen  Schalter  herab  an  aldien  mid  wieder  hiaanflni- 
«■An  nnd  so  das  Gewand  an  ordnen*  Jader  Sii^borene  gttrtet  sich,  selbst  wenn 
a  tof  zienilitb  weite  Entfernung  am  geschlossenen  ZclU?  des  Negfis  Miriibi  r  ^eht.  In 
Gtgenwurt  iles^aelbeu  jedoch  entblöfst  man  beide  Schultern  und  wickelt  die  Ecken 
4h  Baam Wolltuchs  {Quart  tigr.  Schamma  amb.)  um  den  GOrtel. 
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Kor  Yertheidlgaiig  dieftten,  IMm  neb  dklit  bei  ähmm  Platn  wm  Biidt 
des  PUteaue. 

Von  diesen  noeh  passirtiftren  StdlabfUlen  sttat  sieh  die  Fib» 
wand  eenkredit  als  2500  Fafe  hohe  Maoer,  aof  eben  so  hohe  Yorberge 
gestatet,  nach  KoUa  Wogera  hinab,  während  sie  aof  der  andern  Seite 

als  schmale,  30 — 100  Fufs  hohe,  Terrassen  nach  dem  Gaba-  uiidSchoada- 
thale  ablallt.   Iiier,  an  dieser  natürlichen  Grenze  zwischen  Semen  und 
Wogera,  wurde  vor  Jahren  eine  Schlacht  zwischen  Wolde  Seiasse  und 
Gabire  f^fpchla^^en.    Die  Todten  und  \  f  i\viindeten  stürzten,  oder 
wurden  gestürzt,  in  die  grausige  Tiefe  der  Kolla.    Wolde  Seiasse  war 
durch  gröisere  Anzahl  Feuerwaffen  im  Vortheile,  sowie  gedeckt  dorek 
die  Fallisadeowerke,  während  seine  Gegner  auf  einem  nur  1  Fofs  breiten 
Pfade  längs  einer  steilen  Bergkuppe,  die  sich  auf  d«  Seite  von  Wögera  ak 
eigentliches  finde  des  Platean's  dieser  Provina  vorstreckt,  einaeln,  Mens 
hinter  Mann,  nnter  dem  Feuer  der  Gewehre  nach  dem  Passe  hiasb* 
klimmen  mnfeten  nnd  schon  bei  der  leichtesten  Verwaadnng  rettangski 
in  die  gSbnende  Tiefe  hinabstfirsten.  Mehr  als  350  sollen  aof  ditse 
Weise  ihr  Bnde  geftinden  haben.  Wir  erstiegen  aof  dem  schmslco 
Pfhde,  am  Rande  der  forcbtbaren  Felswand,  die  H6he  der  Felskuppe. 
Kolla  Wogera  lag  4  —  5000  Fufs  tief  zu  unseren  Fülsen ,  mit  seinen 
Bergen  und  Thalern  einem  sturmbewegten,  plötzlich  tistairten  Meer.' 
mit  Tausenden  hoher  kurzer  Wellen  mit  scharfen  Schaunikänurjen,  zwi- 
schen denen  sich  tiefe  Tbaler  einsenken,  nicht  unähnlich  -    und  d*»n- 
nocb  nur  Miniaturberge  im  Vergleich  zu  den  hohen  Felsenmauern  Se- 
mens und  der  Deka  von  Wogera.    Die  ganze  Landschaft,  durch  das 
jetzt  trockne  Gras  mit  leuchtendem  Braun  lebhaft  tingirt,  aus  dem  an 
den  Lehnen  der  Berge  und  längs  der  vielen ,  jetzt  trocknen  kleinen 
Wasserliufe  in  den  Gründen  der  unzähligen  Thftler,  die  wir  Ton  un- 
serem eihabenen,  schwindelnden  Standpunkte  überschauten,  yiele  grüne 
Baum-  und  Gebüschgmppen  sich  unterscheiden  liefsen,  lag  an  nnsem 
Pfifeen.  Semens  senkrechte  Felswfinde  leigen  sich  in  der  Feme,  is 
senkrechten,  hohen  mauerartigen  Stufen  senkt  sich  der  Abfall  des  Amba« 
Bis.  In  der  Nähe  liegen  die  Höhenzuge  des  Lamalmon  („der  GrSne*^), 
über  den  der  gewöhnliche  Caravanenweg  von  Adoa  nach  Gondar  geht, 
da  das  Gebirge  seiner  geringen  Höhe  wegen  (nur  ca.  8000  Fufs)  leichter 
KU  übersteigen  ist,  Menschen  und  Thiere  dort  auch  weniger  von  Kälte 
zu  leiden  haben,   als  auf  dem  von  uns  eingeschlai:^r'!if n   Wege.  In 
NNW.   und  W.   ubersieht   man  Wnlkait  und  Waldubba,   das  Land 
der  Einsiedler  und  Mönche.    In  NO.  erbebt  sich  der  Steüabfall  Se- 
men's   mit  den  allmälig  aufsteigenden  Plateaus  des  Amba-Räs  imd 
Bachit.  Weit  schweift  das  Auge  hinaus  in  die  Ebenen  nnd  Berge  von 
Schire  und  zu  den  blauen  Hüben  von  Taggade.    In  880.  erheben 
sich  Bntschetkab's  steile  Beigterrasseu  nnd  der  Kegelgipfel  des  WSken 
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flnmgt  in  BW.  «ina  Bbtenkong  da«  PlateM  tob  Wogera.  Untar 
Weg  fahrte  io  SW.  Richtong  auf  diesem  Plateau  fort,  das  mit  trefT. 
Sefaein  schwarzen  Boden  bedeckt  ist  und  reiche  Matten  trägt,  aus  denen 
sich  vereinzelt  P>icastämme  von  20 — 2.)  Fufs  Hölic  und  1:^  Fufs  Siamm- 
durchmesser,  15 — Id  Fufs  Höhe,  Hypencnm  leticoplychodes  mit  6zölligen 
Stammen  als  Baum  neben  der  praclitvollen  Gibara  in  leichten  Einsenkun- 
gen  ilrr  Hochfläche  f  i  Ik  bcn.   Alle  (iesträuclie  und  Bäume  sind  dicht  mit 
l'sneenbärten  grau  behängen,  die  wie  silberne  Schleier  die  alten  Stäaune 
umhüllen.  UeberaU  aus  dem  ioTserst  fruchtbaren  Boden  sprossen  kleiiia 
fiüacbe  der  feinbluthigen  JS'esaea;  eiDselne  kleine  Iris,  der  /.  lispnfn- 
ehium  Aegypten's  täuschend  Ähnlich,  erheben  blattlos  ihr  mildblanea 
Haopt  kaum  1  —  2  ZoU  hoeh  aus  dem  niederen  Orase;  goldbedeekte 
HjpericiiBatrfiacber  und  Taasende  blühender  BoaenbOsche  daften  afift 
in  der  reinen  Bergealofl;  steif  erhebt  sich  daswiscben  die  schdne  g|f- 
dgs  Gibftra,  wiegt  der  staehelbUUtrige  Eekimops  giganieui  aelne  köpf- 
grofsen,  staric  duftenden  B16thenk6pfe  über  der  eleganten  Rosette  sei- 
aer  schöngeformten  Blatter  im  lelditen  Morgenbauebe.  Nach  vierstün- 
digem Marsche  erblickten  w'w  in  weiter  Ferne  den  Spiegel  des  Tana- 
see'R,  hinter  dem  sich  wie  leichte  blaue  Schatten  die  Gebirge  Godjaii)  s 
und  Agaumeder's  erlKiltrn.    In  S.  zeigten  sich  nnvh  der  Richtung  der 
TakaJ?eq  II  eilen  hin  einige  blaue  Bcrgcolosse,    vifilticht  der  iNögilla  im 
QaelUande  des  eben  genannten  Stromes,  nicht  aber  der  beilige  Lali- 
bela  mit  seiner  in  den  Fels  gehauenen  Kirche.   Näher  bei  uns  erbebt 
deh  der  Berg  von  Schoada  aus  dem  gleichnamigen  Thale  und  die  Berge 
von  Debr  'Eski  und  Entschetkab,  den  Hauptorlsehaften  SemSns.  Noek 
«srsn  wir  in  der  Hdhenr^on  des  Rhjrnchopetahmi«  doch  bald  stiegsii 
vir  einen  «teilen,  nngeOhr  ]  500  Pub  hohen  Terraasenabfali  hinab,  bis 
m  HÜIfte  des  Abüslls  noeh  ron  der  (Ttidra,  Brica  urbarem  vmä 
ptrimm  ieMcoptgckodei  geleitet,  unter  die  sidi  bald  Bosen  nnd  ein  Cs- 
kHrm  an  mischen  begannen,  bis  diese  Reprftsentanten  der  Hoehalpen- 
tora  g&nzlich  Terschwanden ,  die  Rosen  und  Ce!tt$iru9  sich  mit  grau- 
birtigen  Clematis  bedeckten,  einzelne  Akazien  und  die  schöne  Cyanopis 
sich  erst  einzeln  einstellten,  aber  je  tiefer  wir  Iiinabstiegen  immer  mehr 
10  Zahl  der  Exemplare  und  ausgebildeterem  W  ju  listhnn«  zunahmen,  his 
pnfllich  Rosen,  Akazien  und  Celastrus  allein  die  Strauchvegetation  re- 
präaentirtcn,  nur  selten  noch  mit  einem  goldblüthigen  Hypericttm  ge- 
mischt.   In  der  Entferntnig  einer  starken  Stunde  erhob  sich  vor  uns 
SBf  einer,  kaum  300  Fuls  über  das  tiefere  Plateau  aufsteigenden,  Ter^ 
nhiwsUe  dns  Dorf  Fara-saber  mit  seiner  als  Asfl  bochgeschätaien 
alten  Sjrcha  im  sdiönen,  dnnUen  Haine  mSditiser  Jantpenaatiauneb 
üaweit  diaBcaOrtea  lieik  der  Negüa  naehder  Schlaclife  gegen  Garreft,  in  wel- 
<h«  sein  IVennd  nnd  Raihgeber,  Johannes  [James]  Bell,  getddtet  wnria 
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an  einem  Tage  den  Manen  des  geliebten  Todten  1700  OeCmgone  optern, 
indem  er  ihnen  Hinde  nnd  Ffifee  abbiel».  Er  verbot,  den  eo  langMm  Ver- 
scbmaebtenden  Nabrongsmittel  oder  einen  Trank  Waseersn  reicbea,  aod 
dennoch  haben  Einzelne  [wie  oben  erwibnt]  noch  mehrere  Tage  ihr  klagn- 
ches  Leben  gefristet.  Nach  5|8tiindigem  Marsche  schlugen  wir  auf  emcui 
schonen  Wiesengrunde  in  der  Xäbe  des  Dorfs  unser  Lager  auf.  Nahe 
bei  unserem  Lager  auf  derselben  Wie.senlläche,  an  einem  über  Baaalt- 
und  Ilyperstbenfelsen  rauschenden  liacbe,  war  das  Zell  der  Kirche  auf- 
gescblaijjen  worden,  da  am  folgenden  Morgen  (iH,  Januar)  das  hohe 
abessiniäche  Fest  der  Taufe  Christi  sUttfand.   Schon  heut  gegen  Sofl- 
nenuntergang  brachte  man  die  Bundeslade  (Tabot),  die  Baldachine  in  ; 
feierlicher  Frocession  aus  der  Kirche  in  das  Zelt.    Die  P£affeo  in 
aerrissenen  bnnten  Gewfindem  hielten  ihre  springenden  Tfinse  Tor  der  . 
Bnndeelade  nnter  dem  Geaange  nnd  dem  in  den  höchsten  Tönen  aiit-  • 
gestofsenem  Freudegewimmer  lala  lala,  der  die  Prooession  bildenden  , 
Menge.    Unsere  christlichen  Diener  verhenlichten  das  erhabene  Fest 
dnrch  Flintensalven;  dann  zog  die  Procession  schreiend  nnd  innunerod  . 
wieder  dem  Dorfe  su.    Um  Mittemacht  begann  dieses  infemsHsche 
Oehenl  von  Neuem  und  dauerte  bis  zu  unserer  Abreise  am  folgenden 
Morgen.    Gegen  Sonnenaufgang  zoii  die  ijesammte  Menge,  Mannlein 
und  Weiblein,  von  den  tanzenden  ^Vürüenlragern  der  Kirche  geführt, 
an  das  Wasser  des  Bachs,  entkleideten  sich  ihrer  irdischen  Gewünihr 
und  sprangen  seibander  in  da;*  rauschende  Gewäs^ier,  in  welchem  h'i^ 
sich  dreimal  untertauchten  —  eine  Religionsubung,  um  die  wir  sie  nicht 
beneideten,  denn  zu  nur  +G*  R.  wehte  noch  ein  sehr  scharfer  Ost- 
wind, so  dafs  wir  des  erfrischenden  Bades  nicht  bedürflig  warea»  Diese» 
grofse  Fest  der  abessinischen  Kirche  fuhrt  den  Namen  Domkhat.  — 
Im  Wasser  des  Baches  fand  sieb  eine  Cladophora  nnd  ein  Nostoc  In 
der  Nihe  von  Fara-saber  liegen  auf  niederen  ErdweUen  noch  mehrere 
Kirchen  in  schönen  Janipems-Hainea  verborgen.  Rechts  von  nnserem 
weiteren  Wege  sahen  wir  Debareck,  wo  sich  unser  Weg  mit  dem  doreh 
Schire  nnd  über  den  hohen  Pab  des  Lamalmon  Ehrenden  vereinigt, 
wo  anch  DebarecVs  Snk  [Markt]  znm  bedeutendsten  der  Gegend  wird. 

Der  Ort  selbst  ist  an  und  für  sich  unbedeutend,  an  einer  leichten  Ab- 
dachung des  Plateaus  angebaut.  Wir  passirten  hier  mehrere  Bliebe,  die 
in  SO. Richtung  dem  Bellegiis  zui  ik  a,  um  sich  so  vereinigt  in  den  Tn- 
kase  7u  erfriefsen.  In  all(Mj  diesen  Bächen  fanden  sich  Zygnemaceen 
and  Cladophora  in  grol'ser  Menge.  Vom  Hauptwege  machten  wir  eineu 
Abstecher  nach  den  }  Stunden  seitlich  liegenden  FiÜlea  des  Angua, 
eines  ziemlich  bedeutenden,  in  oben  angegebener  Bichtnng  zum  Bel- 
legas strömenden  Baches.  Diese  F&Ue  befinden  sich  nnterhalb  des  auf 
einem  Hfigel  des  Plateaus  gelegenen  Dorfes  Savsava«  eines  aabeden' 
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I    tenden  kleinen  Dorfes,  das  aber  von  jeher  zeitweise  Residenz  der 
I    Herrscher  war,  wo  auch  der  jetzige  Negüs  ein  Haus  (Tokul)  besitzt. 
-   Dk  Anguu  stürzt  sich  an  der  Nordwestseite  eiaes  Tbalrisses  in  der 
•   Regenzeit  als  ununterbrochner  1500  Fads  hoher  Fall  in  die  Tiefe.  Jetzt, 
,   in  der  trocknen  Zelt,  bildet  sir  im  oberen  Theile  2  parallele,  senkrechte 
SdUoefOlle  von  150^200  Fafs  Höhe^  die  gemonsduiftlich  in  ein 
«nigmriibltes  PeUbedken  »nf  dem  zweiten  PUtean  sich  efig^eben,  ron 
wo  die  oben  dnrefa  einen  Felsen  getrennte,  hier  wieder  vereinigte  Was- 
'  M»aissBe  als  senkreefater  Fall  weitere  6  —  800  FnTs  hinabstfiztt  und, 
ut«o  angelangt,  nodi  weitere  8  kleinere  Caseaden  Ton  je  100  —  200 
Fofs  bildet,  von  wo  sie  als  rauschender,  z^vi sehen  schön  grüner  Baum- 
uiid  Sliauchvegetetion  wild  über  Felsen  hin  tobender  Bach  als  Silber- 
jinie  dem  Behizas  zueilt.    Bilden  diese  Fälle  bei  der  ziemiich  bedeu- 
tenden WaHsernienge,  die  selbst  jetzt  der  Bach  fuhrt,  schon  jot/.t  eins 
der  grofsartigsteu  Schauspiele,  so  können  sie  in  der  Regenzeit  gewiia 
mit  den  grofsartigsteu  F&lien  der  Welt  rivalisiren,  wenn  die  dann  sehr 
I  bedeutenden  Oewfiseer  als  einzige,  nnonterbrochene  Wassersäule  in  ei- 
nem Sftmnge  die  Thalsohle  erreichen,  znmal  anf  nur  wenige  hundert 
Schritte  Entfemang  Ton  diesem  Fall  andere  Pille,  die  jetzt  nur  sehr 
wtoig  Wasser  hatten,  sor  Zeit  oft  nur  an  der  NSsse  der  Felsen  in  ihren 
«iilen  Rinnsaalen  erkennbar,  anch  als  mächtige  Wassersfinle  senkrecht 
oder  als  nnterbroehene  Fftlle,  ron  den  Wänden  der  Thalschlacht  fainab^ 
stinen.    Wir  zählten  von  unserem  hohen  Standpunkte  anf  einer  klei- 
nen, frei  über  die  jähe  Tiefe  vorspringende  Felsplatten  iiuch  G  andere 
mhr  oder  weniger  bedeutende  Wasserfäden  im  Räume  weniger  hun- 
dert Schritt  läT?£»s  der  hohen  St  itf  ^^v:ind^    dt  s  schmalen  Thaies,  die 
jf-f/t  mit   langem,  dürren   und  glatten   braungelben   Grase  bedeckt 
öftren,  während  der  Grund  des  Thaies  längs  des  Baches,  and  toq 
[  diesem  aufsteigend,  die  scharf  eingerissenen  Rinnsale  der  Fälle  uppig 
grüne  Vegetation  zeigten.    Wir  rasteten  an  einem  kleinen  Wässer- 
'(ikea  nahe  dem  Abgrunde,  wo  dieses  noch  murmelnd  in  seinem  Fei« 
Beobette  rwischen  schönem  Gesträuch  Instig  dahin  sog,  ehe  es  seinen 
!  Sprang  in  die  Tiefe  machte»    Pemiela  ejfonopteraf  eine  sehr  seltene 
Meergaas,  wurde  hier  erlegt,  eine  Jagd  auf  2  gemQthlich  dahin  tra- 
'Wtide  Alpenwolfe,  Cmtü  nsietMis,  mifsglückte,  sie  erreichten  das  Weite. 
Das  Plateau  ist  hier  mit  jetzt  dürrem  Grase  bedeckt,  das  an  mehreren 
^jtellen  abgebrannt  war.     Einzelne  runde  Boskets  erheben  sich  auf 
^i'^svr  kali}<Mi  Fläche,  gebildet  von  dem  kleinblättrigen  ilfjpfricum,  ein- 
i^luen  Rosen-  und  Acacienbuselien.  einer  Echinopsart  (Denäer  Reita)^ 
deren  grofse  Blüthenkugel  dem  Boden  fast  eingesenkt  ist.  Verbascum 
Ternacha  steht  an  einzelnen  Punkten  in  Menge,  während  längs  der 
fracbien  Flnüsafer  ein  hohes  Senedo  seine  grolsen  gelben  Blüthenrispea 
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ausbreitet.  Unser  Ruheplatz  war  unter  den  eben  erwähnten  Sträuchern, 
xwiächeu  denen  noch  Sa  fix  ah^ssinica^  eine  Erica  arborea,  ein  seW 
BChönblättHger  Uhus  bicLi  vorlanden,  unter  deren  Schatten  5  —  8  Fuf» 
hohe  Epilobien,  das  biti  iü  Fufs  hohe  Le&twUs  rugo$a^  Bentb.  (Tartu- 
aang  abyss.),  mit  zahlreichen  roBarothea  BUUhea  geschmückt,  und  die 
lieblichen  C^anopis  in  reicher  Föile  neben  gelb,  weifs  und  rosenrotfa 
blöhendea  Kahticäof  waefaeiten.    Die  Gesammtfaeit  dieser  Vegetatioo 
war  reieb  behangea  mit  jetit  in  Fracht  elehenden  CiemaHt^  echUogee- 
deD  AMparmgm  tmd  GmapkaUvm^  die  in  Idehten»  «ieiliefaea  GniilaadBo 
dae  Ganse  umbüUten.    Wir  rasteten  ttoter  dieaer  BIfithenlanbe  an 
Dnurmelnden  Gewfieaer,  deaeen  Binder  mit  leicht  gebogenen,  liriai 
Adiaoten  eini^sfiifet  waren,  und  genossen  der  praebtvollen  Ansslebt  io 
das  Thal  mit  seinem  majestätischen  Wasserfalle,  über  und  jenseits  wd-  j 
eilen  sich  bav£>avci  mit  einem  nahen  Kirchenhaine  an  tiiuem  Hugelab-  , 
falle  erhebt. 

Von  unserem  romantisch  gelrueut-n  Ruheplätze  an  «lieger.Stätte  gingfii 
wir  an  BeiL  Johannis,  einer  malerisch  zwischen  sehr  hoiien  Colkwal-  i 
Kuphurbieu      abffuitiica)  gelegenen  Kirche,  die  in  abessinischer  Form 
auf  den  Ruinen  eines  von  den  Portugiesen  erbauten  Gotteshauses  auf- 
geführt ist,  yorüber  auf  dem  mit  niedern  Hügeln  bedeckten  Pkteau 
nach  Doqna  Eidana  Meherret,  einer  grofsen  am  Abfialle  einea  Higslü 
gelegenen  Ortschaft  mit  alter  in  hohem  Bnfe  stehenden  Kircha«  hioier 
der  anf  dem  Wiesengninde  unsere  Leute  das  Lager  anfgeaeUagui 
hatten.   Der  ftulserst  fruchtbare,  schwarse  Boden  der  Ho^ftiolie,  die 
Gerste-,  Weizen-  und  Binkorafelder  trägt,  ist  durch  die  Trockenhsit 
der  Jahreszeit  \delfach  zerrissen  und  geborsten;  einzelne  diefler  weiteren 
Spalten  zeigten  dieselbe  litulrnzusanmiensetzung  und  Farbe  bis  /ü  iO 
und  mehr  Fuis  Tiefe;  ein  Buden  so  gleichmäfsig,  fruchtbar  und  schwarz,' 
wie  man  ihn  nur  im  (  ii Leeren  Nilthale  und  dem  Fajrim  sieht.    In  der 
Regenzeit  mufs  er  aber  einen  aufgequolleneu  schwarzen,  für  Mensdi 
und  Thier  fast  unpassirbaren  Schlamm  bilden.   Die  Binder  der  zahl- 
reichen Heerdeui  die  man  hier  uberall  erblickt,  sind  äne  schöne,  ziem- 
lich grofse  Eaee  mit  kurzen  Hörnern,  breitem  kurzen  Kopfe,  starke« 
Fettbuckel  und  lang  herabhängender  Wamme.    Um  die  Eingeweide 
einer  hier  geschlachteten  Knh  sammeltan  sich  augenblieUieb  sablresehe 
Sebaaren  gieriger  Vogel«    Der  groihe  Vuliwr  aunenktrit  ßbito  aelDe 
originellen  tfippisehen  Tfinze  anf,  VuUwr  Rüppelk  und  /Wsnt ,  K  ma- 
nachus  und  percnopterus  kreisten  zu  Hunderten  in  den  lüften  und 
stürzten  ^i<'i  i,^  auf  diu  Beute ,   um  die  sich  Cfwrullur  crassirostris  mit 
dem  untÖrmigen  Schnabel  und  dem  weifseu  Fleck  im  Nacken,  der 
Kroptrabe  (  orrns  capensia  und  der  miJ  weiiser  Brusf  t;ezierle  Coitus 

^kacocephtiiuSf  so  wie  zahlreiche  Milane,  Miicus  para9%Ucu$f  rauften  und 
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Uritten.    Haid  räiuiUen  sie  jedoch  alle  für  einige  Zeit  den  Schauplatz 
ihres  Maliks,  da  eine  grofse  Viehheerde,  die  nahe  vorbei  getrieben  wurde, 
wSthend  durch  den  Geruch  des  frisch  vergossnen  Blutes  mit  hoch  in 
di«  Lott  gehobenen  Schwänzen,  mit  den  Hörnern  den  Boden  aufwüh- 
lend, stampfend  und  wild  schnaufend  daherstürmte  und  nur  schwer 
die  berzugeeilten  Hirten  und  nnsere  Leute  beruhigt  und  vom 
Orte  der  blutigen  That  entfernt  werden  konnte^  wonmf  im  Aagen- 
Wkk«  die  Bewohner  der  LOfie  die  Beste  der  Biageweide  i^ezMiklangen» 
ivM  mehrere  jedeeh  mit  dem  Tode  beiahleii  mnfeten,  da  wir  einieloe 
Bism  mit  StrfekniD  stuk  vergiftet  hatten.   Ein  Corrnltor,  dessen 
Bewcgiingen  wir  besonders  m  beobaehten  Gel^nhelt  hatten,  stfirste 
tO  MimiteD  nadi  Oennfe  des  vergifteten  Stückes,  naehdem  sehi  krei- 
sender Flug  einige  Minuten  sehr  schwankend  und  unsicher  gewesen, 
plülziicli  todt  aus  der  Höhe  nieder. 

Ein/«. Ine  Schiiit^tterlinge,  die  mit  Auöiiahrae  einer  gelben  Art  mit 
orangetarbigf'Ti  Obertiügeln  in  Semen  gänzlich  fehlten,  bocanrien  sich 
liier  wieder  zu  zeigen,  jedoch  nur  in  sehr  wenigen  ExempiareUi  Co- 
ieopteren  Inngegen  konnte  ich  hier  keine  beobachten.  Unser  Lager 
•of  dem  ausgedörrten  Wiesengrande  lag  sadöstHch  Tom  WIkeo ,  der 
lidk  hl  1  8tande  Entfernung  von  hier  ans  gesehen  al»  aweistofige  Py» 
ismido  7 — 800  Vnh  fiber  das  Platsan  eihebt  Wenn  aatefa  «ehr  ali- 
ntfgi  sind  unr  heute  doch  wihrend  des  4f  ständigen  llifBebes  lOM 
Ws  IMG  FoTs  abwirta  gestiegen. 

Die  Temperatar  war  Nachudttigs  8  Uhr  •4-  iS*  R. 

Abends  9   -  -f-lt«  R. 
lui  vom  Waken  aus  Azimutalwinkel  zu  nehmen ,  blieben  wir  einen 
Tig  hier.     Der  Waken  besteht  um  Kufse  aus  Basalt  und  Sandstein, 
der  Gipfel  aus  einem  leichten,  bimseteinartigen  Gesteine. 

Die  Temperatur  der  Luft  war  bei  SomieuMufgang  -f-4°  R. 

um  12  Uhr  Mittags  -♦-  16»  5  R. 
um   d  Uhr  Abds»    +  5*  K. 

«ibei  ▼oUige  Windstille  herrschte. 

Ab  Montag  den  20.  Januar  brachen  wir  wieder  auf,  fiberscbiitien 
BtlvM  niedere,  80^  100  Fnb  hohe  HfigaLwellen,  die  mk  giefas»» 
ühSoa«  Aeaden  bestanden  waven«  deren  flaehe,  einem  nmg^efatteii) 
elf  dir  Spilns  stehenden  Kegel  Mhnliehe  Kronen,  dicht  mit  jetct  in 
fnAt  ssebenden  CkmoHs  glaueuctm  (amhar«  Bno)  behängen,  vcAl> 
kommene  WoHdfidier  bildeten»  von  denen  leidite,  im- Winde  seliMran- 
kende  Festons  zur  Erde  herabhingen;  darunter  standen  «ablreicb«, 
reich  mit  grofsen  Biuthen  geschmückte  groiöe  Uoyeii&UäucLer,  die  Luft 
'\rithin  uii<  •^M^«'ni  UMfi  <  rfullend.  w^ibrend  Hypericum^  der  treue  Be- 
jtritir  der  Üoee,  in  den  iiüberen  Gegenden  iuer  fehlt,  rtbgleich  EcAi- 
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nops  gigmtmt  des  Bnchlan^s»  wem  aii«b  mahl  m  «tter  Ftte  m4 
Ueppigkeil  gedMlnnd«  fioch  ieuw  BlattroBttttea  und  fiaindiiNifc  Bl|> 
thenbiU«  iwischen  roÜibHihflnden  saUrddieii  Aloe  luid  KoipMen, 

dem  hier  wieder  auftretenden  Rumex  aUsmaefoUm  und  der  weif.s  und 
beU-liia  blühenden  Meriandi  a  BenyhaletisiSj  iiculh.  5  —  8  Fuis  ho  b  rr- 
hebt.    Nachdem  wir  den  Tschera  Wons  (d.  i.  das  reifsende  Was&er) 
passirt  und  eine  niedere,  dicht  mit  Aloe  iKs^tandene  Bodenerhebung 
überschritten,  kamen  wir  in  das  lange»  kaliie  vom  i  okur  Woha  (Schwarz- 
WMer)  durchflossene,  von  NO.  nach  SW.  streicheade  Thai  Sehimben 
Soggen.    Dm  Tokur  Woha  ergiefst  sich  in  den  TsoImi»  Wons,  dieser 
in  die  Menna,  die  neb  mit  dem  BeUegae  vereinigt,  welcber  in  die 
TiüiAS^  WJüL,  Einige  niedere  Aeaden,  aowie  Sakm  «flfüMMi  Hehm 
mm  Ufer  des  Toknr  Woha  in  dem  sonst  ginslich  hablen  Thsle  m 
Scbimbera  S^iggen.    Dcnrti  wo  man  in  das  Thal  emtritt*  mashi  eis 
Bach,  dessen  Namen  wir  leider  nicfat  er&bren  konnten «  der  aber  sa 
WSken  entspringt  und  in  den  Bellesa  fällt,  eine  jetxt  leider  ganz  aetfe> 
trockuelc  Ca&cadt  von  jO  —  60  Fufs  Höhe  in  eine  enge  Schlucht,  deren 
steile  und  »enkrechte  Wfinde  reich  mit  Schiinggewächsen  und  Fürn 
bedeckt  und  ge.sclmiückt  waren.    Vom  Tokur  Woha  iulale  un^^er  M  eg 
über  welliges,  mit  Acacien  und  Iiüseut»t räuchern  bedecktes  Terrain  und 
wir  schbigen  unser  Zelt  neben  den  Ruinen  eines  abgebrannten  Dories  aut 
Mehrere  Fachse,  Canis  itmensM,  seigten  dch  im  Laufe  des  Tages,  wfih- 
rend  sablreicbe  Hyänen,  Bgmena  erociffa,  am  Abend  und  w&farend  der 
ganzen  Nacht  unser  Lager  nmii^l^«  and  umschnuffeken,  ohne  dsb 
wir  ihnen  wegen  der  Hasternib  etwas  anhaben  konnten,  trotsdem  lie 
mehrere  Male  dieht  an  nnserem  Zelte  waren,  nm  Fleisch  Lsdst 
Mfog  sn  stehlen.  Hjinen  and  Pfiehse  haben  hier  keina  Sehen  m  dm 
Menseben.    L&mmergeier  (GifpaBiü$  6arAofiiff)  CorfmUm  erMSifeilris, 
Cortus  pharocephaius  und  Milane  waren  hier  sehr  häufig,  auch  ein 
Faiir  Edelfalken,  talca  cercarius^  zeigten  sich  und  wurden  erlegt.  Nach 
einer  Stunde  Marsch  erreichten  wir  am  folgenden  Morgen  Tschembelga. 
dessen  Kirche  mit  ihrem  hohen  Colkwal  (Euphorbia  ffhyssinica)  und 
Deet  {Juniperm  procera^  Höchst.)  Bäumen  die  höchste  Bodeuerhebang 
der  Gegend  krönt,  ungef&hr  in  gleicher  Höhe  mit  Doqum  Kümmm  Jfe- 
herei.   Bei  der  Kirche  liegt  das  klmne  Dorf  Tschembelga»  sowie  eine 
Art  Festung,  ein  grofims  Yerfaan  ans  POhlen  und  Dornen,  dna  eiaoa 
hfigeUgen  Ireien  groften  Platz  umgibt,  wo  der  Negps  übr  sieh  Mwie 
fibr  Delseh  Asmatsch  Ubie,  seinen  gelangnen  Schwiegorfater  «nd  M* 
heren  Hemoher  fon  Tigre ,  einige  HInser  (nafflriieh  in  abesiiwischer 
Form)  hat  errichten  tessen.   Hier  trennett  deh  die  StraTseo;  die  Mr 
liebere  Itihrt  nach  Derita  und  Debra  Tabor,  die  weHtiichere  nach  Gondar. 
Wir  folgten  der  letxteieu,  überhtiegeu  m  öüdaüdweciUicher  liicbLung 
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«ncn  langen  Hfigel  und  paisirfen  ein  mit  schönen  Acacien  bewachne- 
DfS  Termin.    Dpf  grofse,  straucliarlige  Hachot  oder  Inihadjay  Rvmrx 
eHsmaefnIit/s  y  trug  seine  langen,  dichten,  rothen  Frnchtrippen  neben 
dem  weifebläftrigen ,  grofsen,  stacheligen  Solamm  Mclongpna  mit  poi- 
nen  ¥ariet&ten;   gelbblühende  Senecionen  und  Verbascum,  rosafar- 
bene and  feaerfarbige  Carduus  im  reichen  Blöthensdunacke  stehen 
neben  den  dieht  mit  wolligen  denuttiBgewinden  nnd  verdorrten  Co- 
ourbitMeeonuiken  bebangenen  Aeaden  und  reichblfihencten  Roeen- 
UrihidMRi,  fein  duftenden  Jasmin*  und  AeparagiiMtrinehern.  Der 
Baden  Itt  inAent  fmhtbar,  faet  YGllig  eben.    Gerste-,  Wdsen-, 
SeUnbem-^  Geer  srietintun- Felder  ceigen  sieh,  jedoeli  Dörfer  fehlen. 
Die  wenigen  Ortschaften  in  Wogera  sind  fem  Tom  Wege  erliant.  Das 
Land  ist  Tiel  in  den  steten  Bürgerkriegen  und  aneh  noeh  ror  wenigen 
Jahren  unter  der  R«'c;iening  des  jetzigen  Negiis  Theodros  verv»Ü8tet 
nnd  die  Dörfer  geplündert  und  nach  abegsinischer  Manier  eingeäschert 
^»^Hen.    TrotzdiMu  sahen  wier  hit  r  wiedrr  zahlreiche,  schone  Rinder- 
l  irden   di('  Tritten  abweiden.     Wir  bt^gegneti^n   sehr  vielen  Leuten, 
die  in  Trupps  von  20 — 30  mit  ihren  Reit-  und  beladenen  Lastthiereo 
oach  Tschembelga  gingen,  wo  heute  (Dienstag)  Markt  gehalten  wurde. 
Der  Ansah!  der  Lente  und  beladenen  Thiers,  sowie  der  am  Orte  des 
Msiktes  an^ehioften,  grofsen  Steine  nach  in  nrtheilen,  nrafste  dieser 
Msfkt  sehr  bedeutend  seui.  ^} 

Unser  bente  fSsst  ganz  ebener  Weg  sog  ^eh  fertwihrend  in  ilemlieh 
gmder  RIditnng  nach  dnem  Berge  sn  Amba  GMos  Oiorgis  (in  der 
▼olgfirsprache  gewöhnlich  Awtbn  Goit"»  Giorgis  genannt),  in  dessen  Nihe, 
etwas  südwestlich  davon,  unter  reich  blfibenden  und  die  Lnft  stark  mit 
zartem  Duft  erfüllenden  Rosengesträucheni  und  feinblättrigen  Acacien 
in  der  Nahe  einiger  niederen  Hügel  wir  für  heute  Halt  machten.  Bis 
hierher  m  ar  das  Land  eben,  hier  erhoben  Pi<  Ii  jedoch  einige  Hügel  aus 
d^r  grasbedeckten  Flache,  aus  der  hier  und  dort  einige  frischgrüne 
Getreidefelder  bervortauchten,  während  der  Qraswuchs  gelb  nnd  trocken 
An  den  Abhängen  der  Hügel,  sowie  um  deren  Fufs,  seigte  sich 
{^aam-  nnd  8traachvegetation.  Besonders  schon  machte  sich  Iiier  die 
ZMBfBenstellnng  der  Bosen  mit  den  plattgipfeligen  Acacien  gegen 
SsDnettontergang,  als  die  Acacien  dnrch  das  Znsammenfelten  ihrer  sar- 
tn  RsdefUitter  dichter  nnd^  dnnkler  erscheinen ,  womit  das  feisöhe 

')  Die  mbesnniscben  Hark^litM  liegen  mebt  in  einiger  Entfemaag  von  der 
«jmüiohen  Orf«c?inft,  iin»!  «infl  nnregelmftfslg  mit  Fpl^blöokpn  bedeckt,  wovon  jeilff 

SiU  eines  Ytrkäufers  bezeichnet.  Man  sncht  sie  in  die  Nabe  eine»  Hügels  zu 
Wgen,  wo  dann  die  Stenerbeamteten  utzen,  am  die  Abgaben  beim  Verkauf  von 
tiaiiiii,  Pftftof  ■aoUaiwas  «C«.  alimiialMMa,  aad  wo  asflli  dia  BiebtOT  (dma 
^  Mvktug  ist  2agleich  Gerichtatag)  FUla  nahm«»  waA  Stallidi  di«  2sagcn  vai^' 
"iiawi  «ad  ihr  Urtheil  apreohea. 
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Grün  der  Rosen  mit  ihren  rothlichen  Zweigctt  wand  juugen  BlatttlMbaH, 
den  Taiuendesi  grofser  wdUiwr  Bluthea  mit  goldigem  Centnun,  «inen 
pifiebtigen  Coatrast  bildetoD,  als  der  Sonne  lange  Schntten  nad  Utand» 
liiehtttreifen  in  weebaelndea  Spiele  die  Tetecbiedenen  ankritchen,  «ef 

dem  hellgelben  Oraeteppicb  Teratrenten,  lanbenfönnigen  Steamehgroppeo 
bald  belencbtelen ,  bald  in  Schatten  brachten.  Eän  leichter  Regen  m 
Nachmittag  hatte  der  Vegetation  jene  reizende  Frische  verliehen,  die 

man  unmöglich  beschreiben  kann.    Aufser  dieser  soeben  geschilderten 
Vegetation  zeigten  sich  noch  vereinzelte  kleine  Kosso-ßäume  (Bragera 
anthelnnnticn ,  Rth.),  daneben  aber  trat  jetzt  wieder,  jedoch  verblüht, 
auch  das  kleinblätterige  Utijicnruni  It  iicoptichodes ^  das  seit  dem  (ie- 
birg^abfali  bei  Farasaber  verschwunden  war,  au  den  Lehnen  der  Hügel 
nnf.    Nirgends  auf  unserer  Reise  sah  ich  so  viele  den  ^Teufelabesen'* 
unserer  Nadelhölzer  entsprechende  Verkrüppelungen  der  Aeste  und 
Zweige  der  Acaden,  als  hier.  Sie  verändern  durch  iln«  neetfihraiige  Pomi, 
zQmal:  aie  oH  bis  an  20  anf  einem  Acacien-Banm  oder  Strsvch  aitaao»  * 
den  Charajcter  der  Pflanxe.  Ba  aind  Yerdieknngeo  und  Anaehwettnagea 
der  Zveige  nnd  Blattatiele,  oft  mit  FarbenTerfindeningea  denelben  ' 
verbunden  nnd  dnrch  Insectenatiebe  vemraacht.   OeatUdi  von  onsefegi 
Lager  lag  in  ihrem  Haine  die  Kirche  Dhavat,  im  Weeten  die  tob 
Ankaach.    Auf  unserem  Wege  hierher  passirt^n  veir  nahe   au  i\evt, 
Quellen  des  Anfp'ab  ]|  Stunde  hinter  Tscbenibelga.    Der  Ort^  wo  die- 
ser, ein  Quelltlufs  des  Atbara,  entspringt,  heilst  Souio  Maierie.  Seine 
Queilbäche  besehreiben  eine  Spirale  wie  so  viele  afrikanische  Flüsse, 
ehe  sie  ihren  nördlichen  und  nordwestlichen  Lauf  beginnen.  Kinen 
anderen,  dem  Bdöiegas  zuströmenden  Bach  paasirten  wir     Stande,  be- 
vor vir.  dn«?  Lager  aufsuchten.    Seinen  Namen  konnten  wir  aber  nicht 
Qrfiahren-   Wir  waren  alao  anf  der  Waaseraeheide  der  awei  Fn&ge- 
biete  des  Talcaad  nnd  des  Bahr  Abn  Salame,  deaaen  einer  QnellialiB 
der  Angrab  ist,  wfihrend  endlicher  der  anch  im  abeaainiacben  Teirito- 
rnm  Salame  genannte  aweite  Qnellflnfa  entapringt  In  den  Takaa^  der 
von  SSO.  heikommt,  wo  er  in  der  Nfihe  des  altberShmten  Laübela 
mit  seinen  in  Fels  gehauenen  Kirchen  entspringt,  in  nördlichem  Laufe 
östlich  von  den  Hochländern  Wogera.  Semen  und  Tselenit  bis  Ber 
Agau  strömt,  wo  er  sich  westnordwestlich  und  nordwestlich  wendet 
und  80  diese  Gebira^länder  in  weiter  Cnrve  umscbliefst,  ergiefsen  sich 
alle  die  kleinen  Bäelie  und  Flüsse,   die   ich  auf  dem  bisherit^en  Wi  ge 
von  Adet  her  durch  diese  Provinzen  aufgeführt  habe,    bie  bilden  mit 
Ausnahme  des  sich  bei  Adet  ergiefaeoden  Ataba  die  Quellfluspe  des 
Bellesa  und  der  Meuna,  die  beide  vereinigt  unter  dem  Namen  BeJle- 
gde  aieh  m  den  Takaa^  atfixaen.  Der  Ti^u»6  ergieflit  dam«  in  daa 
^aehland  eingetreten«  un  Gebiete  der  Hmran-Aiaber  nnter  demNameo 
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Seßt  «Hn  Oewä^ser  in  den  Alhära,  desst»!!  (^ufllen  in  der  NShe  des 
T»na-»See'8  zwischen  Djenda  und  iöciielga  liegen,  und  der  bis  zu  »ei- 
OMi  Awtritle  aas  abessinischem  Gebiete  den  Namen  Onnng  fuhrf.  d^n 
mit  cfogMiwteD  m  die  Landscbaliten  der  Araber,  ▼eriiert  and  als  At bnrr^ 
die  ireiten  Kollalfindar»  Steppen  und  SantDoen  durcbzieht.  Südlich 
fCB  Miner  Vereinigang  mit  dem  Beüi  nimnit  er  nocti  den  Bahr  Abu 
Selane  oder,  wie  der  Name  gewlttmltob  geeprochen  wird,  Bassa- 
iMDe  aol* 

Von  uaeetem  Lagerplatte  an  aüegen  wir  tUmälig  an,  paaeirten  ei- 
ne» Ueinen^  dem  Beileen  eneilendeii  Waeserlaiif,  Id  welchen  zwischen 

12—15  Fnfs  hohen  Rosen-  und  Hypericum -Gesträuch  ein  überreich 
blähender,  25  Fufä  hoher  I5;uini  von  Hypericum  leucoptichodes  mit 
eioem  Sl^rnm  von  \  \  Fnfs  nnrcliniesser,  so^^  i*'  zwischen  schönen  Aca- 
eien-Gnippen  ein  mit  I'rüchttin  bedeckter  Junipcrus;  nehpn  den  selnhien 
Kronen  einiger  Kosso-Bäume  vortraten  ;  Rocheen,  Senecionen  und  Cya- 
DOpie  bildeten  die  Kraatvegetation.  Von  diesem  Bache  an,  fast  unmerk- 
Seh  asateigend,  gingen  wir  1\  Standen  in  südwestlicher  und  westand- 
wesdicber  Richtung  über  kahles,  nur  mit  dirrem  Grase  bestandenes 
Land,  wo  deh  mir  bier  und  d»  ein  Celastme  (0.  o6«eiffiii?)  als  10 
bii  12  Fnfii  heiber  Bamn  mit  kugeliger  Krone,  donklen,  ^finxenden 
BIttim  und  eefawinlidier  Binde  dee  ftifedieken  Stammes  und  der  dich* 
tm  Aoefe,  stellt  bedeckt  mit  langen  BXrteo  von  I/»iieii  fiiHidm  xelgte, 
btf  an  enMn  nfindlieb  ▼OD  Isaak  Debr  liegenden  Sumpf  Andjeba  nieder, 
d.h.  Ebene  des  Andjeba  genannt;  dem  daraus  entspringenden  Bache, 
der  hier  nach  Süden  einen  Abhang  hinabfliefst,  vro  er  durch  gezogene 
Quergräben  zur  Bewiissenmg  der  Felder  benutzt  ^vi^d,  folßfend.  ,sfiet:^'>n 
wir  etwas  berj^b  und  lagerten  wep;en  der  schönen  Vegetation,  die  sieh 
in  diesem  Tbale  zeigte,  am  Abhänge  oberhalb  des  Klosters  Isaak  Debr. 
Der  Andjeba  ergiefst  sich  in  den  Bellegaa  durch  die  Menna.  Er  fliefst 
hier  m  ein  weites,  gut  mit  Aeaden-Bftam^n  bewachsenes  Thn!  hinab. 
Ver  SM  l^psn  in  SSW.  die  BetgsQge  voa  Bambnlo,  in  SSO.  die  des 
OMeto  Bolleea. 

Bei  iMmk  Debr  steben  Groppen  60—70  Fvfii  bober  EiTtbrinen,' 
(£  Wwfsse,  tigr.  Soow,  amb.  HotUefy  leb  mab  einige  ihrer  glatten, 
lObergranen  Stimme;  der  eine  hatte  4  FuTs  fiber  dem  Boden  15|,  ein 

fweit^r  17|  pariser  Fufs  Umfang.  Seine  prachtvoll  rothen  BlSthen  mit 
IraunwolÜgen  Kelchen  stehen  in  Rispen  meist  nur  aut  der  oberen  Seite 
der  Krone.  Der  Boden  unter  manchen  dieser  Bäume  war  wie  bhit- 
geiarbt  von  der  Menge  der  aligefallenen  Blütlien.  Daneben  stand  der 
Schöne  Croton  macrostachys ,  Höchst.  (Tambuch  tigr. ,  I^achnna  oder 
BticköM  amh.},  auch  ein  ziemlich  starker  Baum  mit  langen  Blüthen- 
tranbec,  der  abessinlsfhe  Odbanm  mit  beUg^äniendem  Lftobe  (Oiea 
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ckrytophyUa,  Lamk.,  tigr.  Ayle^  &mh.  Hotra),  Spai  mamda  afti^fmm  msä 
dichten  weifsen,  mit  rotben  Staubföden  gezierten  BA&thcnrispen  (arohj 
WMtfmlC^  deren  Stimme  hier  bif  3  Fii£b  DurcbmeBicr  bähen  «id  mii 
einer  risdgen,  brftalicbgraaen»  dicht  mit  Flechten  bededtten  Binde  ftbeni 
sogen  nnd|  während  die  inlberst  xfibe  Binde  der  Zweige  graahimna 
and  glatt  ist   Um  diese  Gruppen  bober  staiker  Bdnme  sdianren  sic^ 
15  —  20  Fofs  hohe  Kolkwal-Eupborbien,  Rosensträucher  and  Hypericum^ 
Acacien  und  Spanaanina  ahyssinica,  die  in  der  Sprache  von  Tigr©. 
Boachy  in  der  von  Ainhara  aber  gleichwie  Sp.  africana  Wulhefüh  heifst, 
Hibiscus  und  Prolen  nbyssinica,  Will«  (tigr.  (Jongudat^  amh.  Avrn\ 
Eekmops  nnd  Aloe  dUkotoma.    Ein  starkes  Gewitter  stand  heute  Naciv4 
mittag  fiber  Goiidar  und  Dembea.    Wir  schickten  heut  noch  eioed 
Boten  nach  Gondar,  das  nnr  einige  Standen  von  liier  entfinmt,  abef| 
onaereo  Blichen  durch  die  Berge  von  Bamhnlo  verdncfcl  war,  am  firj 
unsere  Ankunft  am  folgenden  Tage  ein  Hans  in  BereitadMift  an  ssiMibl 

Wir  selbst  brachen  am  Morgen  des  23«  Januar  seitig  auf,  am  das  Zteli 
unserer  Wanderschaft,  Gondar,  in  dessen  Nfihe  wir  den  Negns  Theodmsl 
(Negüd  Negest  sa  Ethiopia,  wie  er  sich  niii  orientalischer  Arroganz 
titulirt)  zn  finden  hoflften.  Aul  der  äui»erst  fruchtbaren,  alx  r  gar  nicht 
angebauten  HorhflSche,  deren  Gnindfelß  dichte»  basaltisclies  Gestein 
mit  nur  wenigen  Blasenränmen  ist,  hinziehend,  erreichten  wir  1  Stunde 
hinter  Isaak  Debr  eine  mit  steilen  Winden  aiemlich  tief  eingesehnittene 
Sdilacht,  in  deren  liefe  aof  einem,  ans  dem  Grande  adtleigeDden 
Hfigel  eine  Kirche  romantisch  gelegen  ist.  Dia  Scblncbtanwlnde,  so- 
wie die  Thalsohle,  waren  dicht  mit  Oelbfinmett,  Bosen  nnd  Aenden«^ 
gestrüi^  bewachsen.  Was  aber  am  meisten  unsere  An&nerksaiiMt  in 
Anspruch  nahm,  war  «ne  grofse  Schaar  von  2  —  300  Djelada  {Tktn* 
pilheciis  Gelada,  Wag.),  die  am  oberen  Rande  der  Schlucht  uns  beob- 
achtend, ihr  lustiges  Thuii  und  treiben  entt.ilic  ten.  Bald  wurden  sie 
aber  nnangenebm  darin  gestört,  denn  unsere  und  unstrn  Jager  Buch- 
sen und  Gewehre  begannen  ihr  Werk  leider,  ohne  Erfolg  für  uns,  da 
die  Getroffenen  entweder  sich  flüchtend,  oder  in  die  hier  wnT.u^nr^^&ikey 
von  senkrechten  Felswänden  eingeschlossene  Tiefe  storiead,  ffir  ans 
▼erloren  waren,  so  dals  wir  uns  bald  geiwongen  sahen,  die  nulsfaise 
Jagd  aa&ogeben. 

Es  ist  dies  dieselbe  Affenart,  die  ich  in  so  ongeheuver  Schaar  nof 
dem  CKplel  des  Badut  in  Semen  antraf  imd  aof  die  idi  auch  doft 
vergeblich  Jagd  machte,  da  die  Getroffenen  von  ihren  Gelahrten  awrf 
für  Menschen  nnzngfin^h'che  Felsen  geführt  wurden,  während  die  Trtippc 
seib.si ,  anfserhalb  SchiiNweite  «»ich  hflltend ,  kläffend  nnd  die  Zähne 
fletschend  uns  folgte.  Sie  haben  über  Mannesgröfse,  grau,  mit  langer, 
im  Winde  wehender  M&hae.   An  der  SdhUioht  «Mm  sich  die  Beige 
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fn  Bittbulo,  an  deren  steinigen  Abhängen  bin  sich  der  stiefelmör- 
dflsMa«  4idit  lut  acbaite  FetoblöckeA  bedetskte,  auf  BdfoU  dep 

i^tegia»  W«g  himahllttgell»  anfang»  iwiadMo  Amcam^C^Mipp 
ud  Bianen,  wIIm  und  der  wuCdüfUbigen«  mit  weiften  Blättern  und 
SieogBln  gezierten  Oet^stegia  integrifoUa^  Bentb.  (üen§ekmi  eaberiseb, 
DjwdHk  tigr.),  weiterhin,  auf  dem  westlichen  Abhänge  nacb  dem  Thale 
des  rauschenden  Magetsch,   unter   einem  Laubdach  von  Oelbaumen, 
RoseO)  grofeblättrigen  Hypericonibäumen,  jetzt  nur  noch  theilweise  in 
schirmförmigen  Acacien  und  grofsen  RhüSstrSucbern ;  der  Roden  unter 
diesen  Bäumen  und  Strauchern  ist  dicht  mit  Vegetation  bedeckt:  ^yr- 
IM#  afriama,  h.,  Aloe  mit  roUilichen  Blättern  und  hohen,  pnrpor- 
gtfn^enden  Blütlienetänden .  FeUifgoiUum  wmllibracUakm  mit  groraett, 
«eUseo,  Verkmem  und  CeUia  floccosa,  Benth.,  mit  goldgelben  Blfithen, 
QwnJpM»  Wnn  nnd  violntt  blfUiend,  weiÜM  Oeio$i§gim  und  dnnkelroeen-' 
mibe  Bmm»  bilden  die  niedere  Y egetMtlon  nnd  iber  dieae  wdlben  flieh 
m  einem  .gewihloHe&en  Diehe  die  OdibSeme^  Acaeien  n.  e.  w»  EinnefaM 
summe  und  Stiineher»  dicht  mit  attbergranen  Ueneen  bewaeheen,  taiF 
efcen  dacwiiefaea  nvf  wie  weifte  Corallen  aua  dem  OriEn  der  Heetfinth. 
Zarte  Adianten.  weifsbeet^ubte  Gjmnogrammen  bedecken  zwischen  den 
herabhängenden  Stengehi  des  l'elargoniuni  und  der  Celsien  neben  einem 
schönen,  puipurrothen  Klee  die  vom  Bergabhange  abgeschnittene  Wand 
de.'!  Weges.     Schlingende  GnaphaHen  und  Clemahs  klimmen  auf  RSnme 
and  Sträu<iher,  Tachsüs  {Dodonaea  rt«cota,  L.),  reich  mit  weifslichen, 
^iiig<dten  Fruchten  behangen,  mischt  sein  langgelblicbee,  haarig  glAn* 
Tfwdcfl  Laab  mit  dem  des  dunkelgrünen  Agam  (Cariua  edulU,  YaU), 
dman  dichte  Basehe  mit  weiden  Blutben  geachmiekt  sind.  UngeÜhv 
Der  awh  300  Fnft  fiber  dem  Laufe  dea  Uagetich,  der  Mlieh  Ton  Gondar 
ia  die  resdia  Provina  Dembea  hinabeUt  nnd  alefa  dann  in  den  Tmu*- 
od«  Tawaflwe  ergieftt,  bif  anr  Thaiaohle,  iflt  der  Band  dea  Wegsa 
oad  der  BttrgpdMmng  dicht  nut  Koflcheflchilla  (Anmtkits  polystachyus, 
Delile),  mit  langen  Aehren  grofser,  rosenrotber  B16tben  bedeckt,  ge- 
schmückt.    Von  der  Höbe  der  Hcrge  vou  Bambulo,  von  denen  hinab 
bis  zum  Miigetscli  Laufe  wir  fast  zwei  Stunden  fortwährend  hinalwtiegen, 
arbiickten  wir  zuerst  vor  uns  Oondar.  zwar  nicht  die  eigentliche  Stadt, 
aber  die  prachtvollen  Ruinen  des  von  den  Portugiesen  im  Iß,  iTahr- 
iMiDdert  erbauten  Schlosaes  oder  vielmehr  Schlofscomplezes,  der  sich 
rmi  leinen  vielen  Thurmen  helUenefat^d  zwischen  dunklem,  dichten 
fliine  ahrarüidiger  Juniperus-Biame  auf  dem  Gipfel  einer  Anhöhe  vor 
ma  eriMbt»  wihiend  in  der  Feme  sich  der  glitaemde  Sfnegel  dea  adi5* 
M  Ta^a,  «cMnbar  nnbegrenat,  nach  Sfiden  eiattedet  Ueber  danlfap 
pti^r  dm  miler  grüner  Vegetiüon  iber  rdkankehee  GarflQ  dnreb 
Fdibiake  eingeacfaloflaen,  in  dnem  engen  Thale  abwärta  eilt»  fBhrt 
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eine  Bteinerne,  noch  gut  erhaUcne  HrOcke»  die  vor  drei  Jahifaadeilea 
die  Poltag^ien  baitten.   8fe  ist  m  ynlkaiifBclieni  OMtein  mit  Uk- 
mOftel  ei4>Mit  snd  bosteht  aus  S  BBgen^  von  dimn  aber  aagMiMiekMi 
mir  dor  mitdeie  den  Lauf  dea  Waseeri  llberspamiie,  irÜmad  der  wil» 
nnd  dritte  onf  trockenen  Felsen  an  die  Abliinge  der  SehMrt  M 
lohnen.    Ihre  Gesammtlfinge  ist  80  par.  Fafs,  ihre  Breite  ohne  die 
Mauerj^elandcr  10,  mit  letzteren  13  Fufs.    üeber  jedem  Pfeiler  trug 
sie  früher  auf  den  Gelßnderumuern  einen  kleinen  gemauerten  Aufeati, 
von  deiH'n  noch  drei  auf  der  ostlichen  Mauer  erhalten,  die  der  west- 
iiohen  aber  dem  Zahne  der  Zeit  verfallen  sind.  Die  Gesammthöhe  vom 
jetzigen  niederen  Wasserstande  betrag  24  (Mur.  Fufs,  wovon  jedoch  8 
auf  die  Höhe  der  Felsstufen ^  auf  denen  sie  gebaat  ist,  zn  recbnea 
sind,  nnd  die  der  mittleren  Wölbang  öber  dem  Waeeerepiegel  16(  per. 
FnAi,  wlbnettd  die  Wölbung  der  beiden  seftliehen  BSgen  n«r  an- 
geffthr  H-^iO  Fafa  ftber  den  FelMnken,  Ton  denen  sie  Mtracctt  wmv 
den,  erhaben  aiad.   IHe  Bögen  sind  Bobleohtgefonito  SpifMgen,  bd» 
nahe  Bondbögen.   Das  jetat  siemUeb  dicht  ttiit  Moos  bedeekle  Gestafai, 
aas  dem  diese  BrSeke  ertmnt  ist,  besteht  ans  nnbebanenen  lN6dlHn 
des  an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Baumaterials,  und  hat  man  mm 
oberen  Theile  der  Hrncke  von  den  WrUbungen  an  gröfseres  Material 
verwt  iuit't.  als  zu  di-n  Pfeilern.    Von  der  Brücke  steigt  der  äursrnt 
pchlechtp,  steile  und  felsige  Weg  300  Frif?^  aulwart«!  nnd,  auf  der  Höhe 
der  diesseitigen  Thalwand  angekommen,  allmalig  noch  100 — l&OFnfs. 
Der  könstlich  angelegte  Weg  ist  dicht  mit  lockeren,  schaifkantiftn 
und  eckigen  Steinen  belegt,  die  man,  um  ihn  zn  yerbnitem,  aas  dem 
Abhänge  heransgerissen,  aber  nicht  in  das  Thal  oder  ndMn  den  Weg, 
sondern  geradean  damaf  geworfen  hat  Die  edle  Znnft  der  Schah- 
nmoher  würde  dem  Sohfipfer  solcher  Wege  in  Barofia  AlUre  eiilebtaa 
vmA  Weihrancb  weihen,  aber  der  f6r  solche  Wege  miempIlDMiw  Abes*- 
simer  trfigt  keine  Schahe,  hdchstens  Bandsien»  nnd  anch  dieee  Ivigt 
er  aof  solchen  mörderischen  Pfkden  lieber  in  der  Hand.  Es  ist  diese, 
nngefÄhr  ^  Stunde  lange,  Strecke  der  schlechteste  gebahnte  Weg,  den 
ich  je  gesehen,  vielleicht  einige  Strafsen  Gondai  h  aü^ifirenommen.  Un- 
willkürlich kam  mir  oft  der  Ausruft   ^Herr.   \vund*  rbar  sind  deine 
Wege!'*  in  den  Sinn.   Gern  waren  wir.  Rtatt  auf,  neben  diesem  Pfade 
der  Tugend  gewandelt,   leider  aber  erlaubten  dies  die  dortigen  Ge- 
sträuche einerseits,  der  Abhang  andrerseits  nicht.    Endlich  war  auch 
diese  Strecke  zurückgelegt  nnd  wir  stiegen  in  ein  kleines,  schön  mit 
Rosen,  Acaeieo,  Xashsia  (Dsdbaasa),  Acanlh«s  nnd  Bebönea  Weidea- 
binmaii  (Mm?  octaadlr«.  Sieber,  €r^^kra  amh.)  bewaehisaas  UmI  a«f 
fltailem  Wege  hiaab,  wo  whr  »a  aai  kflhten  Wasser  des  das  Thal 
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teMeadte  OtfalMii«'  voa  den  gehabt»»  AitArongiingefi  «ad  dan  «A' 
wahrhaft  sdltinteriBelien  PoMtionen  erholten  qimI  labten. 

Dn-ä  PlatPau,  von  dem  wir  herabstiegen,  zeigte  aufser  den  Wei- 
dfiobaumen  dieselbe  Veejetation;  die  sich  auf  dieS( m  Hochlande  trhe- 
bendeo  Hügelkuppen  ^^urtIl  mit  Oelbänmen  and  Kolk%v;il -Eaphorbien 
^krSnt.   Wir  folgten  dem  Wässerchen  des  Tiiaieg  und  erreichten  nach 
I  Scundea  den  iiletnen  Fiufs  Angrab^  der  den  Fufs  des  kahlen  Hagels 
oder  Berges,  auf  dem  Bich  Oondar  erbebt,  bespült.    Der  Angrab  ist 
ein  kleiner  Flufs,  der  ana  den  Bngen  von  Bambolo  bofabkommt,  di« 
OMMila  dfla  Bergas  irim  GendAr  nrnfllalat  «od  an  deasen  Sadapitae 
daiD)  waiüfch  iängß  dea  Ba^pea  in  eioeoi  aiemlieb  breiten  Wieaentbale 
hmkMekemidmy  anderen  kleinen  Flafii,  die  Gaha,  aafoimmt  Nach 
teer  Yeielnigung  flkHit  dar  Angrab  in  nngefihr  89diScber  Bicbtang 
aaeb  der  £bene  van  Dembea,  wo  er  sieh  in  den  weiter  detiirii'  ber- 
Mefeoaden  Magetsch  ergiefst,  der  in  den  Tsana-See  fällt.  Die  Berge  roa 
Bambiilo  sind  also  erst  die  W^asserscheide  zwischt-n  den  Zntlüssen  des 
dgentlichen  Nil:  Bellegas,  Takase,  Atbära  einerseits,  und  dem  Abai 
oder  blauen  NU,  d<M-  dea  Tana-  oder  Tsana-See  durchströmt  andrerseits. 
—  \A'ir  fanden  bei  unserer  Ankunft  am  Angrab  unsere  Leute  luid  Last- 
diiere,  die  heate  uns  vorausgekoiumen  waren,  abgepackt  aui  einer 
kkiaen  WiesenMcbe,  da  wir  nna  wegen  der  Jagd  auf  die  Djelada,  so« 
«je  an  der  Magetschbräcke  lange  aQ%ehalten  hatten.  UenrBmnha  tbeilto 
va  mH,  dafii  der  GaAleba  (Bargenndster)  habe  eagen  laeaea,  dafs  eiat 
meigtti  e»  Haoe  f&r.  eoa  m  Bereilsebaft  eein  wfinle.'  Wir  aiAiekteii 
ahmnala  mm  Gantjte  einen  Boten,  a^e  Heim  Beinbib  aalbet,  da 
«ir  eioa  abaaiiniflebe  Sebwiadelei  meristen,  Heften  aiafpaoken  und  be« 
alaUtea  nwaere  Laote  naeb  dem  im  Gabalbaie  liegenden  Haine  der 
debe  mm  FaaiUdae.   Wir  eelhst  gingen  voran,  stiegen  auf  den  mit 
Trümmern   früherer  Wohnungen,    unzähligen    scharfen  Steinen  und 
Mauerreaten  bedeckten  Theil  des  Berges,  am  alten  Schlosse  vorüber, 
and  stiegen  wieder  in  das,  oberhalb  der  Stadt  ziemlieh  breite  Thal  der 
Galla,  wo  der  luit  <3iner  aUcii,  aii->  der  Zeit,  der  Portugiesen  stammen- 
den, mil  Zinnen  und  vielen  Tbünnen  versehenen  Maner,  die  aber  an 
Maoban  fitaUen  völlig  eingefallen  ist,  umgebene  Kirehenbain  Faeilidaa 
iaBitten  einer 'grafiMD  Wieeenfläche,  nAweit  der  Gaha,  gelegen  iiL 

Wir  hatten  aoeben  nnaer  Zeit  unter  den  schönen  fiinmen  dea 
Kimbephaiaee  aidSgesebtogen,  ala  der  Cdaieba  aelbat  mil  grofeem  Ge- 
feige  erachieik  und  whiirte,  er  habe  uns  Le«te  entgeypgeaehiektt  umi 

tu  engen»  daft  wir,  d*  haot  nocb*keia  Haaa  för  tma  in  Bereit- 
eifcaft.e<i»  bei  ihm  iaednem,  im  mnhmnmedamaeben  Quartier  der  fltadt 
gelegenen  Hanae  uns^e  Teppiche  aufBchUgen  möchten.  Wir  dankten 
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ibn  und  «rklirteii,  us  hier  lo  PanUdas  gans  wohl  m  beittdaa.  Udbo^ 
dam  wfifdan  wir  nur  wanise  Taga  in  Ooadar  aala«  Ui  afatoa  Kadi* 

rieht  einlaafe,  wo  der  Negüs  sei.  Wir  w^lrden  abar  nkht  emiAngeb, 
über  den  schlechten  Empfang,  der  ung  in  Gondar  geworden,  Diesem 
Nachricht  zu  geben.  Jetzt  wurde  es  auch  Herrn  Rumba  etwas  unheim- 
lich, da  er,  wie  sich  später  herausstellte,  die  an  uns  abgesendeten  Boten 
des  Canteba  zurückgeschickt  hatte,  und  er  vereinte  seine  Bitte  mit 
denen  des  Beamteteo.  Bei  der  verkehrten  ReligionsaDSchaaung  der 
Abesainier  bfitten  wir  iiaa  imgemein  geschadet,  wenn  wir  eine  Wölb* 
nnng  in  Islam  Beit,  dem  nrnhammedanischen  Stadtfiartel ,  bezogen 
bäitaii.  Wir  erUirtan  baatimmt,  niehl  vod  dar  8taUa  ao  waiabao  aod 
aadi  kein  aodaraa  Haua  vom  CSdnt^^ba  aasimabnen.  Iii  diaiain  Aogvih 
blicke  trat  ein  Baropiarf  ein  dentaafaer  IfiiaioQar,  Hanr  Hat,  dar  toIUm- 
nian  dar  mnbaannedamachen  Sprache  miditig  ist,  da  er  achan  6  Jabia 
in  Abeaainien  lebt,  in  nnaar  Zelt.  Da  der  C4ntl$ba  aab,  daft  er  ntt 
seinen  Yorstellnngen  nns  nicht  in  aahi  Haus  locken  könne  (seine  Ab- 
sicht war  nämlich,  unn  nach  abessinischer  Manier  alsdann  Geld  ond 
Geflchenkr  abznpressen,  was  wir  aber  tu  seinem  Schaden  sogleich  er^ 
kannten),  so  erklärte  er  un^,  dafs  wir  in  keinem  Fall  in  diesem  Kirchen- 
haine überniichlen  (lürfferi.  Dieser  Hain  sei  ein  beiliger  Ort,  wo  Nie- 
mand die  Nacht  zubringen  dürfe,  ohne  sporielle  Erlanbnifs  des  Negns. 
Außerdem  entweihten  wir  ihn  noch  dadurch,  dafa  wir  Tabak  ranobtan, 
sowie  daÜB  bei  unseren  Leuten  einige  FVauenzimmer  aeien  (onsara  Leote 
baltan  nimlicb,  wie  ea  in  Abeiainien  Gebranck  iat,  ein  Weib  ittm  IUI* 
reiben  nnd  Brodbaeken  htA  alob,  nnd  Bnmba  aalna  aaitweilige  GalÜB 
nebat  einer  Dianefin}.  Wir  waien  damit  in  aoweit  ainfafHanden,  dab 
wir  nnaar  Zelt,  daa  dicht  an  dar  inneren  8dta  einer  Maneibfeaehe  aaf- 
geaablagen  war,  eben  ao  nahe  der  Anftenaaita  deraelben  anf  der  i^ien 
Wiese  erbauen  liefsen,  eine  kleine  Arbeit  für  unsere  Diener,  da  diese 
mit  dem  Zelt  nur  die  Mauer  zu  überschreiten  hatten.  Von  diesem 
Platze  konnte  uns  aber  der  Canteba  dureli  neue  Vorstellungen  nicht 
wegbringen.  Er  verlor  durch  sein  Benehmen  ein  ihm  zugedachtem  Ge- 
schenk und  Rumba,  der  %'on  vom  herein  die  Absiebt  gehabt  hatte,  uns 
bei  einem  seiner  Freunde  zu  placiren,  den  er  sich  auf  unsere  Kosten 
verbinden  konnte,  verlor  dieae  Aaaaiafat»  da  wir  Herrn  Fiat,  der  nnch 
der  Stadt  zurückkehrte,  erMobten,  nna  ein  Hana  an  Teracbaffsa.  Der 
Gdnt^  liela  ea  aich  aber  nichl  nahmen,  naabdem  aUa  aefaM  Uaber- 
radoogakflnate  niehta  gefrnchtet  hatten,  an  nnaerer  Merbeit,  wie  er 
aagta,  mit  aebMnn  gaaammten  Oafolga  die  Nacht  neben  nnaercm  Zdla 
an  bironakireD,  trots  nnaerer  Ventchamag,  das  wir  aeiner  nnd  arfnar 
Laute  Sebnta  nicht  bedfiifton,  ja  dieaen  aogar  adir  fsni  entbehrten. 
Am  folgenden  Morgen  kam  Herr  Fiat  wieder  und  theilte  uns  mit,  da£B 
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der  Beichtvater  des  Abuoe  Saläme,  Erzbischofs  von  Abesaiüien,  ein 
Copte,  Namens  Abüiie  Jassnf,  ans  das  Haus  des  abwesenden  Erzbi- 
ichuti»  anbieten  lasse.   Dieses  Anerbieten  wurde  mit  Dank  angenommen 
ttnd  wir  sogen  mit  unserem  Gep&ck  bald  nach  der  Stadt ,  trotx  d«r , 
Wide^spHicke  des  G^nt^ba,  der  ans  mtehiander  la  setsen  sncfals, 
wsiebe  Schande  wir  ibai  anlfaiten,  wmi  wir  nicht  «  von  ihm  be- 
Mfiglss  Hm  beiögea.   Unser  Hans,  Abine  Mi  («enbissUfUeber 
MmI^),  war  im  &em  nlchüsn  StidtqMrdm,  4at  nadi  d«r  dort  be- 
liidBfltai KMm Namen  GMis Gabriel,  4h.  nun  beSigen Gabriel, 
hmenni  ist,  gelegen. 

Abfine  Jnssnf  empfing  nns  hn  groflMo  Hofb  4er  enbisehSfHehen 
Bbiser,  deren  Verwalter  er  war,  sehr  freundlich  and  wies  ans  ein 
grofses,  aus  Parterregeschofs  und  einem  Stockwerk  bestehendes  Ge- 
bäude, sowie  ein  anderes  für  unsere  Diener  an  and  sUltete  uns  bald 
darauf  mit  dem  Canteba  und  Negaträs  (Oberzolleinnehmer)  einen  lan- 
gen Besuch  al),  wobei  der  Canteba,  der  jetzt  einsah,  dafs  seine  Wider- 
spruche nichts  gefruchtet,  endlose  Entschuldigungen  vorbrachte.  So 
mtfen  wir  denn  endlich  gidefcüdi  und,  wie  idi  holfte,  nur  auf  4  bis 
5  Tage,  im  Goodar  instalKrt,  aber  auch,  kaum  eingetreten,  mit  Be- 
•ecbsm,  die  «ntor  allen  nfiglieben  Foimn  bettelten,  AbeiMalt. 

flondar. 

Der  Wanderer,  der  ans  den  ndrfflSehen  Hoehgebirgs-Landsdiaften 

Abessiniens  nach  den  pariuliesischen  Gefilden  des  productenreichen 
Dembea  an  den  Gestaden  des  blauen  Tsana-See's  hinabsteigt,  erblickt 
merat  von  den  Höhen  des  von  den  heidnischen  Ganiaiiti  n,  den  wahr- 
scheinlichen Resten  der  Ureinwohner  dieser  Hochlundf^,  die  sich  !)i8 
jetzt  ihre  Sprache  unverf&lscht  erhalten,  noch  jetzt  ihre  alten  Sitten 
ood  Gebrftoche  fast  ginslieh  anverftndert  bewahrt  haben,  die  ihren 
Oisaben  oder  Unglauben  vor  den  hier  nngs  umgebenden  Christen, 
Mrimmmedensm  nnd  Joden  in  das  tielbte  GebeiraniCi  hUien,  bewohn- 
tte  Diairietes  Bambnlo,  in  karser  Entfernung  vor  sich,  auf  der  HOlie 
data  von  N.  nach  B.  rieb  hindebenden  Bergrfiekena,  gralse,  ndttekl- 
inMie  Gabtedemaiaen  mk  bohan  Bogenfenatern,  creneHrten  Mwiani, 
lUsn  IMbrmen  mit  Knpj>eln  oder  Snnen,  heUsehimmemd  und  aehei»- 
Isr  wohlerhalten  aas  dem  dunkeln  Gran  hoher,  dichter  Baumgrnppen 
bäTorschauend,  utid  glaubt  sich  plötzlich  au  die  gesegneten,  heiniischea 
IJfcr  des  Rbeines  oder  des  Neckars  versetzt.  Es  ist  der  (Tiinl»,  das  von 
Portugit-sun  erbaute  Schlofs  der  abes.sinischen  Könige,  das  unn  eut- 
gegeublickt,  doch,  wie  die  Schlösser  der  Grofsen  des  Mittelalters  in 
iicrsn  beinuschen  Gauen,  leistört,  serfaUen  —  nur  die  Keste  fruhe- 
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scheinen  es  noch  mehr  dem  Auge  des  Wanderers,  der  s«t  lange  «Bl- 
>%uhiit  ist,  grofse  Werke  roenschHcber  Kunst  und  Tliätigkeit  tkjh«, 
xumai  teic  hier  uocli  auäliiileader  gi-bolirii  \\'friieii  darch  die  nahe  dabei 
Btehendeu  ir^ygmäenbauteu  der  heutigen  Abessinit^r.  treiiich  t*iAd  man. 
von  di08«r  Seil«  heckommeDd,  von  dem  jeuigen  GoailMr  nur  wenige  kleine 
QfliipIMn  niederer,  aas  Simh  geligter  Untt«o,  deren  8p!txe,  ans  6trah 
gftbnaAene  Kegeldidier  kaoia  über  dio  tim  fmgtbmima  Domenheckeii 
oder  die  aus  nur  avfcioftnder  ffekgleB»  miobi  dstcb  MMdl  whideBüi 
Stdnen,  erbauten  Maoem  heraotscbaaen. 

Der  HaofitMl  teStadt  Hegt  tfidluh  und  «estliah  ▼<»  S0U08M, 
auf  der  Hohe  des  Berges  und  im  Thale  der  Gab*.   Oendwr  ab  tedt 
ist  kein  zusaiiiiiienh&n^endes  Gaii/t!.s,   die  tiiizelnen  SiAdttheile  sind 
durch  \\  r\ii\  wiistf.  mit  scli.-n  li-iii  Tniriirm'r£»t^8fein  und  Ruinen  älterer, 
nach  abeMsiiiiacher  Manier  erbauter  HäuM-r  beilerkle.  kahle  Strecken 
von  einander  getrennt.    Nördlich  an  den  Euineu  des  Scbloftses  liegt 
das  Stadtviertel  Debra  Birhän  (^Berg"^  oder„Kirche  de»  Lifibtee*, 
nach  der  dort  stehenden  Kircbe  so  beaannnty  weil  Debra  ^Berg**  ge- 
wftbnlich  nnr  inr  einen  Berg»  anf  dem  Mk  eine  Kirohe  befindel,  .nnd 
in  Folge  davon  fibertiigen       JBütM^  allein,  gyibeincMieh  eft 
eeibet  dann,  wenn,  was  in  Habescb  nnr  sebr  selten  isl,  die  Kircbe 
nicht  den  Gipfel  eines  Hügels  Icrönt,  sondern  am  Abbange  eines  sol- 
chen oder  in  der  Ebene  erbaut  ist).    Auf  der  Westseite  and  «Dem 
Theihi  der  Südseite  des  alten  Scblosseö,  dicht  an  seinen  Mauern,  be- 
ginnt das  Quartier  Gimb-scha  Beit,  d.  h.  Schlofsbezirk,  woran  sich  tiai  h 
Westen  Etschege  Beit  (Quartier  des  Etscbege,  des  Oberhauptes  der  abes- 
sinischeo  Klöster),  anschlielst.    Es  ist  dies  das  poUtiscbe  Asyl,  worin 
die  Grofsen  des  Landes  ihre  Häuser  hatten ,  in  die  sie  sieb  ttod  ibie 
ßobitae  in  2#eil  der  Notb,  des  Bni;gerkriege8  nnd  der  VerfoAgsng  aar 
rUdogen  «nd  ao  «nantaatbar  wann,  Jetei  baben,  wia  obaa  wmmi^ 
ander  geaelat»  diese  Asyle  ibren  Wet^  vedoveo»  da  aie  de*  jetnigt  Jfw 
gOs  nicbt  soboni.      Dieaem  Stadtmrial  fi4gl  naeb  Slidaa  an  BmIIm, 
das  adnan  Namen  naeb  der  in  diesem  Oel^  gelegenen  Kiivbe  diesse 
Namens  (Kirche  der  heil.  Kmpffingniis)  führt,  sowie  östlich  davon  Den- 
agagie,  svnriri  >irli  der  Haupt niiirktplatz  beiludet.    Alle  diofn*  Stadt- 
theile  liei^cn  dut  der  Höhe  des  HfrjLi;*s.    Im  Westen  vom  Sclilofs  und 
von  Etticiiege  iieit  und  von  diesen  durch  einen  mit  UÜusertrümmern 
bedeckten,  kahlen,  breiten  Platz,  sowie  dorcb  eine  steile»  .ungefähr 
^  KoD»  tiefe,  schnule  8chbaoht,  in  der  einige  finmMgntfM  durch 
einen  klaiaeu  Waaaergraben  gespeiat  werden,  getwnft,  lia0l  Abiae 
Beit  oder  Qddüa  Gabriel,  welebe  gkiebnamige  Kireba  In  dieaem  Stadl- 
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lislel  üahft,  in  weMem  ym  dM  Hms  des  Bribi>dkoii  t«ii  Abetii- 

Dien,  AbÜDe  Saläme,  bewoliDteu,  an  deiü  nach  den  Gab»  gewuadetoii 
B«rja:»bhange.  Im  Tliale  der  Gaba  selbst,  am  Fu£&e  des  südlichen  Hergran- 
lIl;^.  ist  das  dicbtbew  ülnUe  Vierlei  der  MuLaiBinedaner,  lüiatii  Buit.  und 
jenseits  iiut  Hügeln,  am  rechten  Ufer  der  Gaha,  das  der  hier  wohnen- 
deo  Israeüteu,  l^eia&cba  Beit,  gelegen.  Die  btraraen  in  alleu  dieaeu 
fiti^lthti^f"  sind  s&auntlich  lUiliMiwt  eng  uod  krumm  und  faal  akt» 
AnaahBW  durcli  fcbarfe  TrümmMtücke  vulkanitohoa  Qüfcciiia,  oft 
oficli  I«  Xc§e  aDatebAodo  Spüsen  nnd  fichvelkn  ImM  F^lm» 
titarinocheiif  höchst  onpr^ctikAb«!«  Die  mm$tm  haben  nnr.hinmiobanfle 
Bitilft,  «in  hfllndenM  MnnUhkr  pnaaafen  n  Imib«»'  Qmidnr,  das 
bfichstM»  7000  Eunrohner  sihlt,  obwohl  den  mhendeaea,  In  Trto- 
BMrn  liegenden  Wohnangeo  nach  sn  BehtiefiMn,  eeine  Einwohnmehl 
IQ  früherer  Zeit  viel  bedeutender  gewesen  sein  mofe ,  hat  44  Kirehen 
mit  ungefähr  1200  Geistlichen;  die  bedeutendsten  dieser  Gotteshäuser 
^i^d  Batha  ( Kirclie  zur  heiligen  Enipfäugnifs ) ,  Teckla  Ilairoanot  (ein 
deu  Abeösinieni  ( igener  Heiliger,  in  dessen  Kirche  die  iiühertiu  abeasi- 
nischen  Kaiser  beerdigt  liegen),  Güdüs  Gabriel  (heiliger  Gabriel),  Med- 
hauie  Aleui  (Erluser  der  Welt),  in  der  Nabe  des  Ginib,  Lalibela  oder 
S€!lestemiet  (den  318  vom  Coucil  zu  Nicaea  a.  325  gewidmet),  Gödäe 
Michael  im  Etecbeige  Beit,  Debra  Birhän  (Berg  des  Lichtes),  Addevaa 
Jen»  (Vorhof  Jeioa),  AveviS  eii^gne  (Unserer  Üebeo  Fran)»  Oimbscha 
B«H  liariam,  Abbo  (dem  Abbo,  dem  abessiniscfaeo  JopiCer,  dem.  Be- 
mhrer  den  Blltees  nnd  Donners  gewidmet,  der  den  Beinamen  fahrt 
«Qebre  manfas  gödfis,  Sdave  dee  heiligen  Geistes'^))  Rniael  nnd  2 
Cnhen  Gtödis  Gloffgis  (heil.  Georg),  sowie  swet  Sc  Jobann  geweiht, 
OMüs  Johannis,  Leddeta  (zur  heil.  Geburt),  Abüne  Eistateos,  Kirkos, 
(iaiiu  Jesus  (am  Gaha),  Kidana  Mehenci  Di  titsclia  und  Fasilidas, 
Alle  diese  Kirchen  stehen  in  weiten  Hainen  sciiöner,  alter  Juüiperus- 
BÄttiue  in  den  verschirdcnen  Studtviertehi  zerstreut.  Bei  den  einzelnep 
Kirchen  sind  die  Wohnungen  der  dazu  gehörigen  Pfaffen.  Alle  diese 
Kirchen  sind  rund  gebaut,  mit  kegelförmigem  Strohdach.  Das  Dach 
ipii^  gleichm&iaig  nach  jeder  Richtung  weit  vor  and  wird  am  Rande 
woaPfeilerD,  (behauenen  Juniperusstammen)  getrageoi  wodurch  ein 
cieaer,  ringförmiger,  bedeckter  Gang  rin^  nm  die  eigentliche  Kirche 
«rtslaht  Nor  in  dieeen  dürfen  die  Franen  eintreten,  das  kreisßrmige 
laoem  der  Xirebe,  wohin  4  hohe»  weite,  mit  starken  Thoren  vecsc|die^ 
hsn  Pforten  iÜhm,  ist  nnr  for  die  Mftnoer.  Darin»  in  der  Mitte  dii|> 
MB  Banaaea,  ist  ein  ▼iereckiger  Raum  als  innerstes  Gtemach»  das  nnr 
foo  den  geweihten  Priestern  betreten  werden  darf,  da  darin  der  Tabot, 
eiut  luii  deu  10  Geboten  beschriebene  HolztalVl,  aufbewahrt  wird,  von 
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der  bei  AusLheilung  deB  Abendmahls  die  Hostien  genommen  werden. 
Debra  Hirbän,  TeckU  Haimanot  und  die  zniii  Kirciisprengel  Gondur 
l^ehorigu  Kirche  von  Gosquani  haben  Glncknn. 

Aoüser  durch  die  zahlreichen  Kirchenhaiue,  in  denen  sehr  alte 
JttMpenul,  Oelbnnme,  Cordm  ubfß$$imiea  (Woma)^  gewinnt  Gondar*8 
AenfeofOSt  «iniger  Entfemimg  geseben,  noch  besonders  dadurch, 
daft  m  den  meiiteB  der  Ideiiien,  mil  Dorn-»  oder  ntitfirlieben,  friseh- 
griliMn  nnd  bmten  Hecken  am  Pkfioheea  Mb^nUniea  (JMa»  AmM), 
deren  Frftdile  getrocknet  nnd  gepulvert  allgemein  mm  Waccben  der 
Baumwollkleider  benutst  werden,!  Dentechnt  {Oeiü§legia)y  Armi»  Do^ 
uax  {Schambiikoj  m  mehreren  Stadttheilen  stark  cultivirt  wird,  sowie 
dafß  in  jedem  der  kleinen  Gehöfte  einzelne  Bäume  von  Sycomoron, 
Cordif»!!  und  Hirbirra  (Berebera  ferruffmeu)^  sowie  vei  eiTizcit  Apriknvcn- 
uud  Ftirsich>Bäume,  Citronen-,  Granaten-  udTd  Mjrthen-Bäuine  gepflanzt 
sind.  Die  Häuser  von  Etschegie  Beit  liegen  gfinsUch  verdeckt  zwischen 
hohen  Scbamboko- Buschen  and  geben,  wenn  man  In  Abötoe  Beit  ist, 
ein  wahrhaft  reuendea  Bild.  Nnr  die  sammetartig  braanen  Kegeldächer 
der  Binaer  eiheben  aiob  ans  dem  friachen  GrSn  der  hohen  Schambuko* 
Mder,  Überragt  von  hohen,  liier  cret  jettt  in  reichem,  weiften  BlSthen- 
schmacke  atmenden  Cordfa  nnd  grofsen  Sycomoren,  wÄbrend  sieb  da- 
hinter das  alte  Schlofs,  Gimb  oder  Beit  Negüs  (Königsbaus)  mit  seinen 
vielen  Tbürnien  und  hohen,  dunkeln  Baumen,  besundcrs  schön ,  wenn 
vom  Glänze  der  Abumlsonne  bestrahlt,  erhebt.  Mehrere  Hiiuiscr  liegen 
gewöhnlich  in  einer  von  Dornhecken  oder  aus  übereinander  gelegten 
Mauern  cum  Schutze  der  Hanathiere  gegen  die  Angriffe  der  hier 
dBe  Qeaondheitspolizei  bildenden,  ungemein  sahireichen  HySnen  {H.  cro- 
cefe),  die  allnfiehtllch  die  Stadt  dwrcbachwirmen,  aowie  der  gleidifialle 
aefar  Ukifigen  Leoparden  an  acfaCtien,  die  wie  die  Bjfinen  nngemeiti 
drelal  aind.  Letatere  fiberapringen  aelbat  ciemlieh  hohe  Ifaaem  mit 
Ldchtigkdt  nnd  anch  in  unserem  Hofraom,  wo  unser  gesammtee  Dfenst- 
personal,  sowie  das  unseres  G^astfrenndes  schlief,  statteten  sie  der  statt- 
lichen Schaf-  uiid  Ziegenheerde  bei  unserer  Anwesenheit  mehrfache 
Besuche  ab,  trotzdem,  dafs  eine  12  bis  14  Fufs  hohe  Mauer  das  Ganze 
umschliefst.  Leider  geschah  dies  stets  iu  N&chten,  wo  die  Dunkelheit 
nicht  zu  schiefjsen  gestattete. 

Die  HAuser  der  Stadt  sind  meist  gut  gebaute,  niedere,  cvlindrische 
Tfafirme,  viele  von  iwei  Stockwerken,  d.  h.  firdgeachofs  nnd  Bei  Etage. 
Bei  dtttt  hier«  wie  in  gaos  Abeaainien  ftbetliaopt,  henraehento  Kalk* 
mangel  ahnd  die  Steine  ihrer  Mauern  mit  einem  ana  Thon  uid  Ueinge« 
admittenem  Stroh  soaammengekneteten  Mdrfel  veibnnden.  Die  Dächer 
nnd  stumpf  kegelförmig,  mit  in  der  Mitte  aufgesetzter,  langer,  dunner 
8pit2e,  um  au  dieser  Steile,  wo  die  Schilf  büschel  zusammeulaufeu,  das 
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EfnäriDgen  des  Regenwass^rs  zu  verhindern.    Das  Gerast  dee  Daches 
besit-U  aus  iliilit  neben  iüiiander  Hegenden,  strahlenförmig  nach  der 
iSpitie  zusaiuiiieiihintVnden  Schanibuko-Uohren,  die  durch  kreisfüi  nii!j;e,  in 
Zwischenräumen  \on  1     t  '  Fuf.s  von  einander  im  Innern  des  D-iciikegelg 
Abstehende  SttiUringe  ans  demselben  Material  zusammengehalten  und  mit* 
tibt  Lederstreifen  fest  zusammengeschnürt  werden,  wodnreh  das  Dach 
mh  selbst  trfigt.  Die  äufsere  Bedeckung  besteht  aus  einer  dicken  Lag* 
dkhl  io  eiiMKider  gesohciheiier  Gmsbdadel,  die  aufsen  gl^idiatfoig  b«> 
ichaitlNi,  iMit  mir  ein  fUüg  fegendkbt«»  DmIi  bilden,  sondm  vmk 
d«cb  ÜMieii'  BftmaielafligeB  Ghmn  taa-Ange  etneii  «ngeticliiDett  BkK 
draek  madbea;  ii«r  einige  wenige  Hlnser  haben  Dlcfaer  io  GiebeMMm 
Bia  TiMil  des  DiMhes  veittogert  eieli  meist  da,  wo  die  ans  Stein  ge* 
baute,  schmale  Treppe,  die  stets  an  der  Anfsenseite  des  Hauses  an- 
gebaut ist,  emporsteigt.    Man  tritt  von  dieüei  in  ein  kleines  Vorgeniacb, 
da»  zum  Aufenthalt  der  Diener  und  der  Besuchenden  dient,  von  wo  eine 
Tbüre  in  den  eigentlichen  Salon,  das  1  lauptgemach,  fuhrt,  das  durch 
in  der  Eintrittsthüre  gegenüber  gelegenes  Fenster,  sein  Licht  erlmlt. 
Meist  bedecken  Matten,  die  aus  den  langen  Schambuko's,  welche  mehr- 
fach lange  gespalten,  durch  dfinne  Lederriemen  verbunden,  gefertigt 
sind,  den  ans  Mauerwerk  und  Erde  festgestampften  Boden  des  Ge- 
Qssba,  daasen  glatt  mit  Erde  beworfene  Winde  meist  mit  weUsem 
Then')  Abertinefat  sind,  mid  In  weleben  Klsehen  oder  selbst  dnreh 
Wehte  Thfirsn  ▼ersebHelUNire  Behftlter  snm  Unterbringen  kleiner  Ge- 
liihseiiaften  aagehraeht,  sowie  in  Enuangelang  von  Bisennägeln  KolH 
bdrner  snns  Anfhängen  Tersebiedenef  Gegenstlnde  eingemauert  sind. 
Diese«  Zimmer  würde  cylindrisch  sein,  wenn  nicht  das  Mauerwerk  des 
iniitrii  (lylituierR  beiderseits  vom  Fenster  abgeschnitten  und  durch  Queer- 
raauern  mit  der  aulseren  Mauer  des  Hauses  verbunden  wSre,  wodurch 
•^in  oblonger  Raum  entsteht,  gerade  grols  genug,  um  die  Alga'),  das  Ru- 
ij»^bett  des  Hausherrn,  in  sich  aufzunehmen.   Der  zwischen  dem  äulseren 
Maamylinder  des  Hausee  und  der  inneren  Ringmauer,  die  den  Salon 
begrenat,  liegende  Raum  von  der  Breite  des  Vorzimmers  ist  wieder 
jeders^ts  durch  eine  Queermaner  getheilt,  wodoreh  4  Alkoven  entstefaeo» 
^  dmreb  Tbfiren  mit  dem  Salon  in  Verbindung  Strien,  so  dab  dem« 

Dieeer  Tben*  bUdtt  4«  Hlogend«  nnd  dn  Lisgead«  d«r  tm  Giisog  tiHtelMit 

l^de  and  Tschelga  vorkoromendeu  Stcinkühlonflötze. 

')  Dlf  Alga  (arabisch  Atif/nreh)  ist  eiii  viereckiger,  5  —  6  Fafa  langer,  2,J  bis 
3  Fofs  breiter,  mit  Ledtrrii'inta  dicht  bcspnimt«r  Kähmen,  der  auf  vier,  ungcrAhr 
1)  FbIs  lu>hen  Furuen  ruht,  das  gewöhnlich«  Ruhebetto  der  Äbeasinier,  sowie  der 
Ankar.  Die  fi|||ilil«llte  wardMi  aodi  (Hseb  an^MiMiDiit,  tun  durch  ihr  fmmwaim» 
xklrn  heim  K iotfOfskoen  eine  «bene  FUchfl  xn  geben  und  auch  die  4  Höker,  welche 
d^o  Riihfii«!!  bilden,  hsi  saaeinnienznhelteD,  da  die  Meabki  ohne  Nigel  gearbeitet 

Setoehr.  L  ail«.  Krdk.  NeM  felfe.  Bd.  XV.  8 
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TkofMhungen  im  HiinitgianiJn  TiiriMiniiiii  maL  Dia  UUm,  4m 
ESngangBAive  swichtt  gekgiBM  Alkovoi  riai  «Ivift  pflfcw,  all  dfe 

swei  anderen.  Erstere  dienen  dem  Hausherrn  and  seiner  Familie  all 
gewöhnlicher  Aufenthalt  und  Laben  jeder  ein,  durch  einen  Bretteriadeo 
verechliefsban  s  Rundbogen tenster,  während  die  zwei  anderen  kleiieren, 
rechts  und  link**  vom  Salonfenster  E^^legen,  zum  AuHjt'w  ahren  von  Uten- 
silien etc.  dienen,  deabalb  auch  je  nur  eine  ganz  kleine  Ft'dsttTÜiToaDg 
balMD«  %o  dafs  in  diesen  iwei  Oem&chero»  dmn  Thuren  in  den  Qaeer^ 
BMMcrn  Ewitofaen  beiden  Mavergliedam  aindl,  ttato  «ne  leichte  Dim- 
aMTong  iMtitclil»  Der  «otere,  fen  erfeste  Raom  der  xwdHÖckigNi  Qe- 
bincU  dieat  mdit  dtr  waiblHte  DiMiwrfcift  det  Hmim  mm  Aid- 

Dia  Buineii  4«r  FkMhtfabMe  des  «ItaD  GoMkr  eriiebes  M 
■ooh  jetst  miyeHiaeeh  filMr  dem  Oevirr  der  jetoge«  Stadt.  Das  slto^ 
van  dea  Partagiesüi  Ha  16.  Jahrbaadert  erbaato  SeUafli  bastobt  eMl 

aus  einem  einzigen  grofsen  Ganzen,  sondern  ist  ein  Gonglomerat  ?ef* 
Bchiedener,  schöner,  aber  nach  verBchiedenem  Siyie  erbauter,  grülse- 
rer  und  kleinerer  Paläste  mit  zaiilreichen  Thürmen,  deren  nieigt  halb- 
kugelige Kuppeln  noch  jeUt  hoch  in  die  Luft  ragen.  Da«  Ganze  war 
niit  einer  zionilicli  hohen,  mit  Zinnen  besetzten  und  durch  stark-' 
Eckthürme  geachütxten  Mauer  umgeben,  die  aber  jalal  an  vielen  btel- 
lea  g&QiHch  eingeatorst  ist.  Der  Haapteingang  war  von  Süden  bli» 
W  sieh  Boefa  jetst  die  Reste  dreier,  biaSereiaaBder  liegeader»  Xborbogea 
vaiflndea.  Der  frfibere  Sahlali^plate»  der  aoeb  Jetat  8p«m  voa  PBa- 
slsra^  aeigl,  ist  graftaatbeila  adt  Tranneta  badeebt  aad  ^ieat  eb 
Wacbeamackt  Die  elaat  bUb^daa  GUea,  die  aaf  den  aadeiaa  8si- 
tea  die  SckloAgebiode  aaigabaat  sind  jetst  tbeihreise  aadarshdriagliebe 
VOdidsse,  die  Seblapfwiakd  sabfaaieher  Hjiaea,  Leopardaa  aad  dst 
Aschiköko  (Hyrax  ab^$simcus)  nnd  verschiedener  Matschischill»-  (ihr* 
festes- )  Arten.  Die  Gebfiude  selbst  haben  zum  Theile  sehr  hohe,  Kir- 
cbentenstem  ähnliche,  im  Rundbogen  gebaute  Fensteröffnungen,  zum 
Theii  kleinere,  die  oben  nicht  bogenförmig  geschlossen,  sondern  durch 
eine  fiaehe  Steinplatte  eingedeckt  sind,  welche  durch  zwei  andere, 
schief  nach  innen  vorspringende,  behanene  Steine  gestutzt  wird.  Diese 
behanenen  Steine,  sowie  alle  zu  Pensterbrostungen  und  Gewölben  be- 
aatatea  sind  ein  rothgefSrbter,  feimkömiger  Sandstein,  der  aas  der  Ge- 
gend raa  Gaiata  am  Taaa  Bahr  gebroohea  wird.  Aas  diesem  adbea 
Ssadsteiae  besteben  aacb  die  soböa  darcbbroeben  fsaibeitetea  SlaiB« 
9slMea,  die  daa  Daebiasd  eia^  der  Gebiade  sierea,  die  alebt 
mit  Ziaaea  rersebea  sind.  Die  Thfinne  sind  tbeils  ▼ierecl^ig»  sam 
grofttea  Tbeil  aber  raad»  aiebrere  mit  Ziaaea.  Die  meistsa  baben. 
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tehoo  gMMigt,  baililcagiliii  Kvp^D,  wmätn  JmMi  lialbe  Biegende 

Cyliuder  als  Dicher,  noch  andere  tragen  nur  Zinnen.  In  allen  diesen 
weiten  Räumen  ist  jetzt  nur  noch  ein  einiiges  grofseä,  hohes  Gemach 
bewohnbar.  Die  drei  hohen  Ruodbogenfenster  sind  mit  roh  gearbei- 
teten Fensterläden  verichliefsbar.  Der  Negüs  bewohnt  dieaes  Gemach, 
10  er  Goodar  besacht.  Er  genieist  dann,  am  Fenster  sitseody 
4as  ScteMipiel  des  Hängens,  mit  Knüppeln  an  Tode  Prngelm,  ote 
MülgeiiB,  da  die  BkhtaiHia»  mm  mIiömt  WmIuI'Bmb  •)«  mIm 
ÜMtm  Fenster  ist. 

Uawtil  der  SdMriinw^  waHlkii  dara^  niilit  iftr  ITinihTi  ff  liftiiK 
iit  da  mwikbm  tnhlftfnftnlkihno  G«UMe  nril  Zteften  moä  TUmmmi 
Mlfhtitlf  ßWti  fciBihfrftti  eiate  rtrinlioBiotan  ffirii inlhMni 

Im  Thal»  d«r  Oaha,  ^vwllieli  tob  Goodnr»  Hegt  FeiiMw,  eine 
Kirche,  Ton  einen  Wallgraben  umgeben,  inmitten  emee  sdiftoeii  Haines* 
derdarch  eine  ziemlich  hohe,  durch  viele  Thürmchen  uod  Schiefsscharten 
geschfitste  Maner,  die  ihrer  Zeit  eine  starke  Belestigang,  aber  jetzt  an 
Tiden  Stellen  g&nelich  darnieder  liegt,  umgürtet  ist.  Ein  Aqnfiduct 
führte  früher  Wasser  hierher,  jetat  steht  nur  noch  ein  einziger  hoher 
Pfeiler  dieser  Wasserleitung.  Fasilidas  ist  jetat  der  Haupttommelplata 
der  Aschköko  (ßyrax  mhfttimcta).  Vor  dieecm  mauemmgebeoen  Haine 
liegt  inmitten  einer  schonen  WieeenÜehe,  nadi  der  Stadt  zu,  ein  kleiner 
IifpelteiBH  ^  BMwjfrtwgene^i  geUMten,  fier  BinglagMi.  Dfo 
Kippel  Ii*  tedi  MMen  vlitfwii  eutikiea  niid  gwpeHea«  * 
Mm  Mmmt  hei  ikli  von  de»  innereo  Maoarwerii  geliefe  Mi  Qm* 
Meek  waeheii  is  Baieea  der  OMvedien  Ifrair.  Der  Bodes  im 
kuheMBiin  Sleiq^lattoa  aMgelegt  Be  iek  «ee  dee  Onteel  8»- 
liSs,  des  Seblacbtrosees  tob  Kttser  Kaleb. 

Ungef&hr  nordlich  TOn  Fasilidas  und  nur  einige  hundert  Scbritte 
davon  entfernt ,  stehen  neben  einigen  prachtvollen  Hortech  -  RJUimen 

')  Bei  »einer  leisten  Anwesenheit  in  Gondar,  das  er  nicht  sehr  Hebt,  lieüs  er 
«a^pe  Mäocbe  an  dieatm  Baume  aufkattpfen  uad  warf  tu  |^o2ier  Zeit  aaf  dnigt 
tsden  den  «ntoi  SCda.   Die  gdumame  Heng»  folgtt  daaa  wmA  sdaea  BdepUl 

Qfkd  »teinigte  die  Opfer  Aach  Heneofllvst.    Trols  der  nagemeinen  LebeDSsthigkelt 

der  Abe§«inier,  von  <ler  mir  wirklich  Wunderbares  von  den  dort  labenden  Europäern, 
Mvie  vcHi  glaubbaften  Abessiniera  erzählt  wurde,  kommt  es  doch  nicht  selten  yar| 
AsTs  Einselne  xn  Tode  geprUgelt  werden.    Et  geschieht  dies  Jedoch  mtlet  wohl  an- 

a  Aawendtiog  konnit,  stadm  dir  11^(8«  selbst,  ia  khilgWebwa  Zorne,  das  «nie 

Uele  Stück  llolz  ergreift  nnd  auf  den  Sttnder  losschlX^.  Di«  zahlreiche  Umgebung 
des  Kegüs  bewaffnet  sich  dann  ebenfalls  sogleich  mit  fthnlichen  Waffen,  BauinltsteD, 
Üttlea  ete.  nnd  sohllgt  damaf  lae,  w«b«i  dana  die  sikema  OMs  mt  Kop<; 
IM  «ad  Leib  mm.  Ia  wenifw  Aagtahliekni  Mht  daaa  ateks  mehr  viel  rea 
SMDtcUidMr  FigBr  ttbrig,  doch  erheben  sich  in  den  meisten  Fallen  die  so  Gesehla- 
geoes  wieder  oad  wnMmm  aach  kotier  Zeit  wieder  aaf  dem  Schaoplatae  der 
•  "naMa. 

8* 
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(Erytftrina  tomentosa)  die  kleinen  Roinon  einifijer  portagiesificher  Bäder, 
in  drnen  eini^*'  aus  einer  Art  Cemnit  i^cmautTtp  Wasserbehälter  iiocli 
Jetzt  wohl  erhalten  sind.  Rosabhltlii^^e  Koscheschilla  {Acanthys  poUi- 
§imtkiff)  aod  hohe  RamexstrlUicber  umwucheni  die  Ruinen  und  wach« 
ten  neben  Oelsträocbem  aus  den  gebmtenen  Mauefa^  über  die  eich 
mwbbliboiiAa  Birbiira  ( Berebera  fmrm^nta)  wölben.  Ueberscliwilal 
«MO  Ml  Uor  w  nü  QmSä  umä  FM^tkem  erfülle  Bett  im 
ChriiA  and  01^01,  «rfMigi  mti  Wtetcagma»,  oke  kidit  itliiHMida 
Berglebna  binanf ,  00  erreidit  man  nach  ca.  i  Stande  Oeaigaani»  m 
dessen  frißierer  Pradit,  a»feer  d«a  RoHiea  der  fördie,  wenig  .tnebr 
zeugt.  Die  nach  Gondar  gerichtete  Front  der  Mauerreste  dieser  Ki^ 
che  zejfft  zwei  Thnrme.  von  denen  der  an  der  sudöstlichen  Seite  der 
Kirche  viereckig  und  mit  rineiii  luilheylindrischon  Dache  eincred^M-kt 
ist,  während  der  an  der  nordöi^tlichcn  l'kkc  rund  ist  und  eine  hMiii> 
kugelige  Kuppel  trägt  Die  KMbe  ist  ans  Bruchsteinen  erbaut  und 
einst  mit  Mörtel  beworfen  gewesen.  Das  Dach  fehlt  gänzliall.  Hü 
Meber  der  Tbtae  eiad  aiiit  Oenienfc  gadeekf.  Die  Wdibimgon  der 
BoAdbegan  der  awei  grolban  Thfirme  an  Jeder  der  Laoganten«  aonni 
dar  awiaebe«  daa  ThflraM  gekgenen  Hanpteingangspfaite  bM  aai 
babcieMi  Platten  4ea  rolbgeftiblen  Sandateiaea  von  Gavata.  Orifoen 
Platten  aus  demsetben  Material  thid  In  die  Seitenmauem  eingeibauef^ 
und  zeigen  in  äufserst  roher  Sculptur,  die  eine  die  Umrisse  eines  Ele* 
phanten,  eine  zweite  einen  aal  einem  Luweii  reitenden  Engel,  eine  dritte 
die  aber  besonders  stark  verwittert  ist.  den  Ueberfall  einer  Antilope 
dnreb  einen  Löwen.  Ueber  einer  I  hür  der  Südseite  ist  ein  in  Steil 
griUMM^r  Kopf,  vielteicbt  das  Bild  eiaee  der  frubeiien  Faateen,  einge< 
mauert  (Alle  Köpfe  sind  en  iace  gearbeitet,  da  niur  daa  Bild'  dei 
TMMe  in  Vwttk  abgelnldet  wird.)  DieMr  Kepf  bat  ^naa  «wbalwrti. 
gen  Kopfpnte.  Ueber  ihm  iat  am  Stein  nil  ndltalariibig  genrMtatec 
Arabesken  eingemauert  Hinter  der  Kirobenmine  find  noch  Beate  dei 
alten  Losteddcases ,  Manem  mit  boben  PeneteiMkrangen.  Bine  aui 
s-auber  kreisrund  aus  weifseni  Sandstein  bebauenen  Platten  erbaute  Säiih 
bildet  den  Rest  einer  früheren  Colonade,  deren  Trümmer  unter  (i© 
strupp  v(  rstt  ekt  liegen.  Ebenso  sind  die  Reste  eines  Pnrillon  g  dich 
mit  Schlingpflanzen  behangen.  Eine  Mauer  mit  Thürmen  aus  früherem 
Zeil  nroschliefst  die  massive  jetzige  Kirche,  die  nach  abessinischer  Ma 
mer  mit  einem  Strohdach  gedeckt  ist.  Die  änfsere  Pfiiilerreibe  ist  durd 
Bundbogeo  verbanden  und  erhebt  sich  auf  einigen  mnd  um  daa  Gei 
binde  laatadan»  eementfaten  Stnfen.  Aenteat  aeUanke,  dinbt  aabai 
efnander  geptianite  JnnipemB*  und  Podoearptts^Biotte  (P.  eiottgaia 
Tre8.y  amhar.  Siggwa)  umgeben  die  Kirche.  Das  gante  friibere  Ooequan 
ift  durch  eine  Mauer  umschlossen,  deren  Tbürme  hochgewölbte,  halb« 
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fc^elige  Soppd»  tffag«i.   Alkin  actum       Miloritiha  Amoiiaht»  die 
W  «oa  Cbsqoam  m  auf  OmAm^  alle  Baiiweike,-  einige  tCheBe  ^er 
Sttih,  dae  eMi  iwiiilnii  eineni  frieehgruaen  SobaaMEoweUe  lie- 
gende Btadiege  B«it,  and  Badie  ant  den  KifebeahaineD,  sowie  das  im 
Thale  gelegene  Islam  Beit,  die  Steilabfälle  der  Gebirge  von  Marihiii 
WiihÄ.  Woiria  Deka,  auf  den  See  und  die  blauen  Berge  von  Begemedar 
ofld  (iurat*'  giiniefst,  belolint  den  kurzen  Ausflug  von  Gondar  nach  Gor- 
qmuii.  beinahe  dieselbe  Aussicht,  nur  ohne  den  Vordergrund,  den  die 
Mntn  voD  Gondar  bieten,  hal  nsan  von  dem  südlichen  Ende  des  Her* 
gM,  aof  dem  Gondar  gebaot  ist.  Jenseits  der  frachtbaren  Landetriclie 
laa  Daaibea  erbüekt-  maa  den  gÜniendeD  Spiegel  de»  Sees  htator  daa 
agil  fafepriagaaden  Bergea  dee  Yorgebargee  Oovgaia,  iaiaitlKi  dae 
Safes  mehiaia  laaaln,  aaler  daaea  die  ineel-  Deck  ale  bebe-Sfltee  h«i 
«üiagt^  Id  Uanar  Vexae  aieht  man  die  Berge  f6a  Oodjaai  nndJlgaiH 
aader,  wfiirefid  dlesMlicheii  Ufer  dae  8eee  Alafa  aad  DagDea  -dopol 
At  Ifflgel  bei  Feiidscba  nerdedtt  sfnd.  Aaf  der  Osteeite  ^es  Sees  er* 
heben  sich  die  Gipfel  des  Guna-Gebir^sstockes  bei  Debra  Tabor  hoch 
aber  die  üppige  Ebene  von  Fo^gera,  daran  reihen  sich  nach  N.  zu 
bii^  in  die  Nähe  von  Gondar  die  SteiUbtäUe  von  Woina  Deka  and 
Martam  W  uha. 

Gondar  liegt  fast  7ÜUÜ  Fufs  über  dem  Meere  auf  einem  aber  dala 
Spiegel  des  Tana  Bahr  (Taaaaaee'a)  angeflbr  1000  Fofs  erhabenea 
lilgal^  (leb  eeibal  bebe  aaa  Mangel  aa  laetranMoaaa  leider  keiae  fieab* 
aiNilugBB  naebeu  kftaneo,  da  mit  aar  ein  ciaibobea  TbenaMaaeter 
IMs  aaeUeia  daa  aeibvedbeae  Hjpaoneler,  daa  .raaa  «aa  galtaiae» 
mf  der  Mne  glailicfa  atAtaaoUMur  gewovdaa  itaiv  Garn  'hatte  ieb 
mtk  BaroeaelBf  aad  Payehrometer*,  eadiemetrieche  aad  dectriacha  Yer* 
MdM  angealellt)  ee  Mkea  aber  die  laatramente).  ^ibiand  aneerel 
Aofenthaltes  in  Gondar,  vom  24.  Janoar  bisincl.  16.  Febr  1862  herrschte 
Morgens  stets  Ostwind,  der  Nnrlituiuags  sich  in  W.  und  SW.  verwan- 
Die  ersten  11  Tagt  war  der  Himrml  raeist  den  ganzen  Tapr 
bis  Ttnrh  Eintritt  des  Westwindes  \\'olki^  und  bedeckt.  Einzeln»'  starke 
Regenactiauer  vom  See  herziehend,  fielen  an  mehreren  Tagen,  Nach- 
Mittags,  meist  von  BHts  und  Donner  begleitet.  In  der  folgenden  Zeit 
war  der  Himmel  fast  stets  klar,  abgesebn  von  eineeiaea  Walicba»  Die 
jaobaabietea  Maxiiaa  aad  Miaia»  dar  I\cttpcratar  wareart 
l#  Miineiia«i|puig.  BIktag  12^.  Abende  9^. 

«DL.        Uta.            Maa.         Hbu-           Iba.  Mb.: 
«M6*B.  -f*ll«a    -4*air5R.  HhlVIL    *hl6%8a  ^IIMJL 
Die  aiwiiii  Jahicateuipeiatai  ergab  sieb  bei  «4^  15*,  >*f*  It*^  U*S 
•^18*  R.  der  Lnfi«  tn  +  14*,8  (nach  Boassingaultadier  Manier,  darob 
f^senken  des  Thermometers  in  den  Boden).    * 
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Qod  dem  eigeutlichen  Hochpl&teau-  und  Hochgebirgslande  ^Deka."^ 
Zor  Kolla  rechnet  man  alle  Tiefl&nder  bis  ca.  5500  Fofs  MeereahÖhe 
Za  dieser  Region  gebort  z.  B.  dse  Takasethal,  wo  nach  Dr.  Schimpen 
gütiger  Mittheilung  die  Temperatur  zwi»chea  -f- 9*  und  -f- 35*  R.  ii 
4ir  tnitkiieo  Jahresieil  mhmtmkif  so  dafe  in  dieser  Jahresseit  da< 
TbermoiDilir  M  Sönagawfgang  +9«,  liifl^  in  Sebatten  äbe 
R,  üigea  kMm;  die  gewahnüclM  MlMigUfiMpiiwiii  soll  aber  m 
•1«  B.  betragen.  Bd  Adel,  wo  wir  den  Tekaei  ibeieeluHtwi  wm 
UM  einige  Tage  ( I .  —  4.  Jm.  6aX  abo  im  etile«  MmMI  der  MriieMi 
Jahteeiiil  an  eelMi  Ufttn  aaf UeMen,  waren  M  TMUfiiileiiiLli  waa 
kangen  noch  nicht  so  bedeatend  d.  h.  nur  von  10*  R.  (2.  Jan.  früh)  bi 
26*  R.  (2.  u.  3.  Jan.  Mittags)  und  18°  R.  ( 1 .  Jan.  Ab.  9  Uhr).  Die  miö 
lere  dortige  Jahrestemperatur  ergab  sich  als  21 '4  R.  Da«  Kollaklia» 
ist  besonders  kurit  vor  and  nach  der  Regenzeit  längs  der  Wasserläuf 
flehr  uDgesoad ;  Fieber  benschen.  Die  Vegetation  aeigt  Tamarix  Ifiog 
der  FlnbofiBr»  Syoemoren  and  Fieaa^Arlen,  den  schöaeii  Selsele  (£ 
püaX  Tbrnndaden»  Boawellia»  AdaMonien,  ZiajpbM,  Avmhm  m 
Salradmm.  Alle  dteee  Binme  begioDen  Jedoob  erat  ant  aa.  tSiO  M 
Meereebgba  mit  AasaabBie  ran  Taniaaz  «ad  eia^gsr  AeaisiaMeebi 
dia  aabaa  BapbarUen  aad  Stapeliea  bii  aaai  Maere  relebM;  ebeaa 
Stareaüa  und  der  die  Oeetrfache  besiehende  dsia«  quadram^miariii  dl 
im  Innern  der  dürren  Dalakiiisela  selbät  zwischen  Salzpflanzen  noc! 
gedeihen  und  so  eine  niedrigste  Region,  die  des  Samhars,  bilden,  dere: 
Vegetation  mit  den  nur  im  Flutbbezirke  des  Meeres  gedeihenden  Schora 
Büschen  {Cm$$ip0wrea  und  HkUophara)  ihre  tiefste  Greoae  erreiehi 
la  dar  mittleren  Hdhe  der  KoUa  beginnt  die  Vegetation  der  Aloepfinn 
•el^  dim  jedacb  fmr  an  watalfea  Poidttaa  dorch  ^  Praeht  ihrer  Biä 
Iben  dar  Landaeball  CbaiMler  veilaibaB  and  bia  in  die  abüita  Weia 
Delea»  Ja  adbal  in  dia  Dehn  biaaafteieben.  Ifll  4500-^000  M  He« 
raihihe.  Je  nach  der  Lags^  begtant  die  Vegetatien  d«r  pratbtrellMi,  2* 
Ue  95  Fsfii  hoben  Kroaleaebter  Enpbmbien  (E,  o^ysetatea),  anfing 
iü  vereinielten  Exemplaren ,  bei  6  —  7000  Fuls  Meereshöhe  in  d€ 
Woina  Deka,  höher  aber  Wäldchen  an  den  Lehnen  der  Berge  bildenc 
sowie  hier  aoeh  aberaU  als  Haine  uw  die  Kirchen  gepflanzt.  Zn  ih 
gesellt  sich  bei  5000 —  5500  Fufs  der  abessiniscbe  Oelbaam  (Wotra] 
während  in  dieser  Höhe  die  Kigelia,  sowie  die  lanflriebtige  Bauoeassi 
(Cmtsiü  arereA,  Delile)  eehon  wieder  waiibwaDden  tfaMl<{  IMe  ob« 
iKNIiHiii  BtaaM  etaben  nie  in  Milien  iaiawnn>  i»ie  feeafliiideai 
AnMien^  Jto>akliaw  alyietoicaai  and  die  achlna  CaiUaa  ( 
OrMsa  eMii  leigt  sieb  in  YaüfcimMnaniwdt  «bT  a--6089MlL 
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Dm  W«to»  Dok»  y<m  ca.  5500  —  7oOO  Fofs  führt  übm  Nftmea 
m  W«iM  (Oüm)  Ww  Md  bestkshiiet  also  die  HdkeiMrhebiiiig^  in 
4v  te  WfliaMck  fideiirt.  Alk  grobem  SMdto  Abeetieieiie,  so  weit 
iih  lie  kMyM,  liegen  in  dieeer  Region.  Der  einet  nemlieh  Mentende 
IMeben  dkier  Gegenden  Abeteialene  hnt  Jetet  in  Folge  dee  Oidim 
giDxlicb  eofgiehdrt.  Er  blühte  besonders  in  den  Qegenden  von  Emfrsft, 
D^rita.  Garod&  uud  Efag  im  Osieü  deb  Tauadees.    Alle  eoropäischen 
Fröchte  und  Getreidearten  würdt  n  hier  gedeihen,  wie  die  Toa  Dr.  Schim- 
per,  so  wie  in  früherer  Zeit  die  von  den  Portugiesen  gemachten  Versuch*» 
beweisen.    Die  Woina  Deka> Vegetation  ist  etwa  folgende.  Acacien, 
im  ihiet.  Oelbeam  (£L  dk§uimeay,  Carisga  eäuHs,  CeUutrus^  einige  Arten 
Hypericnnif  besonders  aber  der  strauchige  Rumex  oHmaefoHuM  and  nbl- 
Nisbe  Roeenstrftneheri  die  aber  aneb  in  die  Deka  hiimnfsleigeiii  ebaneto* 

aber  anr  dee  Oilee  wegen,  gebant  wird,  da  der  Abeesinier  die  BnelftMera 
Mt  bennlit,  ebenen  Nnk  (OmMökm  ele^o,  Del.)  eine  nndero  Oel> 
piaate  von  aehr  reichem  Bitrage;  SeUmbem  (Inüfmt  eeifeai,  I*) 
und  Ades  (BFWmm  Lm§  V.  akyi$imca\  Teff  (Bhufroith  abff$9ime&)  nnd 

Tagossa  (Eleiisine  Tocusso  ^  Rieh.),  letztere  beide  als  Brodfrucht  ge- 
baut, während  Durrah,  hier  Maschilla  genannt,  etwas  weniges  Dochn 
{Peniciliariae  sp.  div,)  und  Zea  Maj«  {Bahr  Maschi/la)  die  Brotcultur- 
pft&nze  der  Koila  sind;  der  Weizen  (von  ca.  5000  Fufs  Meereshöhe  an) 
und  Einkorn  (  Triiümm  monococcum),  sowie  Gerste  reichen  bie  in  die 
böehste  Deka  (bis  ca.  12000  PuOs).  Der  Kaffeeetranoh,  der  im  südllp 
sbm  Hnbeeeh,  bei  Gerate,  in  GodSam,  Damot  ete.  sowie  in  den  Ghilla- 
liaten  ailif  «Ivk  ealtivivt  wird,  geb5rt  dleaer  Begion  an,  dürfte  aber 
ia  iMlielMwm  Gegenden  eogar  in  die  Deka  hineinrokdien.  Jhiaa  Awefli^ 
•enia  Aä&fimäwmf  beben  ihren  Yeibreitnngsbeatt  swleohen  5—7000 
Ns,  ebenao  eine  wüde  Dattel,  die  am  hftufigsten  bei  ea.  0000  Fdk 
i^t,  Biguonien,  Brfthitm  iomentom  nnd  die  ans  der  KoUa  bis  cnr  oberen 
Greaze  der  Woina  Deka,  gehörigen  strauchartigen  Capparis  {AndeÜ 
tigr.,  Guniaru  amh.)  zieren  diese  Höhen  mit  reichem  Blüthenschmuck. 
Die  prachtvollen  Loranthus  bedecken  oft  die  Kronen  ganzer  Büuaie 
mit  ihren  Tausenden  brennend  rothen,  purpurnen  oder  rosafarbigen 
Blithen.  Von  ia  Giften  coltivirten  Pflansen  treffen  wir  hier  Myrthen, 
Graaaloa,  Citronen  an  einseinen  Punkten,  so  in  Gondar,  Assasso  ete. 
Aash  die  Kartoffsl  gedeiht  hier  prächtig,  leider  sind  sammtlicbe  ron 
Dr«  flehiiyr  gnamchte  Piamnngen  dnreb  die  ewigen  Kriege  swiecben 
das  BlnpteiPD  der  vetachiedenen  Lnndeelheile  aetelOrt  wwden,  doeh 
««den  «ne  hei  Gonte  KartoMn  gebracht,  die  ein  Abeaelnler,  waht^ 
eMnHsli  der  Bfaialge  Im  Lende^  eoltlfirte.  ^ 

Die  li«chate  R^pon  ist  die  Deka,  ela  ntauit  den  grölblan  TMI 
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der  Hochplateau«  Ali*  ji.iiniens,  so  \sie  die  daiaul  öicli  erhebenden  (le- 
birgsmassen  ein,  von  ca.  7500  Fufs  bis  zu  den  höchsten  Gipteln  des 
Abbs  Jared,  Ras  DeUcben,  Bachit,  Ambft-Raa,  LaatA»  das  WoUo»Lhq4| 
mit  dem  Kollo  etc.  etc.    In  ihr  wird  Weiaent  Einkorn  and  Gerate  \m 
m  12000  Fuf»  Hdfae  gebaut.  Mehrere  Celaitras-AvteOy  des  Kosso^Baooi 
iSr(K9era  mUhekniniiea)  bis  1  tOOO  Fafa,  am  schönelen  bei  c«.  10000 Fa^ 
<Ui  bimmMtigB  Bffpericum  leueaptyeluiim  and  £fic«  wrbtirM  bUdw  di« 
BftHOiivegeUtioa,  die  bia  au  12000  Füdi  tfkku  Mit  ilODO  Fofii  begpM* 
die  Vegetatioii  der  praclitvollen,  15  —  18Fufa  holien  Djivara  (AAfa- 
choppiühm  montamm)  nnd  reicht,  so  weit  es  der  Boden  gestattet,  bis  aa 
die  Gipfel.  Anfangs  mit  Erica  und  Hypericum  gemischt,  dann  sich  ans« 
schlicfslich  zu  Tausenden  au8  dem  kurzen  Grase  der  Matten,  zwischen 
dem  zahlreiche  kleine  Alpenplhuizen  blüheu,  erhebend;  nur  selten  finden 
sich  noch  vereinzelte  Exemplare  des  schonen  baumartige«  Ecliinops» 
dessen  oberste  Vegetationsgrenze  ca.  13700  Fuf»  sein  durlte.    Da  die 
Nordseite  dieser  Gebirge,  aaf  deren  böcbste^i  QipCelii  awar  .Ma  ewiger 
Schnee  liegt,  wean  schon  in  den  Felsspalten  soiammengefrornor  Ha^il 
aifib  vorfindet,  aleta  k&lter  iat  als  die  Sddaeite,  ao  aind  auch  die  Onenaaa 
der  Yeg^taitioa  hier  andere,  ala  ao  den  aoderea  Seiten  4iir  Gebirgie.  Bei 
dar  H5he  dieeer  Region  von  7500  Puft  bia  an  «a.  15000  Fofe  ttfal 
eieb  natSrlicb  keine  Mitteltemperalar  geben.  Naek  Dr.  $ohiun|per*a  gü- 
tiger llittheUaiig  (er  lebte  melurere  Jahr«  in  Debr  *£aki  upd  JBnlackai* 
kab  in  Semen)  wäre  für  diese  Orte  die  Temperaturdifferena  voa  —  §• 
bis      6*  R.   Ich  selbst  fand  in  Amba-Riks  (unseren  Lagerplatz  schälte 
ich  zu  ca.  11700  Fuf«)  14.  Jan.  früh  6  Uhr  bei  -h  1»  7  R.  der  Luft, 
die  mittlere  Jahrestemperatur  zu  -f-      R.  (nach  Bruis>i[igauU  gemessen). 
Die  kleinen  Wassergräben  auf  dem  Plateau  von  Semen,  in  ca.  11000 
Fafe  Höhe  waten  einige  Tage  vorher  (0.  —  13.  Jan.)  noch  um  Mittag 
im  atn^lenden  Sonnenschein  mit  einer  leichten  Eisiinde  belegte  der 
Bodeb  hart  gefircpreb.  Starker  Reif  bedeekte  aUe  Morgen  daaPlalean. 
IMe  Zahl  dar  OrtsobaAeo  bei  ca.  UOOO— lUOO  Fofo  iai  naftfiiliek 
gering»  X.  K  lon^  Nori,  Argoaais  «ad  Amba-Rae  ia  dar  Mibe  das 
Baohil.  In  oa.  i  0000  treten  bedentendere  auf«  a.B..EB(edietkab^  Debr 
*JBek}ato»  Abeaeinieo  iet  iRFiikliob  l&r  Ctütoren  ein  gesegnetes  Land,  vaa 
den  Fröchten  der  heifsesten  Tropen  aufwärts  gedeiht  hier  jedes  Ool- 
turgewächa  bis  zu  den  Producten  des  kältesten  Nordens.    Hie/ii  käme 
für  Ansiedler  noch  die  ungemeine  Salubrität  des  Clima's,  wenn  man 
die  tiefe  Kolla  ausnimmt,  wo  auch  wegen  des  in  der  trockenen  Jah- 
reszeil  herrschenden  Wassermangels   ausgedehntere  Culturhindernisse 
im  Wege  stebea  wurden.  Kommt  Abessiuien  einmal  unter  europäiacbe 
Botmäfsigkeit ,  so  wird  ea«  sobald  duroh  geborige  Wege  Verbindung 
iaif  einaehieft  lamdstcicdbe  i^tw  aiaander  nnd  divi  Verinihwi  aKt  dam 
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ÜBare  ftvit  Bahn  g*)»tMiMn  ^ird,  die  reielMte  Oolonie^  die  je  ein  Staat 

besessen  hat,  durch  Cultur  tropischer  Producte  für  die  Tiefländer,  die 
Fn)ducte  gemäfsigter  Zonen  für  die  Woiua  Deka  und  die  Plateaus  der 
Deka  und  di>rch  die  zahlreichen  Viebheerden,  die  es  überall  ernähren 
kann,  und  deren  Producie  mit  Ausnahme  von  Flei?«ch  und  Milcli  beinahe 
g^ndiob  unbenutzt  verloren  gebeu,  da  nur  verbältnif8aiä£sig  sehr  we- 
iii|e  Hdrner  sa  Trinkgeschirren  verarbeitet,  sehr  wenige  Hfiute  ge- 
gerbt oder  roh  ausgeführt  werden.  Kein  Abeaaiiuer  liebt  ein  ge&lienee 
XUer  ab.  Ffir  Sohafiiiicfat  Mod  viele  IMatikto  aoageseichiiel  geeignet, 
I.B.  Woggera,  Teellemt,  dae  waaeerreiehe  Bfigeneder  (daa  aebea  Nwnen 
sogw  davon  fnbit»  von  Bi^  «  Sehaf,  mM^er  9  Land),  Mie  Godadiam 
(sBootien,  von  Go$ehf  der  wiide  Bdffel,  $cktm  Land,  aJao  eigeirtlich 
Gmk^ckam).  Dae  abaselnlaelie  Vieh  ist  eine  ecfaöne  Baee,  die  freilich 
jetzt,  jedem  Witterungswechsel  ausgesetzt,  wenig  Milch  gibt.  Für  LUma 
und  Vicannu  wäre  das  Hochland  ausgezeichnet  geeignet,  ebeu&ü  für 
edle  Scbafracen.    Die  gröfseren  Raubthiere.  die  Uyäm  n  and  T^opar- 
den,  die  im  ra.  9000  Fufs  Hohe  hinaulsteigen  (der  Löwe  irchl  wobl 
kaom  bis  gegen  ÜÜOÜ  i^'uisj,  würden  bald  ausgerottet  sein  oder  der  Cul- 
tur Plala  gemacht  haben.  Abessinien  wird  einst  die  Perle  unter  allen 
Colonien  europäischer  Mächte  sein,  sobald  der  8aea*0anai  geö&el  und 
den  Verkehre  übergeben  iat 

Die  Bewöbner  Qotdmn  aeciülea  ihrev  BeUgion  imeh  in  Chrialen, 
Men  ^Fekmehß)  and  Mo|iMin«daaer  (Ot^H  and  i^icMarli).  Beide 
LiMlam  iMben  ihre  Gk^tteihiaaer,  doch  niobt  aioif  harvorBagMidea  Pank* 
taa  and  ifi^noen  im  Ganoea  aittniiah  nngehindert  ihre  BaUgton  ,ba- 
keonen . 

Die  abessinischen  Christen  sind  Monophysiten.  ilir  Haupt  ist  ein 
kof^iacher  Erzbischof  Abfnie  (di-r  jetzt  regierende  beifst  Abüne  Sa- 
läme),  il«  r  aus  Es;ypten  geholt  wird.  Der  jetzige  Negns  hat  ihm  last 
mste  ganze  Macht  geraubt.  Als  Chef  der  Mönche  und  Nonnen  steht 
ihm  der  fitscbege  zur  Seile.  Der  abessinische  Clerus  ist  ungemein 
aUnifK  äufserst  unwissend  und  lasterhalt,  &bt  aber  durch  die  Weiber 
bodeMaiideii  EiniBfa  ans»  Uta  Qeistiieher  an  werden,  ist'  ea  nvr  nöthig 
Iii  BibeLia  iOnopiadier  Sprache  lesen  aa  ktenea;  Veftt«ndaifii  dias 
Qehaaten  l0t  nicht  ndAig.  Deijanlge,  der  dies  kaiin,  wird  vom  Ahfne 
imtk  «itfiliaolMS  Aohaoehcin  des  MKgeo  Geietes  dieilhaftig  gemachl, 
waftr  er  aetf>ei  Salaatfcfcis  (was  bei  den  Sahpreiae  in  Goadar  etwa 
^  pr.  Sübergroschen  entspricht)  zu  entrichten  hat.  Bei  den  so  ge- 
ringen AcHprüchi'u,  die  man  an  ihr  Wissen  stellt,  und  dem  faulen  Le- 
htn,  da  sie  den  ganzen  Tag  nichts  zu  thun  haben,  ist  die  Zahl  dieser 
HoüEea  in  Abessinien  natürlich  über  alle  Maalsen  grul».  Zur  Chara^le- 
näniog  dieaer  saubereo  Geseiiacbati  will  ich  folgende  am  Oetersoimtag 
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1861  in  der  Kirche  zu  Djenda  geballene  Predigt  (nar  an  diesem  Tige 
wird  gepredigt)  anfShren: 

Die  Worte  de»  PredigerÄ  lauten  also: 

^Fünfzig  Wetaeobrode  deren  Krusto  nieht  mbrannt,^ 

^Fünfzig  antvrbrannte  Teffbrode,** 

^Fünfzig  Krfige  Wein  ohne  Hefen** 

ipFilnIng  Krüge  tter  ohne  Hete** 

„iranCng  Haboer  ohne  Bem*^ 

„Eine  Kuh,  deren  USm&r  an  den  HSminel  retoben* 

i^Deren  Sefawnnt  den  Boden  ibgl** 

^Üteeee  gebflhrt  den  PHeeter  lui  FHIliniebl** 

^Nach  den  Worten  des  ETangetiams.'* 

^Vierzig  Tage  habt  ihr  gefastet,  esset  nun  fan&ig*' 

^Lasset  es  nicht  fehlen  an  Körnerfrucht** 

^Machet  keiiion  Rauch,  fastet  nicht;** 

^Auch  ohne  Priester  esset  nicht,'* 

„Und  ihr  werdet  gesegnet  sein.** 

Am  meisten  zeigt  sich  die  viehische  Aosschweifang  der  PMm 
bei  den  Todtenmahlen  (Tasrar):  diee  sind  Zechgelage,  deren  enHl 
40  Tage  nach  dem  Tode,  die  Iblgenden  Jihifieb  am  TodeMage  tee 
den  Hinterbliebenen  den  Pfaffen  gegeben  weiden  mtaen  and  die  dm 
WHtwen  und  Waieen  oft  ihr  letttoe  BeeitHlMm  koaleai,  wenn  eie  M 
nicb«  geietiieben  Strafen,  s.R  dem  Bann,  aneanaetaen  wagen.  Dar 
Sohn  des  Kttana  Mariam,  dea  durch  Riippell  oft  genanolen  Goadepir 
Kaufmannes,  gab  während  unseres  Aufenthalts  in  dieser  Stadt  eiaen 
Tasrar  zum  Seelenheile  eines  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  Verwandten, 
dem  wir  beizuwohnen  beschlossen.    Schon  auf  dem  Wege  dahin  be- 
gpgtK'ten  wir  einer  grofsen  Mengt-  schwer  betrunkener  Pfaffen,  alle  in 
ihren  feinsten  Gewändern  und  mit  ungeheuren  Turbanen  auf  den  Köpfen. 
Am  Orte  des  Traoerfestea  angekommen,  woUtan  ans  die  nfirbuter, 
wahrscheinlicb  als  UnwMige,  den  fiintiltl  Terweigem,  den  wir  aber 
bald  forciiten.    Hier  batten  wir  denn  eine  in  ihrer  Art  gro<iaf<igi 
Seeoe  m  ans.  Von  ea.  250  weilb,  dem  Gewände  der  UnsehnU,  ge> 
Ueideten  Pbffen,  Wilsten  sieh  ea.  1(N>  im  Bchmatae,  siA  laafend  aal 
prügelnd,  gegenaeilif  aar  Thilr  hinaaswerfend  oder  von  dea  Diensra 
des  Oascgebeia  Innaosgeworfien,  wihreod  die  aadevan  IM  obaoaa  b^ 
tronken  wie  die  andern  noch  an  einer  Anzahl  langer,  niederer  Hache 
herumhockten  und  neben  ungeheuren  Quantitäten  rohen  Rindfleisches 
(Brundo)  grofse  Massen  des  beliebten  stark  berauschenden  National- 
getränks {Tetsch .  gegornes  Honigwasser,  mit  Blfittern  von  Hhnmuns 
paftriflonis,  Rieh,  versetzt)  verschlangen,  unbekümmert  um  die  Raufe - 
jeien  t|nd  das  Gesohrei  der  sieb  in  der  Nibe  balgenden  llsmon  Man 
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halle  73  Kdbe  bei  dieeem  Feste  gesehkMilitet ,  cwei  andere  banten 
noch  itires  Schicksals;  ?on  der  Menge  des  getrunkenen  Tetschee  zeugten 
die  Menge  der  geleerten  Bormen  (grofse  Thongefäfse).     Wir  hatten 
genug  gesehen  und  folgten  sogleich  der  Einladung  des  Gastgebers,  ihn 
1  in  seinem  Hanse  zu  besuchen,  von  wo  wir  die  prachtvollste  Aussicht 
&d  ik  fndüch  von  Gondar  gelegenen  Landestäeile  mit  dem  Tsanasee 
geooiseD.    Durch  diese  der  CleriMi  gegebenen  Saufgelage  glaubt  der 
Abessinier  »eine  Todten  cu  ehren,  oder  rieUnekr  wM  d«rch  das  Wort 
dir  Qeittüeidioii  dM  getriekoa.  AiiliMid«ai  wwdon  ikm  noch  FMe» 
uMog^»  «mrie  or  oft  woü  ftber  mom  KiCft»  Alinooen  fitai  Mfo» 
«a  «Miüik  o«r  den  FfAa  snftdte.   Die  TMH  dor  Wek^Bietl»- 
ihca  onteMebeidet  aieh  von  der  weUhebender  Aheeeurfer  nnr  daderdi, 
U  lie  groliw  Torbooe  ond  Solrafae  eowie  in  der  BMid  einen  Hnwr^ 
schweif,  der  in  einem  Griff  gefafst  ist,  tragen;  Aermere  bedienen  sich 
stäti  denen  eines  einfachen  Kuhscbweifs.    Aofser  ihnen  gibt  es  aber 
noch  sehr  viele  Mönche  ond  Nonnen,  die  meist  möglichst  zerlumpt 
ood  schmutzig  sind.   Sie  sind  an  einem  kleinen,  einst  weifs  gewesenen, 
dem  Scheitel  aofsitzenden  Käppehen  (wie  die  Takle  in  Egypten)  er- 
kennbar.  Beeonden  viele  sind  in  den  Provinzen  Waldabba,  Wolkait 
aud  Godjam»  woroB  die  Letaleiea  in  gelbgefirbtes  schmoleigee  Leder 
yiwiihf  4ie  ■negenriuhnnreten  OnnnerplijmognovieB  bieten,  die  mma 
MT  d— hm  kenn,  tte  «obnen  nielü  in  KMetem  snaainineB,  und  aelbel 
4^  wo      in  Maage  baieiiminen  ibd,  benobnl  doeb  Jeder  eeinen  eige- 
MO  TokoL  Sie  nibcen  aieb  im  Betteln,  dne  eie  oft  eogMr  sn  VTeido 
kiMben.    Die  Nonnen  heben  die  gleiche  Kopfbedeckung.    Sie  eiod 
stets  aber  die  Jahre  der  Verführung  hinaus.   Abüne  Jusäuf,  der  ßeicht- 
vuer  des  Abfine  Salänje ,  unser  Gastfreund  in  Gondar,  ein  ziemlich 
mfgeklärter  Kopte,   sagte  einmal  von  ihnen:  „Nicht  sie  haben  d;is 
Laster,  das  Laster  aber  habe  sie  verlassen.'^     So  lange  eine  Abesai- 
oierin  noch  Verkehr  mit  einem  Manne  haben  zu  können  glaubt,  wird 
M         Nonne.   Eine  Anenahme  von  dieser  Regel  machen  oft  Witt- 
«60  eupninbrnnr  M&nner,  mit  denen  sie  wirklich  knrehlich  getranl 
wmm^  ^  ei  lir  dieeo  niebi  ftr  onetfadig  gilt,  ein  oweitee  Mnl  i« 
hMilbio.  —  Die  grittle  Bebneocbt  der  Frieeler  nnd  wobt  eUer  ebeo- 
drinbuii  GMrteii,  iet  md  eine  WallMut  nadi  Jetnenlem  «ad  deoi  bei* 
KgiA  I^Milo  geriflhiit^  da  die  dndmsb  Teisrieheet  ^ttd,  ohno  6ebirieii|^ 
bdlen  irgend  weiehet  äti  sneb  iheem  Tode  direet  In  den  HioMnel  ein* 
tngehen.    Sie  fuhren  diese  weite  Beiee  oft  ohne  alle  Mittel  aus,  bet- 
t«iü  sich  durch  nach  Massaua,  wo  sie  sich  die  Ueberfahrt  nach  einer 
»TÄbischeii  Hafenstadt  auf  irgend  welche  Weise  zu  verschaffen  suchen. 
Dort  werden  sie  zur  Freude  gut  gläubiger  Moslemen  vielleicht  auch 
MobainiDodaner,  um  neue  Kleider  ond  (;ikeacbenke  au  eriwlten*  Zur 
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PrM^o  gntep  ObritCra  ond  iAb  von  NeiMRn  iMSMiMMiht  Mi'WewiMi^  liMscn  sie 
iich  dann  in  Jerusalem  wiederumtaufen.    Dieses  Spiel  wiederholen  si« 
auf  dem  Rückwege.  Viele  jedoch  kehren  nie  in  ihr  Hctmathtland  zani«k, 
besonders  wenn  sie  im  Winter  in  Jerusalem  ankommen,  wo  ihr  Asvl  in 
einem  armenischen  Kloster  ist,  in  (lern  Rie  nur  mit  der  kärgilchsteti  Nnh« 
ruQg  versehen  werden.    Ander«  iinterhegen  den  S(VApazen  und  mias- 
matischen Einflüssen  des  Tieflandes.  Der  Abeteinier^  der  diese  Walf. 
Mrt  inobt  machen  kann  oder  wUl,  hat  aber  doob  tioch  dk  gidfiMs 
HiifeaDg,  ja  Gewifiihei^  bald  aoa^  d«i  Fhmmern  der  W»kt  «MM  n 
wevieo^  «ntwcder  dsrcli  die  Tamr,  oder  daicb  Fasten,  Ahnoiengdbei 
eeiuMr  Mvickbleibeadeo  V^rwaadtoo.  DerBntoDgel  HMia«!»  der  nelm 
St  Qmrg  {Q64m»  Gfior^)  nttd  dbm  beifigeii  IMde  Hsiaunrat  M  fe 
Habeech  von  aUeii  Bogeln  imd  Heiigen  des  gsMrten  Aneehens'ei^ 
freut,  steigt  n&mlich  alljährlteh  einmal  in  die  Hölle  hinab  und  tatiebi 
»einen  rechten  Flügel  in  den  Flammenschlund.     Eine  f^wisse  Anzahl 
A  u  sc  rw  ah  her  ergreifen  ihn  und  werden  so  ohne  weitere  Pafskarte  in 
den  Himiael  spedirt.    Hän£!;t  pr  aber  t:jar  «einen  linken  i'lügel  in  da« 
Bereich  der  im  Ilöllenfeuer  bratenden  und  zusehenden  Seelen,  so  dür- 
fen  sieh  so  viele  daran  klammem,  als  Platz  finden,  and  deren  ZahlM 
dann  Liyan,  die  mit  diesem  £s(rattaiB  in  die  ewige  Seeügkeit  ge- 
fuhrt werden.   Za  den  obeBgenaBaCen  AoeerwAhitea,  die  Bor  koin 
Mt  ia  dieser  An  Augatedatn  oder  wiildielMn  iRlI»  ibwa  wdmf^ 
lifSB  Anfeatfaali'ail  Dahmsa  geswaagea  iiad,  gebdna  Di^^nfgefly  ivel- 
ebe  iaa  irdisoben  JammerAal  aiab  daeeb  gottseliges  Leben  ■d.b.  tdlbs 
Gescbeoke  an  die  Kirehe  and  die  Geialllflfakeiti  KAueii  Jedar  ttiake 
oder  des  eine  solche  beeeichnenden.  aas  Feldsteinen  za8ammeDgewe^ 
feneü  Steinhaufens,  zu  dessen  Vergröiberung  durch  Hinzuwerfen  eines 
Steines  jeder  fromme  Christ  beitragen  mufs,  iind  durch  strenjje«?  Halten 
der  Fa>t('n  ausgezeichnet  hat.    Letzteres  ist  keino  Kleinigkeit,  da  an 
den  mehr  als  die  Hafte  des  Jahres  (wenn  ich  nicht  irre  104)  einneh- 
menden Tageu,  erst  am  Nachmittage,  ungefähr  3  Uhr,  etwas  gegessen 
werden  darf  und  aadi  dies  nur  Speisen,  die  ohne  Fett  subereitet  sind. 
£e  itk  dies,  wie  ich  sage»  ^  kaiae  Sieinigkett,  data*  B.-  ete  iafcurtt 
atseagea,  obne  Uaterbredariig  wAfarcadea  viefiigligigeh  Fastaii,  deai 
ani'  seefasebatigigea  ka»  Tosati  geht«  sar  Feier  des  OnefiBete»  «bgo- 
bakea  wird;  die  Baiofaaraa  balfeB  aibh  dadnvdb^'dab  sia  chMilTM 
der  Faüan  gegen  Beaahinng  vbn  Aenneiaa  tiito  lasM.  Ba  bat  -diii 
dieselbe  Wirining,  als  wann  sie  selbst  sieb  dar  vollstftndigen  KasCetoof 
aussetzten.  Bis  jetzt  war  in  den  Fasten  gestattet,  3ber  Kohlen  geröstete 
Fische  zu  essen;  der  gegen wärtijEte  Erzbischof  erkhlrte  ab«T  da.«»  Fiseh- 
flciöcli  Huch  für  Fleisch  und  bedroht  Jeden,  der  noch  fernerhin  sich 
diesem  Uennsse  hingeben  wurde,  mit  Bann.  > 


Digitized  by  Googk 


Beke  toh.  A4oa  oaoh  Gondar. 


Am  4tMMl  •  JUv68BmHlt  (Jf<WlMf>Mll)  Htlt  -  1l1l§Qf  6111  10.  Scpt. 

kgiiiui)'  f-^llt  dae  Fest  der  Auffinduiig  d<H  heiligen  Krtiuzf.s  durch  die 
heilige  Helena;  PS  fallt  nach  unserer  Kalenderrecbnang  auf  den  27. 
bepleflibcr  und  heiist  iUaska!     Da  leuchten  überall  Freudeiifeuer ,  die 
Aermereu  überreichen  den  Wohlhabenderen  mit  dem  WDrte  Out/u  du- 
ieich  d.h.  ^deine  H&ode  mögen  wie  Perlen  erglänzen^,  einen  Stcaufi 
Ntt  giUfetteii  fitöthen  (Verbesina  r«rt«),  wodurch  Letztere  gezwungen 
iii,  ihre  ärmeren  Freunde  reichlich  zu  beschenken.    In  jeden  Dorfit 
«Mini  VtmikfM»  so  J^nü»  «od  mir  Pfiirde  abgalMlteiu  Daa  Lagtr 
UMn  Iii  «1 4ieMi  Tage  In  toller  Avfinegiiog,  All«  geban  in  grtirtaii 
IiiffwAmch,  nur  d«r  N«f8i  selbst  rat  mfiieh  in  srfae  Schmies  ge» 
hm  wU  nainit  von  der         einee  Higels  «in«  Heenehan  Yor.  Di« 
Kaialeiie  reiteC  geMsUoeae»,  d.  Ii.  ««g  «oaammengedrfingt  in  gestredrisn 
Uttfe  am  den  Hügel  hemm,  ihr  folgt  die  Infanterie;  jeder  Krieger, 
Reiter  oder  Fufssoldiit  trii^t  einen  langen  Stab,  an  dessen  Spitze  ein 
gelbes  Bhinii  uliuuquet  hctVstigt  ist.    So  umreiten  und  nmEiehen  «i« 
int*lin'rt  tll^ll^  den  Stand  [lunkf  ihre)*  Gebieters,  der  einen  ijleiclien  Stab 
wie  alle  trügt.    Diesen  wirtt  er  gegen  seine  Getreuen,  die  nun  sämnit* 
lidi  ilve  Stäbe  nach  dem  gleichen  Punkte,  dem  Stabe  des  Negüa  wer* 
Ibb,  wodorcb  bald  ein  gewaltiger  Scheiterhaufen  entetefat,  der  raedk 
«"Qttondet  und  Tmal  vem  Herraeher  und  seinen  Trappen  umzogen  wird« 
Die  finde  d«e  Feelie  lind  nntdrliA  SdinMnaereien  and  Trinkgeiag«. 
te  Ni^inliivtog  eeUMrt»  d.  k.  der  1«  MMarem  heilirt  Gddne  Jobannie. 

Dan  WefluMMditdest  (ImBI)  ireefaaelt,  da  das  abeiMniiehe  fiWMdi* 
jähr  alt  dem  onarigen  niebt  fibereinaliinait,  sviaeben  dem  6»  nnd  7« 
hnw  noeem  Redunuig.  Dan  nbewinfoeb«  Sehal^  OUfe  dn  Jabr 
iw  dem  unsrigen. 

Dad  grofae  Fest,  der  Ostern  {Faseifa)  wird  durch  unmäfsige  Ge- 
lage gefeiert. 

Das  Fest  der  Himiuellahrt  wird  nicht  als  grofses  Fes!  hefrfifhfet. 

Üomkkat,  das  Fest  der  Taute  Christi  (IH.  Jan.  unsrer  Rechnung) 
vird,  wie  oben  gesagt,  durch  feierliche  Procession  au  das  Wasser  und 
dorcb  Eintaaeben  in  dasselbe  gefeiert.  Jeder  Tag  des  Jahres  ist  eineoA 
Httligen  (wornnter  auch  Pilatus,  da  er  seine  H&nde  in  ümebold  gewa^ 
lehn  bai,  novie  Abbo,  der  abeieiniiebe  Jnpiter,  Träger  den  Blitiea^ 
«arfhit  w«ed«n)  g«widin«t  IMe  gHMklen  Heiligen  beben  antar  ifafeaa 
Mnainge  noeb  altoionatlick  «inen  Naawnetag,  an  dem  kein«  Feld« 
«hdt  rciikhiii  weiden  darf  dn«  religidBe  InaHtntM»  di«  natfir- 
tkb  der  hinwiebenden  Cnitnr  dee  Lande«  «ebr  im  Wege  itebt  Der 
Stbbat  ist  Sonnabend,  wie  im  jüdischen  Ritus,  mit  dem  die  abes^^ini- 
'^^t  Kirche  überhaupt  viel  gemein  hat;  so  der  Bau  der  Gotteshäuser 
u»(et  r*hattfgpff  Uaiueu  auf  hervi^rragendea  Puukleu;  so  der  Tabol| 
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der  im  ABnWM^MM  Jedw  Kirah»  luftiinhil  wM.  (Die  «dMGe- 
iiiliiirtalhlB  aas  den  SaloMiiiMhtB  SBootlnqptl  aiillitt  aMh  Ihi 

Glauben  der  Abeestoier  in  der  KIrebe  rom  Aletuii,  dit  diMnh  MMh 

Tabote  Zion  heifst,  aufbtswabrt  werden.   Niemand  alt  der  Abüne,  d.b. 
der  Erzbischof.  darf  das  AUerheUigste  dieser  Kirche  betreten  and  Nie> 
iiiaud  hat  n\e  alao  gesehen.    Der  Abüne  Salänie  gestand  freimStbig; 
ein,  nichts  als  einen  leeren  Raum  gefunden  zu  haben.     Meoilek.  oder 
£bna  Uakim,  der  Soho  Saiomo  s  and  der  Königiii  von  Saba,  hieh 
es  vor  seiner  Abreise  von  Jerasalem  nach  dem  ihm  angewiesenen  itliio* 
pischeo  Lande,  dem  jetzigen  Habesch,  för  das  Wohl  seines  znkioMgei 
Landas  «nprie(slieb,  dia  echten  Gesetceatifete  aaa  dm  2ionstemp€l 
heimUdi  an  aatümea  aad  dmch  Maaba  a«  aiaalMaX  Aaf  jlüwhBa 
Ritas  dtatm  aoefa  das  nhaatar  vknmMnmkmä  im  Oaaaaga  aderOa> 
tela«iattS|{eaiiHaTaBaandorPrieatar  in  darKiiaha«^dflaii  aadiDMii 
taaste  vor  dem  Henra  —  so  wie  die  Beaehaeidaag.  Naoh  Aaguhe  abei*  • 
sinischer  Gelehrter  ist  die  Cirenmcision  nieht  absolot  nothwendig,  i« 
Habesch  sei  sie  eingeführt,  weil  auch  Christus  beschnitten  gewesen  bfi.  i 
Die  heiligen  Schriften  sind  in  der  Gees-Spraclie  geschrieben.  Aufser 
d^n  unsrigen  haben  sie  noch  ein  Buch  Henoch  und  ein  sechstes  Bach  I 
Mojiis,  das  nach  Angabe  eines  der  in  ilabesch  wohnenden  Missionare 
jedoch  nur  eine  darch  Erkl&rungen  und  Comiaentare  vermehrte  An»- 
gäbe  der  ersten  swei  Bucher  Mosis,  der  Genesis  und  des  Ea»dm  ssia 
soll.    Alle  abessinischen  Bncher  jrind  bekanntlich  auf  Pergament  ge» 
aeUabea.   Die  Aaweadaag  der  van  dco  BibeiteMiBea  iAiopieeh  g»- 
dnoktea  Bibeln,  die  aadi  Habee«b  gesendet  wm^den,  wwda  Antep 
fir  etedbaft  eildirt,  da  das  Wort  Gkittsa  nie  dem  DraelDe  (der  Pbrn- 
sang)  ansgesetift  weidea  ddrfe«  Der  jetzt  regiereade  Negüs  bail  eefaee 
Bsehrfindi  veriangt,  dafe  statt  der  Sthiopieelien  Bptmdm  die  ambwlmhii 
im  Kirchendienste  eingetuhrt  werde,  damit  das  Volk  die  heiligen  Sohriftes 
lesen  könne.  Dem  widersetzen  sich  aber  Priester  nnd  Deflerah  (Schrift- 
gelehrte)  aufs  heftigste.  —  Bis  vor  wenigen  Jahren  herrschte  in  Abes- 
sinien  das  Dogma  von  einer  dreifachen  Gebart  Christi,  nämlich  in  der 
Ewigkeit,  der  Zeit  und  der  Taufe.    Letstere  erkannte  aber  der  Abüne 
Bicht  an  und  verordnete,  dafs  nur  eine  zweifache  Gebort,  in  Ewi^eit 
and  Zeil  gelehrt  werden  eoUe«    Dieee  Vereinfiichnng  der  Liehre  fand 
aber  stallten  Widersprach ,  besondeis  von  Geistlichen  in  Gondnr  aad 
Go^am.    Der  Negäa  üeb  die  der  neaea  Lebte  abboUan  Prieaür  aa 
alofa  beaebeiden  nnd  fiberaeugte  sie  leicht  dmb  «adriagemfta^  Ofiade 
m  derVottlglicbkeit  dmaelbea.  Er  UelinimMi  Jetan  Amt  artba* 
dosen Geiallieben  einige  Hiebe  mit  der  Ungeo,  aaa  BMeHmat  gaaibiiCalaH 
Peitedie  aafrihlea.   Seit  dieeer  Zeit  bat  dae  aeae  Dogma  Imtea  M 
gefallBt  und  der  Glaabe  an  eine  dreifiu^e  Gebort  hat  sich  in  den  Hmam 
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Off  k hMHrtlmiilii  üjfcftNügong  Ym  te*  BdüMi  «iiMr  irar  swle- 
Mn  ongMUtfialt  U  diti  mUom  Fftll«ii       Shm  kMiUdi  ab* 

«  ge»cblo88en  werden,  besteht  die  Ceremonie  nur  darin,  dafs  das  junge 
Paar  das  Abeodruahl,  das  in  beiderlei  Form  gereicht  wird,  zusammen 
mmmt.   Statt  des  Weines,  der,  seit  die  Traubenkraukbeit  alle  Wein- 
Vtofke  io  Habescb  zerstörti-,  nicht  mehr  im  Lande  zu  finden  ist,  be- 
dient man  sich  jetzt  eines  WasseraufgusBes  über  aus  dem  Auslande  ein* 
l^rte  getrocknet«  Weinbeeren  (Rosinen  oder  Korinthen).   Der  Nea- 
vm&blten  wird  in  den  meisten  FUlen  von  ihrem  Gatten  sogleich  ein 
kleiner  Knabe  ait  fibnnhiler  btigesellt,  der  sie  in  Abwesenheit  te 
ümthU  dmnkMn  Aiolil  f ariaMen  tert  Br  bleibt  anf  dieaen  Bkreo- 
pcMtan  Jadodk  awr  kia  am  aeitMOi  aoahatB»  oder  aiobaitom  Jabn,  d.  b. 
Ui  tr  daa  BadMiUb  adgt,  arak  an  bedaakan  md  daa  aiamitiaclia 
wand  I3r  nogenügend  an  haltatt  .begimit   Bei  gaiuaaiitaii  Bben  nali- 
■Ml  die  Kiadttr  die  Seligimi  der  Mottar  an.   Die  Taufe  und  Oiroani- 
dsion  der  Knaben  findet  40  Tage  nach  der  Geburt  statt,  Mädchen 
»crdeii  erst  ani  achtzig.sten   Tage   getauft.     Das  heilige  Abendmahl, 
das  in  beiderlei  Gest  alt  gegeben  wird,  tin  plan  gen  nur  die  Männer,  so 
wii'  die  kirchlich  getrauten  Frauen.    Wer  das  heilige  Abendmahl  neh- 
men will,  mu£s  am  vorhergehenden  Tage  gänzlich  fasten.    Im  Laufe 
dta  gaiiMi  Tagaa  nach  empfangenem  Sacraaient  wagt  der  Abessinier 
(iMiM  dar  TVinaiabatantiatian)  aicbi  amwapndton  wd  anlhdll  aiah 
tadi  iHe|li(te  daa  Bedena. 

bk  Tlahaadi  l»aaft«hl  aieh  eine  Art  Firmeliuig,  jeder  Abaaainier 
mk  van  Abüaa  Saline  ainMl  dareb  Handaof  lagen  a^eo  laaaen  Mb. 
Ma  der  fiaüiiip  Haadinngan  wiid  mit  1  bia  2  SakatMa  baaablt. 

Niabflt  des  PMn  bilden  die  Ddbtamb  oder  IMfterab  (Sduift- 
felehHe)  eine  bedeutende  Znnft  nnter  ihrem  Oberiiaupte,  der  den  Titel 
Allegba  fuhrt  und  <ier  die  Verwaltung  der  Kirchen  und  Kirchenguter  zu 
besorgen  hat.  In  Gondar  bestehen  wirkliche  Schulen  zur  Ausbildung 
der  Gelehrten.  Ks  gibt  eine  (k.saQgsschule,  in  welcher  die  Herren 
Studiosen  unendlich  viele  kirchliche  Lieder,  von  denen  ungt  nicin  viele 
vorbanden  sein  sollen,  auswendig  lernen  müssen.  Sogar  bei  Darstel- 
bog  der  Melodien  gibt  es  eine  Art  Noten  aar  Beseichnnng  der  Höhe 
lad  Xiale  der  Töne.  In  der  Schule  der  Poesie  lernen  aia  daa  Wdr^ 
tvWabdkr  Itbiopiiahen  Spraaha»  dar  BaibaiMga  der  Worte  nadk,  am» 
ilittl  Diaaa  ai»d  aber  MotU  aaab  den  AnfaupbiMthiitabep  gaordnat» 
tiadn  M(0b  daaa  Klaaga  der  Badttagaa.  Nadida»  afia  ao  dnrcb  fiwt« 
JimaaBa  BlniibwH  dar  Worta  die  Bpnoba  «rletnt  babea«  beginoeo 
im  das  Stttdbna  dar  aipsotlidMi  Poaaie  ao  koiM  ithiopiscban  Q9> 
Mten,  die  sie  auswendig  lernen.  Endlich  lieht  sich  der  Studiosus 
^  die  EUoeamkeit  zurück  und  produciri  selbst  ein  Opus,  das  dann 
*än  Lebier  corrigirt. 
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nMn  'DmvUa  vorgetrag«o  «fii  «eiilaliiit;  im  dtr  dm  JiirispraiMn  Ui» 

gegen  der  Codex  Jiistinianiis.     Die  Calender^Recbnong  hat  ihre  be- 
sondere Sdmle,  sowie  auch  das  alle  Testament,  der  l*hita  Negest  so 
wie  das  Stndinni  des  Cyrillus.     Schreiben   lernen  jedoch  nicht  uUe 
Debterah;  viele  jedoch  von  denen,  die  nicht  ea  schreiben  rerstehen, 
verstehen  wenigstens  zu  lesen.    Die  Medizin  hat  keine  eigene  Schnk, 
sie  ist  eine  nnbeschrfiokte,  freie  Kanst,  doch  bescbifittgeii  mch  viele 
Debterah  damit,  indeoi  sie  ZaabOTfofmefai  «od  Amalete  gegen  Krank- 
heHen,  boten  BUck,  Sterilitöt  etc.  schreiben,  auch  wiricHch  MedBlma 
flir  fißmoiel  und  Hdlls  MferdgMi.    Dm  Diiblerih  beMhlfligen  Mi 
»och  mit  Ab^^Mibeo  der  PmIms-  Davids,  dtr  Sfftiigeli«D  et«*,  WM 
«ie,  da  alle  abaigiafachaa  B&ehar  abf  PefgaoMBt  (abess.  Bfüna)  geaohria* 
ben  sind,  diesee  aneist  aelbst  prftparireii«    Zar  üntmoMdaag  foa 
den  fibrigen  ReligionMekten  (woU  sa«^  naeb  eiiien  wm  den  aioeaiMfaea 
Gesetzen  herrührenden  Gebraach)  trägt  jeder  christliche  Abessinier  eine 
aas  dunkt  lbUmer  Seide  gearbeitete,  düune  Schnur  {Mateb).   Es  ist  dies 
das  einzigfe  durchgreifende  Unterscheidangszeiclien.  Die  Mubanimedaner 
tragen  häutig  den  Turban,  ähnlich  wie  die  Priester,  jedoch  ist  das  den 
Kopf  umhüllende  Stück  Zeug  in  andrer  Art  gewunden,  als  bei  Diesen. 
Auch  tragen  die  Moslemin  statt  des  rothen  Binsatzstreifens  im  Ubh 
btogetiiob  (Ifeeri  tigr.,  Sekmm»  amhariaeh)  oft  einen  iadigoblaa  ge- 
Ührbten  Eiasats. 

Die  abesilBiedien  Joden  (fdlafete  «Bziliite,*  ten  itlilepisohen  Worte 
fMaM^  «in  da»  Exil  geben*^)  leiebnen  aieb  vor  allen  übrigen  Beipob* 
nem  Abeieiniena  darch  gröfeere  Reinbeit  der  Bitten,  grofiw  TUtti|jlnil 
in  ibren  Geweiben,  Saabetbeit  ihrer  Hinierand  Gewinder  and  te«b  eine 

ungewöhnliche  Prozefssucht  aus.   Sie  treiben  sehr  starke  Weberei ;  dlt 
ihnen  eigenthumlichen  Gt  ^ve^l>e  sind  die  Topferei  und  alle  Maurerar- 
beit, sowie  auch  in  veröclii<*denen  Diötrit  ten  des  Lamles  da«  iScbmiede- 
handwerk  und  die  Gewiii (inn^  des  Ki^fTiR.    Tn  iiirem   Typus  sind  «»ie 
in  Nichts  von  den  anderen  Abessiniern  unterscheidbar.    Sie  sprechen 
keine  eigene  Sprache,  sondern  amhaiisch,  und  besitzen  keinerlei  hei- 
lige Bücher«    Sie  leben  in  grofser,  religiöser  Igoonnte  and  eriiaen 
aelbet  sieht,  von  welcbem  der  12  Stämme  sie  abstammen.  Sie  sagen« 
AUe,  die  am  Geeeti  ballen,  eind  Kinder  Levi*a,  ebne  aber  4mwtSft  I»- 
gen  an  wollen,  dafli  aie  dem  Prieaieiatamme  entepmeen  aeien.  -Ihi« 
Fteefawntb  gebt  in  dae  Unf^Miebe.  Der  geringste  WertweefaMi 
feranlalrt  aie,  vor  den  Riefater  an  gehen  nnd  dott  die  A'age 
machen,  wolBr  beide  Tbeile  dann  betablen  miwen»   Der  GonemieBT 
von  Deinbea  erzählte  seihst,  daft  ihm  der  gröfste  Theil  seiner  Binnafa- 
meu  auf  solche  Weise  von  den  Falascha  s  zukfime.    Wenn  ich  aber 
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ron  ihrer  grAfteren  Sittenreinbett  gesprochen  babe,  m  ist  dies  nur  ja 
nicht  falsch  zu  verstehen.   Sie  «iiiJ  ebenso  grofse  Lügiitr  und  (Tauner, 
wie  die  christlichen  und  mnhaniniedanischen  Abessinier,  ja  sii;  sind 
feiner  und  ver^jclirnifzter  als  diese,  aber  begehen  nicht  derarfigp  Bru- 
lülitälcn,  wie  unter  den  anderen  Abessiniern  vorkotunien ,  bei  denen 
AotÜDden  der  Häusei,  Ernten,  Getreide-  and  Strobvonrithe,  der  Weide- 
lindereien,  sowie  das  Ausschneiden  der  Zunge  eines  einem  Gegner 
gehörenden  Rindes  ete.  als  Art  der  Bache  nicht  sehen  vorkommt.  Voa 
BeriUmsg  mit  Christen  und  Mabainmedaneni  suchen  sie  sieh  möglichst 
I  n  bdten  und  setsen  sieh  stets  in  möglichst  grofse  Entfernnng  von 
ihs»,  am  sich  nicht  sn  veninreinigem   Bind  sie  im  Veikehre  aber 
Bit  soldieB  in  Beribmng  gekommen,  so  waschen  sie  sich  so  bald  als 
<  möglich,  am  sich  wieder  so  reinigen;  aach  alle  Abende  verrichten  sie 
'   religiöse  Waschungen  am  nächsten  Bache.   Bei  ihrer  grofsen  Reinlich* 
Keit,  sowie  durch  ihre  Abgeschlossenheit  gegenüber  den  anderen  Abes- 
siniern, ktiiiiint  die  unter  allen  anderen  herrschen<le  Sypliilis  bei  den 
Juden  fast   «jar  nicht  vor.  —  Die  judischen  Wuclinerinneu  bleiben  8 

I Wochen  nach  der  Geburt  eines  Kindes  in  einer  kleinen  Hütte  allein, 
da  sie  diese  Zeit  hindurch  für  unrein  gehalten  werden. 
I        Die  Kirchen  der  Juden  sind  von  denen  der  Christen  gar  nicht 
verschieden.    £He  Falascha's  haben  auch  Mönche,  welche  die  Tracht 
der  abeMinischen  Geistlichen  tragen.  Sie  sollen  sich  freiwillig  ihrer 
ViriUt&t  benMiben.  Die  Mittel,  deren  sie  sich  so  diesem  Zwecke  be^ 
dienen,  sind  sn  abgeschmackt,  als  dafs  ich  sie  hier  anübren  möchte. 
Sie  hfiten  sieh  noch  nMhr,  als  die  fibrigen  Joden  vor  jeder  Berfihrung 
«t  Nlehtjoden  and  ddrfen  k^ine  Speise  anrfibren,  die  von  Pranen- 
rimmern  bt*reitet  ist.  ja  sie  dürfen  nicht  einmal  das  Brod  geniefsen, 
in  welchem  das  Meld,  wie  es  in  ganz  Habesch  geschieht,  durch  ein 
Weib  gl  aiaiilen  worden  ist,  da  jedes  Weib  in  ihren  Augen  für  unrein 
üilt.   Die  Vollzielinn«:  der  ehelichen  FBichten  ;mi  Sabbat  ist  den  abes- 
sdiscben  Juden  untersagt,  im  directen  Gegensatze  zu  den  Ansichten 
ihrer  enropfiischen  Glaubensgenossen.    Den  Sabbat  selbst  verpersön- 
I  icben  sie.     In  finiheren  Jahrhunderten  herrschten  sie  in  Semen,  wo 
I  mch  ein  FMlaschafelsen,  so  wie  Amba  Gideon  von  ihnen  sengt  Jetst 
1  M  sie  fBBt  alle  wegen  der  schweren  Verfolgangen,  denen  sie  dort 
fomrihreDd  srasgesetat  waren,  in  das  Tiefland  hinabgesogeo.  Nvr 
wenige  Iwbea  sieh  in  Semen  erhalten,  die  meisten  wohnen  in  den 
i  Dirtrielon  Kvarm,  Armalsehoho  ofid  Goodar,  andere  in  Dembea,  Alala, 
'  Ticiisa,  in  Saggalt,  Tsohelga,  Wolkait,  Semin,  Woggera,  in  Agan-meder 
;r.d  3  bis  4   Dörfer  in  Bellesen.    In  der  Provinz  Koara  spricht  man 
«De  Agauspruche  Huur;L^a,  die  wohl,  sowie  die  Belensprache  der  Bogos, 

Ut»M€kr,  r.  aU«,  Btdk.  |l«at  Folg«.  Bd.  XV.  9 
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und  ihrer  VerwAndteii  im  Norden  AbesiimenB,  eino  Galaspraoh«  siia 

dfirfteC?]. 

Em  anderer  YolkaBtanni,  der,  wenn  naefa  mehl  in  Gkmdftr  eelbel 
wohnhaft,  gewieeermafeen  doch  s«  Gkuidar  gehM»  deeeen  nSehite  Um* 

gebung  er  bewohnt,  ist  der  Stamm  der  Gamant  Sie  bewohnen  nörd- 
lich von  der  Stadt  die  steilen  Berge  von  Bümbulo,  von  wo  sie  Goiidar 
mit  dem  nothigen  Hol/.bedarfe  versehen;  ihre  Weiber  tragen  ungeheure 
Holzlastcn  Ann  ihren  fiteilen  Bergen  zum  Verkauf  in  die  Stadt,  Auch 
sie  unterscheiden  sich  in  Plivsiognomie  und  Korperban  durchaus  nicht 
von  den  übrigen  Abessiniern,  jedoch  erkennt  man  die  Gamantinnen 
angenblicklich  an  den  weit  durchbohrten  Ohrläppchen^  iii  denen  sie 
Stfioke  leichten  Holzes  von  1  bis  3  Zoll  Durchmesser  als  Schmuck 
tragen.  Bs  iet  ein  schöner  Mensoheaechiag,  besondere  finden  sieh 
unter  den  Siteren  liinnem  viele,  die  dnreb  Würde  der  Haltung  and 
klagen  Anadmck  der  Oesichtssfige  inponiren  nnd  einen  böchel  gSn- 
atigen  Eindruck  machen«  Sie  apreelien  eine  eigene  Sfiraciiey  die  mit 
der  amhariechen  gar  niehts  gemein  hat,  eine  Sprache,  die  schon  lange 
das  Echo  der  Berge  weckte,  ehe  noch  ein  Laut  der  Ithfopischen  nnd 
amharischen  Zunge  in  die  Einsamkeit  der  Berge  drang;  kuiz  wir  haben 
in  den  Gaiaauten  wohl  die  Reste  der  ältesten  Urbevölkt  rung  dieser  Ge- 
g»Miden  vor  uns.  So  wie  ihre  Sprache,  ebenso  hal>en  sie  auch  ihre  Re- 
ligion den  fremden  iMndringlinu'fu  gegenüber  gewahrt  und  verbergen 
ihre  religiösen  Ansichten  den  übrigen  Abessiniern,  so  dafs  es  anmög- 
lich ist,  etwas  Bestimmtes  darüber  in  Erfahrung  an  bringen.  Sie  feiern 
den  Samstag  mit  den  Christen,  waschen  sich  aber,  wenn  sie  mit  Chri- 
sten in  Berührung' gekommen  sind.  Die  Gegenstände  ihrer  Anbetong 
sollen  die  Kolkval  (Supkorbia  obifänmica\  der  Wonsa  (Cordia  «Ift* 
-^miea)  nnd  Worin  (Fiau)  sein.  AUjihrlieh  federn  sie  im  Sbhattsn 
der  B&nme  «o  einem  abgelegenen  Orte  ein  xeligiöses  Fest.  Dieser 
Plate,  auf  welchem  sie  auch  ihre  Eide  schweren,  fihrt  den  Namen 
Descht.  Im  Hause  dnes  Jeden  Oamant  soll  eine  Stelle  an  reltgidsen 
Zwecken  bestimmt  sein,  und  dennoch  sollen  sie  voUkommne  Heiden 
sein.  Dies  ist  Alles,  was  ich  über  sie,  die  ihre  Gebräuche  so  sehr  in 
den  Mantel  des  Geheinniifises  hüllen,  in  Rrtuhrung  bringea  konnte. 
Einn)al  sah  ich  jedoch  selbst,  dais  eine  (Tjiniantinn  einer  im  Namen 
der  Mutter  Gottes  bettelnden  Nonne  als  Almosen  ein  Stück  Fenerhois 
reichte  mit  Hinanfugang  der  Worte:  „Im  steinen  der  heiligen  Jun|^ 
frau  Maria*';  waS  mich  denn  doch  etwas  am  völligen  Heidenthnnie 
dieses  Stammes  sweifeln  lie&.  An^Mr  in  den  Beigen  von  BusMo 
wohnen  Gamanten  in  Armatschoho,  TscMga«  Woehni,  Kaum  nitd  8nn» 
d.  h.  also  in  den  westlichen  Prorimen  des  Beiches.  Uebendi  sind  die 
Gamanten  wegen  ihrer  Stärke  und  Wehrbarkeit  bekannt  nnd  gefnrelitel; 
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da  ^ic  arbeitsam  sind,  so  finden  sie  sich  gewöhnlich  in  ziemlieh  guten 
Vtrhdliiiissen,  ja  viele  unter  ihnen  sind  nach  abessinischen  Begriffen 
reich  zu  nennen. — Von  einem  zweiten  heidnischen  Staiuine,  den  Woito's, 
die  diu  Uter  des  Tana  bewohnen ,  werde  ich  später  sprechen.  Diese 
sind  von  allen  Abessiniern  verachtet.  — 

Die  Haaptzahl  der  Bewohner  Gondars  besteht  aus  Kaufleuten, 
die  zwiflehen  Oodjan),  Damot  einerseits  und  Massftna  andierteitB  den 
V«ikelir  Termitteln.  Sie  siehen  nach  Buo  in  Qodjam,  dem  grObtan 
Htodelsplatse  AbesaliiieDa,  wo  tie  den  Kaffee  der  Qalalinder,  Mdak' 
(Sbet  ?on  ViTerra  Civetta),  Honig  nnd  Waeba  sowie  etwaa  Oold  in 
Qöen  d  b.  in  Form  eines  an  einer  Stelle  offenen  Ringes  gesehmolaen, 
im  Gewidite  von  Je  1  Maria->There8ia-T1ia]er  d.  b.  2  Lotfa.  Die  Ukie 
koetet  in  Oodjam  13,  in  Massana  hingegen  19  Maria^Theresia-Thaler. 
Sklaven  werden  ebenfalls  nach  Massaua  gebracht,  doch  geht  der  llaupt- 
Lüiiü«.  !  mit  diesen  mehr  über  Meteoinie  und  Sauäkin  ani  rotheu  Meere« 
Die  übrigen  Exportartikel  Abessiniens  sind  noch  gegerbte  und  rohe 
Häute,  Butter.  Kaffee,  etwas  Elfenbein  und  Rhinozeroshörner.  Von 
M&ssaua  hingegen  bringen  die  Gondar-Kaufieute  Gewürze,  besonders 
schwarzen  Pfeffer,  Antimon  (Cochl  arab.,  Cuhl  amh«)  aum  Bestreichen 
der  Augenlider,  sowie  sam  X&ttuiren  der  Haut,  das  £war  nicht  allge- 
nein  gebrioehUch,  vom  sdiönen  Qesehleebte  aber  doch  siemlicb  bSnfig 
nr  TerscbÖnening  nnd  £rh(tt&nng  der  Beiae  angewendet  wixd«  Sie 
colwickeln  in  den  anf  Nacken,  Annen  nnd  Bosen  so  eingegrabenen 
Zciebnungeii  oft  viel  Qescbmack«  so  dafii»  diese  Theile  oft  wie  mit  fei- 
Den  sdiwaraen  Spitzengew^ben  bede^dct  sind.  —  Berillen  d.  h.  balb 
oder  fest  ganz  kugelige  Flaschen  mit  langem  Halse,  die  allgemein  als 
Trink gesch irre  für  den  Tetsch  ( Hydronn  /  ],  das  a bessinische  National- 
getränk, im  Gebranch  sind,  werden  in  groi.scr  Zalil  eingeführt,  daneben 
auch  einige  wenige  europäische  Wassergläser.  Rasiriüt  »ser  der  schlech- 
testen Sorte,  starke  Nähnadeln,  viele  indische  Seidenstoffe  zu  Hemden 
für  die  Grofsen  des  Reiches,  Surateseide  zu  den  Stickereien  auf  den 
Hemden  nnd  Beinkleidern  der  reicheren  Frauen  und  dunkelblaue  Seide 
zn  der  von  allen  Christen  nm  den  Uals  getragenen  Schnur  (Mateb), 
fiin  Artikel,  der  in  grofser  Quantität  eingeführt  wird,  ist  ein  tfirkisch 
rolbgtffftibtes  Gewebe,  das  in  Abessinien  von  Neuem  ansgefBbrt  nnd 
ni  den  oft  Fnfs  breiten  BinsiUen  in  das  UmbSlletnch  eingewirkt  wird« 
Von  8afate  wird  anch  sehr  viel  Tabak  eingeföhrt^  der  gemahlen  anm 
fiebnnpfen  verbraneht  wird  oder  mit  Asche  gemengt  swisdien  Unter* 
Hppe  und  Zahnfleisch  gepriemt  wird.  Letzterer  Gebranch  ist  beson- 
ders in  rigre  sehr  im  Schwünge,  so  dafs  man  sich  vor  dt n  labak 
Bettelnden  oft  kaum  r«'tteii  kann.  Wenn  ich  noch  etwas  Reis  und 
Zacker  und   luiteosteine  anführe,  so  wird  ungefähr  die  Reihe  der  Im- 
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porl^genstände  geschlossen  sein.  Der  Import  von  Gewfibiea,  etwas 
Pulver  Qod  Blei  wird  nur  durch  Schmuggeln  betrieben,  d*  er  nicht 
geetnttet  i&t  Aue  Sennär  wird  Baumwolle  in  groben  Qpumtititen  ilber 
Tsdielga  nach  Gondar  irerffihrt,  wo  sie  au  dem  Kleidnngiwtoffe  der 
AbeBsinier  verarbeitet  wird 

Die  abeaelnische  Induatrie  bietet  nichta  aar  Aoafohr  GeeigneteB^ 
die  pr£parirten  Leder  vielleicht  ab^^e  rechnet  Trotsdem  dab  geriMtoff- 
reiche  Ptlauzeii  in  allen  Theilen  des  Landes  in  Massen  wachsen,  be- 
nutzt man  su»  doch  nur  wenig.  Meist  besteht  die  gan/.c  Praparation 
nur  darin,  daf.-?  matj  die,  einige  Tage  ini  Wasser  eingeweichte,  Haut 
auf  dem  Rasen  durch  Pflöcke  ausspannt  und  rein  abschabt.  NacJidem 
sie  trocken  und  sauber  ist,  wird  sie  ohne  Anwendung  eines  Gerbe- 
mittela  stark  mit  Butter  eingerieben,  ausammengeiegt,  und  um  sie  weicb 
zu  machen  mit  den  Fufsen  gestampft.  Für  1  Maria-Theresia-Thaler 
kauft  man  überall  in  Habesch  drei  bis  vier  pr&parirte  ganze  Ochsen* 
hfinte.  Pergament  {Brana)  wird  in  Gondar  aus  Schaf-  und  Ziegen- 
feilen  (letzteres  ist  sehr  gut)  von  den  Debterah's  aum  eigenen  Ge- 
brauch sobereitet  —  Die  abessinischen  Gewebe  sind  alle  fiuijierst  locker 
gearbeitet  Die  Elteidung  besteht  ans  mäfsig  weiten,  bis  an  die  Wadeo 
reichenden  Beinkleidern,  Sarrt,  au  denen  das  Zeug  verhSltiüfsroSfsig 
dicht  gewebt  ist,  einem  Leibgurt  Dig^  der  bei  einer  Breite  von  1  Dra 
(ungefähr  H  par.  Zoll)  10  Dra  Länge  liat  und  dem  grolsen  Umschla- 
getuch ,  des?;en  eine  Seite  mit  einem  bis  s  par.  Zoll  breiten  türkisch- 
roth  gefärbten  Streifen  verbehen  ist.  Ein  dei*artigeg  Umhülituch,  das 
in  Tigre  hoari,  im  Amharischen  Schamma  heifst,  kostet  je  nach  Güte 
und  Breite  des  rothen  Einsatzstreifens  in  Gondar  1  — 4  Maria» Xheresiar 
Thaler.  Es  enthält  ungefähr  136  QFufs  Stoff,  ist  natürlieb  aus  meh- 
reren Stücken  ansammengenälit  und  doppelt  genommen,  so  da(s  es 
ausgespannt  eine  Flfiche  von  9  Fu(s  par.  L&uge  und  7^^  par.  Fufs  Breite 
hat.  Feine  derartige  Tücher,  ans  feinerem  Garn  gewebt  und  mit  hont 
gemustertem  Seideneinsata  kosten  12  —  14  Maria-Theresia-TThaler.  Sie 
-  werden  hauptsfichlich  in  Schon,  doch,  wenngleich  in  geringerer  Zahl, 
auch  in  Gondar  gefertigt.  Sie  fuhren  den  Namen  Morgef,  werden 
aber  selbst  von  den  Vornehmen  nur  bei  Festlichkeiten  und  Besuchen 
getragen.  Aufser  diesen  Geweben  fabrizirt  man  in  Abessinen,  na- 
mentlich in  Semen,  Begemeder,  Wadela.  Schua  aus  den  groben  Haa- 
ren der  Ziegen  und  Schafe  Gespinnste  und  Gewebe,  die  dunkelbraun 
sind.  Sie  sind  sehr  grob,  schützen  aber  die  Bewohner  der  Hochländer 
gut  gegen  den  Einfluls  der  Kälte.  Die  Schoaner  machen  ihre  Zelte 
daraus.  Da  der  Regen  daran  hinabläuft  ohne  einzudringen,  sind  sie 
sehr  gut  zum  Gebrauch.  Sie  fuhren  den  Namen  Jfölr.  Es  sind  groise 
Decken,  von  denen  man  3 — 4  fiir  1  Maria*Thereeia-ThaKer  erhilt»  doch 
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gibt  es  au<  li  f<*iiu're,  die  a  Stück  1  Thlr.  kosten.  Die  Bewohner  der 
inderen  Pruvinzcn  ziehen  jedoch  auf  Reisen  dem  Mäk  elf»  Schaffell 
vor,  da^  sie,  je  nach  der  Temperatur,  mit  der  Wolle  oder  mit  der 
glatten  Seite  nach  innen  tragen  können*  In  Sp  ruen  webt  man  auch 
doe  Art  Zipfelmutzen  aas  Wolle,  die  man  tief  über  den  Kopf  binab* 
sieben  kann.  leb  babe  sie  jedoch  nur  in  Jener  Provins  tragen  sehen ; 
alle  fibrigen  Abessinier,  mit  Ausnahme  der  Pfaffen,  gehen  barhaupt. 
—  Die  Ooldarbeiter  in  Oondar  fertigen'  schon  gearbeitete  Sachen  an. 

I  Der  Frauenscbmuek  besteht  in  Ohrringen,  die  eine  ziemlich  grofse  Ro- 
sette ohne  herabhängende  Berloque  bildet;  silberne  Fingerringe  um- 
panzern  bei  den  reicheren  Frauen  die  unteren  Glieder  der  Finger.  Sil- 
berne Arm-  lind  Heiiispaiigen.  oft  mit  Stucken  bunten  Glases  statt  der 
Edelsteine,  die  man  in  Ilabebch  nicht  keimt,  umgeben  die  Knöchel, 
bänfig  mit  kleinen  an  Kettchen  hfingeiiden  kegelförniitren  Silberglöck- 
hen  geschmückt.  Der  Kaiser  «elbst,  sowie  einige  der  Ersten  des  Lau* 
des  reiten  Maulthiere  mit  reich  mit  Silber-  und  Goldarbeiten  bedecktem 
Sittel-  und  Zaamzeuge;  statt  der  Zügel  dienen  silberne  Ketten.  Ihre 
starken,  ans  BSffelhaut  gefertigten  Schilde  sind  überladen  mit  Gold- 
tnä  Stlberschmnck.  Bin  silberner  Armpanzer  bedeckt  den  rediten  Arm 
von  der  Handwurzel  bis  zum  Ellenbogen.  Auch  der  Nashorngriff  der 
langen  krammen  Säbel  ist  mit  einem  Silbericnopf  geziert  Alle  diese 
Versiemngen  sind  ans  starkem  Silberblech  mit  zierlicher  Filigran-Arbeit 
in  rergoldetem  Silberdrath  gefertigt,  oder  in  vergoldetem  Blech  und  die 
ilarauf  liegende  Filigran-Arbeit  aus  reinem  Silber.  Rhinozeroshorn  wird 
in  Abessinien  ungemein  geschätzt  und  tlieuer  bezahlt.  Man  macht  daraus 
thearc  Säbelgi-iffe  und  TrinkbechtT,  von  donm  man  glaubt,  dafs  sie  ver- 
gifteten Trank  anzeigen.  Aus  den  gidisen  Hörnern  der  Rinder  macht 
man  ebenfalls  grofse,  sehr  schön  polirte  Trinkbecher,  die  oft  beinahe 
darcbsichtig  sind.  Man  setzt  ihnen  hölzernen  Boden  ein.  Ein  solcher 
gilt  jxearbeiteter  Hornbecher  (H'i^fWCÄÄ)  kostet  1  Maria-Theresia^Thaler. 

I  Mao  benutzt  auch  die  Tollkommnen  von  oft  ungeheuren  Dimensionen  zum 

I  Aufbewahren  ood  Transportiren  der  Getrfinke.  Auch  die  Griffe  an 
den  Fliegenwedeln  der  Ffaffen  sind  oft  sehr  hfibsch  gedrechselt.  Die 
Binbftnde  der  Abessinischen  Bficher  sind  oft  sehr  geschmack-  und  knnst- 
toll  geprefet.  Als  BScherdeckel  wendet  man  dSnne  Jnnipems- Brette 
eben  an,  die  mit  Leder  bezogen  und  mit  einem  heifsen  Eisen  geprefst 
W'Tden.  In  Strobflechtereien  \vird  ebenfalls  sehr  Hübsches  geleistet. 
Man  fertigt  Elstisrhe.  d.  Ii.  kreisrunde,  in  der  Mitte  wo  der  Rand  des 
Bf^dcns  mit  den  Seltt- mvänden  in  Vorbindung  ist,  etwas  eingescbnurfo 
Körbe,  deren  Rand  mit  den  reichen,  weifsen  oder  braunen  Brod- 
fladen umlegt  werden ,  während  das  eigentliche  Gericht  von  Dienern 

'  10  abgerissne  Stücke  Brod  gewickelt,  vor  Jeden  der  Speisenden  hin- 
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gelegt  wird.    Das  Brod  dient  sogleich  als  Sennette  zum  Abtrocknen 
der  Finper.     Diese  Brodkörbe  (Mosöb)  haben  einen  kegellünnigcn 
iJeckel  imd  m  tkI  aus  buut  gefärbtem  Stroh  zierlich  geflochten.  Iii  glei- 
cher Weise  weideil  Büchsen  zum  Tran>iport  von  Speisen  auf  Reisen,  He- 
h&iter  für  die  Berillen  und  für  das  Pomudebüchschen,  das  nebst  einem 
in  Holskistchen  gefafsten  Spiegel  jeder  angesehenen  Fraa  durch  eine 
Dienerin  oder  Sclavin  oberall  hin  nachgetragen  werden  mofs,  aaf  höcittt 
sierliche  Weiae  geflochten.  Der  Sonnenschirm,  den  fast  jeder  Äbeasinier 
trigt»  den  selbst  der  stolse  Krieger  mit  Sftbel,  Schild  and  Lance  be- 
wahrt,  and  anch  hoch  an  Rofs  nicht  yerBcbmftht,  ist  klein.  Seine  Ra- 
dien sind  gespaltenes  Rohr,  deren  Zwischenrftome  mit  Binsenmaik  dicht 
doTchfloehten  sind.  Bs  ist  dies  ein  Jedem  Abessinier  nöthiges  Menble. 
Die  abessinischen  SSttel  sind  vom  und  hinten  sehr  hoch  mit  einer  je- 
derseits  in  zwei  sehr  lange  Zipfel   auslaufenden  Schabrake  bedeckt. 
Diese  8UVV0I1I,  als  die  Lehne  und  der  Sattelknopf,  simi  mit  rothem  and 
hellgrünem  Leder  bezogen,  in  welchem  Schlachtscenen  ausgeschnitten 
sind.    GoidHittern  zieren  das  Ganze.    In  Gondar  werden  vi<df>  Sättel 
gearbeitet,  die  besseren,  auch  in  der  Form  practischen,  kommen  aus 
Schoa.    In  Tigre  gehört  aar  völligen  Ausrüstung  eines  Manlthiers  die 
SelussTe,  d.  h.  ein  dicker,  aas  rhombischen  Messingblechen  zusammcn- 
geflochtner  Kraus,  den  das  Maulthier  am  Halse  trägt    Er  wieg^  8 
bis  10  Pfund  und  rasselt  bei  jeder  Bewegong  des  Thieres;  die  Schoaner 
hingegen  hängen  ihren  Maalthieren  eine  Glocke  an  den  Hals. 

Die  Schilde  werden  aas  der  Rückenhaut  des  wilden  Büffels  Oosch 
gefertigt,  sind  kreisrond,  bei  den  Oroften  des  Landes  reich  mit  Sit 
her  beschlagen.  Von  ihrem  Centmm  hängt  bei  diesen  Staatssehllden 
eine  Löwenmähne  herab.  In  Fabrication  von  Lanzen,  Messern,  Sä- 
belklingen, eisernei)  Platten  zum  Brodbaeken,  die  zwar  in  verschiede- 
nen Landeslheilen  angefertigt  we  rden,  zeichnen  sich  sowohl  durch  Ele- 
ganz der  Form  und  Schönheit  drr  Bearbeitung,  als  auch  durch  grofsere 
Gute  des  Eisens  (btahl  kennt  man  nicht)  die  bchoaner  ans.  Thon- 
arbeiten werden  von  den  Falasches  in  grofser  Menge  fabricirt.  Es  sind 
die  grofsen  ungebrannten,  tonnenformigen  Behälter  zum  Aufbewahren 
der  Feldfrfichte.  Sie  werden,  da  sie  oft  7  —  8  Fufs  hoch  sind,  aas 
getrockneten  Ringen  Ton  mit  geschnittenem  Stroh  vermisciiter  Lehm- 
erde  verfertigt,  nnd  kommen  auc  h  so  aof  den  Markt.  Erst  an  Ort  und 
Stelle  des  Gebraaehs  werden  diese  Tfaonringe  durch  Lehm  mit  einander 
Terkittet  und  so  das  Geföfs  aufgebaut  Sie  heifsen  GaUra  Grofse  ge- 
brannte ThongefSfse  zur  Bereitung  der  Nationalgetranke  heifsen  G'än, 
etwas  kleinere  Gnmhoy  ihre  kleinste  Form  Bnjit.  Die  Wassergefäfse 
zum  Zimmerbedait  lühren  den  Namen  Düsi  und  Mündschid,  wahr  1  d 
kleine  Wasserschalen  Söbtic  und  Afschad  genannt  werden.  In  Emtras 
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werden  kleine  schwarze  Kruge  gefertigt,  die  unter  dem  Namen  nn- 
kue  Hut  tieu  Markt  von  (jouJtir  kommen.    Kö|>re  zu  den  grofsen  abe.s- 
siniftchen  Tabakspfeifen  werden  auch  von  den  Juden  gefertigt.  Viele 
kommen  aber  aus  den  Gegenden  von  Gurata,  \vu  sie  ans  einem  wei- 
chen, wie  es  scheint,  serpentinartigem  Steine  geschnitten  werden.  Sie 
Iwiltea  C ahm.    Rechnet  maa  hierzu  noch  aus  Leder  gearbeitete ,  ge- 
fiihte,  flascheoförinig«  Wassergefäfse  (arabisch  Sim$imUj  tasih,  Erkot), 
«owie  kleiBm  und  gröfsere  Schlftaehe  zum  Aufbewahren  vod  Reise- 
ggyottiiideo,  Getreide,  Honig  etc»,  and  Lederkäfitchen  f&r  Amnlette, 
•o  hat  man  ein  demlicb  vollstfindiges  Bild  der  Geeammt-Indtiatrie 
AbeMiiuena,  — 

Der  Haoptmari^Uag  in  Qondar  fiUlt  aaf  den  Sonnabend,  obgleich 
ti^ch  in  einem  der  verschiedenen  Stadttheile  Wodienmarkt  abgehalten 
wird.  Der  Hauptmarkt  (Gövie)  wird  im  Stadttheil  Dengagie  abgehal- 
ten. Auf  dem  Wege  dahin  begegnet  mau  langen  Zügen  der  Gamanten, 
deren  Weiber  mit  ungeheuren  Holzlasten  beladen  sind,  die  sie  an  einem 
quer  über  die  Brüste  gehenden  Lederriemen  auf  dem  Rücken  2  bis  3 
Stunden  weit  auf  scheufslichen  Wegen  aus  ihren  steilen  Bergen  hierher 
10  Markt  bringen.  Sie  verkaufen  hier  eine  solche  Last,  die  30 — 32 
Cobikfiils,  freilich  nicht  compactes  Holz,  sondern  krappelige  Stöcke, 
beMgt,  für  1  Salz  (31  =  1  M.Th.  Thaler).  Sie  tragen  sie  durch  die 
gante  Stadl  auf  den  Markt  und  von  dort  in  die  oft  ^  Stande  entfernte 
WohnoDg  des  K&ufers.  Der  Markt  selbst  gibt  ein  finfserst  buntes  Bild 
snd  Ist,  da  er  akh  nach  der  Südseite  su  etwas  eifaebt,  gut  su  aber- 
sehen.  Einige  Tausende  schlanker  Gestalten,  in  die  weifse,  rothgeran* 
dete  Schamma  gehüllt,  aus  welcher  die  gelb-,  oliven-,  dunkelbraunen 
und  schwarzen  Gesichter  mit  abessinischem,  Gaüa-  und  Neger-Typus 
in  allen  Nuancen  der  Farbe  und  des  Ausdrucks  hervorschauen,  alle 
mit  schwarzem,  meist  krausen,  kurzen  Haar,  wogen  auf  dem  Platze 
einher,  überragt  von  einer  Menge  kleiner,  getiochtener  Sonnenschirme 
{Debah)y  daswischen  Geistliche,  das  Haupt  mit  grofsen,  weifsen  Tur- 
banen nrnwunden,  in  gelbes  Leder  gekleidete  Pfaffen  aus  Godjam  mit 
gdbem  Tnehe  über  dem  Kopf,  die  gröfsten  Schurken  Abessiniens. 
liSndie  und  Nonnen  niit  kleinen,  einst  weifii  gewesenen  KSppchen 
snf  dem  Kopfe,  in  söhmutsige  liumpen  gebullt.  Viele  M&nner  tragen 
Iber  der  Sdiamma  ein  Lembd  aus  SchoP-  oder  Ziegenfell,  oder  den 
hMi^^iaarigen  Develho,  auch  das  Pell  eines  Schafes,  das  besonders  sei- 
s€f  Haare  wegen,  die  3 — 4  Fnfe  L&nge  erreichen,  gepflegt  worden 
war.  Di©  Haare  werden  dann  in  lange  Zöpfe  geflochten.  Andere 
Hirten  auB  8eiiirii  tragen  ein  ganzes  schwarzes  Schaffell  aut  den  Schul- 
tern, änderte  aber  nur  wenige,  tragen  Burnuse  aug  dunkclbranneni  Mäk 
■dt  einer  ikapuse  daran.   Diese  bunte  Menge  wimmelt  zwischen  den 
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auf  den  Steinen  des  Marktplatzes  sitzenden  Verkftnfeni  nnd  Ver* 

käuferinnen  umher,  die  dicht  an  einander  sitzen,  so  dafs  man  bald 
über  ihre  kleinen  Verkaiifsvorräthc,  bald  über  sie  selbst  hiinvcgsteigen 
mufs,  da  sie  kaum  Wejre  lassen,  breit  j^enug,  dafs  zwei  Personen  ein- 
ander Rii«^wei(  Inn  können.  Zum  Ueberlluis  liegt  hier  und  da  noch  ein 
Esel  mit  wundgedrückteni  Rücken,  über  dessen  Kopf  c»der  Sehwan«- 
ende  man  bin  wegklettern  mufs,  dazu  ist  das  Terrain  äuDserst  steinig, 
so  dafs  man ,  da  man  seine  Fafse  im  Qewimmel  nicht  sehen  kann, 
in  einem  anaufhörlichen  Stolpern  bleibt  Wahrlich,  ein  Spaner- 
gang  anf  diesem  Markte  gebort  nicht  zu  den  Annebmlichkeiten  des 
Lebens.  —  Dazu  das  Oesebrei  der  Efiafer  und  Yerkfinfer,  die  jeden 
Handel  schretehd  abmachen  müssen;  leise  sprechen  geht  hier  absolat 
nicht  an.  Schon  anf  mehrere  Hundert  Schritte  vom  MarktpLitze  entp 
fernt  hört  man  dieses  Getöse,  dem  Marmeln  nnd  Rauschen  des  Was- 
sers vergleichbar.  Hier  fehlt  an  einem  M.  Th.  Tbaler  ein  Punkt  im 
Diadem,  er  niuls  deshalb  nothwendig  falsch  sein,  dort  wird  ein  anderer 
zu  neu  befunden;  gut,  man  wird  ihn  mit  Pulver  schwärzen,  wodurcli 
er  gangbar  wird.  Dieses  Salzstück  wird  zu  leicht  befunden,  während 
der  Käufer,  der  seine  Waare  damit  bezahlen  will,  schreiend  auseinan- 
der setzt,  dafs  es  womöglich  noch  Uebeigewicbt  habe.  Freilich  ma(s 
sich  der  Verkäufer  vorsehen,  denn  auch  in  dieser  Münzsorte  gibt  es 
FaUchmunzer,  die  zum  eigenen  Gebrauch  etwas  von  jedem  SAlzsteioe 
abschaben,  oder  auch  direkt  mittelst  ihres  Geschmacksorganes  au  eigs* 
nem  Vortheil  verwerthen  und  ein  solches  Salzstück  hat  hier  den  Werth 
von  Thaler  (d.  b.  15^  Pfennig).   Dies  wird  mit  vielen  Ge» 

stiknlationen  hin  nnd  herzerrend  und  mit  mögliebst  lauter  Stimme  be- 
greiflich gemacht  Ueberall  glaubt  man  Mord-  nnd  Todtschlagsscenen 
zu  sehn,  es  ist  aber  nur  ein  Handel  im  Werthe  von  einigen  Pfennigen, 
der  abgeschlossen  wird.  Wie  in  Tigre  der  Girbab,  li.  h.  Streifen  Baum- 
wollzeug, im  Werthe  von  ^ — M.  Th.  Thaler,  je  n;t<  h  der  Zufuhr,  so 
ist  hier  alleiu  das  Salz  der  Taltal -Ebene  die  Sclieidetni*'  7*'.  Dieses 
Salz  wird  in  wetzsteinformigen  Stücken  verführt.  Jedes  Stück  ist  njit 
einem  Streifen  Baumbast  au  den  Längsseiten  umwunden  und  bat  das 
Gewicht  von  18  M.  Tb.  Thalern  (3G  Loth).  Zu  noch  kleineren  Ein- 
käufen werden  diese  Stücke  halbirt  oder  in  4  Theile  getheilu  Diese 
Salzsteine  [ohne  Bezug  auf  Werth  und  Gewicht]  hetfsen  amharisoh 
Amole,  in  Tigre  aber  Ge^Ut  nnd  Geih}  [als  WerthstQcke  dagegen  hcUaen 
sie  Sehau}^  ein  halber  Salz  beifst  Görnas  Sehauy  j-Salz  KurmanSekmu . 
Der  Cours  dieser  Münze  wechselt  je  nach  der  Entfernung  der  Taltal- 
Ebene,  wo  es  am  Alelbad-See  geschnitten  wird.  Dort  gelten  lOOStSck 
1  M.  Th.  Thaler,  in  Adoa  36  —  40,  in  Gondar  30  —  31,  in  Klag  28  etc. 
Auf  dem  Majktc  sind  die  Produkte  streng  gesondert.    iSo  sitseu 
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k  »^f  ^-incnj  Platze  die  \ Crkäuler   und  Vcrk/iiiftM-innen   von  Cir'wi'irzen, 
j   ijttreiik  und  Grünzeug  bettammen.    }iAne  jede  hat  vor  sieb  kleine, 
f   itts  Stroh  geflocbtene  0«ll£w,  in  denen  sie  ihre  Produkte  aiukgt  Die 
Bl&tter  des  GoiDin«ii,  einer  Kolilart^  füllen  eine  derartige  Slrobr 
«Me,  in  einer  nndem  nnd  pniparrothe  Zwiebeln  (Gai  Mclmmgurt)  oder 
edfeer  Knobfauiefa  (N6i$ck  sekmgurt)  nllein  oder  gemiscbt  mit  den 
!   Ifouiead  eeharfcn»  grünen  oder  echarlnchrothen  FrScbten  Ton  Captieim 


tmirmm  «nd  e&tHndemm  (FtiM$ek;  die  gmaen  Frfiebte  hei&en  Amb9 

Gjtta  oder  auch  Berberil  die  kleinen  Früchte  von  C.  conoideum,  dif» 
N*i)nd«^r*   aus  Wolkait  koiiiiuen,   und  den  brennendsten  Oesrlmnu  k 
raben,  htil&eii  ^irtn).   Neberj  diesen,  den  Abe»siiiierii  unünibehrlieii?*tea 
tiedürfnissen  findet  sich  im  Korbe  daneben  ein  fast  eben  ho  wichtige«, 
dinlicb  die  Blätter  von  Rkmmm$  paucifioms^  Rieh.,  (Gescho),  die  dem 
UfdiOMiei  (IWscA)  zugesetzt  werden.    (In  vielen  Gegenden  Tigre^s 
wmdet  man  an  ihrer  Statt  die  Worselrinde  von  iti.  SUidäo,  Ricb^ 
fjtorfrfe  amb.)  an.   Ein  anderer  Korb  enihilt  rotbe  Linaen,  gelbe  Erb- 
wa  oder  Sekimbera^  andere  Gewunet  gro(ae  Mengen  goldgelber  Mog- 
mtgo  (Wnnelstoek  von  Amnejr  ah^itimcus)y  das  der  Butter  nnd  vielen 
Stiei^eo  beigemischt  wird.    Grüne  Myrtenzweige  (Ades)  sind  in  einer 
ii^dtren  Si'hale  ansgestellt^  neben  Knollen  eines  (Ujpcrus,  die  den  Po- 
□sadeo  W  uhl^eruch  verleihen,  Schalen  HiitTefT,  Tagussa,  Durrah,  (^ersle, 
Dinkel,   Weizen,  Lein  und  Nuksamen,  letztere  zwei,  Talba  und  A'nAr, 
[Guizoft/f  aleifera,  De  C.)  als  Oeläamen,  ^cAtm^cAt^t/ als  Gewürze  und 
BUtbeobueche  dea  Kos  so,  dea  in  Abessinien  allgemein  gegen  den  Baad- 
«n  ani^weadeten  Medicamentes.   Etwas  weiterhin,  aber  auf  dem- 
Mlben  Platse«  Ist  der  Viehmarkt,  wo  aablreiches,  schönes  Vieh,  die 
Kah  an  2 — 3»  der  Stier  aom  Pflügen  an  4,  schone,  dickwoilige  Schafe 
m  i — 1  M.  Th*  Thlr.  verkauft  werden.    Daneben  befindet  sich  der 
E#el-  und  Maolthiermarkt  (der  Hauptmarkt  für  diese  Thiere  ist  Mon- 
aud  wird  im  Islam  iieit  abgehalten).    Der  Fleischmarkt,  au 
^^n  und  Stelle  das  Vieli  {re.scldachtet  wird,  ist  auf  dem  einen  Ende  des 
iiliiu^tpbbtzes.    An  den  K^el-  und  Maulthierniarkt   (Pferde  gibt  e.s  in 
Gondar  und  in  der  Provinz  Dembea  wegen  einer  Pflanae,  Asteracanthus^ 
aidit.  deren  Stacheln  die  Tbiere  an  den  Hufen,  sowie  auch  beim  Fre^ 
saa  im  Innern  tödtlicb  verwandet),  schliefst  sich  der  Ledermarkt,  wo 
ralw  aad  gegerbte  Leder  (mettda)  feilgeboten  werden;  hieraof  folgt  der 
Baamwollmarkt.   Sdidne,  aber  etwas  karte  Baumwolle,  die  meist  von 
Metemmr  (Galabat)  eingeführt  wird,  wird  hier  nach  der  Wage  ver- 
k«aft.    Ks  wird  gewogen  anf  höchst  einfachen  Wagen  (MUän)^  das 
Gewicht  ist  ein  vollwiclitiges  Stück  Salz  h       M.  Th.  Thaler,  d.h.  Un- 
TJtn,    Das  Gewicht  eines  balzes  liauaiwuHc  wird  mit  einem  Salz  be- 
zahlt.   Hieran  schlieiäen  sich  die  Verkäufer  des  Zeuges  lür  Beinkleider 
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(SurH)^  der  Umhlogetficher  (Schatmo)  and  der  bnaten  Strafen  m 
SiDBitseD  in  die  Koari  oder  Scfaamna.  Der  EinsiUs  aelbet  Iwirst  Mif, 
die  bessere  rotbe  Art  heifiit  Sliffk  und  kommt  meist  Uber  MetoiMiM»  die 

schlechtere  Art,  mit  Crapp  geerbt,  Icommt  mis  Aden  und  heilst 

diyche.  Auf  diesen  folgt  der  Markt  der  Spiegel  maf  einem  dorch 
Felficn  und  Ilausruinen  etAva»  erhöhten  Platze.  Nicht  weit  davon  ist 
der  IMatz  der  verschiedenen  Thongeschirre  aller  Art,  Burmen,  Gumbo, 
Pfeit^jukopfe  etc.,  BOM'ir  der  Verkauf  der  hiesigen,  geflüchteiu  n  Son- 
nenschirme (Debab  oder  Vetcatr),  der  geflochtenen  Efstische  (Mos&b) 
and-anderer  Flcchtwaaren,  sowie  des  Brennholzes.  Ein  2(  Folii  im 
Dorehmesser  haltender,  geflochtener  £(stiscb  kostet  4  Sals,  ein  Sonnss- 
scfairm  i  — 2. 

Mitten  auf  dem  Platse  ist  der  Markt  der  Bntter,  die  als  test- 
grofse  Kugeln,  in  grflne,  frische  Blllter  gewickelt»  ▼erkauft  wird.  Da- 
neben ist  der  Honigmarkt.  Der  Honig  kommt  meisf  ansOodjam  and 
Agaomeder,  von  wo  ihn  dieVerklnfer  auf  dem  Rüeken  nach  Oondar 

bringer),  wo  *»ie  für  eine  ganze  Last,  die  sie  sieben  Tage  weit  tragen, 
i  —  1^  Maiiu-Theresia-Thaler  einnehmen.  Tabak  wird  ebenfalls  feilge- 
boten, er  k()niite  sehr  gut  sein,  Im  aber  herzlich  schlecht,  da  man  als 
RauchUibak  nur  das  Holz  der  PQanze,  Stengel,  BlatNtiele  und  Fruchte 
verkauft  und  auch  diese  in  der  Sonne  rasch  getrocknet,  ohne  die  ge- 
ringste Gährong;  die  eigentliche  Blattflüclie  verwendet  man  zu  Schnupf- 
tabak.  Ber  Henmarkt  ist  an  einem  Ende  des  Gövie  (-Marktes).  Bett- 
ler ond  Bettlerinnen,  meist  Mönche  und  Nonnen,  in  schmntsige  lüimpeD 
gehnllt,  Sitten  an  allen  Ecken  and  Enden  des  Marktplatses  und  beltslB 
im  Namen  des  Tagesheiligen  oder  der  heiL  Maiiam,  des  hefl.  Michael 
oder  Tekla  Heimanot.  Man  gibt  ihnen  als  Almosen  Zweige  grdner 
Erbsen  oder  Schimbera,  die  augenblicklich  versehrt  werden.  Die  hols- 
tragenden  G amantinnen  geben  Stücke  Brennholz  ans  Ihrer  Last.  Anfeer 
den  angeführten  Waaren  kommen  noch  Hühner  (3  für  I  Sah,  Eier  10, 
zu  anderer  Zeit  16  —  2()  iür  1  Salz).    Andere  Waaren  kommen  nicht 
auf  den  Markt,  sondern  werden  nnr  in  den  Häusern  verkauft,  da  es 
für  einen  Vorneimien  oder  einen  reichen  Kaufmann  lur  eine  Schande 
gilt,  selbst  auf  dem  Markte  zu  erscheinen.    Zu  diesen  Waareu  gehört 
der  Kaffe  (flO»),  in  Gondar  31  Nottr  für  1  M.-Th.- Thaler,  der  Reis 
(Äuj),  Blei  (10  Unzen  1  M. -T.- Thaler ) .     idme  Einsitze  in  äw.  feinen 
Scbamma  {Mörgef  Dirh)^  Sammet  (Kaffai),  Seide  (aar)  sn  Sückmrafien 
der  Damenkleider  ond  Einsiteen  der  Mdrgef  Dirb,  biane  Matebaeide. 
Die  Seide  kommt  meistens  aas  Sarate  and  Oalcntta. 

Die  angewendeten  Maaise  und  Gewichte  sind  folgende.  AkLifingen- 
maafseinbeit  nimmt  man  die  Länge  des  üntenurmes  ond  der  Haod  und 
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ruar  so,  dafs  man  vom  EIlenl»oj;«^ii  bis  zur  Spitze  des  ausgestreckten 
iJittelfingers  niifot  und  dieser  Länge  noch  2  Finger  Breite  zusetzt.  Es 
heifst  dieses  Maas  Dra'.  Gewichte:  1  Nottr,  d.  h.  das  Ge\\ncht  von 
t2  M,-Tlj.- Thalern  (der  Eottl  in  Massaua  wiegt  16  M. - Th. - Thaler) 
hat  12  Wokiet,  1  Wokiet  hat  lODrlm.  Die  Waage  Mizän  ist  von  sehr 
einfacher  Construetion.  Der  Balken  besteht  aus  Holz  und  ist  io  der 
Ifitte  an  eisern  Faden  aofgebftngt.  Daa  beim  BaamwollYerkanf  ange- 
wendete Gewicht  ist  1  Salz.  Die  Goldschmiede  bedienen  sich  feine* 
ler  Waagen.  Daa  gangbare  Gewicht  bei  ihnen  ist  die  Ulue,  d.  h.  das 
Gewicht  eines  M.«Tb.-Tha]eFS.  Kleinere  Qoantitftten  Gold  weiden 
doreb  Scliinibera'K5mer  abgewogen.  Man  siblt  dato  das  Gewicht 
eines  M.-Th.  •  Thalers  ab. 

Das  gebräuchliche  Rauminaafs  für  Getreide  etc.  ist  die  Mädega; 

10  Mädcga  =  1  Tsch'än, 

15      ^      =1  Tsch'än  thadöli, 
1  Madega  hat  9  G'una, 
1  G^ana  hat  4  Dirgo, 

]  Dirgo  sind  2  starke  Doppeihandvoll  Frucht. 
Die  Mädcga  ist  aber  nicht  ganz  gleich  auf  allen  Mlirkten  Ahes* 
aioiens;  ao  ist  sie  a.  B.  in  DJenda,  kleiner  als  in  Gondar. 

Bei  nnserer  Anweaenbeit  in  Gondar  standen  die  Pk^ise  aller  FekU 
froehte  im  Vergliche  an  aikderen  Jahren  angemein  hodi.  Es  kostete 
1  lf.-Th.-Thaleri 

3  Mid^ga  Teff,  (rfiher  20  Midega, 
4f     „      Gerste,  ^     10  ^ 

5       ^       Schimbera,  voriges  Jahr  12,  in  der  ieizteii  Regen- 
zeit aber  nur  2, 
10      ^       Dnrrah  (Masciüüa), 

3      ^      Weizen,  im  vorigen  Jahre  10, 
10      9  Dagossa, 

3      ^  Linsen« 

2|  „  gestofsencr  Berberi  (rother  Pfeffiur  fBr  2  M.-Tb.- 
Thaler  und  5  Sals. 

Der  Preis  gaten  Honig»  ist  in  billigerer  Zeit  i  Madega  =  1  Maria- 
Theiesia-Thaler,  jetat  jedoch  2  II. -Tb. -Thaler. 

Schafe  erhilt  man  3  für  1  M.-Th. -Thaler,  Hammel  (Iktgei)  k  1 
M.-Th«-Thaler.  Eine  Scblacbtknb  ca.  3,  1  Stier  zum  Pflügen  4,  brauch- 
bare Packmault  hiere  12— 15,  Reitthiere  14  — 20  M.-Th.- Thaler.  Pferde 
kommen  hier  nur  selten  auf  den  Markt,  da  aie,  wie  ich  oben  erwähnte, 
hier  nicht  aushalten.  Sie  werden  durchschnittlich  mit  4  —  5  M.-Tb.- 
Tbalem  beaahlt 
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Steadner: 


Von  jpdom  auf  dem  Markte  vrrkfniften  Thi<*ro  wird  oin  ^pwi^fn^r 
Zoll  (!rlu)lirri.  Ueberhaupi  t^imi  dii;  uiigeirieiii  zalilreicli-  n  Zölle,  last  in 
jeder  OrJuchaft,  äufsert  drückend  für  den  Handel.  Besonders  viel  Zoll 
xablt  Seide.    Die  einzelnen  Züllstationen  sind  verpachtet;  so  sahlt  s.  B. 

Gondar  jährlich  12000  M.-Xh.- Thaler, 

Ado«       „        4000  „ 

Metemme  ^       4000         „  (halb  an  Habesch, 

halb  an  Egypten). 

Der  dnrehschiiittUche  Zoll  fiir  eine  Manlthfer*  oder  fiaeUmdung  be- 

trä0;  in  Gondar  1,  die  La.st  eines  Mannes  ^  M. -Th  - Thaler.  Andere 
Zullstaüonen  i'rliebcn  nur  die  Hälfte  dieses  Preises.  Löwenfelle  dürfen 
nicht  veiführt  werden,  sie  sind  Kegal.  da  die  daraus  gefertie^f fn  Lemhd 
(a.  S.  50  N.  1  dieses  Th.  d.  Z.  S.)  als  höchste  Auszeichnung  nur  vom 
Negüs  verliehen  werden,  gleichwie  die  Lowenmfihne  als  Schildzierde. 

An  jedem  Markttage  findet  ancb  öffentliches  Gericht  Statt,  meist 
auf  einem  etwas  höheren  Orte  neben  dem  Bfarktplatse*   Der  Ricbter 
heifst  Dm^Oy  der  Ankläger  K6na$ehf  der  Angeklagte  T9ku»9u$,  Die 
Verhandlnng  ist  meist  sehr  stfirmiseh,  mit  viel  Oeschret  nnd  Gestiku- 
lationen.  Ankläger  ond  Angeklagte,  sowie  die  Zeugen,  ersdieinen  ge- 
gSrtet  vor  dem  Richter,  d.  h.  mit  entblöfstem  Oberkörper  oder  wenig- 
stens eine  Schulter  nnd  Arm  nackt.    Als  besonders  anständig  gilt  es, 
den  «"inen  freien  Zipfel  der  Schanima  recht  oft  fiber  die  Schulter  zu- 
rückzuM '  I  Inn ,  was  indels  durch  die  zal)lreichen  Gestikulationen  von 
selbst  nuthwendig  wird.     Zum  Beweise  seiner  Unschuld  bietet  der 
Angeklagte  gewöhnlich  dem  Ankliger  eine  Wette,  deren  Gegenstand 
meist  eine  Kuh  oder  ein  Stier  ist,  an  und  v<  rknüpft  zum  Zeichen  der 
angebotenen  Wette  einen  der  nnteren  freien  Zipfel  seines  Gewandes 
mit  dem  des  ElXgers.   Nimmt  dieser  diese  Wette  (die  Wwid  hmfst) 
▼or  Gerieht  an,  so  löst  er  vor  den  Zengen  den  Knoten.  Das  Urtheil 
erfolgt  dann  nach  einem  Schwor  beim  heil.  Bann  nnd  der  Gegenstand 
der  Wette  fKlIt  dem  Richter  anheim.  Der  Bann  war  früher  in  Habesch 
eine  sehr  gefurchtete  Sache,  kann  aber  jetzt  vuiii  ersten  besten  Pfaffen 
gegen  einige  Salz  Bezahlung  gelöst  werden.    Dieser  Scliwur,  bei  Un- 
wahrheit der  Aussage  den  Bann  über  sich  verbfingen  zu  lassen,  heifst 
Gisset.    Der  höchste  Schwur,  kledämdom^  wird  bei  einem  in  einer 
Scherbe  brennenden  Feuer  geleistet.    Er  wird  rorzngsweise  too  den 
Joden,  aber  aach  von  den  Christen  geleistet  and  soll  nor  sehr  selten 
falsch  geschworen  werden,  wihrend  man  sich  wegon  eines  falsch  ge- 
schworenen Gisset  keine  groAie  Gewissensskmpel  macht.   Bin  dritter 
Schwur,  der  aber  nor  von  Ohristen  angewendet  wird,  aber  der  blo- 
figste  im  gewöhnücben  Verkehre  ist,  ist  der  bei  den  318,  im  Jahre  825 
zum  Concile  in  Nicaea  versammelten,  Kirchenvätern.    Diesen  Eid  hört 
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■in  bei  den  feringsteo  Streitigkeiten.  ,^eim  Tode  des  Kaisern^  7Af0» 
ini  f  Müt,  ist  einn  nadere  fiidforn,  die  der  Abeeasnier  ateto  ina 
Monde  hat  and  bei  der  gerii^jateii  Betfaeaeroag  blnmetst  — 

[Indem  w  hier  dieaea  ao  inbaltreicben  und  lebensvoUen  Berkbt 
dM  Herrn  Dr.  HennaaD  Slendner  vorLEnfig  abbrecbeii  mteeB»  haben 
wir  kider  zugleich  ihn  als  daa  Sebwanenlied  dee  Reieenden  in  be- 
zeichnen, der  weniger  als  einen  Monat  nach  Yollenduug  desselben,  am 
H'  Apjil  d.  J.  im  Lande  der  Wau,  westlich  von  der  MtiscUera  der  Rek, 
eiii'  rn  Fieber-Anfaii  eriag  und  so  als  vielseitig  befähigter  Reifende  die 
wolill/t  griindeten  Erwartungen  der  Wissenschaft,  ab  einziges  Kind  die 
Hoffnungen  einer  ?erwittwetei),  nun  trostlosen,  Matter  «nerfiiiit  liü£s.] 


Briefliche  Mittheilung  von  Dr.  Iversten  über  seine 
Besteigung  des  Kilimandjäro  in  der  Gesellschaft  des 

Herrn  von  der  Decken. 


Verehrter  Herr  Dr.  Barth! 

Im  Januar  zeigte  ich  Ihnen  von  Zanzibar  ana  kom  nnaere  Rück- 
kunft von  der  Dschaggareiae  an  [ni$bt  erhalten];  es  war  mir  damala 
liebt  mögiieh,  auafnhrticlier  an  aein«  weil  sehr  viel  Material  voriag,  das 
in  koraer  Zelt,  wenlgatena  tbeilweia,  vetmrbeitet  werden  aoUte.  Ein 
liagerea  Unwohlaetn  Tenogerte  allerdinga  die  Vollendang  der  Rech- 
nengen  bedeutend,  allein  es  gelang  dodi,  die  Abaeodnng  der  Karte 
SD  ermöglichen  nnd  der  Angaben,  die  Ihnen  der  Hr.  Baron  zugesandt 
hat.  Die  Karte,  welcher  der  Herr  Baron  die  Zeichnung  des  Herrn 
Tliuiütun  zu  (truude  legte,  wurde  aus  den  Resultaten  unserer  jetzigen 
uud  der  voriut  ii  Reise  zu^ainmengesfellt.  Bei  dieser  Reise  sind  die 
Längen  mittels  zweier  Chrunometer  genommen,  und  alle  Observationen 
üer  Gestirne  vermitteis  des  Theodolithen  gemacht,  und  zwar  zumeist 
an  Sternen.  Bei  der  kleinen  Karte,  die  der  Ur.  r.  d.  D.  hauptsächlich 
als  Uebersicbt  der  letzten  Reise  entwarf,  ist  an  bemerken,  dafs  das  Nets 
derselben  mit  lAnge  und  Breite  nach  dem  wahren  Meridian  gerichtet 
iit,  die  Lage  der  Gebirge  aber  nach  magnetiachem  Meri- 
dian. Ba  wird  diea  hei  onaerer  öatliehen  Abweichnng  von  10*  nnd 
b«  dem  kleinen  Mafiwtabe  der  Karte  nicht  Tiel  auamaefaen;  uberdiea 
ieO  lie  Ja  nur  ala  OcientininganMttel  einatweilen  dienen  $  der  Herr 
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Baron  hatte  keine  Zeit  mehr,  die  Sache  zu  corrigiren.  [Die  Kart«  ist 
leider  bis  beute,  Ende  Juli,  noch  nicht  eingetroffen.] 

Jetst,  in  Mahe  oder  vieimelir  in  Port  Vietoiia,  aof  der  Insel  Ii eh^ 
der  Hauptstadt  der  S^chelleo,  liabe  ich  am  leisten  Tage  Tor  der  Ab- 
reiae  naoh  lUonkm  nodi  genfigend  Zeit,  Ibnen,  ▼erehrter  Hetr,  we- 
nigstens eine  Kleinigkeit  über  die  Kilinian4)iro-besteigung  za  schreiben. 
Daft  wir  [vorlfiufig]  bierlier  und  nach  Hadagasear  geben  wfirden,  bat 
Ihnen  der  Herr  Baron  schon  geschrieben;  ich  glaube,  es  wird  dies 
Hru.  Professor  Ehreuberg  interessant  sein,  weni^slLiih  sprach  er  mit 
grofsem  Interesse  von  Madagascar,  als  ich  noch  in  Berlin  war.  Ich 
werde  ihm,  während  ich  ilim  jetzt  mir  Weniges  schreiben  kann,  hot- 
fenllich  nach  glücklicher  Beendigung  dieser  Reise  mehr  berichten  kön- 
neo.  —  Ich  erlaube  mir  jetzt  auf  den  Kiliruan^iäro  zurückzukommen: 
Donnerstag  den  27.  November  1862  waren  die  Verhandlungen 
in  Moschi,  unserer  zweiten  DschaggastatioD  [Mossi  d.  Hrn.  v.  d.  Decken, 
Tb.  XIV  S.  349  d.  Z.  S.]  endUch  so  weit  gediehen,  dals  ans  die  Erlaub- 
nifs  aar  Bestelgang  gegeben  wnrde;  die  F&brer  waren  da,  und  derSoUan 
bat  uns,  so  bald  als  möglich  und  in  der  Nacht  an&ubrechen,  damit  Nie- 
mand etwas  merke.   Er  glaubte  nfimlich,  dafs  die  anderen  Dschagga- 
reiche  Feindseligkeiteii    gen  ihn  beginnen  würden,  wenn  sie  erführen, 
dafs  er  die  Besteigung  erlaubte,  die  sie  doch  nicht  erlaubt  hatten. 
Deshalb  brachen  \sh   nach  eingetretener  Dunkelheit  desselben  Tages 
noch  anf.    Uns  begleiteten  einige  junge  Leute  des  Eli  j  liantenjägers 
Misuskunia  aus  Wanga.  der  schon  früher  in  ein  freundschaiilicheh  \  er- 
hältnifs  zu  uns  getrefm  und  von  Baramu  bis  zum  See  mit  uns  gereist 
war.   Uler,  wo  er  jährlich  einige  Monate  verweilte,  hatten  wir  unser 
Lager  neben  dem  seinigen  aufgeschlagen.    Man  hatte  erzählt,  dals  viel 
Elephanten  auf  dem  Berge  wären;  bis  jetzt  aber  hatte  Misuskuma  nnr 
wenig  Zähne  erlangt,  und  so  bat  er  den  Hrn.  Baron,  ihm  das  lütaea- 
den  einiger  Leute  su  gestatten.  —  Es  wurde  Theünng  der  an  eihen* 
tenden  Zähne  ausgemacht 

Voran  gingen  die  beiden  Führer,  seltsam  in  Amerieano  eingo- 
widielt,  der  ihnen  cum  Schutte  gegen  die  Kälte  gegeben  worden  war, 
und  ihnen  schlössen  sich  die  Elephantenjäger  und  unsere  Träger  an, 
sowie  einer  der  Zuglühier  unserer  Caravane.  Aufser  dem  Kochgeschirr, 
Holz  und  Lebensmitteln  für  fünf  Tage  wurden  noch  einige  Ge^'chre 
mitgenoniiiit'ii .  der  1  iii  üdolith  mit  Gestell,  Barometer,  Fernrohr,  Zelt, 
warme  Kleider  und  sonst  noch  einige  unentbehrliche  Kleinigkeiten 
Der  Mond  leuchtete  uns  hell,  und  von  ihm  borgten  die  leuchtenden 
Gewänder  der  Führer  ihren  Glanz.  Wir  gingen  etwa  3  Stunden  stark 
beigau^  an  recht  hfibscheo,  landscbafUichen  Parthieen  Torbei.  Als  wir 
die  letaten  Bananenpflanaongen  pastitt  hatten,  kamen  wir  an  die  gro* 
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Im  Wallgslbeiiy  wdebe  jedes  DjaggalaiMl  ottsMitii.  Aofbag»  Mhie* 
M  flie  anpasiiriMri  aber  nftch  elnigeiii  Zflgm  braebten  ans  die  in 
flireD  werben  Gewinden  leMlrteaden  Pfdirer  auf  elnett  Geheinweg e  hin* 

durcli  und  iTi*8  freie  Land,  wo  Jeder  sich  selbst  beherrscht  (oder  auch 
nicht!);  dciiu  jenseits  der  Wallgräben  hört  der  Schutz  des  Staates  auf. 
Wir  waren  ako  nun  oberhalb  des  Bereiches  der  Länder  der  lügneri- 
»tii'ii.  f^pschwätzigen  Mennchpiirasse.  deren  Elendigkeit  und  Habsucht 
dem  ÜQteroehmeu  schon  oft  feindlich  gegenübergetreten  war;  wir  warea 
hfichlicb  froh,  dafs  die  Erreichung  unseres  Zweckes  jetzt  feet  nur  noch 
von  Himmelegiiiiet  abhing.  Auf  eioem  freien  Grasplätze  machten  wir 
Halt  ead  geooseeR  aneera  Tbee  mit  einem  Imbiüi.  £a  wurde  merkliofa 
kfibl;  wir  lie&en  Gnmmideeken  Aber  den  vom  Thao  beneliten  Boden 
bteiteo,  nahmen  Gewebre  nnd  andere  derglacfaen  empilndliefae  Gegen- 
•Hnde  daranter  «nd  aebüefen  prächtig  anter  wannen  Pferdedecken,  bis 
me  die  Helligkeit  dee  andern  Morgens  weckte.  Wir  befanden  uns 
nach  der  Barometerbeobachtung  auf  etwa  6000  Fufs  Höhe,  wälirend 
unser  Hauptlager  zu  Moschi  ca.  4500  Fufs  Meereshßhe  hat. 

Freitag,  2^.  Novcinlx  r.  Der  Anrinurh  tjeschali  sehr  zeitig.  Wir 
stiegen  fast  ununterbiucheii,  uml  di«'  •  twas  erfrtHtnen  Gli«Mler  wurden 
bald  wieder  warm.  Nur  selten  ging  der  Weg  ein  wenig  bergab.  Zuerst 
kamen  wir  durch  Gehölz  mit  steifblÄttrigen  Farren,  dann  durch  Wald 
and  über  eine  schöne  Wieseaflfiche  (hübscbe  Insekten  nnd  Knaben* 
kraot);  gegen  Mittag  machten  wir  Halt  an  einem  Felsen,  an  dessen 
JMb  ein  ktaies  Wasser  rann.  Bs  werde  gekocht,  da  wir  Alle  hnngrig 
sad  etwas  mAde  waten;  ich  hw  das  Baiomeler  ab  «nd  maalk  die  Tem* 
pwator  des  Bodens,  der  Laft  nnd  des  Wassers.  Vor  ans  war  «ne  eigen- 
Ihlkaüehe  Gruppe  hoher  kraatartijger  Fflaosenf  die  tansenden  Kobol- 
den sehr  thnüeh  erschien.  Als  wir  anf brachen,  gewahrten  wir  ror 
ans  und  seitwärts  dicken  Rauch;  er  rührte  von  einer  wandernden  Fa- 
mihe  her,  die  das  Gras  abbrannte;  bei  unserer  Annäherung  ergriffen 
sie  die  Flucht.  Bis  nach  4  Uhr  njaibcliirten  wir  und  lagerten  uns  dann. 
Einiuai  hatten  wir  heute  einen  hübschen  Blick  auf  den  See  Jipt^  '^\.t- 
habt,  der  etwa  drei  Tagemarsche  von  hier  liegt;  auch  die  Küstenberge 
gisnbten  wir  wiederzuerkennen.  Sogleich  nach  dem  Halte  nahm  ich 
Winke]  der  verschiedenen  Ktippen  der  zwei  Kilimandjärogipfel,  and  das 
Atimoth  der  Bonne  mit  dem  Theodolitfa ;  als  ich  bei  Sonnennatergang 
■it  meiner  Arbeit  aafhSrfe,  waren  mir  Fwger  nnd  Zehen  gpuis  erstarrt, 
dir  warme  Thea  aber  nnd  mein  Lager  machten  mirs  bald  wieder  be« 
kigBek.  Ich  sohfief  In  nordenropiiseber  WinterUeidnng  nnter  wollener 
md  Gnmmi-decke  und  war  so  vor  Kälte  nnd  dem  sehr  starken  Than 
gMiützt. 

Sonnabend,  2U.  Novbr.    Wir  brachen  zeitig  auf  und  gingen  bis 
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  * 

gegen  0  Ubr;  dann  liefiwo  wir  die  Führer  und  die  entbelirKdieo  Leute 
jnirSck,  mnal  des  Hols  eobon  sehr  spiriich  wer.  Nnr  elwM  Eeie- 
hoU,  gans  trodcen  und  ohne  Spur  ven  Blnti  ond  Tkieh,  kroch  ein  Bo< 

den  hin.  Die  Leute  soUfen  ans  hier  erwarten,  sich  wfirmen  und  ihr 
Esson  kochen.  Der  HerrP)arnii  und  ich  gingen  mit  drii  ziun  Tragen  des 
Baroiueter's,  Theodoh'theii  t  t  i .  nötliigen  Leuten  nach  deia  runden  West- 
gipfel zu,  weil  dieser  uns  näher  lag  und  der  Schnee  hier  tiefer  herab- 
ging. Wir  paftsirten  Steinwalle,  die  nach  nnlen  liefen,  und  fanden  auch 
einen  versteinerten  Knochen.  Das  Steigen  wnrde  ziemlich  beschwer- 
lich, nun  mnlete  öftere  einnaal  stehen  bleiben.  Anaarari»  einer  nn» 
serer  Henslenle,  wnrde  liemlieb  unwohl.  Ee  flogen  eilige  Nebel  von 
Osten  vorüber,  wie  denn  nnch  uberbanpt  der  Berg  sieh  etets,  so  lange 
ich  ihn  beobachtete,  von  Osten  her  eingewickelt  hatte  (anf  dem  West* 
gipfel,  auf  der  Nord  Westseite,  liegt  auch  der  meiste  Schnee, 
im  Schutze  vor  den  warmen  Kü  9  te  n  w  i  u  d  en ;  der  Schnee 
auf  dem  Ostgipfel,  der  in  der  Frühe  oft  die  ganze  Kuppe 
bedeckt,  ist  stetig  nach  einigen  Stunden  in  der  u  niereu 
Parthie  weggeschniolzen;  nur  oben  bleibt  ein  constanter 
Best)  Die  Sonne  blickte  kaum  einmal  durch  eine  dünnere  Wolke, 
ond  es  war,  als  wir  Kamm  nach  Kamm  erstiegen  hatten,  ionner  noeb 
keine  Anseicht  anqi  Gipfel  selbst  sn  bekommen:  immer  neue  Bevgrfiokea 
und  Thäler  erschienen,  und  die  Zeit  der  Umkehr  rfiekte  nfiher.  Ein 
Bleiben  Ober  Nacht  war  wegen  des  Zostandes  der  Leute  und  des  Msn» 
^rU  an  Wasser  und  Hols  nicht  thnnlieb,  sumal  auch  dann  die  Provi- 
sionen knapp  geworden  waren.  Wir  Europäer  allein  hfitten  es  schon 
durchgesetzt,  wenigstens  den  Schnee  7\\  erreichen;  allein  die  ungenü- 
gend |j,<  klcidcU-ii  iuid  der  Kalte  ungewohnten  S<'liwarzen  hätten  leicht 
darauf  gehen  können,  und  dies  zu  riskiren  schien  das  zu  hoffende  Up- 
sultat  nicht  genfigeod  genug  zu  sein.  Was  bitte  es  der  Wissenschaft 
genütst,  wenn  man  einem  ungläubigen  Geographen  eine  Flasche  we- 
nigstens geschmolzenen  Schnees  mitgebracht  bitte?  Es  bitte  dies 
nicht  einmal  den  Mann  selbst  belehrt,  der  nicht  glaubt,  da(s  In  Ost- 
afrika  anf  einem  hohen  Betge  ebenso  gut  Schnee  sein  kann,  als  in 
Sfidamerika;  er  wird  uns  das  tigUche  Abschmelaen  des  Schnees  nicht 
glauben  und  die  nfichtliche  Zunahme  des  Schnees,  beson* 
ders  auffallend  bei  Regenwetter  im  Thaie;  er  wird  die  Pho« 
tographien  für  falsch  halten,  die  ihm  zeigen,  dafs  der  Sclmee  der 
Berge  weit  heller  ist,  ala  selbst  der  glänzend**  Tropenhimniel,  d.us 
Hellste,  was  sonst  in  der  LandBchaft  existirt.  Kiaer  vorgelaildtcn  Mei- 
nung opfert  man  ja  gern  seinen  Verstand!  ') 

•)  Dif  Gieii/f  der  Sehueelinii:  hier  zu  messen  wäre,  wenn  ilie  Unisiündc  ("^  irg^uJ 
erlaubt  liälUu,  ein  iUr  di«  Wbseuschafl  iniiner  gewifa  hÖcbst  scLaUbores  Kc.HulUt  g«- 
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Wyr  wwteteB  dmIi  cim  Wcils^  M  words  ttflhMm  an  ^liinni6ii- 
d»  F«aer  mit  tttten  HaidckrSateni  unterluilteii,  dabei  d«r  Siedepnnkt 
dMiWanm  bettimail,  daott  Temperataren  genommen  nod  das  Ban>- 
neler  abgelesen ;  Obrnnration  der  Sonne  war  anmöglicb.  Darauf  wun^e 
eingepaekl  nnd  bei  imoier  dichterein  Nebel  umgekehrt.  Unser  eHohe 
war  1  3,000  par.  Fufs.  Der  Hr.  B.  sammelte  Steine,  ich  wenige  Steine 
oder  Pflanzen,  die  sich  gerade  darboten.    Einmal  verloren  wir  dvn  alten 
Weg;  jedoch  baUI  darauf  fanden  wir  die  zurückgt  lasM  iien  Leute  wieder, 
die  all  ihr  Was^*  r  ausgctniiikori  hatten.   Wir  wannten  uns  durch  eine 
gute  BouiüOQtaielsuppe  und  gingen  darauf  bis  zu  unserem  vorigen 
Nachtlager  zurück.  Der  Nebel  artete  in  Regen  aus;  din  Leute  eaehten 
neb  trockne  Höhlen  unter  den  abwärts  laufenden  Felaw&nden,  oder 
'  machten  sieh  ein  leicbtea  Regendaoli  oder  ein  Hdttchen  sareeht  An 
eise  .Obeerraüon  war  nicht  an  denken.    Ba  wurde  ein  kleines  Zelt 
luf^eschlagen  nnd  Qr&ben  dämm  gesogen.  Ich  nahm  eine  Probe  von 
'der  sehwaixen  Moorerde  hier  mit    Das  Zeh  tropfte  etwas,  doch  ge- 
ooMen  wir  eine  leidlicbe  Nacht  Bei  solchem  Regenwetter  nnd  eben» 
fidls  bei  starker  Sonnenhitze  fühlt  man  die  Wahrheit  des  Wortes:  die 
schlechteste  Hütte  ist  besser  als  das  beste  Zelt. 

Sonntag,  30.  November  1862.  Sehr  früh  weckte  mich  Anamuri, 
wie  ich  es  ihm  für  den  Fall  hellen  Hiintnels  aufgetragen  hatte,  und 
ich  beobachtete  zähneklappernd  Höhen  von  rlupiter  und  Sirius,  sowie 
Azimuthe  der  Sonne  und  der  Kilimandjärogipfel,  und  deren  Höhen 
TOD  awei  verschiedenen  Standpunkten;  der  Herr  Baron  mafs  die  £nt^ 
ÜBmongen  swischen  denselben,  nnd  wir  waren  der  Obeerrationen  sehr 
reignfigt* 

Anlbmch  nach  7  Uhr.  Als  whr  onsem  Ifittagskod^lats  vom  FVeitag 
emjehten,  waren  wir  schon  Iftngst  wieder  warm  nnd  riemlich  trocken. 

Wir  hatten  bidier  schon  mehrmals  Gelegenheit,  nns  von  der  schlechten 
Wegekenntnils  der  Föhrer  an  nherseogen ;  jetst  kam  auch  noch  absicht- 
üdie  Tättschong  dazu,  and  so  wnrde  ein  grofser  Umweg  fertig,  der  nns 
noch  eine  Nacht  unterwegs  eintrug.  Sie  gaben  vor,  einen  näheren  und 
besseren  W  eg,  als  unseren  vorigen  guten,  zu  wiüben;  und  obschon  uns 
dies  nicht  einleuchtete,  so  folgten  wir  doch,  durch  ihre  Betheoerungen 
bewogen.  Ihre  Absicht  aber  war.  na<']i  Hinigen  entfernten  Bienenstöcken 
zusehen.  Erst  in  der  Höhe  von  etwa  fiOOO  —  7000  Fuls  wannen 
des  Herrn  Barons  Zweifel  an  der  rechten  Wegrichtung  das  Leberge- 
wieht  über  das  nnverschimte  liSngnen  der  Fdhrer;  er  befahl  Umkehr, 

^fen.  Jedenfalls  erkennt  der  tiTipartoiis<'ho  Beobachter,  dufs  drc  Quantum  wirk- 
ii'--h  ewiL'f'n  Schnee's  auf  diesem  so  inerkwilrdig  interessauteu  Bergti  de»  Equ«r 
toruieD  Afrika  cm  bezftgUch  aeht  g&riDges  ist  und  dais  von  irgendwelcher  Art  von 
fInbilduDg,  alhok  Afitchein  nach,  hier  nicht       B*d«  Mia  kana.  B.  B. 

2«iuekr.  taUf.Bräk.  MeucPol««.  Bd.XV. 
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und  nan  ging's -««f  (Mhanigen  Wegen  wieto  adrfirifti,  fasiiplildififlh 
nmck  Ost  und  Nord  «t.  Dach  gesellte  sieb  noeb  fimmdHoh  ein  bü^ 
tiger  and  nnermodliclMr  Begen,  der  den  Weg  swisehen  Bmmwniieln 
nflld  In  den  kleinen  Binnsanlbetten  in  Brei  verwandelte.  Anfangs  wer 
mir  dies  reebt  nnnngenebm,  doeb  ak  ieb  einmal  tiebtig  dnrchnifet  and 
beschmutzt  war,  trug  es  jsur  Erhöhung  der  Heiterkeit  bei.  Nach  btti- 
gem  Frobiren  und  wiederholten  i  l  iiikehren  kamen  wir  auf  einen  leid- 
licheren Weg.  Auf  einuial  tM  i«Miic  l  iii  (IpRchrei  der  Leute  hinter  uns; 
sie  warfen  ihn»  nnd  ilio  Klcphantt  ojäger  sogar  ihre  Flinten 

und  des  Herrn  Barons  grofse  Büchöe  weg.  Der  Hr.  B.ging  zurCii  k  und 
nur  Anamiiri  hatte  den  Muth,  sich  in  drohender  Stellung  neben  ihm  zu 
zeigen,  den  fast  nackten  stfimmigen  Kerls  gegenüber,  die  mit  roh  ge-' 
scbäfteten  Speeren  den  Weg  herab  der  BLaravane  nachstürzten.  Es  be- 
gannen nun  siemlieb  lange  Verbandlnngen  mit  der  ntebt  nnbedeuten- 
den  Schaar  der  Feinde;  das  Resoltat  war,  dafe  sie  nns  anf  den  Weg 
brachten ,  der  na^  Mosohi  üUirt,  gegen  eine  Belobnnng,  die  sie  in 
M oscbi  abholen  sollten.  Es  xeigte  sieb  aber,  dafe  sie  xa  Tiel  Furcht  hat» 
ten,  nm  ans  dort  anftsosneben.  Wir  kamen  nun  bald  in  die  Region 
der  Baumfarrn,  die  wir  beim  Hinaofgehen  nicht  passirt  hatten;  sie, 
zeigte  sich  in  ihrer  ganzen  Schönheit  an  den  Tijalabhängen  eines  hüb- 
schen Bergflusses.  Von  demselben  ging  ein  ziemlich  wasserreicher  Canai 
ab,  die  Wasserleitung  der  Bergbewohner,  die  sich  weiter  unten  in  ver- 
schiedene Arme  für  die;  versehiedeueii  Länder  theilt.  Die  Waf« Ver- 
leitungen Djagga's  verdienen  unsere  volle  Bewunderung,  so  einfach 
sie  sind;  und  welche  köstliche,  helle  und  kühle  Flüssigkeit  füllt  siel 
Bananenarten  mit  ooloBsalen,  circa  zwöifffi£sigen  Bl&ttem  nnd  Banm* 
faim  mit  ihren  kmmmstabfdrmigen  Knospen  blieben  nns  immer  zur 
Seite.  Wir  trafen  endüoh  eine  Anssicht  in*8  Freie,  in's  scfatee  Thal, 
and  es  ergab  neb,  daH»  wir  einige  KMgreiehe  xn  weit  rechts  geratben 
waren.  Die  Königreiche  des  D jag galandes  Hegen  nimlieh  krdls- 
formartig  um  den  mimandjiro  hemm,  sidi  nach  oben  verengend,  nach 
nnten  breiter  werdend.  Sie  reichen  bis  etwa  6000  Fufs  H6he*), 
wo  Pflanzungen  und  Besitz,  und  somit  auch  jegliche  Herr- 
schaft aufhört.  Nach  unten  erstrecken  sie  sich  nur  bis  3f>0ü  oder 
4(JU0  Fufs  herab;  denn  weiter  unten,  in  der  Ebene,  NvmJe  das  Eigen- 
thum nicht  mehr  sicher  sein  vor  räuberischen  Stürnruen,  besonders  vor 
den  Masni's.  Dafs  wir  nnn  heute  nicht  mehr  unser  Hauptlager  er- 
reichen würden,  erschien  den  Verständigeren  bald  einleuchtendi  nnd 
mir  schien  aufserdem  einleuchtend,  dais  ich  nicht  viele  Exemplare  mei- 

I)  Alw  bikta  im  Mir  tedb»  Hib«  Kote,  «to  Ja  *o  Hecitaad»  vea 
KMtfga«,  an  dw  VirtNite  4m  Uffvaak,  H. 
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Der  gesamnieiten  FAanseo  imd  Blumen  io  Mogcfai  gesand  vorfinden 
irörde.  Ich  Crag  sie,  theils  in  ein  grofses  seidenes  Tasebcotueli,  Uieile 
Jb  od  woUeiiM  dh*whBcli  eingebimdeii«  nnd  den  Rest  in  einer  ledernen 
BoUinntlifidifle  ▼enralirC»  die  kh  in  Um  aus  meineai  Barometerfatte- 
nk  gefertigt  hatte«  Seit  wir  den  fideehen  Weg  der  Fftlirer  verlieften, 
hm  kh  meht  mehr  geMunmelt,  weil  ich  beim  Znstonde  des  Weges 
lod  Wetters  aof  andere  Dinge  anfsnpaseen  hatte,  wenn  ich  nicht  ganz 
möekUeiben,  oder  aaeh  Öftere  hinfallen  end  das  Chronometer  riskiren 
wollte,  um  das  ich  ohnedem  schon  in  beötändiger  Angst  schwebte. 
Was  ich  aber  bemerkte  von  oben  an  bis  etwa  zu  HIKID  Fufs  hinab, 
wo  denn  bald  der  Wüld  aufhört,  und  schon  die  Blumen  der  gemeinen 
Tiefe  be^nnen,  ist  etwa  Folgeudes:  Oben,  etwa  13000  par.  Pofs  hoch, 
kamen  nur  graue  und  weifaliche  Farben  vor,  an  niedrigen,  behaarten, 
meiit  trockenen  Haidebfischea;  nnd  bisweilen  fand  sich  etwas  Violett 
oder  CenaOflsin  an  einem  niedrigen  Blümchen.  Darauf  zeigte  sich  Qeib 
as  gröberen  Haidebasehen,  die  endlich  mannshoch  nnd  dicht  grftn  be» 
Inbt  worden.  Einige  H(^pflanaen  fanden  sich  anoh  noch  dicht  über 
asMiem  MittagBlsger  (etwa  10000  par.  FtaTs  hoch)»  sowie  etwae.Kopf- 
Uesi  Damnter,  aof  Wiesenboden«  Osmpanala  von  sarfem  Lila  nnd  eine 
grorse  Schaftpflanse  [?]  mit  blafsblaiien  Blomen;  dann,  in  der  Waldregion, 
Blumen  aller  der  buntesten  Farben,  darunter  auch  unsere  Veilchen, 
iber  ohne  Geruch,  schön-schmarotzende  Lilien,  Wegebreit,  und  wun« 
derhiibsche  Strohblamen.    Die  Bäume  sind  hier,  besonders  nach  der 
obertn  Waldgrenze  zu,  abentli enerlich  mit  FlfM-hleii  behangen,  nnd  die 
zierlichsten  und  mannichfaltigsten  Farrn  wachsen  zwischen  ihnen.  Von 
letzteren  hat  der  Hr.  B.  eine  hübsche,  wohlerhaltene  Sammlung  mitge- 
bracht, weil  er  sich  für  diese  Pflanzengrappe  gans  speciell  interessirte. 
lieber  das  NAhere  der  anderen  Pflanzen  ^^nibt  meine  kleine,  and  sehr 
ndedite,  bis  etwa  6000*- 7000  FoTs  herabsteigende  8ammlnng  etwa» 
iwweis.  —  So  markhrty  als  sie  gewöhnlich  von  anderen  Orten  go« 
iddldert  werden,  fand  ich  an  meinem  Erstannen  die  Uebergftoge  nicht} 
m  lehien  ailr  ▼ieimebr,  als  ob  ieh  in  einem  Oarten  spaaierte,  wo  ich 
SU  Wdd  in  Wiesen-  oder  Blnmenregionen  übertrat,  und  wo  mand»- 
mal  eine  be&oudere  Baumart  im  Walde  zu  einer  Gruppe  zusammen- 
gestellt ist  ( wie  hier  die  Baumfarrn ).   Von  der  anderen  Seite  bestie- 
gen, bietet  der  Berg  gewifs  noch  andere  Charaktere  dar.  Bemerken 
mnf8  ich  noch,  dafs  von  100( Hl  Fufs  an  aufwärts  kein  Wassergeriniie 
aaf  anserem  Wege  zu  treffen  war.    Die  Gewässer  scli«  inen  sich 
■ehr  nach  den  anderen  Seiten  zu  wenden.   Die  FarbenTerän- 
toong  der  Pflanien  nach  der  Tiefe  zu  ist  dieselbe,  wie  bei  den  Thieren 
Heeres,  nur  in  umgekehrter  Ordnung,  weil  hier  die  Intensität  der 
Sevtenttrahlen  nach  oben  abnimmt    Die  Fischa  ets.  sind  oben  baut 
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und  kriiitig  gefärbt,  weiter  imtün  herrschen  blaue  Farben  vor,  dann 
Gelb  aud  zuletzt  Purpur  und  Farbloaigkeit.  —  Auch  einiii;«,  ln^t-kleu 
habe  ich  gefunden;  auf  unserem  höchsten  Punkte  zeigte  sich  uur  noch 
6106  kleine  hüpfende  SpioDenart;  die  meiäteu  waren  Weibohen  imd 
tragen  ihren  Sack  mit  fiiern  mit  sich  fort  —  Doch  wieder  nm  Mar- 
sche: Nachdem  wir  uns  von  onserem  wüden  Fubrertrapp  getrannt  ead 
ihoeii  noch  einige  Schotee  geweiht  hatten,  stiegen  wir  endlos  ober 
Berge,  ThAler  und  Bicfae,  auf  einem,  bei  der  Schiefheit  der  Bbeoe,  oft 
gefiUirlicfa  sehlSpfrigeo  Wege.  Die  Soone  sank,  nnd  immer  noch  Berg 
und  Thal  vor  uns,  sich  stets  emenend,  wenn  eben  überwanden.  Un^ 
sere  tollen  Fuhrer  wollten  noch  beute  nach  Mosefai  gehen;  wir  aber 
zogen  es  vor,  den  ermüdeten  Leib  etwas  zu  starken  und  ausruhen  za 
lassen,  zumal  wir  jetzt  Wasser  uiid  einen  leidlichen  Lag«  r^  latz  hatten, 
—  und  nicht  zu  probiren,  ob  bei  Nacht  etwa  der  Weg  uuiider  schlimm 
und  gefährlich  sei,  als  bei  Tage.  Ich  war  ziemlich  erschöpft.  Mit 
Widerstreben  nur  fugten  sich  die  Moschileute.  Mit  grofser  Muhe  wurde 
dann  etwas  trockenes  Holz  gefunden  ond  Feuer  gemacht  Ich  sog  meine 
gans  durch nafsten  dicken  Kleider  aos  ond  wir  genossen  ein  erquickendes 
Abeod-  oder  Mittagsbrod«  Eine  Barometerabiesong  ergab,  dalli  wir  noch 
immer  6000— 70(M)  Folb  hoch  waren,  etwa  so  hoch  als  hent  Yoimittag  bei 
der  Umkehr ;  so  weit  hatten  uns  die  Blenden  falsch  geföhrt. — Der  Boden 
ring»  am  meine  Lagerst&tte  war  mit  lenchtenden,  verfhnlten  Holsrestea 
bedeckt;  ein  ähnliches  Leachten  habe  ich  in  Zansibar  oft  im  Schluode 
der  Apartementsröhre  bemerkt.  —  Bald  war  ich  in  tiefen  Schlaf  ver- 
sunken, die  lauge  Mühe  des  nassen  Tages  vergessend. 

Montag,  den  1.  December  1862.  Zeitiger  Aufbruch.  Nach  zwei- 
stündigem Marsche  trafen  wir  unseren  fnihefea  Weg  wieder,  etwa  eine 
Stunde  über  unserem  erst'  ii  Xuchtlager  bt  i  der  Aufsteigung.  Als  wir 
die  Bauauenregion  erreichten,  nahm  ich  den  Barometerstand ;  es 
fand  sich  eine  Höhe  von  über  5000  Fufs  ')  (statt  3000  —  4000 
Fufs  an  anderen  Stellen).  Der  eine  Führer,  der  sich  immer  wie  ein  Affe 
gebSrdet  hatte,  war  beim  Wiedersehen  seiner  Laodslente  gans  toll,  ond 
bald  ?6rUe£i  er  uns  sogar  gans.  DafSr  wird  er  keinen  Lohn  erhalten 
(anÜMT  den  Stoffen,  die  beide  Führer  schon  vorher  gegen  die  Kilte 
bekommen  hatten).  Der  Andere  seigte  sich  immer  ciemiioh  verständig, 
so  auch  hier.  Er  föhrte  ans  bequem  durch  und  um  die  verschiedenen 
Wallgräben,  und  wir  nabeten  rasch  dem  Lager.  Schon  vorher  hatten 
wir  unsere  Ankunltsschüsse  erwidern  gehört,  jetzt  kameu  uus»  schon 
einzelne  Leute  aus  dem  Lager  mit  freudiger  Begrüijsung  entgegen;  bald 

>)  £n  DfliMiiIiad«  von  K&rague  scheint  die  BananeDregion  eine  H5h«  roa  bif 
in  600  >  FnAE.  su  errtlehon;  am  KameiVii*  G«birg«  (Th.ZIV  d.2».-ft.)  «nr 

•twe  4000  F.,  wo  dls  Fimb-Bigioa  btguint.  fl.  B« 
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dartnf  Mch  der  J^phantenjfiger,  nnd  Corollj,  der  unterdefa  wieder 
wtbkr  geworden  war  AUe  seigton  die  herzliebste  Freude  über 
das  WiedenalMa  der  kleinen  GMvane  nnd  Aber  die  gldekttohe  Voll* 
fllnDg  des  UnteroefameDe.  leb  mMite  wüU  wieaen,  was  die  Iflgne» 
liidMn  Neger  4en  Ihrigen  nllee  fihr  Fabeln  wom  Berge  nan  nafteehen 
«erienl  Owebaugen  Sie,  verebrCer  Herr  0oetor,  no«bmals  mdnen 
TRoigen  Dank  Ar  Ibre  gütige  yermittetong,  die  nrir  es  mOgKeb  gemaebt 
hat,  diese  interessantea  and  anbekannten  Gegenden  kennen  zu  lernen, 
nnd  entziehen  Sie  auch  ferner  Ihr  gütiges  Wohlwollen  nicht 

Ihrem  ergebenen  Verehrer 

Otto  Kersten. 

GcMhlotfen  Isle  de  H<  rmion,  St.  D&us, 

Jum  1ÖÜ3. 


Zur  weiteren  Beleuchtung'  einiger  in  diesem  Briefe  Dr.  Kersten's 
catb&iteoen  Angaben  über  den  Kilimandjäro  lassen  wir  hier  noch  ein 

Aruhitiek  au  aiMM  «lieYs  Briafe      Hmti  t.  4.]>eckem 

ftigan  mit  einigen  weiteren  Daten  an  den  Tb.  XI V  8.848  ndtgelheUten. 

Am  27.  November  Abends  mit  Sonnennntergansr  konnte  ich  end- 
lich nach  dem  Kilimandjäro  aufbrechen.  Unsere  Parthie  bestand  aus 
Dr.  Kersten,  mir,  drei  meiner  Neger,  drei  Elephantenjagern  und  zwei 
Wad8hagga*8  als  Fohrern.  Um  10  Ubr  machte  ich  Halt  and  lagerte. 
Am  28.  Morgen«  ^  Ubr  brachen  wir  wieder  auf,  maraebirten  bis 
llimir,  rasteten  hier  swei  Standen,  am  ans  etwas  aassorohen  and 
unsere  Mahlsdt  an  kochen,  and  wanderten  dann  bis  etwa  Sonnen- 
nitergang  weiter.  Die  Tegetation  war  bis  in  die  Höbe  von  8000  Fofs 
eine  ftafserst  reidie,  dann  worde  sie,  was  BSnme  anbetrifft,  eine  spür» 
liehe,  Farrn  kamen  bis  gegen  9500  Fnfs  vor,  dann  blos  noch  eine  Art 
Erica  und  auf  der  Erde  hin  kriechendes  Knieholz  [?],  letzteres  übrigens 
in  geringer  Quantität.  Wasser  fanden  ^vir  wt-nig;  in  8500  Fufb  war  die 
letzte  Quelle,  doch  trafen  wir  zum  Glück  noch  später,  bei  etwa  10000  F., 
in  ein  paar  Felsenlöchern  Regeuwasser.  Die  Nacht  vom  28.  auf  den 
29.  November  war  bitter  kalt,  der  Thermometer  fiel  bis  auf  -+-  0,5  C, 
and  eisiger  Wind,  sowie  einzelne  Regensehaaer  machten  das  Nacbt- 
kger  sa  einem  höchst  nncomfortablen. 

Wibiend  wir  aaf  etwas  Aber  10000  Falb  vom  Begen  an  leiden 
ksttto,  hatte  es,  ine  wir  am  andern  Morgen  sahen,  weiter  oben  atark 


')  Diet«r  hitxige,  aber  tr«iierg«b«n«  Italienlsdi«  Diener  des  Herm  Baron  itt 
■Mb  taliw,  ebea  aaf  BtfvBioa,  dir  Kraiikheift  eriegta. 
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geicbneit,  so  dafa  wir  weifse  Stellen  aaf  11500 — 12000  Pofs  H. 
bemerkten,  die  übrigens  bald  durch  den  KinÜur.s  der  Sonne  verschwan- 
den.    Um  5|  Ubr  aufgebrochen,  rejsjnete  e8  noch  etwas,  doch  bald 
klärte  t^ä  sich  auf;  übrigens  gabtii  mtine  Leute  so  viele  Zeichen  von" 
Furcht  und  £nnüduog,  und  marächirten  so  langsam,  dais  ich  um 
Uiir  liieU»  ein  Feuer  anmachte,  den  Leuten  beCnkl,  mich  hier  ca  er> 
WWten  mid  mit  Kersten  und  meinen  drei  Leaton  allein  weitergjiBg. 
X>M  Oebeo  war  ziemlich  beschwerlich,  nicht  wegen  stavken  Steigen», 
Mmderii  wegen  der  vielem  gvoGMO  Steine  und  FeiaUdeke.  Um  11^  Qir 
auf  «ner  WShß  von  13000  FuTs  aogekommen,  hielt  ich  es  fSr  nStbig 
an  halte».    Ifeine  Ijente  konnten  e£Fecttv  yor  BtnatBchmenen  nicht 
mehr  weiter  und  anch  Dr.  Kersten  fühlte  die  Wirfcang  der  fdnen  Luft. 
Ich  hfitte  in  2 — 3  Stonden  TieUeicfat  die  Schneegrense  erreichen  können; 
doch  war  es  unter  diesen  Umständen  nicht  möglich.  Aufserdem  wurde 
es  neblich  und  feiner  Regen  begann  zu  fallen,  so  dafs»  an  eine  bessere 
Aussicht  nicht  zu  denken  war.    So  kehrte  ich  denn  um  1  Uhr,  ver- 
geblich auf  eine  schöne  Aussicht  hoffend,  um.   Der  Nebel  wurde  stürker 
und  stärker,  so  dafs  man  nicht  zehn  Schritt  weit  sehn  konnte,  und 
da  ich  verkehrter  Weise  anch  nicht  auf  unserer  Spur,  die  wir  beim  Hin- 
aufgehen zurückgelassen,  geblteben  war,  machte  es  einige  Schwierig 
keiten,  meine  anrdckgebliehenen  Leute  wieder  anianfinden.  Nachdem 
wir  ans  an  dem  von  ümen  angemschten  Fener  die  erstarrten  Qlied«r 
wieder  etwas  erwfirmt  nnd  uns  durch  dnen  kleinen  Imbüh  gestiikt 
hatten,  erreichten  wir  niMsb  2istcbidigem  Marsche  nnsern  alten  Lagei» 
plats  qnd  übernachteten  hier.  Der  Begen  fiel  Abends  niste'  in  Strö- 
men, doch  scbfitste  mich  mein  kleines,  sam  Glfick  mitgenommenes 
Zelt  and  meine  Leute  fanden  Zuflucht  in  ein  Paar  kleiner  Höhlen. 
Früh  Morgens  klärte  sich  das  Wetter  wieder  auf;  oben  hatte  es  stark 
geschneit  und  besonders  die  östliche  kleinere  Kuppe  war  weit  herunter 
mit  Schnee  bedeckt.   Duicli  einige  Observationen  und  M^s^^ngen  auf- 
gehalten, setzten  wir  uns  erst  um  7  -  Uhr  in  Marsch  und  kamen  um 
10  Uhr  aal  unserem  Mittagshaitepiatz  vom  28.  an.  Hier  erkl&rten  die 
Führer  einen  andern  Weg  gehen  an  wollen,  der  bedeutend  kurser  sei, 
und  uns,  wenn  wir  auch  dann  und  wann  fast  senkrecht  lunnnterklet- 
tem  müfisten,  in  2  —  3  Stunden  nach  Mossi  bringen  w^rde.  Ich  gab, 
wenn  anch  nngsrn,  nach,  sah  aber  schon  nach  t^-  Standen  eint  wie 
Unrecht  ich  gehabt  hatte,  den  Ingnenichen  Negern  zu  trauen.  Sie 
hatten  keine  Idee  von  Weg  und  Steg,  fahrten  uns  berganf,  b^gab, 
durch  dick  nnd  dfinn,  verloren  jeden  Augenblick  cüe  Richtung  und  waren 
trotsdem  unverschämt  genug  zu  behaupten,  dafs  sie  diese  Gegend  genau 
kannten.    Der  Grund,  weswegen  sie  uns  diese  Irrwege  führten  war, 
d&i»  sie  2  Tage  vorher  einige  Wa|K>komo  m  dieser  Qegend  geseh^ 
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Ii  iber  bei  oaiireiii  ijrf^lkke  sofort  üseld  etjpüRm;  diät  InMi 
■fliM  Wadtbiigp  vmttthen  lasM,  dall  wahnebenilieb  BUemmtMu 
m  dcrNibe  aeite,  uad  ai«  wollten  Bich  nntmiregs,  wo  Möglich,  in  Bo- 
tftf  dM  Hooigii  aateeii.  Wir  fonden  MMh  riditig  gwei  StMn  voll  des 
sehtosten  Homgs,  doch  erlaubte  fch  den  Führern  iiir  Strftfe  für  ihre 
Lögen  nicht,  denselben  auszunehmen.  Bis  3  Ulir  irrten  wir  umher,  dabei 
regnete  es  heftig  und  das  Terrain  wurde  immer  schlechter,  als  auf 
einmal  in  unserm  Rücken  und  auf  h(^id*»n  Seilen  Schlachtgeschrei  er- 
tönte. Unsre  l)slia2;:jat"ührer  versrhwamien  augenblicklich,  ebenso  war 
ei  mit  den  mutbigen  Eiephantenjägeru,  die  sofort  ihre  Gewehre  fort- 
warfen ond  das  Weite  ancliten.  loh  iirafs  gestehen,  dafs  ich  nahe  daran 
war,  ihrem  Beispiele  zu  folgen,  wenn  nicht  Anaamri,  ein  14j&hnger 
Waaegwalranbe,  den  tob  im  IHenat  bnbe,  mich  pins  kaltblütig  gefragt 
bMle,  ob  er  nieht  fanern  aoUe»  nnd  mkb  ao  geiwiaaenmUbaii  beaehimte. 
Ml  eilte  eofoit,  von  ihm  begleitet,  den  Wndafaaggaa  entgegen,  aetata 
nUä  wieder  in  Baaita  der  weggewoifenen  Gewehra  nnd  bedrohta  die 
fnadfidie  Partbie,  eofort  an  aobiellMn,  ftUa  aie  einen  Yeraneh  maehen 
Bollten  vorzodringen ;  dagegen  forderte  ich  sie  auf,  zwei  Mann  vorwi- 
whicken  um  zu  unterhandeln.  Nach  tiaLr  balbstiindigen  Unterhand- 
lung, an  der  meine  Lente,  die  sich,  bis  auf  die  beiden  Wamossi.  nun 
aach  wieder  eingefunden,  Theil  nahmen,  erklärte  endlich  die  t\'indlfche 
Sireitparthie,  dafs  sie  von  Uni  sei,  uns  n\wT  gegen  ein  gutes  (iesclienk 
auf  den  richtigen  Weg  weisen  wolle.  Dies  wurde  natürlich  zugesagt, 
iiHa  fiinige  Ton  Hinan  nns  bis  nach  Mossi  boi^leiten  wollten,  und  wir 
setzten  ans,  von  mehr  als  50  Leuten,  die  Aile  Führer  spielten »  be* 
gMtet,  wieder  in  Marach.  Nach  2  Standen  trennten  eich  nnaere  Wege  nUd 
da  Keiner  ea  wagen  wollte,  rnleh  nach  meinem  Lager  in  begleiten, 
ich  aber  kein  paaaendea  Qeachenk  mr  Hand  hatte,  ao  mnlbte  ich  aie 
ohae  BelohnnDg  gehen  laaaen,  fenerte  aber  ihnen  ao  Ehren  drei  Schfiaae 
äb,  womit  aie  bSehlich  anfrieden  geatellt  mich  wieder  der  PShrong 
meiner  dummen  Wamossi  uberliefsen.  Trotz  der  erneuerten  Versicherang 
der  Letzteren,  dafs  wir  iranz  dicht  beim  Lager  seien,  liefs  ich  gegen 
b  Uhr  in  der  Nähe  ein«\s  kleinen  Baches  Halt  machen.  Wir  hatten 
c'mf'n  tüchtigen,  anslrt  imerulen  Marsch  ^«^macht,  waron  bis  auf  die  Haut 
darchnäfst,  hatten  gewaltigen  Hunger,  und  sehnten  uns  nach  ein  paar 
Standen  Rohe.  Trotz  des  nicht  sehr  bequemen  Terrains  (ein  ziemlich 
steiler  Abhang),  so  dafs  man  halb  atehend  ach  lief,  brachten  wir  die 
Naeht,  in  der  eich  aoch  daa  Wetter  wieder  aufklärte,  Tortrefflich  au. 
Am  andeni  Morgan  Ö  Uhr  waren  wir  wieder  nnterwega  aod  gegen 
10  Uhr  aogen  wir  nnter  dem  Jnbel  der  Bevdlkening  nnd  von  den 
Freodenaalven  meiner  TrXger  begrüJjt,  wieder  in  nnaer  Lager  ein. 
kh  wMe  gerne  aoeh  einige  Zeit  in  Moesi  geblieben  aein,  aber  ]& 
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aumdM  I>elii8tigt6  mich  foTtwÜneDd,  ich  solle  in  GemelDBdiaft  mh 
Um  Mise  Nachboren  bekriegen,  wozu  ich  derchaas  keine  Lest  und  Yeiw 
aolMsang  hatte,  und  so  Terliefs  ich  ihn  am  4.  Deoember.  lefa  mnpng 
DafMta,  da  sidi  dessen  Bewohner  voriges  Jahr  so  sehlecht  gegen  nadi 
benommen,  and  lagerte  am  6.  an  der  SSd-Ost-SpHse  des  See*s.  IMne 
Absieht  war,  hier  acht  Tage  sn  Terweilen  und  der  Jagd  obanliegeo. 
Freilich  datierte  aneh  in  der  Folge  mein  Anfentfaalt  in  WirUidikeH 
acht  Tage,  von  guter  Jagd  aber  war  nicht  die  Rede.  Wild  war  dieCe 
Mal  so  spärlich  und  8o  scheu,  dal»  ich  keinen  Schufs  abfeuerte  und 
so  war  ich  froh,  als  die  von  mir,  um  Froviant  zu  kaufen,  nach  Ugoao 
abgesandten  Träger  zurucl<kamen,  am  14.  anfziibrechen. 

Meine  Leute  wären  gern  über  VVaoga  zurückgegangen,  ich  aber 
beschlofs,  mich  nördlich  nach  den  Bnra-Bergen  an  wenden,  theils  um 
diese  mir  noch  anbekannte  Gegend  näher  kennen  zu  lernen  und  stf» 
annehmen,  theils  am  eine  Binsicht  in  die  Landschaft  nach  Norden  (Ukam- 
bini)  an  gewinnen.  Am  16.  langte  ich  bei  den  BnrsrBergen  an,  blieb 
aber  nnr  den  17.,  da  kein  Ptoriant  sa  kaofen  war,  anch  die  Leute 
nicht  ÜbermfiliNg  hftflich  waren.  Am  19.  emiefate  ich  Bndaoa.  Bi 
ging  mir  hier  grade  so  wie  bei  den  Wabnra  nnd  ich  war  froh,  nnbe- 
läatigt  am  21.  wieder  anfbrechen  cn  können.  Den  Kassigan  südlich 
liegen  lassend  erreichte  ich  Kiriaaia  am  24.  zum  W t-ih nach tsabend  und 
sog  am  26.  desselben  Monats  wieder  in  Monikas  ein. 

Am  30.  Safs  ich  wieder  am  [^aRtlichen  risrhc  der  Herren  O'Swald 
in  Zaiizibar,  deren  freundliche  Unterstützung  meiner  UntemehmungeQ 
ich  nicht  genug  loben  kann. 
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IV. 

Üeber  einige  gleichlautende  Bezeichnungen  yer- 
scbiedeuer  Oertlichkeiten  in  der  Brasilianischen 

Geographie. 

Von  Dr.  Robert  Lallemant  in  Lübeck. 


Einzelne  Ortsbeseichsnngen  in  der  Beschreibung  Brasiliens  «ie» 
Mioico  sich  M  oft  nnd  in  ao  ▼«rseUedenen  Gogflnden»  daCi  der  von 
faopa  kcmnande  Rasende«  m«g  er  aeh  aneh  reelit  griMlieli  sa  sei» 
n»  Bzeomion  dnreh  dss  Land  ▼oibereitel  haben^  verwirrt  und  nlatsl 
ongedaldig  wird,  wenn  üun  A  bekannter  Name,  dessen  OertUchksk 
ff  voUkommea  genan  tn  kennen  glaabt,  in  einer  Gegend  anftanelit; 
wo  er  denselben  nimmermehr  vermuthete.  Ich  denke  dabei  etwa  nicht 
&i.  die  Namen  von  Städten,  Flüssen,  Buchten  und  Bergen,  bei  denen 
irgend  ein  guter  katholischer  Heiliger  Gevatter  gestanden  hat,  —  an 
alle  S.  Anna's,  S.  Maria's,  S.  Joze's,  S.  Jeroriirno's  und"  R.  Francisco'«, 
TOD  denen  da&  Land  wimmelt,  —  sondern  vielmehr  an  die  echten, 
uvfichsigen  Namen  Indianischen  Stammes,  die  man  —  gewifii  mit 
dem  besten  Recht  —  so  häufig  beibehalten  hat  und  in  neueren  Zeiten 
stttMl  wieder  kersnsUdlan  sssbL   Wir  wollen  Einige  dersdben  dnrek«' 

ItacolnmL 

ha  bedentet  im  Brasilianischen:  Stein;  —  cohrni,  eukmi^  rnnmi: 

Borate,  Sohn,  Kleiner;  —  Ilacokuni  demnach  ein  Stein  mit  einem 
Kleinen  neben  sich. 

Der  Itacolumi,  in  der  Provinz  Minas  giräes,  von  dem  uns  Prof. 
Burmeisier  im  Atlas  zu  st  im  r  Brasilianischen  Reise  eine  ausgezeich- 
nete Abbildung  gegeben  hat,  ein  Berg  von  etwa  7000  Fufs  Höhe, 
wahrscheinlich  der  höchste  Brasiliens,  wenn  die  Sem  dn  estrella  bei 
Bio  ihn  nicht  etwa  gleich  kommt,  ist  den  Geographen  zu  bekannt, 
ud  das  nach  ihm  benannte,  eigenthfimlich  bifgsame  Itaeolomitgaetcin 
ia  allea  Ifineraliensamndnngen  m  sehr  weibreiteti  als  dafs  ich  etwas 
weiteres  darfiber  sagen  durfte. 

FIr  die  angewsndle  Geographie  nnd  Nautik  sind  einige  andece 
ükawtimi's  viel  wichtiger.  Diese  wollen  wir  naeh  der  Reihe  dnnhf»- 
beo,  und  dabei  mit  dem  nördlichsten  be^^nnen. 
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Der  Itacolnmi  auf  Z*  6'  88   südl.  Br.  and  44*  24'  26"  westl 
L.  Greenw.  ist  nnbediogt  Ton  allen  Namentrottern  der  wichtigple.  Als 
ein  mfiffltg  aDsteigendes  B^ap  von  70  Fbfe  H6he,  aber  dennocb  nahe 
wa  4  dentoebe  Meilen  weit  in  die  Be«  btnaos  iiobtbar,  beidcboet  die- 
aer  Itaeolium  den  nMUdwn  imd  wetdieben  DnrectioQtpimkt  flif  die 
Scbifffabrt  mit  der  wichtigen  und  höchst  interesMinten  Bncbt  von  8. 
JoSo  Ifareoe  oder  MaranbSo,  gerade  ^e  die  Intel  8.  Anna  (2*  W 
18'  8udl.  Br.  und  43"  41'  28"  westl.  L.  Greenw.)  den  südlichsten  und 
östlichsten  Directionspnnkt  für  die  angedeatete  SchifPFal^irt  bezeichnet, 
wt^s^v(  gen  auch  Beide  mit  einem  Leuchtfeuer  versehen  sind.  Derlieucht- 
thurm  auf  dem  Itacoiunii   von  Manuihao  ist  nnj^efahr  ehvn  hoch 
wie  das  Kap  selbst,  so  dafs  sein  Feuer  i4Ü  Fufs  hoch  über  der  Mee- 
resfläche brennt,  ein  Drehfeoer  mit  einem  w^een  und  einem  rotben 
Licht)  die  immer  auf  2  Minuten  siebtbar  werden  nnd  auf  eben  so  viel 
Zeit  Tenefarwindea.  Die  eomplieirte  SchUHSahrt  rar  Bucht  y<mi  8.  Jelo 
Mareoi,  an  deren  möj^beten  8kfaersteilaAg  die  beid»  Feaer,  das  de« 
Iteeolomi  nnd  das  anf  8.  Anna  aogesfindet  sind,  kann  ich  hier  nicht 
welter  faeBcfarsiben»  obwohl  sie  eine  sehr  wlehtige  ist,  nnd  eine  bedeof 
tende  Zodconft  Meten  mag. 

Der  zwei1;e  Itaeolnmi,  eine  ganse  Gruppe  von  Msen  ond 
Untiefen  liegt  gerade  unter  17'  sudl.  Br.  ond  so  beiden  Seiten  dersel- 
ben —  38*  54' westi.  Länge  Greenw.  — ,  eine  Art  von  Vorposten  des 
etwas  im  Inn«  rn  des  Festlandes  gelegenen  und  znr  Orientirung  der 
Küstenschifftahrt  von  Porto  Seguro,  Caravellas  und  den  Altrolhos- In- 
seln höchst  wichtigen,  und  weit  in  das  Meer  hinaus  sichtbaren  Monte 
pascoal,  des  ersten  Punktes,  welchen  Cabral  bei  der  Entdeckung  Bra- 
siliens erblidcte.   Diese  Itacolumigruppe  liegt  5 — 10,000  Klafter  vom 
Ufer  entfernt,  nnd  bildet  bei  einer  Ansdehnnng  von  etwa  2  Meilen  von 
Norden  naeh  Sfiden  dne  Art  von  Bndit,  yon  nnvellstlndigem  Halm 
Mit  sfidlieher  EinfUirt,  während  die  Gmppe  anf  ihrem  Nordende  mit 
dem  Pestlande  durch  eine  sandige  Untiefe  ansammenhingt  und  Mne 
Dorebftibrt  erlaubt   Die  mit  Porto  Segnro  nnd  GaraTsUas  Terkehren- 
den  Schiffe,  und  besonders  die  diese  Häfen  anlaufenden  Küstendampf- 
boote  halten  deswepren  auf  dem  !?•  sfidl.  Br.  gute  3  Meilen  vom  Fest- 
binde ab.    Heim  Verkehr  mit  dem  zukunftsreichen  Hafen  von  Cara- 
vellas koranii  noch  die  Vor<?icht  hin?u.  welche  in  der  Nähe  der  Abrol- 
bos -Inseln,  und  besonders  in  dem  Wasser  zwischen  den  Inseln  und 
dem  FiStlande  anzuwenden  ist.  Bestimmt  mufs  dort,  wenn  der  Hafen 
▼on  Caravellas  sich  entwickeln  und  auf  blihen  soll  in  directem  Verkehr 
mit  dem  Auslände     bis  jcttt  darf  er  nnr  mit  BrariHanisehen  Plätsen 
BmM  treiben  — ,  eine  genaue  Btaeiehmmg  der  ehuehien  Msgnp* 
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mn  Leaebtfeiier  angesteckt  irerdini. 

Bill  dritter  Itacolani  im  Sidgwasaer,  ebenfaUe  dne  Gmppe 
foo  FelMo,  Uegt  unter  25*  50'  20*  eddL  Br.  und  48*  25'  88''  weatL 
Ii.  Gieenw.,  der  böclute  FelMn  etwa  20  FnA  hoch  ane  dem  Waeeer 
beraasragend,  ziemlich  gerade  vor  der  Mündung  des  Flusses  von  Gaa* 
ratuba,  —  Für  den  Verkehr  mit  Piiraiuigua  und  mit  S.  Francisco,  zwi- 
schen welchen  diese  Itacolamitelscn  nebst  der  kleinen  liha  do  coral 
gerade  in  der  Mitte  liegen,  müssen  sie  wohl  berucksichticjt  werden. 

Fast  einon  vollen  Breitengrad  südlicher  und  ziemlich  auf  demsel- 
ben  Längeograde  mit  diesem  Itaeolumi  von  Guaratuha  liegt  ein  vier- 
ter Itacohimi,  eine  kleine  Qruppe  dicht  an  der  Kfiate  des  Feetlaa^ 
des  eben  nördlich  oder  nordwesüieh  vom  Vorsprang  von  It&yoooroia 
(26*  47'  18"  «adl.  Br.  ond  48*  37'  ö"  weed.  U  Greenw.).  Dieae  Ito- 
eolaniifelaen  ri^en  15  Fnia  ans  dem  Waaaer  herror,  intereaaiien  aber 
tttr  Bt  die  klme  Eflatenadufiiahrt  und  Flacberei  des  Oertdhena  Itajo- 
eoroia»  wo  man  sie  genau  kennt  nnd  in  vermeiden  weift. 

Der  fünfte  nnd  lettte  Itaoolumi  Ist  beroerkenswerther,  w^l 
geiaLriicUer  für  die  SrliilTfahrt.  Die  aas  der  sclionen  Lagune  zwischen 
der  Insel  S.  Catbarina  und  dem  Festlande  nach  Südeti  hin  auslaufen- 
den Damptii«  hitle,  und  die  Küsleutahrzeuge,  die  den  Hafen  von  Lä- 
guaa  2*^  23"  südl.  Br.  und  48»  47'  westl.  L.  Greenw.)  aafsochen, 
treffen  unter  28»  ly'  29"  südl.  Br.  und  4b*  32'  6"  westl.  L.  Greenw, 
flincD  ganz  einsamen»  beben  Felsblook  an»  dem  Wasser  hevanaragen, 
den  einaelne  Karten  gar  nicht  auflühren,  andere  als  I.  Poeeromi  ba> 
«iebnen»  Sein  rechter  Käme  iat  aber  Itaooinmi.  Er  Hegt  weiter  ab 
Tom  Feetlande  als  doiga  andere  kleine  Felaioeeln  derselben  Gegend, 
vdche  sebon  deewqgen  leicht  vermieden  werden,  weil  kein  Sdnff  Qmt^ 
haapt  jener  Stete  lo  nahe  kämmt  Der  Itacolomi  nitrdlteb.  von  Lik 
§aoa  aber  bedndet  eich  recht  mitten  im  Fahrwaaser  nnd  bietet  eine 
grofse  Gefahr  für  die  Schifffahrt,  virie  es  denn  zo  vermothen  steht,  dafs 
d&B  Brasilianische  Dampfpacketschiff  Guanahara,  welches  —  ich  denke 
im  Jcdu^  1855  —  mit  «ahlreicher  Besatzung  und  Passagieren  auf  der 
Fahrt  von  Rio  de  Jam  ir<i  nach  Rio  Grande  über  S.  Cfttharina  zwi- 
schen dieser  letzteren  Station  und  Rio  Grande  spurlos  verschwand,  in 
dai  Nacbt  nach  dem  Auslaufen  von  Desterro  nach  dem  SSden  gegen 
diflMm  Itaeolumi  gerannt  nnd  aogenbUcklich  gesunken  ist. 

Möglich  iat  esi  dafa  es  noch  einen  Itacolnmi  an  der  Brasilianischen 
Kfiste  gebe,  obwohl  ich,  bei  meiner  einigermaßen  genaueren  Kennt- 
vk  dqr  Koste,  ea  nkht  ^«nbe.  Die-  genannten  fBnf  Nsmansvettem 
hebe  ich  alle  lelbat  gesehen,  tbelli  von  Spbiiien.inns,  tMls  vom  Fesl- 
lande. 
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PenuuabBM. 

A«cb  didier  Name  wiederholt  sioli  einige  Male  fn  der  Braeniani- 
adieD  Qeographie.  Br  wird  abgeleitet  von  parafMi  VUSk^  und  aiM-, 
mMto,  Bllenbogen,  Ann;  —  parmMmkueo  oder  pm7umihMe0  alao  eb 

Flufs,  ein  Wasser,  was  wie  ein  Arm,  ein  Elleobogen  eidi  bioitreclrti 
sieb  in  das  Land  hineindrängt. 

Der  bekannteste  Nairu'  Pernanibuco  ist  der  jener  „Stadt  am 
RilT"  —  o  cidade  do  recife,  wie  der  ächtbrasilianiache  Name  der  Stadt 
Pernamboco  ist.  —  Bekanntermafsen  läuft  vom  Kap  AugastiD  an  ein 
höchst  merkwürdiges  Riff  Üoge  des  Ufers  hin,  und  gestattet  eben  vor 
Peraambiieo  eiaeo  eieherea  Bingaog  ia  dae  miiige  Bumenwaeaer  awi- 
iebea  dieeeoi  Riff  and  dem  Featlaiide.  In  dieeea  Binneowaeaer  mftn- 
dm  die  Btatdlehen  Lagonen  der  vereinten  Flfisse  Cayibaribe  and  Bori- 
baribe,  eo  dafe  Pemambaoo  mit  Reebt  eine  Lagonenetadt  genannt  wer- 
den kann  nnd  gewifs  seinen  Indianischen  Namen  paranainb^o  recirt- 
fertigt.    Es  liegt  H*  4'  stidl.  Br.  und  34»  52'  37"  westl  L.  (ireenw. 

Bei  dem  kleinen  Städtchen  Ilheos  (\4'  49'25"8Üdl.  ]W.  (ind  38* 
56' 15"  westl.  L.  Greenw.)  wiederholt  sioh  der  Name  Pemarnbuco. 
Vor  dem  Binnenhafen  Ton  ilheos  bilden  einige  Inseln  und  eine  lange 
Feleenkette  eine  ziemHeh  geiebätzte  Anfsenrhede.  Von  dieaer  fuhrt  «in 
angeaMfa  sobmaler  am  eben  Hagel  »oh  henimeehUngender  Waaaer- 
pbak  in  den  kleinen  Binnenbalbn.  Der  Hflgel  beifet  Morro  do  per« 
nambaeo,  weil  er  den  in  dae  Land  Idneindringenden  Waeaer- Ellen- 
bogen oder  Waaaerarm  ▼erateekt. 

Bndlieb  treffen  wir  den  Namen  Pernambnco  noch  einmal  an  der 
KSste  der  südlichsten  Brasilianischen  frovinz,  Rio  Grande  do  Sul.  — 
Gleich  südlich  von  den  thurmartigen  Felsen  von  Torres  (29»  28' sndl. 
Br.  und  49*  nfi'  20"  westl.  L.  Greenw.)  beginnt  die  öde  Sandküste  jener 
Provinz,  welche  Küste  südlich  von  Torres  praya  äo  Pematnbuco  ge- 
nannt wird;  denn  hinter  djeaer  langen  Sandküate  eratreckt  sich  wie 
ein  langer  Meereaarm  die  Lagoa  doa  Patoa  bin,  ao  dab  anob  bier  der 
Name  pmrmumMa  wieder  vollkommen  geradbtfertigt  iat  —  Am  mei- 
aten  m5ebte  das  Wort  PmumUmko  tmaerem  Dentachen:  Haff  ent^ 
sprechen. 

Das  Wort  aber  leitet  midi  zn  einem  anderen  Wort,  oder  vklmehr 

nur  zu  der  ersten  Uälfte  des  eben  besprocheuea  Wortes,  zum  Ausdradt 

Baiftna* 

I^arana  heifst,  wie  schon  gemeldet,  Flofs,  Strom,  —  und  kann 
eich  daher  Überall  finden,  wo  ein  Flnf?  in  kräftigem  Laufe  sieh  bin- 
aiebt  Seibat  vom  Meere  wird  der  Anadrack  geknanobt. 
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Der  kgitiinste  Parana  ist  der  grofse  Sudatrom  von  Siidaaicrika, 
der  mit  dem  Paraguay  und  dem  später  Linzutretenden  Uruguay  den 
Rio  de  la  Plata,  oder  portugiesisch  Rio  da  prata  bildet.  —  Doch  rien- 
üen  die  Auwuhner  des  AmazouenBtroms  ihren  Fluf?^  eben  so  Paraua; 
indefs  st- fzt  der  Sprachgebrauch  gern  daa  Wort  of»,  greis,  hinsu»  Und 
in  der  Tbat  ist  der  «igeotUche  Name  des  Amazoaenstfoma  Pturana^mfm, 

£beii  so  gern  nennen  die  Anwohner  des  Orinooo  ihren  Strom  den 
Pteinni  and  aelbst  ohne  weiteren  Zuaats.  —  Bfit  einem  «y^ctiveo  Zo« 
mU  eben,  und  dann  htefig  in  einer  Znaummenaiehnng ,  so  dafa  ana 
Parana  das  Wort  Pata  oder  Päma  entsteht»  findet  man  dra  Anadrack 
fyrmia  nnzählige  Male« 

Im  Gebiete  des  Parana  finden  wir  einen  groben  Nebenfinfii  Pa- 
rana panema  oder  ipanemo  (leer),  der  com  Tbeil  die  Grenze  zwi- 
sehen  den  Provinzen  S.Paulo  und  Parana  bildet,  —  und  einen  Par- 
Dfthjba,  deti  uordüstlichsten  Zuflufs  des  ganzen  Paraiiaa*  izes, 

Pamakyba  ist  zusammengesetzt  aus  parana  und  um  ^  hyba^  uba^ 
fiel,  groüs,  auch  von  Bäumen  gebraucht,  so  dals  selbst  einen  Baum 
bedeotet.  —  Daa  Wort  Pamakyba  oder  Farakyba^  Paraibüf  JuHnmt  nmi 
sehr  viel  vor. 

Parahyhn  beifst  der  hübsche  Flufs,  der  das  grofste  Sufswaner  der 
Provinz  Rio  de  Janeiro  bildet  und  eich  nordlich  von  dem  flachen  Kap 
S.  Thom^  in  daa  Meer  ergieürt  swiachen  dem  21  und  22*  afidl.  Br« 
Dieae  FaraAfia  h^fot  anch  wohl  Ptirokfba  do  Sul^  dea  Sfidena»  snoi 
Uaterschied  von  der  P»ak§ha  do  NorU^  wekher  KSatenfinlSi  sich  6* 
&r  30"  sfidl.  Br.  und  84«  49' 50"  weatl.  L.  Oreenw.  in  daa  Meer  em 
giabt  nnd  der  dortigen  kleinen  Provinz  den  gleichen  Namen  gege- 
ben bat 

Pamakyba,  auch  wohl  Pamahyba  do  iSorte  genannt,  um  nicht  mit 
dem  gleithiuimigen  FluLs  des  Paranagebletes  verwechselt  zu  werden, 
ist  der  grosse  Flufs  von  etwa  1 70  Meilen  Länge ,  welcher  zum  Theil 
die  Provinaen  Piany  nnd  Maranhäo  sondert,  und  aich  mit  zahlreichen 
und  deswegen  wenig  schiffbaren  Mündungen,  von  denen  die  wichtigste, 
^  Barre  von  Igoarassn,  unter  2«  52' 27  '  sädL  Br.  und  41*  18'  5" 
wcad.  Ii.  Hegt»  in  das  Meer  erglefirt. 

Am  Amaaonenatrom  hört  man  den  Ansdmek  Panmm  finlserst  hftofig» 
Ja  Dian  möchte  sagen  alle  Augenblicke;  er  wird  dort  als  Beseichnung 
jedes  Nebenarms  des  groDien  Flusses  gebranoht.  Wenn  man  auf  dem 
DuDpfboot  Ifings  der  ungemessenen  Waldungen  dahin  fahrt,  und  sieh 
wundert,  dafs  dieselben  den  blufs  etwas  einengen,  so  sagt  wolii  der 
Kapitain  des  Schiffes  oder  ein  Mitreisender:  „Wir  fahren  aber  auch 
nicht  auf  dem  llauptstrom,  Biiiulf^rn  nur  aut  einem  Parana^.  Oder  es 
Mg(  d«r  dacoxuau,  der  Mann  aou  Steuer,  wenn  mau  in  dnem  kleinen 
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Kano  auf  dem  braasenden  Fiufs  fährt:  ,)Wir  wollen  in  einen  Faranii 
einbiegen;  dort  ist  es  nibigeres  Wasser^. 

Dafii  der  Rio  Negro  eigentltcb  P&rana  yicsuna  heifat,  ist  ja  be* 
kftont  Der  Patamayo,  Jener  ediOne,  weil  hiaanf  eehiffbare  Fiofii  der 
BepoMik  Sqnedor,  der  nnf  Brunlieniechem  Gebiet  in  den  Amuonen- 
rtroB  mfindet,  heifst  ooeh  binfiger  /f«  partmm.  Und  um  in  seigen, 
daJb  eieb  dieser  Aoadmek  /tefona  elf  ein  gans  nllgeBwIfter,  wMdicber 
ColleeHvDame  bis  in  die  Kordilleren  hinein  findet,  erwfihne  ich  noch 
des  kleinen,  aber  für  den  Handel  mit  Moyabaniba  dennoch  wichtigen 
Paratiapura,  des  Nebetirtürschens  vom  Hualiaya,  ganz  im  fernsten 
Westen  dicht  unter  den  Kordilleren  entspringend. 

Cayari. 

Aach  dieses  Wort,  als  Fiafsbeaeiehnattg,  nmal  im  AmasoAen- 
•cmngebiet,  Terdient  eine  besondere  Erwili&iiog.  Bs  mofe  offenbsr 
einen  ^NebenfloTs^  bedeuten,  der  tiemlieh  ansehnticib  isl  Im  YeriiCltnib 
la  dem  Strome,  der  ihn  anfiiimmt.  Vorher  mafs  teh  daran  erinnern, 
dafs  in  der  Brasilianischen  Waldsprache  /  und  r  immer  verwechselt 
werden,  so  dafs  Cayari  auch  CayaH  genannt  wird. 

Cayari  i«f  der  Umarae  für  den  mächtipren  Rio  da  Madeira,  den 
grofäten  Nebenüufs  des  Amazonenstroms.  Der  zweitgröfste  Nebeuflufs 
aber  beist  eben  so,  Ucayali.  Die  Silbe  t/,  Üg^  Jag,  and  am  Ende  eines 
Wortes  Jacu  oder  Yacm  heifst  Wasser,  CToayali  also  das  Wasser  Coyaä 
oder  Cayari, 

Cm§mri  beiist  sseli  ein  Nehenllars  des  tfoma  Jenes  westUolien  Ke> 
benfloBses  vom  Bio  Negro.  Und  eben  so  beübt  der  gr5(st6  NebenflnA 
desseibea  Bao  Negrs^  der  üto  Vaupisy  der  „Vogelflnfii''  ebenfalls  Cayak 
oder  VtüytM, 

Ja.  diese  Benennung  findet  sich  auch  in  jenem  merkwürdigen 
Zwischt  nkaiial  Cossiqmare^  zwischen  dem  Orinoco  und  dem  Rio  Negro. 
Cachi  ist  ein  Collect! vansdnick  für  kleinere  Flu«<se,  oder  eine  Eigen- 
schaftsbezeichnuug  eines  Flusses;  denn  man  trifft  dieses  Wort  an  häufig 
in  zusammengesetzten  Flufsnamen,  s«  B.  C4ichi->mayo,  Cachi- yacv.  Und 
SO  Wirde  ich  unbedingt  Jenen  ebon  erwÜMiten  Zwisebenkanal  Cass*- 
qulrn^  in  Caeki-erngwi  amindem,  ohne  dadonsh  in  die  Kategorie  des 
attsa  iiibaeker  Baehdmekers  Johasn  Ballkoni  an  t^HhUen« 

Dosb  genog  dfoaer  KleiaigkeitSBl  Hftehst  belehioDd  ist  es  «bvi'* 
gens  ftr  den  Sprachfatecbf*,  Mb  er  in  sablrdeheii  geograpbisehett  B»- 
nenmingen  vom  la  Fl  ata  bis  zum  Orinoco  und  dem  Karaibischeu  Heer 
binaui  ganz  gleiche  Idiome  erblickt. 
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Miscellen. 

Nensre  Naduiehten  vom  oberen  blauen  Hasse. 

In  meiner  «Skizze  der  Landschaft  Sennär"  habe  ich  «nf  S.  186 — 189  dea 
XIV.  Bds.  N.  F.  unserer  Zeitscbr.  die  Zustände  dieser  unter  egyptischer  Hemobaft 
etchenden  Provinz  nnd  die  gegenwärtig  daselbst  stattfindenden  Bewegungen  in 
Kurzem  geschildert.  Wie  man  mir  vom  30.  Äpril  d.  J.  aus  Rbartüm  schreibt,  hat 
der  20!t!t:e  Gcneralgouverneur ,  Müsä-Basa,  die  ubyssinischo  Grenze  von  den 
Streifparthien  des  christlich  -  arahärischen  Heeres,  weiche  Kaub  und  Plünderung 
rerübeod,  in  das  Niedcrland  von  Dokfi,  Qedäref  und  Qalahät  eingefallen  waren, 
gwißbert,  ond  Neg^us  Theodoros,  gi'^a  nwärtig  wieder  durch  innere  l  nmlien  in  An- 
sprach gciKjniniti^  scheint  seine  ehrgeizigen  Fiäne  auf  Senn^  fiir  jetzt  wieder 
vcr^chohon  zu  haben. 

Die  l'rovin?  Fezoghlu,  im  Jahre  1862  von  den  Egyptern  verias^ol^  ist  jcüst, 
weiiQ  auch  vorläufig  nur  schwach,  von  Neuem  mit  Truppeti  besetzt  w<nlen.  Im 
Jahre  IBUO  /nhitcu  nur  die  Dürfer  AbA-^endif  Fadödü,  Faqübah.  Famakä,  Fe- 
loghlu,  'Adayi,  Yarali  und  Gheri  an  die  Türken  Tribut;  die  Beilut- Neger  zu 
Qarän,  am  Gcbel  -  Fazaiiqni  o,  Fui  uhm;  Fabao  und  Fftdöqah  batten  ihn  schon  seit 
awa  luüi  Jtihren  nur  sehr  uiiregeiiuuisig  und  erst  nach  je  Ii  siuuligcr  Heimsuchuag 
dorch  türkische  Streif kommandos  entrichtet;  in  den  Jahren  1859  und  1Ö6Ü  wa- 
ren sie  ihu  gänzlich  schuldig  geblieben  und  die  Regierung  hatte  bei  ihrer  dama- 
■igen  Schwäche  keine  Mittel  geftindcn,  die  Abgaben  gewaltsam  einzutreiben.  Müs&- 
BäU  nun  hat  jedoch  im  Herbst  d.  J.  1802  eine  grofsarti^-e  (,h;i/\viih  Kriegs- 
wg  —  gegeu  ilüti  Beriat-Laiui  und  die  sudlidicn  Bijrf^c  der  Fun^' -  Bcrun  vvei^l. 
Bd.XTV.  d.  Z.  S.  34)  veranätuhct,  iui  welchem  auch  der  dcju  Ui^viin  mlniture 
Melek,  der  Gcbiiil-e'-FuDy ,  i-icticU -  Adluu  mit  seiner  gesanuutcu  Kiiegsuuicht 
Tbeil  nehmen  mufste.  Die  i<>gypter  hatten  Anfangs  April  d.  J.  alles  Bund  bis  zu 
da  Sin^eh  -  Bergen  besetzt,  indessen  war  es  ihnen,  trotz  grofser  Anstreuguogeu, 
n  der  Zeit  noch  immer  nicht  gelungen,  die  wilden,  kriegerischen  Schwarzen  det 
Gebel-T&bi  und  Gebel-DAl  zur  Unterwerfung  zu  bringen. 

Die  Gruppe  des  Gebel-Tähl  erhebt  sich  ungefähr  zwei  Tagemärsche  im  Süd- 
Men  des  Gebel-Ghüle,  mehr  dem  Ba^r-el-azraq  genähert,  als  letzterer.  Vom 
Wttiiifer  des  Ba^-el-asraq  bei  Böseres  ane  toD  man  den  fibt  in  einem  Tage 
MMn  DionedanillM  eneieheik  kSimeii.  Ob  die  haoptsIcliUcbsten  Beige  der 
Qnipet  wie  der  ^baaat  vad  Inqa^anah  im  Sddoitent  der  Qnbeatl  im  ETordoeleii 
nd  der  Qnqnr  im  Sfidweitui  vi^llig  isolirt  oder  nur  darcb Binaenkangen  ▼on 
dmder  abgeschiedene,  gröbere  Btotaberittm  eeien,  liefii  aleh  bei  der  EhHIb^ 
mg,  in  weleher  wir  den  Gebet -TAU  geeehen,  niefat  guis  licher  enteeheidens 
Mocb  glBttbe  idit  nndi  Analogien  mit  den  Gmppen  von  BArO,  WerekM  nnd 
Gvebd»  dne  Bnteie.  Ancb  der  WA  eebeinfc  gmnitiidMr  Namr  ml  oein^  Die 
Wichlichten  der  lEliigriMnneB  miea  in  dieaer  Hineieiit  aieht  attferilieic»  Di« 
Tlbl-Beme  mnehten  nne  den  Bindmok  tiemUeli  k«ger  Bücken  olme  viele  Uei* 
im  Hemoiagnngea  nnd  mü  Hillen  AMUlen.  Ihre  ahentam  BSkt  mng  20Q0 
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Fafs  betragen.    Sie  sind  in  den  Schluchten  stark,  auf  den  felsigen  Ahhängen 
mäfsiger)  mit  Siden,  Grewien,  Adansonien,  Ficus,  ComUretuin,  Acalypha,  Aniar}!- 
lideen,  Bambusrohr  und  Baum- Euphorbien  bcwuchaen.  —  Ueber  die  licvulkerun>;&- 
zahl  dieser  Gruppe  ist  man  nicht  recht  im  Reinen.   Jedoch  Tiiwmt  man  nn,  dafs 
dieselbe  steta  3000  Mann  Krieger  stellen  könne.   Der  Mak  wokai  in  uucm  um  ^>teil- 
abbange  des  Inqafanah  gelegenen  Toqiil -Dorfe ;  aufserdem  cxit^tiren  noch  andere 
grofse  Dörfer  am  ^amr  und  Qnqur.    Die  Bewohner  treiben  Ackerbauund  VJeh- 
taoht,  aber  mdl,  wie  schon  auf  S.  34  Bd.  XIV.  d.  Z.  berichtet  worden,  Krieg  und 
Raub»    Sie  sind  die  Cmagorzen  Senn&r's.  Ihre  Unterwerfung  würde  den  reichen 
L&ndem  am  oberen  blauen  Nil  den  Frieden  wiedergeben  und  diese  der  Kultur 
zugänglicher  machen.    Bisher  trieben  nur  einige  verwegene,  farbige  Hündlcr  mit 
dem  Gebel-T&bt  Terkohr,  brachten  grobes  Baumwollenzcug,  Tabuk,  Salz,  ro- 
then  Pfeffer  {Capsieum)^  blaue  Glasperlen,  Acl^atstücke  und  sehlechte  Korallen 
hin,  wogegen  sie  Gold,  Eisen,  Elfenbein,  Thierbäutc  in  Leder,  Zibeth  und 
8U«v«D  larficknehmeiL  Noch  bis  vor  Kurzem  heidnisch,  sind  die  Bewohner  vom 
Gebel-T^t  neuerlich  durch  mohammedanische  Sendboten  grüfsteutheils  zum  IsUUn 
bekehrt  worden.   So  feindselig  sich  nun  auch  die  T&bt  -  Schwarzen  gegen  die 
Gebelawtn  des  FezogUn  und  die  diesen  Terwandten  (Östlichen)  Bert&t  benehmen, 
so  verbünden  fie  eiell  doch  bio^  mit  den  auch  zum  Stamme  der  Bertät  gehö« 
renden  Bewohnern  der  Berge  Ta^i  Belah,  Serqum  und  Maqa^ah,  welche  vor 
einigen  Dezennien  von  Bert&t  in  Beaifo  genommen  sein  sollen,  zu  gemeinschaftlicheo 
Raubzügen.  An  diesen  nehmen  femer  öfter  jene  Fun^,  Berün-' A^!n  (S.  34  Bd.  XIV. 
d.  Z.)  Theil,  welche  im  Süden  der  letztgenannten  Berge  gegen  den  Ba^r-el-Ga'al  und 
Ba^r-Söbftt  hin,  und  an  letzterem  selbst,  in  zerstreuten,  aber  gut  gebauten  To* 
qftl-l>5rfem  leben,  sehr  roh  sind  und  mit  vergifteten  Pfeilen  schiefsen  sollen. 
In  ihrem  Lande  sind  die  giftigen  Baum-Eophoriiien  h&uflg.   Ein  Stamm  dersel- 
ben Berdn- A9ln,  welcher  sich  Tidfach  mit  Beritt  vermischt  und  mit  diesen  anf 
dem  feindlichsten  Pnfse  lebt,  wohnt  in  und  am  grofsen  Gebel-Dai,  südöstlich  von 
den  Sin^eh- Bergen.    Auch  die  Bewohner  von  Dfil  unterliegen  also  jetzt  der 
kriegerischen  Heimsnchung  durch  die  Türken.   Der  Gebel-T&bi  ist  reich  an  Ki- 
•enschmelzereien ,  zu  welchen  man  das  Material,  Rascncisenerz,  im  umliegenden 
Niederlande  gewinnt.    Gold  wird  hier  und  am  Döl  in  den  Hegcnstrombettcu  in 
Menge  gewaschen.  R.  Hartman u. 


Berichtigungen  zu  dem  Aufsatz:  Die  Patriarcheogruft  zu 

Hebron  etc. 

im  XIV.  Bande  der  N.  F.  dieser  Zeitschriii  S.  36d. 

Der  UiBSlBii4,  dafs  dar  Yaifküar  diaiea  Aafsatam  frlhrand  ielnai  Ab- 
dmokes  aielit  ia  Berlin  anwesend  war,  bat  das  Binscklalelien  einiger  sinn^ 
siSrandan  Drackfdilar  aar  Folge  gehabt,  von  weAcheo  die  geehrten  Leaer  beim 
Qabnmcii  Nocis  an  mImmb  gibataa  weriaa.  t>«r  bawarkanawarthaata  dandben 
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B«iidi&guogeii  ta  dem  AufaaU:  Die  Paiiwchengraft  sn  Hebron  etc.  1^1 


irtdarWegfiJI  eines  ganzen  Satzes  uuf  Seite  419,  nämlich  der  Worte:  und  be- 
ror  sie  in  diese  Höhle  gelungten,  stiegen  äie  abermals  15  Stufen 
LiQäb,  welche  in  der  6.  Zeile  dsMlbst  nach  hinab,  cinsuschalten  sind.  Ohne 
diesen  augelaatanen  Satz  i«t  dio  folgende,  sehr  vichtige  Bawtiff&hmng  völlig 
anrentiBdlich.  —  Vmm  haben  imnh  nnrichtige  ConiMnfrion  dei  Htcm  Coiw 
reeton  iit  «nd  dn  die  Bigmameo  eine  verkdirtn  Gnetalt  bekommen:  i.  B. 
Seite  385,  Zdle  1  and  nncUier  Vfter  iit  der  Nnme  dei  iftdOilBefaea  Betgfot^ 
Knbb  en  Nebi  in  Knbbet  en  Hehi  verwandelt  worden.    Knbbet  mit 
Kif  wdrde  die  Kappel  (des  P^heien)  bedenteo,  mid  wenn  der  Beig so  hierse, 
diUttedcrVerfhaierNiehtf  dagegen;  er  beibt  aber  Knbb  enNeU  derKreide- 
iteiibrveli  Am  frothfUm  m  Vlibb  «oU  Kef»  hinein  i«  der  aimbifcben  Miift* 
ipicke  nnbeba^ntoa       vermnlUicli  am  dem  fiJlen  Ipaadpfidioni  |n  das  pallsti- 
MBiiMhe  Vnlglir-Aniblidi  übergegangenen  Worte.  Seite  375  iat  der  Ortsname 
d  Chadr  in  el  (Aidr  nmgssetst  wotden.  Der  Herr  Cotfeelor  wolle  dem  Ver- 
faMT  gianben,  daft  flun  die  altatabiaehe  Bechtsehnibnng  des  mythischen  We- 
mi,  dsm  der  Name  entMmt  voiden,  niebt  nabekaant  wart  er  möge  sieh  aber 
esih  ttsriegns,  ab  derselbe  Vcribseer  nieht  reebl  balle,  ftr  des  bentSgen  Orte* 
wmtm  dto^  wem  aneh  verdorbene,  Anaspiaobe  sn  wiUen,  welehe  seil  Jahibnft> 
dwtSB  im  Manda  eneh  der  Qebildetet  des  Landes  die  eimdg  fiblicfae,  eins%  veiw 
ikadeae  gewesen  ist. 

IMe  banptrikldiehslsn  seasligsn  DmekfsUer  Mea  sieh  aaf  folgender  Tafel 
■MSimnmtestnIlti 


Ms  M 

Zsila  7 

n. 

ttee  stalte. 

-  477 

-    20  T. 

V. 

Bssekü 

-  Berekftt 

-  888 

.    2  t. 

0. 

BeiHm 

•  Beilün. 

•  386 

-      t  T. 

0. 

spietopda 

•  spGItnde. 

-  389 

•  18  T.  n. 

Bjehalin 

-  der  D)ehalhi. 

•  390 

-    10  T.  «. 

AitaUae 

•  AienUbe. 

-  391 

-    7  r. 

n. 

Djohae 

•  Djohar. 

•  392 

•  18  n« 

mafirten 

•  mnlste. 

-  888 

.  18  t* 

o. 

die 

•  der. 

»      8  T. 

n. 

—  jene 

•  jener. 

•  887 

-  18  t. 

0. 

Malis 

•  Wells. 

•    21  T. 

0. 

heatattetea 

•  besiatteler. 

-   16  y. 

n. 

den 

•  der. 

-  399 

-     7  V. 

u. 

Haram 

•  Harem. 

403 

.  21 

u. 

Harams 

«  Harems. 

*  406 

-   21  r. 

u. 

Neilan 

-  Beil&n. 

.  407 

-     6  V. 

u. 

dieselben 

•  dieselbe. 

•  416 

.   14  V. 

0. 

ChalUers 

•  Cheütecs« 

.  3 

TL. 

Itir  eincQ 

-  einem. 

-  418 

-       7  F. 

0. 

nach  der  schalte 

ein:  die. 

-  418 

.     17  T. 

0. 

vor  ( 

üixiQ  schalte  ein:  das  Heiligthom. 

•  424 

-    14  V. 

u. 

nach 

Gei^uQtheil  schalte  ein :  von  deau 

-        1  V. 

u. 

statt 

Dhörbet 

lies  Chorbeu 

-  427 

•       8  Y. 

o. 

m 

Taosend 

-  Taosende. 

limts,  1  aiit.lrdfc.  »w» retge.  B4.  XY.  || 
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1(62  MwoeHeo: 

Seite  427  Zeile  J3  v.  n.  statt  Artnlfug      Uta  Arciilfus. 
429       -      1  V.  »1.      -    uui'hört         -  auHiuriä. 
Auf  dem  Plane  ist  links  in  die  Mitte  zwischen  den  beiden  durch  6  and  7 
bezeichneten  Kreisen  ein  n  zu  setzen,  und  daf;egen  das  n  n  in  dem  Winkel  reckt« 
neben  dem  Eingang^portal  in  rr  zu  verwandeln.  Qw  Botta» 


Neucbte  EffTebnisse  der  Untersuch uncren  der  Schweizeii. 
scheu  und  Ober- Italienischen  Pfahlbauten. 

Den  ia  d«i  Biiidcii  Tl.  &  147,  UL  S.  4^1,  X.  8.  809  dar  NSeam  VolfB  «i- 
•erer  ZeitMhrift  befindliciiaa  Beriehien  fibar  dia  icliwcitariseliaa  PAüillMnileB  «al- 
len wir  hier  die  ReraHata  der  FandinngeD,  arakhe  vas  daa  Sdnraiieni  iai  Laaii 
des  JafaiaB  1862  angestilll  wordan  tind,  aaraihen.  NaabalahaBdaa  bt  aia  katm 
Anfang  ana  dem  5.  Beriolrt  fiber  die  PfaUbanlant  «alehe  voa  Dr»  Favd.  Kaller 
im  XIV.  Bde.  dar  »Ifitthellungaii  dar  asti^aaiiaeiian  GaeaUaekaft  in  Ziaek*  tt- 
rieh  1863,  TerÖfFeatliclit  worden  aind. 

Dia  öitfichst»  nad  sidGciBte  aller  bisher  bekannt  gewoidanan  8aa*Aniiedc- 
Inngen  iat  die  von  Peiehiera  amGarda-Saa.  Dieselbe  wntda  bai  dar  Aailia> 
fang  der  Etn&hrt  des  Hafaaa  dieser  Festnng  Ar  die  nen  arimnMn  Kanonanbootei 
welche  auf  7^8  Falb  Tiefe  aaler  dem  normalen  Wasseistaade  bawatksttlBgt 
wnrde,  anfgefnaden.  Ihre  Gtftndaiig  fiUll,  ebenso  wie  die  von  Marevrmo,  vm 
Castiooe  and  die  in  den  Savorfar  Seen  in  die  Steinperlode,  ihre  volle  Entwickdeng 
tritt  aber  erst  bei  der  allgemeinen  Varbreitnng  der  Bronoa  ein.  In  enltnriiistoii- 
scher  RQcktieht  zeigt  sich  awiseban  den  Pfahlbauten  von  Peschiera  ond  denes 
der  Schweiz  und  Ober  «Italiens  eine  aaffallende  Beziehang,  indem  die  im  Oarda- 
See  aufgefundenen  Broneegerilthscfaaften  sehr  weaig  von  den  ans  denBieler  und 
Neuenburger  Seen  zu  Tage  geförderten  abweichen  und  aaf  einen  regen  Verkehr 
Ewischea  diese  darch  die  Alpen  ^etneanten  Ansiedelungen  schHefsea  lassen.  U»' 
ter  den  metallenen  Gerithen  fanden  sich  hier  aber  anch  kapfwne,  welche  mit 
solchen,  die  nnf  festem  Boden  im  Osten  Europa's  vorkommen»  dem  Stoffe  und 
der  Form  nach  identisch  sind,  über  deren  Herkunft  man  aber  eben  so  wenig  etwas 
mit  Bestimmtheit  feststellen  kann^  wie  über  die  massenhaft  in  den  unteren  Do* 
nanlnndem  vorkommenden  Kupfergeräthe.  Leider  sind  die  Untersuchungen  im 
Oarda>See  nicht  gründlich  genug  geleitet.  Die  herausgehobenen  Pfahle  waren 
durchschnittlich  4 — 5  Fufs  Inn^,  ganz  unter  dem  Sande  verborgen  und  dermafscn 
verkohlt,  dafs  es  unmöglich  war,  mit  Bestimmtheit  die  Holzarten,  ans  denen  »« 
bestanden,  unzugrbrn.    Wahrscheinlich  wnr       das  Holz  der  Steineiche. 

Die  neuesten  riiter*;tir'hnnf;pn  des  Herrn  DchnfT  rn  Avm  l'fem  de^s  Unter- 
iee  (Bodeasee)  haben  dargcthan.  dnfs  dtc^clbcn  in  ihnr  ^iranzon  Ausdehnnng 
mit  Pfahlhau -Niederlassungen  besetzt  waren,  und  zwar  mit  solchen,  welche,  oach 
den  aus  den  Trümmern  derselben  hervorgezogenen  Gerüth^chaficn  zu  nrthcilcn, 
ansschliefslich  der  sogenannten  Steinzeit  angehören«   Die  Bewohner  derselben 
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Dto  SdiwaiiariMdiMi  »«^  flhnr  liri*^"*«*^*"*»  PfykUMiitML  1A?I 

mMmb,  «k  Mie  Spar  von  Einäscherong  su  btaitrlMB  iM,  ihn  Wotaritse  «of 
te»  Wmmt  «m  Mm  Stücken  aufgegeben  und  sich  taa  Laodo  angeued«!*  m 
yiMi  niid  «war  zv  einer  Zeit,  in  der  ihaM  der  Verkehr  noch  keine  Meüril^ 
i&dii  sagebracht  halte.  Bemerkenswerth  ist,  dafo  im  Ffabiban  so  Bodman  ein« 
ppfta  WerkfltitiB  von  Feuersteingerathschaften  bestanden  haben  aiofs.  Der  hier 
lertfMchte  Fesentein  gehört  nicht  den  nahen  JonfonnatioiMB  «%  i—deni  mofe 
tm  FlRuikreicli  hetgehoit  sein ,  nnd  liftt  eidi  dnmui ,  sowie  aas  dem  UmsiMde, 
4tt9  lodere  See-  nnd  Land- Ansiedelungen  von  hier  oetreitig  ihren  Bedarf  beso» 
gen,  ein  Schlufä  auf  die  Wege,  Verkehrsmittel  und  gegenseitige  Verbindung  swi» 
•eben  fremden  Landern  und  einzelnen  Anäicdclungspunkten  ziehen.  Entdockt  wur* 
Am  am  Uotersee  eine  weitere  Pfahlbau-Niedcrlassang  oberhalb  Marke  1  fingen,  fer- 
aer  eine  solche  etwa  auf  halbem  Wege  zwischen  Allensbach  nnd  Markelfingen, 
in  die  Reichcnaticr  Feldmark  aubtofsend,  endlich  eine  solche  oberhalb  des  AUena- 
baeber  Mühienbacbausflusses  bia  zum  Weiler  FIcgcn,  Alle  drei  documentiren  sich 
tls  keltische  Nicrlcrlassungen.  —  Was  die  Pfahlbauten  desjenigen  Theiles  des 
Bodensee«  t>eiritit,  welcher  in;itr  dorn  Nainen  des  rehfrlinger  iS  e  e  >  bekannt 
ist,  so  dtjhm;n  sich  ili*  reiben  von  der  nur(iu^tln  hi  n  Jiiegung,  an  weiclier  dir  In- 
sel Mainau  ia^,'! .  mir  rnterhrechunf^en  Üings  der  Orte  Lizelstctten ,  Diu^clsüorf 
bis  oberhalb  des  VV'cüeräi  Wailbauöcn,  iilso  in  einer  L-aw^v  von  mehr  als  2  Stuu- 
ücn,  aus.  Steinbeile,  vorzüglich  aus  berpenün  .  ^^u^(kIl  auf  dti  ganzen  Ausdeh- 
:mnf!  gefunden,  ebenau  an  mehreren  Stellen  üornquct^cher  mit  den  sngehürigen 
Bcibächalen  au»  Stein  und  Topi^^cherben. 

üorch  die  Entdeckung  und  Untei^uchuug  des  Pfahlbaues  von  Nieder-Wyl 
unweit  Frauenfeld  hat  sich  die  That^ache  herausgestellt,  dafs  jene  frühesteo  An- 
liedler  beim  Ban  ihrer  Dörfer  zwei  ganz  verschiedene  Systeme  jwnviindten.  Die 
Nitderlas&ungen  vun  W'auwyl  nnd  Nieder-Wyl,  so\\ie  ein  I'-ahv  ;m  Ii  ir  m  ch  nicht 
j^eoHuer  bcLaiiuL  gcwurdtiic  riahlliaurestc,  ücij^fii  uns,  dai»  wir  la  Zukunft  zwi- 
«cJaen  ei^jentlichen  Pfahlbauten  und  Packwerkbauttii  (J  ;isch!nenbantcn)  lu  iintcr- 
stac:Ucn  hahcii.    Die  Cuastruction  der  ersten  Art  besteht  d.iiin,  dal>  an  ucii  iut 
Afisiedeluiig  geeignet  erkannten  UferstcUen  eine  Menge  vuu  I'iaiilcn  bald  reihen- 
weise, bald  ohne  sichtbare  Ordnung  senkrecht  in  den  Boden  getrieben,  und  aal' 
dea  Köpfen  deraelben  in  einer  gewissen  Höhe  über  dem  Wasserspiegel  eine  ho» 
ritoatale  Schicht  von  Holzstämmen  angebrecht  wurde,  welche  den  Boden  för  die 
n  errichtenden  Wohnengeo  bildete.   Bei  4er  enderen  Art  der  Niederlastnngea 
Uiteht  der  Unterhalt  eae  penltel  oder  kreasweiee  auf  eiaaitder  gelegten  Knit* 
Uta,  deren  «nleiete  Sdiicht  anf  dem  Seeboden  ruht  BUttebe  letdoreebte  PflUe 
teini  glirtplitin«  eis  Nadeln  mm  Zoiammenlialteii  dieier  dardi  W^HaneeUag 
dm  Teneidotenf  Wehl  amgeaetitea  Uoletlageii.  Der  Ptekwerkbaa  eeheitil  aar 
ia  Bma  fon  geringer  Tiefe  and  geringer  Aaidehnaag»  in  Bampdieeo»  Aaweadong 
Urfeld iMi  an  Itaben»  and  hanptsiefaUeii  Htm  Grande  eeine  Balüefanng  an  vevdafr> 
ke,  dafii  die  in  den  moaiigen  Boden  eoleher  Oewiseer  eiagatHebeoan  POUe  der 
iWklien  Ikagkiaft  calbefai  vod  bei  alaiker  Belaetang  aowelü  live  Heke  Hb« 
Waeeerspiegel,  ab  ilua  gegeateitige  SieUnng  geinderft  hittiQ.  Wae  die  Wolh 
wmpn  adbft  betM»  die  den  Ton  Cnaiar  beaebiiebenen  Fettangibanlen  det  Chlller, 
leaie  dea  niaebeo  Crannogee  fahr  ibnlicb  eind,  eo  beetand  ibr  Ailhboden  wm 
lagea  fanilal  dlebt  an  einander  gelegter  2  Vnfe  langer  Kaittel  oder  ongMebil^ 
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ter  Mmb*^  #obii  mm  SwMMulnM  toi«aM|f  nSft  IithA  flM^ 
mittpftt»  Dtr  ituMHB  Btn  w«r       BKHem  iingelUSit,  dto  iwiiAua  d«a  Mri^ 

radttnt»  die  Träger  d«r  WMe  Uldcodoi,  Steagen  ringeitkiiMt,  wf  4«  Imü 
ttudflii.  Die  OeffnnngBti,  iwifdüB  de»  8—4  Ms  ron  einander  eatfbmMB  8li^M 
wnren  mit  nseiitw^  amg^fdUt  und  dieset  mit  Lehm  beacblagen.  Dkl  Lilgi 
der  Waluuingen  beMg  dorchtchnittlich  20,  ihre  Breite  IS  Fnft.  Die  Menge  m  i 
WeiMB  und  Gerste,  sowie  die  hier  nnfgefandenen  TbierreMi  bcmüita,  diA  diese 
Anei«d«l«ir  bnnpts&chÜBli  tron  Ackerbnu  and  VitfhzaokI  labten^  wogegen  der  Fiick- 
fiuig,  wegen  diu  UngaMt  4m  Loolititi  wM  wu  tiam  vsbtdMleMte  finnig  eb- 
wwfen  könnte. 

Anch  in  der  Vorstadt  ron  Zag  gegen  Cham  hat  man  im  vorigen  Jahr  Reste 
ftlter  Pfahlbaaten  gefanden,  and  ist  dadurch  die  Ansicht  widerlegt«  als  habe  skk 
in  diesen  Thilem  keine  Spar  einer  bleibenden  Ansiedelung  ans  einer  Zeit  tot  I 
der  Völkerwanderung  erhalten.    Die  nur  auf  einen  kleinen  Ratim  hcßchrinkten  | 
Ansgrabungen  liegen  60  Schritte  vom  Seetifci  entfernt  und  et^sa  15  Fufs  über 
dem  Seespicgel,  und  hB!)en,  ^ich  nufsiT  vielen    —  5  Zoll  dicken  und  A^b  Fais  lan- 
gen Pfuhlen  mis  verschRdonen  Hokurteu,  zahlreiche  Instnimeutö  uuä  Scrpeutm. 
nur  wenige  FuijersteinwuHen,  au?  Kiscn  ot!er  Hronce  jcilui  h  keine  rorpofunticD. 
Unstreitig:  erstreckte  sich  früher  der  See   [»s   tucrher;  die  gegenwartige  tiefere 
Lage  de.s  Sees  h»t   einei^eit«'  darin  ihren  Lirniiil,  dats  rn  verschiedenen  Zeiten 
Tieferlegun^en  des  Abtin.-'^es  der  Lorte  bei  Clmrn  und  sinnit  des  gestimmten  See- 
Spiegels  vor;i;cüommcn  wurden,  andererseits  dadurch,  dnfs  durch  Gehirgsbäthe  und 
hauptäächiich  durch  die  Lorxe,  grofBe  Schuttablagtarongen  in  der  £bene  ron 
stattge fanden  haben. 

Am  Ebersberg  wurden  im  Tergangenen  Sommer  auf  ciitcr  Bodenfiäcbe  von 
4500 — 5000  yFoTs  sorgfältige  Ausgrabungen  angestellt.  Die  Kcste  dieses  Wohn- 
ortes stellen  sich  als  eine  Niederlassnng  auf  festem  Boden  dar,  and  schüelät 
sich  dieselbe  denjenigen  an,  welche,  in  der  Steinzeit  gegründet,  bis  auf  die  Bronce- 
zeit  beHctKt  hlicben,  iiber  vor  der  V^rltreitung  des  Kisens  aufgegeben  wurden. 
Die  rundachicht  mit   ihren   /,ahlreichen  Frapnenten   von  'l'hongeschirren ,  Stein- 
und  Bronccgciathcn  uod  Thienestcn  ruht  m  der  itcgcl  :uü  einem  aus  I^atten  uimI 
Kies  bestehenden,  sorgfältig  eben  gestiimpften  Estrich,  an  zwei  Stellen  nuf  einen; 
Pflaster  von  Kieselsteinen.  Die  Art  und  Weise  der  hier  ^fundenen  Crc^'en stände, 
welche  mit  den  dies-  und  jenseits  der  Alpen  in  Pfahlbauten  gefuhdcncu  v<  Uj^ 
identiich  und,  lassen  et  MUier  Zweifelt  dafo  die  Berölkeinng,  welche  die  Pfahl- 
bmMh  ertfobletMi,  anoh  ttb«r  du  fM  Lind  verbreitet  gewesen  sind. 

Fortgesettt  wtudM  llmiflr  dl»  AMgntogm  nl  B»li«lihaiiieBt  wo  dnrch 
Harra  MtufluMMr  da  Ittebtaisom  Voa  9000  □Fulii  utMiMebl  ward»»  F&r  die 
lange  Daaer  diaMr  Aaitcddang  sjpiialil  dir  CakMnd,  dhb  ib  demslbaa  Ml« 
■wei  Boite  voa  unglei<AcB  Ahar,  eiaw  fibar  deai  Midftra  aeia  YoiMaia  gafc— 
■na  rfad.  Aa^ahadea  waito,  aalbar  aia  Fmx  gut  «ibaltmn  Langbogen,  toB- 
kdiBiBNtt  ibaUeh  daa  voa  daa  Mdtaa'Iatalaaani  gabtiaalrtMi,  fltaiaaaffia,  Chnre* 
beo  aad  Gaieehm»  aia  aiarinrflrdicer  KiriiB  (EiakaanOt  «<a  anai  aia  aadli  JaM 
Mf  d4m  Zager,  aai  Ae|eriiaa  aakaa  kaaa^  ita  12  Mb  LH««,  H  Mb  BMtok 
«Aar  aar    M  Tibflik 

Plalklbkatba  iai  Laa  da  Baargat  ia  Savayaa.  Bmnb»  teMaa  lil7 
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«treo  dieselben  iStirrh  den  norm  Bjtron  d'Espine  am  öntliehen  Ufer  in  der  nL>rd. 

too  Ai\  liegrcnden  Bucht  von  Gr(^?<ine- Saint  -  Innocciit  entdeckt  worden.  Aus 
loa  Bericht  der  zur  Untersuchung  dieses  Pfahibnues  nieden?e?et7ten  Coinmis^ion 
^Bhllettrt  de  ia  Sori^f^  »^fji  'i/.su n?if  ^/'/its/oire  et  (farch^ologi'  ,  Ihtil  — 62,  p.  44) 
£ihx  herror,  dafs  die  Hc^,te  sich  Hiif  einer  Flache  von  2Ü,Ü00  [JM^tres  «ii^deh- 
fttn  Qod  etwtk  2CI0  Metrcj>  vom  L  Icr  in  einer  Tiefe  von  Ii— 2^  MeU^  liegen. 
Aach  hjf?r  bat  man  aaiilreiche  Kunde  von  I  iefidVtrH^'nienten  gemacht;  ihre  Bchöne 
Fcrm^  dire  Verzierungen,  «^o-wie  die  hauh^-e  Anwendung  van  Graphit  Inssen  Herrn 
Dtjor  aii5  Nenehat«!.  welcher  in  Geoieinschufl  mit  dem  Btin.in  d  l\>i  iae  die  Beste 
3aier»afht  bat,  verniuthen,  daCs  dieselben  dein  iironec/.eitttlter  angehören,  obgl^ch 
u&l|pr.d erweise  noch  keine  Broncepf nithe  in  der  Scetiefe  anf'^'et'undeu  worden 
ioid.  Wie  e>  iachetnl,  finden  sich  uudere  PtahllmiU'Mi  in  deoiüelbeo  See  bei  TfW- 
Mr»«  öüd  jin  (\tT  Miindnng  des  Canal:^  von  Savi^rcs. 

Aach  im  Neuenburger  ond  Murtensee  sind  im  verflossenen  J.nhrp  manch« 
ffi!ere«siinte  Funde  gemacht  worden;  in  letzterem  sind  bis  u-t/A  1^  Punkte  nls 
bühtrm  Wohnstatten  fostj^'-e.itelU ,  jedodi  sind  die  NachforsditinKen  schwienp,  da, 
wtü  da«  \N"aj<>er  la-st  i\ns  '^nnze  Jahr  durch  trübe,  der  Boden  stark  v<>rgchlammt 
aad  stellenweise  mit  Seegras  lieiieckt  ist.  Merkwürdig  sind  tuer  eine  Anzahl  ko- 
Bscber  Ansiedelungen,  welche  die  frrid'.-ile  Aehnliclikeit  mit  künstlich  errichteten 
Grabhügeln  haben  uml  dtiren  Obertiache  iiui-  für  ein  einzi)2;es  Haus  I'bu/  tlar- 
jiCKl.  Auf  der  Landseite  erheben  sie  sich  nur  2  —  3  Fufs  über  den  iSechoden, 
s«ewiri>  ahtr  fallen  dieM  Hügelchen  jkh  Ins  16  nnd  IH  Fufs  ab.  Bei  nifcdri^'cm 
Wasserstande  tauchen  einige  von  ihnen  aus  dem  Wasser  herAor.  Sie  bestehen 
lile  atiü  Geschiebe«  und  /.erschlagenen  Steinen  und  sind  an  der  l^asi.s  völHp  krcis- 
ond.  —  Im  S  cnip  acher  s  e  e  sind  bis  jet/t  8  Ansiedelongea  entdeckt,  im  Bai» 
dtffertee  deren  fttnf,  im  Mauensee  deren  zwei.  —  r« 


Heuere  Literatur. 

Octdndite  der  phjaiscliea  Oeogrftphie  der  Schweis  bis  1815,  vonB.  Stnder« 
FrofeMor  der  Geologie.  Bern  (Stimpflisdier  Verlag),  Zürich  (Fr.  Schult- 
heft)  1863. 

Nach  einem  kurzen  Ueberblick  über  die  Nechrichten,  welche  in  griechischen 
■wl  römiachcn  Schrittstcllem  über  die  Schwei«  vorkommen,  und  über  die  noch 
•fieberen,  denseU>en  (iepenstand  betreiVtnden  Notizen  aus  dem  Mittelalter 
leichnet  Siuder  in  dem  oben  (genannten  Werk  den  Fortschritt  unserer  KeuncnUb 
«er  Schweii  &eii  dem  Aufleben  der  Wissenschaften,  bis  i^um  Jaiire  1815,  wo  in 
ita  Verhandlun^n  der  Gesellschaft  f^chweizerischer  Naturiorscher  ein  Leitfaden 
tat  dem  Gcl>ict  der  neueren  naturwihäünischiiftiicheü  Furschungen  sich  uns  üar/.u- 
\  bituii  betrinut.  Bei  dem  innif.'en  Z^iwimTnenhiuiKe  der  naturwisscupchftftüidien 
>   än^mm  -in  der  Schweix  vmA  über  dieselbe  mit  dem  aUgcmeiMK  l^twiokieluagg- 
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ganjce  der  Naturftissenschaften  iiSerhaupt,  und  bei  der  mächtigen  Einwirkung, 
welche  dm,  Studium  der  Hochgebirgfinatur  auf  den  Fortschritt  der  Wiffeuschali 
lu  zahlreichen  Zweigen  der  Physik  nn8j,'ciibt  hat,  iiiufate  da*  vorliegende  Werk 
einen  breiteren  Hintei^rund  und  eine  tiefere  Perspective  gewinnen,  die  uns  in 
allen  Epoclien  einen  Hinblick  in  die  geistige  Arbeit  fast  auf  dem  gesammten  Ge- 
biet der  Naturwissenschaften  crofftiet.  Die  aulseiurdcnrliche  Klarheit,  welche  Stu- 
dcr\-<  Arbeiten  auch  über  ungleich  schwierigere  Probleme  zu  kaum  erreichbaren 
Mustern  macht,  zeigt  sich  auch  hier  in  der  dtjutlic-yx  n  Giicderuiig  des  nmfassen- 

'  den  M&tcrialfi,  in  der  sichern  Auswahl  dc5  BczcicLiicndrii,  in  der  kurzen  und  prü- 
ciäch  Zusammenfassung  der  von  den  einzelnen  Forschern  gewonnenen  Resultate. 
Für  jede  Epoche  zeichnet  er  zunächst  mit  einigen  kiuliigcn  Stricher  den  allge- 
meinen Standpunkt  der  Naturwissenschaften,  und  hebt  diejenigen  Entdeckungen 
hervor,  die  auch  auf  die  Vcrrollkommnnng  der  die  Schwei«  betreffenden  wisseo- 
»chaftlicheu  Arbeiten  einen  belebenden  Einflufä  äuftiern  mufsten;  darauf  macht 
er  uns  mit  den  gelehrten  Kreisen  bekannt,  welche  in  den  Brennpunkten  dei  wi«- 
senschafilichen  Lebens  der  Schweiz,  ta  Basel,  Bern  und  Zürich  in  der  deutseben, 
SQ  Genf,  Latisanne  nnd  Neochaiel  in  der  französischen  Schweiz  thätig  waren, 
liieriiuf  folgt  ein  genaueres  Eingehen  auf  die  Leistungen  in  den  einzelnen  Zwei- 
gen der  geographischen  nnd  physischen  Wissenschaften,  eingeleitet  durch  sehr 
Werth  volle  Capitel  über  die  ersten  Anfänge  nnd  die  Fortschritte  chartograpbiscfaer 
Darälellungen  der  Schweiz,  denen  sich  in  spaterer  Zeit  ein  Bericht  über  Heliefs, 
Panoramen  nnd  landschaftliche  Bilder  anschliefst,  —  sodann  folgen  die  Abschnitte 
äber  Höhenbestimmnngen ,  über  allgemeine  und  specielle  Topographie,  Meteoro- 
logie, Gletscherkunde,  Geologie,  Bergbau  und  Mineralogie,  Botanik  nnd  Zoologie, 
eine  sachliche,  durch  eine  biographische  Charakteristik  unterstützte  Würdignnp: 
der  Leistungen,  durch  welche  der  Fortschritt  dieser  Wissenschaften  von  Schwei- 
zern und  Ausländern  gefordert  worden  ist.  Ein  sorgfaltig  gearbeitetes  Register 
macht  es  möglich,  in  Betreff  jedes  einseinen  Problems  sofort  einen  Ueberblick 
der  Ansichten  zu  erhalten,  welche  bisher  darttber  geäufsert  sind,  und  die  älteren 

-  Schriften  kennen  zu  lernen,  in  welchen  dateelbe  erörtert  ist. 

Indem  wir  diese  tüchtige  Arbeit  nnsem  Lesern  angelegentlichst  empfehlen, 
heben  wir  aus  ihrem  reichen  Inhalt  eine  Notiz  hervor,  welche  dem  gröfsercn  Po* 
biikum  wohl  eben  so  neu  sein  wird  wie  sie  es  uns  war.  Studer  macht  daraof 
aufmerksam,  dafs  die  Plasticitäti- Theorie  von  Forbes  bereits  vor  90  «Fahren  in 
einem  seiner  Zeit  rielgelescnen  Werk  aufgestellt  ist,  ohne  damals  in  der  gelehr- 
ten Welt  irgend  eine  Beachtung  zu  finden.  Der  Genfer  Bordier  sagt  in  seiner 
Voyage  pittoresque  mut  ffhtdiret  th  •Souoye  1773  t  «au  prtmier  aspect  des  mcmU 
de  glact  une  ohmwtkAtn  ^ofßril  a  moi  €t  BÜe  im  porut  sufßrt  a  tout.  Ce$t  qm 
ia  wuuM«  mtürt  äe$  ^faett  eet  M  mmmhie  ti  pim  fme  sw  Pautn  de  kaut  m 
ha»  k  la  maniert  des  fluide»,  ContUürmu  dorne  tanmblaff«  du  place»  mm 
point  eomme  um  mute  entürememt  durt  et  immobile,  maia  comme  un  amaa  de  rsa- 
tikrt  eoagul€e^  Ott  COMMS  de  la  tire  amolUe,  ßexible  et  ductile  jutqu*^  «n  cer- 
tain  point:  supposon»  eMirfle  que  U»  »ommiiie  du  Montblanc,  point  le  plu»  dimi 
dm  eamronsj  «e  »oimt  tnmde»  »ommte»  de  glade  et  voyon»  ce  qui  aura  dA  m  rf' 
mdlu»'.'^  Der  überstrahlende  Glans  Sanssore's  stellte  diese  Hypothese  in  den 
flchatten  imd  hinderte  ihre  weitere  Prttfting:  man  hielt  an  der  Ansicht  feet|  4mü 
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die  GIdMher  als  ein  Ganzes  in  compacter  Masse  uuf  geneif^tcr  Fläche  for^lit- 
ira,  und  icbenkte  der  Meinung  koino  Beachiuug,  dafs  ihre  UeNvemug  auch 
dnt  V^raohiebbarkeit  der  eiiuelneo  Theile  ihren  Grund  habeu  kuune.       -^a.  - 


äitzang  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  4.  Juli  1663. 

Hocr  Bartb,  ab  VöiiitMBd«r,  Wgle  dto  eii^gangenen  OMdMOlM  vor  waä 
hmfitmäk  in  Kfin«  intn  lalialt 

Bmx  ]>r.  Jvaft  loti  I«opo  mu  BBtttoi  Ajm»  als  Oait  «iivmmwIv  hieU 
ciMR  Yoftns  Aker  dte  aifaitiiifieliai  Laftdar,  die  «r  «f  CInttd  itoa  BMithMi 
M  Mimntttt,  TigMtbiliaB  «ad  Thim  ab  ein  wHidl^H  Zifl  diitfiwhir 
mmäanag  nü  üMidnik  emqpSaklt 

H«cr  fiftrik  gab  nadi  «iaaii  uehtriiglialiea  Baiielil  fiiiar'  das  Harra  d. 
'Daakao  aa  Eada  Sommb^t  v.J.  aalaniooimane  Baitcigvag  daa  KUiaaa4ji»i> 
Bit  aa  «iaar  HSJia  Tan  8000  HUa  w»r  daa  Gabjaga  mit  «mar  laidiap  VagataliaB 
baUiidati  daaa  folgta  bia  ciraa  OftOOFoft  alaa  reidia  Famuagioo  and  Mtar 
Jdaaof  Kaiabolai  bai  11,000  bia  12,600  FüJb  ttigm  Mk  baaahnaiia  Stallaii.  la 
IMOO  FüCi  HSba  aanftta  Iddac  Ball  gaaiaebt  ivardan»  da  dia  Baglaitar  dea  Boi- 
Madaa  von  dar  Dttnna  dar  Loft  an  adir  baliatigk  ond  warn.  Weiierg^en  völUg 
wßlUg  wardaa}  anlaaxdam  yeriandartaa  ia  diaaar  Hdha  diokar  Nabel  und  feiner 
Begen  dia  gahotfte  Aussicht.  Ba  ist  nan  Plan  des  Reisenden,  im  nächatan  Jabia 
daa  noaia  nordwärts  des  Aequators  mit  etaeoi  kleinen  Dampfscliiffa  an  nntersn* 
eben  and  so  die  Gebirgaiebeide  zwischen  dem  Becken  des  MU  Ottd  dan^anigan 
der  dam  Indiachen  Ocean  za£ie£Benden  Ströme  sa  aifocMban. 

ffieranf  machte  Herr  Barth  einige  Mittheilnngen  ans  dem  334  Octavseiten 
Q!nf:i<! senden  Bericht  des  Dr.  Steudner  über  dessen  Reise  durch  Abjssinien,  auf 
den  Buhr  cl  Abiad  und  den  Bahr  el  Ghazäl  hinauf  bis  zum  Saebecken  des  Djär 
■an  6*  45'  N.  Br.  Die  Mttndung  des  Bahr  el  Ghazil,  des  westlichen  Quell- 
maaa,  in  den  Bahr  el  Abiad,  erreichten  die  Reisenden  am  5.  Februar  1863.  Der 
enlgenannte  Flufs  ist  dunkelfarbig  aber  klar,  wihrand  der  letztara  von  Schilf 
amsiumt  and  mit  schwimmenden  Wasserpflanzen  in  grofsen  Massen  «füllt  ist. 
Der  Bahr  el  Ghazil,  heifst  es  in  dem  Bericht,  ist  fast  nichts  als  ein  weiter 
itfefloser  Sumpf,  der  mit  Schilf  erfüllt  ist  und  nur  euüge  Bewegung  durch  den 
Djör  erilält.  Die  Reisenden,  Dr.  Steudner  und  Baron  Heuglin,  gedenken 
von  jenem  Punkte  weiter  in  das  Binnenland  vorzudringen,  namentlich  auch  zu  den 
berühmten  Knpfbrminen  Hofra  e'  Nahis,  dia  daa  gansa  östlicha  üigritian.mit  dia- 
nm  gesachten  Metalle  versorgen. 

Herr  Schweinfurth  las  einen  Bericht  über  seinen  Aufenthalt  in  Snrfli- 
nien,  wobei  er  einmal  das  historische  Interesse  der  Insel,  welche  in  ihren  vcr- 
Mbiadanen  Banwerken  gleicbaam  eine  Bondschaa  der  Geschichte  gewäiurt,  her- 


Digitized  by  Google 


■dbM  bdmhtelt,  in  Fall«  4«nb  ii«  sioht  dMo  otae  Kointa— «r  Iftr  Ute» 
Üea  iü,  tondkni  aadi  «int  boww  Odagulieit,  dl«  #1m«  wiifiwuiM  n  Mi- 

dlfm  cbMrl»i«t«l,  «la  iigmd  eine  «ad««  K«tteiig«g«ad  d«t  MüMmmtm,  Mk  Bo> 
lieliiing  «nf  den  lflii|«B«iiiiieii  Zw«Gk  vettpiieht  aidi  d«r  YoiCngaiid«  Hii  von 
d«ii  Hflcr«ii  Aiciierm  md  Baiahtid  am  BeiUity  wMi«  in  A«Mni  Souar 
«in«  B«ia«  nach  Saidlni««  aogatmaii  «ad  ihfco  AaMbth  diaallMl  gaftonm« 
Iwben.  Dieter  Vortrag  wurde  des  Sehlttaaee  der  Simng  wegen  «bgebrodMo  «nd 
aeine  Portaetrang  aof  die  folgend«  Sitanng  im  Aagnat  aageaagt 
An  Geachenken  gingen  ein: 

1)  ToMetmx  d»  po/mhtüm^  4$  aiAlwry»  (b  opaiiw«  af  db  mamgatkm  dm 
iMiMt  Firamfoüu  pomr  fmmt»  1800.  Ftoia  1863.  —  2)  Tlvlen  d«  Saint* 
Martin,  U  Ntrd  d$  P4/H^  dam  fmtiqwM  fratqtiw  9t  moiae.  Ma  IM. 
~  8)  B«ke,  Wh»  dheumd  tka  Somreu  a/  fA«  Mfef  A  t^htt  «a  i8«r  IMwA 
J,  Uwtkim».  I.«ndnn  16«S.  4)  B#Mg«  aar  BCaliaiik  der  «relen  BtadtAvak- 
tot  Bd.  I.  Heft  5.  VmMm  a.  II.  4803.  5)  AltHana,  Zatanimenst^inf 
dar  atatistiMhen  BrgeMMa  dea  Bergweika«^  HQtten-  und  Selinetibetrie^  in  daai 
preaiaiBchen  Staate  während  der  10  Jahre  von  1852—61.  Berlin  1803.  —  6)  7dt- 
aduiH  ftir  aUgemeine  Bidkuodc.  N.  ¥.  Bd.  XIV.  Heft  6.  B«aün  1603.  —  7)  Pt- 
termaen's  MittheUangeo.  1863.  Heft  VI.  Gotha.  —  8)  Revue  maritime  ei  coh- 
nkUe.  T  VIII.  Jain  Paris  1863.  —  9)  Bulletin  de  la  Soci^ii  de  G4ogropkie, 
V.  8<^r.  T.  V.  ArrU  et  Mai.  Paris  1863.  —  10)  GenenU  -  Begirter  dar  «ratea 
10  Binde  de ^  .Tnhrbnches  der  K.  K.  geologischen  Bdehaanatalt ,  heranagegeben 
▼OD  A.  F.  Grafen  Marschall  von  Bnrgh olelianaan.  Wien  1863.  —  11)  Zeit- 
•chrift  für  da«  Bcrg>,  HQtten-  rnid  Salinenwesen  in  dem  Preafsischen  Staate. 
Bd.  XL  Lief.  1.  Beriin  1808.  ~  12)  Pienlaiaoliea  BandelaaMirfr.  1803.  Bo.  23—21 
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V. 

Aelteste  Geschichte  der  Entdeckung  und  Erfor- 
schung (lus  Golfs  von  Mexico  und  der  ihn  nmge- 
beiideu  Küsten  dui  cb  die  Spanier  von  1492  bis  lö43u 

Von  J.  G.  Kohl. 
(Schlafs.) 


11.  Uiitoniekainii^n  lies  Puifllo  de  Nmtm«       seiner  Olllsiere  ii  den 
Bördlicben  Küsten  des  6elfs  von  Mexieo.  1527^1636. 

^AIs  cUt  Rulmi  des  Cort«  s  uml  seines  Neuen  Spaniens'*,  6agt  lier- 
rt*ra  '),  „bu  grols  und  weit  vi'rbii'itet  wurde,  da  erwachte  die  Eifersucht 
und  Unteriiehinungslust  aller  voroehmätea  und  selbst  der  ältesten  Car 
j  itiine  uud  Ptlunzer  von  Indien.  Sie  alle  verlangten  nun  auch  etwas 
Groims  zu  vollbringen.^  Sie  trachteten,  wie  Cortes,  nach  dem  Nord- 
westen. Uud  so  erinnerte  sich  denn  zunächst  auch  Ponce  de  Leon  sei- 
aer  früheren  Thaten,  Anspräche  und  Rechte  in  jenen  Qebieten.  Knoh 
leiner  ersten  oben  von  mir  geschilderten  Fahrt  nach  Florida  im  Jahre 
1513  war  er  nach  Spanien  gegangen,  wo  ihm  der  König  den  Titel 
eiaes  f^AdBlaniaäo  de  ia  Ula  de  Bkmni  y  la  Florida*^  nnd  dann  das 
Goavemement  jener  Provinzen  mit  der  Erlaubnifs,  dieselben  m  erobern 
uhü  zu  colonisiieii  goirdien  hatte. 

l'oiKt  war  indel'ö  iu  den  folgenden  Jahren  mit  zunächst  noth- 
^1  iidii^ei eil  Unternehmungen  gegen  die  unruhigen  und  rÄuberischen 
liewührier  der  Caribischen  Inseln  beschäftigt  gewesen  und  lebte  dar- 
nacli  eine  Zeitlang  müsaig  aui'  Puerto  Kico.  —  Im  J.  Ij21  fing  er 
plötzlich  wieder  an  zu  wafTneo,  nm  yon  seinem  Titel  und  seiner  Com- 
Biission  in  Florida  Gebrauch  za  machen.  Er  rüstete  mit  dem  Beste 
«eines  Vermögens  swei  Schiffe  ans,  landete  mit  ihnen  aof  der  West- 

M  8.  Herren  1.  c.  Dec.  III.  Lib.  1.  cap.  XIV. 
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Kohl: 


köste  von  Florida«  wir  wissen  nicbt  in  welchem  Hafen,  war  aber  in 
einem  blutigen  Gefechte  mit  den  wilden  Eingebomen  sehr  nnglncklieli. 
Die  Mehneabl  seiner  Lente  fiel  bei  dieser  Gelegenheit  nnd  er  selbst, 
cnm  Tode  verwundet^  flfichtete  nach  Cuba  hinnber«  wo  er  bald  daranf 

gtarb.  Das  Goavemement  von  Florida  und  der  Titel  ^Adelantado  von 

Biuiiiii  und  1  iorida''  wurde  zwar  seinem  Sohne  Don  Luis  Ponce  de 
L<'on  gegeben,  der  indefs  der  abentheuerlichen  Carriere  seined  Vaters 
nicht  folgte  und  kt  ine  weiteren  Entdeckungjen  machte  '). 

Da  aber  bo  wie  vr  auch  der  Sohn,  welchen  Garay  in  Mexico  hinter- 
lassen hatte,  nichts  für  den  Norden  unteroahm  und  da  auch  die  Auf- 
merksamkeit des  Cortes  von  jenen  Gegenden  nach  Süden  und  Westen 
abgezogen  wnrde,  so  lag  das  Feld  der  nördlichen  Entdeckungen  eine 
Zeitlang  brach,  bis  ein  anderer  Mann  den  Faden  wieder  an&alim.  — 
Diefo  war  der  von  mir  bereits  erwihnte  Pamlllo  de  Narvaea,  dessen 
Käme  schon  seil  lange  mit  der  Entdeckung  und  Eroberung  der  Golf- 
L&nder  verknüpft  war.    Er  war,  wie  ich  sagte,  mit  Velasqaes  1M1 
nach  Cuba  hinübergekonimen ,  und  hatte  mit  diesem  seinem  C  hef  die 
nordwestliche  Partie  der  Insol  erobert,  indem  er  längs  der  ganzen  dor- 
tigen Küste  des  Golfs  h'i>  /um  Cap  San  Antonio  marschirte.   Später  (im 
J.  1520)  hatte  er  uU  Oberbefehlshaber  im  Auftrage  des  Velasguez  eine 
Armada  von  18  Schiffen  und  eine  Armee  von  1000  Mann  von  Cuba 
nach  Vera  Cnu  Aber  den  Qolf  gef&hrt,  nm  den  Cortes  zu  bekriegeo 
nnd  £nm  Gehorsam  su  zwingen«   Es  war  die  gröiste  Flotte »  die  bis 
dahin  noch  in  den  Mexicanischen  Gew&ss^n  erschienen  war.   Es  ist 
aiemlidi  allgemein  bekannt,  wie  wenig  ruhmvoll  dieses  aas  Neid  and 
Zwietracht  enfspningene  Unternehmen  war,  und  wie  entschieden  Cortes 
mit  seiner  Hand  voll  Lente  die  zahlreichen  ihm  nachgesandten  Hfischer 
ans  dem  Felde  scidng.   Narvat  s  wurde  ein  Gefangener  des  Cortes,  von 
diesem  aber  nach  einiger  Zeit  auf  Garay's  Bitte  auf  freien  Fufs  ge- 
setzt und  nach  Cuba  und  Spanit-n  entla.ssen.    Hier  bot  Narvaes,  d»^r 
durch  seine  Frau  ein  wohlhabender  Mann  geworden  war,  der  Begierung 
seine  Dienste  an  für  die  Fortsetzung  der  Entdeckungen  nnd  Erofoe- 
mngen  im  Norden  des  GoIüb«  dessen  sfidliche  Theile  er  hinreichend 
kennen  gelernt  hatte. 

Nach  mancherlei  Anfschub  nnd  Unterhandinngen  gelang  es  ihm 
endlich  im  J.  1 526  ein  asstenfo  (Traktat)  abanschliefsen,  vermöge  des- 
sen er  ermfichtigt  wurde,  eine  Flotte  und  Armee  eu  versammelOf 
.und  mit  derselben  /u  erobern,  paciliciren  und  eolonisiren  alle  nörd- 
lichen Lander  vom  Rio  de  las  Palmas  au  der  G  ranze  von  >ieu-6pauieu 


' )  S.  aber  diM  AU«i:  Hecma  De«.  XU.  Lib.'!.  cap.  XIV  und  BareU,  Cbn»* 
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hu  FlnnMa,  lind  dort  alle  Dinge  zu  entdecken,  die  einer  Entdeckmjg 
Werth  wären."  Alle  Länder  die  in  diesen  (.iiüiiiten  begriffen  sein 
iBÖcbteo,  die  bisher  sogenannte  ^Ticrra  de  (^aray^,  arbi«Uen  den  Na- 
men: ^£1  Govierao  del  Rio  de  las  PalniM,^  Und  Narvaes  Würde  zam 
QcBCMl-Capitän  und  Adelantado  darfiber  gesetst  ').  Dieses  XJebereiii« 
hammm  wurde  im  J.  1526  getroffSui  und  da  nan  in  deaiBelben  Jahr« 
mch  dem  Pedro  Alvarado  das  GooTemement  Oiuitemala  and  dem  Firan- 
cim  IfonUjo  daa  won  Yueatan  gab,  bo  iat  es  wahnehsinHcbi  daib  die 
SfMBisclie  Regierung  dabei  Ton  der  Absieht  geleitet  wnrde,  die  Macht 
des  Cortes  zu.  beschränken  und  ihn  auf  allen  Seiten  mit  Nebenbuhlern 
m  umETeben.  Obwohl  Cortes  den  gefangenen  Narraes  nach  seiner 
Wn'.s*  giurr>inüthiL:  lieliaudelt  hatte,  ^so  waren  sie  doch  keine 

guten  Freunde'^,  wie  Uerrera  bemerkt 

Narraes  segelte  von  San  Lucar  in  Spanien  am  17.  Juni  1527  mit 
56diiffen  and  600  Mann  *)  ab.  Unter  den  vom  Könige  ihm  mitgege- 
b0oen  Qfilsieren  wurde  lidner  spSter  in  der  fintdeckungs-Oesehichte 
iasricA*a  berfihmter,  als  der  Königlid&e  Sdiattmeister  der  Flotte  Cabe^a 
^Taea.  —  Naeh  seiner  Fahrt  Aber  den  Ooean  ging  Narvaes  in  Hi- 
^anioi»  Tor  Anker»  wo  150  seiner  Leate,  die  lieber  auf  dieser  sebdnen 
hftcl  bleiben  wollten,  ihm  enttiefen,  und  segelte  dann  naoh  Cnba, 
•tif  dessen  Södküste  er  1527  —  28  überwinterte.  Mit  dem  Beistaiule 
de?  reichsten  Ptlaiizcrs  von  Cuba,  Vascu  i*uidllo,  versah  er  sich  hier 
reichlich  mit  Froviöioueri,  kaufte  noch  einige  Schifte  und  engagirte  fri- 
sche MaoDsehafi,  unter  ihnen  den  Seefahrer,  Diego  Mimelo,  den  er 
nm  Hmqyt-Stenennann  seiner  Flotte  machte.  Letzterer,  der  hier  be- 
fsaders  herforgehoben  an  werden  verdient,  hatte  den  Francisco  de  Ga- 
nj  auf  «einer  Expedition  naeh  Pannco  nnd  sam  Rio  de  las  Palmas  im 
J.  1529  begleitet,  und  war  ein  Vetter  derjenigen  Diego  Ifimelo^  den  ieh 
ia  der  ersten  Entdeckungsgeschichte  von  Florida  erwihnte.  Er  wird 
n»  dem  Gesehichtschreiber  dieser  Expedition  des  Nanraes  als  ^der 


' )  HefTer«  Dec.  III.  Lib.  X.  cap.  t. 

Herr'r;»  T»*'c.  IV.  J.]h  U.  cap.  IV. 

'  l  Die  Haupiquellen  über  die  Expedition  des  Narvacs  sin'i  tul^etuie:  1)  da« 
^crk:  Saufrctgiot  dt  Ahar  JS'unez  Cabe^a  Je  Vom  etc.  Die«  Werk  wurde  zuerst 
«▼aÜftdolid  1565  pablieirt.  Splter  warde  es  von  Bareia  wieder  Beinen  Hittorkt' 
imu  j>rttHitipog  f  Tom.  II  \  inkorporirt.  Eine  Italiäni^i  tu-  FebersetKong  ist  in  Ramuslo 
YoJ.  III  fol.  810  —  330  t'iithaU»  n.  Es  wurde  auch  in's  Knj;ltsrhc  tlberttetzt.  Eine 
l^OBUtöttischf  llebersi  t/im^  int  in  'l'erri(nt.r  ('omjiini.'i  Voyage«,  Jif.iatiorn  vtc.  Hnris  1837. 
V«|.  in  entbait«»n.  Ki*  i^t  dar  eiuzige  Rci.Hcbericht  ciufu»  Augenzeugen  und  Theil- 
■■haeti  an  der  Expedition.  Ieh  werde  fia  Folgend«!  die  Anegmbe  von  Bnreia  dtlno. 

t)  Hercera  Dec  IV  Lib.  II  c«p.  IV  u.  Lib.  IV  cap.  IV— vn.  Herren  bennUte 
Qibe«;a       Vaca»  Werk,  hatte  ab*T  urtVnl)ar  n.x.li  umU-re  Quellen. 

3)  HarHa,  Kntat/o  cronolotfico  dt  lu  üuUnia  (U  Florida*  Madrid  1723  p.  9 — 19 
bat  wenig  ]Seu«a  nnd  Originellea. 
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«fobieMte  Pilot  das  PalmeofloMes  aod  der  KordlrilstB^  0  benioluiei 
Ee  BclieiDt  nicbt  möglieb/ daÜi  Minielo  diese  geruluBte  „Effiüining  ani 
EenDtnirs  voo  der  NordkSste^  bios  auf  der  karsen  iukL  ooglficsklicheii 

Expeditiuu  des  Garay  gewinnen  konnte,  auf  der  man  nnr  ho  wenig 
von  der  Mexicanischcn  Küste  zu  sehen  In-kam.  \\  ahrscheinlicher  ist 
es,  dafs  er  schon  iiu  J.  IMO  mit  Pin<  Iü  h'inLjs  des  N(ird-llfer:^  ilrs 
Golfs  segt4tc.  Wir  werden  sogleicli  .siiien.  dals  er  einige  IlätVn  auf 
der  NordkÜ8te  kannte,  die  er  nur  unter  Fineda  kentien  lernen  konute. 
Narvaes  mufste  auch  natürlich  vor  Allem  darnach  atrebeo,  die  Matrosen 
and  Steaerleate  Fineda's,  die  etwa  oooh  au  erlangen  waren,  für  «eh 
ananwerben. 

Im  Monat  Mto  1528  segelte  Narraes  Ton  der  Sfidkiste  Gaba't 
ab,  nnd  nmfnhr  nnter  Stürmen  und  allerlei  Unglncksfftllen  das  Cap  San 
Antonio.  Um  seine  AnsrQstang  zu  completiren,  wünschte  er  noch  in 
Havana  Torsusprecben.  Widrige  Winde  aber  hielten  ihn  davon  ab 
und  föhrten  ihn  gegen  seinen  Willen  nach  Norden  an  den  KQsten  von 
Florida  hinauf,  die  er  schon  am  11.  April'),  viel  früher  als  er  heah- 
sichtigte,  in  Sicht  bekam.  Er  fuhr  l.ings  der  Küste  nordwari-i  und 
fand  eine  Bai,  die  er  rekogno.seireu  liefs,  und  der  er  den  Nameo 
^Bahia  de  Sta.  Cruz"  gab,  weil  eben  das  ll<*ilige  Osterfest  gefeiert 
wurde  Diese  Heilige  Kreuz-Bai  hatte  nach  Cabe^a  de  Vaca's  Be- 
schreibung mehrere  Inseln  vor  sich  und  mehrere  Eingänge  zwischen 
denselben,  war  sehr  gerSnmig  und  ging  7  bis  8  Legnas  tief  in's  Land 
hinein.  ^Sie  bildet^,  sagt  derselbe  Autor  ferner  von  Ihr,  ^einen  der 
besten  AnkerpUtse  and  Häfen  der  Welt,  hat  bei  ihrer  M&ndnng  sechs 
Faden  Tielb,  nnd  mnd  am  Uferrande  hemm  sechs  Faden.  Sie  ist  vor 
den  Wogen  und  Stürmen  vollkommen  geschutst,  hat  hinreichenden  Raum 
Ar  grofse  Flotten  und  ist  fiiiiserst  fischreich.  Sie  liegt  dirdct  im  Nor- 
den von  Havana  und  ist  von  diesem  Hafen  100  Leguas  weit  ent» 
fernf* 

Auf  der  ganzen  Westküste  von  Florida  giebt  es  nur  eine  Bai,  auf 
welche  alle  diese  Angaben  genau  passen  und  zwar  unsere  zu  allen 
Zeiten  als  der  beste  Hafen  Florida  s  berühmte  ^Tanipa-Bay."  Auch 
auf  die  etwas  südlichere  ^Gharlotta-Bay**,  den  zweitbesten  Hafen  Flo- 
rida's,  passen  wohl  einige  Merkmale.  Dieselbe  Ist  der  Tampa-Bay 
in  Coofiguration  und  Gröfse  sehr  ähnlich.  Aber  der  Abstand  von  Ha* 
vana  and  das  fiber  die  Tiefe  Bemerkte  palst  besser  auf  die  Tampa>Bay. 


')  CoAhu  df  Vaea  I.  c.  cap.  S.    Hemm  Dttc.  lY  lAh,  IT  cap.  IV. 

')  Cabet^a  dt  Vnen  \.  r,  cap.  '2. 

')  Der  Ost^täuiiDtag  fiel  im  Jubr«:  lä2S  aiii'  den  12.  ApiiL 
*)  Cabe^a  dt  Vaca  l  c,  cap.  XXXVIU. 
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Ea  ist  daher  walirschfinlicl»,  dafs  diese  und  nicht  Charlotta-Bay,  ^der 
Hfilige-KreuE- Hafen*  des  Narvaes  gewesen  ist.  Utjr  Umstaud,  dals 
Narvaes  auf  seinen  bnUl  daraui  ausgeführten  M&rschen  längs  der 
Kiste  nscb  Norden  keine  «weite  gute  Bai  mebr  Uind,  eetst  diee  faat 
ftolser  Zweifel.  Wfire  er  von  Cbvlotto'Bay  ans  mAnohiii,  io 
hüte  er  bald  dw  schone  Tampa-Baj  fiodeo  mfiaBen. 

Naivaea  ging  bei  seiner  Heiligen  Krens -Bai  (Tampa^Bay)  vor 
Anker  und  besehlofs  sie  «nm  Ansgangspankte  nnd  Rendec-Yons 
Expi'dition  nach  Norden  zu  machen.  Als  seine  Leute  am  LtVr  rckog- 
r*os.rirteii.  iandcn  sie  dasei l>st  eine  grofse  Anzahl  \un  solchen  Kisten, 
wie  die  8pani«<cln'ii  Kantleufc  sie  zum  Ver|>u(  ken  ihrer  Waaren  ge- 
Uraacbteu  ' ),  und  die  noch  nicht  lange  da.selbst  gelegen  zu  haben  schie- 
Ma.  Mao  schiofs  daraus,  dafg  hier  entweder  ein  Spanisches  Schiff  ge- 
icheitert  sein  müsse,  oder  Spanische  Abenthenrer  von  Cnba  aus  den 
Hafen  besucht  bitten,  von  deren  frnbern  Fahrten  nach  Florida  die  Oe- 
«fakbtscbreiber  nicbls  anfgeseichnel  haben.  Unter  den  Eingeboraen  sah 
aan  Kleider  ond  andere  Gegenstfinde  nnd  Waaren,  die  mit  den  Konst- 
Produkteo  der  Bewohner  Mexico's  eine  grobe  Aebnlichkeit  hatten;  aaeh 
^aben  die  Indianer  sn  verstehen,  daCi  dieselben  Ihnen  ans  Norden  snge- 
kuHHtj^'ii  >♦  ien,  aus  einer  wiesen  Provinz,  ^wi  Iclic  Apalache  hiefse^  und 
welche  »ehr  reich  an  Gold  und  anderen  Gütern  sei."  Es  ist  zum  ersten 
Male^  dafs  dieser  spater  in  der  Geojcrraphic  der  Küjsienländer  des  Mexi- 
caniächen  Meerbusens  so  berühmte  Name  ausgesprochen  w  tirdc.  „Apa- 
lachel'*  wurde  nun  das  grofse  Feldgescbrei  der  Armee  des  Narvaes. 

In  einem  Kriegsrathe  aller  Offiaiere,  bei  dem  die  Frage  behandelt 
warde.  In  welcher  Weise  man  dies  viel  veiheilaende  Laad  Apalache 
SU  betten  erreichen  k6nne,  wurde  des  Narvaes  Meinung,  dalb  man 
die  kleine  Armee  theilen  müsee,  angenommen.  Er  selbcsr  beschlob  mit 
den  Landtruppen  nnd  Pferden  am  nach  Norden  sn  marschiren. 
Die  Flotte  aber  sollten  längs  der  Küste  hinaufsegeln  und  einen  gewissen 
«•  rlre-t^  liehen  liafen  an  der  Nordküste  anfmnchen.  den  der  Hauptsteuer- 
mann  Diego  Miruelo  zu  kennen  behauptete,  und  von  dem  er  venicherie, 
dab  es  einer  der  besten  Hafen  der  Welt  sei. 

Es  giebt  auf  der  Nordküste  des  Mexicanischea  Meerbnsens  nmr 
daen  aolchen  Tortrefflichen  Hafen,  nämlich  den  TOtt  Pensacola.  loh 
wage  es  aber  kanm  an  glauben,  dab  Afimelo  schon  im  J.  1526  yon 
dso  treflriicben  Eigenschaften  dieses  ansgeieichneten  Hafens  eine  Kennte 
sib  gehabt  haben  sollte»  eine  Kenntaib,  die  er  fibrigens  nor  auf  der 
Expedition  des  Pineda  (1519)  erlangt  haben  konnte.  Es  seheint  mh*  ^ 
t^aupt«iaclilich  deswegen  unwahrbcheinlich,  weil  sogar  noch  12  Jahre 

*)  Cabe^a  de  Vaca  1.  c  Cap.  IV» 
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spftter  aach  der  unten  zu  erwähnende  De  Soto  bei  seiner  BzpeditioQ 
nneh  Norden  eben  so  wie  Nnrvaet  Tampa-Bay  und  nicht  Pensaeela-Baj 
inai  Anegangeponkte  seiner  Untemebnrang  machte.  Wäre  Pei|ßaeoU> 
Bay  damato  schon  bekannt  gewesen,  so  wXre  wenigstens  De  Soto  gewifo 
von  Havana  aus  gleich  an  ihr  bingesegelt  nnd  hfitte  sie  so  seinem  Waf- 
fenplatze  nnd  Rendez -Yons  erkoren,  wie  dies  alsbald  später  bei  der  dem 
De  Soto  folgenden  Expedition  geschah.  Es  scheint  mir  daher  unge- 
wifs,  welchen  Hafen  MiniHo  im  x\uge  gehaht  lutbt  ii  mochte. 

Dem  gefafsten  Beschlnsse  gomfif«?  scliiffte  sich  Narvaes  mit  300  Sol- 
daten nnd  (Jttizieren  nordwärts  von  Tampa-Hay  ans.  Die  Flotte  unter 
dem  Befehle  eines  gewissen  Carvallo  segelte  in  derselben  Richtung  längs  > 
der  Käste,  nnd  Mirnelo  wurde  als  Pionier  in  einem  schnellsegelnden 
Schiffe  Torangesandt,  um  seinen  Hafen  im  Norden  aufzufinden  und  i 
für  das  naohfolgende  Gros  der  gansen  Armada  bereit  sn  halten.  Im 
Fall  man  sieh  snfQcktiehen  mftsse,  sollte  Tampa-Bay,  das  man  dorch 
eine  kleine  Tmppe  besetat  hielt,  das  allgemeine  Rendes  -Vons  sein 

Narvaes  begann  seinen  nnheiWoUen  Marsch  am  ersten  Ifai.  Br 
und  die  Seinen  waren  die  ersten  Europäer,  die  diese  nnlieblicbe  Küsten- 
Partie  des  Golfs  umwanderten.  Sie  arbeiteten  sich  nnter  unsäglicheo 
Mühseligkeiten  durch  die  Sümpfe,  \N  MlJer  und  Dorngestrfiuche  der  West- 
küste Horida's  hindurch,  ent(leekl(Mi  und  passirten  iien  Withlacoocbee, 
den  Suwannee  und  die  anderen  kleinen  Flüsse,  welche  sich  hier  in 
den  Golf  von  Mexico  ergiefsen,  und  von  denen  man  wohl  einige,  wenn 
es  der  Mühe  werth  wäre,  in  ihren  Reiseberichten  wieder  erkennen  oed 
bestimmen  könnte. 

Unter  wiederholten  Gefechten  mit  den  Eingebornen  erreichten  ne 
naoh  beinahe  2  Monaten  am  Johannis -Feste  (24.  Jnni)  *)  das  ihnen 
▼erheirsene  Ziel,  ihr  ▼ielgelobtes  ^Apallache.^  Sie  fanden  ein  gewöhn* 
Üches  Indianer- Dorf,  in  welchem  sie  fSr  ihren  Hanger  kanm  einige 
Seheffel  Mais,  den  die  Indianer  gesammelt  hatten,  sosammenbringen 
^  konnten.  Dies  ^Apallache^  lag  schon  siemlich  weit  nordwfirts  ins 
Innere  des  Landes  hinein.  Da  sie  dort  anfingen^  grofse  Noth  zu  leiden 
und  auch  bei  den  Eingehornen  nichts  Vortheilhaftes  vau  den  ZustÄn- 
den  der  weiter  nordlich  liegenden  Gegenden  erfahren  konnten,  so  be- 
schlossen sie,  südwartH  umzukehren  u?ul  das  M»vr  sobald  als  möglich 
2U  erreichen,  um  sich  mit  ihrer  Flotte  in  Coramunikafion  zu  setzen. 
Sie  verliefsen  Apallache  am  19.  Juli  und  erreichten  nach  einem 
mfthseUgen  Marsche  von  8  Tagen  durch  trostlose  Sümpfe  das  Sals- 

')  Die»  Letztere  ist  zwar  nirgeiidn  ttUMlrücklich  gesagt,  geht  aber  aus  dem  Zu- 
MumnaiüiMig»  der  Ereignis««  und  Umstiiad«  dratlich  tonror. 
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wifiser  bei  einem  Orte,  den  dl«  Indianer  Ante  nannten,  und  bei  einem 
Flosse,  der  den  Spanischen  Namen  „Rio  de  la  Madaleua^  erhielt.  Die 
E5*te  war  hi<^r  in  Lagunen  und  sandigen  Nehronjajen,  in  denen  das 
rortkooimeii  zu  Lande  wie  zu  Whsm  i  gleich  schwierig  war,'  zerMtüekeit, 
Qod  das  eigentliche  bobe  Meer  war  noch  weit  eatierut Von  ihrer 
Flotte  war  nichts  zu  erspähen  und  die  Spanier  erkannten  bald,  dafs 
Oir  nnglficklicber  Chef  sie  hier  in  eine  gans  desperate  Lage  gebracht 
btte.  Ein  Drittheil  von  ihnen  war  schon  nnterwegs  den  Beschwerden 
sad  den  mörderischen  Pfeilen  der  Indianer  erlegen,  viele  andere  waren 
fatnk  and  kraftlos  and  malsten  auf  den  Pferden,  die  selbst  meist  lahm 
iiod  erschöpft  waren,  weiter  gefUhrt  werden.  ^ Jeden  Korb  mit  Mais 
Luabicn  bie  von  den  Kiogebornen  durch  eiiiea  blutigen  Kampf  er- 

Eö  ist  aus  vielen  Gründen  wahrsciieinhch,  dals  sie  sich  damals  in 
der  Umgegend  unserer  jetzigen  Apallache  -  Bay  in  dem  nordöstlichen 
Winkel  des  Mexicanischen  Meerbusens  befanden,  wohin  iincb  gpätere 
Enten  oh  das  von  Narvaes  genannte  ^Aute^  und  seinen  ^Magdalenen* 
flofs*^  verlegen.  Sie  selber  aber  glaubten  schon  viel  weiter  westwfirts 
B  sein.  Sic  rechneten,  dals  sie  von  ihrer  Heiligen  Kreus-Bai  (Tampa> 
hcf)  aas  sdion  280  L^jnas  weit  marschhl  seien.  Und  da  nun  in 
den  alten  Berichten  von  Pineda  und  Oaray  über  die  NordkSste  die 
Diyiüiiz  zwischen  i*once\s  Florida  und  des  Gurtes  Mexico  auf  300  Le- 
gu^  anfjegtben  war,  so  glaubten  sie,  dafs  si»'  vom  «Rio  Panuco"  und 
Tom  .Rio  de  las  Fahime"  in  Tamaulipaö  nicht  nielir  allzuweit  entfernt 
!»eiQ  küniiten,  und  dafs  die  Reise  dahin  leichter  sein  möchte,  als  die 
Bäekkebr  zur  Tampa-Bay.  Sie  beschlossen  daher  einige  Barken  zu 
bsoen  und  l&ngß  der  Ku8f<  ^ve8twirts  zum  PaUnen-Flnfs,  wo  sie  £u- 
TQpier  an  finden  hoffen  durften,  vomudringen.  Sie  schlachteten  ihre 
Pferde  und  trockneten  das  Fleisch  zur  Reiseprovision.  Von  den  Huf- 
«iieo,  den  Zäumen  und  Steigbügeln  machten  sie  Nftgel  und  Hümmer, 
lud  bedienten  sich  ihrer  Schwerter  als  Aexte  zur  Ffillnng  der  Bfinme. 
Aus  den  Schweifen  und  Sehnen  der  Pferde  bereiteten  sie  Stricke  und 
*ü*  ihren  Hauten  Wasserschlauche. 

Erst  nach  2  Monaten,  am  22,  S<  i  truiber,  hatten  sie  diese  aufber- 
ordeatiiche  Arbeit  beendet,  und  nachdem  sie  ihr  letztes  Pferd  ge- 
^hUchtet  und  eingepökelt,  schiiVten  sie  sich  in  vier  zerbrechlichen  Bar- 
krn  ein  und  fuhren  längs  des  Ufers  der  Bai,  die  von  diesem  Schiffsbau 
^  Tiamon :  „Bahia  de  los  Caballos^  erhielt,  westwärts  *).  Wahr^ 
ttbeinlich  war  diese  ^Pferde-Bai^  unser  heutiger  grolser  $t  Georges- 


Cabe^a  de  Vaca  1.  c.  Cap.  Vii. 
*)  CaUfa  de  Vaca  Csp.  VIII. 
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B<mnd  oder  ein  Arm  desselben.    Denn  auf  dieee  Gegend  pafst  am 

besten  di<^  obige  Scliilderung  der  Meeres-  und  Küsten -Beschaffenheit 
bei  ,Aut(i.^  Unser  Apjjaiuchicola  möclifc  dann  der  „Magdalenon-Fiufs^ 
sein.  —  Während  einer  siebentägicieii  Küstenfahrt  bekamen  sie  die 
hohe  »:>ee  nicht  zq  sehen,  fuhren  also  verumthlich  innerhalb  des  be- 
engten St.  Qeorgea -Sandes.  Am  Tage  des  Ht  ilij^f n  Miguel,  d.  h.  am 
29.  Sept,  pMBirton  sie  ein«  Strafie,  welche  ^Ei  Estrecho  de  St.  Miguel*^ 
genannt  wurde  £«  war  Teininthljeh  eine  d«  Strafen  bei  der  faen- 
tigen  St.  ViQcents-Ineel,  die  aas  dem  St  Georges^nnde  westwirta  lün- 
ans  föiiren. 

Hiernach  arbeiteten  sie  sieh  30  Tage  lang  ^in  der  Rtchfnng  zoni 
Palmen- Flusse"  längs  dor  Rüste  hin,  indem  sie  von  Zeit  zu  Zeit  in 
Baien  und  Lagunen  hineiulUckten ,  ^div  tief  in's  Innere  d( ;?  L;ind<*s 
einzugreifen  schienen."  Es  mu^en  unsere  in  nfii^cn  Lagunen  von  8anla 
Hüsa,  Pensacola  etc.  gewesen  sein.  Eine  1  ahrt  von  30  TagoQ,  selbst 
eine  langsame,  mochte  sie  eine  gute  iSfrtciie  weit  westlich  gebracht 
haben«  und  sie  mochten  damit  leicht  hie  Mobile-Bay  kommen,  wo  sie 
in  den  ersten  Tagen  des  November  gewesen  «i  sein  scheinen.  Bena 
bis  dahin  erwfihnt  ihr  Reisebericht  nnr  Lagonen,  gar  keiner  Inseln, 
was  der  Beschaffenheit  der  Küste  bis  Mobile-Bay  sehr  gnt  entspricht 
Von  da  an  fanden  sie  eine  Insel,  aaf  der  ein  Sttirm  sie  6  Tage  lang 
bannte,  dann  wieder  eine  Insel  und  endlich  ^eine  ganze  Bai  voll  von 
Inseln *).  Es  waren  vermuthlich  diu  mit  Inseln  gel'ü Ilten  (lewässer 
unserer  heufii^eu  Chaudeleur-Bay  und  des  Mi--i>sippi-Suii(l('s.  In  die-cr 
Gegend  seliopften  sie  sufses  Wasser  von  der  überliäche  der  bce,  dean 
ein  groiser  Fluls  ergofs  sich  hier  mit  mächtiger  Flnth  in's  Meer  Ver- 
gebens suchten  sie  in  die  Mundung  dieses  Fhisscs  einzadring« d  Die 
Strömung  war  an  michftig  und  trieb  sie  vom  Lande  ab.  Zugleich  erhob 
sich  ein  heftiger  Nordwind,  der  IXngs  des  Flusses  herabbliers  und 
führte  sie  gans  in  die  See  hinaus.  Zwei  Tage  lang  kämpften  sie,  alle 
ihre  Krilte  aufbietend,  vergebens  mit  Wind,  Strömung  und  Wogen,  lo 
der  Mitte  des  Aufruhrs  der  Elemente  wurde  die  kleine  Flotte  zerstreut, 
und  zwei  ihrer  Barken  scheiterten  am  Strande. 

Dem  General -Capllän  Narvaes  gelang  es  noch  cinnuil  in  ciit  -r 
grt)rsen  Bucht  (^Aneon  t/rande'" )  vor  Anker  zu  kommen,  wo  er  sich 
anstrengte,  seine  schiffbrüchigen  and  zerstreuten  Leute  wieder  zu  ver> 
einigen,  indem  er  sie  mit  seinem  nckch  etwas  brauchbaren  Boote  zu- 
sammenholte,  fiuiea  Abende  aber,  als  er  dieses  lerbrechliohe  Fahr- 


')  Cnhera  de  Vnca  Oüp.  IX. 
«)  Ibidem  Caj».  X. 
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zeog  an  einen  grofsen  Baumfitamm  befestigt  hatte,  wurde  er  dftbei  von 
flMm  heftigen  WiDdetofae  fiber&Uen«  io'B  Meer  luDaasgetrieben  und  dsr- 
ncb  sie  wieder  geeebeo.  Da  fnfiUll^r  Weise  anleer  Nervees  selbst  nur 
tai§t  kranke  ond  matte  Leute  nnd  keinerlei  Provisionen  an  Bord 
■neu,  so  mfissen  sie  wohl  bald  darnach  d.  h.  etwa  in  der  Mitte  No* 
Tpmbers  im  Golfe  umgekommen  Bein.  Der  Untergang  der  Schiffe  und 
•i«  Coiumaiidcurs  sowie  der  Tod  iJ«m  iNK  lH  /ahl  seiner  Leute  machte  hier 
iJem  i^aiizeu  Unteruehmeu  ein  Eude.  Nur  wenige  der  zerstreuten  Spa- 
Tiirr  brachten  sich  am  Lande  unter,  uberwinterten  (t5f  |)  daselbst  unter 
^direcklichen  Drangsalen  ond  kamen  dabei  fast  alle  um,  bis  auf  einen 
kldoeo  Best,  dem  es  gelang  sieh  nach  Mexico  durehsoschlagen  und 
•och  grofsartige  Bntdeckangen  an  machen. 

£Ne  meiateo  Schriftsteller  ?ermathen,  dalli  die  Scene  dieser  Tra- 
gSdie  die  Umgegend  der  Mfindnngen  des  MissiSBipin  gewesen  sei»  nnd 
da  Hanptbeweis  dafür  ist  in  dem  erwfihnten  Umstände  au  finden,  dafs 
Karvaes  und  die  Seinen  ^süfses  Wasser  von  der  Oberflftcbe  der  See 
ifbopften''.  Denn  aufser  dem  Mississippi  wissen  wir  von  keinem  Flusse 
in  die^ei  Küste,  der  sein  hinkljare.s  Wasser  weit  über  das  Meer  hin- 
*i»iülirte.  Auch  die  Heychreibung  von  der  Mäcbügkeii  und  Sehiiellic;- 
ifix  des  Stromes,  in  denen  sie  Tage  lang  vergebens  eiuiadrixigeu  streb- 
reo,  pafst  wohl  nur  auf  den  Mississippi. 

Die  Flotte,  die  Narvaes  in  der  Tampa^Bay  gelassen  hatte,  war  un- 
terdessen ihren  Instructionen  gemifs  unter  Miruelo  und  Carvalio  eben- 
büs  nach  Norden  gefahren.  Da  Miruelo  aber  seinen  Hafen  nicht 
hatte  finden  können  nnd  da  die  Schiffe  Termnthlich  0  »och  auf  andere 
Sdiwierigkeiten  gsstofsen  waren,  so  waren  sie  bald  nach  der  Tampa-Bay 
tsrückgekehrt,  und  hatten  sich  dort  wShrend  des  Sommers  1528  auf- 
ifr'haUen,  indem  sie  hofften,  dafs  aucli  Narvaes  zuriiekkehren  oder  ilinen 
*.<jrlbin  neue  Befehle  und  Naclun  lifen  senden  würde,  bie  iiatten  ni*  In  <  t 
V'^rgebene  Suchfahrten  längs  der  Kuöte  angestellt,  um  ihren  General 
AoättftndeD,  waren  aber  endlich,  da  sie  nichts  von  ihm  vernehmen  konn- 
ten, nach  Mexico  hinübergesegelt,  vermuthlich  weil  sie  dachten,  dafs 
9  dort  angelangt  sein  möchte.  £s  ist  dabei 'bemerkenswertb,  dab» 
obwohl  wie  gesagt,  Miruelo  seinen  Hafen  nicht  wiederfand,  dennoch 

Seekarten  bald  nach  jener  Zeit  fast  alle  eine  ,yBahia  de  Miruelo'' 
ia  Norden  des  MeKicaniseben  QoUs  in  der  Nfihe  onaeier  Apallache- 
B*y  zeigen. 

Die  Abentheuer  luid  Schicksale,  welche  der  kleine  in  der  Nähe 
i*^  Mississippi -Delta  gebliebeue  Rest  der  Begleiter  des  Narvaes  er- 
sind  Ton  nicht  unbedeatendem  i*^iiiUusse  aul  die  Geschichte  der 


*)  Cum  Berichte  aber  die  Fahrten  des  Uimelo  nnd  CvvaUo  vind  sehr  darftif. 
SelMr.  f.  aUf.  Brdk.  »«m  Pelgt-  Bd.  XV.  i  '4 
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g'  ographischen  Entdeckangen  geworden,  weil  ein  so  energischer  und 
uiiternehmendpr  Mensch,  wie  Cabe^a  de  Vaca  unter  ihtKMi  war,  und 
ich  imifs  sie  daher  hier  in  Kiirze  erwähnen.     Cabe(;'a  de  Vara  wurde 
in  jenem  Sturme,  der  zu  Aiifan^^;  Nov.  1528  die  Barla-n  des  N'arvaefl 
ilberliel,  von  diesem  seinem  Chef,  den  er  nie  wiedersah,  getrennt,  und 
erreichte  mit  seinem  Boote  nach  fünftägiger  Rnderarbeit  eine  Insel, 
auf  der  sich  aueh  einige  andere  ecbtffbrüchige  Spanier  Jen  ihm  gesellten. 
Da  sie  nicht  im  Stande  waren,  neue  Schiffe  zu  bauen,  und  die  schHinme 
Jahreaseit  nahte,  so  entdcblofa  sich  die  Mehrzahl!,  auf  dieser  Insel  bq 
fiberwintem.   Nur  vier  der  kr&ftigsten  unter  ihnen,  die  angleieh  gute 
Sehwioimer  waren,  trennten  sich  von  den  Uebrigen  nnd  wanderten 
westwärts  in  der  Absicht,  den  Rio  de  las  Palmas  in  Mezioo  tu  Fofte 
zn  erreichen.    Yon  diesen  kfibnen  Leuten  nnd  ihrem  Sehicksale  hat 
man  nie  wieder  etwas  gehört.  8ie  kamen  vermathlich  in  den  SSmpfen 
des  Mississippi-Delta  oder  in  den  Wüsten  des  heutigen  Texas  ums  Leben. 
Von  den  Zurückbleibenden  erlugen  noch  viele  den  Strapa/i  n,  dem  Hun- 
ger und  allerlei  Ungluekstallen.   Einige  fanden  kein  anderes  Mittel  zu 
ihrer  Krhaltnng,  als  ««ich  von  den  Leielinnmen  ihrer  gestorbenen  Ca- 
meraden  zu  nähren,  und  %Turdcn  den  Eingebornen  des  Landes  dadurch 
zum  Gräuel.  Die  Insel,  auf  der  diese  nnd  andere  zum  Theil  uns  nicht 
nfiber  beschriebenen  Erei<:;nissen  stattfanden,  nnd  der  sie  den  Namen 
j^hla  de  Malhodo*  (die  Unglucksinsel)  gaben,  war  5  Legnas  lang,  eine 
halbe  breit  und  stand  2  Legnas  von  der  Kdste  des  Continents  ent- 
fernt     Diese  Angaben  pausen  besonders  gut  auf  unser  „Ship-Island**, 
,)Petit  Bois  Island^,  ,}Horn  Island**  etc*  beim  Mississippi -Sunde  nnd 
eine  derselben  kann  daher  jene  Isla  de  Malhado  sein. 

Cabe^a  de  Vaca  und  einige  andere  gingen  von  jener  Insel  tnm 
Continente  über  und  lebten  dort  6  Jahre  lang  (bis  1533)  ')  unter  den 
Indianern,  denen  t?ie  dienten,  mit  denen  sie  tischten,  jagten  und  sich 
auf  allerb'i  W  cisje  ihren  Lebens  -  I  nterhalt  erwarben.  Si<»  hesjten  ao 
lange  noeh  immer  einige  lloflnuni;,  dal's  ein  Enrop/iisches  Schiff  in 
die  Nähe  der  Küste  kommen  und  sie  erlösen  würde.  Im  J.  lr).33  end- 
lich, da  kein  Hetter  erschienen,  entschlossen  sich  Cabe^  de  Vaca  und 
ein  anderer  ihm  associirter  Spanischer  Bdeimann,  Lope  de  Ovied€>,  ihr 
Gluck  auf  einer  Land -Route  zum  Westen  au  versuchen.  Sie  setxten 
über  vier  kleine  Flüsse  und  kamen  dann  au  einem  sehr  groften,  der 
eine  Legua  breit  war,  und  von  dem  sie  glaubten,  „dafs  es  der  aei, 
welcher  (seit  Pineda*s  Fahrt)  bei  den  Spaniern  Rio  del  Esptritti  Santo 
genannt  wurde**  *).  £s  wfire  demnach  der  Mississippi  gewesen  uod 

• )  Cnhi<;a  d€  Vaea,  Cap.  XV. 

2)  Ihi.lrm. 

IbiUem  Cap.  XVI. 
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jene  A^nfserung  des  CH^e(;>a  scheint  die  Aiifiicht  toq  der  XiAge  der  Isla 

'  ds  MAÜmdo  za  bestätigen. 

Auf  der  andern  Seite  des  ^Heiligen  Geist- Flossee'^  trennte  sieb 
Lope  de  Oriedo  von  Cabe^  de  Vaea  und  dieser  sah  ihn  nie  wieder. 
Statt  dessen  aber  hatte  er  die  Freode,  drei  andere  Christeo  als  Sklaven 
uler  den  d(irt%en  £iag6bornen  so  fin^n.  £s  waren  ebenfisUs  noeh 
drd  von  den  aerstrcutan  Lenten  des  Narvaes:  Andres  de  Dorantes, 
Alonso  de  Castillo  und  Esteyanico,  ein  Sdiwaraer.  Diese  vier  verei- 
Dtgten  sich,  entschlüpften  ihren  Indianischen  Heiren ^  nnd  arbeiteten 
M  im  Verlaufe  von  abermals  zwei  Jahren  durch  weite  Regionen 
TO«  etnem  Indianer-Stamm  zum  andern  hindurch.  Sie  spielten  zuwei- 
len die  Rolle  von  Kauiieuteu  und  Unterhändlern  anter  den  Eingebor- 
Dto,  mitunter  wufsten  sie  sich  bei  ihnen  als  Aerzte,  Wunder-Duktoren, 
nnd  durch  allerlei  Geschicklichkeiten  und  Kt  initnisse  beliebt  zu  ma- 
chen. Sie  passirten  die  westlichen  mit  Büffel  besäten  Prärien,  von 
ihnen  hier  cam  ersten  Male  gesehen  und  von  Gabe^a  de  Vaca  ^das 
L&od  der  wilden  Kuhe*^  genannt,  erreichten  die  hohen  Gebirge  im 
Norden  Mezico's,  die  den  Osten  nnd  Westen  America*s  scheiden,  nnd 
wtreo  so  glücklich,  nach  sahliosen  Abentheaern  und  I^eiden  lebend 
■ad  in  guter  Gesundheit  im  FrSblinge  des  J.  1536  bei  der  spanischen 

i  Assiedlung  8.  Miguel  de  Culiaean,  die  damals  wa  dem  Oouvemement 
voa  Nuiio  de  Gusman  geborte,  anaukommen.  Sie  wurden  von  dort 
otch  IfeKico  gefBbrt,  wo  Gortee  und  der  Vicekdnig  Mendoaa  sie  mit 
Tbeilnafame  aufnahmen  und  ihre  wunderbaren  Erzählungen  aus  den 
grofsen  Ländern  im  Norden  anhörten. 

Die  Resultate  der  Expedition  des  Narvaes  und  der  aus  ihr  hervor- 
gegangenen Fuhrfrii  Diid  Reisen  lassen  sich  etwa  ho  zusaniinPiifas^eTi : 
In  der  Hauptsache  wurden  zum  ersten  Male  alle  die  weiten  Küsten 
des  Nordens  auf  dem  Festlande  zu  Fufse  durchwandert.    Es  wurde 
4areh  sie  nun  ganz  aufser  Zweifel  gestellt,  duk  Florida  keine  Insel 
dafo  hi^  auch  nirgendwo  eine  Meeresstrafse  ezistire,  worüber  doch 
Mch  den  frfihem  Seefahrten  des  Pioeda  noch  mancher  Zweifel  ge* 
bTieben  sein  konnte.    Die  aufserordentliche  Grofse  des  Gontinents  im 
Neiden  wurde  deutlich  erkannt    Der  Mississippi  wurde  cum  sweiten 
Haie  und  jetzt  schon  mehr  im  Innern  gesehen,  und  die  Existens  vieler 
uderer  in  den  Hexicanischen  Golf  hinabeilender  PlQsse  nachgewiesen. 
Tampa-Hay  wurde  als  ein  sehr  wichtiger  Hafen  erkannt  und  besser 
»Is  froher  erforscht.    Auch  wurden  einige  neue  Namen  in  die  Geo- 
ii'-aphie  eingeführt  z.B.  der  von  ^ Apallache",  der  später  auf  Flüsse, 
Meerbusen,  Grbirsf8strecken  augewandt  wurde  und  ihk  Ii  jt  t/t  sehr  be- 
^hmt  ist.     Freilich  entwickelten  sich  diese  geographischen  R*'<«ultate 
m  alhnAhlig  und  wurden  erst  nach  und  nach  erkannt.    Dum  der 
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HttipiberielktonUitt«  fiber  daa  Gwn  kflhxte  mt  J538  DMh  Buriipt 
sar&ek,  aber  seine  EntdeekuDgen  machte  er  dem  grofaen  PabUfcnni  ent 
Im  J.  i  555  bekannt,  als  die  SohUderang  seiner  Beiien  und  Brlebottie 

in  Yalladolid  zum  ersten  Male  gedruckt  wurde. 

14.  ÜDieriiehinungeD  and  Reisen  des  Fernando  de  Soto  und  seiner  Capttäne 
in  den  nördlichen  Re^onen  de»  Uolts  von  Mexico.   1538  —  1548.') 

Es  scheint  nicht,  dafs  nach  Carvalio*B  nnd  Mimeio*s  Heimkehr 
die  Spanischen  Aatoritftten  anf  Cnba  noch  femer  etwas  unternommen 

')  Die  wichtipstPTi  von  Augpnxpugrn  und  Reisebegleitern  erstatteten  Berichte 
über  Sofo's  Unterneliniunfifn  sind:  1)  tili  Bericht,  der  von  einem  Spanischen  Offizier 
HeruunUtz  de  Bieduia  herrührt,  und  den  dieser  dem  Könige  von  Spanien  Uber  D«  | 
Soto'B  Belsen  bald  nach  der  Beendigung  derselben  vorgelegt  haben  soU.   Temtn  | 
GompaoB  hat  eine  Franz5aische  Uebersetsong  dieaaa  kürten  Bsfiehti  in  seinem  Re-  ; 
cueil  de  piece»  $iir  In  Floride.    Paris  1841   p.  50  sqq.  pegebon.    —    2)   ein  Herichl 
von  einem  unpi-nannii-n  Edelmann  aiiü  Klvas  in  Portugal  herrührend.     Fr  ist  um- 
ständlicher,  als  der  vorige  und  enthait  die  am  meisten  authentischen  und  uupar- 
tbeitseben  Nachcicbtea  aber  De  Soto.   Er  wvrde  im  Jahrs  1667  hi  Bvma  in  Nr-  . 
tngal  unter  dem  Titel  Belacam  verdadara  dos  JWidattoe  que  ho  Govtmador  dem 
FcmanJo  de  Souta  e  Cfrtos  FLiIiilgos  Porhiquexes  pnssnrom  no  descohritnen'o  flu  Pro- 
rinrin  da  Florida.    Afjora  Hoamente  feita  per  hum  Fidalgo  Deltas.*^    (Wahrhaft*?  Er- 
zühluug  der  Mühseligkeiten,  welche  der  Goaveraeur  Don  Fernando  de  Soto  und 
wisse  Portugiesische  Bdellente  bei  der  Entdeckni^  der  Prorins  Ton  Florida  trlittsa. 
JeUt  von  Neuem  bekannt  pmai  bt  durch  einen  Edelmann  von  Elvas.)    Dieses  Werk 
wtirde  mehrfach  in's  En;^li'<che,  Französische  nnd  ander»'  Sprachen  überfsetzt,  und  i«t 
in   der  Ursprache  von  Neuem  im  Jahre  1843  von  der  Königl.  Akademie  von  Li*- 
sabou  herausgegeben.  Herr  William  B.  Kye  vom  Britischen  Museum  hat  die  Utbet- 
Setzung  dieses  Werks  von  Richard  Haklajrt  nnter  dem  Titel;  Tk»  DUcovorjf  ond  Com- 
fumtt  of  Tmra  Florida  hy  Don  F^dmando  de  Soto.  London  1861  noch  btsondm 
herans^geben  und  mit  einer  Einleitung  und  Noten  versehen. 

Ein  späterem,  aufsfUhrlicheres,  wcnifjrr  zuverlässiges  Werk  Uber  denselben  Gegen- 
stand ist  das  beliiinnte  Buch  von  Garcilas^o  de  la  Vega,  das  unter  dem  Titel:  «La 
Horidm  cfal  Inea.  HUtoria  del  Ad^emtadö  Bemamdo  rfe  Soto  —  escriln  por  <f  /nee 
GarcUano  dm  ta  Vmga'*  (daa  Florida  des  Inca.  Geschichte  dta  Adelantado  Homando 
de  Sutn ,  geschrieben  vom  Inca  Garcilasso  de  la  Vegu)  zum  ersten  Male  im  Jahre 
1605    in   Spanien  gedruckt  wurde.     Der  Autor  sagt,  dal»  er  es  sclion   im  Jahr? 
1587,  44  Jahre  nach  Soto's  Rtickkehr,  als  noch  mehrere  seiner  Begleiter  lebten,  ge- 
schrieben habe.  £r  selber  war  kein  Angenieoge.  Aber  «r  benntete  an  seinam  Werk 
die  En&lilnngen  von  Augenzeugen.    Ja  er  sagt  selb^t,  dafs  er  eigentlich  nnr  nie- 
dergeschrieben, was  ein  anderer  Edelmann,  der  den  Soto  begleitet  hafd'.   ifim  diktirt 
habe,  wahrend  sie  zusammen  in  einem  I>orie  oder  Landsitze  gewohnt  hätten.  Aufser- 
dem  aber  sagt  Garcilasso  iu  seinem  „rroemio**,  blUte  er  auch  noch  einige  geachrid- 
bene  Reiseberichte  Ytm  Angenzengen,  die  nie  snm  Druck  gekommen  wILren,  gesehen 
nnd  ezceq>irt.  —  Kichts  desto  weniger  aber  ist  das  Bndi  des  Inca  für  den  Histo- 
riker weniger  werthvoll,   als  der  Bericht  des  Portugiesen,  weil  offenbar  viele  Irr- 
thümer  und  L'ebertreibnngon  darin  enthalten  siml,  die  zum  Theil  von  der  PhautaMe 
des  Autor»  und  seiner  Neigung  zur  Auühcbnmckung,  theils  von  dem  durch  Zeit  und 
Alter  geschirtiehtem  Godlehtnift  des  Zeugen,  den  er  ▼anahm,  herrOhmn  mOgeiu  Da 
das  Werk  nichts  daato  weniger  als  ein  dem  Spanischen  Geschmack  eptsprecluadss 
Buch  viel  gelesen  wurde,  so  erlebte  e^  mehre  Ausgaben,  noch  eine  im  J.  1723  von 
Nicolaus  Kodriguez  Franco  in  Madrid^  nach  welcher  die  in  diesem  Aufsätze  vor* 
kommenden  Citate  gemacht  sind. 
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üal>eD.  um  Sicheres  über  das  Schicksal  des  Narvaes  in  Erfalirung  zu 
bringeD.  Keine  Siicbreisen  nach  ihm  wurden  angestellt.  Die  nörd« 
lichdo  GegMukn  kamen  darch  sein  und  seiner  sämmtlichen  Beglei* 
ter  Verschwinden  in  grotsen  Mifskredit,  und  Niemand  scheint  ao- 
bild  Ott  VerUngen  gehabt  zu  haben,  in  seine  Fuistapfen  £n  treten. 
0iei  loderte  sic^  aW,  als  plötsiioh  oaeh  nenn  Jahren  Cabe^  de  Yaea 
und  seine  Begleiter  ans  dem  Norden  hervortraten  und  von  den  xahl- 
kmn  schOnen  und  fruchtbaren  Gegenden  nnd  grofsen  Flüssen  nnd  Ge- 
birgen beriebtetettt  die  sie  dort  darchwandert  hatten.  Gabe^  de  Vaea 
gegelte  natSrticfa  alsbald  nach  Spanien  ond  worde  dort  dem  Kaiser 
CAfl  V.  vorgestellt,  „dem  er  alle  seine  Geheimnisse  aavertrHute'*,  und 
dem  er  —  so  ging  wenigstens  bald  das  Gerücht,  —  die  gro(sartigäten 
ond  wunderbarsten  Dinge  über  seine  Entdeckungen  im  Norden  mii- 
tkilte 

Bei  vielen  Leuten  entstand  nun  ein  Verlangen,  zu  diesen  Regionen 
xa  gehen  nnd  Cabe^a  de  Vaoa  selbst  beabsichtigte  sich  an  die  Spitze 
dl  r  [Bewegung  zu  stellen  nnd  yom  Elalser  sich  das  Gouvernement  nnd 
(Ks  Eroberung  des  Nordens  zn  erbitten*  Aber  er  war  aim  und  ohne 
poisen  EinflaJCk  Zn  derselben  Zeit  trat  ein  reicher  und  schon  berühm- 
Mr  Edelmann  nnd  Krieger,  Don  Fernando  ^e  Soto,  der  ebenfalls  sdne 
Aafinerksaakeit  auf  den  Norden  der  Nenen  Welt  richtete,  in  Spanien 
auf.  Derselbe  hatte  unter  Picanro  eine  grolse  Rolle  in  der  Erobe- 
mng  Pera's  gespielt  nnd  daselbst  bei  der  Theilung  der  Kriegsbeute 
bedeutende  Reichthümer  erworben.  Er  lieh  sogar  dem  Kaiser  Geld, 
lebte  am  Hofe  mit  einem  gewissen  Glänze  und  gewaiin  noch  mehr 
Einflufs  durch  seine  H«-jrath  mit  der  Donna  Isabidla  de  liobadilla,  einer 
dem  alten  Adel  Spaniens  angehurenden  Dame.  Als  der  ehrgeizige 
•ad  onternehmungslustige  Soto  von  den  weiten  Regionen  hörte,  die 
Cabe^  de  Vaca  dnrchpilgert  hatte,  bat  er  den  Kaiser,  ihm  die  Com- 
niflaon  sor  Eroberung,  Colonisirung  und  Cbristianisirung  dieser  L&nder 
mssvertnuien,  nnd  erhielt  dieselbe  leicht,  da  er  Geld  genvg  daran 
wigen  nnd  das  Risiko  anf  seinen  eigenen  Beutel  nehmen  wollte. 

Der  Kaiser  machte  ihn  aom  ^Adelantado  von  Florida*'  d.  h.  zum 
GoBvemenr  aller  der  Lfinder  von  Mexico,  vom  Rio  de  las  Palmas  bis 
n  der  Halbissel ,  die  Cnba  gegenSber  liegt  Dazu  fSgte  der  Kaiser 
loch  das  Gouvernement  von  Cuba,  weil  diese  Insel  der  beste  Au«- 
gangspiiiikt  und  Ausrüstungsplutz  lür  Expeditionen  nach  Florida  und 
sr'.'^i  hsam  der  Fufsschemel  der  nördlichen  Küste  des  Goits  war 
Ik  6oto  gewann  zu  seiner  Ausrüstung  den  Beistand  vieler  wohlba- 

')  8.  hierüber  den  Portagiesischeu  Beriebt.    Cap.  II. 
>)  Hemra  L  e.  Dec.  VII  Lib.  Yll  Cap.  DU 
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bender  Spanischer  Edelleut«,  die,  wie  er,  viel  Geld  auf  die  Unterneh- 
mung verwendeten.    Doreh  die  Berichte  des  Cabe^a  de  Vaca,  welche  ' 
da«  Gerächt  noch  fergröCserte,  wnrde  die  Phaotasie  der  SpaniNhen  Ja- 
gend so  anfgeregt,  dab  Einige  Alles,  was  sie  besafscn,  beistenerten,  nin 
in  dem  Unternehmen  einen  Theil  an  bekommen.  Einige  der  Perafia> 
niechen  Conqnistadoren,  die  mit  Soto  heimgekehrt  waren,  hatten  lekht 
gewonnene  ReichthSmer  mitgebracht,  die  sie  leicht  wieder  hefgaben. 
Sogar  aus  dem  sQdlichen  Portugal  kam  eine  Aneabl  von  CaTsUeren, 
om  sich  dem  Uiiternehmon,  als  wäre  es  ein  Kreuzzug  nach  dem  Ge- 
lobten Lande,  anznschliefsen.   Sotu  ujaehte  auch  dem  Cabe9a  de  Vaca 
Vorsclih'ige   zum  Beitritte.    Dieser  aber  verschmähte  es,  unter  dem 
Kommando  eines  andern  in  Ländern  zu  dienen,  die  er  als  durch  seinen  i 
Schweifs  und  seine  Mühe  erworben  betrachtete.    Er  wandte  sich  dem  | 
Süden  zu,  wo  man  ihn  mit  dem  Qonvernemeht  der  La  Plata-Ltoder  \ 
belohnte.  | 
De  Soto  segelte  von  S.  Lucar  im  April  1538  mit  einer  zahlreichen  • 
Flotte  nnd  mit  6  bis  700  auserlesenen  Kriegern  und  Bdelleoten  ab.  ; 
Nach  swei  Monaten  kam  er  in  San  Jago  de  Cuba  an,  lieft  seine  Flotte 
von  da  aus  nm  das  Gap  8.  Antonio  hemm  nach  Havana  schiffen,  and 
marschirte  selbst  mit  der  Armee  durch  die  ganse  Lftnge  der  Insel  nach 
demselben  Hafen.    Die  Stadt  Havana  war  kors  euvor  von  franrSm* 
sehen  Piraten  geplündert  und  verbrannt,  nnd  im  Winter  lö^  ^  beschäl- 
tigte  sich  Soto  mit  dem  Wiederaufbau  ihrer  Kirchen  und  Mauern  und 
mit  ferneren  Anoninungen  in  seinem  Cionverni mtul  Cuba,  Zugleich 
sandte  er  vorläufig  einige  Expeditioneft  zm  \\  (  -^i  küste  von  Florida  aa«. 
um  diese  zu  durchforschen,  und  die  Frage  über  den  bcöten  Landungs- 
Uafen  zu  entscheiden.    Dabei  bediente  er  sich  des  Jaan  de  Auasco, 
der  nach  Garcilasso  de  la  Vega  „  ein  grofser  Seemann ,  Gosmograph 
nnd  Astronom**  gewesen  sein  soll       Aoasco  machte  im  Laofe  des 
Winters  swei  Reisen  nach  Florida,  von  denen  wir  nidits  weiter  er- 
fahren, als  dafs  anf  ihnen  ein  geeigneter  Ansschiffnngs*  Hofen  gefiin- 
den  wnrde* 

Es  ist  anffallend,  dafii  wir  nichts  davon  h5ren,  dalb  Soto  die  Be- 
richte, die  Seekarten  oder  die  Steuerlente  seines  Vorgängers  Narvaes 

benutzt  habe.  Nach  der  Art  und  Weise,  wie  uns  die  Suchen  dargestellt 
werden,  scheint  sich  De  Soto  zu  gebärden,  als  ob  er  das  ganze  Werk 
der  Entdeckung  des  Nordens  von  Vorne  zu  beginnen  habe.  Im  Früh- 
ling 1539  war  Sot(^  r*  i^rfrriig.  Seine  Gemahlin  Donna  Isabella  de 
Bobadilla  liefs  er  auf  Cuba  zurück,  um  in  seiner  Abwesenheit  das  Re- 
giment zu  fuhren.    Seine  Spanier  nnd  Portugiesen  waren  nnn  sdKm 

')  GucUamo  dA  la  Y«ga  L  e.  Llb.  I  Otp.  ZIIL 
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ein  wenig  akklimatlsirt,  uii  die  Kost  uad  Strapazen  der  Neuen  Welt 
gewohnt,  und  auf  Westindische  W^eise  eiiigt-kleidet.  Sie  hatten  sich 
auch  mit  dort  gebornen  Pferden  versehen,  und  aus  den  grofsen 
bdlbwilden  Viehheerden  von  Cuba  hatten  sie  sich  hinreichend  ver- 
prnvifuifirt.  —  Am  18.  Mai  1539  segelten  sie  etwa  700  Köpfe  an 
Zahl  iii  7  Schiffen  von  Havaoa  ab  und  erreichten  bald  den  von  Anasco 
beceichneteo  Hafen.  Sie  kamen  daaeibst  am  Pfiogstfest  den  25.  Mai 
J539  an.  Ee  war  dieselbe  Bai,  in  der  Narvaes  im  J.  1528  gelandet 
war,  and  die  er  ,|die  Heilige-Krenx-Bai^  genannt  batte.  De  Soto  nahm 
keine  Kotiz  Ton  der  Geographie  seines  Vorgängers  nnd  nannte  sie 
oaeh  dem  Festtage  seiner  eigenen  Ankunft:  ^Hahla  del  Espiritn  Santo.^ 
Es  ist,  wie  ich  schon  sagte,  unsere  heutige  Tampa-Bay,  die  nun  bereits 
drei  Xaniea  gehabt  hatte.  Denn  in  der  früheöteu  Zeit  hiels  sie  ^die 
Bai  vuu  .Iu;ii;  Pouce." 

De  Soto  schlug  wie  Narvaes  Bein  Lager  an  der  Bai  auf,  befesiitrte 
m  als  einen  Rückzugs -Punkt  und  rekognoscirte  von  dn  auf  kleinen 
Exkursionen  das  Innere.    Hiebei  war  er  so  glücklich,  wie  Cortes  in 
Yacatan,  einen  Spanier  Jaan  Orfiz  mit  Namen  unter  den  Indianern 
m  entdecken,  der  mit  Narvaes  herubergekomnten,  von  den  Eingebomen 
gefangen  genommen  nnd  11  Jahre  im  Lande  gelebt  nnd  dabei  eine  sehr 
willkommene  Eenntnifs  seiner  Natnrverhältnisse  und  Sprachen  erlangt 
hatte.   De  Soto  benutzte  ihn  anf  seinen  Märschen  durch  das  Land  als 
Fiihrer  nnd  DoUmetscber.  —  Es  ist  der  einzige  Zusammenhang  der  Ex- 
pedition des  De  Soto  mit  der  des  Narvaes,  der  uns  ausdrücklich  nach- 
gewiesen wird,  obwohl  es  aus  den  Maafsregeln,  die  De  Soto  nahm,  klar 
wird,  dafs  er  nocli  von  anderen  Leuten  des  Narvaos  g<'Uiiii  haben 
mui'öte,  und  diesen  noch  sonst  nachahmte.     Er  mar.sehirte  wie  dieser 
von  Tampa-Bay  durch  das  Innere  des  LancU'S  nach  Norden,  zielte  wie 
dieser  aul"  „Apallache.''   Nach  einem  mühevollen  Marsche  von  vier  Mo- 
niten, dessen  Details  uns  hier  nicht  weiter  interessircn  können,  kam 
er  in  Apallache  an  und  beschlofs  daselbst,  zu  überwintern  (15|I),  weil 
ihm  die  Gegend  mit  Mais  nnd  einigen  anderen  Provisionen  gut  ver- 
torgt  zu  sein  schien.    Da  er  seine  Flotte  nachkommen  zu  lassen 
tvnosditey  sandte  er  von  da  aus  seinen  ^^Astronomen*  Juan  de  Anasco 
inr  Kaste,  um  einen  Hafen  zn  finden.    Dieser  entdeckte  den  in  der 
Elpedition  von  Narvaes  genannten  Ort  Ante,  nicht  weit  davon  die 
R«ste  der  Schmieden  und  WerkstStten,  in  denen  die  Leute  des  Narvaes 
ihre  Barken  gebaut  hatten,  und  auch  Schädel  und  Knochen  von  ihren 
FtVrdcn.     Die  Eingebornen   erzählten   ihm  alle  Lnistäiidu  jeneT  un- 
glücklichen Unternehmung        Anasco  sondirte  das  Meer,  fand,  dafs 


■)  Portugiesischer  Bericht  Cap.  XIL  Vega  p.  76^78. 
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es  für  SeescliilTe  tief  genug  sei  und  eine  giofse  Bai  bilde,  die  mva 
^Bahia  de  Ante"  (unsere  jetzige  Apallache-Bay)  nannte. 

De  Soto  schickte  nun  (Nov.  1539)  einen  Trupp  Cavalleristen  zur 
Taropa- Bay  nnd  beord^e  seine  Sehiife  iiach  der  ^Bai  von  Aate^ 
hinauf,  woselbst  sie  Ende  Deoember  ankamen.  Er  selbst  batte  nnter- 
dessen  van  den  Eingebornen  Erknndignngen  über  die  L&nder  im  Nord- 
Osten  eingezogen,  nnd  da  diese  ihm  etwas  Ghrofses  zn  verheiCsen  schie- 
neo,  so  hatte  er  sich  sunSchst  zu  einem  Zuge  in  dieser  Richtung  ent- 
schlossen, obwohl  seine  Hauptabsicht  nnd  Hoffnung,  wie  früher  die 
des  Narvaeü,  auf  den  Werkten  j^criclitet  waren.    Sollte  er  im  Nordosten 
nicLtB  besonderes,  kein  n  iches  (M)ldland,  keinen  zweiten  Inca  tinden. 
so  wollte  er  dann  gleich  im  Hnix^""  nach  Westen  herumgehen,  uod 
weil  ihm  hiebei  ein  mehr  westlich  üjelegener  Hafen  an  der  Küste  f*ebr 
nutzlich  werden  konnte,  so  iiefs  er  noch  wahrend  der  Dauer  seines  Win- 
terquartiers in  Apallachc  nach  einem  solchen  forschen.  Er  sandte  daza 
(im  Anfang  Jan.  1540)  seinen  Capitfin  Diego  Maldonado  mit  swei  ; 
Schiffen  ans,  befahl  ihm,  100  Legaas  weit  Ungs  der  Oolf -Koste  so 
segeln,  alle  Hfifen,  Baien  nnd  FlnfsmiindangeQ  sn  untersuchen  und 
sp&testens  nach  awei  Monaten  Eur&cksnkehren       Maldonado  fahrte 
diesen  Auftrag  geschickt  und  punktlich  aus  und  berichtete  nach  seioer 
Rfickkehr,  er  habe  einen  vortrefflichen  Hafen  „Achusi^  genannt  ent- 
deckt.   Derselbe,  sagte  er,  stände  GO  Leguas  westwärts  von  der  „Bai 
von  Aute~,  wäre  einer  der  schönsten  Hatt  ii  der  Welt  {^tm  hermosis- 
simo  /titvrto'^),  gegen  alle  Winde  geschützt,  fähig  eine  Mt  nge  Scliille 
zu  fassen,  nnd  mit  einer  so  vortheilhaften  Küüten-Gcst  liung,  dafs  die 
Fahrzeuge  ganz  hart  an  dem  Rande  des  Ufers  anlegen  und  daselb?*t 
sidi  befestigen  könnten.    Er  hatte  dr-n  ganzen  Hafen  sondirt  und  mit 
den  Eingebornen  einen  friedlichen  \  erkehr  gepflogen 

Es  giebt  an  der  Nordkuste  des  Golfs  nur  einen  Hafen,  auf  den 
alle  jene  Angaben  passen,  und  der  namentlich  auch  60  Leguas  west- 
wärts von  Ante  und  Apallache-Bay  liegt,  nfimlich  unsere  jetzige  Pen- 
sacola-Bay.  Es  leidet  daher  keinen  Zweifel,  dafs  unter  dem  ,|Hafen 
Acfausi*'  des  Maldonado  diese  berühmte  Bai  zu  yerstehen  ist,  und  Mal* 
donado  als  der  erste  nachweisbare  Entdecker  derselben  betrachtet  wer- 
den mnfe.  Ich  sage  „der  erste  nachweisbare**  Entdecker,  denn  allerdings 
bleiben,  wie  ich  schon  früher  andeutete,  noch  einige  Zweifel  darüber, 
ob  nicht  auch  schon  Diego  Miruelo.  du  Sreuermann  des  Narvaes,  die- 
sen Hafen,  ,,den  er  suchte,  aber  nicht  wieder  finden  konnti-",  im  Sinn 
batte.  De  Soto,  der  jetzt  (Anfangs  M&rz  1540)  zu  seiner  Expedition  nach 


•)  Hcrrera  Üec.  VII.  Lib.  1.  Cap.  XI  u.  Veg»  l.  c.  p.  102. 
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Nordosten  bereit  war,  wollte  nun  ^Achusi"  (Pensacola)  zu  seinem 
Haapt-Hafen  und  Rondez-Vous  am  Golf  machen.   Er  sandte  noch  vor 
feinem  Aasmarsche  den  Maldonado  mit  vollständigen  und  iobpreisen- 
deo  Berichten  über  alles  bisher  Entdeckte  and  Gesohehene  nach  Gnba, 
▼0,  wie  er  hoffite,  diese  Berichte  Begeisterang  und  neue  XhcüoAlune 
fir  das  Uoleniehiiien  erwecken  warden.  Geld,  P^visionen^  Soldsteii, 
Ansiedler,  so  meinte  er,  wdrden  in  Polle  berbeistiömen.  Mnldonndo 
«oilce  sie  alle  nach  ,}AtifaQsi'^  föhren,  nnd  da  ein  Fort  oder  eine  Co- 
loaie  stiften,  namentlich  aoch  fOr  gate  VorHUhe  von  Kleidern  and  Scha- 
ben sorij;en,  deren  De  Solo  s  Leute,  wenn  sie  aus  dem  Nordosten  zurück- 
kyjüen,  st-lir  bedürftig  sein  möchten       —  Am  3.  März  1540  brach 
Soto  Ton  Aiiallache  nach  dem  Nord-Osten  auf.    Von  mancherlei  mif8- 
vfrstaodeoea   Berichten  der  Kingeboroen,  von  vielfach  getäuschten 
H  'Tnimgen  verlockt  durchbog  er  mit  seinen  Truppen  die  weiten  Qe* 
biete  der  hentigen  Staaten  von  Georgia  und  8öd- Carolina  und  ihre 
wenig  aoaprechehden  sogenannten  ,|Fine-barrens*'  (Fiefaten-WiUer- 
Wfisten).    Er  kam  in  die  NShe  der  Kaste  des  Atlantisdien  Ooeans^ 
vcnnnthlieh  bis  xa  eioem  Punkte  nicht  weit  ron  unserer  hentigen  Stadt 
Sarannah.  Da  er  hier  nicht  fand,  was  er  sachte  —  einen  cweHen  Ata» 
WÜpa  und  ein  zweites  Cusco  - —  so  kehrte  er  westwärts  herum  und  ging 
'n  ein^ni  jrrofsen  Bogen  unter  niancherlei  Verh.nKlhingen  und  Gefech- 
ten mit  den  JCingebornen  am  südlichen  Fuf^t-  dfi   A|lallachj-^l•ll^n  Ge- 
birge« die  er  zum  ersten  Male  erblickte,  vorüber  allumlich  nach  Süd- 
westen com  Golf  von  Mexico  zurück,  Termathlich  in  der  Absicht,  am 
äier  die  von  Maldonado  bei  Achusi  zu  erwartende  Nachhülfe  in  An- 
ipmcfa  za  nehmen.    £r  erreichte  aber  die  Umgegend  des  Golfs  ^el 
weiter  westlich  Ton  Achasi  bei  einem  Orte,  den  die  Indianer  „Ifarila*^ 
oder  ,)lfaiivila'^  nannten,  woselbst  er  in  der  Mitte  Octobers  1540  an- 
kam.   Aaf  diesem  merkwördigen  Marsche  Warden  sam  ersten  Male 
»lle  die  Flusse  rekognoscirt,  welche  auf  dieser  Seite  im  Osten  des  Mis- 
M8$ippi  in  den  Golf  von  Mexico  fallen,  so  wie  aoch  die  Natur  dieser 
KüMenlander  erkannt. 

Bei  Mauvila  (unserm  heutigen  Mobile)  hatte  De  Soto  ein  obwohl  fBr 
ihn  iiegreicbes  doch  blutige.^  G<Teeht  mit  den  Eingebornen,  bei  welchem 
Msoe  Leute  einen  grofsen  Theil  ihrer  Beate,  Pferde  und  Bagage  ver- 
loren, ond  das  sie  daher  sdr  wenig  befriedigte.  Die  Lost  so  wei- 
teren Untemebmangen  war  bei  seiner  kleinen  Armee,  die  doch  noch 
•s  viele  Abenteuer  and  Drangsale  erleben  sollte,  scbon  in  Abnabme. 
Sogar  einige  der  Offiziere  sagten  es  offSsn,  dab  diese  ganie  Ezpeditioo 
aaeh  Florida  nicht  so  vieler  Mühe  werth  sei.    Nichts  gleich  Mexico 
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und  Peru  würden  darin  cjpftinfion  werden,  nnd  es  war«*  wolil  das  Rt*st<% 
sobald  »In  möglich  iiarli  Cni  ;.  zuriickzuki  Lireu.  Oi»"-  lief  iranz  E(oj;en 
die  Aiisiclitcn  drw  1)(  "^nio,  ur>s(  n  Miitli  norh  nirlit  im  t^eririi^MU-n  gehro- 
chen war.  Kr  war  /.u  stolz  und  zu  eigensinnig,  um  ein  Mifslingen 
aiosiigestehen  und  auf  seine  Fl&ne  schon  jetzt  su  verzichten.  Seine 
Hoffiavngen  wandten  sich  nun  dem  weit(Mi  Westen  eu.  Da  dachte  er, 
mnme  es  grofee  nnd  reiche  Indianer^Reiche  geben.  Er  wie  alle  seine 
Zekgenosaen  glaubten  damak  noch,  dafs  die  Neue  Welt  hier  mit  Asien 
und  mit  China  cnsammenbinge.  Wie  Golnrnbos,  so  sahen  daher  auch 
aia  fibtrall  den  Kaiser  von  China  im  Hintergmnde. 

Da  er  fürchtete,  dafs  seine  Leute,  wenn  er  sie  |?anz  zum  Meere 
hinabtülirte  und  wenn  sie  die  Schiffe  des  Maldoiiiido  i  t blickten ,  von 
Heimweh  ergriffen  werden  und  die  Freunde  der  RHekkehr  cj.inz  die 
Oberband  unter  ihnen  gewinnen  wurden,  so  stellte  er  gar  keine  Nacli- 
fori^ehungen  nadi  Maldonado  und  Achusi  an  und  gab  plötzlich  den 
Befehl,  von  Manvila  nordwestwärts  aufzabrceheii.  —  Maldonado  hatte 
wirldich  nnterdessen  seinen  Auftrag  ausgeführt.  Er  war  nach  Caba 
gegangen,  hatte  dort  die  ersten  günstigen  Berichte  von  Soto  proUs- 
miit,  hatte  viel  Theilnahme  und  Beistand  gefanden,  nnd  war  dann  als- 
bald  wieder  mit  mehreren  wohl  versorgten  Rchiffen,  neuer  Mannschaft 
und  frischen  Provisionen  nach  ^Achusi**  (Pensacola)  «orGck^rese^jelt. 
Hier  hoffte  er,  seinen  Chef  De  Soto  von  irgend  einer  Seite  bor  ei-^<  lieiiu  u 
zu  Si'hen.  Er  und  sein  Hauptbegleiter,  ein  Capitain  Gomez  Arias  se- 
gelten west-  und  ostwärts  längs  der  Kfi^'te.  befraeften  <]\p  Kingebornen 
nach  De  Soto,  befestigten  uberall  Briefe  und  In.nchriften  an  den  Bfiu- 
men  und  Kelsen.  AI«?  aber  endlich,  ohne  dafs  irgend  eine  Kunde  von 
De  Soto  einlief,  der  Winter  lö-ff  und  die  böse  Zeit  der  Nordwinde  her^ 
etobrach,  führten  Maldonado  und  Arlas  ihre  ganze  Colonie,  die  vennuth- 
licfa  die  Lust  su  einer  Ueberwinterung  in  dem  barbarischen  Lande 
verlor,  nach  Cuba  snruck  und  brachten  dahin  die  traurige  Nachricht 
von  De  Soto^s  Nichterscheinen 

De  Soto  hatte  allerdings  durch  die  Indianer  etwas  von  Spanischen 
ScliiiVen,  die  längs  der  Küste  segelten,  gebort.  Er  hatte  .lueh  ertah- 
ren,  dafs  sein  Ort  Mauvila,  den  er  mit  ho  lirofsem  Dlut Verluste  er«'b«'rt 
hatte,  nicht  sehr  weit  von  Achusi  sei.  Aber  obgleieb  er  seinen  treuen 
See-Capitfin  so  nahe  wufste,  machte  er  doch  aus  den  oben  angegebenen 
Gründen  keinen  Versuch,  sich  mit  ilim  2U  vereinigen.  Er  hielt  alle 
Naehriehteo  von  ibm  vor  seinen  Soldaten  geheim,  marschirte  mit  ihnen 
von  der  Nadibarachaft  der  See  weg  dorch  die  Gebiete  der  Jetngra 
Staaten  Alabama  nnd  Mississippi  und  nahm  sein  Winter-Quartier  (1^  2  *  ) 
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Ort  »Alibamo*  genannt,  ganz  nahe  war  ' ).  liier  in  ^Chica<ja*^  ei^ 
f'kien  ähnliche  tragische  Erei|»nisse,  wie  bei  Mauvila,  bintige  Oe- 
feelite  mit  den  Eingeborn<Mi ,  und  eine  ZerstörunJl  des  spanischen  La- 
ge» darcb  Feuer,  wobei  De  Soto  und  die  Seinen  den  Rest  ihrer  Bagage 
cnd  einen  grofsen  Theil  ihrer  Pferde  verloren,  deBgleicben  fast  alle  ihre 
Scfawaneheerden ,  von  denen  sie  viele  hunderte  mit  Bich  gefUirt  hat- 
tte,  imd  die  iboeD  ale  lebendige,  wandelnde,  nnd  meh  Btete  noler  Mi 
tcmwlireiide  Torratlia-Ilagafine  so  nutslieb  geweeen  waren* 

Im  FrühUng  1541  (am  25.  April)  niokte  De  Soto  wieder  aae  seinem 
Winterqtuurttere  hervor  nnd  marsobirte  nun  nordwettlich  weiter  ^tnn 
dem  Meere  noch  mehr  zu  entfliehen  'V  Naeb  wiederholten  Gefechten 
mit  den  patriotischen  Indianern,  dm  ihr  Vaterhaiid  luuthit;  vertheidig- 
ten,  kam  er  Anfang  Mai  hei  einem  Orte,  der  ^Chisca"  hiefs,  zu 
den  üfern  eines  mächtigen  Stromes,  den  die  Spanier  „Rio  Grande* 
oannteD,  „^^^  keinen  grof^eren  in  ganz  Florida  gefunden  hatten^. 
Dieser  Strom  war  eine  halbe  Legoa  breit,  von  grofser  Tiefe  nnd  star- 
ker Strömung.  Das  Wasaer  war  eebr  trfibe  nnd  Inbiie  beetftndig  groTse 
BanmatSmme  nnd  Holser  vorfiber.  Der  Ort«  wo  diese  merkw  Ardige 
EmdeelLuog  des  Misfiiaeippi  gemacht  wnrde,  war  nach  den  besten  Aw- 
(orititeny  die  Jetst  sogenannten  ^Cbikassaw  Blnffs*,  nicht  sehr  weit 
unterhalb  der  heutigen  Stadt  Memphis  Der  Anblick  des  grofeen 
Mississippi  erfüllte  De  Soto  mit  neuen  Hoffnungen.  Er  träumte  wie- 
yt T  v(in  mächtigen  Reichen,  die  an  einem  solchen  Strome  liegen  mufs- 
lea,  marechirte  den  Mis^»is^ippi  im  Verlaufe  des  Soninierp  hinauf  bis 
zü  einem  Platze,  der  Pacaha  hiefs  und  vielleicht  nicht  sehr  weit  süd- 
lich von  der  Einmündung  des  Ohio  lag.  Von  hier,  seinem  nördlichen 
Xec  pioa  ultra,  kehrte  er  zurück,  und  machte  dann  YOn  dem  Hanpl- 
Gsnal  den  Mississippi  ans  eine  Ezcnrsion  nach  Westen,  wobei  er  in 
dem  0«liiete  des  jetsgen  Staates  von  Arcansas  etwa  200  Msäen  weit 
m's  iDoere  vordrang  ^"^  Herbste  dee  Jahres  1541  kam  er  sn  einem 
Orte  ^AoCiamqoe*'  genannt,  in  dem  er  sn  nberwinteni  (15||)  bescfaloll 
and  der  vermothlidi  an  den  Ufern  nnseres  heutigen  Washita-Plnsses 
gesacht  werden  mufs  Da  De  Soto  weder  im  Norden,  noch  im  Westen 
Etwa«  entdeckt  hatte,  was  seinen  Erwartungen  entsprach,  nichts  als 
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weite  wiato  mit  wilden  BlMfolheerden  erflUlla  Piirieo,  kdnen  Monte- 
Muam«  keinen  eweiten  Atabelipa,  keinen  Knber  Ton  China,  ao  bredi 
aneb  «idlleh  eein  nngettflmer  Mntli  and  sein  Unternehmnngsgeist  zu- 
sammen. Er  ])lickte  nun  den  Mississippi  zum  Meere  hinab  und  IhiLC 
an,  aui  Rücklvehr  zu  denken.  Aber  eine  heftige  Krankheit  er^ifT  ihn, 
der  er  am  21.  Mai  1542  an  einem  Ort«'  (^njt<'boya  genannt  erlag,  welcher 
an  den  Ufern  des  Mississippi,  vermuthiich  nicht  weit  von  der  Mundung 
des  Red  River  gesucht  werden  mufs.  Die* Seinigen  legten  seinen  Leich* 
nehm  in  einen  aasgehöhlten  und  mit  Sand  besehweiten  Banmstamm 
nnd  versenkten  ihn  in  das  Bett  des  greisen  Stromes^  den  sie  nnter 
seiner  Leitung  erldrsofat  hatten.  Sie  erwihlten  den  anch  Tom  sterben- 
den De  8oto  an  seinem  Nachfolger  ernannten  Lnls  de  Moseoso  an  ihrem 
Anfilhrer  nnd  beiietfaen  mit  ihm  die  FVage,  ob  es  gerathener  sei,  sor 
Heimkehr  nach  den  spaniechen  Colonien  den  ^Orofj«en  Flufs  von  Flo- 
rida^ hinabzulahren,  oder  westwärts  aui*  der  Lauüroate  nach  Mexico 
vorzudringen. 

Es  wurde  beschlossen  zunächst  die  Landroute  zu  versuchen.  Und 
Moscoso  führte  demnach  die  kleine  Armee  westw&rts  in's  Innere  in 
westliefaer  und  südwestlicher  Bichtnog.  Er  drang  mit  ihnen  in  dieser 
Biehtong  bis  anf  eine  Bntfemnng  von  löO  Legeas  tot,  kam  also  doroh 
einen  grefsen  Theil  des  jetsigen  Texas. 

Wegen  der  vielen  B6ffel  oder  wilden  Kfthe,  die  er  hier  fand,  nannte 
er  dies  Land  „la  A'oeiiieMi  de  lo$  Ka^ifere«^  (die  Ph>?ina  der  Knhldrten). 
Da  er  aber  nur  immer  PrSrien  und  Wfistra  vor  sieh  sah,  und  von  Mexioo 
nichts  in  Erfnhrunp  hrinucn  konnte,  SO  verloren  er  nnd  die  Seinigen  end- 
lich den  Muih  und  ki  hif(  ii  ;nif  derselben  Route,  auf  der  nie  gekommen 
waren,  östlich  zuui  ,Mi>»sißBippi  zurück,  um  nun  dort  die  Heimkehr  aiif 
mde  Flusse  und  auf  dem  Meere  zu  bewerkstelligen.  Ende  November  1542 
erreichten  sie  endlich  den  Strom  wieder  bei  einem  Orte«  welcher  Minoy» 
hiefs  und  wahrscheinlich  in  der  Gegend  der  Mündung  unseres  heutigen 
Bed  Biver  lag.  Hier  dberwintsrten  sie  1 5^  nnd  arbeiteten  nnter  be- 
etindigen  Kimplen  mit  den  Bhigebomen  an  der  Cönstmotion  von 
7  Sehlien  nnd  Bstrken,  die  sie,  so  gnt  sie  konnten,  sowohl  f3r  Flnfis- 
als  fir  SeesehifffhhTt  eimnehteten.  Ende  Jnni  waren  sie  endlieh  datnlt 
Itrttg,  schifften  sich  ein  und  fuhren  den  Strom  hinab,  gefolgt  von  einer 
xahllosen  Canoe- Flotte  der  Indianer,  die  sich  alle  /.um  Verderben  der 
bpanier  verschworen  und  unter  die  Anfuhrung  euma  jungen  Patrioten 
Namens  ^Quigaltangui'^  gestellt  hatten.  Unter  beständigen  Gefecliten 
mit  den  Indianern  kamen  sie  nach  einer  Falirt  von  drei  Wochen  in 
das  Delta  des  Stromes,  wo  sich  ihnen  bald  die  Nähe  der  See  durah 
atteriei  Anaeiehen  verkftndete.  Daa  ganie  Land  umher  ersehien  anfser- 
Ofdentlich  flach»  nnd  der  Flufs  ging  in  mehrere  Arme  ans  dnander. 
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bei  der  Mündung  dos  Flu.-scs  luaden  sie  gewaltige  Massen  von  Bawm- 
»tämmezi  und  Blocken  aufgehäuft,  welche  das  Hochwasser  des  Stromes 
ii^rab  geftihrt  haUe  and  die  hier,  so  zu  sagen,  weit  gestreckte  Inseln 
formirten.  Mosen  so  uud  die  Seinen  «ondirten  auch  die  Tiefe  des  Flus- 
lü  der  Mündung.  Sie  iandea  ihn  an  einer  Stalle  40  Faden  tie^ 
od  ^urt  T)  nurh  die  Bam,  die  vor  dem  SofBerstttn  Monde  des  Fiat* 
tei  kg*^  *).  Manche  der  Hanptsnge  des  Miariflnppt -Delta  wurden  nri^ 
bin  aefaon  aof  dieser  Reise  im  Jahre  154S  erkanal  and  besofariebao 
Bod  auch  die  ersten  Lothongen,  Ton  denen  uns  die  Oeeebidita  meldal, 
dasdbst  gemacht  Wir  müssen  den  Moseoso  nnd  seine  Lente  als  die  er^ 
Mes  Beobachter  und  Erforscher  dieses  merkwürdigen  Delta  betrachten. 

Bei  einer  der  Delta -Inseln  stiegen  sie  noch  einmal  ans  Land, 
•aahmen  noch  einige  Reparaturen  an  ihren  Schiffen  vor.  schlachteten 
iLfts  letzten  Pferde,  füllten  ihre  Wasserfä-sser  und  stachen  den  18.  Juli 
in  See.  Weil  sie  weder  einen  Compafs  noch  sonst  ein  loatron^nt  zur 
ikohachtang  der  Länge  und  Breite  besafsen,  wagten  sie  es  niehl  in 
fsader  Linie  aber  den  breiten  Golf  hinäber  an  segain.  Sie  waadtaa 
■eh  westwfirts  Iftngs  der  Küste,  nm  demselben  bis  aam  Rio  de  las 
Palmas  and  Mesioo  an  folgen.  Während  etwa  aweier  Monate  arbsüa- 
ten  sie  sich  längs  des  gansen  ansgedehnten  See-Randes  onsever  Iwo* 
tigBO  Staaten  ▼on  LK>ai8lana  nnd  T*exas  hin  and  gingen  wühreod  die* 
ser  Zeit  häutig  an 's  Land  —  Tj^lle  drei  Tage**  sagt  Vega  —  entweder 
c!ü  Wasser  zu  schöpfen,  oder  um  Fische  zu  fangen«  oder  um  ihre  zer- 
brfchlichen  JSchiffe  zu  repariren ,  oder  nm  einen  Sturm  nuszuwetteru. 

«ahen  viele  sandige  Uferstrecken,  Inseln,  Baien  und  Flufs-Mün- 
dangen.  Ks  ist  zw^ar  kaum  möglich,  in  ihren  Beschreibungen  dieser 
IHnge  joden  einseinen  Gegenstand  der  heutigen  Geographie  wieder  m 
ctkenneQ.  Dennoch  aber  war  es  die  erste  Reise  in  dieser  Golf-Sek- 
liaa,  Ton  der  wir  etwas  Niberea  wissen.  Sie  bliekten  immer  nadb 
dem  ^Palmen-Flusse^  aus,  der  als  die  nördliche  Grense  Mazico^s  n&d 
ili  die  sfidliehe  Greose  von  De  Soto*s  «Gonvemement  von  Florida*'  ba« 
tnchtet  wurde.  Endlich  nach  50  Tagen  im  Anfange  Septembers  sahen 
sie  Palmen -Blätter  auf  der  See  schwimaien.  Und  zugleich  kamen 
iiohe  Berge  in  Sicht,  die  sie  bis  dahin  nie  gesehen  hatten.  ^  nn  von 
di-^.ser  Stelle  ringsum  das  Meer  herum  bis  nach  der  Heiligen  Geist- 
Bai  (Xampa- Bai)  war  Alles  ein  sehr  Haches  und  niedriges  Land** 
Uai  dahor  glaubten  sie  nun  nahe  beim  Palmen -Flufs  und  bei  Mezieo' 
a  sem.    Und  in  der  Xhat  hatten  sie  bald  die  sebdnen  Beige  dar 
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MilkamNlieti  Proftmi  TAmatilipa«  paa  nahe  m  Mt^  und  tuAgü 
aodi  die  MiDdong  dee  Flnaeee  PsDoeo,  bei  der  am  10.  Sept.  1543  dSe 
entea  toii  Omen  an*B  Land  stiegen,  Ihre  Sehiflfe  waren  in  den  klf- 
ten  Tagen  io  einem  Stnnne  xerstrent  worden.   Am  Ende  fond  rieh 

doch  eins  nach  dem  andern  wieder  ein,  und  so  kamen  von  der  so 
glänzend  ausgerüsteten  Armee  des  stolzen  De  Soto  ungefähr  dreihun- 
dert arme,  in  Pelze  gehüllte,  mit  Wunden  bedeckte,  halbverhungerte, 
schiU  brüchige  Eüeil^  uie  und  Krieger  in  Panueo  und  Mexico  an,  wo  sie 
mit  groUseoFreuden- Bezeugungen  als  aus  dem  Grabe  Erstandene  auf- 
genommen worden. 

Aufser  den  bezeichneten  See£ü)rten,  Landmärschen  und  BootrEx- 
peditionen  rief  das  onglficklicbe  Untemefamen  De  Solo's  nodi  einige  an- 
dere Reisen  hervor,  die  f8r  unseren  Zweck,  die  Oeschicbte  der  Kennt- 
nisse des  mejueanisehen  Qoifs,  sehr  interessant  sein  würden,  wenn  wir 
etwas  nmstftndlicher  Über  sie  nnterricfatet  wären.  Die  oben  genannten 
nrenen  Oapitfine  De  Soto's  niadich  Diego  MaMonado  nnd  Gomes  Anas, 
von  denen  ich  sagte,  dafs  sie  1540  ihren  Chef  in  Achusi  (Pensacola) 
vergebens  erwartet  hätten,  segelten  im  folgenden  Jahre  (1541)  wieder 
von  Ilavana  aus,  um  Spuren  ihres  versehwuiiiieiien  Feidherrn  zu  ent- 
decken, kelirteii  aber  im  Herbste  ohne  die  geringste  Kunde  von  ihm 
nach  Havanna  zurück.  —  Im  folgenden  Frühling  1542  segelten  sie  zu 
einer  abermaligen  „Such -Expedition^  aus,  zu  derselben  Zeit  als  De  Soto 
schon  in  dem  kOhlen  Bette  des  Mississippi  begraben  war.  Sie  wurden 
dabei  von  der  trauernden  Gattin  des  Conqntstador,  der  Dona  Isabella 
de  fiobadiUa,  die,  wie  ich  sagte,  in  der  Abwesenheit  ihres  Gemahls 
das  Gonvemement  von  Cnba  leitete,  nntersttitst  und  angefeuert.  Die 
beiden  onermfidHcken  Capitäne  reeognoscirten  7  Monate  lang  an  den 
Kfistea  des  GoMi  herum  „bis  nach  Mexico  Inn''  und  fuhren  ancfa  aof 
der  anderen  Seite  an  der  atlantischen  Küste  von  Nord -Amerika  ^bi« 
nach  Bacallaos"  (Neufundland)  hinauf,  weil  sie  es  für  möglich  hielten, 
dafs  De  Solo  dort  irgendwo  aus  dem  Innern  au's  Tageslicht  konmieii 
könnte.  Auch  von  da  kamen  sie  nnverrichteter  Sache  im  Herbste  wie- 
der nach  Cuba,  um  dort  au  überwintern  und  einen  vierten  Versuch 
vorzubereiten. 

Im  Frühling  1548  kehrten  sie  mit  einer  bewundernswürdigen  Aus- 
dauer, weiche  von  den  Historikern  nicht  genug  gelobt  und  hervor- 
gehoben an  sein  seheint,  an  dem  Felde  ihrer  Kacbsndiungen  surdek. 
,iSie  k5nnten  mebt  gianben^,  sagten  ne,  «idafs  die  Erde  den  De  Soto  und 
alle  die  Seinen  verschlungen  habe,  und  dafo  nicht-  irgendwo  irgend 
Etwas  wieder  von  ihnen  an  den  Tag  kommen  werde.  Sie  sdbst  wollten 
das  Unternehmen  nicht  aufgeben,  nnd  entweder  sterben  oder  das  Schick- 
sal ihres  Cornuiundeurs  m  ii^riahruiig  bringen'^.   Sie  ahnten  nicht,  daTs 
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die  Eide  oder  doob  der  AfissMpia  wirklich  ilireii  I>e  Soto  vencUmgea 
batteo.  Ee  ist  sehr  la  bednaeni,  dalii  wir  tber  die  SeeUrtea  dieier 
beiden  Männer  00  wenig  genau  nntorrichtel  sind.    Denn  sie  waten 

ihrer  Natur  nach  entschiedene  Forsch -Expeditionen.  Ihrem  Zwecke 
gcüuifä  iilui'stt'n  Maldoiiado  uml  Arlas  die  Ivüston  si'lir  genau  und  naiie 
rt-cognosciren  ').  Dafs  uraständliciifie  Berichte  und  Scliiffrijournale  einst 
über  dieselben  exisiirt  haben  niüsHcn ,  scheint  nur  aus  Vega  s  Aeiifse- 
ruDg  hervorzugehen,  ^dufs  er  nur  um  Weitechweiligkeit  2u  vermeiden 
nicbt  detaüücter  von  ihnen  spräche''  Sie  forschten  und  suchten  wie- 
derum den  ganzen  Sonuner  1543  —  wo  und  auf  welchen  Küston»  das 
wissen  wir  nicht  —  und  kamen  endlich  in  der  MiOe  Odobers  nach 
Vera  Onus  in  Mexico.  Hier  nahm  scfalielslieh  dia  Raibe  ihrer  Bk* 
plofadonon  ein  Ende.  Denn  sie  ▼ernahmen  daadbst,  dab  hnrse  Zeit 
zuvor  MoBCoso  mit  seinen  300  Leuten  in  Panoeo  angdEommen  tai  uad 
bestimmte  Nachrichten  von  De  Soto^s  Schicksale  gebracht  habe.  Mit 
dieser  mit  Freude  verniiscbten  Trauernachricht  kehrten  sie  nach  Cuba 
fu  der  betrübten  Wittwe  De  Soto  s  der  Dona  Itabella  de  ßübudilla  zu- 
nuk,  die  als  Hauptanstifterin  von  4  merkwürdigen  Such -Expeditionen 
III  einer  («e.scbichte  des  mexicaiiischen  Gölls  eben  so  genannt  zu  werden 
verdient,  wie  die  Wittwe  Franklin  s  in  der  Geschichte  der  Erforschung 
der  Eis-  und  l^ohw-Rei^Ionen  erwähnt  werden  wird. 

Die  ftesoltate,  wekhe  alle  die  mit  Fernando  De  Soto's  Unterneh* 
meo  in  Verbindung  stehenden  Expeditionen  för  die  Kenntnifs  und  Geo* 
|{rapbie  des  Golfe  von  Mexico  hatten,  lassen  sich  etwa  so  ansammen-» 
AMseo:  Im  Gänsen  glich  das  Unternehmen  De  Soto's  dem  des  Narvaea 
in  hohem  Grade,  sowohl  in  Beeng  auf  den  Zweck  und  die  Mittci,  als 
io  Besug  auf  den  tragischen  Ausgang.  Weil  es  aber  viel  grofsartigor 
Qiid  in  gewisser  Hinsicht  auch  erfolgreicher  war,  SO  steUte  es  jenes 
vielfach  in  Schatten  und  brachte  die  Tliaten  und  geographischen  Na^ 
men  des  Narvaefl  in  Vergessenheit.  Da  dem  De  Soto  Belialii  auch  keine 
gleich  gro^sirti^e  Lander- Rrfor55cher  und  Entdecker  luigieii,  00  wur- 
den nach  ihm  für  eine  lange  Zeit  alle  See-  und  Landkarten  mit  den- 
jenigen Flüssen,  Häfen,  Ortschaften  und  Namen  bedeckt,  die  mau  iu 
wisen  Reiseberichten  erwähnt  fand,  und  mehrere  der  von  De  Soto  zuerst 
genannten  und  eingeführten  Namen  haben  sich  noch  bis  auf  den  beu- 
tigen Tag  in  den  Küsten  «Lfindem  des  Golfe  erhalten.  Als  Beispiele 
<ler  letsten  Classe  von  Namen  will  ich  nur  „die  Apallachisohen  Beig^^ 
asd  die  Ortsnamen:  „Tascaln^a^  (jetzt  Tuscalooea),  »Oo«a*'  (Jetst 

')  AU i  \  was  wir  Uber  sie  wissen,  ist  eutbuUen  in  Herrera  Dec.  VU.  Lib.  VII, 
Cap.  XJl.,  und  in  Vtgii  1.  e.  p.  "204  1". 

SieU«  Vega  1.  c.  j».  26ö. 
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Coom),  ^BlMTila*^  (jetsi  Mobile),  «AlilMmo'^  (jetit  Alabama),  „Ghiea^* 
(jeirt  ObieaMaw),  ^Nagnatex^  (Jelst  Kaoogdoebea)  aoiübren« 

'  In  Folge  der  sahlreieheii  durdi  De  Soto  veranlaTtten  Seefahrten 
wurde  die  ganze  Sehififahrt  der  n^rdHehen  Pardeen  des  Golfs  viel  be- 
kannter und  geläufiger.  Als  die  dabei  bewirkten  wichtigsten  Küsten- 
Eiitd«  ckiaigeii  müssen  foljjende  bezeichnet  werden:  1 )  die  Entdeck inui, 
Erforscliung  lind  Würdigung  des  Hafens  von  „Achu»i'*  dder  Pensaeuia. 
der  später  der  Huuptwattenplalz  der  Spanier  im  Norden  wurde,  und 
Z)  die  Kntdeckang  und  Beschiffung  des  ganzen  unteren  Laufs  des  MiB- 
aistippi  and  die  Brkenntnifs  der  ßeschatlenbeit  seines  Deltas. 

Obwohl  schon  tof  ihm  durch  Fineda  und  Cabe^a  de  Yaca,  wie 
loh  aeigte,  etwas  TOn  der  Eänstena  dieses  Flusses  bekannt  gewotden 
war,  so  gilt  doch  De  Soto  in  der  Oescfaiebte  mit  Recht  als  der  wahre  Ent- 
decker des  Pliisses,  dessen  Grofse  nnd  Verbfiltnisse  er  snerst  nachwies. 
Lange  nach  ihm  wurde  der  Strom  von  den  spanischen  Geschichts- 
schreibern mit  dem  von  De  Soto  gegebtineQ  Namen:  ^El  liio  Grande  de 
la  i  ioi  ida^  bezeichnet. 

Wie  Cortes  durch  Reine  Landmärsche  die  Beziehungen  (Ii  s  iik  \i- 
caoischen  Meerbusens  zur  Südsee  und  den  schmalen  halbinäelariigen 
Isthmus,  der  beide  Gewässer  trennte,  nachwies,  so  machte  De  Soto  durch 
seine  weit  nach  Norden  binaojfreiohenden  Reisen  es  erst  recht  kUr, 
▼on  welchem  breiten  Gontmente  dieser  Bosen  in  jeoer  Rkshtnng  am- 
geben  sei*  Beide,  Gortes  und  De  Soto  haben  die  erste  rohe  Kenntnils  des 
von  Mexico  voUendet  und  es  sdilielst  daher  aoch  mit  ihnen  die 
Petiode  der  SUesten  geographischen  Geschichte  dieses  Mee- 
res-Absehnitts. 

Die  Spanier  verloren  zwar  nach  De  Soto  die  nördliche  Kü^te  des 
Golfs  nie  volhV  witder  uns  dem  Auge.  Sechszehn  Jahre  naili  Mos- 
eoso's  Ril(  kk(  ljr  (1559 — 1561)  ging  wieder  ein  »{>aiii»clier  Conquista- 
dor,  Don  Trittau  de  Luna,  dahin  ab.  Doch  haben  die  mit  dem  Un- 
ternehmen dieses  Luna  in  Verbindung  stehenden  Fahrten  and  Helsen 
dem  Bekannten  wenig  Meues  binzagefSgt.  Im  Grofsen  nnd  Gänsen 
sogen  sich  die  Spanier  nm  die  Mitto  des  16.  Jahrhunderts  von  allen 
Bntdecknngen  und  Erobeningen  im  Norden,  gleichseitig  sowohl  ao 
der  Küste  des  Stilkm  Geeans  *),  als  an  der  des  Atlantischen  Goeans 
nnd  des  GoUi  von  Mexico  snrfick.  ,„Tm  SSden  da  liegen  unsere 
Schätze'^,  ruft  ein  spanischer  Gegeliichtsschreiber  jener  Z<Mt  aus,  und 
gab  damit  einer  unter  den  Spaniern  allgemein  gewordenen  Ansicht 

')  In  der  nördlichen  Partie  des  Stülen  Oceen«  schloeaen  die  Seefahrer  des  Ct' 
brillo  nnd  Tixcayno  (1543)  fant  gleichzeitig  mit  denon  des  De  Soto  nnd  MoAcoeo  Im 
Mecrbnaen  von  Mexico  die  ältere  Periode  der  epanteeben  Vntdecknngen  ab. 
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Wflrte.  Btüug  and  noMuflnuiert  tun  die  hinäer  im  Norman  mffAimL 
äft  tpMuscbe»  SUb«r-FIotten  im  Verlaufe  das  16.  anl  i?«  JaMiMi- 
derta  auf  der  Uinen  von  Alaminos  vui  gezeichneten  Ronte  in  eraem 

Halbkrt-ise  durch  den  uicxicaiiisdiea  Göll  von  Vera  C'mz  nacli  Ha.- 
Tica  und  bekamen  dabt;i  wohl  zuweilen  die  weit  hervorragende  Delta- 
S'..itze  des  Mississippi,  die  sie  ^Cabo  de  Lodo^  (da»  Schmutz- Cap) 
QinoteQ,  in  Öicht.  Die  Entdieckungea  dea  Fineda,  Garay,  Narvaea, 
De  Soto  gariethen  allm&lig  in  Vergesaenhait  ond  wncdan  an  an  sagen 
unter  Moos  nnd  Staub  begraben.  Nor  dann  nnd  wann  trug  sich  ein 
Scyffl»iiGli  oder  tonst  ein  fireiffQÜa  int  ^  ^  8ahleiar  wieder  eiu 
i&ftete.  Eral  mit  den  Bkpeditidlian  der  Franaoaen«  ala  rie  ton 
Cuada  ms  auf  dem  Miaiiaaippi  snm  Gelf  Idnabkaman,  flkig^  eine  aeoe 
Ab»  daa  Golft  an 

Einige  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Namens  unseres 
Meerbasens  mögen  dieses  Capitel  passend  abschliefsen.  Anfänglich, 
aU  man  Floiida  noch  lür  eine  Insel  und  nnthin  das  ganze  Meer  bei 
Klarida  und  Yucatan  für  eine  otiene  Partie  des  grofsen  Uceana  hielt, 
r^aUe  man  noch  keinen  besonderen  Nameu  für  den  Golf.  Man  nannte 
ihn  wie  das  geaammta  Maar  im  Osten  AmanlKa'a  «Ifar  ddl  UaH^* 
(Novdaee)«  Dieser  J^ame  wurde  im  GagensaU  an  dam  an  deiiaKbett 
Zeil  füw  dea  StiUan  Ocean  aufkommenden  Namen  ^Mitr  MSmr^  (Sfid- 
les)  anagebildet.  Beide  Namen  entatandan  an  den  Ufern  dar  gtofimi 
die  Oaeane  acbeidenden  GeatraUAmarikaBiacfaen  Linder *Brdd(a,  die 
von  Westen  nach  Osten  (genau  genommen  von  WKW.  nach  OSO.) 
:äuft.  Zuerst  bezeichneten  die  Spanier  die  Gewässer  in  der  Nähe  die- 
ser Brücke  niit  jenen  Namen;  aUmaiig  theilten  sie  sie  dpu  beiden  gro-- 
bell  Oceanen  mit. 

Aof  den  ältesten  Karten  findet  man  für  den  Golf  entweder  gar 
keinen  Namen  oder  nur  „ifar  del  NoHe*.  Auch  Coctes  nennt  iha 
10  aeiaeii  Depaadien  nie  anders.  Pur  die  auf  dam  Ifllhmua  wohaes- 
Lemla  (die  apapiacben  Bewaihner  Mexico^e,  Guatemala*«  ete»)  ist  dar* 
idba  ao  natflriich,  dala  aie  aelbat  jetst  noch  Ciial  nnr  dia  Kamen  «Nord* 
Heer**  and  8nd*Mecr^  gebrancben  und  unsere  geograpliiaehen  Beaea«* 
umgen:  ^Garibisehe  8ee^,  ^Mezieaoiscber  Maarbasan^  ete«  nidit  kea« 
fieo.  Erat  als  Pineda  (151Ü)  die  Abgeschlossenheit  des  Meerbusens 
im  Norden  erkannt  hatte,  konnte  mau  an  einen  besonderen  Namen 


■ )  Die  Geschichte  der  Untemebmuiigen  das  ob«n  gMSlUitaa  Dt  Luna,  die  histo- 

r^  b  Ol ork würdigen  S<-hifrbrfirhf» ,  di»«  Reise  einiger  Missionare  nach  Florida  und 
l«;!*«  und  einige  andere  Ereignisse  im  Laufe  de«  If).  und  1 7.  Jahrhunderts  heften 
uch  am  betten  in  «ine  Gruppe  zusainmeufasfleu.  Die  Fahrten  des  Franzosen  Ro- 
Wrt  de  ia  Seile  (Mit  168S)  wUrd«  denn  elaee  neeee  Abaduiltt  dar  Oetehldite  dte 
IbsicaaiflAea  MeniMMii 
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flr  den  Qolf  denken.  ^  In  den  Ältesten  Berlefaten,  geographMiea 
Wevken  nad  SiBrten  jener  Zeit  findet  man  wobl  den  Namen  „Go^o 
de  Florida*^  oder  auch  y^Golfo  de  Corles*^  gebrancbt.  Oortes  hatte  den 

Golf  für  Europa  grofs  und  bedeutsam  gemacht  und  wäre  daher  kein 
unjtaBSender  Taufpathe  gewesen.  Allein  der  Name  ^Golfo  de  Corles* 
hielt  sich  nicht  für  diese  Meeres- Abtheilung,  wurde  aber  bekanntlich 
für  längere  Zeit  dem  californischen  Golf  gegeben,  den  Cortes  ganz 
allein  und  ohne  einen  Vorginger  entdeckt  hatte. 

Auf  einigen  alten  Karten  ans  der  Mitte  des  16.  Jahrhonderts,  z.  B. 
auf  denen  des  berflbmten  portugiesischen  Kartenseichners  Diego  Hö- 
rnen findet  sieh  Ar  nnseren  Qolf  der  Name:  ,,5fii«ff  Magma  AmHIH^ 
rum\  Eine  der  merkwfird^sten  Benennungen,  dSe  unser  Golf  auf 
alten  Karten  empfangen  bat,  ist  wohl  der  des  „Cbinesisehen  Meeres*^. 
Dieser  Name  (^  f/af«  CMtf^vm^)  stellt  unter  anderen  mit  grofsen  Buch- 
staben auf  einer  Weltkarte,  welche  vermuthlich  um  die  Mitte  des  16.  Jabr- 
hnnderta  gezeichnet  wurde  Ich  sagte  schon  oben,  dais  auch  der 
grofse  Erforscher  des  Nordens  des  Golfs,  Fernando  de  Soto,  wie  noch 
viele  spätere  Entdecker  nach  ihm,  sich  China  nahe  t^laubten.  Aber 
sehr  lange  scheint  die  öffentliche  Meinung  der  Gelehrten  und  des  Pu- 
blikums nieht  darüber  gezaudert  zu  haben,  weicher  Name  diesem  Golf 
gegeben  werden  solle.  Mexico  oder  Neu -Spanien  war  und  blieb  SOG 
Jahre  lang  entsefaieden  das  schönste  und  wichtigste  Land  an  seinen 
Küsten,  das  Tomehmste  Ziel  aller  dahin  angestellten  SebüRahrten  und 
nach  ihm  wurde  er  daher  mit  Recht  ifir  alle  Zeiten  und  bei  allen  V<6I- 
keirn  benannt. 

EHne  der  ersten  Karten,  auf  welchen  leb  den  Namen  y^Golfo  die 
Mexico'^  verzeichnet  gefunden  liabe,  ist  eine  Weltkarte  vom  Jahre  1550, 
die  auf  der  Hodley'schen  Bibliothek  in  Oxford  nufliewahrt  wird.  Ge- 
meiniglich haben  indeis  die  tnitirren  spanischen  Historiker  und  Karten- 
zeichner den  Namen  y^Goffo  de  Nuena  Espa^a*^.  Herrera  z.  B.  (um 
1600)  nennt  ihn  fast  immer  so.  Spätere  Spanier  gebrauchen  die  Na- 
men: y^Ensenada  ÜBticmM^  oder  j^Seno  Mexicano^^  welche  letztere 
Variation  fast  immer  auf  den  spanischen  Admiralit&ts* Karten  dei 
18.  Jahrhunderts  su  finden  ist.  In  den  Vereinigten  Staaten.  hei(ht  der 
Meerbusen  beim  grofiMa  FuMikum  und  in  der  Marine  einfi^h  nur:  „fft^ 


Siebe  «iue  Copie  dieser  Karte  im  ^Memoires  de  la  HocUti  de  Nancjf'*  lb83. 
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Die  Stadt  Puebla. 

Von  Dr.  Vtohum  Bd.  BaielimaBii. 


Die  Stadt  im  Puebla  de  io$  Angetee  (d.  h.  die  Stadt  der  fin- 
fdD,  auf  der  groCsen  StrafiM  tod  PetoU  nMh  Mesteo  galegeD,  die 
Hvqicsuidt  der  fpuuicben  Intendantechaft  und  des  Jetng^  Steetce 
Phebla,  In  älterer  Zeit  der  ProTins  TUweaU,  hat  darch  eine  oaerklir- 
Beb  luurtnlckige  Vertheidigung  gegen  ein  frensösiscbes  Heer,  deren 
Ursach  wohl  der  mexicauiscbe  Patriotismus  nicht  allein  gewesen  ist, 
sich  für  immer  einen  Namen  in  der  Geschichte  erworben,  auf  den  sie 
BACh  ihrer  bif^lu  rigen  Existenz  nie  schien  An.spruch  niaclien  zu  können. 

In  der  Ebene  von  Acaxete  (mex.  acaxitl^  bedeutend  Waseerbe- 
häUer:  See,  Weiher  oder  Cisteme)  oder  Cuetlaxcoapan  (von  cu^ 
ilaztH  Leder  and  coo// Schlange;  wohl:  Ort  einer  Schlangenart),  einem 
Udnen  I>orfe  im  Chololtekiechen  Gebiete,  ataoden  im  Anfang  dee 
l(L  Jahrlrnnderte  nnr  einige  Hutten  der  Indianer  von  Cbolula.  An  die> 
MT  Stelle  wurde  in  den  Jahren  1533-- 34,  durch  den  Eifer  des  D,  Se^ 
ImIm»  iUmirmi  de  FmemUal,  BrsbiBchofB  von  Santo  Domingo,  welcher 
von  1^31  bie  sor  Errichtung  dee  Vicekönigtbums  1535  an  der  Spitsie 
df-r  zweiten  audiencia  die  Kegieruüg  N<;u8])aniens  leitete;  und  des  in 
dt-r  mexicanisclu'M  Kirchengeschichte  berühmten  Franciscauers  Toribio 
}lotolinia  (aus  B»  neveut):  die  Stadt  Fuebla  gegründet;  ihr  Privile- 
güiffl  iet  vom  28  Öept.  1531  datirt.  Sie  gehört  zu  den  wenigen  Städten 
<ics  spanischen  Amerika's,  welche  durch  europäische  Ansiedler  ange- 
le aui4«  Nachdem  die  Stadt  einen  hohen  Aufschwung  genommen 
httie,  wurde  im  Jahre  1550  das  1526  in  der  Stadt  TlMcata  gegrün- 
dete BiadiniD  mit  dem  geistlichen  Capitel  in  sie  verlegt;  sie  ward  und 
iit  noch  Sita  eines  Bischofs.  Ich  habe  von  den  Bischöfen  Pnebla's 
bd  der  Domkirche  gehandelt  >)•  Als  die  Stadt  Mexico  1631  von  einer 
grofsen  Ueberschwemmung  heimgesucht  wurde.,  zogen  ans  ihr  8000  Ein« 
■wohner  nach  Fincbia;  später  machte  die  Stadt  weiter  keine  Fortschritte: 
Wooders  niebt  vom  Jahre  1710  an  (bis  1746),  weil  es  mit  dem  Hau- 
iei  sehwach  ging  (s.  iS.  212). 

Der  vollständige  Name  und  Titel  der  Stadt  ist:  la  muy  nobU  ^ 


•)  Dm  Btihe  dJ«0«r  BiiebSA  wltd  In  eittMD  tpItaMO  AvMs  ftbtr  «di«  Don- 
IMt  von  FMbla'*  gtlfeArt  werte. 
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mtty  leal  cwdad  de  h  Pnehla  de  los  Angeles;  den  letzteren  Zosats 
Labe  ich  bei  der  Domkirche  erläutert:  er  ist  so  sehr  pine  Haupt- 
«nche,  dÄls  iu  tU-ii  2  voriüjcn  JahrlmniJerten  Auffelcs  auch  allein  gf*- 
braucht  wird,  und  man  die  Sladt  in  Alcvdo's  ^rofsem  Lexicon  über 
Amerika  (1786)  vergeblich  uuter  Fuebla  suchen  würde.  Man  sagte 
damals  la  ciudad  de  los  Angeles^  wie  jeUt  Ui  ektdad  de  la  Puebia 
(kurz  ia  Puebla). 

Puebla  liegt  östlich  mit  etwas  Sfid  von  der  Hauptstadt  Mexico, 
in  einer  weiten  und  reichen  Hochehene  der  mexlcanlschen  Cordillereo, 
unter  19«  0'  15*  N.  Br.  und  100»  22'  45"  W.  L.  von  Paris  (nach  Hum- 
boldt), am  Flusse  von  Tlascala.  AIcedo  gicbt  19*  15' Br.  und  27* 
3H '  L.  an ,  und  auf  den  neuen  Karten  wird  man  die  Länge  sehr  ver- 
schieden finden.  Seine  Höhe  über  dem  Meere  auf  dieser  Hochebene 
bftiiigt  nach  ITnniboldt  (s.  noch  Knsmoa  IV,  434)  Ii? jü  Pariser  Fufs. 
nach  Ward's  Karle  7200,  narh  Mühlenpfordt  720 j  Fufs.  Der  rio  de 
Tlasvala  (auch  geoaunt  no  dr  PapagaUo)  entspringt  in  der  Nähe  der 
Stadt  dieses  Namens,  durcbstrünit  die  ganze  Länge  des  Staats  Puebla; 
zieht  die  meisten  der  geringen  Flüfscben  und  Bäche  an  sich,  die  sich 
sparsam  auf  dem  Hochplateau  bilden:  dazu  aus  dem  Staate  Mexico 
den  rio  Xescata;  und  fällt  Südlich  vom  Dorfe  AyniUs  in  die  Sfidsee; 
er  ist  nur  einen  Theil  des  Jahres  hindurch  für  kleine  Boote  fahrbar. 
Die  Entfernung  Poebla's  von  Mexico  wird  zu  22  leguas  (in  alten,  gro- 
fseren  Meilen)  angegeben;  wir  rechneten  auf  unsren  Reisen  29 — 31  «n- 
samrnen  *).  —  Die  Lage  der  Stadt  ist  sehr  gunsti«];;  die  grofse  Ebene 
(oder  das  Plateau)  von  Puebla  ist  wdhl  l)('V()lkert  und  höchst  frucht- 
bar: der  Buden  tragt  hunderlt'ahig  und  vich«  Fnuiite  jredeihen  ohne 
Zulhuu  des  Menschen,  schönes  ^^  asscr  strömt  der  Stadt  von  den  Ge- 
V'roren  zu  und  bewässert  Ii  Felder  iu  der  Nähe.  Grofse  und  schöne 
Gärten,  deren  gesunde  Luft  sehr  gerühmt  wird,  umgeben  die  Stadt 
und  versorgen  sie  mit  Kfichengewächsen.  Die  Umgegend  Ist  aber 
baumlos,  aufser  dem  5  leguas  entfernten  Pinal,  Die  Hochebene  von 
Puebla  genlefst  eines  herrlichen  Klima's,  warm  tmd  trocken»  und  sehr 
gesund;  auf  dem  hohen  Berge  Maitalcuege  von  Tlascala  bilden  sich 

')  Die  9pantecl)c  und  mpxicftuische  legua  ist  sehr  vtrBchieUen  in  ihrer  Gr5^'^^e. 
In  Spanien  rechnet  inftn  i)  an  sich  174  hnnrxA  auf  einen  Grid  derHrfife;  2)  die 
alle  legu,a  Uyal  (gestitzliche)  betrug  8333^  rurtur,  die  gewöhuliche  macht  Ü6G6J  ra- 
nw,  anf  den  neuen  HeefteraTsen  wird  sie  sn  8000  vara»  gmehnet;  die  legua  jtair 
dfca  (gerichtliche)  wird  (^  der  neuen  mex.)  zu  &000fr4irai  oder  8  mlla»  ange* 
nommen;  3)  die  Uyua  maritima  (Seemeile)  beträgt  66C6|  varoM.  In  Mexico  wer- 
den, neben  den»  Gebrauch  der  verschiedenen  spanischen  /er/uns^  auf  piricri  Breitengrad 
geiechnet:  25,  3Gj,  26^i  26,63  leguai;  nach  der  ueu<i»teu  Bestimmung  (zufolge 
Ctmcfo  de  la  Cortina)  wall  die  mexicaniache  Ugua  5000  varas  oder  41  dO  mitru  b»* 
tregea. 
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4ie  9ewttterwolk«D,  wdebe  ikh  «i  tetoer  Zeü  raf  die  Stadt  FiiebU 
cnÜBdeD.   Eine  acbone  U«bei«iclst  dor  St^t  und  der  fernen  Gefadrge 
gwfefct  iDAB  yoo  einem  Tbnrme  des  Dome  (wo  die  Pyramide  von 
Qiciiiüa  deutlich  so  sehen  iei«  aber  der  Popocatepeü  bedeMteod  fop 
•einer  GrSfoe  verliert);  und  eine  besoodan  yortheilhafte  kann  man  ge- 
winiieii  von  einer  Aiiliükc  südlich  in  kurzer  lCiitt"«'rnuiig  von  ihr,  auf 
welcher  die  schone  Kirche  de  Awf>/rr/  Sihora  de  (iuaduiupe  stfht.  Vicl- 
Irjclil  i^t  liier  dm  Fort  (iuüdalupe  zu  suchen  uud  nuv  Cun-  Kirche  gc- 
ouLcht  worden,  wie  dem  Namen  uucb  Forts  aus  andcieu  Kirchen  und 
Klöstern ;  nach  der  Uebergabe  der  Stadt  darch  den  mexicanischen  Ge- 
aerai  Ortega  besetzten  die  Franzosen,  am  17  Mai  d.  J.,  die  Fortg 
f^jotmeknucan  (e«  nachher  8. 200),  AnUa^  Loreto  ond  Gumhk^i  aaeh  ein 
Foft  Carwtm  wird  wfihrend  der  BeUgemng  erwähnt.  Bei  derselben 
mdea  jd  der  Umg^end  von  Poebla  genannt  die  Oerter:  Stm  Lwremw 
(ant  Kirche»  Plateaa  und  Hdhen),  wo  der  mexicaniecbe  General  Co» 
Manfort  am  7  Mai  in  seinen  Versehanzangen  geschlagen  wurde;  dabei 
der  cerro  de  In  Crui;  San  Pablo  del  Monte,  die  Miilile  von  Cuadalupe: 
der  rancho  de  la  Magdalena  wurde  in  der  Nacht  vom  Ir»  Mni  pfonom- 
men.     Kino  Abbildung  des  nürdh'chen  Endes  der  Stadt  hndet  man  bei 
W.  BuUock  (der  1^523  in  Mexico  war):  $ix  moulks  residence  and  tra- 
teiM  in  Mexico,  2d  ed.  London  1825  Vol,  /.  vor  p.  79;  man  aiebt  auf 
dieser  Darsti  llung  den  Popocatepetl  und  zwei  nähere  Berge  rechts« 
■ad  einen  Höheniag  links  ¥on  Paebla.   Die  drei  höchsten  Berge 
and  Vulkane  Ton  Mexico  mit  ihren  ewig  beschneiten  Gipfvlo  bihleo 
den  Ha«pt-Prospeot  der  Stadt  Puebla,  die  zwei  ersten  tugleich  den 
ton  Ifezioo;  am  18  Mai  1827  ans  Puebla  auf  der  Strafse  nach  Mexico 
jeit«     ,  hatten  wir  tot  uns  die  schneeigen  Gipfel  des  Popoeatepeti 
(d.  h.  lüuchender  Horg,  von  popoca  rauchen  und  tepetl  Berg;  1  fi,(i20 
Far.  FiiT-s  nach  Humboldt)  und  dk^r  l»l  acci  h  u  a  ( l  fder  «NveilV^n  Frau", 
mex.  iztac  weite  und  vthuaiJ  i  ian;  14.736  Fufe:  mit  wcitgestrci  kuni 
Rucken).     Beide  Vulkane  liegen  im  Westen  vou  Fuebla:  Popocatepetl 
lidUchf  iataccihuatl  nördlich  über  ihm;  sie  gehören  zum  Staate  Puebla. 
Wenn  man  den  Weg  nach  Mexico  über  Cholula  nimmt,  kommt  man 
mHebeK  beiden  Vulkanen  durch  (die  Strafse  des  Cortes)«  über  la  Oms 
id  Carrio^  la  Cumbre^  Ameea  und  Jtamanaka.  Als  wir  auf  unsifur 
Biffcrkfr^r  fon  Maxieo  fiber  Puebla  den  Weg  nach  Oaxaca  einschlu- 
gen, sahen  wir  am  Morgen  des  16  Juni  1827  vor  Puebla  den  Vulkan 
Ton  Orizaba  (vielleicht  höher  als  Popocatepetl:  16,302  Fufs  nach  Horn- 
boldt,   lt>,77b  nach  Ferrer)  in  einem  schönen  Schauspiel:  wir  sahen 
^tn  Berg  blau,  um  seine  Mitte  eine  woifse  W^olke.  über  welche  sein 
tiipfel  sieb  klar  erhob;  wir  sahen  auch  die  andren  2  Vulkane  mit 
ikraa  Miaee. 
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Baschmann: 


Ich  veryoUständige  die  hier  eingeleiteten  Nachrichten  Ton  d«r  Lage 
und  den  aufseren  Umgebungen  der  Stadt  Puebla,  ehe  ich  mich  zu 
ihr  seihst  wende,  dnrcii  die  Hezeichnang  der  g^rofseii  Ufrfifiie 
nikrli  ülexleo  und  die  Aufzj'ihlung  der  auf  ihr  und  rückwärts  eu- 
nächst  liegenden  Ortseltafteu,  mit  Erlüuterang  einiger,  weil  deren 
mehrere  hei  den  neaen  Krieg^sereignissen  oft  genannt  sind. 

Der  Weg  von  Perote  nach  Poebl»  fuhrt  über  Ojo  de  Agua,  iVo- 
paheOi  die  raobe  Berggegend  (Plaee)  und  die  wiUa  M  Fimoi^  Aco9et9 
(b.  8,  195)  und  Amotoque;  mnn  kommt  lui  die  gania^  -j^  Stunde  dareof 
Aber  eioe  Brficke  in  die  Stadt,  ncMsh  3ber  eine  BrSeke  (von  Sm  Frm^ 
ci$€o%  mit  einem  ichönen  Kloster  an  einer  Seite  ond  der  alameäa  an 
der  andren ;  wir  ritten  daraaf  noeh  beim  CoKteo  ▼ori>ei  nadi  dem  Gatt- 
hofe.  —  Amozoque  (so  hörten  wir  den  Namen  sprechen  und  so 
schreiben  mehrere  Autoritfiten)  oder  Arnuzor  (öfter  so  geschrieben, 
anch  iniintT  in  den  franzosischen  Berichten;  an  sich  die  achte  mexica- 
nische  Form):  der  Ort,  welcher  ein  Standquartier  der  französischen 
Armee  bei  ihrem  ersten,  veruDgluckten  Vorgehen  gegen  Puebla  im 
▼origen  Jahre  bildete;  iat  ein  bedeutender  Flecken,  Haapt  eines  pot' 
Uio  nnd  früber  eabeetro^  8  alte  oder  4  neat  Ugum  in  Osten  von 
Poebla,  und  8  kgmu  von  der  eeala  tfe/  finuU  entfernt;  gelegen  in 
einer  fruchtbaren  Gegend,  7582  FtJiB  Aber  dem  Meere.  Bs  ist  gut  ge- 
baot;  hat  2  schöne  Kirchen:  eine  Pfiutkirche  (coii  cum  ekrigo  ä$l 
UHmM  mwktmo  1746)  nnd  ein  Kloster  ife  Sm  P'r&nciteo.  Im  Jabi« 
1746  bewohnten  den  Ort  100  Familien  von  Spaniern,  Mestizen  und 
Mulatten,  und  5%  Familien  von  Indianern:  mit  denen  zusammen, 
welche  in  den  hamüs  lebten.  —  Wir  passirten  Amoiixpip  wieder  auf 
nnserm  Wege  nach  Üaxaca  über  Tepeaca  am  16  Juni;  über  die  lirucke 
aas  Puebla  reitend,  kamen  wir  auf  einem  sehr  schlechten  and  steini- 
gen Wege  nach  2  leguas  dber  einen  Ort,  nach  wieder  2  tegnas  nach 
Amtnoffiei  sahen  daranf  Unks  neben  uns  die  P&sse  des  Pmal  liegen: 
ond  kamen  in  das  trockne,  breite  nnd  tiefe  Flnllibett  des  Ho  ds 
Aiogaque  (mez.  oloy««!  FInls),  das  whr  wohl  10  mahl  krensten. 

Von  Fnebla  reitet  oder  fihrt  man  in  2  sehr  starken  oder  2|  Ts* 
gereisen  nach  Mexico.  Humboldt  giebt  die  Wege  ▼on  Mexieo  so 
an:  die  alte  Strafse  nach  Veraeru%  geht  durch  die  Höhen  von  Apa^ 
ohne  Puebla  zu  berühren;  die  neue  Strafe«,  der  Camino  del  cottsulado^ 
fuhrt  über  die  venta  de  Chalco^  die  Höfinn  von  ('ordota,  Rio  frio^  Tes- 
mehtcos  am  cerro  de/  Tciapon^  und  Ocotltm^  über  den  Weg  des  Cor- 
(es  8.  oben  (S.  197  unten)  nnd  nachher  (S.  199). 

Wir  ritten  am  Morgen  (18.  Mai)  aus  Puebla;  sahen,  nachdem  wir 
eine  Brücke  passirt,  rechts  einen  groben  Ort,  aplter  links  CkMü  and 
die  Pyramide  mit  ihrer  Kirche  liegen;  kamen  nach  Sm  Mmtim  M  Ite* 
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mtkm  <Nfer  Tumtiitm  (0  iegiM»  von  PtMblm),  tob  d»  fl]pSier  dnrdi 
«•Uige  und  bergige  Gegend  fiber  die  emto  nach  IWii/e  4I0  Tetmebt^ 

eos  (4  ieguas);  gelangten  dann,  darcb  Berggegenden  nnd  5fter  dichte 
Waldung,  auf-  und  ebsteigend,  am  Abend  nadi  Rio  frio  (3  oder  4  Ie- 
guas)-. nach  Ward  ] 0,1 22  Fufs  hoch,  wo  man  schon  thoiiweisc  den 
Bergraiid  des  mexicaniäcben  Thals  erstiegen  hat-,  es  ^vai'  hier  iu  der 
Nacht  sehr  kalt.  Am  zweiten  Tage  erstiegen  wir  durrh  rauhe  Berge 
und  Wald,  wieder  öfter  auf-  und  absteigend,  den  Tbalrand;  \rir  aaben 
jetit  du  mexicauigche  Thal,  docb  nicht  seine  Anebreitong:  denn  es 
lagen  in  der  Mitte  Hügel,  um  die  es  Mch  berumzog.  Hierauf  atiegen 
vir  abwerte  und  kaoaen  an  die  eenl»  de  Cordana  lef«M|},  wel- 
ter ober  Mute  de  Chaho  (a.  dber  ibre  Lage  naohber)  so  Mittag  nach 
i^oüa  (4  kgum^  noeb  6  Toa  Mexico  eotfemt) ;  von  da  auf  ^er  Qiaaes^ 
awiaofaen  den  Seen  Ch&ko  (links)  nnd  Te*eueQ  (redtU,  mit  der  An- 
»eiit  des  FtAom  de  los  Balkos},  wo  wir  oacb  einer  Stande  die  Stadt 
Mexico  Tor  nns  ausgebreitet  sahen;  erst  nach  längerer  Z*  il  kamen  wir 
m  die  garita  de  San  Laiaro  und  von  da  am  späten  jNachmittag  in 
die  Stadt. 

Auf  der  Rückreise  von  Mexico  nach  Pm  l»la  kamen  wir  (13 
Jani)  erst  um  11  Uhr  aus  der  garüa  de  Sau  La^aro;  und  gelangten 
über  Ayotla  (6  Ieguas)  um  5  Uhr  nach  Bmena  Vista  (2  leguas\  wo  >vir 
Sbemacbteten  (zusammen  8  leguos).  Am  sweiten  Tage  ritten  wir  über 
die  tenta  de  Cordina  (1  iegwt%  dnrcb  berdcbtigte  Waldpfisse,  anf-  nnd 
•iMleigend»  nacb  Rio  /Wo  (6  leguas)%  knmen  von  da,  durch  waldige 
nnd  bergige  Gegend,  über  Puenie  (3  leguas)  nadb  Sie»  MarUn  de  Tei^- 
meieea  (4  legnas\  wo  wir  die  Nadbt  subraditen  (14  hgmu).  Am  M- 
beo  Nachmittag  des  dritten  Tages  (15  Juni)  erreichten  wir  Puebia 
{9  teguas);  von  da  am  folgenden  Tage,  den  Weg  nacii  Üaxaca  ein- 
achlagend,  über  Ar/iozoqiic  die  Stadt  Tepeaca, 

Bnllock  und  Ward  ginji^cn  von  Puebia  nach  Mexico  über  Cho- 
lulüy  um  die  Pyramide  zu  sehn.  Von  da  wendet  sich  der  Weg,  da 
der  des  Cortes,  welcher  (s.  oben  S.  197)  awischen  beiden  Vulkanen 
dorchgiogy  lange  verlassen  ist,  bald  a'jf  den  oDSrjgen  su:  er  geht  jetst 
Milioh  von  der  IsAaeeUmaUi  aUerdingB  ist  er  mnh  nnd  in  der-^orrafie» 
ü  Ha»ee  10,486  Ftilb  hoch.  Ward  Obemaebtete  in  iSai»  MaHm  (7 
|Mt);  am  «weilen  Tage  kam  er  fiber  die  eeiite  de  Tesmsheos  (3  la- 
^MiX  ™^  einem  sanften  Ansteigen  von  557  Fojh:  wonuif  aber  in  den 
oidiiten  4  ieguas  ^  nadi  Rio  frio  nnd  barranea  de  JuaneSj  ein  üntei^ 
sebied  voii  '221'l  Fufs  erstiegen  wird.  Von  dieser  Barranea  steigt  man 
langsam  in  diis  aiexicanische  Thal  herab,  welche  Senkung  bei  der 
rrnta  de  Chalco  unmerklich  wird;  liegt  na'  h  ihm  dten  so  hoch  als 
im  Martin,  71  ii  Fofe;  oacb  Humboldt  (s.  noch  £a>suios  IV,  434)  hat 
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die  venta  ds  Chalco,  das  sOdostäebe  Ende  der  Ebene  von  Mexico  bil- 
dend, in  19«  16'  N.  Br.,  7236  Fufs  Hdhe.  Wmtd  ftbenurahtete  in  der 
berrUcb  gelegenen  haeUnda  de  I0  Bumm  ViHa, 

Von  den  «af  dieser  Wege-Bonte  genwonten  #«r#«ra  will  ich 
nnr  S^m  Mattin  49  Teeete/nce»«  TD^mheM^  Tnmebtea  oder  fW- 
meluean  faermheben:  weil  dieeer  Ort  das  Unglfiek  erfiibren  bat,  in 
den  neuesten  französischen  Berichten  fiber  den  Marsch  der  Armee  Trtn 
Puebla  aut  Mexico  /n  der  abenteuerlichen  Form  von  Meloccan  u.  a. 
verstummelt  zu  werden.  Es  ist  ein  bedeutender,  wohlgi  baater  Flecken j 
nach  Wnrd  7711  Fufs  über  dem  Meere.  >\ Citer  auf  dem  Weg-*  nach 
Mexico  Hegt  Puente  de  Tesmelncos  (nach  Almazan*s  Karte  von  Fnebla 
Puenie  de  Te$mehieem)i  4  ifpM9^  826^  Fufs  hocb  t  nach  Ward  eeafa 
dB  TB9m€kieo$^  8  iegiuu  T<m  San  Mariin,  Wir  Iknden  eine  tenta 
j  Stonde  vor  dem  Paenie^  am  Abbange  eines  Beiga:  und  dieae  iat  wohl 
Wardst  9enia  da  THmekieoi.  —  Die  Form  Teiaiefocoi  dentot  anf  eben 
Volksatamm;  der  Name  gebt  fiberbaapt  torflck  anf  das  alte  Tdaaie/- 
ham,  ein  Dorf  im  Staate  ffoexotzineo. 

Wir  haben  noch  in  1  j  leguas  Entfernung  von  Puebla  in  Südet» 
das  Dorf  Tot  om  ehnacan  zu  nennen  (wohl  vom  plur.  folome  des 
niexieanischen  Worte«  infofl  Vogel  abgeleitet),  (ins  in  der  letzten  Bp- 
lageruDg  als  ein  mexicanischea  Fort  in  den  französischen  Berichten  /n 
Tolimehuacanf  ja  Teoiimehuacan  verdreht  ist;  nachdem  die  Franzosen 
in  et  Bresche  geschossen  hatten,  ergab  sich  General  Ortega  mit  18,000 
Mann  am  17  Mai  d.  J.  Daa  Dorf  hat  eine  Pfarrkirche  und  ein  Fran- 
eiieaner^Kloeter;  nnd  sSbtte  im  Jahre  1746  480  Familien  Indianer,  nnd 
60  Familien  ton  Sfianiem,  Meedien  and  Mnlatten.  Bei  Totomehtaean, 
TeeaH  nnd  Pariaehm^h  wird  der  aebdne  Marmor  von  Pnebla  gebrocfaeo« 
welcher  beeser  als  der  von  Bi*atm  im  rMl  def  Ihdor  iet  nnd  dessen 

Humboldt  noch  in  seinem  Kosmos  gedenkt  (IV.  marmol  de  h 

Puebla,  als  wahrscheinlich  eines  tertiären  Kalksteins  (IV,  349).  —  In 
SO  von  der  Stadt  liejrt  in  '2  IffpKiK  Entfernunrr  da«»  pnehln  Coatin- 
chan  (mex.  Haus  der  Sehlangen),  cabecera  de  curato^  mit  Francisca- 
ner- Kloster;  es  war  1746  bewohnt  von  324  Familien  Indianer,  and 
dO  Familien  Ton  Spanlern,  Mestiten  und  Mnlatten. 

Pnebia  nennt  Homboldt  nach  Mexico,  Ouanaamato  nnd  der  Ha- 
vana  die  bedenteodste  Stadt  der  spaalsflben  Colonite  in  Ametika;  sie 
ist  Jetit  naeb  der  Hanf^tstadt  nnd  GnAdaUttani  die  grOfkte  0fadt  dss 
Reiebes.  I^e  ist  sngteidi  eine  der  scbdnsten  St&dte  Mexieo's  oder 
d1<»  zweite;  in  der  Praebt  Ihrer  Kmsheti  und  Klöster,  so  wie  In  der 
Schönheit  und  RegelmÄfsigkeit  ihrer  Sirafsen,  Plfitxe  und  Häuser.  Ae- 
fserhalb  der  Mauern  umgeben  sie  die  Stadtviertel  (harrins)  der  In- 
diauer;  ein  Stadtviertel  hei/st  ei  barrio  de  las  CtUeras  {a,  uuten  5.  203)*  " 
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Sie  bat  grofse  und  schöne,  viert'ckice  Plätze  und  Markte,  welche  mit 
den  £rzeaguig8«ii  aller  Zoueu  reichlich  versehen  sind.    Der  gröfste 
dimuter  ist  die  pla%a  mayor:  deren  eine  Seite  die  Domidrche,  die 
gegtnflberfiegeiide  der  Regierungs- Palast  einnimmt:  ein  weitlSoftiges, 
Iber  durch  nichte  anegeseicbnetee  Oeb&ude.  Auch  die  Börse  (Im  Umfdy^ 
weiche  gegen  1700  der  Biachof  ife  5*  Ous  vollendete,  liegt  gegen  den 
PJati  hin;  Colonnaden,  unter  denen  Ennfiftden  sind,  nmfaeeen  die  0liii- 
gen  Seiten.   Die  Mitte  des  Platzes  eiert  ein  hfibeoher  Springbrannen; 
iucb  steht  auf  ihm  ein  Obelisk,  dem  Andenken  der  Unabhängigkeit«- 
Krklämng  gewidmet.    Auf  diesem  Tlatze  wird  der  Hauptmarkt  gehal- 
tt"ü  (ö.  seine  Beschreibung  bei  Muhlenpfordt  II,  103 — 5),  welcher  reich- 
lich von  d<  u  Indianern  versorgt  wird;  nur  Fische  sind  «selten  und  theuer. 
Auf  ihm  halten  auch  Miethskutschen,  darunter  recht  prächtige,  von 
Maalthiereo  geiogen.  —  Sebenswertb  ist  auch  der  Pari  an:  ahnlich 
dem  ton  Mexico,  ein  Bazar:  er  ist  ein  langes,  einstöckiges  Gebäude, 
einen  Uoglich  viereckigen  Hof  einscbliefsend;  das  eine  Menge  Boden 
eolhUt,  in  vrdchen  alle  Arten  fertiger  Kleidongsstficke,  besonders  Air 
die  Indinner  und  unteren  Volksclassen,  rerkanft  werden.  —  Die  a/tf- 
mtdü  oder  die  öffentliehe  Promenade,  welche  man  bei*  dem  Bintritte 
in  die  Stadt  von  Peroie  her  6ber  die  Brücke  de  Stm  Praneiico  aof 
einer  Seite  hat,  ist  einer  so  schönen  Stadt  nicht  würdig.    Sie  ist  ein 
nicht  sehr  grofser,  mit  einer  Mauer  umgebener  Platz,  auf  dem  sieh 
breite  Alleen  hoher  Biiume,  meist  Silberpappeln,  kreuzen.  Diese  Alleen 
siüd  sehr  rein  gehalten;  und  in  den  späten  Nachmittagsstunden,  be- 
sonders an  Sonn-  und  Festtagen,  begegnet  man  hier,  wie  in  Mexico 
Bod  andren  grofseu  Städten ,  einem  bunten  OedrSnge  von  Menschen 
fSKsehiedener  Glassen  m  Fufe,  tu  Pferde  und  so  Wagen.  Ton 
Brücken  nannten  wir  eben,  beim  Eintritt  von  Perote  her,  den  puttiBe 
49  Sm  Frmiteiieüy  an  dem  die  cäpUta  de  los  Dolores  Hegt 

Eine  der  Zierden  Poebla*s  sind  s^e  breiten,  schnurgeraden  Btrn- 
fsen,  w^cbe  genau  nach  den  Weltgegenden,  lanftnd  von  O'-^W  und 
von  N — S,  gerichtet  sind  und  einander  in  rechten  Winkeln  schneiden. 
Sic  bilden  so  (immer  4  von  ihnen,  deren  je  2  parallel  sind)  jene  Häu- 
ser-Vierecke.  welche  dort  auf  spanisch  manzana  (d.h.  ein  Apfei)  ^^e- 
naunt  werden,  in  Puebla  und  Mexico  eine  grofse  Hauptsache,  oft  nar 
mit  Nummern  bezeichnet  sind  {mamana  In,  13  n.  8.  w.);  und  welche 
in  der  französischen  Belagerung  oft  genug  genannt  sind,  indem  die 
Firanioeen  schrittweise  eines  dieser,  mit  Barricaden  umschlossenen  Vier- 
ecke nach  dem  andern  einnehmen  mofsten.  Manche  dieser  ^erecke 
sind  von  bedeutender  QrÖfiie.  Breite  und  bequeme  Bürgersteige  lan* 
fen  an  den  Hfiusem  zu  beiden  Seiten  der  Strafsen  hin.  Ton  dieser 
Schönheit  und  Zierlichkeit  der,  eben  so  rein  gehaltenen  Stralsen,  wefehe 
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jferfiuschvoll  und  belebt  sind,  machen  nur  einige  Gassen  der  Vorstädte 
eiru;  Au.'^nabme.    Der  Faiirdanim  dieser  .schrtnen.  grofsen  Strafson  ist 
auf  eine  besondre,  höchst  zierliciie  und  sehr  kunstvolle  Weise  gepflas- 
tert: in  Schachbrett- artigen  Gestalten,  deren  Grundlage  schräge  Vier- 
ecke biMeiif  mit  grofeen  und  kleinen  Steinen  *).    Mit  diesem  kanst- 
rsichen  Pflaster,  das  zugleich  sehr  dauerhaft  ist,  steht  die  Stadt  Poebla  | 
fiflÜ^cht  einilg  in  der  Welt  da;  was  von  ihm  aber  die  oben  genanti-  ! 
ten  Ifoilteratflcke  der  Revoludons- Kunst  und  das  ehrliche  Kriegswe-  ! 
ftn  in  Belagerung  and  Vertfaeidigung  übrig  gelassen  haben  Dü^un,  kt 
schwer  zu  sagen.  —  Ich  weifs  nur  den  Namen  Einer  Straibe  aoso- 
geben:  calie  de  los  MesoneSf  in  der  uusre  zwei  Gasthöfe  (metanet) 
lagen. 

Die  Stadt  ist  ferner  schön  durch  ihre  Gebftiide  jeder  Art.  * 
In  der  Pracht  seiner  zahlreichen  MIrrhen  und  dem  Reich- 
thum ihrer  Ausschmückung  behauptete  Puebla,  neben  Mexico,  den  er- 
sten Rang  in  der  christlichen  Welt;  Bullock  urtheilt,  dafs  beide  darin,  | 
freilich  nicht  im  Geschmack,  die  von  Mailand,  Genua  und  Rom  über- 
treffen. In  dieser  Pracht  ond  diesem  Reicbtfanm  des  Altar- Schmuckes, 
der  heiligen  Qefitfse  ond  Gewftnder,  des  kostbaren  Schnitzwerks  und 
der  Vergoldung  des  Innern;  so  wie  in  den  pomphaften  Processionen 
und  Ceremonien  stand  die  Stadt  keiner  andren  in  Amerika  oder  Eu- 
ropa nach,    üeberall  herrscht  ein  Ueberflufs  von  Sculpturen,  Malerei 
und  Vergoldung;  finden  sich  Statuen.  ]'>alusfraden,  Leuchter  und  Can- 
delaber  von  massivem  Gold  oder  Silber.    Die  Fenster  vieler  KIosi^t 
(z.  B.  des  von  San  Francisco)  und  Kirchen  werden  von  einer  einzigen 
Platte  eines  sehr  harten  und  durchsichtigen  Alabasters  oder  Kalksteins 
gebildet,  welcher,  wenige  leguas  von  der  Stadt  gebrochen,  sich  in  sehr 
dSnne  Scheiben  schneiden  läfst  und  ein  mildes,  mondscbein- ähnliches 
Licht  Terbieitet;  ein  Stück  dieses  Steins  bildet  oft  den  Taufstetn  und 
heilige  GeflUse.  —  Wie  weit  die  grofse  Zahl  dieser  Kirchen,  von  Bul- 
lock an  60  angegeben,  die  der  KlSeter  und  andren  religiösen  Gebäude, 
wie  ihre  Pracht  in  der  letiton  Belagerung  und  Vertheidigung  der 
Stadt,  wo  mehrere  derselben  (s.  oben  S.  197)  sogar  zu  Forts  gewor- 
den zu  sein  scheinen,  sich  vermindert  und  gelitten  haben;  können  wir 
nicht  wissen.    Kirchen,  Klöster  und  CoUegien  sind  der  Haupi- 
gegenstand.  mit  weichem  die  Beschreibung  der  Stadt  Bich  zu  beschäf- 
tigen hat.    Ich  liefre  eine  systematische  Aufzählung  derselben  nach 

*)  Bullock  beschreibt  diese  Art  der  Pflasterung  (T.  p.  88 — 84)  so:  tuerst 
W(pr«lpn  jrrorpc  flllnnp  Stfinc  anf  die  Kante  in  Unterlagpn  von  SmthI  eingelegt;  die 
Zwischenrilunie  werden  mit  viereckigen  Steinen,  so  dicht  &ls  möglich  an  einand«: 
gesetzt,  ausgefüllt;  nacbb«r  werden  aelir  dltiuie  Steinatüeke  fest  eingekeilt:  welche 
den  Ommma  Halt,  Dner  vad  ein  hobachea  AoaidiD  geben. 
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eiiitr  sehr  zuverlässigen  Darstellung  ihrer  Organisation  und  des  Zu- 
>tiDdp8  der  Stadt  im  Jahr  1746,  welcher  in  dieser  Beziehung  wohl 
rieffliich  unverändert  geblieben  ist;  und  fügf  t^inige  Kirchen  au'j  Neue- 
ren binzu;  wir  gewinnen  dadurch  our  eine  Zahl  von  2lQ*  Anüierdam 
Üben  riele  Klöster  Kirchen. 

Der  herrlichen  Domkirche  habe  ich  einen  eignen  Aafeati  ge- 
iMliBei  Ich  habe  dort  geoaoot  als  la  ihr  gehftiigi  die  f^i/tiUa  M 
UffMrio^  mit  ihi«n  4  FOialeo  oder  H&lfii-Ffamien  (wUUm  d  ef«- 

it  pmrofmaM)t  der  Capelle  der  Indianer  (ä§  tos  Mk»)  aaaf  ihieoi 
SireUiofe,  der  die  §09  Dolores  auf  der  BrMe  von  Sm  FrmiiBisoo^  der 
iektGwtös  (der  Freuden);  einer  zweiten  de  Doloret^  anliegend  dem 
B-^tblemiteii- Kloster;  und  die  llüli's -  rtarrkirche  (jiarroquia  auirtUar) 
iti  Et  angelist  a  San  Marcos,  als  SulTragane. 

Die  übrigen  Pfarrkirchen  find:  1)  die  de  Sntor  San  Josr^  mit 
3Fib'aIen:  der  de  Indios  aut  ihrem  Kircbkofe,  San  Pablo^  Santa  Anm% 

Antomo  und  de  Nuestra  Seikora  de  Lorefo  (s.  S.  204  ein  Kloster 
«od  ein  Fort);  2)  die  Pfarrkirche  von  Sa»  Sebastian  hat  eiaeo  Pfei^ 
Kr  und  2  Vicarien,  welche  auch  foDgireo  In  den  FUi*len  (eii'far);  ton 
SnUggo^  Sam  Miguel^  Gmadohpo  (die  achöne  Kirelie  ?on  JVwtfifr«  Ah 

de  Quad,^  hei  der  Belagerung  zu  einem  Port  gemadlt  oVen 
S>t97|,  steht  anf  einer  Anhdhe  eüdlich  ron  der  Stadt)  und  Sam  Jlb- 
3)  die  del  Santo  Angel  Custodio  oder  de  la  Guar  du  (des  heili- 
gen Schutzengels),  mit  einem  Pfarrer  und  2  Vicaritn,  versehend  2  rti«- 
^fu:  los  Remedios  und  San  Balthasar;  und  4)  iUe  Pfarrkirche  de  Sauta 
^rm,  mit  eben  so  viel  Dienern,  mit  den  SutlVagen  -  Filialen :  von  Ä<m 
^an  del  fiio^  ei  Santo  Christo  de  Xonacaltepec  und  la  Mitericordia, 
-  Aafser  den  genannten  Tempeln  finden  sich  noch  'aufserhalb  der 
^t»  in  den  aie  umgebenden  Voretddten  der  Indianer  (karrioe  de  hs- 
venchiedne  Capellen  and  Einsiedeleien  (Aenntlea).  ▲loedo  newit 

die  Kirche  de  Nuesira  Seäara  del  Refu§io  im  barrio  da  las  Ca- 
kei;  und  Bnllock  die,  frfther  den  Jeaniten  gehörige,  grofse  und  aohfine 
Bnibe  de^  Eepiriiu  Santo,  za  der  2  Collegien  gehörten  (s.  unten 
S.206). 

Eben  so  grofsartig  und  Mrhr>n  sind  die  HlÜMfer.  deren  Bedeu- 
tung aber  in  der  Zeit  der  Republik  sehr  ge«t!inki  ii  ist;  sie  haben  sich 
Röders  seit  dem  Gesetz  vom  Jahre  1833,  in  dem  auch  die  Missio- 
m  gftuz  aufgehoben  wurden  ^  sehr  geleert.  Bullock  alihlt  9  Mönche- 
^  13  Nonnenklöster,  Hassel  4  Mönchs-  und  8  Nonnenklöster.  Wir 
wodeo  in  der  folgenden  Anfaihlnng  vom  Jahre  1746  der  enteren  17 
eak  1  nach  Neuen  und  6  Capellen,  der  aweiten  10  angeben.  Nneli 
^  Aa&ihlung  werden  wir  einige  (hier  mit  einem  Stern  bemdebaet) 
>fttr  heschreiben. 
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Im  Hkte  1746  wtrden  ^tgoode  Hteem AlSst^r  ans^egeben . 
4mB  von  Santo  Domingo* ,  el  retü  eoiegio  de  San  Luis  (für  alli;.^- 
nieiut;  Studi*  ri};  ■ —  das  Kloster  von  6a»  Pablo^  recoleccinu  (l,>s  Oi- 
dons:  dicht  dabei  sind  '2  grof-^e  Capellen :  eine  der  Indios  Miitecoi,  di»» 
andre  des  dritten  Orden de  /'criit curia:  zw  di(*«pr  fre?»ellt  die  de  la 
Santa  Escueia;  —  das  Kloster  de  San  Francisco*  de  la  obuna»- 
rta,  ndt  den  Qimbbängigen  Capellen :  del  lercero  örden,  Indioi  and  4el 
De»i9€rr0i  und  aufserhalb  der  Stadt  haben  die  MiBsionare  dieses  Or- 
dens iturt  Kirdie  und  ihr  Hospis;  —  das  Kloster  de  Sania  Barbara 
'der  FraneiBcaner-BarflSfter  (äesca^s);  das  ron  San  A^guttin*  ood 
dM  de  lo§  Mereenarios:  beide  ca$a  de  estu^os;  —  ei  eoiegio  de  la 
eBmpntkio  de  Jeeme  (welche  aber  1767  aufgehoben  warde),  nnd  anle- 
gend die  Kirche  de  San  Miguel  de  los  Indios:  das  de  San  lldcfonso 
(aucli  der  Jesuiten):  —  das  der  Carmelitrr- Mönche  (reliyiosos  Cor- 
melitaSy  iml  4  si  hunen  Gemälden  von  üluiiUo):  Novi/int  und  vnsa  de 
cshiffinx.    Der  Or  i»  ti  (fa  reliffiori)  von  S^ru  Juan  de  l)t(>s  liat  Ii  Klö- 
ster: das  del  Piortciado  und  el  ho&pitai  de  San  Pedro.    Ferner:  dts 
Kloster  de  San  Uipolylo  de  la  caridad^  und  das  der  Bethlemitat 
de  la  e&nwUeeeneiä,  mit  Kinderscbulen :  wohin  die  Kranken  der  Hoi> 
•pMUer  Too  Stat  Jnm  de  Dios  nnd  San  Hipolgto  sich  snr  Genesong 
begeben;  die  Kirche  des  eratorio  de  San  Felipe  Neri*;  die  Ton  SeK 
Pedraz  eine  Vereinigung  (eongregacion  6  coneerdia)  Ton  GeistUcheD, 
wekhe  im  IMenste  der  Kanieel  nnd  des  Beichtstuhls  geübt  werden.  — 
MQhlenpfordt  nennt  das  Kloster  Loreie  auf  einem  Hügel  vor  der 
Stadt  (8.  oben  S.  203  eine  Kirche  und  S.  1 97  Fort). 

Die  IVoniieiililÄfff  er  waren  1746:  das  de  la  C o  m-  v pciou 
(oder  conrenth  de  la  Saniisima  Trinidad  de  wonjas  de  la  (  oncepcion'^. 
San  üeronimo^  la  Suntisima  Trinidad^  Santa  Catalina  {Caiha- 
iinm)y  Dominicas ,  Santa  Ines  de  Monte  PoHciano  (auch  der  Domi- 
niCanerinnen;  Santa  inet  versacbten  die  Franzosen  am  25  April  d.  J. 
tergebfich  an  türmen);  Samta  Roea  Maria  der  Carmeliter-BarRirte- 
rinnen  (CarmeUtae  deeealMe)^  Santa  Moniea*  der  strengen  Angosti- 
nerinnen  (reeoietae  AugOMiinaM)^  las  Capuehinae;  nnd  das  Kloster 
ton  Sania  Clara,  stehend  nnter  dem  General-Commissar  Kenspaniens. 

Wir  unternehmen  es  einige  d ieser  Klöster:  nach  BuUoek,  be- 
reichert durch  Muhlenpfordt ,  zu  b  e  s  c  Ii  r  e  i  b  e  ii :  deren  Ersterer  hemerkt« 
daf»  eine  Beschreibung  der  Kirchen,  Klöster  und  CoUegiea  Uaiide  ßl- 
len  wurdr. 

1.  Die  Kirche  und  das  Kloster  de  Santo'  IJ  omtngo ,  Haupt  (<w* 
beeera)  der  Provinz  de  los  Angeles,  ist  grofs  nnd  einfach  im  Aeufse- 
ren:  anagenommen  die  Kuppel  des  Heiligtbnms  (sagrano),  weiche  mit 
beoalteu  und  vergoldeten  Ziegeln  gedeckt  ist.  Das  Innere  ist  sehr 
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geräumig.  Der,  auf  einer  Flucht  von  Stufen  liegende  Hoclialtar,  mit 
seineiD  n^ichen  Zierrath,  ist  «xanz  von  Silber;  und  am  Geländer  stebn 
2  lebeasgrofse  Hundo  von  deuiht-lben  Mf^talL  auf  8ilb»'rnen  und  golde- 
uen  Fufsgebtelleu.  Die  Sacristei,  an  der  linken  heile  der  Kirche,  ist 
Eint'  Masse  von  Schnit/.werk,  Malerei  und  Vergoldung;  das  Tabcf* 
uakU  in  der  Mitte  iät  30  Füfe  hoch :  und  besteht  AHB  Gold,  Silber  ani 
Marmor.  Die  Baluatraden  oder  Gel&oder  amd  gani  von  SiK>er, 
die  Mauern  der  Kreosgluige  mit  Abbildangeo  der  Wunder  da»  HcUi- 
geo  bedeckt. 

2.  Die  Kirefae  des  Klosters  San  Frameiseo^  In  wekher  Bild 
reo  Somfa  Maria  Ut  eomquisUtdora  (der  £robererian}  verehrt  wird;  idt 
soeh  wegen  ihres  höchst  zierlichen,  schlanken  Tharmefi  bemerken»' 

A»erth,  der  im  reinsten  dorischen  Styl  erbaut  ist. 

3.  Die  lvit(  lu'  und  das  Kloster  von  San  Augustin  sind  geräumig 
und  von*  eröleii  Uange;  da«  Kloster  enthielt  aber  1H23  nur  20  Mönche; 
Diit  einem  Einkommen  von  WOi)  pesos,  daa  früher  1UÜ,00U  betrug.  Die 
Kirche  enthält  einen  prachtvollen,  viereckigen  Alt^r,  mit  Silberplatteik 
^eckt  und  mit  Marmorstatuen  in  LebensgrSfee  geschmückt;  eins 
grofiie  und  herrlich  gesierte  Sacristei,  in  der  eines  der  Bilder  die  Länge 
Ten  40  Fofis  hat;  eine  Reibe  von  Gemälden  stellt  das  lieben  der  beii 
Ilgen  Moniea  und  ihres  Sohnes,  des  heiligen  Amgu$ümu^  daiv  Die  Fen* 
ater  der  Kirche  bestehn,  statt  des  Glases,  jedes  ans  einer  eimigen  gro- 
ben Platte  d«8  oben  (S.  202)  gedachten  dun^chdnenden  KaUcsleinis 
aus  dem  auch  dt-r  Taufstein  und  Kirehengetafse  verfertigt  bind.  —  Cke». 
;.end  Forey  vei  suchte  im  Mai  d.  J.  San  Auf/ustin  zu  unterminiren,  aber 
^M>n  50  CpT!tim<-ter  unter  der  Oberfläche  8tiefs  man  auf  Felsen. 

4.  Die  K'.rcbe  San  Felipe  lieri  gehört  zu  den  gröfsteu  Gehau* 
(ka  der  Stadt;  die  Yerxierangen  ihres  Innern  sind  in  besserem  Ge> 
schmuck  als  die  des  Doms,  reich  die  des  Altars.  —  An  der  Kireho 
hegt  eine  Stiftang  eigenthumUcher  Art,  mit  reichen  Einkdniien,  die  nnr 
sBfligentlicb  ein  Kbster  au  nennen  wäre:  ein  Haus  f&r  laUgifiso  Zi^ 
lückgeBOgenlieit  (cosa  de  refirasiienfo  eqMn'lwaO,  von  ^Utiger  Bmi» 
«t  ond  gro£ien  Dimensionen,  2  viereckige  Hofe  einscfaliefsend:  in  wel*. 
diem  Personen  beiderlei  Geschlechts  8  Tage  lang  unentgeltlich,  mHUsIc- 
gezogen  von  dem  Lärmen  und  der  Unruhe  der  Welt,  frommen  Uehun* 
j^-n  und  der  Vorbereitung  auf  den  GeruiLs  der  Sacramente  leben  kön- 
i.kw.    In  dem  einen  Hofe  ist  ein  hübsciier  Garten,  in  den  die  Fenster 
der  Zellen  gehn;  in  dem  andren  wohnen  die  Geistlichen.    Jeder  Bü- 
ÜMnde  hat  ein  Zimmer  oder  eine  Zeile:  deren  71  gezählt  worden,  alle 
DOmeriit;  sie  enthält  eine  hölzerne  Bettstelle,  einen  Tisfih  nnd  Stuhl, 
Qod  einen  Belaitar  mit  Crncifix.  Die  Inwohner  vereinigt  nnr  das  Jdabl. 
ia  Befeotortnm  und  die  gemeiusaine  Andaebt  in  der  Capelle:  si»  er- 
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gehn  sich  aber  in  laugen  Gallerien  von  grofaer  Pracht,  welche  mit 
masfiiven  silbernen  und  göldnen  Crucifixc  ii  und  andrem  heiligen  Schmuck 
auitgestattet  sind,  und  einen  starken  Gegensatz  gegen  die  düstren  Zel- 
len bilden ;  die  Gallerien  Bind  auch  mit  Gemälden  verziert,  Gegenstände 
nm  der  heiligen  Schrift  oder  dem  Leben  der  Patriarchen  und  HeUigea 
dantellend,  mit  Bibelsprüchen  und  Bibelstellen  dazwiBchen.  Mmi  rech* 
MI«  i828»  dAd  Jedes  Geawch  Jährlich  12  mahl  oder  öfter 
mm  werde,  so  dafs  im  Jahr  etwa  1000  Personaa  diese  WoUtfaat  ge- 
luelfleii. 

5.  Die  kleine  KIrdie  des  Nonnenlilosters  voa  Sämim  Monieu  ver^ 

dient  wegen  des  Reichthums  Ihres  gewölbten  Daches  und  der  Mauern, 
welche  gaiiz  mit  feinem  Schnitsrweik  überzogen  sind,  erwähnt  su  wer- 
den; sie  enthalt  auch  eiuige  wenige  Gemälde,  Bildsäuleu  und  silber- 
nen Zierrath. 

Grofs  ist  ebenfalls  die  Zahl  der  ColleKlen  oder  höheren  geist- 
liehen Unterrichts -Anstalten;  BuUock  xähit  23,  Mühlcnpfordt  21  (Col- 
lagiat-HAoser).  Wir  nennen  stmfichst  die  männlichen  nach  der  Or- 
fanlsation,  wie  sie  im  Jahr  1746  war,  mit  BeiAgong  der  sptteren 
Zaugnisse:  1)  0/  coie^iQ  4e  San  Pedro  y  Sam  Juan^  in  das  einhegrif* 
fen  ist  e/  isiwmrio  Tridemimo}  den  dasselbe  Besuchenden  (to$  eoie- 
giales)  wurden  gelehrt  Orammatik,  die  „höheren  Wissenseliaften*  {€Uih 
äio$  mayorcs:  d.  h.  Logik,  Theologie,  Jurisprudenz)  und  Sprache  in 
ganzer  Vollkommenheit;  es  scheinen  diefs  zwei  Collegien  zu  sein:  denn 
Gastfht,  Verfasser  der  niexicanischen  (iramuiaiik  {arie  de  iengua  mexi- 
cana;  Ite  Ausg.  lÜÖ'J,  2te  1720),  wird  genannt  cffthfdratiro  (orä.  Vro- 
fessor)  der  mexicauiscben  Sprache  e»  los  reales  coicyius  de  S,  Pedro^ 
f  S,JmiM;  and  sein  Censor,  Coronado^  16B9  ist  calheär,  de  sagrads 
€$enpimra  an  denselben.   2)  El  mtunmo  äß  Sam  Pedro  ff  PablOy  gue 
Uamam  maradoi  M  eckgio  mdyor  de  Caenea:  wo  Theologie  und  Phi- 
losophie gelesen  werden  (Mfihlenpfordi  nennt  S.  PMo:  mit  2  Qasieo, 
für  Grammatik  und  Bhetorik).  8)  Das  von  Sam  Oeromimo  fnr  Gram- 
matik, welche  Jesuiten -Väter  lehrten;  das  ron  Sam  tgnaeiü  fllr  ettm- 
dtos  mayores:  welche  Lehrstuhle  die  Jesuiten  auch  am  colegio  de  San 
Itdefonso  einnahmen.    Nach  Bullock's  Angabe  gehörten  for  Kirche 
del  Espiritu  Santo  der  Jesuiten  vor  Aufhebnng  des  Ordens  2  Collegien: 
eines  dicht  anliegend,  getheiit  in  verschiedene  Schulen  und  Gemächer 
ftr  die  Professoren  und  liectoren;  so  groGi  wie  das  Schloff  derTuile- 
rien,  mit  langen  Gallerien  und  Corridoren;  fiber  jede  Thür  ist  der 
2wdg  des  Lemeos  geschrieben,  dem  der  Ranm  gewidmet  ist  Die 
Wind«  sind  noch  mit  Gemilden  bedeckt;  jetst  ist  das  Gebinde  io 
teitommenem  Zustande,  giebt  aber  einen  hoben  Begriff  von  der  Blithe 
des  Ordens.  Die  p«lf«f  hatten  Gemicher,  jedes  ans  2  Stoben  beste- 
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hcBd,  w0fttii  «iaet  di«  Bibliothdt,  dt»  ftndn  Wohnrimmer  ir«r.  — 
£iBige  CoUegien  aind  bei  den  KlSateni  oder  wie  Kldtttf  genaant:  m 
•dteint  dort  (S.  204  Z.  1 .1)  seiion  da«  yon     MefimMO  genannt  za  wer* 

deLi;  dann  sind  da  aufiji^zahlt  el  colegio  de  la  compahia  de  Jesus  (Z.  12), 
ei  colegio  de  Snn  Luis  (Z.  2,  für  allgemeine  Studien:  m  niit  auch 
Müblonpfordt);  S.  Anf/usim^  jVerrenarios,  Carmi/jtas.  —  Hierauf  lassen 
^ir  die  von  Späteren  erwähnten  folgen:  4)  Atceda  nennt  noch  das 
cülegio  de  Santo  Vominffo ,  für  Chorknaben  (monaciUos)  der  Dom- 
kirebe;  5)  Clatigero  sah  (T.  II.  p.  178  Anm.)  in  der  Bibliothek  des 
cifefM  de  S,  FroneiMCO  Xuvier  der  Jasaiten  in  Paebla  die  c*  1540 
11  Mexieo  gedrockle  Sammltuig  Ton  365  maxieaniBclien  Liedam  (ca»* 
ün),  einea  far  jedeo  Tag  im  Jahr,  des  Bernürümo  Sahagum.  Balioek 
betaehfte  eio  Golteginin  nahe  der  biachSf Hohen  Bibliothek:  es  enthielt 
▼iek  Gem&ch«^  and  greise  Hallen  für  die  Professoren  and  Yorla* 

Müblenpfordt  nennt  noch  mehrere  lu  lere  T.ehrnnfitalien  ähnlicher 
*^€r  aodrer  Art:  die  cnsa  intlilica  de  esitidios  de  latmtdad ,  nur  für 
Lumni  das  seminario  couciitar^  Priester -Seminar  mit  9  Lehrstühlen, 
worunter  einer  für  indische  Sprachen;  das  colegio  del  estado  für  theo- 
kgisebe  und  philosophische  Wissenschaften  (s.  näher  II,  231),  scbleefat 
dngerichiet  and  gebaHen;  die  aeademia  nudieo-ekirmrgicm:  eine  Art 
laediciiiiadier  FaooItAt,  aber  im  übelsten  Zustandet  entblöfst  von  allen 
HatteuUeln,  besehrSnkt  auf  einige  dQrftIge  Yorlesangen  nnd  eine  d»* 
att  rerbandene  elende  Clinik  im  Hospital  de  San  Pedro* 

Die  weiblichen  Collegien  waren  im  Jahr  1746:  das  eolegio 
dt  las  nthas  (für  Madchtn)  iiiit  Tiu'I  de  la  Ctn  tdtid:  dicht  dabei 

eines  far  \ erheinithf^tc  Frauen  oml  W  iuwen,  im  Milgt  lnaiuh  der  Kirche 
des  er^ter<'n;  ei  ci>ie(jiii  de  Jrs>/s  Maria ^  anliegend  dem  von  San 
GfTonimoi  das  de  beatas  Mer cednrxas  in  dem  prächtigen  Tempel  und 
EeiUgtbani  des  wunderthätigen  Bildes  de  Kue$tra  SeSkora  de  la  Sole- 
4aä;  wom  klösterlichen  Zasammenleben  (eameetUuaUdad) ,  unter  Able» 
gsag  der  4  Banptgelnbde,  erwarteten  sie  damahls  noch  die  kdnigiiehe 
GeaaluDlgong  nnd  die  pftpstUeben  Bollen.  Aleedo  nennt  noch  (1786) 
4aa  ealegio  de  San  Jogepk  de  Graeia  far  Bffidchen  und  das  dls  Ifa- 
Bfca. 

Wir  knüpfen  hieran  nach  Muhlenpfordt  die  Schalen,  an  denen  die 
"^tadt  nicht  arm  ist,  die  aber  gröfstentheils  achlecht  dotirt  und  noch 
•  iilecbter  vtTwaltet  sind.  Es  giebt  hier  32  Elementar- Schulen  für 
tkjuabea,  worunter  15  oflentiiche  Freischulen  und  17  Privat- Anstalten 
find.  Unter  den  ersteren  ist  eine  sehr  gute  Lancaster- Schule,  von 
i^m  Domberni  Ant.  Maria  de  la  Rosa  gestiftet,  der  auch  ihr  erster 
Yentalier  war|  in  ihr  werden  anfser  den  allgemeinea  filementon  aocli 
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Latein,  Mathematik  und  Philosophie  gelehrt.  In  demselben  Loeale 
hat  dit'ser  aus«;ezeichnete  Maüii  auch  eine  Art  Akademie  der  schönen 
KudbU'  crriclitet,  wo  ebenfalls  unentgeltlich  unterrichtet  wird.  Die 
reichen  Bürger  trugen,  nebst  dem  Congresse  des  Staats,  zur  Errich- 
tang  und  Dotirung  dieser  beiden  Anstalten  bei.  ÜntiT  den  Privat- 
Schalen  üd  nur  einige  f^e.  —  Für  die  weibliche  Bildong  giebt  e§ 
4  Mmtliclie  Fkci«eh«len  und  78  (?)  Privat -AnsUlten. 

PoebU  hat  schöne,  gerinmige,  oft  S  Stookwerk«  hohe  HftnMr) 
Miet  ▼OB  Stein  and  im  apsnischen  Geichmaek  gehaot:  d.  b.  daa  Hans 
acbüerat  in  Innern  einen  TieRcklgtn  Hof  ein,  von  bedeckten  «od  eeft- 
wMi  offnen  Gallerien  oder  Ofingen  umgeben,  in  weldie  die  Zimmer 
sich  öffnen;  ihre  Geländer  oder  der  Hof  sind  oft  mit  Blumentöpfen 
geziert,  und  öfter  ist  ein  Springbruniieu  im  Hofe.  In  der  Schönheit 
und  Gröfse  seiner  Häu^tr  nimmt  es  auch  die  zweite  Stelle  nach  der 
Hauptstadt  ein.  Sie  haben  flache,  weit  vorspringende  DäilK'r:  oft  mit 
Porzeiian- Ziegeln  ausgelegt;  ja  manchmahl  mit  solchen  glasirten,  bunt- 
farbigen Ziegeln  gedeckt,  wo?on  einige  Gemälde  (meist  aus  der  Bibel) 
bilden  and  daa  Ansehn  von  reicher  Mosaik  liaben:  etwas,  das  einea 
gans  mgewohalen  AabUck  gewährt  Viele  Hioaer  haben  in  der  Fronk 
flsaame  Balcone  toh  aehr  sierliehem  Bau.  Ihre  Mauern  aiad  entweder 
mit  lebhaften  Farben  angeatricben  oder  naoh  niederllndiaoher  nnd  maa- 
riseher  Weiae  ndlglaairten  Porzellan-  und Thonflieeen  bekleidet:  wekhe, 
moaaikartig  xoaammengeordnet,  eaweilen  menschliche  Figuren,  Blomen- 
gewinde,  Arabesken  u.  a.  darstellen;  Öfter  ersetzen  auch  viereckige 
Barnsteine  die  Stelle  der  Flirsen.  Auch  die  Zimmer  finden  sich  mit 
Porzellan  g<  ptiii.^fert  und  die  Gyps- Wände  mit  F'resco  -  Malereien  ver- 
sehn. Von  den  Stockwerken  pflegt  das  unterste  zu  Laden ,  Niederla- 
gen und  Geschähen  zu  dienen;  das  mittlere  von  Handwerkern  oder 
Dienstboten,  das  oberste  vom  Hausbesitzer  bewohnt  zu  werden. 

Zu  den  merkwürdigen  Gebäuden  der  Stadt  gehört  der  biso  höf- 
liehe Palaat,  in  der  Nfthe  dea  Dorna  gelegen;  mit  einer  Bibliothek 
von  mehreren  taoaend  B&nden.  Sie  nimmt  einen  hdbaehen  Saal  von 
200  Foia  Liage  und  45  Fufa  Breite  ein ;  dureh  ein  groftea  Fenster  rieht 
mmä  in  den  Garten,  in  welchem  eine  aobdne  Winden -Pflanae  efoeo 
giüfsen  Baum  umschlingt.  —  Noch  aiod  zu  nennen:  der  Regierangs- 
Palast  au  der  plaza  mayor  (s.  S.  201),  die  Münze,  das  Tlu  ater;  ein 
Hospital  in-  und  2  aufserhalb  der  Ringmauer  (im  vorigen  wurden  ge- 
nannt San  Juan  de  LHo$,  San  Hipoiylo  und  San  Pedro  8.  (»bcn  S.  204  u. 
207);  1827  war  eine  Cavallerie-Caserne  nufserhalb  der  Stadt,  und  2  vor- 
aögiiche  Gasthöfe  waren  (in  der  calle  de  los  Metones)  der  von  Ä.  Teresa 
und  9l  Honcal.  Ba  giebt  die  Terachiednen  Zweige  der  Conditoreien: 
äKhtriM  (mit  den  nnaihligen  Arten  von  daüeea ,  weiche  man  in  Unko 
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kennt)«  meperUu  (wo  Eis  za  babeo  ist;  wir  fanden  die  sogenannten 
CMMioM,  eine  cylindriscbe  Gestalt ,  in  Puebla  sehr  angenelim).  —  In 
der  nenen  Belagerung  wird  die  gwiim  de  San  Baäka$iW  (vergL  die 
Kirafae  8.  203X  1728  ti  portal  de  Bcija  genannL  Noch  an  erwähnen 
räd:  das  Moniunent,  welches  dem  im  Bevokitioos- Kriege  erschnsae* 
nen  Tater  des  Generals  Braieo  erxicbtet  ist;  eine  so  Bfidem  benntste 
Schwefelquelle  am  westlichen  Ende  der  Stadt,  wo  viele  Badehftoser  für 
kalte  und  warme  Bäder  steim;  endlich  die  Menge  von  Springbrunnen. 

Die  Zahl  der  Einwohner  betrug  im  Jahr  1740  15,000  Familien 
von  Spaniern,  Mestizen  nnd  Mulatten;  und  3200  Familien  von  India- 
nern der  mexicanieehen  Zunge.  werden  5'-2,717  Einwohner  an- 
gegeben, 1802  von  Humboldt  67,H()0,  1807  von  Pike  80,000;  1813  von 
Ouerra  70,000,  an  einer  andren  Steile  65,000.  In  der  Revolutionszeit 
verminderte  sich  die  Zahl  sehr:  doch  giebt  Bullock  1823  gar  90,000, 
Ward  1825  mir  45 — 50,000  an;  aber  die  (höchst  knrae)  oüficieUe  nota 
de/  eetado  de  Pitebla  des  OonTemeors»  Job4  Maria  CakteraOf  giebt  (na* 
rerstindlioh)  für  das  Jahr  1825  im  parüdo  Puebla  nur  34,756  Einwoh- 
ner an.  Mnhlenpfordt  vermathet  (fOr  c  1835)  60 — ^70,000.  —  Letz« 
terer  beseichnet  die  Bewohner  Pnebla's  als  sehr  bigot  nnd  den  Ana- 
ländern abgeneigt,  in  ihrem  gewöhnlichen  Aassehn  finster  und  schweig- 
sam; Jiullock  hebt  die  Zeichen  der  WohlliabtnliLil  viehir  hervor:  die 
scböneu  Iviitschen,  gezogen  von  reich  gescliirrten  Maulfhieren  nnd  be- 
gleitet von  Dienern  in  glänzenden  Livreen,  welebf»  durch  die  Sdal-i  ii 
und  Aiauicdas,  besonders  au  Sonn-  und  Festlagen,  paradireu.  Bei  Pro- 
c^sioneo  sind  die  Stralsen  vollgedrängt,  Sitse  and  erhöhte  Plätze  wer- 
den dabei  venaiethet«  —  Die  unteren  Glassen  gelten  ffir  diebisch.  Die 
StnUsen  werden  auch,  wie  in  Mexico,  Ton  Schaaren  jener  nadElen  und 
gsistigen  Bettler  nnd  Mülhii^&nger  belagert,  welche  dort  Iqperoe  und 
in  Nesfiel  buearom  heiAen;  der  erste  repnblflauuscfae  Goavemenr,  der 
foriuA  (^16)  genannte  General  Calderon^  hat  aber,  bei  seiner  vielea 
verdienstliehen  Wirksamkeit,  dieses  Unwesen  sehr  vermindert,  indem 
er  ein  Gesetz  im  Congresse  veranlafste  und  in  Vollzug  setzte:  nach 
welchem  jenes  Gesindel  aufgegriffen,  einen  Monat  laug  zu  öüeiitlicln  n 
Arbeiten  genöthigt,  darauf  gekleidet  und  in  Zucht  gehalten  wird.  Kr 
lichtete  auch  eine  gute  nächtliche  Polizei  ein. 

Puebla  war  und  ist  der  Sitz  der  oberen  Behörden  der  ehemali- 
geu  Provinz  und  Intendantschafi,  jetst  des  Staates.  Im  Jahr  1 74<i 
hatte  die  Stadt  einen  GonTsmeur,  mehrere  Alcaiden  and  oficiales. 
Die  Civil- B^enmg  bestand  aas  einem  akaUe  moyor,  der  den  Grad 
eines  Chitins  der  Armee  hatte;  ans  12  rtgidareit  1  aferea  real  (Ffibn« 
drich}«  algameU  maper ,  eeeribaae  de  cMUo^  preeurader  nnd  andren 
Qerichtsheamten;  hier  waren  aneh  die  real  adaaaa  und  die  t^ema  del 
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derecho  de  akabalai  (Zoll-  und  Steaenimt),  abgezweigt  von  denen  in 
Mexico:  dam  gehörten  ttdtHim$itwlare$,  eoniadorei  nnd  andre  Beamte 
{oßcialeM  de  fc'drof  y  pAnna).  Jetct,  unter  dem  repobllkanieehen  Regt- 
ment,  reaidirte  in  Poebla  der  Qoaverneur  des  Staats  (gobernador);  die 
Polisei,  welche  gut  geordnet  sein  soll,  Oben  4  Alcalden  und  16  Be- 
amte unter  ihm  (topiiei),  —  Die  Besatzung  der  Stadt  bildeten  im 
Jahr  174G  6  Compagnien  Milizen,  darunter  4  von  Spauiern  und  eine 
von  Mnlatten. 

Puebla  ist  der  Sitz  dps  I>ischots,  Rtehend  unter  dem  Erzbiscliof 
von  Mexico,  und  seiner  zaiilreiclu'n  Geistlichkeit  zur  Verwaltung 
seines  weiten  Sprengeis  wie  der  Stadt  ;  die  Einkünfte  des  Bischofs  be- 
laufen sich  jetzt  auf  etwa  1 00,000  Pesos,    üebcr  seinen  Palast  und 
dessen  Bibliothek  haben  wir  schon  gehandelt  (S.  208).    1746  t&hlte 
das  Bistfaum  Puebla  1S5  Pfarreien  (eurato$)^  welche  von  Geistlichen 
(tferigos);  und  91,  welche  von  Ifteehen  versehen  wurden:  reHgiosos 
dMifineros  von  den  Orden  StnUo  Domingo,  San  Franeiseo  und  San 
Avfftistin.    üeber  die  Organisation  der  Stadt* Geistlichkeit  haben  wir 
bei  der  Domkirche  (s.  spätar)  und  bei  den  übrigen  Kirchen  (oben  S.  203) 
gehandelt.   Mühlt  tiptordt  zählt  unter  den  Einwohnern  3000  G('i<*tliche. 
Bullock  beni-  tki:  dafs  or  nirgends  eine  Oei^tlicbkcit  so  bescheiden, 
und  zugleich  gegeu  Jb'remde  so  gütig  und  aufmerksam  angetrofTen  habe 
als  in  Puebla. 

Gewerbe  und  Fabriken,  mit  ihren  zahlreichen  und  tnannig« 
faltigen  Productionen,  waren  immer  in  Puebla  in  hoher  BlSthe«  und 
durch  sie  stand  £e  Stadt  im  lebhaften  Verkehr  mit  den  llanptsUUlten 
des  Reichs  und  dem  ganten  Lande;  die  neue  Zcät  hat  sie  etwas  ge- 
lähmt durch  den  Ver&ll  der  Baumwollen  «Fabriken,  welche  durch  den 
eoropSisehen  Verkehr  und  andre  Ursachen  gelitfen  haben.  —  1 )  Puebla 
war  von  je  her,  neben  Qiter^tarOj  berühmt  durch  seine  grofsen  und  zahl- 
reichen Baumwollen-  Fabriken  und  -Webereien,  die  Verfertigung  von 
baumwollenen  Zeugen  (texidos  de  algodon),  besonders  groben:  daneben 
Äiich  von  Zeugen  andrer  Art,  von  Wolle  und  Tuchen.    Im  Jahr  JHO? 
zfihlte  man  in  der  Stadt  nach  Humboldt  über  l200  Weber  in  einfachem 
und  gestreiftem  Baumwollen-Zeug.    Diese  hier  verfertigten  Zeuge  und 
Zeug -Artikel  aller  Art  heifsen  mit  den  einheimischen  Namen  (noch 
nach  der  noia  von  1626):  pafko^  5affefo»,  »ergas,  fanUloi,  mangas,  so- 
banaif  munlaf ,  cätnbaUas  g  rebozos  de  ätgodon;  matUä  ab  ein  StUck 
Baumwollen-Zeug  enthftlt  SS  Tom,  2)  Ein  Hauptgegenstand  Ist  ferner 
die  Verfertigung  von  irdenem  Geschirr  und  von  Fayence  (sowohl 
h%a  Ordinaria  als  Iota  fina,  ähnlich  der  von  Tulavera);  für  feines  Por- 
zellan hat  man  in  Mexico  die  Erde  noch  nicht  gefunden.    Von  der 
Vorzüglichkeit  dieser  toza  und  ihrer  grofsartigen,  kunstreichen  Anwen- 


Digitized  by  Google 


Die  Stadt  Paebl». 


211 


düüg  haben  wir  bei  den  Kirchen  and  Häusern  gehandelt  In  grober 
rother  Thonwaare  zekfanet  sich  Puebla  besonders  aus:  sowohl  durch 
29erüehkeit  der  F^onDea  und  Master  als  durch  Grofse  und  Leichtigkeit; 
dieser  Artikel  Ist  um  so  wichtiger,  als  das  Kochgeschirr  in  Mexico  ans 
irdener  Waare,  die  anch  sehr  billig  ist,  besteht,  und  metallenes  Gc- 
sehirr  in  deo  Kflchen  nnbekannt  ist  Mit  diesen  Artikeln  versorgt  es 
das  Land  weiditn,  nnd  sie  wurden  bis  1710  anch  Über  Acapolco  nach 
Gkiayaqoil  und  Pem  rerfSbrt.  Auch  Glas  nnd  Glaswaaren  werden 
verfertigt.  3)  Der  dritte  Hauptgegenstaiul  i.si  die  Fabrication  der 
Seife;  die  Seifensiedereien  Puebla's  lietcrlen  nach  Humboldt  1802 
jährlich  20(),()Ü()  orrobas  Seife  (1  arroha  =  25  Pfund).  Die  Stadt  ver- 
sorgt damit  die  meisten  andren  Städte  und  sie  bildet  einen  Haupt-Han- 
del^rtikel.  Die  Seife  wird  gemacht  in  der  Gestalt  von  Yogcln ,  Fi- 
seben^  vierfuf«igen  Tliieren  nnd  in  unzähligen  andren.  4)  Puebla  war 
von  je  her  bedeutend  und  berfihnit  durch  seine  Kisen-Fabrication  (jker- 
reria$)i  die  Verfertigung  fon  eisernen  Werkxengen  (herramienta)  und 
Eisen waaren  verschiedner  Art,  Toriuglich  von  Acker-  und  häuslichen 
Geiithschaften  (kerramUiUa$  de  Utbrawta;  kerramienia  para  proveer 
la  labranza^  raneherUu  y  haeiendas),  als  dasind:  Pflugscharen;  kurze 
Sähel,  Messer;  Hufeisen,  Sporen  und  Steigbügel  {rejas;  maehet«^^ 
cucfiHlos ;  herrayes  de  hcstias,  espuclas  y  estribos).  Geschätzt,  als  die 
besten  Mexico's,  sind  auch  seine  Waßfen,  vorzuglich  Säbel  ii.  <*i.  (aniuis 
blancas):  sowohl  wegen  der  Härte,  welche  man  ihnen  zu  geben  w»'ifs?, 
ähnlich  wie  in  Toledo;  als  auch  wegen  ihrer  vorzüglichen  Arbeit. 
Auch  kleine  Eisenwaaren  und  Kupferwaaren  (cobre  labrado)  werden 
▼erfertigt;  auch  Gold-  und  Silberwaaren ;  ein  deutscher  Juwelier  aus 
Brannsdiweig,  Eduard  L'Enfer^  hat  jungstbin  viele  Jahre  in  Puebla 
gelebt  5}  Es  sind  hier  Gerbereien,  liefernd  gegerbteHfiute  (eurtidos; 
nach  Humboldt  1802  jShrlich  82,000  KuhbSnte;  aber  durch  Veracruz 
wurden  Seife  und  Hfiute  wenig  ausgefShrt);  es  werden  geatbeitet 
Sdiuhe,  Hfite,  Riemer-  und  OGrtler- Arbeiten  (obras  de  iaiabarieria). 
6)  Puebla  liefert  Tauwerk  (xarcia)^  Matten  (petates)^  bemalte  Trink- 
iKhuk'ii  (^xtcarti  piiilada);  Tixlii  (seboj,  Artikel  in  Wachs  (cera  labrada), 
Zuckerwaaren  und  in  Zucker  eingemachte  Fi  in  I  fe  (azncares^  duhes)^ 
Branntweine  {aguardientes).  —  7)  Die  Lebensmittel  sind  in  Puebla  sehr 
wohlfeil  and  von  ausgezeichneter  Güte;  besonders  zu  erwähnen  ist 
dss  vorzügliche  feine  und  weifse  Weizenbrodt. 

Der  Handel  Puebla^s  hat  einen  grofsen  Umfang.  Jene  vielen 
Fabricate  der  Stadt,  mit  denen  sie  sum  Theil  das  ganze  Land  ver- 
sorgte, bilden  an  sich  schon  einen  lebhaften  Verkehr;  dazu  kommen 
noch  die  Gegenstände,  welche  ans  andren  Provinzen  j&hrlich  zur  eignen 
Versorgung  und  zu  ihrem  Gebrauch  eingehn;  ferner  die  günstige  Lage 
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der  Stadt  ziemlich  in  der  Mitte  auf  der  grofsen  Strafse  von  Veracruz 
nach  Mexico,  wodurch  sie  zum  Mittelpunkt  des  Producten  -  Handels 
swiachen  beiden  wird;  besonders  stark  ist  der  Korn-  und  Mehlhandel* 
In  irGherer  Zeit  scbon  werden  Zenge,  Aach  viele  chinesisebe  (ropai  de 
CMuff),  und  spanische  Fracfate  (fnUot  de  CasHUa)  als  Hanpfc-Handels- 
artikel  genannt  Mit  dem  Jahre  1710  trat  im  Torigen  Jahrhundert  im 
Handel  wie  in  anderen  Yerh&ltnissen  der  Stadt  eine  bedentende  Ab- 
nahme ein  (e.  S.  195),  welche  noch  1746  danerte;  in  Jenem  Jahre  hdfle 
aucii  der  Verkehr  Puebla's  mit  Peru  in  Hüten  und  Fayence  auf. 


m 

Ueber  die  VolksstSmme  Birma^s* 

Von  Adolf  Bastian. 


*  Die  Birmesen  rechnen  101  Volksracen,  nnd  ich  fand  In  einem  Bache 

die  fo?p;onde  AufzÄhluii^ :  Birmesen,  Talein,  Yiin,  Gwun,  Swun,  Tschwon, 
Kala  (Kul;i).  Yeitajali,  Patikkajah,  iuikcin  (Anacnnesen),  Dapaeh,  In- 
Bchin,  Tanafaiirih,  Sogih.  Tschinjoh,  Teyop  (CliiiK-sen).  Tajek,  Lintet, 
Pantac'h,  Palaeh,  Walaini,  Thulaun,  ThwUh.  Tapatliih,  Tarih.  Zanda, 
Paiiluha,  Diavvah,  Zein,  Zin,  Lahu,  Danu,  Karen,  Laniiin,  Zin- 
jan,  Kiantan ,  Utta,  Limlikali,  Miun.  Kun,  Pattukai,  Thutaeh,  Lin- 
tann,  Thujaun,  Uta,  Utah,  Pangah,  Lahet,  Saemihkwuet,  Kazot,  Tonng- 
tboo,  Pyo^  Wokatan,  Kanian,  Kanmiin,  Katschin,  Thnkkataeh,  Labaeh, 
Hidn,  Haetbu,  Pinwa,  Meissa,  Lawa,  Taeswoa,  Linthaeh»  Pitoh,  £aa- 
gob,  Theingoh,  Kamtih,  Dsapih»  Dsaekah,  Tohjah,  Dsaetnt,  Zatnt,  Tha- 
jet,  Thet,  Loha,  Tannlah,  Katih,  Mietnamih«  Tschin,  Ponah,  Bodib, 
Eitbet,  Eadoh,  Kintschin,  Lintbae,  Tajoh,  Tatun,  Langnn,  Lajank, 
Piniah,  Yandan,  Piawah,  Sin,  Pioh,  Lapeit,  Thuttan.  Panteip,  Malet» 
uiid  Lin.  Ein  aiulerer  Verfasser  läfst  einige  der  obigen  Namen  aus 
und  hat  dafür:  Kujan.  Obah,  Mahallaka,  Nabaeh,  Atschin,  Puttajuh, 
Pagoh  (Pegn).  Tsebinoh  u.  A.  m. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Tafel  ist  eine  ziemlich  willkürliclie, 
und  von  den  wenigsten  dieser  Stämme  wurde  der  Wohnplatz  anzugeben 
sein.  Und  während  einige  der  wichtigsten  im  Lande  selbst  lebenden  R*- 
cen  unberficksichtigt  sind,  finden  sich  manche  angehörige  AnföhrangeD, 
s«  B.  Sogih  (Segib)  oder  Ponah  (Bramanen),  oder  es  sind  Stidtenaaea 
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eiDgemiscfat ,  ivte  Tonngnu,  «kesen  Bev§lkernng  (wenigstens  jetzt)  zu 
den  birme^tJfi  gebort,  uJcr  i't'gu,  das  von  Talaini?  bewohnt  wird. 

Die  Menge  der  Birma  bewohnenden  Voiksatamme  ist  eine  fast 
QDziihlige,  besonders  in  dem  östlichen  Tlieile  der  Slian-Staaten  an  der 
chinesischen  Grenze,  sowie  in  andern  bergigen  Gegenden.  Ein  Otti- 
«er,  der  eine  militärisobe  Expedition  den  Koladyne-Flufs  aufwärts  be- 
gleitet batte,  erzählte  mir)  dafo  sie  innerhalb  24  Stunden  durch  sechs 
wnchiedene  Stämme  pwirt  seien,  die  gegenseitig  ihre  Spraehe  niobt 
fMitanden  und  derea  jeder  einen  Dolltnetseher  nMig  machte »  was 
•a  die  griedusohen  Handelsreisen  am  sehwarsen  Meere  erinnert 

Die  dfiüslrtett  Racen  des  eigentHehen  Birma*8  sind  die  Birmesen 
(Ifyanmia  and  Bjamma)  und  die  Talaing  (Mon),  sowie  bis  sn  einer 
gewissen  Grense  die  Tonngthoo  (Pa-Ioh).  Diese  Racen  haben  den 
Buddhismus  angenommen  und  erhielten  mit  demselben  ihr  Alphabet, 
eioe  Literatur  und  das  Buch  (Pitagat  ton  pon).  Die  Birmesen  unter- 
scheiden vielfach  zwischen  Racen  mit  und  Racen  ohne  Buch,  und  es 
l^I  wahrscheinlich  die  Verachtung,  worin  die  letzteren  gehalten  werden, 
was  unter  den  Karen  die  Tradition  eines  verlorenen  Baches  erzeugte 
und  sie  so  eifrig  das  von  den  Missinnfiren  dargebotene  annehmen  lielil. 
Die  Alphabet  der  Sbans,  die  gleichfalls  Buddhisten  sind,  seheint  von 
dm  bifmecischen  (oder  TieUeidit  dem  Talaing)  abgeleitet  zu  sein. 

Die  Grenae  awisebea  den  Biroiesen  und  Talaing  ist  nnteriialb 
Fmme,  wo  der  Akonkloung- Felsen  in  dem  Irawaddi  vorspringt  Die 
BinDeaen  haben  ihre  Tradition  einer  Btnwandemng  von  Norden,  ans 
dem  heiligen  Mizzimadetha,  bewahrt,  wogegen  die  Talaing  oder  Fsgner 
von  jeher  Ansiedler  an  der  Meereskilste  gewesen  zu  sein  scheinen. 
Doch  existirt  eine  Tradition,  nacii  welcher  die  Tali  in  Huethlay  (Boten) 
auf  dem  Kayamiet  von  Tet  nach  Wägern  gek(iiiitiieii  st^in  sollen.  — 
Talaing  ist  der  von  den  Birmesen  gegebene  Name,  wogei^rn  <lit  sc  von 
den  Talaing  ^^Camaeh'^  genannt  werden,  ein  Wort  welches  bedeutet:  auf 
Händen  und  Fölsen  gehen,  wie  ein  Hund,  und  die  Legende  sagt,  dafs, 
als  Oandama  zuerst  in  dem  Lande  erschien,  die  Birmesen  sich  ihm 
n  nähern  fnrefatelen  nnd  ihre  Gaben  in  jener  demuthigen  Stellung 
dsrbraobten.  Die  Talaing  bezeichnen  sich  selbst  als  Mon  (in  der 
Sprsdie  der  Toungthoo,  Shan  und  Yun  beiÜBen  die  Birmesen  JMan^) 
lad  unterscheiden  die  Mon-tbu  (in  Bassein  oder  Patfaen),  die  Maa- 
dein  (in  Pegu),  die  Man-nia  (in  Martaban)  und  die  Mon-wae,  eine 
Mischung  mit  den  Lawas,  jenem  alten  Volke  (w^ahrscheinlich  identisch 
mit  den  Laos  unter  den  Shans),  das  die  frülif^sten  Ureinwohner  zu 
repräseniiren  scheint,  sich  jetzt  aber  überall  innerhalb  der  birmesischen 
Gebiete  in  die  wilderen  Wälder  zurückgezogen  hat.  Andere  unter- 
acheiden  die  Montay  (in  i:'ega),  die  Mooya  (in  Thaiungj,  die  Mouleiu 
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(an  der  chinesischen  Grenz«),  die  Moula  oder  Shan.  Die  Talaing,  als 
Kusteiiaiiwt/iiacr,  scheinen  tnili^^^itig  m  Verbinduuir  ]nit  den  gegenüber- 
liegeudeii  llärcn  iridii  im  geataiiüen  zu  haben  und  haben  wahrschein- 
lich von  dort  ihre  erbte  Civih'sation  frlialu  ii.  In  di^n  inoi&ten  ihrer 
Traditionen  über  alte  Städtegründuugcu  traten  die  Kala  oder  Barba- 
ren auf,  ein  Name  der  jeUt  jedem  Ausländer  (mit  der  Unterscheidung 
xwiacben  echwelhEen  und  weÜBeu  Kala)  gegeben  wird,  der  aber  ur- 
aprüngUch  wahneheiaUch  nar  die  Elngeboreneii  Indien«  begriff  (KnU 
oder  Kaste).  Hinaichllteh  der  GfCndnng  von  Thniopnnabmnmili  (tpiter 
ThodiunmnwQtti)  oder  Thetang  heiret  ee,  dnfs  swet  Keine,  Sohne  dee 
König»  Ton  Karannaknteüi,  die  eich  dem  EremStenleben  ergeben  and 
die  Macht  durch  die  Luft  zu  fliegen  erlangt  hatten,  sich  auf  dem  Gipfel 
des  Thatung-lierges  niederliefsen  und  dafs  der  eine  derselben,  an  der 
Küste  uuiberwaudernd ,  dort  ein  Ei  fand,  .lus  welchem  zwei  Knaben 
geboren  wurden.  Diese  erzog  er  und  der  tini  dei-(  llu  n.  Tiliajadsa- 
min,  erbaute  nachher  mit  Hülfe  des  Thagia-min  (des  Königs  der  Nat 
oder  Götter)  die  oben  erwähntii  Stadt  *).  Dann  wird  von  der  Grün- 
dang Henthawuddi's  oder  Pe^u*s,  der  berühmten  Haoptstadt  des  gleich- 
onroigen  Reiches  gesegl,  daCa  die  dorch  das  suraeklreteaide  Meer  sUp 
mSlig  gebildete  Insel  nemt  dnroh  das  Schiff  de»  Kalakdnige  von  Sattabk 
tein  entdeckt  worden,  welches  derselbe  ausgesandl  hatte,  «m  die  Grsoi- 
pfi&hle  seines  Reicbee  an  setsen.  Die  GrandeteinLBgaag  aur  Dngon* 
Pagoda  Rangoons,  der  heiligste  des  Landes,  aaf  Tingohteahtaun,  wird 
zwei  fremden  Reisenden  aus  dem  Kaluiande,  Tapoka  und  Pilika,  2a- 
gesclirieben. 

Das  Talaing- Alpliabei  I^f  mir  in  einigt n  uuwesentlii  Ik n  Verän- 
derungen, die  durch  die  mehr  g;uTturale  Aussprache  benöthigt  wurden, 
von  dem  birmeaischen  versduedeo.    Die  Bachstaben  sind  rund  and 


•)  r.ine  andere  Tradition,  nra  den  Gebrauch  der  Talainga  in  Hoson  (wie  die 
Shnns)  b*'gral)t'n  7-u  werden,  wHlirptid  sie  im  Leliun  dt  n  hirniestiselu  11  Tat  zu  trafen. 
2u  erklären,  ist  die  folgende*.  „Nach  dem  Tode  des  Künig^  von  Knratih-myoh  brach 
«in  Uli^erlieher  Krifl^  ans  svitehtn  idaiB  Söhmn»  Oandaaa  vir  damals  Miaiitir 
des  älteren  Sohnes,  tind  besiegt»  ala  Befehlsiiaber  seiner  Aimee  den  jUagena  Sobe* 
GriiKliiniri  >'Iilu^'  darauf  d'-m  Sii^j^cr  vor,  die  Gefnngenen  aas  dem  Uber\'t>lkrrtcn 
L^Midf  zu  s.  ti<lt-n  und  >o  wur•d«^n  sie  auf  91)9  Kh'isse  gesetzt,  ohno  Sepol  und  Hu<ler 
und  ohne  Kk-id«r,  aber  mit  J^ebanamitteln  ftlr  drei  Jahre.  Auf  liire  Bitte  um  wenig- 
atens  ein  Gewaadf  dafii  sie  darin  begreben  werden  kSenten,  «riaabt«  der  Kfiiig 
Jedem  ein  Paar  Hosen.  Sie  trieben  nach  einer  nnr  Yon  einem  Fieehw  Poaawaasb 
bewohnten  Insel,  der  von  Ginjawnddi  (einer  8tadt  der  eingeborenen  Talaingf)  am 
Oynn  gekommen  wnr.  Xmt  dieser  ioeel,  die  apller  mit  dem  I^ettaad«  aieb  imreioigtei 
erbauten  aia  Thatuiig. 

In  den  ShAn" Staaten  exiatirt  jetat  eine  von  Thotingthoos  bewohnte  Sudt,  Tbai- 
tang»  die  snr  UnterMheidnif  veo  Jenem  Tbitmig-gbee  (Qrelb-^Tfiatnng),  Tbston9> 
pajr  (KletB-Thatoag)  beibt. 
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aidit  onlhnUidi  denen  der  Tamiilier  und  Telinger  an  der  ostUclien 
Küste  des  Deccan.  Ihre  Form  scheint  von  dem  viereckigen  Pali  ab- 
geleitet zu  sein,  da«,  wie  es  heilst,  bis  um  s  lÜiilLe  Jaliriiuuderi  im  Ge- 
brauch war. 

Es  existireo  eine  Menge  Sagen,  wie  Gaudama  mit  seinen  Schü- 
lern die  Länder  der  Birmesen  und  Talaing  besuchte  und  auf  den 
Plützen,  wo  später  Kesidensstädte  sich  erheben  sollten,  die  künftige 
Oröfee  prophezeite,  wie  er  vielfachen  Belästigungen  Seitens  der  Belub 
(Ungeheuer),  der  damaligen  Bewohner,  zn  erdnlden  hatte,  wie  er  Oe- 
sehenke empfing  von  fremden  Durchreisenden  und  wie  er  Reliquien 
anf  den  heiligen  Stellen,  den  nachherigen  Paeden,  niederlegte,  aber  die 
liislorischen  Data  beginnen  erst  spfiter.  Es  heilst  zwar,  dab  nach  dem 
dritten  Coneil  (308  Chr.)  Onktara  und  Sanna  als  Misdonäre  nach 
Thavanna-bummih  (das  goldene  Land)  oder  Thatung  geschickt  wurden, 
uud  Jiü  Geschichte  ThatungV  erwähnt  selbst  eines  Königs  Tlu  rciiui- 
thoka,  der  während  Gautama's  AuCentlialt  im  Lande  regierte  und  ihn,  als 
er  von  tleii  Mnrtaban  Helotis  mit  vStt  inii^ung  bedroht  wurde,  bei  »icli 
aafnalim;  doch  geschichtlicher  Boden  wird  erst  mit  Rodhoghoso  ')  er- 
reicht, dem  Bramahnen  Magadhas,  der  387  ii.  Chr.  die  heiligen  Schriften 
Tiho's  oder  Ceylons  in  die  Pali-8prache  zurückübersetzte  und  ihre  Samm- 
lang  nach  Thatung  unter  König  Malemin  brachte*  In  Pagon  acheint 
damals  Nat^Verehmng  geherrscht  zn  haben  und  die  Tbatanatha,  hei&i 
es,  war  dort  noch  nicht  bekannt,  obwohl  die  Birmesen  sie  0eit  ihrer 
Auswanderung  von  Kapilawnt  bewahrt  zn  haben  behaupten.  Indefa 
nseh  ihrer  eigenen  Geschichte,  verlangte  König  Anohrahtabgo  eine 
Copie  des  verbesserten  Pitagat  aus  Ceylon  von  König  Manujah 
(IOjT  n.  Chr.)  von  lliatung  und  als  er  eine  ausweichende  Antwort  er- 
hieh,  kam  er  m\i  seinem  Heere  und  zerstörte  die  Stadt,  die  damals 
den  cla-sisehen  Namen  Wetalipyee  trug.  Die  rogoiieii  Pagan's  wur- 
den dann  nach  dem  Modell  deren  in  Thatung  erbaut,  und  1181  n.  Chr. 
schickte  der  König  Narapadisaetbu  einige  Gelehrte  direct  nach  Ceylon, 
«n  die  dortigen  Bacher  für  zweifelhafte  Lesarten  zu  oonsultiren. 


'  1  r»  hr>r  Bn  fffhnirhosd's  (die  Stimme  Baddha's)  Nalionalititt  ist  vielfach  pe- 
aUiueu  \YoracQ,  aber  dm  k  olg&adü  ist  die  Version  def  Mah&wanso.  Er  war  ursprilng- 
Heb  «in  huflliiiittr  Disputtnt  in  Hagadha  und  ein  ■chiaaMtischtr  K«tMr,  d«r  aA» 
Religionall  angriff.  Eines  Tages  jedoch,  wo  er  mit  dam  Tharo  Bewato  in  einen 
Streit  Uber  das  Schreien  der  Esel  verwickelt  war  nnd  srlbst  die  poFtpllteu  Fra- 
gen nicht  lösen  konnte,  gab  sein  G<^gner  die  Erklärung.  AU  er  iliu  fragt«, 
«inrcb  dAs  Studium  welches  Baches  er  seine  Weisheit  erlnnpt  hfttte,  und  von  Bad- 
dka'a  AbUdhamma  hSrte,  wurde  er  dnreh  daa  Tnleaan  einiger  Stellen  ava  demael- 
Wd  bekehrt  md  nahm  daa  prteateiliche  Kleid.  Dam  begab  er  sich  nach  Ceylon 
and  nbenetzte  mit  Hülfe  der  Dewas  in  dem  Ganthakaro  vihnro  fKlo<rter)  zn  Ann- 
nuUmpata  die  Atbagaiha  nach  den  graromatikaliachen  Regeln  der  Magadlia>S|>racUe* 
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Darch  die  ganze  Geschichte  der  Talaiiig  zieht  sich  die  Reihe  ihrer 
Kriege  mit  den  Birmesen  und  gelegentlich  mit  den  Anacanesen  und 
Siamesen;  See- Expeditionen  der  Küste  entlang  vvt;rden  erwähnt  von 
Tavay  bis  Chittagong,  und  selbst  Gefechte  scheinen  z\vi>chen  den 
verschiedenen  Flotten  Statt  gehabt  zu  haben.  Nach  dem  l  alle  des  Pap 
gati- Reiches  durch  die  ChiDeseo,  die  halbwegs  nach  der  Küste  hin 
ihren  Marsch  unterbrachen,  gewannen  die  Talaing  ihre  Unabh&ngig- 
keit  sarfick,  and  sobald  die  ideinen  Staaten  der  Biroiesen  am  Irawaddi 
sich  erhoben«  begannen  die  Rivalitfiten  zachen  den  beiden  Racen  aufs 
Nene.  Wfibrend  des  Mittelalters  war  jedoch  Yaminjatein  oder  du 
Pegn-Reich  der  Talaing  (auf  dessen  Thron  indefs  zweimal  ein  Stamm 
birmesischer  Könige  ans  Toungnub  sars)  das  mftehtigere  und  die  en- 
ropäibchen  Reisenden  des  sechszehn t«ni  und  siebzehnten  Jahrhunderts 
beschreiben  in  übertriebenen  Ausdrücken  die  Gewalt  und  den  Reich- 
thuiii  des  crroTscn  Königs  von  Pegu.  In  den  Kn%'G:»'n  mit  Ava  wech- 
selte das  Schlachtengliick.  vielfach.  Aber  gerade  als  die  PegutT  die 
letztere  Stadt  durch  eine  entscheidende  Besetzung  dauernd  ihrem  Reiche 
einverleibt  zu  haben  schienen,  fand  eine  Wendung  zu  Gunsten  der  Bir- 
mesen  Statt,  die  den  Namen  derselben  vorzüglich  bekannt  machte. 
Alomfra,  der  Oonvemeur  von  Moutshobo,  rief  das  geknechtete  Volk 
zn  den  Waffen  nnd  in  einer  gUnzenden  Reihe  nnglaublick  rascher 
diege  beflreite  er  nicht  nnr  sein  eigenes  Land,  sondern  eroberte  das  ganie 
Pegn-Reich  nnd  Theile  Siams,  wozu  sein  Nachfolger  Arracan  fugte,  in 
dem  zugleich  die  Abhftngigkeit  der  Shan- Staaten  aufs  Nene  befestigt 
wurde.  Die  Talaing  waren  jetzt  der  unterdruckte  und  verfolgte  Tbeil, 
und  zwar  iu  solcher  Ausdehnung,  dafs  ihre  Sprache  gegenwärtig  im 
raschen  Verschwinden  begriffen  ist  und  wahrscheinlich  in  wenigen  Jah- 
ren ganz  von  der  birmesischen  verdrängt  worden  sein  wird.  In  alit  u 
Khyaungs  lehren  birmesische  Poonghies,  und  es  ist  vielleicht  nur  in 
einigen  Klöstern  nach  der  siamesischen  Grenze  zu,  dafs  die  Talaing- 
Sprache  gepflegt  wird.  Bei  der  Erstürmung  Pegu's  wurden,  wie  ^ 
heifst,  3000  Poonghies  niedergemetzeit,  die  sich  dorthin  geflächtet.  Ja 
dem  ersten  birmesischen  Kriege  bewiesen  sich  die  Talaing,  deren  Na- 
tionalhafii  gegen  ihre  alten  Feinde  auf's  Nene  erwachte,  als  nntzlicfae 
Bundesgenossen  der  BngUnder,  hatten-  aber  schwer  dafür  zn  bfi&en, 
als  diese  nach  dem  Frieden  von  Yandabo  last  alle  die  von  ihnen  be- 
setzten StSdte  zurückgaben.  In  dem  zweiten  Kriege  waren  sie  des- 
halb schwieriger  iu  ihrer  l'artheinahme,  aber  nach  demselben  blieb 
die  ganze  Provinz  Pegu  in  drn  Händen  der  Engländer,  yo  dafs  jetzt 
alle  Trdaings  sich  unter  britischer  Ob»Mlin!ii  ii  In  linden,  mit  Ausnahme 
einiger  Colooien  Gefangener,  die  iu  früheren  Kriegen  uach  Ava  ge* 
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Jttrt  vnd  dort  in  dar  Stadt  Madtigr»  angeMedelt  irafdea,  sowie  An- 
dtraa,  die  vor  den  birnwiiechen  Verfolgungen  neeh  Slam  geifielMet 
waren. 

Eine  klare  Einsicht  in  die  alte  Geschichte  Birma'«  zu  gewinnen 
ist  deshalb  schwierig,  weil  der  Einwanderung  aus  Mix^imadetha  (uler 
Indien  in  dem  grofsen  Ge^^chichtswerke  (der  Mahayasuen,  einer  Chrnrilk 
deä  Landes,  die  in  dem  Faila^te  niedergelegt  ist  und  aus  der  dem  Könige 
t5glicli  vorgelesen  wird)  eine  übertriebene  Wichtigkeit  beigelegt  worden 
mk  Diese  Chronik  stellt  ee  so  dar^  als  ob  der  birmesische  Volksstama 
fon  KapilawQt  eingewandert  sei,  und  Tagoang  gegründet  habe,  und  nm 
der  könlglioben  Reee  in  Tagonng  werden  dann  alle  die  übrigen  KdaigB» 
dynistien  Birmane  abgeleitet,  deren  Stok  ee  ist,  siob  als  AbkfiBftmlinge 
foo  Gandama's  Raee  an  betrachten  nod  sich  Kinder  der  Sonne  iti  nen- 
osa«  Naytivet  (aufgehende  Sonne)  ist  noch  jetst  der  Titel,  mit  dem  der 
KÖeig  Ton  Ära  enter  den  Sbans  bezeichnet  wird.  Diese  Anifassang 
ist  jedenfalls  eint-  anrichtige,  da  das  was  jetzt  als  die  birmesische 
VoUtsrace  betrachtet  werden  innfs,  sich  erst  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte  aus  verschiedentlichen  Miscimngeu  der  eingeborenen  StüniiiK»  (ri- 
leto-chinesischen  nnd  nicht  indischen  Ursprungs)  herausgebildet  hat. 
Die  Anfange  der  birmeaisehen  Geschichte  sind  weit  eher  in  Prome  m 
ncfaen,  als  in  Tagooag;  fis  mag  immer  in  früheren  Zeiten  ein  Xetrya» 
RinwaadiBrnng  in  das  Irawaddi-Xhal  in  derselben  Weise  stattgelianden 
haben,  wie  spSter  das  Thal  des  Brahmaputra  nnd  die  Berge  M«- 
oipora's  mit  Brahmanen  überschwemmt  worden,  aber  die  grolle  Masse 
desVo&es  konnte  dadorch  nicht  weiter  beHlbrt  werden,  als  insoweit 
lehe  Stimme  stets  dnreh  die  Berfthrong  mit  einer  li5her  dvilisirten 
Kiste  beeinflaftt  sein  müssen.  Es  würde  mich  viel  m  weit  IShreo, 
hier  im  Geuaueren  aut  diese  Verhältnisse  einzugehen,  da  eine  kritische 
Sichtung  der  ganzen  birniesischen  (Teschichtsbeliaiiillung  vorhergehen 
mSfste.  un<l  nbwohl  irli  tlieoelbe  in  die  Hand  genoiiuuen  habe,  bin  ich 
uoch  uidit  über  die  Vorarbeiten  hinaus.  Nach  der  otücieiien  Geschichte« 
darstellung  geschah  es  in  den  Kriegen  «wischen  dem  Konige  von  KaiH 
thalatt  nnd  Pinjalarit  mit  dem  Könige  Ton  Kauliya  (welcher  letzter« 
för  eine  anr  Heiralh  geforderte  PrinaesBin  eine  Sklarin  nntergesehoben 
hatteX  dafii  verschiedene  StSdte  der  Thal^i-Familie  aerstört  wnrden  nnd 
M  in  Folge  KAnig  Ahir^  von  Kapilawol  auswanderte  nnd  Tagonng 
(Thengat-the^ratha  oder  Ttiengat-the-nago)  gründete,  welche  Stadt  io 
frSheren  Buddha  Kekkathaa^s  Zeit  Tanthaya-pura,  in  Qonnagoan*s 
Zeit  Rath a  -  pura,  in  Katthaba's  Zeit  Thendwe  benannt  war.  Von  Ahi- 
rtja's  Söhnen  ging  der  ältere  Kayazaghee  den  Kyendwen  aufwärts  und 
baute  dann  Diniawnddi  oder  Arakan  (Königs  Mayayoo's  alte  Stadt)  wie- 
der aaf.  Ta^ouiig  wurde  spater  durch  Chinesen  und  Xartaren  aus  TseiK 
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(im  iifticbe  GaucL&lareet)  zerstört  und  die  Ueberreste  des  Volkes  flohen 
JlHicb  dem  MftliAasse.  Dann,  als  naflb  der  Zerstömog  Kappilawut's  durch 
Wit-hat'boopa,  zur  Zeit  Gautama'a  (des  vierten  Baddha  der  jetzigen 
Kfilpa}  die  Xhaki-Raoe  mstieut  wurde,  Hefe  neh  Daca  Ya«a  auf  dem 
Plaue  des  rerlaUeneo  Tagoong's  nieder  und  erbaute  in  der  Kihe  dai 
nbere  Pagan  unter  dem  Namen  Tbado  Zaboodtpa  Dasa  Tasa.  Unter 
dem  liebiehnten  seiner  Naehlblger  folgt  dann  die  gekBnatrile  Legende, 
wodurch  die  Abkömmlinge  von  Kapilawut  nach  Prome  versetzt  and 
mit  der  dortigen  Köiiigsdyuastie  verknüpft  werden.  Neben  dieser  Hof- 
geschicbte  buift  eine  traditionelle  des  Volkes  her,  die  von  einer  Hei- 
ratli  des  Sonnenkönigs  (Nay-min)  mit  einer  Prinzessin,  von  Drachen- 
Kiern  und  deren  Ausbrütung  spricht.  Für  einige  Zeit  war  in  diesen 
Mythen  ein  Drache,  der  Sari,  die  Tochter  des  Urahnen  der  Kaae  ge- 
beiratbet  hfitte»  König  im  Reiche,  aber  dann  wurden  die  jungen  Dra- 
eben  aiof  Flofee  gebunden  and  in  den  FIa&  geworfen  und  daraua  wird 
der  Name  Tagoung  Tanyin  erklirt  Ja,  die  Volkapoesie  kennt  noch 
▼or  Tuyoang  eine  alte  Geechicbte  Halin'a,  wo  später  «in  gottloeer 
König  von  der  Brde  Tersdilnngen  worde  und  von  wo  die  Edelen  dann 
auswanderten  und  eine  aristokratische  Republik  in  Madeya  errichteten. 
Voü  den  Yohs  wird  gleichfalls  erzählt,  dafs  sie  nur  ^un  Ati^Llsverbän- 
den  regiert  wurden,  als  ivis^aenaiin,  König  von  TaLniiug,  ihr  Land 
eroberte.  Die  Üreinwolmer  vor  der  Gründung  Tagoung«  waren  di<* 
Kuae,  von  welchem  Stamme  noch  Jetzt  Ueberreste  in  den  Wäldern 
leben.  Die  mir  aua  ihrer  Sprache  gegebenen  Worte  sind  ToUig  von 
den  binnesischen  verscfaieden. 

Das  Konigreieb  Ton  Pyu-mjo  (Prome)  oder  Tyikittia  wurde  dnreh 
die  Vereinigung  dreier  Yolkeetiinaie,  der  Pjras,  der  Kamaa  und  der 
Thal  oder  Tbaokoday  gebildet  (484  t.  Chr.).  Die  Thonarapaota  Py« 
aebaiDen  die  Ureingeborenen  gewesen  an  sein,  su  welchen  spitter  die 
Kanians  vom  Norden  und  die  Thet  vom  Osten  kamen.  Thoukadaj 
findet  ßich  unter  den  Namen  Thatung's,  als  gegrüiid^i  durch  Wajaii* 
min,  und  Thonkaday- Könige  werden  an  der  eiamesischen  Grenze  er- 
wähnt. Die  KanianB  wanderten  nacli  dt  ni  Falle  des  Tyikitta-Reicsbefl 
(^rikhejt^tra)  nach  dem  BÜdJichen  Aracau  aus. 

Bei  der  Gründung  des  jüngeren  Pagan  (847  n.  Chr.)  oder  Pukau 
( Arimaddana-Paukkan-YanaX  ^^'^  R(!iclies  von  Ariaiaddana,  spielen 
die  Yohs,  eia  den  KfW  verwandter  Yolksstamm,  eine  bedeutsame 
Bolle.  Die  Hauptstadt  wurde  nnter  Kßnig  Tinlifaadbaan  nach  Tiri- 
jussaya  verlegt  und  unter  K5oig  Theiktein  nach  Tammawnddi.  Nach- 
den  Pagau  (im  13»  Jahrhundert)  durch  die  Chineeen  sersl6rt  wnidc» 
lag  das  Irawftddi-Thal  f5r  l&ngere  Z^t  Wüste,  und  erst  mit  den  U«" 
'   ßcu  blaaicu  vua  i:^iiüaci,  i'iu^a,  Miuiizain,  Sugain  und  Ava,  aus  deOM 
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das  letitm  tkt  fipäter  als  die  Hemeherin  erhob,  •inhoiat  der  Naaie 
der  bnrmeMn  In  der  Getcbiofate,  imd  der  Kdoig  nm  Avm  wM  vt^ 
flchndenüiob  ala  KSoig  der  Birrnsneii  «afgefnnt. 

Die  Binneaen  nennen  «eh  seihst  Byninmn,  wm  Mjanrna  geschrie- 
bai  wird.  Das  B  gleieht  heinahe  einem  umgekehrten  IL  Viele  WMer 
in  der  birmeatachen  Spraehe  werden  von  der  Sebre9>ait  ▼eeteliieden  ao»- 
gesprochen.  Pugan  heifst  Pagan,  Pago  heifst  Pega,  Kola  (AosUDder) 
beifst  Kala,  liura  (Herr)  lu  ifst  Pävä  u.  8.  w.  In  verschiedenen  birmesi- 
sdieu  Diüleclen  werden  B  und  M  verwechselt:  in  Tavov  heilat  z.  B.  Mien 
(Pferd):  Bien,  und  man  könnte  darici  einen  interessanten  Wink  für  die 
i'eziehuug  der  beiden  äkenlen  Racen,  der  Mrus  oder  Myus  in  Aracaa 
imd  der  Pjraa  oder  Bjiis  in  Birma  zu  einander  gefanden  zu  haben  giaahea» 
Die  Birmesen  fuhren  durch  den  Namen  Byammn  foder,  im  aracane- 
naehea  Dijüect,  Bramma)  ihre  Geaehiehte  hia  aal  den  Anfu^  4er  Wek 
«Dfick.  Nach  ihrer  verwickelten  Eoamolo^e  haben  aie  über  die  at  aha 
Nat-Bimmel  20  CSrkel  der  Byamma  anfgethÜnnt  nnd  aoa  einem  der- 
lelben  atiegen  aof  die  nene  Erde,  die  am  Anfang  der  gegeinrMgpa 
Periode  nadi  der  Zerstömng  wiedergeaebaflbn  worden,  die  aiebe» 
Byamma  herab,  um  sie  zu  bevölkern;  die  Byamma  worden  dam 
Myajunia  (viel,  zahlreich),  erklärte  mir  ein  Fuonghee  in  Myohla.  Die 
din'CtesK'u  Abkömmlinge  diebei  li\  anuiiii  sollen  nun  die  Hiriaeöen  sein, 
••der  vielmehr  die  Aracane.sen,  denn  tli*  l)irui 's-'n  u  selbst  7,11.  dafs 
nur  die  Aracanesen  den  Namen  Byammaghec  zit  (reine  Byammaghee) 
Terdienten,  w&hrend  sie  selbst  nur  Byammaghee  palaon  (Mischlinge) 
acieD.  Das  erste  Land,  an  dem  die  himmlischen  Bjamma  herabstiegen, 
nar  Thawattih,  aber  spSter  hatten  die  Byammaghee  das  heilige  Reieii 
der  lütte  CNier  Mizsfmadetha  (die  GangesproTinsen  in  Indiea)  ao  wn^ 
iMsea  und  sich  in  den  nmliegenden  Einöden  (Sanabet)  anaaaiedelii» 
n  denen  das  Land  der  Birmeaen  gehört  Zu  Gandama's  Zeit  kamen 
die  Byammaghee  (die  grorsen  Byamma)  von  Indapatanago  naeh  Ta» 
sajopieh  und  folgten  ilini  von  dort  nach  Yamawoddi  (das  angenehme 
Land),  damals  von  Tzit  bewohnt.  Der  Könij?  Sandaturija  erbaute 
einen  Khyoung  und  >var  der  erste,  der  ein  Bildnil»  Gautarna  s  ver- 
fertigte, diiH  er  in  der  von  ihm  gegründeten  Pa«;oda  Maharnuni  auf- 
richtete. Diu  Byammaghee  wurden  als  Bodo-Yekkain  (Wächter  des 
Gottes)  beatelit  und  mit  dem  alimähgen  Verschwinden  der  Tzit  gewan« 
Ma  eie  das  ganse  Land,  das  so  den  Namen  Yakain  oder  Aracaa  et^ 
hielt.  Andere  leiten  den  Namen  Yakain  jedoek  fon  den  Yekkain  edst 
Uagefaeiiem  ab,  die  durch  die  ersten  Ansiedler  dort  In  den  WÜtott 
UBetraffen  wmrden,  nnd  Fragen  fiber  die  Cksobiehte  Araoaas  rata  ga* 
wehnlieh  Zank  nnd  Streitigkeiten  hervor,  wenn  sie  in  einer  gemlaehtM 
Oeaeliiichat't  gestellt  werden.    Die  kleinen  Resideoast£dte,  die  Tom 
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13. — 15.  Jahrhundert  am  mittleren  Irawaddi  und  Sittang  erbaut  wur- 
den irad  mit  denen  der  Name  Byftmma  merst  hervortritt,  warden 
meistens  mit  brahmamsehoi  Cer«iiioBieil  geweiht,  wie  des  Weiteren 
bei  der  Stiftttog  Ketnmstie  oder  Toongnoo*»  doreh  Kdoig  Zeyathoia 
berichtet  wird,  and  in  dir  letitem  Stadt  eftanden  noch  bis  in  apStere  ' 
Zeit  brabnuuüflehe  Tempel  mit  Tiriina  in  der  Gestalt  Kriebna's,  nnl  | 
Laksbman,  Hantunan  n*  e.  w.,  dieselbe  Fonn,  in  der  sich  der  ftthf 
maisnius  in  den  nmliegenden  Gegenden,  in  Assam  und  Monipoof«, 
verbreitet  hat.  Die  Pagoden  aas  jener  Zeit,  von  denen  ich  verschie- 
schiedene  mit  dem  Wege  von  Ava  nach  ^^i^lul^xyam  zu  untersuchen 
Gelegenheit  hatte,  sind  vif»Ifach  mit  Bildwerken  (aus  den  Furanas)  ge- 
schmückt,  die  d«  r  >fr(  iiL:e  Bud(llii>t  nicht  dulden  würde,  und  die 
er,  wenn  darüber  betragt,  ein  Werk  der  wilden  Waldmenschen  nennt. 
Der  Kdnig  von  Birma  hält  noch  jetzt  einige  Brahmanen  oder  Ponaha 
an  seinem  Hofe,  aber  mit  Aosnabme  einiger  aberglftitbischen  Gebräuche, 
'  sind  ihre  Functionen  meistens  astronomischer  oder  astndogischer  Nslor. 
lüt  dem  Nationalhafs,  der  in  den  bloligen  Eriegeo  mit  Mnnipoor,  (wo 
die  Brahmanen  einen  unbedingten  Einflnlis  fiber  den  Rajah  erisogt 
halten)  erwachte,  sank  wahrscheinlich  auch  der  Biniuis  der  BrshmsnwL 
Von  Brahmanen  geleitet,  warfen  die  kühnen  Mani|M>ore8  die  sahlreidien 
Heere  der  Birmesen  ober  den  Hänfen  and  drangen  bis  an  den  Trawaddi 
vor,  den  heiligen  Strom,  den  ihnen  ihre  Propheten  verheifsen.  In  dem 
Ava  gegemiherliegenden  Kloster  trügt  noch  ein  Pfeiler  den  Schwertes- 
hieb  des  stolzen  Bergesfürsten,  der  gescliwoi  fii  hatte,  die  Hauptstadt 
zu  erobern.  8chliefslich  der  Uebermacht  erliegend,  sind  jetzt  die  Mu- 
nipoorer  oder  Kathay  in  kleinen  Gefangen -Ck>lonien  über  das  ganze 
bbmesische  Land  zerstreut,  aber  besonders  in  der  Näbe  der  Haupt- 
stadt als  deilsige  Schmiede  und  Weber  angesiedelt*  nnd  gewöhnUdi 
^det  man  in  einer  schattigen  Banmgmppe  nicht  tum  von  ihnen  eise 
Colonie  Ponahs  oder  Bralimanen  aas  Mnnipoor,  die  dem  Rada-Bjishns, 
eüsen  kleinen  Tempel  errichtet  haben. 

Die  Ponahs  wandern  vielfach  als  Wahrsager  nmher  nnd  acoom- 
modirsn  sieh  stets  dem  herrschenden  Volksglauben.  Sie  erkUben, 
Gaudama  gleichfalls  zu  verehren,  da  er  zu  der  Incarnation  Vishnu's 
gehöre.  Uebrigens  bildet  die  Beschreibung  der  Byamma-Himmel  kei- 
nen integnrend«'n  Tlieil  des  Pitagat,  da  in  den  liiichern  anderer  bud- 
dhistischer Länder  andere  Namen  und  Auffassungsweisen  8üb?«tituirt 
sind.  Die  Talaing  nennen  z.  B.  diese  Himmel:  Ihn;  die  Berichte  Ri- 
badeneyra's  und  anderer  Reisenden  des  Mittelalters  über  den  damaUges 
QotUsdienst  in  Pegu  sind  höchst  eigenthfimlicher'Art  und  tragen  ein 
an  Orissa  erinnerndes  GeprSge. 

Die  Birmesen  unterscheiden  gewöhnlich  sieben  Zweige  der  eigent* 
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lieh«  n  \fvamma-Race,  aber  im  engeren  Sinne  nur  vier,  und  diese  Bimd 
die  Xo,  die  Yakaing,  die  Talaing  and  die  Yothift.  Die  andani.  Völker 
siod  TOD  selbst  durch  genenttio  Bpontanea  entatanden  od«r  am  öe& 
Bhuaen  und  Füchten  der  Bäume  des  Waldes  berroigewMhsMiy  und 
dsss  geboren  alle  die  in  Bitmah  so  aablretehen  Stimme  f  deren  Ka* 
ine  in  der  ersten  Sylbe  ein  Ks  bat,  wie  mir  ein  gelehrter  FrolbflMr 
mit  Hülfe  einer  Pali -Formel  dentfieh  m  maehen  suchte. 

Eine  Bamboo  -  Ratte ,  heifst  es,  frafs  sich  von  der  Wurzel  eines 
grofsen  liaaiboo  bis  zu  seinem  Wipfel  und  dort  angekommen,  gebar  sie 
t  iiie  fliegende  Aeflfin,  mit  der  spater  ein  Waldbauer  der  weiCsen  Karen 
die  Karenni  erzeugte  (zwischen  Gnoaytauo  und  Nounpalay).  Von  den 
Mopay,  einem  Stamme  der  weifsen  Karen,  sind  Einige  aus  Cocoaoufs- 
ßäamen.  Einige  aus  Steinblöcken  entsprungen ,  so  da&  sie  aleo  dia 
Odjrsseos  vorgelegte  Frage  beantworten  können. 

Upskanta,  Seyakanta,  Mahakanta  und  Sonahanta»  die  vier  fiAhn» 
des  Kdnigs  von  Sinapatan,  wanderten  aus  mit  ihrer  Sohweater  Kagra>» 
I  Bitaiitit,  und  bei  ilirer  Ankunft  in  Athantein  ergaben  sieh  die  beiden 
:  Ütesten  dem  firemitenleben.  Keyanatantit  lebte  im  Wald«  mit  ifavsA 
I  Wildem  Mahakanta  nnd  8onakanta  wurde  aber  eines  Tages  gewal^ 
tbätig  bebandelt  von  einem  König,  der  dort  Jagte,  und  gebar  spfiter 
ein  Stück  Holz,  das  von  den  Brüdern  verbrannt  wurde.  Die  in  den 
Flufs  gew  orfene  Asche  trieb  zn  einer  vorspringenden  Landspitze,  wo  ein 
CiifeL-Bainn  daraus  entstand,  Ihre  Scham  zu  verhehlen,  tödteten  die 
Biuder  ihre  Schwester,  aber  sie  prophezeite  noch  vor  dem  Tode,  dafs 
I  ibre  ganze  Race  zu  Grunde  gehen  würde,  weil  die  Buirger  iler  zu 
gräadenden  Stadt  eines  Tages  den  Cuteb-Banm  niederhauen  und  mit 
den  daraus  geschnitaten  Stöcken  bis  sum  ktiten  Uamn  feohtan  wfinlatt» 
wie  es  spfiter  geschah.  Mahakanta  und  SoaakanUs  am  ihvea  Binders 
Upikanta  Fragen  in  Besug  auf  ihre  Schwester  tu  entgiriieD,  lOgen  mek 
weiter  in  den  Wald  inrM:  und  eiseugten  dort  mit  einer  Maao-Biriil 
(Loo-wun),  die  Chinesin  Sandi,  weldie  spfiter  die  BHhler  Mnnidnh  und 
Vurninyasah  auf  einer  Reise  im  Kothali-Liande  traf  und  dieselben  heira- 
thete;  von  der  Mischung  entsprangen  die  Katschin  (Ka-Khyen).  Sie 
i'e*iUeu  ein  altes  Alphabet,  d?!S  der  Äankulaganan  ähnelt.  Die  Kyen 
enffstanden  zwischen  sieben  ikrizrn.  Karot,  ein  Bür2;er  Tagaung's, 
fand  dort  beim  Umhauen  eines  Bamboo,  in  demselben  die  schöne 
Waelavudib  and  eneugte  mit  ihr  die  Khyen-Eaoe,  deren  Frauen  so 
Tetfohrerisch  waren,  dafs  sie  von  den  umwohnenden  Königen  geraubt 
worden.  Sie  tfittowirten  deshalb  das  Gesicht  derselben  und  die  Sos» 
,  %  ach  weigerten,  diesen  Gebrauch  ancnnehmen,  trennten  sieb  dann 

TOH  Omen.  Die  Karen  im  Henaada-Distriet  dagegen  behaopteo, 
!  Imt  mit  den  Khyen  nur  einen  Stamm  ausgemacht  au  haben.  Emm 
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Tages  aber  afscn  die  Karen  ein  Stachelschwein  und  lielsfn  filr  die 
Dachkoramf^nden  Khyen  nur  die  SUcheln,  wodurch  erzürnt  die  Leu- 
tem  tortzogea. 

Yekkagfaee  und  Tekkagnay,  die  Sohne  des  Königs  von  Kothali- 
Teiupieb,  wovAeii  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  des  Thrones  beraubt 
und  lebton  von  den  Fräehten  des  Waldes.  Am  Bnde  hinger  Reisen 
err^cbten  sie  das  Haemsnmta-Qebirge  (denn  damals  dauerte  ein  Men* 
sehenalter  i 000 ^9000  Jahre),  und  anf  einem  Banme  ein  paar  Blann- 
Tögel  (Kenia)  «toen  sehend,  tOdteten  sie  den  mftnnliefaen  mit  «nem 
Pfeie«  Oerflhrt  ton  den  Klagen  des  Weibdiens^  in  die  sie  mit  mensch- 
licher Stimme  ausbrach,  bei^uben  sie  den  Todten  und  nahmen  die 
Kenia-'tna  in  ihren  Dienst.  Mit  ihr  erzeugten  sie  später  einen  Sohn,  den 
Ahnherrn  der  Kndu,  der  eine  federähnliche  Haarreihe  an  dem  fiafsrnn 
Rande  des  Armes  zeigte,  wie  noch  jetzt  auf  der  Büiine  die  Tracht  der 
alten  Könige  nachgebildet  wird.  Das  alte  Alphabet  der  Kadu  abudi 
dem  Tinschaganan. 

Die  Kalae  sind  AhktomHnge  ton  Wnldfrauen,  die  ans  den  Blu- 
men de»  Waldes  emporgewachsen,  nnd  dann  den  Byammaghees  bd- 
wohateti. 

Die  Karen  aeilsllen  in  eine  Menge  Zweige,  und  ihre  «onderbsreii 
Tradklotten  sind  an  vieifaoh  behandelt  worden , '  um  eine  fluchtige  Be- 
sohreibnng,  wie  sie  jetst  nnr  gegeben  werden  IcSnnte,  eusolassen.  Die 

beiden  Hauptstämme  sind  die  Sgau  (birmesische  Karen)  und  Pwo 
('i  ahiing-Karen),  aber  außerdem  giebt  es  Mopagha,  Bghay,  Turu  und 
fiele  andere. 

Die  Karennih  (rothen  Karen)  oder  Talih  haben  eine  von  der 
oben  gegebenen  verschiedene  Version  ihres  Ursprungs.  Sie  behaiipti  n. 
nrspr&ngüch  in -der  Umgegend  von  Ava  gelebt  zu  haben  und  h&tteo 
^k>rt  eines  Tisgea  eine  silberne  Blume  nnf«iprossen  sehen,  um  die  se 
fteudetfroll  taufftra.  Mit  den  Birmesen  in  Krieg  verwickelt  (Iber  diese« 
Oeschenk  der  Gdcter  verloren  sie  ihre  Königin  und  wandertmi  denn 
nacAi  GtHMtjtaun  (dem  silbernen  Berge)  aus.  Die  rolhen  Karen»  so 
genannt  von  dem  ScheUak,  mit  dem  sie  die  meisten  ihrer  Kleider  fSr- 
ben,  sowie  die  wilden  Stimme  der  fibrigdi  Karen,  leben  an  den  Ab- 
hängen der  iShan- Berge  zwisehen  dem  Sittang  und  Salween.  Die 
weifeen  Karen  sind  aber  aufserdem  über  ganz  Birma  verbreitet  und 
haben  rum  Theil  sich  den  (^pbränclien  der  Birmesen  apslmilirt.  8dt 
den  rftRchen  Erfolgen  der  amerikunisrhen  Missionäre,  die  ihnen  ein 
Aiphabet  nnd  Bücher  gaben,  wird  ihre  b^nfwickiung  indefs  in  eine  an- 
dere Bahn  geleitet  werden.  Die  mehrfach  besprochenen  Singphos  sind, 
wie  ich  ans  dem  Munde  mit  ihnen  wohlbekannter  Birmesen  weifs,  mit 
de»  KhaiDtl  Identisch  und  gehSren  mit  ihnen  nur  grofsen  Shan-  oder 
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Zeichnung  die  rieh  wilde  Stfimme  TieHkeh  beflegen. 

Die  religiösen  Gebr/iuche  dieser  verschiedenen  Stflmme  sind  zu 
mannigfaliig,  um  hier  auseinaudergesetüt  werden  k(>niu  ii,  geben  aber 
iiiiere-isaute  Auft^chlii^^^e  über  die  Gottesverehrung,  die  vor  Einfuhruog 
dea  Buddhismns  in  Birma  gcherrticbt  haben  mufs. 

Zwei  andere  Stamme  sind  noch  211  nenneiif  die  2u  den  belriebeame« 
reu  Birma's  gehören.  Kördlkh  von  Ave  wohnen  in  abgelegenen  ßerg- 
tUQem  die  Palaungs,  die  an  den  Abhängen  ihrer  Higel  die  Theepflanie 
caltiTiren*  Die  Einfuhning  dieser  Piante  wird  dein  KlMitMO,  dem  gro» 
Iten  Sagenkönig  Birma*«,  zogeadirieben»  deeeen  BXfMtion  nach  Qua» 
den  Stoff  an  vielen  Gesängen  giebt.  £0  httfst,  er  war  einst  entschloß 
ten,  das  Haemawonta- Gebirge  2B  erreichen,  und  Wanderte  ohne  Anf- 
cnthalt  und  Rast  nach  Norden,  bis  er  am  Wege  einen  steinalten  Greis 
traf  (den  verkleideten  Thagia-K<  iii^^ I .  der  ihn  fragte,  wohin  er  ginge. 
Da  er  horte,  dafs  llaeniiiwunta-t.'iun  das  Ziel  seiner  Reise  sei,  antworlelc 
er  ihm:  ^Keiii  Men^rltensohn  gelangt  dorthin.  Siebe  an!  mich.  Ich 
babe  Haemawuuta  während  meines  ganzen  Lebens  gesucht  und  bin 
jetzt  80  weit  davon,  wie  im  Anfang.^  Der  König  sah  aof  seiner yRuek* 
kehr  auf  einem  Bäume  einen  kleinen  Vogel  sitzen,  den  er  vbit  seinem 
Pfeüe  «ehofs,  und  ÜMid  in  dem  Halse  desselben  den  Samen  der  Tbee^' 
pllanae,  den  er  einem  alten  Gattenimare,  den  Urahnen  der  PafaMmg« 
in  einem  stillen  Thale  anvertratrte« 

In  den  unzugänglicheren  Theilen  des  Snngle,  besonders  swiscben 
dem  Sittang  nnd  Irawaddi,  leben  die  Yabain,  etn  Stamm,  der  den 
Seidenwurm  autzicht.  Er  scheint  eine  Mischung  von  Birniesen,  Karens, 
Tabings  and  Thoungthous  zu  sein.  AU  König  Thayoprch  die  einge- 
fallen»» Armee  der  Chinesen  bis  an  die  Grenze  ihres  Reiches  verfolgte, 
i«ah  Meudoon-wun  (der  Gouverneur  von  Mendoon)  den  Seiilrnwurm 
dort  und  führte  ihn  in  seiner  Heimath  ein.  Alompra,  der  Soldaten- 
IL^oig,  hielt  es  später  fnr  entehrend  für  die  Birmesen,  sich  mit  Wur- 
nem  absugeben,  und  belegte  sie  mit  schweren  Taxen;  in  Folge  des» 
acn  haben  sieh  die  Yabains  in  nnbesnehte  Wälder  snrdckgeaogen, 

Ueber  die  aahlreichen  Stämme  in  den  Shan-Ländem,  die  alle  be* 
modere  Sprachen  sprechen,  gab  mir  ein  Shan  die  folgende  Liste: 
Kisaglam,  Niangleim,  Niangzet,  Thonngjoh,  Thoungtoo,  Yanlek,  Yaleiny 
Tanpubk,  Pantnng,  Danoh,  Danuh.  An  der  chinesischen  Grenze  w<A- 
oen  die  Cbküu,  Yün,  Lui,  Kakoh.  Kalat,  Kakui,  Woa,  Muzoe,  Lern, 
(hkang.  Lahin,  Zentuun.  Eine  andere  Liste  fügt  hinzu  die:  Hayjuh| 
Lejin.  Wa,  La,  Manioh  11.  A.  m. 

Um  nicht  aus  verschiedene^  Benennungen  verschiedene  Namen 
m  machen  und  so  die  Zahl  der  Stämme  mit  identischen  zu  vermehreSf 
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wie  es  in  der  eoropliMlMn  OeeoUclite  mebiteh  getehelieii  so  ntn 

scheint,  gebe  ich  einige  Versionen. 

Die  Slian   heifsen  Thim        ioi  Talaing, 


Birmesen  - 

Ksmaeb 

- 

- 

Kala 

Kalaea 

- 

- 

Tjtlaing 

Mon 

- 

m 

Chinesen  • 

Keratik 

«• 

Shan 

Tai'haan 

im  Sb«n, 

m 

Birmeeen  - 

Ilfan 

• 

- 

Karen 

Tschok 

• 

• 

Siameeen  - 

Sonkohsn 

m 

Kiftt^hin 

K«n 

m  m 

Chinesen  - 

Tschay 

«•  * 

m 

Talaing 

Kalün 

\tn  Yun, 

Karen 

Yang 

Chinesen  - 

Kay 

Siaaiesen  - 

Pasehaton 

Chinesen  - 

Tayop 

im  Birmenischen, 

m 

Siamesen  - 

Yuthia 

m  — 

Colonien  gefangener  Siamesen  finden  sich  in  Mandalaj  und  an« 
deren  Xheilen  des  Beacfas,  Sie  sind  besonders  gesucht  als  THiger  und 
Schauspieler,  sowie  ffir  bestimmte  Mosikstueke,  da  ihrts  lostnuneote 
von  den  birmesischen  verschieden  sind* 
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Excursioiieu  au  deu  ßiu  Öalado. 

Von  H.  Bnrmttifter. 


Der  grofM  Gehalt  an  Salzen  in  den  Erdschichten  der  Argentini- 
schen Niederung,  welche  huupts-u  hlicli  ans  schwefelsauren  Verbindun- 
gen, zumal  (t  1  ;i  u  l»  c  r  s  ;i  iz  uiid  Gyps,  hostehrn  ,  erklärt  das  häutige 
Vorkomtneri  von  Gewä.ssern.  die  mit  ditbeii  balzen  i:«  schw/irii^ert  sind, 
and  demnächst  die  ebenso  häutige  Anwendung  des  Namens  balado  lür 
Laguuen  und  Jbiüsse  im  Bereich,  der  Argentinischeii  Republik.  Unter 
den  Flüssen  sind  besoodeni  swei,  welche  di^en  Namen  fiihren;  der  Rio 
Salado  del  Norte,  welcher  aus  den  Thälern  nördlich  von  der  Sierra 
Aeo«q|a  berabkommt  und  bei  8»  in  den  Rio  Pamni  mOndetf  und 
der  Rio  Salado  del  8iid,  welcher  gans  der  Fkovina  von  Bnenoa  Aifei 
•ogthdrt  und,  in  einem  Abetande  von  drca  32 — 40  Leguaa  vom  Rio 
de  laPlata,  dieselbe  Riebtong  von  Nordweel  naeh  Sfidoet  verfolgt  und 
neb  in  den  Atlantischen  Ocean  an  der  oberen  Seite  des  Bosens  von 
Snmborombon  ergiefst.  Den  ersteren  Flufs  hatte  ich  aut  meinen 
früheren  Reisen  durch  das  Land  besncbt,  wie  seine  Schilderung  im 
zweiten  Bande  meiner  Reise  zeigt;  den  letzteren  kannte  ich  bisher 
nithr  aus  eigener  Anschauung,  und  das  bestimmte  mich,  kürzlich  eine 
Reise  an  ihn  aa  machen,  haupteficbltcb  in  der  Absiebt,  an  seinen  Ufera 
Aosgrabungen  fossiler  Knoohen  zu  veranstalten. 

Reisen  in  der  Provins  von  Buenos  Aires  sind  leicht  aoMufSbreni 
Qidi  allen  RiciLtongen  geben  von  der  Hauptstadt  Diligeneen  sn  den 
Uciosn  Stidten,  welche  duicb  die  ganie  Provins  verlbeilt  dnd,  nnd 
biisgen  den  Reisenden  m  i,  2  oder  3  Tagen  an  den  Ort  seiner  Be- 
ttiiDmuog,  täglich  25  oder  nocb  einige  Legoas  mehr  sunUskleg^d«  Die 
fistiditang  dieser  Postkutschen  ist  die  allgemein  übliche,  wie  ans  der 
Beschreibung  im  erbten  liande  meiner  Reise  zu  ersehen;  aber  die  Un- 
bequemlichkeiten der  Fahrt  sind  doch  so  grofs,  dafs  man  eine  solche 
ReiÄc  mit  der  Diligence  füglich  nur  einer  Geduldsprobe  oder  einer 
Martmeit  gleic  hstrllen  kann.  Hitze,  Staub,  Nachlässigkeiten  aller  Art 
QDü  die  Qualen  einer  höchst  gemiscbten  Geseilschalt  peinigen  den  ge- 
bildeten Reisenden  von  Anfang  bis  sam  finde.  Aber  es  gicbt  kein 
anderes  Mittel,  als  alles  mit  Geduld  au  ertragen.  So  fuhr  ich  denn  am 
24.4aanar  1863  inr  Stadt  fainaoa  in  vorbenraofaend  sfidlieber  Richtung^ 

UlMkr.  r.  «Ilg.  Sidk.  1I«M  Voigt.  BS.  XV.  19 
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um  gegen  Abend  die  kleine  Ortscbali  ivanchos  zu  erreichen,  von  wo 
aus  meine  Excursionen  in  die  Umgegend  beginnen  sollten.  Die  Strafse 
dahin  ist,  wie  alle  im  Lande,  völlig  ungebahnt;  man  yermeidei  durch 
Tielfache  WellenbiegttDgen  alle  Hindernisse  im  Felde,  so  gut  es  geben 
wÜl,  und  flUirt  grofetentheils  anf  dem  niedrigen  Rasen  der  Flnr«  wel- 
cher eine  gewisse  EtasticitÜ  besitit,  and  dadurch  die  mancherlei  Puffe 
and  Stöfse  ertrfiglicber  macbt;  nur  In  der  Nähe  der  Ortschaften  oder 
serstrenten  Ansiedelungen  Ist  ein  kahler  W<-g  ausgefahren,  der  aber 
in  der  Regel,  wegen  des  gehäuften  Staiibes  oder  der  tiefen  Radspuren, 
viel  unbequemer  zo  sein  pflegt,  als  die  Fahrt  quer  über  Feld,  welche 
die  herrselif'nde  ist.    Freilich  in  der  unmittelbaren  Nahe  von  Buenos 
Aires  sind  nur  breite,  ausgelabreue  ^^  •       zu  finden,  aber  dafür 
auch  hier  der  Staub  oder  der  Koth  viel  hinderlicher,  als  irgendwo; 
besonders  die  erste  Legua  nach  dem  Nachbaratftdtcben  B»rracas, 
dafs  richtiger  eine  grobe  Torstadt  von  Buenos  Aires  genannt  werden 
kann.  Es  ist  der  Hafen  •  nnd  Deposftalort  Ton  Buenos  Aires,  wo  die 
groiben  Schlächtereien  (Salnderos),  Pettoiedereien ,  Hänte-  und  Woll- 
niederlagen sich  befinden,  welche  das  Gentmm  der  merkanlileo  TbS- 
tigkeit  avsmachen.  Aber  eben  darum  ist  der  Ort  fOr  Jeden,  der  nicht 
'   in  den  grofsen  Strudel  des  negocio  hinein  gerissen  sein  will,  völlig 
unertrSj»lich;   nicht  blos  Staub  oder  Koth  peinigen   den  Reisendiii, 
auch  (xcstaiik  und  Anblick  der  widerlichsten  Art.  von  «jefKllenem  oder 
gctodtctem  Vieh  plagen  ilm .  so  lange  er  im  Hercich  dieser  Gewerl»- 
thätigkeit  sich  befindet;  ich  zählte,  während  ich  durch  den  Ort  fuhr, 
9  Cadaver  auf  der  Strafse  und  dem  grofsen  Platze  hinter  der  Stadt, 
an  denen  hier  die  Hunde  sich  labten,  während  dort  einige  muthwiUige 
Buben  sn  Pferde  ihre  Thiere  damit  quälten,  dalb  sie  sie  ndthigton«  bis 
dicht  an  den  gefallenen  Genossen  hefanintreten  um  ihn  wa  beiiecfaen, 
bis  sie  grauaend  surflckprallten.  Nur  ober  ihn  hinwegychreiten  woll- 
ten sie  nicht;  sie  sträubten  sich  hartnäckig,  und  so  oftder  Jonge  aneh 
durch  beständige  SeftenpofTe  mit  den  Hacken  das  Thier  bis  an  den' 
Cadaver  gebracht  liattc.  liinübt  i  ging  es  nicht,  es  kehrte  BteLö  vor  ihm 
nm  und  suchte  das  Weite.    Dej'sjleichen  Scenen  und  die  Gelage  der* 
zahlreichen  Tabagieii  im  Oi  te  bilden  die  L  iilerhaltung  de«sen,  der  durch 
Barracas  reitet  oder  iahrt;  was  zu  Zeiten  nur  mit  grofser  Vorsicht 
möglich  ist,  weil  gleich  hinter  der  Brücke,  die  über  den  Riachaelo 
fuhrt,  eine  so  tief  aasgefalirene  Stelle  sich  befindet,  dafs  sie  nach  jedem 
heftigen  Regen  in  einen  Sumpf  sich  verwandelt,  in  welchem  die  Thiere 
bänahe  bis  an  den  Bauch,  die  Räder  bis  gar  Achte  versinketi.  INe»- 
mal  war  sie  trocken,  wir  fishren  holpernd  iber  das  Mneingelegte 
SCrauchhols  nnd  gelangten,  alsbald  reefatsab  biegend,  anf  die  grofiie 
bieite,  aber  ebeolUts  nadi  Jedem  Regen  sehr  lEod^e  StrsCse,  welcbe 
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von  (Ja  lanci^inw  ät  ts  genau  nach  Süden  führt)  wabreud  die  Eiobtiing 
bil  daiiin  südöBtlicb  gewesen  ist. 

Barraciu)  liegt  auf  einer  breiten  ziemlich  feuchten  Niederung,  kaum 
2  Meter  fiber  dem  WasMnipiegel  des  Riachaelo,  der  hier  mit  dem  dea 
Bi0  de  la  Plata,  in  deo  er  oine  halbe  Legi»  Tom  Orte  mflndet,  dem- 
M  gleiehea  Niveaa  haben  wird,  aber  16^-  Meter  tiefer  als  BocMoe 
Mm  ind  toa  der  Stadt  durch  ein  tiemlich  steil  abfallendes  Qebfinge 
gBModert.  ^  An  der  anderen  Seite  des  Riaehoelo  febh  ein  aolohes  stM- 
1»  Oehioge,  der  Boden  hebt  steh  sehr  allmXttg  nach  SSden,  ond  erst 
in  einem  Abstände  von  2  Leguas  wird  das  Terrain  beträchtlich  hö- 
ber, scheint  mir  aber  die  Höhe  des  flachen  Rückens,  auf  d*.iii  iiue- 
nos  Aires  gegründet  ist,  nicht  vollständig  zu  erreichen.    Diese  ganze 
G«geaö  i'-f  gut  angebaut  und  s^ewährt  mit  den  vielen  von  Gebüsch 
omgebeneo,  z.  Tb.  ntatr liehen  Wuhnhaosera,  den  Pappelreihen  und  den 
däzwisehea  zerstreuten  Maisfeldern  einen  durchaus  sndenropÜschen  An- 
blick; nur  die  20  Fnls  hoben  BlfithenschÖfte  der  Agaven  mit  ihren 
aasleecfaterartigen  Aesten  ond  diebten  Blnmengmppen  an  deren  Spitaen 
mlmeo  den  Beobaditer  sofort  an  amerikanisehen  Boden.   Ifan  bildet 
dntas  Hecken  nnd  pAanat  die  Oewicfase  tbeili  allein,  thells  mit  Pap- 
peln geanseht,  hinter  Griben  um  das  in  Coltar  gelegte  Land.  Anlser 
^esen  durchweg  kunstlichen  Decorationen  ist  nichts  anderes  als  etwa 
»äoe  Viehherde  auf  der  weiten  gleichförmig  ebenen  Flur  zu  sehen;  in 
nni»letchen  Abständen  siüd  kkine  Cit husche  angepflanzter,  ursprünglich 
europäischer  Gewächse  über  das  unabsehbare  Hlachfeld  voi  breitet,  das 
ouD  damit  ziemlich  wohlrhuend  geschmückt  ist,  statt  der  anfänglichen 
ttsadliehen  Oede,  die  sein  ursprän glicher,  überall  gleichförmiger  Oha- 
tiktar  war.    Kein  Baun,  nicht  einmal  ein  Straneh,  stand  auf  diesen 
mdlosen  Feldern,  als  die  ersten  Spanier  sie  betraten ;  Gebüsch  gab  es 
SV  snf  den  aiediigen,  sa  Zeiten  nnter  Wasser  gesetslen  Inseln  in  der 
lliadong  des  Bio  Parani  nnd  weiter  anfirArts  am  Plnfo;  grofse  mit 
liner  dnheimiachen,  stemKch  speckigen  Distelart  von  halber  Mannes- 
hohe bekielidete  Strecken  bildeten  die  einsige  Abwediselnng  anf  die- 
sem Boden;  ihre  trocknen  Scliafte,  die  alljährlich  absterben,  das  allei- 
nige Feuerungsmaterial  der  Indianer,  wie  der  ersten  Spanier;  ja  sie 
bilden  es  weiter  hinein  ins  Land  noch  jetzt,  wenn  nicht,  wie  das  in 
<i^T  Nähe  aller  Ansiedelungen  geschehen  ist  oder  fortschreiterul  zu  g«;- 
^ehen  pÜegt,  die  eingeführte  södeuropäische  wilde  Artischocke  (t^- 
nara  CarduncmUt»)  die  ursprünglicfae  Distelart  verdrängt  und  sich  an 
deren  Stelle  gssetst  bat,  offenbar  snm  Yortheil  der  Ansiedeier,  denn 
fl»  Stank  ist  viel  höher,  dicker,  birter  and  dichter  TetMelt,  also  er- 
gl^Uger  für  die  Peaernng.  Wo  diese  Distdn  Mlen,  da  mndb  Kab- 
mk  ftrihslbrnst,  nebst  den  Knoeben  geCsliener  Thiere,  aar  Feaeroeg 
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dieDeo,  namentlich  wo  man  eine  naclihaUige  Glath  erzengen  will,  wie 
in  den  Backöfen;  man  le^t  darin  einige  fettige  Knochen  mit  aulian- 
gendeni  getrorknetem,  iauligf^ni  Fl«^i*«*h  zu  unterst,  bedeckt  sie  mit  trock- 
nem  Mist  und  zündet  sie  von  unten  ber  durch  Disteifackeln  an,  bis 
alles  in  Brand  gerathen  ist,  was  denn  eine  sehr  heftige  Glath  heiror- 
bringt. 

Die  Gegenden  sonächsl  am  Buenos  Aires  zeigen  mehr  Ahweeb- 
selang  in  den  Gebfisehen,  als  welter  hinein  ins  Land;  je  mehr  sach 
innen,  desto  serstreoter  die  Ansiedelangen,  desto  tonUeher  die  Wob- 
nangen.  Hier  sieht  man  nur  sogenannte  Ranchos,  d«  fa.  niedrige 
Hfioser  mit  6  Fofs  hohen  ans  Stranchhols  und  Lebmbewnrf  gebiUetea 
Wänden,  die  von  einigen  kräftigen  Baumstämmen  an  den  ESdben  un- 
terstützt werdon  und  mit  Stroh  gedeckt  sind.  Aus  weiter  Ferne  müssen 
diese  kr;i Ingen  iiauiiolzer  herbeieeschatft  werden  und  sind  darum  theuer; 
Selbst  (i»  r  ärmlichste  Kancho  kostet  nach  Verhaliniff  viel,  weil  auher 
dem  Erdreich  des  Bewurfs,  und  aofser  dem  Stroh,  welches  eine  nahe 
Lagune  aus  ihrem  Schilf  liefert,  Nichts  an  Ort  und  Stelle  von  dem 
2u  haben  ist,  womit  man  das  Haos  banen  will.  Es  ist  nicht  blos  dst- 
halb  so  klein  und  so  niedrig,  sondern  auch  der  heftigen  Stürme  wegpn, 
die  über  diese  kahlen  Fluren  streichend  and  gewöhnlich  ans  Sftden,  sdr 
tener  ans  Norden  kommend,  von  Gewittern  und  Begen  beiztet  $mL 
Die  ersteren  sind  die  geforchteten  P*mperos$  sie  werfen  EUnser  gm, 
die  keine  soliden  Eckpfosten  haben,  r«iAen  die  Btane  der  AnpAansn- 
gen  heraus  und  zerstören  öfters  in  einer  Stunde  das  mühsame  Werk 
mehrerer  Üeifsigen  Hände.  Diese  heftigsten  Winde  sind  zwar  nicht 
häufig,  kommen  aber  doch  jäiniich  vor;  daneben  weht  fast  beständig 
ein  lebhafter  Wind  und  der  eben  hindert  das  rasche  Gedeihen  der  an- 
gepflanzten Bäume.  Man  sieht  aufser  Papp  ein  {Populus  äilaiata)  be- 
sonders Weiden  (Salix  babylonica)^  Paraissa's  {MeUa  Awedarmßk) 
nnd  Acacien  (ßobinia  Pseudacacia)  in  di^n  Gebdschen;  daneben 
ak  Fruehtbanm  den  Pfirsich,  seltener  die  Aprikose.  Feigen  ge- 
deihen nur  in  der  Kttie  yon  Buenos  Aires  noch  got,  weiter  sfidlidi 
nehmen  sie  bald  ab  und  fehlen  am  Bio  ßalado  ÜMt  gans.  Mais,  Me> 
Ionen,  EurbuMe,  Tomaten,  Kartoffeln,  Kohl,  Bohnen  und  Salat  siad 
die  gewöhnlichen  Kultorpflansen  in  den  Gürten  neben  den  R^nchos; 
aber  nur  neben  den  gröfseren  und  bej^seren  Ansiedelungen  hat  der 
Garten  eine  so  reiche  Auswahl;  der  arme  Mann  begnügt  sich  mit  Mai?, 
der  reif  oder  unreif  sein  Ilauptnahron^smiftel  ist.  Ein  Paar  Hühner 
laulMi  neben  sfiner  Wohnung,  aber  auch  die  macht  ihm  der  Euchs 
und  das  Stiukthier  streitig,  beide  neben  dem  Vizcacha  die  häufig- 
sten wilden  Bewohner  der  Pampas.  Hirsche  and  Straofse,  die  ehe- 
puüa  hier  viel  waresj  gehdreA  jetal  schon  an  den  SeltaoheiteBf  kh 
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habe  keinen  von  beiden  auf  der  ganzen  Reise  gesehen.  Kah-  und 
Sefaaffieiseh  giebt  es  dagegen  uberall,  aber  in  den  meisteA  F&lleo  ist 
€t  hui  und  zahe ,  weil  man  das  Thier  erst  sohlacfatet»  wenn  man  es 
venehreD  will;  Vorrath  findet  man  fost  nirgends,  als  höchstens  ge- 
tiockaeles  Fkisch,  das  gekoeht  stets  einen  nnangenehmen,  leimigen 
Gesohmark  hat  vnd  Niemandem  mnnden  kann,  der  nicht  daran  ge* 
«tot  ist 

80  besehalTen  ist  also  das  ganze  Gebiet  der  Reise  bis  zum  Rio 
Salado,  und  noch  viel  weiter,  bis  an  die  kleinen  Sierren  Vulcan,  Tan- 
dil.  Tinta,  Amarilla  und  Tapal  jiien,  welche  eine  niedrige  Gebirgskette 
südlich  vom  Rio  Salado  bilden,  in  gleicher  Richtung  mit  ihm  streichen, 
und  am  Cabo  Corientes  in  der  ßaranca  de  las  Piedras  das  Meer  be- 
rühren. Ueber  diese  Gebirgskette  geht  die  sefsbafte  BevdQcerang  der 
Pitn-inz  von  Buenos  Aires  nicht  hinaus;  sie  bat  indessen  weiter  sftd« 
Ikh  in  Bahia  Bianca  nnd  am  Rio  Negro  in  £1  Carmen  noch  ein 
Fftsr  Mtspankte,  nm  welche  sich  Ansiedelungen  ähnlicher  Art,  nnr 
aoch  weit  dürftiger  in  der  Ansföhrang,  gesammelt  haben.  Aber  das 
Lsnd  hat  aoch  bis  dahin  keinen  anderen  CSharakter;  der  einsige  Un- 
tmeUed  ist,  dafs  alles  Organische  schwächer  und  kraftloser  wird,  je 
weiter  seine  Heimath  an  die  Südspitze  Amerikas  heranrückt,  Gebüsche 
uiid  Waldungen  fehlen  auch  hier,  auf  der  Ostseite  des  Continents, 
völlig.  Gruppen  höherer  Graser,  unter  denen  aber  das  schöne  Tot- 
tonis-Gras  {Glycerium  IS'eesii)  mit  weifser  Hispe,  welches  im  Innern 
der  mittleren  Pampa -Aegion  vorherrscht,  nicht  mehr  gesehen  wird, 
bilden  in  den  Niederungen,  wo  noch  kein  stehendes  Wasser  sich  an- 
Munmelt,  sogenannte  Pajonaies,  während  höhere  Schilfrohrarten  nur 
SB  wiikltch  feachten  Stellen  wachsen,  die  den  Namen  der  Oanadas 
fttareo.  Bildet  sich  in  der  Mitte  dieser  Caiiadas  ein  stehendes  Wasser- 
bed»n,  so  giebt  es  die  Lagnna,  und  wenn  diese  einen  nicht  blofs 
vofibergebeiiden ,  sondern  constanten  Wassergehalt  hat,  so  ist  sie  an 
ibrai  Rftndem  von  hohen  Binsen  begleitet,  welche  stets  einen  mo- 
TMtig  Bchlammigen  Boden  auJ^niten.  Canadas  kann,  man  noch  ziem- 
lich sicher  durchreiten.  Pajonaies  auch  durchfahren;  aber  die  Lagunen 
ooigeht  man,  weil  ihr  Boden  nachgiebt  und  einsinkt,  wo  man  ihn  be- 
tritt. Dennoch  sind  die  Lagunen  von  unendlicher  Wichtigkeit  für  das 
Und,  weil  sie  constante  Wasserbehälter  bilden,  die  Vieh  und  Menschen 
trinken,  obgleich  das  Wasser  vieler  ebenso  salzig  ist,  wie  das  der 
FÜMS  nnd  Biche.  Ohne  diese  in  grofser  Menge  dnrch  die  Pampa 
iMifaeilten  I^agnnen  wäre  sie  vdQig  anbewohnbw;  denn  Bäche  oder 
$u  Fliisse  sind  hftchst  selten  darin  ansntreffen;  der  Rio  Salado  ist 

einzige,  etwas  gröfi^re,  beständig  Wasser  führende  Flnih  sädlieh 
voü  Rki  de  la  Piata  bis  zum  Rio  Negro  an  der  Grenze  Patagoniens, 
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uod  Biche  babe  ieh  gwisfiben  iKm  nnä  Aem  Bio  de  1a  Pkla  nur  iwel  ^ 
sehen,  den  Biedmelo  von  Barracaa  vod  den  Atnyo  de  Sl  Tmoent  ba 
der  kleinen  Orteobaft  gleieben  Nftmeae.  Bbendeehelb  liegen  anoh  die 
grofseren  Ansiedelnngen  etete  In  der  Nfibe  der  Lagunen,  denn  wo  die 

Lagune  fi-hlt,  da  ist  die  Existenz  der  Bevölkerung  eine  onsichere. 
Glückliclu  r  Weise  aber  iät  die  Zahl  der  Lagunen  in  der  Provinz  von 
Buenos  Aires  so  j^rol:»,  dafs  Bi'e  nicht  nach  Hunderten  gemessen  wenJRn 
kann,  sondern  bis  in  die  Tausende  geht.  Aber  freilich  sind  dii  mei- 
sten nur  klein,  und  förmliche  kleine  Seen  von  1 — 2  Stunden  Umfang 
nor  sebr  wenige  darunter.  Di^e  grofseren  Lagunen  haben  gewöhn- 
lich hohe  Sandgehänge,  wahre  Dnnen  (Medanoe)  neben  sieh,  welche 
wie  bei  uns  kahl  bleiben,  oder  eine  spirliehe  Bekleidoog  mit  eio«r 
£lymuB-Art  seigen;  es  scheinen  mir  die  Anspfilnngen  der  Wogen  der 
Lagunen  sn  sein,  welche  durch  die  beftigea  herrschenden  Winde  wei- 
ter gefilhri,  xn  f5rmlicben  Dfinen  sich  angesammelt  haben.  In  der 
Regel  sind  sie  nor  an  der  einen,  norddstlichen  Seite  der  Lagone  n 
treffen,  was  dafür  spricht,  dafs  sie  heftigen  südwestlichen  Winden,  den 
Famperos,  ihr  Entstehen  V( nl.uiken. 

Die  Ejstanzien  und  Ansieil*  Innigen  im  Felde  hfibpn  nur  .sehen  l>i;- 
sondere  Namen ,  sie  weiden  nach  den  ersten  oder  gegenwärtigen  Be- 
sitzern benannt,  und  iindern  daher  ihre  Benennung  häufig.  Diese  gro> 
Isen  Grundbesitzer  sind  die  reichen  Leute  des  Landes,  aber  ihr  Ve^ 
md^^n  besteht  in  der  Regel  nicht  im  baaren  Oelde,  sondern  in  des 
Viehstfioden,  welche  sie  anf  ihren  Estenaien  halten.  Fliehen  tod  5, 
6  oder  B  Quadratlegaas  beadchnen  den  gewöhnliehen  Umfang  einer 
solchen  fistansia;  aber  es  giebt  noch  viel  grSflsere  von  10 — idQas- 
dratlegoas  im  Umfang.  Der  Besitser  hat  es  gewShalieh  gestattet,  dsb 
Andere  sieh  anf  seinem  Boden  ansiedeln;  aber  nur  selten  verkaoft  er 
die  kleine  Gruminäche,  auf  welchem  die  Anpflanzung  des  Inquilino« 
Steht,  um  stets  Herr  über  ilin  zu  bleiben.  Die  grofseren  mit  Gärtea 
und  Gebüseh  umgebenen  Anpflan/ii!iij;en  der  Art,  besonders  wenn  ihnen 
eine  bestimmte  Strecke  des  Terrain?*  ntit  überlassen  worden  ist»  heifseu 
Pnestos,  die  kleineren,  bloise  klägliche  Barraken,  Rancbos  schlecbt- 
bin.  Solche  Ranchos  sind  in  Tiahlloser  Menge  über  die  Estenaien  ve^ 
theiit,  aber  sie  werden  mit  Mifstranen  von  Jedermann  betrachtet,  weil 
die  Bewohner  meistens  es  nicht  so  genau  mit  .dem  Eigentbume  seh- 
men  und  yom  Vieh  sich  aneignen,  was  Ihnen  beliebt  und  sn  ihrer 
ExiBtens  nothwendig  ist  Mitunter  kommen  sie  auch  wohl  und  biM 
sich  ein  Schaf  oder  ein  Kalb  vom  Besitser  aus;  aber  gewUhaEch  üeli- 
len  sie  es ,  bald  hier,  bald  dort  in  die  Nachbarschaft  einfallend.  Dieee 
Leute  sind  eine  Hanptplage  des  Landes;  zum  Arbeiten  zu  lau!  oiler 
KU  stoU,  aber  zum  Stehleo  und  Rauben  steU  bereit  und  die  wiiligt^^ 
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gesoMen  aller  derer»  die  Unfttg  anstiften  und  ihre  Nachbarn  bennnio 
klgeo  oder  befehden  wollen.  Man  behauptet,  dafs  viele  dieser  vaga* 
liocidiKodeo  Ooacbos  lor  eia  Paar  Thaler  sieb  hergeben,  das  stets  biD» 
HQ  im  Gürtel  getragne  Master  la  sacken,  um  das  beseiebneta  Opfer 
der  Rschsueht  eines  Dritten  niederzostoJlsen. 

Je  weiter  landelnwfirts,  Je  seltener  die  Estansien  and  PoeetpSf 
aber  desto  sablreicber  nach  Verbfiltnüs  die  Ranchos.   Anfangs,  zur 
Zeit  als  die  Regierung  den  Indianern  das  Land  abnahm,  siedelten  sich 
die  Riuiciios  um  die  kleinen  Forts  an,  welche  maii  zur  Vertheidifriuig 
der  eroberten  Strecken  gegründet  liartp,  und  aus  tiucr  sf>!rbpTi  zalilrei- 
chen  Ansammlung  von  Ranchos   fiit^iand  allmälig  der  gleichnatnige 
Ort  28  Lepuas  sudlijh  von  Buenos  Aires,  zu  dem  ich  mich  begeben 
wollte.   Mao  gelangt  auf  dem  Wege  dahin  hinter  Barracas,  an  Estan- 
ass»  ideinen  Landsitzen,  sogenannten  Quinten  oder  Chacras,  und  Pucstos 
Toräber,  snnichst  in  5  Leguas  Abstend  Ton  Buenos  Aires,  nach  einer 
dichteren  Gruppe  solcher  Ansiedelungen,  die  aber  kein  eigentliches 
Dorf  ist,  indessen  doch  das  Centmm  eines  besonderen  Ptovinsialdistrio» 
las  bildet  und  den  stolsen  Namen  Zamora's  führt.  Hinter  ihr,  land* 
«inwirts,  nehmen  die  Eindrücke  dichter  Bevölkerung  und  Gultur  ab; 
man  führt  dnrchgehends  über  die  Flur,  sieht  entfernte  Gebüsche  von 
Anpflanzung^  II  und  kommt  7  Leguas  weiter  nach  dem  Städtchen  St, 
Vincent,  das  eine  kleine,  aber  gute  zweithurmige  Kirche  hat  und 
durchi^!  Kciids  mit  Gebäuden  von  Ziegeln  prangt.   T>a  der  Boden  überall 
Lehm  darbietet,  so  sind  viele  Ziegelbrennereien  vorhanden,  die  das 
üaterial,  so  nennt  man  die  Ziegel  hier  im  Ganzen,  bereiten;  tma 
«SM  de  maieruU  ist  ein  Haus  von  Ziegelsteinen  und  steht  über  dem 
Baocho,  der  nur  aus  Erde  und  Strauchwerk  gebaut  wird,  als  h^ 
bere  Stufe  des  Bauwerks.   8t.  Tincent,  12  Leguas  von  Buenos  Aires, 
wird  als  detr  halbe  Weg  nach  Ranchos  angesehen,  weil  man  sn  Mittag 
dort  eiDtriffI  und  sich  durch  eine  stettliche  Mahlseit  stMen  kann. 
Dann  ftfart  man  weiter,  bleibt  fortw&brend  in  denselben  Umgebungen 
Qiid  ra«itet,  8  Leguas  von  hier  wie  von  Ranchos,  nochmals  etwas  auf 
der  hüböch  eingerichteten  C  hacra  eines  Eugliindera,  der  zugleich  einen 
grttlsen  wohl  versehenen  Kramladen  besitzt  und  gute  Getränke  vor- 
nUh)£r  hat.    Es  dauert  eine  halbe  Stunde,  mau  steigt  wieder  t-in  und 
rollt  rascher  und  rascher  seinem  Ziele  entgegen.    Endlich,  wenn  die 
I>onkelheit  beginnt,  ist  man  nahe  vor  Kanchos,  dessen  Lichter  man 
bald  in  der  Feme  schimmern  sieht;  noch  |  Stündchen  und  alle  Stnk 
pstsen  sind  überwunden.  Diesmal  aber  wollte  das  Schicksal  uns  ni<^ 
wohl;  in  einer  Pfiltse  dicht  vor  der  Einfahrt,  die  man  in  der  Dunkel- 
heit nicht  dentlicb  gesehen  hatte,  blieben  wir  stecken  und  serbrachen 
wihrend  der  Versuche,  wieder  heraossokommen,  die  Deiehsel;  die  hin» 
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tersten  Pferde  schlugen  wie  toll  um  Bich  her,  und  jeden  Augenblick 
erwartete  ich,  der  Wagen  werde  zusammensfnrzpn.  Indessen  man 
beruhigte  die  Thiere,  die  Reisenden  stiegen  aut>  und  ich,  der  nicht 
Lii9t  hatte  auf  die  frische  Deichsel  zu  warten,  wanderte  sa  Fuüi  nach 
Banchos,  von  dem  ich  aber  Dichte  sah,  als  die  rothe  Laterne  des  Hotel 
del  Progreflso,  weldies  aunfichst  meioe  Behantang  werden  aoUte.  Hier 
laad  ieh«  in  dner  neaen  eleganten  Einrichtung,  wütiges  Qoartier  and 
Aber  Erwarten  gnte  Bewirthnng,  daher  ich  meine  Leiden  bald  vergab 
and  nadi  eingenommener  Mahlzeit  mich  den  Armen  des  Schlafes  aber- 
liefs,  der  schnell  und  sanft  sich  meiner  bemficfatigte. 

Der  Eindruck  des  Städtchens,  welchen  icii  am  nächsten  Morgen 
bei  einem  Gange  durch  die  wichtic^sten  Strafsen  gewann,  war  höchst 
unbedeutend;  lauter  ännüch  aussehende  W Ohnungen,  zwar  ans  Ziegel- 
Steinen,  aber  nur  selten  mit  Kalkputz  versehen;  eine  schmale  niedrige 
Kirche  am  Markt,  die  dem  E^instorz  nahe  schien,  und  ein  Paar  besser 
aassehende  Häuser  in  der  Perne  zwischen  Gebüsch,  darunter  auch  ein 
Staatliches  mit  hohem  Mirador,  das  war  alles,  was  ich  wahrnahm.  Biae 
nene  im  Baa  begriffene  Kirche  hatte  erst  M anneshöhe  und  wnide  sehr 
langsam  weiter  geführt,  weil  es,  wie  man  mir  sagte,  an  Ziegelsteinen 
fehle,  die  eben  Üer  in  Ranchos,  nahe  der  Banstfitte,  gebrannt  worden; 
naturlich  mit  trocknem  Mist,  denn  anderes  Brennmaterial  giebt  es 
nicht.  —  Die  Gegend  umher  ist  völlig  eben;  westwärts  belintlet  sich 
dicht  neben  drr  Stadt  eine  grofsc,  jetzt  aber  halb  ausgetrocknete  La- 
gTino:  südwärts  fliefst  in   5  Leguas  Entfernung  der  Rio  Salado.  Da 
die  Ller  des  Flusses  das  iiauptziel  meiner  Reise  waren,  um  in  ihren 
Gehängen  nach  fossilen  Knochen  zu  suchen,  so  wünschte  ich  sobald 
wie  möglich  weiter  zu  reisen.  Freondlicbst  erbot  sich  auch  Herr  Isaac 
6 lies  mich  nach  seiner  6  Legans  iron  hier  onmittelbar  am  Flufs  lie- 
genden Estansia  za  bringen,  weil  dort  ein  bereite  ansgegrabener  Kopf 
sieh  befinde,  von  dem  mir  ein  grofser  Schneidesahn,  dem  infsefsten 
des  Unterkiefers  von  Toxodon  ihnlich,  gebracht  worden  war.  Ich 
hoffte  also,  das  möglichst  ToIlstSndige  Cranium  dieses  Interessanten  Ge- 
schöpfes daselbst  anzutreffen.   Wir  fuhren  zur  Stelle  über  öden  Camp 
mit  vielen  l*ajunales  und  Distelstängelgrnppen  besetzt  und  sahen  auf 
der  ganzen  Tour  nichts  Neues;  der  Rio  Salado  war  durch  kein  Merk- 
zeichen in  der  weiten  Flur  zu  entdecken.    Endlich  gewahrten  wir  ein 
niedriges  Haus  mit  zwei  Bäunien  neben  sich  auf  einer  leichten  Erbe- 
bnng  (Lomtia)  vor  uns  und  über  ihm  einen  dunklen  Streif  in  der  Luf^ 
der  fortwährend  seine  Gestalt  änderte  and  dabei  so  merkwärdige  Me- 
tamorphosen machte,  daTs  ich  ihn  nicht  f&r  einen  starken  Ranch  hat 
Sen  konnte,  dem  er  indessen  ähnlich  war.  Meine  Frage,  was  das  ss^ 
beantwortete  Herr  Giles  mit  pqjaros  (Vögel),  die  er  selbst  nicht  nlhsr 
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kenoe;  vielieicht  seien  es  Eoten,  deren  Menge  am  iüo  Saiado  sehr 
grofii  id.    ÜDmhlBibar  hinter  der  Lomita  fiiefat  der  Fiab.  Näher 
bemngelcDmiiieD,  wurde  der  Vogelscbwarm  immer  deutUeher,  and  alt 
whe  nahe  genag  wwren,  am  die  Stinimeii  der  Thiere  hören  sa  können, 
erkannten  wir  an  ibr^  wie  an  der  weifeen  Farbe  de»  Kfitpers,  dafe  et 
Mfifen  seien  y  wabreclieinlich  Latus  Serramu^  die  hier  cwisehen  den 
DieCelatingeln  sich  gelagert  hatten  ond  die  zahllosen  Heosdirecken  Ter» 
triften,  welche  ebendaselbst  sich  anfhielten.  Wenig  sehen,  flogen  sie 
EU  Tausenden  aul',  wie  wir  zwischen  ihren  Schwärm  hindurcbfuhren. 
Ich  traf  den  ^  ogel  hernach  an  ähnlichen  Stellen  am  ganzen  Flufs  in 
gleicher  Anzahl  wieder,  wo  er  überall  zwischen  den  Disteln  sich  gütlich 
that;  aber  nur  er  verläfst  von  den  zahlreichen  Genossen,  die  am  Ufer 
des  FluBses  sich  aafhalteu,  das  Ufer,  um  auf  den  benachharten  Feldern 
.nach  Heuschrecken  sa  Jagen,  die  hier  in  unglaublicher  Menge  vorban- 
den sind,  die  indessen  nicht  der  Grnppe  der  Wanderhensehreeken 
(ÄeridUm%  sondern  kleineren  Arten  der  Gattungen  Oedipodm  ond  Itmi- 
pkoeentt  angehGren. 

Diebt  ror  dem  Hanse,  wenn  man  die  Hdhe  erreicht  bat,  woraof 
es  Btebt,  sieht  man  endlich  den  Rio  Saiado  als  eine  56  Schritt  breite 
Wasserstrafse.  welche  zwischen  20 — 25  Pufs  hohen  steilen  Erdwftnden 
in  den  ebenen  IJoden  eingegralx  u  ist  und  aus  der  Ferne  eben  deshalb 
nicht  gesehen  werden  kann.  Das  diesseitige  nordiiche  Ufer  war  hier 
betrSchtlich  höber.  aber  nicht  das  eigentliche  Ufer  unmittelbar  am  Flufs, 
sondern  ein  altes  vorhistorisches  Ufer  weiter  landeinwärts,  gegen  lüOO 
Schritt  vom  Ufer  entfernt,  das  sich  wie  eine  gegen  den*FlaCs  zu  ziem« 
lieh  steile,  landeinwärts  sanft  geneigte  Böschong,  mehr  als  50  Foia 
hodi  öber  das  tiefer  gelegene  Vorland  des  Finsses  erhob.  Bieses  üf^ 
fere  Yoriand  bildet  eine  treffliche  Weide  nnd  seinetwegen  stand  gerade 
an  dieser  Stelle  das  Hans  d«*  Bstanaia.  Der  FloA  steigt  au  Zeilen 
so  stark,  dafs  er  das  Vorland  gans  nnter  Wasser  setst,  aber  bis  aar 
Hübe  der  Lomita  kommt  er  nicht  Er  hatte  eben  jetct  sehr  wenig 
Wasser,  breite  Strecken  waren  an  seinem  üfer  unter  den  Seitengehän- 
gen vom  Wasser  entblöfst  und  auf  dieser  ruheten,  in  zahllosen  Sdiwar- 
men,  Enten,  Schnepfen,  Liiffelreiher  und  Scharben,  die  gewöhnlichen 
Bewohner  aller  Gewiisser  in  diesen  Gegenden.  Stellenweis  war  der 
Wasserspiegel  rein,  gröfstentbeüs  aber  mit  dichtem  Pflanzenwuchs  be- 
deckt, der  dem  Flafs  ein  sehr  unbedeutendes  Ansehn  giebt.  Ich  er- 
kannte, aufser  langen  Flockenconfienren,  welche  die  Havptiaasse  bil- 
den, darin  hauptsAchlidi  eine  grobe  Clara- Art  and  ein  FotmMgekm, 
Die  Tiefe  des  Finsses  ist  fibrigens  sehr  nngleich;  an  vielen  SteUui  hat 
er  anr  1^ — 2  Fafo  Wasser,  nnd  kann  hier,  wenn  der  Boden  fest  ge- 
nng  iat,  nicht  blofs  dnrchritten,  sondern  auch  ohne  Hindemisse  dordi- 
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fahren  wwden ;  ao  anderen  und  den  meiateo  Stollen  dagegen  iet  er  5—8 

Fuffl  tief  und  wegen  des  schlamniigen  Grundes  unpassirbar.   Aber  es 
giebt  Jahre,  wo  auch  über  tli  n  fl.icheu  Stellen  (i — 8  Fufs  Wasser  sttbeii, 
daher  man  an  solchen  Haiipiuberjjancren  Flosse  und  Böte  in  Bereitr 
Schaft  hält,  weiche  die  Fassage  uulerh;ilt( n.    Ks  koinint  vor,  dafs  diese 
bedeutende  Höhe  des  Flusses  mebrert^  Jahre  hinter  einander  fortdauert, 
eben  so  wie  der  niedrige  Stand  oft  lange  anhält;  regelmärsigee  Slei' 
gen  und  Fallen  hat  der  Flafo  also  nicht.    Bei  sehr  hohen  Steigqngeo 
tritt  er  streckenweia  sogar  fiber  die  bohen  Gebinge  dea  Ufers  nod 
•etat  dann  das  ganae  Flachland  au  beiden  Seiten  nnter  Wasser;  aber 
4«s  Bind  aeltene  Ananahmen,  die  hochat  Tereinaelt  volicommen  und  nie 
lange  andauern.  Bei  niedrigem  Stande,  wie  jetst,  flielst  daa  Wasser 
so  langsam,  dafe  man  seine  Bewegung  nur  an  der  RiebCnng  der  Cen- 
fervenbüschel  erkennen  kann,  die  darin  schw iiunien.    Der  Boden  iui 
Flufs  ist  nicht  sandig,  sondern  lehmig,  hat  aber  auf  den  flacheren  Stel- 
len eine  leichte  Bedeckung  kleiner,  abgebröckelter  Tosea  -  Stücke,  die 
hier  liegen  bleiben  und  dann  wie  Kies  aufsehen.    \Virkliclie  Rollsteiiie 
entfernter  Gebirge  führt  er  nicht,  da  er  nirgends  mit  einem  derartigen 
Boden  in  Berfihrung  tritt.  Er  entspringt  an  der  nordwestlichen  Grenze 
der  Provinz  ans  einer  grolben  Canada,  worin  sich  der  Rio  Quinto 
weiter  landeinwirts  ▼erliert;  man  kann  den  Rio  Salado  deshalb  ab 
deaaen  Fortsetanng  ansehen  und  ihn  so  für  die  Ansmfindang  der  Ge> 
wteer  der  gaaaen  Pampa  bis  S.  Luis  hin  erklären.  (Man  Tergleidie 
die  Karte  anm  1.  Bande  meiner  Reise.)  Von  den  Bewohnern  des  Fhis- 
ses  sind  mir  nur  zwei  bekannt  geworden,  die  Lisa,  eine  Art  i4fiodM, 
ein  14 — 16  Zoll  langer,  schöner,  wohlschmeckender  Fisch,  der,  wäh- 
rend man  auf  d<*m  FluCs  fährt,  in  hohen  Sätzen  neben  dem  Boot 
dem  Wasöcr  springt  und  dabei  öfters  ins  Boot  fällt;  und  der  Pejene, 
den  ich  nicht  gesehen  habe,  da  er  versteckt  auf  dem  Boden  lebt,  also 
wabrsebeinlich  ein  Silurine  ist.    Mollusken  kommen  im  Rio  Salado 
nicht  vor;  der  Bittersalzgehalt  des  Wassers,  das  höchst  widerlich 
schmeckt,  hält  alle  solche  Tbiere  fem.  Dagegen  lebt  an  seinen  Ufern 
in  Brdlöchem  viel  die  sogenannte  Fischotter  (Sin tria,  Mffopoimm 

Mein  erster  Gang,  nachdem  ich  Tom  Wagen  gestiegen  war,  ging 
so  dem  luiosen  Kopf,  den  Ich  schon  von  Feme  in  einer  hSchat  wun- 
derbaren Gestaltung  liegen  sah.  Ich  hoffte  nicht  anders,  als  eine  gaot 
neue  Gattung  eines  barocken  Ungeheuers  vor  nur  zu  haben;  denn  der 
mir  gebrachte  Zahn  bewies  ja,  dafs  es  ein  Kopf  sein  müjjse.  Aber 
wie  grofs  war  mein  Erstaunen,  als  ich  an  den  Kopf  herantrat  und  in 
dem  allerdings  2  Fufs  langen  und  1  Fufs  breiten  EnochenstUGk  keines- 
wegea  einen  Kopf»  sondern  die  änfi^ersie  Spitze  des  Schwaoapanien 
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einer  riVfi^^nmafsigeu  Gli/plodon»  Art.  oder  viehiielir  der  not  !i  vcnvnnd- 
Wn  Gattung  erkannte,  welche  man  neuerdings  Sckistopleurum  genannt 
bt,  die  frühere  Benennung  der  wahrscheinlich  gleichen  Form  ^nrflii 
Dr.  Lund  als  CMamydotherium  übersehend,    (irofiier  Gottl  was  mao 
Hf  fieifea  doch  nicht  alles  erleben  mnft;  aUe  Lente,  die  das  St&tk 
kttmtec,  hatten  nur  von  einem  Kopf  geaprocbeD;  Einer  bstte  mir  so- 
ftf  eben  Zahn  gebracht,  den  er  selbst  aas  dem  Kopf  heBaasgirisasa 
hbeo  wollte,  worüber  ich  ihm  sogleich  heftige  Yorwürfe  in  den  firtaad* 
fiehflten  Ansdröcken  machte;  und  dennoch  war  der  Fond  nichts  weol- 
gf^r  als  ein  Kopf,  sondern  gerade  dus  entgegengesetzte  Ende  des  Kör- 
pers, die  äufserste  Spitze  des  Schwanzes.   Wer  bei  solchen  Erfahrun- 
gen noch  gläubig  bleibt,   der  niufs  mehr  Langmath  haben ,   iih  ein 
Naturforscher  besitzen  darf;  denn  defiseo  Feld  ist  von  vornherein  der 
Zweifel,  so  bald  ihm  ein  Wunder,  und  sei  es  auch  das  glsiobwördigsle, 
beliebtet  wird.   Das  dachte  ich  wieder  bei  mir,  nach  so  manchen  Br- 
hbaBgen,  die  ich  anf  meinen  Reisen  gemacht  hatte^  wena  die  Leats 
air  Too  Wanderdingen»  wie  Schlangen  mit  Haaren  anf  dam  Kop( 
lüdiet  giftigen  FrOschen  and  kleinen  Spinnen,  an  deren  Blft  die 
UeoMben  sofort  verschdden,  ertihltso$  —  liirchen,  welche  maa  hi«r 
alle  Tag«  boren  kann. 

Die  Stelle,  wo  der  in  einen  Schwanzpanzer  verwandelte  Kopf  ge- 
legen hatte,  war  ganz  in  der  Nähe  unmittelbar  am  Ufer  des  Rio  Sa- 
lado:  ich  begab  mich  also  dahin  und  fand,  aufser  einigen  Stücken  vom 
Röckenpanzer  desselben  Thieres,  nur  noch  unbedeutende  Reste  von 
ßippen  und  Röhrenknochen,  nebst  dem  vorderen  Bade  der  Wirbel- 
ttole  von  GiffplodoHf  welche  dnreh  die  Verwachsang  aller  Wirbel  ia 
cbcQ  einzigen  nngetheilten  Knochen  so  höchst  merkwtrdig  lek  Diese 
Slneke  lagen  aerstrent  in  einer  Entfernung  von  1000  Schritt  im  Bodaa 
ikoiHch  nahe  am  Wasserrande,  etwa  1  FüSb  hoch  fiber  dem  gegen- 
wirtigen  Wasserspiegel  und  befanden  sich  in  den  flachen  Ufersimcken 
Wterbalb  der  liohen  «teilen  Vfergt  hange,  welche  bei  höherem  Was- 
serstande zueriit  unter  Wasser  gerathen  nein  würden.   Von  Zähae  fva- 
gfüden  Knochen,  also  von  Kn^dt heilen,  war  nichts  zu  finden  und  meine 
Narbforüchungon  über  den  mir  gebrachten  merkwürdigen  Zahn  ergaben 
im,  dafs  er  mit  dreien  anderen  ähnlichen  in  einem  Knoehenstück  ge- 
ftteckt  habe,  das  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Schwancpaaccrspitse 
gefonden.  worden  war.   Die  9  anderen  Zfthne  hatten  andere  Liebha- 
ber an  sich  genommen.   Oflenbar  war  dies  Stück  die  Spitie  des  Uiir 
tokiefers  mit  rier  darin  steckenden  Schneide -Zfihnen  etaea  Thierss 
Sewesen,  das  mit  Toxodon  sunSchst  verwandt  ist  nnd  vielleicht  sar 
Gattung  JVmrfon  gehört,  von  der  man  noch  sehr  wenig  weifs  nnd  die 
lA  lelbst  bih  dahin  noch  nicht  gesehen  habe,  ale»ü  auch  ihren  Körpei- 
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bau  nicht  weiter  beurtheilen  kann.  Ich  rerliofs  niirsrnüthig  die  Stelle 
und  fand  bei  fernerem  Nachforschen  am  Ufer  oiclits  \^eiter  toq  Be- 
deotUDg;  daher  beschlofs  ich,  am  n&chsten  Tage  eine  1|  Leguas  ent- 
fernte Gegend  welter  aahrftrts  «m  Flufs  za  besaeheD,  wo  ebeofallB 
Knoehea  gefiinden  waren. 

Diete  Stelle,  der  sogenannte  PassoPonze,  liegt  an  der  FabrstralBe» 
von  Buenos  Aires  direet  naeh  Azal  föhrt  und  ist  der  Ort,  wo 
die  Dliigenee  den  FloDi  fiberschreitet.  Ich  traf  dort  in  dem  Besitzer 
der  über  den  Flufs  fuhrenden  Fähre  einen  mir  zu  dienen  sehr  bereit- 
willigen Mann,  der  selbst  schon  Ausgrabungen  gemacht  hatte  und  aus 
eigener  ErfabninGr  wufste,  wie  man  dabei  vciTabn'n  inü«öe.  Mit  sei- 
ner Hülfe  uml  (It  r  seines  Sohnes  gelang  es  mir.  binn<  n  9  Tagen  sehr 
werthvolie  Reste  ans  Lichte  zu  ziehen,  über  deren  Art  ich  indessen 
hier  mich  nicht  weiter  auslassen  will,  weil  dies  in  anderen  Mittheilon* 
gen  passender  geschehen  wird,  als  in  diesen,  mehr  der  allgemeinen  Las- 
fksknnde  gewidmeten.  Daher  rede  ich  hier  nnr  von  der  Oertlichtceit 
dm  Flnssss  und  seinen  Umgebongen. 

Der  Salado  beschreibt,  wie  alle  Flasse  der  Pampa,  wShrend 
seines  Laufes  eine  unendliche  Menge  von  ErQmmungen,  welche  die 
Entfernungen  auf  dem  Flufewege  wenigstens  verdreifachen ,  daher  er, 
selbst  wenn  er  die  erforderlich  gleichmäfsige  Tiefe  besäfse,  der  Schiff- 
fahrt nur  eine  höchst  unbequeme  und  langweilige  Strafse  darbieteu 
würde.  Hin  am  Tasso  Vouy.e  wendet  sich  der  Bogen  nach  Süden 
und  gerade  im  Scheiiel  des  Hogens  ist  die  flachste  Stelle  mit  der  Durch- 
fuhrt. Der  nach  Norden  aufsteigende  Schenkel  des  Vogens,  welcher 
nach  Osten  mit  dem  Flufs  abw&rts  läuft,  beschreibt  wieder  einen  nord- 
Wirts  gswendeten,  aber  viel  gröfseren  Bogen,  dessen  RöclsbieguDg  bei 
der  Bstaoila  vorbeifliefst,  wo  ich  vorhin  gewesen  war  und  dessen  £in- 
seblfüb  der  Rineon  grande  genannt  wird;  der  andere  westliche  Schen- 
kel den  Flufs  aufwirts  krümmt  sich  schneller  nach  Südwest  und  nimmt 
im  Seheitel  der  Krümmung  einen  mifsigen  Bach  mit  bestfindigem  Was- 
ser, den  Arroyo  de  Slasgo,  oder  nach  Anderen  Ciasgo  in  sich  auf, 
der  aus  einer  weiten,  langhingezogenen  Canada  kommt,  welche  den- 
selben Namen  führt.  Dagegen  heifst  der  Einschhifs  des  Bogen^  nach 
Süden,  dessen  Scheiiel  der  Passe  Fonze  ist,  Rineon  del  Espinoso 
nach  dem  Namen  des  Besitzers  der  Grundfläche.  Jenseits  der  Müd- 
dong  des  Arroyo  Oiasco  kommt  der  Flufs  mit  schwachen  Biegungen 
liemUoh  gerade  von  Westen  her,  bildet  aber  vor  dieser  Stelle  wieder 
einen  grolhen  Bogen  nach  Norden,  welcher  einen  anderen,  südlich  vom 
Flolii  getanen  Rineon  de  Rojas  emsschHefst,  An  dem  südlichen 
Ufer  dieses  Rtncon,  welcher  sich  au^Srts  bis  3  Leguas  weit  hinsieht, 
machte  ich  in  derselben  Riehtang  meine  Ausgrabungen. 
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Ifein  Augenmerk  wurde  während  der  Arbeit  Miner  Begleiter  n- 

vörderst  auf  die  Beschaffe iiheit  der  steilen  (jehiiuge  des  Ufers  gerich- 
tet, woriu  aich  schon  aus  der  Ferne  drei  verschiedene  Schichten,  eine 
obtrste  graue,  eine  mittlere  woifscjelbe  und  eine  untere  rostrothe  un- 
terscheiden liefsen.  Jene  beiden  nahmen  zusammen  etwa  die  Hälfte 
des  Abbanges  ein,  doch  so  unter  sich  verthoilt^  dafe  die  obere  graue 
Schicht  überall  mächtiger  war,  als  die  untere  gelbe.  Seite  ich  als 
durchschoittlicbe  Höhe  der  Gehfioge  20  Fafs  ao,  was  der  Wabrbeü 
nahe  kommen  wird,  ao  &llen  davon  6  auf  die  obergte»  4  Falb  «nf 
die  mittlere  and  10  Fufs  auf  die  untere  Schiebt 

Die  oberste  graue  ist  eine  feinsandige  Damnerde,  ohne  alle  an- 
deren als  organische  Beimischnngen  sersetater  Pflanientheile.  Sie  en^ 
hält  indessen  in  ihrem  unteren  Niveau  eine  ganz  überraschende  Menge 
von  i  lulsconchylienschaaleu  und  zwar  von  lebenden  Arten,  wie  Am- 
pullaria  fa^viala,  eine  kleine  Ptipa^  einen  mir  unbekannten  Bulimus^ 
eine  CtjUt«  rina  und  die  bekannte  Azoren  lulnala;  letztere  stellenweis 
gaoz  überwiegend,  an  anderen  Steilen  ganz  fehlend.  Da  alle  diese 
Sclmecken  und  Muscheln  gegenwärtig  im  Rio  Parana  und  Rio  de  la 
Pkta  lebend  vorkommen,  so  ist  damit  der  Beweis  geführt,  dafs  diese 
Sebiebt  der  historischen  Periode  nnseres  Erdk&rpera  anflUlt  nnd  oie»*  • 
bar,  wenigiBtens  in  ihrer  nnteren  Partie,  das  DefkOflKtam  einer  giofcett 
Solswasseratromung  ist,  die  indessen  von  dem  hentigen  Bio  Salado 
vencbieden  sein  mnfs,  weil  gegenwärtig  keine  dieser  Cooehjlien  in 
leinem  Bette  lebend  gefunden  wird.  Der  Umstand,  dafs  die  Sehaalen 
nur  in  der  untersten  Teuft  li(  n,  dafs  8ie  je  mehr  nach  oben  um  so 
seltener  werden  und  endlieh  ubeihalb  der  Mitte  der  Schicht  gane  feh- 
h^n,  rpriebt  dafür,  dafs  die  Gewässer,  von  denen  das  Erdreich  abge- 
setit  wurde,  allmälig  einen  anderen  Charakter  annahmen,  welcher  den 
Mollusken  in  späterer  Zeit  den  Aufenthalt  darin  nicht  mehr  geetattetOi 
Da  der  Rio  Salado  gegenwärtig  von  keinem  einsigen  Mollosk,  sei  es 
Schnecke  oder  Muschel,  bewohnt  wird»  ao  ist  es  wahrsebeinliehf  daib 
der  sanehmende  Salzgehalt  im  Fldswasser  die  Hiirn  getfidtel  hat  nnd 
iladnrch  ihren  Mangel  in  den  oberen  Teufen »  wie  in  dem  hentifsii 
Ftofabett,  bedingte.  Der  feine  ^rauerdige  Sand,  welcher  gegenwftriig 
das  Bett  des  Rio  de  la  Flata  bildet,  stimmt  übrigens  ganz  genau  mtl 
dieser  obi  rsten  Erdschicht  am  Rio  Salado  überein;  aucli  er  enthält 
vitle  Scbaalcn  derselben  Conchylien,  welche  in  der  untersten  Teufe 
der  übcrtjien  Schicht  am  Ufer  des  Rio  Salado  begraben  sind. 

Die  zweite  weifsgelbe  Schicht  des  Ufers  ist  ein  zäher,  bröckeliger 
Kalkmergel,  der  sich  nicht  zusammenbacken  liUst  und  m&fiug  mit  fei* 
Bern  Sande  gemiscbt  ist.  Ich  habe  darin  nichts  von  Beimengungen  wahr* 
leaommen»  was  über  seine  Eotstebung  AnfMblfiasa  ertheiien  liönnt% 
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Die  dritte  rostrothp  Schicht  ist  der  dnrch  das  ganze  Land  ver- 
brf^ifele  D  i  1  u  \  i  a  1 1  e  Inn ,   eiü    irmigeö   knetbares  (lemeiige  von  rost- 
rothetn  Thon  und  graulichem  Sonde,  dessen  beide  Bestandtheiie  zwar 
Aehr  ungleich  durin  auftreteo,  doch  gewöhnlich  so  sich  zu  einander 
veriMÜten,  dafs  der  THongehalt  der  überwiegende  ist.   Aach  viele  gro> 
fMw  und  kleinere  KalkknoUen,  oder  grofse  Kalkoiasaeii ,  die  darin 
liietere  CommtioDen,  die  sogeiMnal»  Tosen,  bilden,  kommen  darin 
tor«  ^  Die  mikroskopische  Untersnchnng,  welche  Khrenberg  an  den 
foa  Darwin  ihm  übersendeten  Proben  der  Schicht  veranstaltete,  hat 
erwiesen ,  dafs  dann  kleine  Sufswasserorganismen  vorwaltend ,  z.  Th. 
aber  auch  Meeresbewohner  enthalten  sind;  man  darf  also  behaupten, 
dalö  aiicli  clii  se  mächtigen  Nit  dcr-^chlä^c  Sii I -wa.sserbiidungen  s<'in  müs- 
sen, an  denen  das  Meer  vielU-icht  stelleriwei.se,  doch  wohl  nur  in  der 
Nihe  der  Kästen,  Antheil  genommen  habe.    In  dieser  Schiebt,  und 
BWar  in  ihrem  unteren  Niveau,  so  weit  sie  hier  aufgeschlossen  ist,  He- 
gen  in  gleicher  Höhe  mit  dem  gegenwärtigen  Wasserspiegel  des  Flos- 
asa,  bald  etwas  darüber,  bald  auch  damnter,  die  sahlreiehen  Gebeine 
der  meist  riesenfSrmIgen  nntetgegangenen  Thiere,  woran  die  Provini 
van  Baeoos  Aires,  und  das  ganae  Argentiner  Tiefland  so  reich  ist 
In  den  wenigen  Tagen,  die  ich  hier  sammelte,  erhielt  ich  Über  200 
grofee  und  kleine  Knochen,  die  sieben  verschiedenen  Thierarten  an- 
gehörten, daiuüki  z.  Tli.  höchst  werthvollc  Stucke,  nnter  anderen  den 
halben  Körper  einer  J/»^/o(io/< -Art,  welcher  unh  r  sich  die  ganze  llaut- 
lage.  von  der  Brust  bis  zum  Rauch  enthielt  und  darin  eine  unzahhg»' 
Meng«  kleiner,  eckiger  Knochenstucke  von  verschiedener  Orr)rse,  welche 
beweisen,  dafs  diese  Thiere  nicht,  gleich  ihren  lebenden  Repr&sentan* 
ten^  den  Fanlthteren»  von  einem  langen  dichten  Haarkleide,  sondern 
von  einer  dicken,  schwieligen  Haut  mit  Knocfaenwarzen  in  ihrem  In- 
nern, badeekt  waren.    Rand  nm  die  Knochen,  wenigstens  nm  die 
grofiMren,  and  besonders  nm  die  sasammeohiageaden  Skelettheile,  ist 
stets  vorwiegend  grauer  Sand  abgelagert,  ohne  Thongehalt,  was  die 
Ausgrabung  in  sollen  Fällen  ungemein  erleichtert;  die  Stelle,  wo  ein 
gröfserer  Knochen  liegt,  bildet  gleichsam  einen  Kessel  im  Lehm,  der 
rund  um  den  KrKM  lu  n  mit  b'.Mid  au-i^t  füllt  i>f.     Ich  erkläre  mir  das 
auf  die  Art,  dai»  ich  annehme,  der  Thierkörper  sei  im  Wasser  tiotti- 
inad  transportirt  worden,  bis  er  irgendwo  festsafs,  oder  auch  nur  io 
das  fliefsende  Wasser  gefallen,  und  habe  dadurch  in  der  Strömung  ein 
Hindemifs  gebildet,  was  die  die  schwereren  sich  dämm  sammelnden 
SaadkUmer  «orMcknett,  die  feineren  leichteren  TbonpQoktchen  aber 
•ehwionnend  weiter  führte.  Als  spMer  der  Boden  sich  hob,  legte  sich 
der  TbonseUanH»,  mit  Sand  gemischt,  «n  diesen  Sandhanfb»,  in  des- 
sen Innerem  der  Knochen  verborgen  war,  nnd  Wldete  so  allmf  iig  den 
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Kessel^  worin  der  Knochen  förinlit  Ii  begraben  zu  sein  scheint.  Daher 
kommt  es  auch,  dafs  alle  grofseren  Skf^lpith*  i!«  in  der  Regel  so  gut 
erhalten  sind,  während  die  kleineren  isoiirten  Sfficke,  wie  \\'irbel  und 
Bipppn.  mehr  oder  weniger  serbraehen;  ihnen  feklte  die  scbütsend«  ' 
Saodbüiie,  welche  die  grölberen  nmgab.  An  mmem  Mylodon,  dessen 
Haot  ich  dadoreh  stndiren  und  einMunmeln  konnte,  hatd  kh  muoh  dm 
gsate  Bnulbein  mit  ailen  StarDoeottalknoobes  nnTenobrt;  ein  eben« 
Mb  Mfar  wertbvoller  Fond.  —  Ton  dem  ^iMeren  Mgiodam  t^ktüm 
dneit  ich  ein  gani  vollBtftndigeB  Becken  nebft  den  elf  ihm  »oiheig»' 
benden  ^/Hrfoeln  und  enbingenden  Rippen ;  von  Ehgathtrmm  ein  Sohnl* 
terblatt  ntid  die  Hälfte  des  Beckens;  von  Torodon  einen  Tollstfindt- 
grn  Lnterkiefer;  von  (ilyptndon  v'in  pj.Lri/cs  Individuum,  das  ich  aber 
nicht  atis^ub,  weil  es  zu  sehr  im  Knochengewebe  zersetzt  ^va^  und  in 
tttUi>eiid  Stücke  zerüel.  Dicht  dauelu  n  lag  (1(  r  t^an'/e  Kopt  eines  Ptor- 
dff,  aber  auch  von  dem  brachte  ich  nichts  mehr  heraus,  als  die  Back- 
zähne, alles  andere  ging  sofort  in  Trümmer,  weil  der  Kopf  sehr  ober- 
ttchtieh  gelegen  nnd  lange  Zeit  den  Einwirkungen  der  Atmospb&re 
aasgesetzt  gewesen  war.  IMeae  beiden  Stücke  lagen  aneh  niebt  im 
UfnrsehfaMnm,  nahe  dem  Wasser,  sondern  an  einer  weit  davon  estfer»« 
tan  Stelle,  mehr  als  20  Fnfs  fiber  der  Oberfliehe  der  Pampa,  wan 
sneb  bestimmt,  in  die  EigenthfimUohkmt  der  Fbndstüte  sie  beadmt- 
teod,  etums  weiter  einsngehen. 

Dem  Passo  Fonze  gerade  gegenüber  zieht  sich  von  Sfid  nach  Nord 
niitttii  iliirch  den  Rinc^n  del  Espinoso  ein  40 — 50  Fufs  hoher,  gegen 
t'ine  hkilLe  I^ecna  lansfer  Rricken.  welcher  einen  kahlen  Steilen  westK- 
dien  und  einen  »anft  i;  tu  iii;{en ,  mit  Disteln  bewachsenen  östlichen 
Abhang  bat.  Diese  sogenannte  Lomita  del  Espinoso  isi  der  erhabenste 
^aiikt  der  ganxen  dortigen  Gegend  und  wird  namentlich  von  Westen 
weit  gesehen ,  weil  die  hellweifsen  Gehänge  des  steilen  Abhanges  sie 
>o  kenntiieb  machen.  An  der  östlidien  Seite  geht  die  Loraita  gnan 
albOIig  in  daa  benaebbarte  Blachfeld  fiber,  an  der  westlieben  dagsgsft 
lenkt  sidi  der  Boden  am  Fnft  der  Lomito  nodi  merkKeb  tiefer  ab* 
itkts  nnd  bildet  so  den  Anfang  der  grollMin  Caaada  de  GSaaeo,  ant 
w«ieher  der  Bach  f^eldien  Namens  seinen  Ursprung  nimmt«  In  die» 
8cr  Lomita  nun  und  zwar  auf  halber  Höhe  ihres  steileren  westlichen 
Abhanges,  steckte,  ein  vollständiges  Ghiplodon.  das  mun  mir  zur  Aus* 
^rahuns;  als  sehr  geeignet  bezeiclmete,  weil  es  nur  einen  halben  Fufs 
ti*'f  nnter  der  Oberflache  lag;  ich  ritt  also  hin  und  fand  tiiis  Thier  an 
der  beseichneten  Stelle,  aber,  wie  gesagt,  so  zersetzt,  daCs  es  nicht 
mSglich  war,  irgend  ein  Stfick  von  grofserem  Umfang  unvemebrt  her* 
tsBobebeni  der  ans  vielen  kleinen  sechseckigen  Stäcken  xnsammen- 
BMCtite  Panaer  zerfiel  gleich  in  seine  etnielnen  Bestandtbeile.  t009 
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Schritt  weiter  nach  Norden  lag  in  derselben  Höhe  der  Pferdekopf,  von 
dem  ich  aber  auch  nur  die  Zähne  heil  herangbrachte.  —  "W  ai  ii\m  auch 
der  Fund  nichi  von  lledeatnti^,  sd  war  dagegen  die  Fundsiatie  doslo 
merkwürdiger,  ein  leiner  rein  weilscr  Flugsand  innig  zasamniengi'l)H(  ken 
in  der  Tiefe  und  einem  mürben  Sandstein  vergleichbar.  Dieser  Sand, 
dam  alles  besondere  Bindemitiel  fehlt,  hatte  die  Knochen  00  Mageso- 
gen,  daia  sie  eelbst  bei  leiMeter  BerGhiwg  In  Stfioke  fallen  mafsten.  Die 
Entetehung  des  8andrCkkens  war  ßr  mieh  nicht  sweileUisft,  es  wsr 
ttne  vorhistansehe  Düne»  gebildet  an  der  öslBchen  Seile  dner  gtokm 
▼OKUstorisdMn  Lagune,  aas  welcher  im  Laufe  der  Zeiten  die  Ganada 
de  Ciasco  entstanden  ist;  die  Tbiere  steckten  aof  halber  Hdhe  im 
Sande,  und  das  mag  die  Oberlläcljt ,  der  lockere  Gipfel  der  Dune  ge» 
wesen  sein,  zur  Zeit,  als  sie  hier  verendeten  und  im  ^aiide  versanken. 

Bekanntlich  hat  Herr  A.  Braward  in  einer  eigenen  hier  erschie- 
nenen kleinen  Schrift  ')  die  Ansicht  geltend  zu  machen  gesucht,  dafs 
die  ganze  so  genannte  FampAsformation  eine  Dunenbildung  sei 
und  dafs  die  grolsen  Thiere,  welche  darin  begraben  liegen,  nicht  im 
Schlamm,  sondern  im  Flngsande  begraben  worden  seien*  Diese  An- 
mOA  statst  sich  nnsw«felhaft  auf  AbnUebe  Fille,  wie  der  hier  TOfge- 
tragene,  aber  sie  ist  dennoch  nur  in  grofser  Beschrfakang  hallbar  and 
hmnesweges  eine  fangende  BrkUning  fnr  die  Entstehung  des  mAch- 
tigen  Dilnviallehms,  worin  die  meisten  Gebeine  stecken.  Abgesehfln 
davon,  dafs  viele  Körper  nachweislich  schon  vor  ihrer  Einlagerung 
zertrümmert  waren,  was  nicht  der  Fall  s*  in  könnte,  wenn  sie  in  den 
Flugsand  einer  Düne  versanken,  so  Bjiriclit  besonders  der  Uiii»tand 
gegen  die  ganze  Ansicht,  dafs  Dünen  keine  selbstständigen  Gebilde 
sind,  sondern  nur  örtliche  Mudiücatinneo  einer  schon  vorhaadenen 
Grundlage,  dafs  sie  aar  an  den  Rindern  von  Gewässern  und  nicht 
in  gleicher  Ansdehnang  über  mehrere  100  Meilen  breite  Blaehfelder 
vorkommen  nnd  endlieh,  dafs  der  Boden,  worin  die  Qebeine  U»gah 
Im  allgemeinen  viel  mehr  Thonantheile,  als  Sand  enthfilL  Aolserdem 
finden  sich,  wie  ich  bereits  in  meiner  Reise  gezeigt  habe  (IL  Bd.  8. 88), 
aneh  RoUsteblager  im  DilnTiallehm,  nnd  die  beweisen  deutlich,  dafs 
er  kein  atmosphärischer  Niederschlag  sein  kann,  wie  Herr  Braward 
meinte,  suudirn  ein  Depositum  fliefsender  Gewässer.  Nur  wo  Gebirge 
oder  harte  Gesteine  in  der  Nähe  fehlen,  wie  eben  in  dieser  Gk»gend 
am  Rio  Salado  uuä  weiter  nördlich  bis  Buenos  Aires,  fehlen  Roii- 
steine,  weil  kein  Material  anr  ihrer  Bildung  vorhanden  war  and  die 
Qewtasr  so  langsam  flössen,  dalii  sie  diese  größeren  Massen  nicht 
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bis  in  80  entfernte  Gegenden  mit  sich  fortwälzen  konnten.  Die  Erd- 
schichten Tom  ostlichen  Fufse  der  Cordilkit;n  bt^i  Mondoza  bis  nach 
HucnoB  Aires,  aus  welchen  die  Pampa  besteht,  haben  durchweg  den- 
selben Cb&rakter  und  sind  der  Scbiamm  des  von  den  holimn  Pank- 
ün  berabströmendMi  Regen-  und  FlnftwaaMS,  gleich  wie  des  alten 
§m  Fnfse  der  IMen  «rbeiteiiden  Ooeaos,  der  •limli^  mehr  und  mehr 
■Mb  Daten  mrihsktrit,  wie  die  LaadbUdmig  am  Fafte  der  Htteo 
■"■"fc"*  Dies  gaikxe  migehenre  INaehfeld  Ar  eme  Dane  in  erküren, 
iet  nnmoglich;  obgleidi  nicht  geleugnet  werden  kann,  daiSi  an  vnd  auf 
ihm  an  geeigneten  Stellen  Mtk  edion  damala,  wie  noch  jetzt,  DSnen 
gebildet  haben.  Eine  solche  vorhistorische  Dune  ist  mit  GewÜsheit 
die  Lomita  del  Eäpinoau. 

Meine  Ausgrabungen  waren  mit  diesem  Funde  zu  Ende;  ich  hatte 
bereits  so  viele  Knochi^n  lieisninnien.  dafs  es  schwer  zu  halten  schien, 
sie  alle  unversehrt  bis  Buenos  Aires  zu  transportiren ;  ich  gab  also 
feniere  Nachforschungen  für  diesmal  auf,  und  trat,  nach  vorgenom- 
mener aorgßUtiger  Verpackung  der  Knochen  in  Eisten ,  meine  Bück- 
reise so  Pferde  an,  indem  ich  zunächst  nach  dem  5  Meilen  entfernten , 
Banebos  ritt,  am  dort  wieder  die  Diligenoe  sn  besteigen«  So  geschah 
es,  leb  ftihr  denselben  Weg  heim  and  sah  niehte  weiter,  winrüber  ieb 
1«  beriebton  bitte;  naeb  einem  Aosflage  Ton  gerade  4  Wochen  war 
leb  wieder  in  meiner  erqnieUidien  frfiberen  Behansung. 


Ueber  den  Eiuflufs  der  Alpeu 

sof  die  kUmatiacbeii  VerbftltBisse  Buropa's  und  die  Stftnne  dea 

Winters  1863—63. 

▼on  H.  W.  Dove. 
(Hitmi  «iiM  Kart«,  Taf.  L) 


Bekanntlich  nimmt  in  der  gemäfsigten  Zone  die  Würme  mit  zu- 
nehmender geographischer  Hreite  im  AVinter  rascher  ab  a1»  im  Som- 
laer,  es  kann  daher  nicht  auffallen,  dafs  dies  auch  in  Italien  der  Fall 
ist.  Überraschend  aber  ist  die  Grorse  die<^es  Unterschiedes  zwischen 
Winter  mid  Sommer.  Die  folgenden  Tafeln  aeigen  ihn  in  B^anmnr- 
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icben  Qraden  nach  vimfibrigen  Mitteln  beBtiiiitfi  In  der  eitten  aad 
Nmp«1,  Bopow  Florent  und  MaiUiid  mit  Palenna  mgliehMi,  ZA- 
ko  b«ieieluieft  alao»  wia  viel  dieae  Orte  kalter  tind  «ie  Palmo.  Hitt- 
«igefugt  iek  die  normale  W&meabmilMDe,  wfie  »te  fBr  dea  Bieiieeaat«^ 
edited  von  Pal«m6  und  Mailand  auf  der  ganten  nSidticbea  firAilfifi 
sich  ergiebt,  in  der  tweiten  ist  ebenso  Turin,  Mailaad  und  Venedig 
luii  Kom,  uud  Vcuedig  uud  Maüaud  mit  Genua  verglichen« 


WhnuMrinithme  ron  Palwioo  bis 

Neapel 

1  ILoui 

^  Fiorena 

DornuLl 

1 

Janvar 

2.20 

2.00 

4.00 

0.20 

6.08 

Februar 

1.80 

2.13 

4.00 

5.99 

6.38 

Miirz 

0.83 

1.51 

3.55 

3.40 

5.65 

April 

1.30 

,  0.62 

1.78 

1.76 

4.25 

Mai 

0.(>7 

1  1.22 

0.63 

0.73 

3.59 

Jadi 

1.12 

,  0.08 

0.14 

Mi 

3.01 

Juli 

0.50 

0.11 

0.11 

0.71 

3.15 

1.41 

'  0.76 

1.17 

1.06 

3.59 

Se}tt<'iiil)er 

2.02 

i  1.70 

3.44 

1.54 

3.81 

Octobci- 

2.09 

i  1.96 

3.77 

2.91  1 

5.28 

Novembor 

2.43 

!  2.81 

4.75 

7.03 

5.72 

December 

2.3S 

i    3.00  5.50 

i             1  1 

8.12  1 

6.46 

Wünaeabaabme  ron  Bom  bis 


Xoria 


Mailaad  Yeaedig 


.  '  1 

0 

Junuar 

5.82 

5.54  1 

4.18 

Febrnar  * 

2.36 

8.86  1 

2.09 

Miü'z 

0.58 

1.89 

2.21 

April 

1.15 

1.14  ' 

1.57 

Miii 

-0.24 

-0.49  ) 

0.t3 

J  uni 

0.61 

0.54 
0.83'  1 

0.47 

Jnli 

0.71 

1.11 

Angost 

1.06 

1.27 

1.15 

September 

1.64 

1.57  i 

Octobcr 

2.91 

3.02 

1.57 

November 

4.44 

4.22  1 

2.09 

December 

5.27 

5.12 

1 

3.65 

Q«iiiia  bis 


Mailand 


Venedig 


5.27 
3.96 

2.15 

0.21 
0.43 
0.47 
1.37 
1.68 
3.09 
4.17 
6,77 


I 


3.91 
2.79 
2.47 

1.00 
0.83 
0.37 
0.75 
1.25 
1.74 
1.64 
2.54 
4.30 


Bedenkt  man,  dab  ao  den  WeBtkOiten  der  .  alten  nod  oeoen  Welt 
die  Wfirmeabnahine  fiberhaapt  sehr  viel  geringer  let.ala  in  der  Mitte 
denelben  und  an  den  Oetkfisten,  ao  entaunt  man  über  die  GrQlee  der 
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Ueber  den  Einflnfs  der  Alpen  Auf  die  klimatischen  Verhältnisse. 

Abweichung  von  normalen  Verh&ltnißsen.  Ihre  Ursache  kann  erst  be- 
stimmt werden,  wenn  ermittelt  igt,  wo  sie  zu  sucUeu  sei,  ob  in  Sici- 
lieii  oder  am  Fiifse  dei-  Alpen,  d.  h.  ob  der  W  inter  von  Palermo  un- 
gewöhiilicli  wurm,  oder  der  der  Lombardei  uuverhältuilsmäreig  iuüt  iit, 
ob  /or  den  Sommer  das  Umgekehrte  gilt,  ob  endlich  beides  ziisam- 
nenwirkt.  Darüber  entscheidet  die  folgende  Tafel«  sie  enthalt  die  Vei^ 
itekbimg  tm  8«d-  ond  Nordabfaang  der  Alpen  gelegener  Stationen. 


Turin 

Verona 

Mailand 

G«nf 

BaMl  1 

Carkrab« 

.  1 

Junnar 

0*51 

2.91  1 
2.17  : 

0.51 

Fehmar 

3.35 

0.79 

3.61 

3.4d 

1.77 

April 

3.47 

4.02 

4.74  ' 

1.63 

Mai 

3.92 

1.73 

Jnni 

3.74 

4.50 

2.67 

JaU 

4.70 

5.31 

3.01 

Aagust 

4.42 

4.77 

2.65 

September 

3.88 

4.34 

2.49 

October 

S.04 

4.43 

2.18 

November 

1.3$ 

3.46 

0.98 

December 

i.ie 

2.56 

0.23 

Redadrt  man  das  BOOFofe  höher  gelegene  Genf  nach  der  %'on 
PlanUimour  bestimmten  Wärmeabualime  zwiselien  Genf  und  St.  liem- 
iiaiti  auf  gleiches  Niveau  mit  Mailand,  so  wurde  Genf  im  Junuar  wär- 
mer sein  als  Maihind.   Die  Erscheinung  i^»t  also  voUätäudiL,'  uniLcekchrt, 

Warmeabnabme  hl»  zum  Verschwinden  kleiner  im  Winter  ab  im 
Sommer»  ein  Sprang,  wie  er  in  der  Verbreitung  der  mittleren  Wärme 
in  entgegengesetztem  Sinne  an  der  Nenfundlandebank  Torkommt,  da, 
wo  der  eiafuhrende  Meereaetrom  der  Baffinsbay  nadi  seiner  Vereini- 
pog  mit  dem  xwisehen  Grönland  nnd  Island  herabkommenden,  dem 
Qolteom  begegnet  Dort  beieiehnen  diefate  den  Ringang  der  Bnffins- 
bty  sperrende  Kebel  die  Seheidelinie  beider  Gebiete,  hier  die  eehnee- 
beMcten  Gipfel  der  Alpen. 

Sind  die  Alpen  aber  wirklich  eine  Scheidelinie  zweier  Gebiete, 
iß  welchen  di«  jährliche  periodische  Aenderung  der  Wärmeabnaluiie 
entgegengesetzte  Regeln  befolgt  udcr  bilden  sie  nur  eine  Unterbrechung, 
die  sich  später  wieder  abgleicht?  Dio  In  anUvoi  tung  der  Frag^'  ist 
lehwierig,  da  auf  die  Temperaturvertheiiuug  des  den  Alpen  nördlich 
gelageoen  Lfindergebieles  mannigfache  Bedingungen  einwirken.  Die 
mit  dem  Fortsehreiten  nach  Norden  eintretende  Annäherung  an  den 
•tUatiscben  Ooean  stampft  die  Winterkilte  so  ab»  dafo  schon  der  Win- 

16* 
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Dofe: 


ter  der  niederrheinischen  Ebent*  milder  ist  als  der  Badens  nvä  des 
Elsafs,  zum  Gluck  für  seine  Anwohner,  da  eben  die  Ger«lir  des  Eis- 
ganges eines  von  Sud  nach  Nord  ßiefsenden  Stromes  dadurch  vermin- 
dert wird,  dafs  nach  strengen  "Wintern  in  der  Regel  der  Unterrhein 
aieh  aeioer  Eisdecke  früher  enUedigt  ab  der  Oberrbein  ond  nur  Win- 
ter mit  anomaler  WArmererbreitang  eine  Ansoaboie  bilden.  Umgekehrt 
inftert  die  Oetsee,  wie  Ich  Mher  geieigl  habe,  im  Frühjahr  einen  jer- 
heblicfa  abkehlenden  Binflule  anf  ihre  endlichen  Küsten  und  fibemimmt 
in  kleinerem  Maafsstab  fOr  Pommern  nnd  Mecklenburg  den  Elnflnfi» 
welchen  ilii  ebenfalls  nach  Süden  abgeschlossene  Hudscmsbay  im  Gro- 
fsen  aut  Carjada  äufsert.  Weiter  ostlich  hingeG;en  nähern  sich  die  Som- 
mer der  hühern  Wärme  «its  Contineuialklimas.  Diefien  verschiedcDen 
Störungen  werden  wir  in  gleicher  W'eise  Rechnung  tragen,  wenn  wir 
in  einer  auf  die  Jahresisothermen  senkrechten  Richtung  fortgehen. 
Dies  geschieht  in  der  folgenden  TafeL 


Vuü  CarWiüie  hin 

Png 

Wiutehaa 

Wabia 

A 

Janunr 

1.75 

2.83 

4  72 

4.*83 

Febmar 

l.»4 

2.97 

4.46 

5.25 

Mftrs 

i.73 

2.36 

4.25 

4.92 

April 

0.81 

2.32 

2.58 

3.34 

Mai 

0.30 

1.91 

2.07 

2.53 

Juni 

-0.21 

1.49 

1.08 

1.28 

JoU 

-0.09 

1.53 

1.48 

1.38 

August 

-0.47 

1.31 

1.34 

1.4U 

September 

0.0S 

1.62 

1.84 

2.13 

Oetober 

0.33 

1.62 

1  98 

2.61 

November 

1.06 

1.95 

4.20 

2.84 

December 

1.05 

:  2.34 

3.50 

1  4.07 

Wir  finden  also  dieselbe  Erscheinung,  wie  in  Italien,  die  Alpen 
bilden  aUo  tu  cht  eine  Scheidelinie  srweier  entgejreniresetzter  Witterungs« 
Systeme,  somlrr  n  nur  eint  \s<*itfr  hin  sich  wieder  abgieicbeode  Unter« 
Iwrechung.    Aus  dem  bisherigen  tolgt: 

Die  Alpen  aufsern  im  Wio ter  einen  bedeutend  abkühlen« 
den  Einflufs  nach  Süden  hin  auf  die  Lombardische  Ebene. 

TMb  kann  nur  in  der  Hohe  des  Gebirges  seinen  Onmd  haben, 
denn  Qemia  mit  Venedig  vei^gUcheii  seigt,  dafs  der  swischen  ^en 
gende  Bfieken  der  Nord- Apeninen  das  Gesets  der  W&meabnsfame  nichl 
modldcirt  Dies  Ahrt  so  onmittelbar  anf  die  Schneegrense»  da(s  wfc 
«nf  die  VerlfaeUnng  der  Niederschläge  eingeben  müssen. 
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Die  am  Psychrometer  gemessene  Spannkraft  der  in  der  Atmo- 
sphäre eiiihalleiien  Watsc  rdämpfe  ötiiiimt  in  Deutschland  und  Italien 
daria  überein,  dafs  ihr  mittlerer  Werth  mit  zunehmender  Breite  ab- 
nijBiut.  in  der  jährlichen  Periode  aber  vom  Winter  zum  Sommer  hin 
iMift»  während  die  relalife Feuchtigkeit  hingegen  im  Winter  am  gröfs- 
tm  iit,  im  Sommer  am  geringiten.  Für  DeatBcfaland  habe  idi  daÜr 
■  1858  TerSffentUchten  ^Efgebniaseii  d«r  im  Jahr  1848—1857 
mgBitdllen  Beobttchtangen  des  meteondog^sclMn  Xairtitata  |kXVIU*^ 
Mfibiiebe  Belege  gi  geben,  fSr  Itelien  Migeii  es  die  tieiden  folgenden 
Tiide.  Die  Spuidaaft  der  DSmpfe  in  llilL  ist 


Halte 

Paleciiio 

Rom 

Hafland 

Janoar 

9.65 

7.97 

Ö.96 

4.42 

Febmar 

8.83 

8.13 

6.07 

4.70 

Wkn 

8.38 

9.14 

6.38 

5.43 

April 

8.13 

9.90 

8.42 

7.30 

Mai 

10.16 

11.40 

10.07 

9.89 

Juni 

11.68 

14.37 

12.48 

12.37 

JnU 

13.97 

17.07 

13.70 

13.00 

Aogntt 

16.26 

16.56 

13.38 

13.46 

September 

17.02 

15.67 

11.64 

10.89 

October 

17.02 

'  13.74 

11.17 

9.00 

November 

14.73 

,  10.41 

7.59 

6.10 

December 

11. ()8 

8.46 

1  6.30 

1  4.52 

Die  relative  Fenehtigkeit  hingegen 


Malte 

Palermo 

Born 

MailaiK^ 

Jannar 

75 

75.7 

74.6 

85.35 

Februar 

80 

73.3 

73.4 

78.35 

Biin 

76 

79.0 

70.6 

72.01 

April 

75 

77.3 

69.1 

70.60 

Mai 

75 

73.3 

69.1 

70.37 

Jnni 

68 

75.0 

66.0 

65.16 

Juli 

67 

72.6 

58.9 

64.72 

Angoat 

60 

70.8 

68.5 

69.83 

Seplenber 

62 

71.8 

66.7 

75.03 

Octol>er 

66 

1  72.4 

74  5 

82.31 

Novüinber 

75 

!  76.7 

76.b 

84.95 

December 

76 

'  78.4 

78.9 

89.42 

M^Und  wahre  Mittel,  Rom  St.  7.3,  Palermo  8,  14.12,  Malta  8^,  3^. 

Dieser  Uebereinstunmaug  ongeacbtet  rind  die  Regenverbfittnisse 
6>ide  entgegengesetat,  denn  während  des  rcgenlosen  Sommers  in  Un- 
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teriHdieB  ftlb  ia  DeafMbtoBd  die  grMte  Wa0im«iige.  Den  Deber- 
g^g  bMder  Systeme  in  einender  habe  ieli  im  Jabre  1885  (Pogg.  Aan. 
35.  p.  875)  in  dem  Setee  «Megesprochen: 

^Die  Winterregenseit  an  den  Greasea  der  Tropen  tritt,  Je  wek« 

wir  Tins  Ton  denfelben  entfernen,  immer  mehr  in  zwei  darch  schwächere 

Niederschläge  verbundene  Maxinia  aus  einander,  wilclui  in  Deutsch« 
land  in  einem  Sonimerniaximum  zusamuitiotaiieu,  wo  also  tempor&re 
liegeniosigkeit  v<^likoiiiinen  aiilli  -rt*. 

Die  folgenden  Tafelu  enthalten  die  Höhe  des  aus  Regen  und 
Schnee  erhaltenen  Wassers  der  drei  in  das  mittell&ndische  Meer  hi» 
einragenden  Halbinaeln,  der  iberischen,  italischen  ttnd  der  Wettkälte 
der  griecbiechen ,  verglichen  mit  der  Nordküste  von  Afrilui  nnd  üir 
benachbarten  Inaein,  berechnet  ane  nenem  Ri»ftKai^iitHyig^^|^n|^^  j^,^ 
Hittheilnng  ich  der  Gnte  der  Herren  Pegado  in  Limabon,  Coello 
nnd  Rico  j  Sinobae  in  Madrid,  Antinori  in  Florena,  Seechi  m 
Rom,  Hagona  in  Palermo  nnd  der  Oeeterreicfaiedien  OentraUnstalt 
für  Meteorologie  verdanke.  Die  Bestimmtmgen  für  Algier  sind  be- 
rechnet au>s  tlcn  Jahresberichten  dos  Annuaire  de  la  Societe  meteoroi, 
de  France  und  dem  Journal  d  AgricuUure 


(Millimeter.) 

Onm" 

Mostaga- 
nani* 

•  Algier«* 

1 

Malta 

Hsdeini*« 

Januar 

84.07 

01.75 

158.17 

150.0 

187.05 

Februar 

51.18 

'  35.67 

131.83 

81.4 

77.11 

Min 

50.i8 

\  46.00 

}  89.06 

12.9 

60.64 

April 

35.43 

!  32.25 

\  75.70 

3  8 

38.17 

Blai 

27.86 

28.67 

4t).()4 

1.3 

29  ni 

Juni 

5.00 

lO.lü 

1  18.80 

1.0 

16.51 

Juli 

1.46 

0.54 

1  0,19 

0 

2.17 

Aognst 

1.20 

1  0.25 

1      6.69  1  1.4 

9.48 

September 

16.29 

21.62 

28.86 

21.6 

25.45 

October 

19.45 

53.75 

85.29 

35.8 

77  15 

November 

72.53 

h2.Ü2 

,  130.35 

165.8 

128.31 

Dccember 

m.m 

39.80 

159.54 

121.9 

102.33 

Winter 

195.25 

157  22 

449.54 

353.3 

359.49 

Frühling 

113.77 

Inn. 02 

'  211.70 

18.0 

128.32 

Sommer 

(>.6() 

10.95 

24. G8 

2.4 

28.  lü 

Herbst 

108.27 

156.99 

,  244.50 

72.4  ^ 

230.91 

Jahr 

423.95 

422.08 

.  930.42  1  445.90 

746.86 

•)  PtP  noheii  dem  Namen  stehende  PüfVcr  hr7<>iclmt't  die  Anzahl  der  .Tah'-"  .m* 
irelclier  üie  mittlerea  WVribc  bestimmt  wuriioa.   Zu  giuiz  analogem  8ctiln»iid  tiibren 
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Mftta« 

LisBabon 

(P«r!wr 

1 

Linien.) 

) 

1 

1 

VMridsl 

1  Barcelonn 

5  0 

HB  5 

4ü  78 

120.& 

153.5 

14  11 

4A  1 

fi7  6 

30.5 

84.6 

1 1  Rh 

11.1 

73  2 

25  27 

44.5 

79.6 

AmO 

24  82 

90.9    1  129.8 

14  AI 

1  V.W  1 

34  5 

19  95 

115.0 

80.5 

15  8f; 

ItJ.lßKJ 

20  R 

Jmi 

ß  21 

115.0 

52.3 

t !?  I)H 
i  ^ .  wo 

V  Uli 

1  4 

2  22 

34.5 

28.1 

2  22 

114 

1  1  .d 

7.5 

2.22 

b(i.ö 

57.9 

5.82 

17.7 

25.7 

16.40 

98.0 

103.0 

18.45 

28.2 

vvwwr 

28  2 

?7  RR 

240.4 

135.5 

2R  St 

n  1 

'  M     1  II  l  ' V  1 

27  7 

37  UH 

230.0 

1 13.7 

IQ  Oß 

2ft  O 

1  lü  1 

w  U.ww 

124.0    \  126.3 

1 

42  00 

Wimtr 

266.2 

108.16 

281.0    1  3644 

39.86 

46.8 

137.2 

70.04 

249.5 

28fl.4 

38.67 

65.4 

1  1 

1  o.-t 

23<).0 

138.3 

9(1  ^  9 
^U.  1  ^ 

^19  *? 
Oc.« 

Hl  ,H 

PI  78 

56«  4 

•^"2  2 

100.3 

Jahr  1 

41".63  1 

23".38 

111".24  1 

95  .db  1 

13".17  1 

254".;d 

1 

MiUiix 
Horn*« 

teter.) 
FUnreai** 

Janoar 

71.74 

91.22 

70.86 

63.71 

■■ 

100.01 

1 

66.85 

63.65 

73.20 

66.97 

71.50 

132.69 

01.44 

72.69 

71.15 

62.72 

69.30 

85.37 

59.16 

April 

42.69 

62.88 

71.76 

88.81 

115.80 

80.55 

Mii 

2t>.d9 

49.13 

47  20 

si).20 

110.21 

98.27 

Juni 

17.21 

33.44 

34.19 

42.41 

50.01 

1  80.67 

5.80 

16.83 

16.1t 

36.07 

52.62 

72.80 

Aacut 

9.10 

37.98 

28.69 

46.83 

114.99 

82.07 

September 

51.88 

74.47 

61.48 

90.19 

173.30 

87.98 

Octüber 

71.65 

103.34 

103.05 

102,53 

143.74 

108.48 

November 

72.28 

118.89 

95.62 

132.67 

173.02 

107.68 

83.80 

101.90 

93.82 

50.41 

94.26 

77.10 

Winter 

219.09 

266.32 

221.65 

191.65 

326.96 

205.39 

Frühlin'; 

141.97 

183.16 

181.77 

238.3t 

311.38 

237.79 

Bommer 

32.12 

88.25 

78.99 

125.31 

217.62 

235.65 

Ecibst 

195.81 

296.70 

260.15 

325.39 

490.06 

304.14 

568.96 

78448 

742.66 

1  860.66  I1345J2 

i 

93SJ5 

4»  ]UgnUge,  nur  daf«  bei  ika«a  daa  AliMinimdeigehan  da«  Winteruuudiuums  m 
mi  anf  AOhUng  und  Uerlwi  fallend«»  uocti  dendicher  henrortiitt  Die  Beganaiinpa 
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Yalona^  |  Bagtua* 


Cnrzola^ 


Trieat»* 


üdine»» 


ti 


JamMT 

Februar 
März 

AlprU 
Mai 

JwoA 

Juli 

Aagnst 

September 

Oetobtr 


Winter 

Frfthliog 


HMlMt 


48.86 
4G.72 
3b.Ül 
21.63 
23.67 
17.18 
10.33 
24.32 
47.36 
37.0i 
98.31 
78.21 

163.7» 
81.21 

61.83 
182.71 


70.67 
Ö9.22 
tid.73 
42.50 
60.34 
36.72 
21.72 
56.37 
62.37 
76.47 
104.44 
67.70 

207.59 
168.57 
114.81 
846.28 


26.16 

24.59 

32  42 

26.00 

24.57 
12.92 
40.02 
40.39 
60.61 
49.90 
46.18 

95.96 
88.27 
83.51 
156.90 


35.20 
32.06 
32.06 
32.04 
43.76 
36.95 
42.96 
40.28 
59.17 
73.88 
48.45 
30.99 

98.24 
107.85 
120.19 
18t.00 


42.3 
33.4 
35.5 
52.0 
66.1 
73.9 
73.4 
59.0 
73.5 
76.6 
65.5 
46.7 

122.4 
122.« 

206.3 

2ia6 


77.45 
62.68 
65.64 
76.44 
77.32 
PI.6H 
97.1» 
76.42 
90.74 
121.87 
155.04 
8U4 

221J67 


265.29 
367.34 


JllV 


36M3  I   61".44  ^  36".64  j  42".87  |  bi^M 


86".46 


In  die  Zone  der  Winterregen  fallen  nach  den  mir  zugänglichen 
Beobachtungen  die  Azoren,  Algerien,  Algarve,  die  südlichste  Küate 
von  Spanien,  Malta,  Sicilien  und  Calabrien.  Die  Grenze  zwiöchen  den 
Winter-  und  ITerbstregen  lauft  von  Lissabon  durch  die  Sierra  Nevada 
etwas  südlich  von  den  Balearen  wahrscheinlich  durch  das  meteorolo- 
gisch unerforacbte  Sardinien  nach  Neapel.  Im  Innern  Spaniens  tritt 
das  WintenDaximam  in  die  ivei  deutlich  geflcbiedenen  Maxima  im 
FriUiHiig  iiod  Herbst  anaemaiider,  wie  die  Monatemittel  Ton  Coimbn» 
San  Jago,  Madrid  und  Barcelona  seigen;  das  Frfiblingvmaxiranm  Begt 
an  der  Westkoste  von  Frankreich  nnd  in  dem  Bhonetlial  im  Ifai,  in 
Oebiet  der  Saone  flQlt  es  er8t  anf  den  Juni  nnd  wird  dadurch,  dab 
das  stets  überwiegende  Herbstmaximum  sich  abschwächt,  weiter  nord- 
lich ein  Sommermaximuni.  In  Rom,  Morenz  und  Genua  fallt  jenes 
in  den  April,  in  Mailand  in  den  Mai,  in  Turin  in  den  Juni,  an  der 
Küste  von  Daliiiatien  ist  es  dem  Herbstmaximum  gi-geiinber  nur  schwach 
▼ertreten  imd  verschwindet  voUständig  am  Abhang  der  Alpen  in  UdiAS 


M  aUr  ein«  gtmeMene  GrSAe,  f&r  di«  B«ctntage  tat  j«doch  die  Einheit  eiat  ao 
wlllkSliiilcbe,  iaSk  di«  ZaUtavetlilltaiMe  «iaaa  aimoritdiett  Werth  bab«. 

Combination  mit  der  Begenmenge  giebt  eine  rohe  Annäheniog  ta  die  Dichtigkeit 
der  Niederschlüge ,  welche  scharf  nur  doreli  wirkliche  Berttnaniog  der  Daaec  dM 
Kiederschlegs  erhaltea  wird. 
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lind  Tolmezzo.  Woher  koiüuitjn  diese  Regen?'  Daruber  entscheiden 
TjÄhrige  Beobaclitungeii  von  Liseuboti  (1856 — 1862).  Pur  die  in  MilH- 
Qi^tf-rn  aa^^edrückte  Regenmeo^  k^iFimi?p  Auf  diei  finfgliiifii  Windioft* 
hchtang^u  folgende  GröDaen: 


Wiatar 

VmaiSag 

LlMMMl. 

Somawr 

Horbtt 

Jwr 

N. 

7.83 

2.71 

— 

4.39 

14.93 

KNO. 

8.01 

1.77 

0.89 

8.34 

19.0t 

NO. 

4.06 

1.41 

— 

5.03 

11. lü 

OHO. 

2.77 

iJtZ 

— 

4.73 

8.73 

0. 

5.47 

3.01 

3.64 

12.13 

OBO. 

17.77 

3.43 

0.06 

23.66 

44.94 

80. 

13.73 

5.39 

1.19 

1 6.57 

36.87 

SSO. 

12.07 

13.91 

1.5t} 

ly.bi 

47.40 

8. 

28.59 

19.81 

1.44 

37.71 

87.53 

SSW. 

54.67 

27. G7 

4.01 

47.08 

133.44 

•  8W. 

54.50 

28.69 

5.50 

35.31 

124.00 

WSW. 

Ö4.07 

42.97 

9.93 

40.39 

147.36 

w. 

16.70 

17.57 

4.51 

15.71 

54.50 

www. 

14.117 

8.4« 

0.54 

7.«6 

80.73 

NW. 

12.70 

6.36 

1.07 

7.09 

28.09 

NNW. 

4.53 

0.14 

2.10 

15.37 

Sninmc 
SSW— WSW. 

315.63 
163.24 

189  92 
99.33 

r 

30.84 
19.44 

280.76 
123.76 

816.04 
404.40 

ilio  die  UÄifte  auf  SSW.  bis  WSW.  Diese  Bestimmungen  sind  frei 
Ton  dem  Einfliifa  der  tfiglicben  Land-  und  Seewinde  da  die  Win- 
dMikhtung  «nemometiiaeb  durch  sweiat&ndli^e  Beobachtnogeii  erliftl- 

Aof  den  Cuiaren  kommen  dieee  regenlningendeo  eftdwestlkiien 
madey  wie  Lb  v.  Bneh  geieigt  hat,  ans  der  Höhe  des  I^ifikreiees  alt- 
■i^  herab,  vom  Ootober  an  amhUlen  Wolken  von  S8d  her  den  Pik 

von  Teneriffa,  lagern  sich  dann  aof  dem  6000  Fols  hohen  Kamm  von 
Orotava .  wo  sie  in  furchtbaren  Gewittern  ausbrechen,  eine  Woche 
fpäter  werden  diese  Winde  an  der  Meereöküöte  empfunden,  welche  den 
Sommer  hindurch ,  wo  unten  der  Nordostpassat  weht,  schon  in  der 
Höhe  herracbten.  Da  die  Stelle  des  Aufsteigens  der  Luft  in  der  hei- 
fiMB  Zone  mit  der  Soooe  in  der  jährlichen  Periode  herauf*  nnd  hM> 
lalerHkkt»  00  mufs  dies  auch  ffir  die  Stelle  des  Herabeteigens  gelten, 
deher  nnrfaesen  die  Winterregen  der  Caoareo  nnd  Amren  an  der  Por» 
*^friiff*»"  KOite  den  FHUiIing  nnd  Herbet  nnd  nehmen  Ton  DentMh» 


*)  Sehr  sflhBa  seigt  ildi  <BMir  In  PäUnno  lad  Tinia. 
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Dove: 


I 


IuhI  «II  «ncli  tet  SoniiBer  in  tidi  Anf.   lü  es  Mbt  wh  vm  fielbtl 

verstfindlicb^  dafs  die  mit  dieser  Vcrtheilnn^;  big  znr  syiiichen  Küste 
hin  ganz  aiialuge  Erseheinun«];  des  mittelländischen  Metireii  dttowelben 
Ursprung  ihre  Eüisuliutjg  vt'rdanktn  imife? 

Dafs  der  regeiibriiigcnde  Scirocco,  wie  man  auch  jetzl  noch 
hört,  ein  Kind  der  alrikauischcn  Wiisle  sei,  welches  seinen  Waftser- 
dampf  dem  mittelländischen  Meer  entniaimt,  den  es  dann  in  Itahen 
a!i8etzt,  wird  Eoolchst  durch  die  ganz  analogen  Rcgenvcrhaltni^sc  der 
Nordkaste  von  Afrika  widerlegt.  Alle  Wüstenwinde  sind  aufEaileod 
trocken,  in  der  Wdste  selbal,  wo,  wie  Hagi  Xamael  sagt:  «die  Erde 
von  Peoer  ond  der  Wind  eine  Flamme*',  ist  ea  der  Sammm,  an  der 
Kiiste  von  Guinea,  der  weit  ins  Meer  hinein  die  Luft  mit  Btanb  er* 
(BUende  Harmattan.  Dieser  Staub,  hygroskopisch  wie  die  bei  den 
Rauch  der  Wald-  und  Moorbrände  vert heilte  Kohle,  trocknet  weit  von 
der  Kusto  die  Luft  aus.  indem  er  den  Wasserdampf  zu  Tröpfchen  ver- 
dichtet, welche  den  Staul  (1  eih»n  anhaften.  Brachte  er  di>cU  nach  Sa- 
bine's  lieobachtun^cn  d*'n  I  hauptinkt,  an  der  Kn^^te  von  Ctuinea,  tivr 
in  der  Kegel  J2*D  ß.,  auf  2*4  herunter.  Als  Ergebnifs  der  schönen 
Beobacbtnngsreihe'  von  Trentepohi  (Ohsermf.  Meticor,m  Guinea  fae- 
Ime  per  mno$  1829—34  et  1838—42  p.  50)  heilst  es  vom  Harmattsa 
^eenlifs  aienstias  nempe  hiemi»  ab  onenU  ortui  e$  ituoHiam  aferm 
sieeUaiem,  aerem  pulvere  rubicundo  implet^,  Anf  der  10,700  FuA  ho- 
hen Station,  welche  Piaxsi  6myth  im  Sommer  18&6  Jen  astronomi- 
schen Beobachtimgen  in  Teneriffa  sieb  gewählt  hatte,  sah  derselbe  oft 
über  der  untern  Wolkenschicht  eine  Stanbtrühung  (du$t  Aa«^),  häufig 
in  mehreren  Schichten,  eine  über  der  andtin,  von  einander  getrennt 
durch  sehr  klare  und  scliarf  begrenzte  Küume  der  Ätmu.^piiäre,  eine 
schöne  Restatii^uiii»  d«'r  von  mir  (Bericht  \S:^2  p.  2^'')  ans  dem  Ver- 
halten des  Barometers  abgeleiteten  Ansicht,  dafs  dii'  über  Afrika  auf- 
steigende Luft  in  der  Hohe  seitlich  abflie£it,  dem  obern  Passat  seioeQ 
Bockweg  nach  den  Wendekreisen  versprerrend,  ihn  awingt^  in  deo 
nntem  einzudringen  und  dadurch  die  Wirbelstürme  erseugt 

Auf  Madeira  ist  dieser  trockene  Wind  75  geogimpbiacbe  Meika 
von  dem  afiohsten  Punkt  des  afrikanischen  Continenia  ate  Laste  be* 
kaant.  Sr  bedeckte  im  November  1834  die  Scbiffe  io  de»  Bay  von 
Fnncfaal  nock  mit  rotbem  Staube.  ^»Es  ist  doch  merkwfirdig,  sagt 
Hei  necken  1827  von  ihm,  dafs  der  Wüstenwind  auf  dem  Mitteimeere 
schwer  geladen  mit  Feuchtigkeit  ist,  walunid  » i  auf  Madeira  eine 
grorrtc  1  Vuckenheit  zoiirt,  trotzdem,  dafs  er  hierher  schon  eine  ziemlich 
£?rorse  Reise  über  das  Meer  gemacht  hat,  während  welcher  er  sich  uiit 
Wasserdunsten  hatte  schwangern  können".  Die  Schwierigkeit  wird 
dadurch  gelöst,  dafs  eben  der  feuchte  Scirocco  kein  Wüstenwind  ist» 
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AMings  Ml  M  den  NöffftüMi  AfHkaa,  Mate»  «iidi8idü«M  mtM 

an  Ihnlichen  heifsen  trocknen  Winden,  sie  treten  aber  im  Sommer 
ein,  nicht  im  Winter,  in  Sicilien  unterscheidet  man  sie  als  Scirocco 
dei  paese  vom  gewöhnliciien  Scirocco. 

Den  gewöhnlichen  feuchten  Scirocco  kannte  schon  Aristott  Ie8, 
er  sacht  seioeu  schädlichen  Einilufs  darin ,  dafs  er  die  Körper  feucht 
md  warm  maehC  /Itä  ri  o  pmog  Svao^g;  tj  ort  vyQa  xal  &eQfiM 
MM»  fik  emfiatttf  ttwwa  de  aijneTm  fmlMa.  Tn  dem  fixesten  Beob-« 
MfatanpioiinMl,  weichet  wir  beaHseo,  d«m  der  FiomtiMr  Aktdmukt 
fW  1657  wild  dar  Seirooeo  stets  eis  eiolfe,  tenide,  gswiShiilkfa  «n^ 
«Mdi  beMifllnet.  Auf  Oalaadrellle  Beobeebtugen  eidi  stfiteettd« 
8ig|  L.  Bocb  (Gälb.  Ami.  24.  p.  240)  tos  Rom:  Der  Winter  iei 
cioe  bgiUndige  Terändemng  zwiseben  schdeen  Tagen  «od  Regen,  swl- 
8chon  Traillüntane  und  Scirocco.  Darin  zeigt  sich  eben  der  Na- 
tarsiiju  der  Italiener,  dafs  sie,  absehend  von  Land-  und  Seewinden  in 
der  tÄf^lichen  Periode  der  Küsten,  und  den  t;ii^licli  tLalüb-  und  thalauf- 
wehenden  Winden  der  in  die  erwärmten  Ebenen  sich  örtnenden  Thä- 
1er,  auf  diesen  grofsen  Gegensatz,  unbekümmert  um  die  local  modifi- 
orte  Ricbtong,  ihre  Winde  zurückführen,  entsprechend  dem  Ausspruch 
des  Aristoteles  in  der  Politik,  dafs  es  eigentlich  nur  zwei  VeifMSan- 
gm  gebe»  die  freien  nnd  nichtfreien,  wie  von  den  Winden  gesagt  werde, 
dsfo  es  dgentlieh  nur  awei  gebe,  die  nfirdlicben  und  sMIidien»  die 
aaten  aber  nnr  Abschweifongen  derselben. 

Der  Yerlanf  des  Wassers  wird  doreh  seme  Ufer  bestimmt,  die 
Richtung  der  untern  Luftstrome,  in  welcher  wir  beobachten,  mannig- 
fach üioditiciiL  duiclt  die  Untiefen  des  Luftnieeres,  welche  wir  die  Ge- 
birge nennen.  Darf  man  sich  da  wundern,  wenn  man  das  von  SO. 
nsch  NW.  gerichtete  Längenthal,  das  adriatisili*'  M^er,  zwischen  den 
jolischen  Alpen  nebst  ihren  Auslaufern  nach  Daluiatien  und  Bosnien 
ütlhch  und  dem  Apennin  westlich,  in  dem  schönen  hypsometrischen 
Aths  von  Ziegler  betrachtet,  dafs  hier  der  Aequatorialstrom  nicht 
fOD  8W.  naoh  NO.  dielst,  sondern  von  SO.  nach  NW.  Aber ^  oben 
iit  dies  Thal  dmch  die  Venetianisehen  nnd  Gamisehen  Alpen  geschlos- 
leo,  vergeblich  bemüht  sich  der  Aeqnatorialstrom  diese  Maner  an  dnreh- 
hechen,  er  verliert  nur  in  forchtbaren  Regengüssen  seinen  Wasser- 
dampf in  den  ThAlern,  die  sich  nach  Sfid  5ffhen,  wie  in  Tolmesso. 
Den  einzigen  Ausweg  bietet  die  lombardische  Ebene,  hier  wird  der 
Gegensatz  des  Scirocco  und  der  I  raukoniane  daher  ein  Gegensatz  des 
Levante  und  Ponente.  Kommt  der  obere  I^assat  in  der  Zeit  vom 
Herbst  bis  Frühjahr  in  über -Italien  direct  als  Südwest  herab,  so  ver- 
hindem  die  Schweizer  Alpen,  dafs  er  weiter  nördlich  den  Boden  be- 
rdhn.  An  den  Bergabbfingen  herabfliefsend  wird  er  Ür  die  aädtish 
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gelegene  lombMdlBehe  Bbeae  N.  «id  NOi  Date  bmorirt  Mhoi 
Toaldo  in  B«iiier  1774  gesohriebenen  Wklemiigritkn  Ar  das  fük- 

bau  in  Beziehung  auf  Padua:  ^Die  Südwinde  and  Südostwinde  (Sd- 
rocco)  briogeii  uns,  da  sie  über  Meer  komnieii^  Dünste  und  Materie 
zum  Regen  mit  and  nichts  destoweniger  koiuuit  uns  fast  aller  Regen 
und  ScliDpe  mit  dt-ii  Nord-  und  Nordostwinden,  welelic  im  Herbst  and 
Winter  stürmisch  werden,  diese  Winde  sind  eigentlich  Sud-  und  Sud- 
Qftwinde,  welche  von  den  Alpen  zuraokpralleii'^.  So  war  es  bei  dem 
merkwürdigen  barometrisehen  Minimum  vom  24.  December  1821,  und  i 
daher  mögen  wohl  die  deo  Stma  der  lAwinen  begleitenden  Wini- 
etOÜBe  nicht  immer  bloe  Folge  der  der  iUlenden  Scbneemaese  «eewi^ 
eilenden  Luft  eein,  iondem  mitonter  auch  mitwiikende  Ursaehe.  Wddie 
Seimeemaeaen  flbertiaupt  den  Sfidabhang  der  Alpen  beaeidmen,  leigt 
üolgenda  Tafel: 


Turin»  • 

Waisermenge  von 

Schnee  tind  Rfp;en 
(in  Millimeter) 

Summe 

St.  Beni- 

Schnee- 
höhe 

er.  Fufs 

Januar 

223.32 

50.26 

273.58 

3^838 

Fe  b  mar 

120.68 

44.42 

165.10 

2.786 

März 

4t>.69 

32.39 

79.62 

2.748 

April 

47.62 

53.91 

8.787 

Mai 

105.79 

10.1.79 

2.863 

Juni 

153.79 

153.17 

0.770 

Juli 

97.45 

97.45 

0.348 

August 

83.24 

83.24 

0.257 

September 

110.83 

110.83 

0J14 

October 

113.47 

113.47 

2.832 

33.83 

62.61 

96.44 

2.946 

December 

168.37 

50.26 

218.63 

2M1 

Winter 

512.73 

127.61 

640.34 

8.901 

FrfibSng 

52.78 

256.78 

309.56 

0.348 

Sommer 

0 

264.15 

264.15 

1.375 

HerHst 

33.83 

277.94 

611. 77 

fi,692 

Jahr 

1  599.34 

926.45 

1525.79 

2tf'.316 

Aber  auch  welche  Unterschiede  in  einzelnen  Jahrenl  uur  4°.110  im 
Jahre  1857,  ^va}lrend  die  mittlere  Höhe  nach  Planta mour  10  Meter 
als  nahe  32  preuFs.  Ful's  beträgt.  Darf  man  sich  da  wiiiiderii.  Jals 
die  Lnffc  am  Bernhardspafs  überwiegend  nach  itaUen  atromi?  Die 
Beobacbtnngen  ergeben  ee. 
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St.  Bendiard 


NO. 


SW. 


Jannar 

Fehnuur 
Mttjrx 


200.9 
251.8 
20i.3 
236.0 

171.0 

17  7, 
22\)M 


151.6 
107.5 
113.5 
127.8 

1G3  5 
101.9 
70. (> 
ill.4 
139.4 
171.4 
147.2 
107.5 


April 
Mai 

Jani 

JiiH 

August 

Sepiember 

October 

November 

December 


182.3 

122.7 
190.0 
230.1 


Aber  wie  wirken  die  Alpen  nach  Norden  ?  Nothwendig  die  Scbnee- 
b5he  Termindemd ,  da  sie  den  sddlichen  Winden  ihren  Wasaerdampf 
eotiidien,  welche  schief  herabkommend  ohne  sie  in  höheren  Breiten 
des  Boden  berührt  hfittcD  und  dann  sn  Schneefällen  Veranlassung  ge* 
g^ben  bitten.  Im  Sommer  hingegen  fliefst  der  Strom  so  hoch,  dab 
er  die  Alpen  fiberstr6mt  und  daher  bilden  weiter  nördlich  von  der 
•Idlicben  Kette  die  Sommenregen  das  lUborimum  des  Hiederschlags. 
Genf  schliefst  sich  in  der  Vertheilung  desselben  an  den  St.  Bernhard 
&o,  hingegen  hat  Salzbarg,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  eine  continoirlich 
conveite  Regencurve,  deren  höchster  Scheitel  in  den  Juli  fällt.  Wäh- 
rend der  Scirocco  an  der  Mauer  {\vv  Montblanc-  und  Monterosa- Kette 
enorme  Schneefälle  erzeugt,  wirkt  der  Föhn  in  der  östlichen  Schweiz 
'  und  noch  mehr  in  Turol  and  Salzbarg  durch  seine  Sommenregen  als 
Schneeschmeke,  welche  mitunter  3  Fufs  in  einem  Tage  betrfigt,  nach 
nefaijihTigen  noch  nidit  veröfllontfichten  Beobachtungen.  Bei  groJber 
IntsnsMi  desselben  geschieht  dielb  mit  dnem  barometrischen  Ifinmram 
Mb  ha  Winter.  Br  drttekt  die  KAlte  ms  Thal^  sagt  der  Tyroler» 
«Mn  die  S^taen  der  Berge  sieh  ihrer  Sehneededce  berells  entkldden» 
«Ibrend  es  unten  noch  bitter  Iralt  Ist  Die  folgende  Tafel  zeigt  deut- 
lich den  Unterschied  des  Osten  und  Westen  auf  dem  betrachteten  €le- 
biei  von  Genf  dun  h  das  7G13  Fufs  hoch  gelegene  St.  Maria  am  Stilf- 
ser  Joch  bis  St.  Magdalena  aaf  dem  Karst,  dann  nördlich  bis  zu  den 
Biirischen  Alpen. 
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Hanl'»  ' 

I 

SaUborg 
f  a 

htgtnflmgt 

St.  Maria 

* 

St  Magda- 
lena' 

Haller 
Salzberg*  | 

Tegen 

irr 

)•• 

Januar 

74.16 

20.91 

19.0Ü 

81  90 

49.90 

57.9 

2a. 

l'ebruar 

C  J  oft 

54.80 

17.24 

23.38 

li6.2ö 

31.66 

33.0 

36. 

Marx 

4b.37 

18.78  , 

27.12 

65.02 

41.71 

43.Ö 

29. 

April 

54.71 

26.29 

39.87 

65.38 

63.79 

46.3  ' 

2& 

Mai 

58.92 

38.39 

49.32 

101.19 

86.30 

48.6 

40. 

Juni 

38.30 

32.57 

G7.63 

113. 47 

48.59 

59.7 

Hl.: 

Juli 

^ft  ß7 

69. 5n 

154.72 

50.85 

H'JJ 

August 

33.02 

36.07 

21.b/ 

82.98 

46.63 

58.6 

56.52 

44.01 

49.99 

96.16 

68.30 

45.8 

41^ 

October 

78.33 

45.23 

34.19 

86.66 

133.75 

45.2 

üi 

November 

6(1.03 

33.73 

21).  1H 

77.46 

86. G3 

23.7 

2Sj 

Uecember 

49.05 

21.99 

18.32 

59.82 

51.77 

24.4 

21. 

Winter 

178.6t 

60.14 

60.76 

218.03 

133.33 

115.3 

81 

Frühling 

160.00 

83.46 

116.31 

231  59 

181.80 

137.4 

97. 

Sommer 

1011.34 

99.31 

198.89 

351.17 

146.07 

187.1 

234. 

Herbst 

122.97 

110.32 

257  30 

288.(58 

114  2 

iri7. 

Jahr 

1  53".32 

1  30".49 

40".53 

8b".  18 

62".49  ^ 

46".2   j  43'. 

I6t  66  da  noch  wandertiar,  dals  durch  den  Reielitham  an  Wamt- 
filleii  Saliburg  die  SdiwBis  iibertrilft,  wXbreiid  die  OletaolMr  fiwt  nt' 
fldiwindeo?  Die  mächtige  EntwiekeloBg  dieeer  In  der  Sohweb  kängt 

nicht  blos  ab  von  der  darch  ihre  geograplüsche  Breite  bedingten  Tem- 
peratur, sondern  wegeiulich  tlavuii,  daXs  ihre  Gebirgsketten  im  Winter 
den  AVxisserdafiipf  des  herabsinkenden  oberen  PansAts  zu  Schnee  coo- 
ilt'Uöiren,  welclier  pijjentlicb  fiir  eine  höhere  Breite  b<»«(jiumt  war.  Es 
ist  viel  darüber  gestritten,  wie  der  in  der  liühe  gelalieue  Schnee  in 
die  Tiefe  gelangt  und  wie  er  dabei  Bmn  Firn  und  soUicIstidh  sm  IBk 
wird.    Die  erste  Frage  sollte  doch  wohl  sein«  wo  er  herkommti 

Die  hiiberigen  Betrachtungen  könnten  sn  dem  SchhiTs  flluren»  defii, 
weil  die  Alpea  im  Winter  einen  6o  entccfaieden  «bknblenden  Einflefe 
MMb  Sdden  Un  fiSben»  dk  Schneegrenie  dort  nickt  hSlicr  liegen  w«He 
•16  auf  der  Sideate.  Aber  die  Schneegrenae  fichtel  akh  nach  der 
Wirme  des  beiffceten  Monat6,  nickt  aach  der  dee  kilteetea.  Abc  die- 
sem Grande  steigt  sie,  wenn  wir  ans  dem  Seeklima  in  das  continen- 
lalc  loT (schreiten.  Die  hohe  Sommer^'itrnie  der  lümbardiMbeu  Kl»en<» 
geht  uüä  dem  pjeringen  Unterschied  jener  mit  der  von  Palermo  hervor 
Für  den  Somiüer  die  Alpen  für  die  Insolation  wie  ein  Spa- 

lier, welches  der  Sonnenseite  zugewendet  ist,  zugleich  far  die  dann  im 
initUeren  Europa  eintretenden  Mord  Westwinde  wie  eine  schutxende 
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Mauer.    Dfebfir  finden  wir  PHaozen,  die  einer  hoben  Somnicrw  üime 
bidilrfen,  am  Ufer  der  italienischen  Seen,  denen  wir  erst  wieder  bei 
.NeajK  l  l>t  i::ri:iu'u  und  glcicbcäi  gilt  iür  die  dulinatische  Küste.  Schon 
im  Jahre         kmhe  ieh  in  einer  am  V6.  November  gelesenen  Abband- 
Iwg  fiber  daa  Qemiz  der  Sturme  (Pogg.  Ann.  52.  p.  34  and  WiU«* 
nrngnerbikniate  ron  Becliii  iB4'i  p.  21»)  die  UebenMbweinniiiiifeii  da« 
iättoNlhftla  im  Aagaat  1637  auf  den  WeAtindia  Humeatie  too  Porto 
9i»  desMlbeo  Monats  als  bedingende  Ursache  amückgefahrt»  «ine  An- 
aebt,  deren  Verallgeoieinerang  eben  in  dem  Sals  anageeproeben  wnrde 
(Ahbaadlnngen  der  BerUn«r  Akademie  1849  p.  24)  ^Europa  ist  der 
Condengator  für  das  caraibische  Meer,  nicht  durch  Luftheizung  erwärmt, 
vofür  Airika  die  Rolle  des  Ofens  übernehme*'.    Die  vorher^'ehcnden 
l ritrrsuclauigen  werden  duliir  neue  Helege  geben.    Nun  wirki  aber, 
\jie  schon  Dampier  bemerkt,  die  nordöstliche  Küöte  von  Südamerika 
(Aeaezaela  bis  Brasilien),  wenn  die  Sonne  in  endlichen  Zeitiben  steht, 
eben  so  herabziehend  auf  den  Nordostpassat  als  die  Käste  Ton  Ober- 
(^iflea  beranfaiehend  in  onserem  Sommer  anf  den  Südostpassat  Jane 
nft  daher  In  Carlhagena  die  als  starken  Passat  bekannten  lü$  6rt- 
lelse  de  im  Smnia  Mmrikm^  walehe  im  Meadosaischen  Meerbusen 
fs«  kri%ms  paräas  genannt  werden,  diese  die  aas  BD.  In  S.  und 
6SW.  öbei^ebenien  Westindia  Monsoons  der  KSste  von  Gninea 
hervor.    Daher  sind  die  äufseren  und  inneren  Grenzen  des  Nordost- 
[a'sals  nicht  den  Breitenkreisen  parallel,  sondern  in  Afrika  viel  uüid- 
iicher  alH  in  der  Mittt'  des  atlantischen  Oceans.    Für  mit  Staubfiillen 
vrrbuudene  Niederschlage  sind  daher  im  Winter  südamerikanische  For- 
intin zu  erwarten,  für  die  im  Sommer  erfolgenden  eher  solche  von  der 
ünineaküste.    Doch  darüber  mufs  die  mikroskopische  Analyse  ent- 
iiohcidaa.    Ob  die  trosknen  beifsen  Winde  in  Algerien  ond  Siolien 
«ner  iber  dem  tropischen  Afrika  aufgestiegenen  Luft,  die  dann  berab- 
giMBkan  ist»  ihre  £ats*ehnng  vardankan,  oder  dtrecte  Wfistenwiode 
nsd,  witd  sieh  meteorologisch  eist  beartbeilan  lassen,  wenn  die  Ba- 
legong  des  Barometers  dabei  scharf  bestimmt  wird. 

Die  seitliche  Verengerung  des  atlantischen  Oceans,  der  flüsj^ii^en 
Grraudfläche  an  der  Stelle  des  Aufsteigens,  diacli  das  imch  Ucöicn 
I  rvortretende  Airika,  mag,  da  die  Grenze  der  Windstillen  nach  Ilors-* 
Ufgh  im  Sommer  bei  10"  20'  ni.  Breite  beginnt,  im  W^iuter  bei 
5*  45',  veranlassen,  dafs  die  europäischen  Sommerregen  höherer  Brei- 
U^n  an  Intensität  so  sehr  den  Winterregen  in  Südeuropa  naohstehon 
ufid  da(s  sie  mit  dam  Fortgehen  nach  Osten  sich  so  erheblich  vermin- 
^aa«  Anch  ist  anmittaUw  «nieoobtend,  wie  eine  in  maachen  Jah- 
na einirateade  Vefgndarung  der  Lage  der  ^isebeasone  anf  die  Nie* 
dcnchliga  Kampaa  suvMtwirkt,  In  der  heiisea  b&igl  ^on  dam  Ver- 
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hftltnifs  der  Regenidt  mxr  trocknen  Zelt,  d.  Ii.  von  der  Dmmt  des  ¥«• 

weilens  in  der  Zone  tier  üopischcii  Rcgoii  der  Ertrag  der  Ernten  ab, 
in  der  gernüfsigten  von  derselben  Ursaclic  dii  Scbneemenge,  welche 
das  Vorrücken  oder  Zurückweichen  der  Getsclier  htdinfTt.  Ein  Her- 
aufrücken der  Gegend  der  Windstillen  wirkt  iur  Gegenden  der  ge- 
mfiffligten  Zone  wie  eine  Ann&herung  an  den  Aeqnator.  W&hrend  die 
tropischen  Regen  weiter  hinauf  in  das  Flafsgebiel  des  Nils  elagreüeii 
und  seine  Uebersehwemmangeii  steigenl,  wird  dann  Mitleftearopa  den 
regenlosen  Sommer  Silditaliens  erhalten  die  Sommerwiime  daher  an- 
gew(Rinlieh  gesteigert.  Bestand  diese  Verlnderang  sehon  im  fevfaer- 
gehenden  Winter,  so  wird  dieser  sehneearm  gewesen  sein.  Diefr  ksoo 
die  Gletscher  snm  Zurückweichen  bestimmen,  welche  hingegen  im  Yer- 
rndicen  sind,  wenn  ein  kühler  Sommer  auf  einen  schneereichen  Win- 
ter folgt.  Aus  dem  (  hen  ErlSuterten  folgt  ferner,  dafs  die  im  Früh- 
jahr eintretende  Schneeschmeke  das  Niveau  dor  in  den  sudwestlichen 
Theilen  der  Alpen  entspringenden  und  nach  Süden  iiiefsenden  Wasser 
am  stärksten  erhöhen  wird,  daher  die  Schwierigkeit  besonders  im  Ve- 
netianisehen  der  Verwüstung  dieser  Einhalt  zu  thna,  weil  hier  die  See- 
beeken  anf  der  tieftten  Terrasse  der  Qiierthäier  Mlen.  Ans  ihnUebea 
Grftnden  folgt,  dafii  die  Rhone  gröbere  Uebersehwemmnogea  ▼eranlabt 
als  der  Bhein.  Der  obere  Lauf  Jener  fiOlt  in  den  sidwesHiciien  XhsU 
der  Alpen,  der  des  Bbdns  in  den  norddstliehen,  der  mittlere  vnd  an- 
tere  Lauf  der  Rhone  in  ein  Langenthal,  welches  nach  Süden  sich  MT* 
nend  an  den  Herbst-  und  l  rülilingsregen  sich  betheiligt.  Der  mittlere 
und  untere  Lauf  des  Rheins  fallt  hingegen  in  das  Gebiet  der  Soin- 
mprrogen.  Daher  müssen  Li«  r  die  Niveaudifferenzen  zwischen  den 
Jahreszeiten  geringer  sein,  denn  bei  ihm  wirken  gleichzeitig  zwei 
Ursachen  einander  entgegen,  die  bei  der  Rhone  in  demselhen  Sinns 
wirken. 

Die  beilae  Zone  reagirt  in  allen  erilaterlen  Bitclnlanngen  so  wtt 
die  gemlMgte,  dab  eine  Verindemng  den  Yeriiiltniiaea  des  Festes 
nnd  Fiassigen  in  jener  «on  dem  bedenlsndsten  EinflnCs  anf  die  Ufans- 
Usehen  Yeihiltnlsse  der  gemiUsigten  nnd  kalten  sein  mnii.  Sokhs 
Yerftnderangen  gehen  dort  nach  Darwin *8  Theorie  der  CoraDen-Io- 
j^eln  iiocli  jeUt  vor,  wabri'iid  an  anderen  Stellen  Hebungen  sich  nach- 
weisen lassen.  So  nnscheinbar  air  sein  imigt  n.  sie  können  nicht  ohne 
Einäofs  auf  die  Atmosphäre  «ein.  Haben  in  der  l  rwelt  solche  Ver- 
findemngen  im  grofsartigen  Maafsstabe  stattgefunden,  so  ist  hioreicbeu- 
deq  Material  fBr  eine  Eisaeil  vorhanden,  ohne  der  Annahme  zu  be- 
dürfen, dafs  das  Sonnensystem  durch  Tereelnedea  gebsista  Riome  des 
Weltalls  sieb  bewegt  Wer  aber  die  SebwierIgMt  kennt,  kgsad  eine 
meieoralogiiche  Angabe  ffr  die  jelit  gegebene  GiMidÜinhe  des  Uft- 
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M§»  mMphoA  m  Iteo,  wird  natfirfich  vor  dem  Vermiche  sarfiok- 

scfarecken,  f8r  eine  h3rpotlieti8ebe  Gonfigaratton  der  ErdoberflScfae  me- 
r^nroiogigche  Erflcheinuugeu  auch  nur  in  den  rohesten  Lumssen  eot- 
werlVii  zu  wollen. 

Wenn  die  Alpen  in  einer  80  auffallonden  Weise  auf  die  klimati- 
schen Verluütnisije  ihrer  Umgebung  wirken,  so  ist  es  wabrecheinlich, 
dab  auch  niedere  von  NW.  nach  SO.  gerichtete  Bergketten,  besonders 
ia  Beiieliiuig  auf  die  Menge  des  herabfallenden  Regens,  von  Einflufs 
leio  werden,  wenn  sie  auch  nicht,  wie  jene»  eine  Grenie  bilden  swi- 
Nheo  Gebieten  ▼erMhiedener  Begenseiten. 

Unter  den  eo  geiiebteten  Gebirgeketten  Denteehlande  ist  das  Bie- 
tn|d>lige  die  eiiiBbticliete,  und  In  der  That  IS&t  eioh  an  diesem  jener 
Sinliib  aaf  eine  «war  indireole  aber  dennodi  sehr  beetimmto  Weise 
dartbno. 

Die  Niederschläge  unserer  Breiten  treten  in  zwei  Ilauptformen  auf, 
weklie  ich  „Niederschh'ige  des  Stromes"  laiil  ..  Niederßchhige  des  Ueber- 
ganges'*  genannt  hal»e  (Meteorologische  Untt  rsüclinii^en.  1^37.  p.  lOf)). 
Bei  jenen  verliert  der  Aequatorial^trom  seinen  Wassergehalt  dadurch, 
dafs  er,  über  einen  stets  kälter  werdenden  Boden  ßlufsend,  seine  Dampf- 
o^wcitfit  vermindert.    Sie  werden  daher  desto  heftiger  sein,  je  stnr* 
mischer  der  Wind  eindringt  and  ans  je  sudlicheren  Breiten  er  kommt. 
Das  Gkarakteristische  derselben  wird  also  besonders  im  Winter  ni^ 
teer  Barometetstand  nnd  hohe  Temperatur  sein.  Die  Windfahne  wird 
«ihiead  denelben  fortwahrend  iwisehen  SSW.  nnd  WSW«  tchwan- 
kea,  weder  das  Barometer  noch  das  Thermometer  sidi  stark  ändern, 
jenes  nämlich  seinen  niederen,  diefs  seinen  hoben  Stand  behalten. 
Diese  Niederschläge  werden  eingeleitet  und  schliefsen  mit  den  Nieder- 
M  liläi^fM  des  Verdrängens  der  Ströme  durch  einander.    Bei  den  ersfe- 
Trii  fällt  das  Barometer  mit  steiLCeuder  Wärme.    Der  Ae([uatoriaUtrom 
'ritt  zuerst  in  der  Höhe  der  Atnu>s[))iärü  ein  und  verdrängt  den  Pn- 
largtrom  von  Oben  herab.  Schnee  nach  vorhergegangener  Kälteperiode 
bei  sich  allmälig  eintrübendem  Himmel,  der  zuletat  sich  in  Regen  ver- 
«sadelt,  im  Winter;  in  Ost  aufsteigende  Qewitter,  welche  ihrer  Slärke 
ungeaahAei  die  Luft  nicht  abkfihleo,  da  nach  ihnen  ein  mehr  aidlicher 
Viad  hemdian  wird,  im  Sommer,  gehören  dieser  Form  an.  IKe  Nie- 
^eneUige  des  Vordringens  des  Aeqnalorialstroms  durch  den  pokven 
Inben  hingegen  gerade  entgegengesetsten  Verlauf.  Der  kalte  schwerp 
Pohrstrom  ISNt  suerst  unten  ein,  nnd  verdrSogt  den  Aequatorialstrom 
wo  Unten  nach  Oben.   Heftiges  Schneetreiben  aus  West  mit  steigen- 
dem Barometer,  und  dann,  wenn  die  W^olken  brechen,  eintretende  Kälte, 
die  seltenen  Wintfri^cwittiT  nach  einem  hfirrmii  tri^rluqi  Minimum,  di<» 
elektriscbeu  Graupelsehauer  im  Frühling,  unsere  meistens  im  West  auf- 
£«iUebr.  L  »U«.  Erdk.  Ntn«  P«lit.  Bd.  XV.  1 7 
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8teigeiid6D  Soromoi^witter,  lief  denen  der  ünterwind  nfirdHdi  wird) 

und  welche  die  Laft  stark  abkShIen,  bezefehnen  diese  Pom.  Qegen 
die  Ilauptfornifii  trett>n  lokale  Courant  asceriilaiit  Niederschläge  ab 
unerheblirli  wecni  ilirer  j^eringen  Sritcnaiisdt'liming  wirnck. 

In  welcliriii  \  «  1  luil; üifs  die  Wasseriuenge  zu  einander  steht,  wekbe 
beide  Hauptformea  iicteni,  läfst  sich  schwer  ermitteln,  da  8ie  ehon  ün- 
mittelbar  in  einander  übergehen.  So  viel  läfst  sich  aber  sofort  er- 
kennen, dafs  die  Unebenheiten  der  Grandfläche  des  Loftkrases,  die 
wir  Gebirge  nennen,  auf  die  Niederschläge  des  Stromes  den  erheblieb» 
sten  Binflufs  haben  mSssen,  dafs  die  dem  herandringenden  Strom  ta> 
gewendete  Seite  derselben  die  Regenmenge  steigern,  die  von  ihnen  ab* 
gewendete  sie  eben  dadurch  vermindern  wird.  Dadurch  i«t  klar,  dsb 
an  den  auf  verschiedener  Seite  des  Gebirges  gelegenen  Orten  das  Ver^ 
hSItoifs  der  Wassermenge,  welches  die  Niedersehlftge  des  Stromes  ge- 
ben, zu  denen  des  Uehericjan^es  ein  andere?«  wenlen  wird. 

Da  die  mittlere  Windesrichtuni?  iti  KuKipa  eine  südwestliche  ist. 
so  wt^rden  von  SO.  nach  NW.  verlautende  Geltirge  hier  den  erhel>- 
üchöten  Eiuliufs  äafsern,  von  SW.  nach  NO.  gericht^'te  hingegen  einon 
geringen.  In  der  That  zeigt  sich  diefs  in  Besiebung  auf  die  Gesamut- 
snmme  des  Niederschlags  in  ganz  Europa,  in  Norddeutschland  sehr 
auffallend  am  Riesengebirge  verglichen  mit  dem  Bragebirge.  Zu  bei- 
den Seiten  des  letzteren  ist  die  Regenmenge  nahe  gldeh,  während  in 
Trantenan  am  SSdabhange  des  Riesenkammes  45^«5  Wasser  fidlen,  in 
Etchberg  bei  Hirschberg  am  Nordabhaage  nnr  25^4,  also  nahe  die 
HiUle. 

Wegen  der  in  verschiedenen  Jahren  an  demselben  Ort  sehr  ve^ 

schiedenen  Regenmenge  sind  solche  Ergebnisse  unsicher,  besonders 
wenn  die  Regenmesser  nicht  in  gleicher  Höhe  über  den  Boden  aufge- 
stellt sind.  Ein  enfsrlH/idendes  Ergebnifs  wird  aber  erhalten  werden, 
wenn  derselbe  Regenmesser  zur  Vergleichung  dient.  Aeufsert  das  Ri»- 
sengebirge  auf  die  Niederschläge  des  Stromes  einen  erheblichen  Ein- 
flofs,  so  werden  diese  gegen  die  mächtigen  des  Ueberganges»  d.  h.  die 
mit  NW.  eintretenden  anrucktreten ,  in  Gegenden  hingegen ,  wo  käse 
solche  hemmende  Maner  nach  SW.  hin  vorliegt,  Jene  Gberwiegen.  Di« 
folgenden  Tnleln  aeigen  dieb,  wo  die  nateistriclieiien  Zahlen  die  liixi- 
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Pmcente* 
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Während  in  Schlesieu  das  Maximum  überall  auf  NW.  fäUt,  bildet 
Berlia  den  üebergang  durch  Westen  zu  Torgau,  welches,  so  wh-  die 
Stationen  tou  Ostpreufsen  bis  Holland  und  England,  die  Niedencblige 
dea  Stromes  als  die  uberwiegenden  seigt.   Die  geringe  Regenmesge 
Meeklenbnrgs  habe  ich  frflher  aus  der  grofsen  Menge  Wassers»  welehes 
der  Han  so  Regen  verdichtet,  abgeleitet  (Wustrow  13^2,  Pod 
im  Qegensats  zu  Claasthal  54",  Brocken  45"),  welcher  auf  diese  Weise 
in  der  Richtung  nach  NO.  bin  den  Wasserdampf  condensirt,  der  für  , 
huliLie  Breiten  bestimmt  war.    Durch  Berechnung  einer  Regeiiwitiii-  • 
rose  Ififst  sich  eijt8clicidei),  ul»  diese  Erklärung  liclitig.    Die  Landwirtlie 
brabsicbtigen ,  durcli  t».  h  graphif^clie  Mittbeibingen  Regen  angezeigt  zu 
erhalten,  welche  dem  Einbringen  der  Ernte  nacbtheilig  werden  kön- 
nen«   Die  Beantwortung  der  (Vage»  woher  diese  Nachrichten  su  er- 
halten, liegt  in  den  in  ihrem  Lande  angestellten  Beobachtungen,  welche 
aber  in  der  angedenteten  Weise  erst  berechnet  werden  mSssen. 

Der  verflossene  Winter  1862 — 63  bat  von  den  beiden  Hauptfomeo 
der  Niedersdilftge  unserer  Breiten  aufTallende  Beispiele  dargeboten. 

Der  Aequatorialstrom ,  d.  Ii.  warme  mit  lieftigen  Niederschlügen  ver- 
bundene Südwestwinde  hatten  im  Herbst  \>^i>2  vergeblich  sich  beuiiiiit,  j 
einen  von  Ost  üiefsenden  Kälte  verbreitenden  LuUstrom  im  nordlicheu  , 
Europa  zu  durclibrecben,  welches  ibnen  sclilieislich  am  20.  December 
18G2  in  Form  eines  furchtbares  Sturmes  gelang.  Mit  erneuter  Hef- 
tigkeit brach  er  am  6.  Januar  1863  ein  und  veranlagte  ScbneefSUle 
von  ungewöhnlicher  Hohe  am  Siidabbange  der  Alpen,  so  dafs  sammt* 
liehe  Pfisse  der  Alpen,  der  Simplon-,  Gotthard  Splfigen-,  Berhardin- 
Pafs  nnd  sogar  der  Julier  gäniHch  yerschneiet  nnd  verweht  waren»  mit 
furchtbaren  Yerwüstotigen  der  am  Sudabhaage  der  Kette  liegenden 
Ortschaflen  dorch  Lawinen.  Dieser  warme  Strom  ergolSi  sich  mm 
Aber  Europa,  aber  in  die  dadurch  aufgelockerte  Luft  brach  nun  ein 
Nordwest  am  208teu  mit  furchtbarer  Gewalt  ein.  Die  Niederschlüge 
des  Ueberganges  nehmen  hier  die  seltene  Form  eines  W  intergewitters 
an  auf  einem  breiten  Streifen,  welcher  von  der  huiläudischeu  und  nord- 
deutschen Küste  1)13  nach  Galizien  und  rnirarn  sich  erstreckt.  Auf 
der  beigegebeueu  Karte  ist  dieser  Streifen  grau  tM^hrattirt.  Die  schwar- 
zen Pfeile  beseichnen  die  Richtung  des  Gewitters,  die  rothen  die  der 
allgemeinen  vörhergeheuden  Windesrichtnng.  Die  rothen  Linien  ver- 
binden Orte,  an  welchen  das  Barometer  um  gleich  viel  unter  seinen 
mittleren  Werth  herabgesanken  war.  Die  Gestalt  der  Linien  leigt  in 
ihrem  pl^tsliehen  Umbiegen  nach  Nordwest  die  EinflSsse  des  das  Ba- 
rometer erhebenden  kalten  Stromes.  Ich  habe  die  Qetammtfolge  der 
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EifebemongOD  io  «per  beeonderen  Sebrift;  «Die  Stfitme  d«r  gein&rsig- 
tM  Zooe  (D.  Rdner.  iS6Z)'^  aoBföhrlicfa  erörtert.  Ffir  die  Leter  der 

Zeitocbrift  wird  die  Karte       Mnreiclieiidei  B!1d  geben  von  einer  Stö- 

rong  des  Gleichgewichtes  unseres  Liiftkreises,  mit  welcher  ein  Winter 
rnn  iingewithnlioher  Milde  sich  einleitet,  dessen  Analogen  nur  gefun- 
den wird,  wenn  man  in  Zeiten  j'unu  k streift .  wo  meteoro!oiji.srli(" 
obachtungcn  nur  vereinzelt,  nicht  an  vielen  Orten  nach  einem  geinein- 
Mmen  Plane  angestellt  worden.  Ohne  die  freundliche  Unterstützung 
der  Telegraphen  -  Directionen  in  Preufsen,  Oesterreich,  Baiern,  Däne- 
mark« Frankreich,  England  und  Holland  w&re  es  mir  nicht  möglich 
gewesen,  da«  Material  an  ge^rinnen,  welches  dem  Entwurf  der  Karte  ^ 
n  OraDde  gelegl  wurde. 


Miscellen« 

La  Sierra  de  Buenos- Ayres» 

Von  Horm  v.  Conring. 

EKe  «nendUolien  Fmpee  Std-Americai,  deren  BavptdtoMnsioBen  von  Norden 
■dl  Men  eiad,  werden  auf  einer  Bntfhmnng  von  9f  Legnae  aSdlieii  von  der 
9mh  Bnonos-Ayres  von  etnem  Qebirgisnge  dnrclueknitlen,  weleher«  genaa  ven 
WeUM  nach  Oiten  lanfend,  deneettien  hierdinch  femageu  in  swei  gleiehe  Hüllen 
dMilt  Da  nuni  die  eigentlieben  Greosen  der  Pampa  am  Rio  Coletado  anabomt 
(«ata  fibr^enty  beilftnfig  geiagl,  dnrehane  kein  Grand  vorhanden  let)  und  die 
iiifeninag  dee  erwihnten  Gebirges  bia  an  dieaen  FlaTi  kaom  mehr  denn  lü  Le- 
ge« betrigt,  eo  iat  obige  Anaahne  aiemHcb  gereebtfertigt. 

Die  Erscheinung  dieses  Gebirges  oder  Sierra  ist  eben  so  nngewQhnUob  als 
dsnea  Dasein  nnen»artet  kommt,  und  wohl  jeder  Reisende  wird,  wenn  er  nach 
afslsagem  ermüdenden  Dnreliiagen  der  nnendUeh  seheinenden  Ptanpas  plötilieh 
teislbe  vor  sieh  emporsteigen  sieht,  von  diesem  nageahnten  Anbttcka  iber- 
nncbt  sein* 

Diese  Sierra  tritt  namittelbar  steil  ans  der  sie  amgebendeii  Pampa  hervor 
md  fallt  anf  der  enlgegcngcset^iten  südlichen  Seite  fast  ebenso  ah,  eine  Durdi- 
•daittsbielte  von  nnr  5—6  Legnas  habend.  £s  kann  keinem  Zweifel  nnterlie- 
fm,  daft  diese  Sicrm  ein  sich  allerdings  unter  mannichfaltigen  Gestalten  dureh 
dsi  ganze  Continent  hinziehender  Zweig  d«r  CordiUeren  ist,  der  sich  znletst, 
neft  abiittend,  in  das  Meer  verliert,  wie  z.  B.  an  der  Mnndnng  des  Flasses 
Cristiaoo  nmerte,  wo,  so  weit  das  Auge  reicht,  eine  wildzersttickelte  Felsonkette 
•b  Riffe  sich  meilenweit  in  die  See  hineinerstreekt ,  nnd  an  dem  sich  allmälig 
vaüstenden  Brechen  dar  Wellen  ihr  «nceesaives  Vevaehwiadett  deotfiok  maoht. 
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MisccUen: 


NMh  dMR  Warten  sn,  ti«f«r  im  dMameiieaiiMn  OMtftimit  MMfe,  iifc  ^fen 
fiiarm  ftil  gw  nicht  b«liuuiiil  ond  Inan  »Mi  dmitalb  Mich  WUT  intolbii  fOR 
tÜMm  dMftan  AmeUnaM  d«n«Mcii  an  die  Aides  sprechen,  «1$  dii*  »Mb  den 
AwMgen  der  Pkunpa-MiaiMr  so  mmiitJieii  itt  INe  eioiigeii  tiehMi  Kaeb- 
richteo,  die  Ueittber  eKiitireB,  hei  bim  dnrcb  eine  Biq^editiciii  dae  Obarak  Valla, 
noch  «Her  dem  Dictetor  Boaaa  arhaltea,  welefaer  ia  der  Sien»  de  FSUaboiocd 
den  Verandi  daer  EstandA  maehle;  uclt  miter  dem  ellgemeiDen  Ntmea  Sierra 
de  Safimw  bdcannt,  da  dieaelbe  den  Indianera  dea  Salz  liefert  Doch  aacb  die 
EigebBtaee  diesea  Yersnches  sind  nur  aehr  oberflachlicli  enr  allgerndnen  Eemit- 
niiji  gekommen. 

Dieter  gmise  Gebirgszug  nuo,  wird  in  folgende  7  HaupttbeOe  getheüt,  d.  b. 
eo  deraelbe  dea  an  Bnefioa^ATrea  gebürige  Gtobiet  berttbrt:  Sierra  blaace, 
8.  tlBte,  S.  del  Arroyo  Grande,  B.  del  Volcen,  S.  de  Tkiidil,  8.  de  TtedUeaÜ, 
S.  de  U  Mar  «sbiqnite.  Mein  eratw  Beaoeb  und  BiatritI  in  die  Sierra  geaehah 
in  der  Siem  del  TandÜ,  «n  deren  Fnfa  dea  SUdtehen  gleichen  Namena  liegt, 
welehea,  beiliofig  geeagk,  eeine  frühere  iBedeutnng  ala  Grenafeatnng  gegen  die 
Fampea*Iiidinaer  verloren  het,  aeit  Letetere  weiter  nneh  dem  SBdweat  hinter  die 
Forte  Tnpalqndn  j  Acol  anrUekgedrüngt  aind. 

Die  einsebien  erwihnten  Theile  dieaea  Gebiigaa ngee  kenn  man  eigendtcb 
dnrdiaaa  ab  Jedea  fiir  aich  allein  atehend  betrachten ,  da  lie  ainimtlich  dnrch 
mehr  oder  minder  breite  Th&ler  von  einander  getrennt  aind,  reap.  durch  dieselbeo 
nnter  einander  sneammenhiagen.  Jeder  Gebiigathoil  trft*  ebenfalla  achroff  and 
ateil  one  dieeen  Tbilem  hervor,  meiatena  auf  einer  Seite  eine  nnerateigliche  Fei- 
aenwand  darbietend  nnd  nicht  aber  8— SOOFtafs  Höhe  erreichend;  aelbtt  dieae 
Hßhe  haben  n«r  wenige  Pankte,  nnd  im  allgemeinen  mnfa  man  belwaptaa,  dala  die 
Sieifn  weniger  dareh  Ihre  mehr  oder  minder  bedeatende  Brhebang  ela  daith  dae 
ihr  eiganthimlichen  Charakter  nnd  ihre  Fonnen  merkwürdig  iat  Dieae  fatale 
Bahitytang  tritt  am  deatliehaten  bei  der  genannten  Stndt  Tandil  fiervar,  wo  eiae 
Beihe  darcbeae  aliela  atehender  Kegel,  nmgeben  von  einem  Meeee  loeer  and  anf 
jede  Art  aad  Weiae  dareh  einander  geworfeaer  Steiamaaaen,  anbedingt  dea  inte- 
reeaeatneten  Punkt  darbieteL  Ueberall  atellt  aioh  einem  daa  Bild  einer  geaalt- 
aamen  Zerrtorung  entgegen,  und  anter  dea  Bergen  aind  einige  von  der  merwfr- 
digsien  Alt  and  Foraration. 

Auf  der  hftchaten  Spitae  einea  der  beaeichneten  Kegel,  deaaen  Hdhe  swiachen 
8—700  Fafa  eebwnakli  and  deaaen  obere  Fliehe,  einer  Tieehplaiie  Ihnlich,  kann 
90  FuAi  im  Umihnge  hat,  fiegt  hart  an  der  aAdttehea  Seite  nnd  einer  aetfkreebt 
abgeaehnittenen  Felaenwand,  die  bia  tum  Flnaae  dea  Beigea  reicht,  aehiig  anf 
der  Platte  ein  enormer  Stein,  der  die  aogeflftie  Form  einea  Pilses  hat  Der- 
aelbe enrafcbt  eine  Böhe  von  40  Falk,  einen  oberen  UmfiMg  von  180  Fofs  und 
ralit  anf  einem  Fn6e,  der  kaam  4  Faf»  ümihi«  hilt.  Der  Siela  eihiit  afah  io 
dieeer  eehrttgen  and  aellMmen  Lage  dadareh,  dala  deneibe  Im  veUkcmuneDsteD 
Gleichgewicht  auf  aeinem  Fufse  rnht^  aeine,  ttber  den  Abgnmd  echwebeade  kfir* 
aera  Seite  iet  ebeaiSdIa,  gleich  der  Seite  dee  Kegele,  aenkraoht  abgeaehnitten.  und 
dio  entgegeDgesetzte  längere  Seite  hingt,  etwaa  emporateigend.  Ober  die  rUtte 
des  Kegeia.  Faat  jeder  Wind  bewegt  dieaen  Stein  aaf  seinem  Fnfae,  achaaakend 
swiaehea  dem  Abpvnde  nnd  der  enigegeageietaten  Seite,  aad  aieta  geaaa  tob 
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■«den  Mch  Südea  lich  bew^nd;  vor  Alton  aber  verseUt  «in  Nordwind  \\m 
jB  MBC  M)  starke  ScJiliinÜlUllgy  itSti  mun  es  vom  FufM  des  Berges  beobacbt«s 
kann,  da  derselbe  unter  die  lange  Seite  des  Steines  greift,  nnd  der  Beobecbler 
jtte  Amenblaek  deneelben  in  den  Abgrund  faUen  m  sehen  erwartet. 

In  dieser  ewigen  Tbätigkcit  liegt  der  Stein  nun  schon  seit  J«iirfaiuiderta& 
idluseheiolich,  und  alle  bis  jeuit  uigestclhcn  Versuche  denselben  von  seiner  Base 
nludwn,  sind  vergeblich  gewesen.  Mit  seiner  von  Moosen  (t/frf>a  de  pkdra) 
and  Jtorei  de  la^ra  (eine  Art  von  Orchideen),  welchen  ersteren  bedeutende  Ueil- 
biUie,  vorzüglicLi  bei  Verwundungen,  zugeschrieben  %verden,  bedeckton  Oberfläche, 
gewahrt  dieser  Stein,  und  durch  ihn  der  gesamiiitc  Berg  einen  ebenso  hübschen 
wie  cigciilhünilicheii  Anblick,  und  ist  derjenige  Ort,  den  jeder  Besucher  der 
Sierra  de  Buenos- Ayreh,  sobald  es  thunlich  ist,  im  Au^'cnschcin  nimmt 

Eine  grofse  ^^e^J^e  Inschriften ,  besonders  aber  Einkratzungen  von  Marken, 
«elchci  die  eiii7igea  Zeichen  -  oder  ^ciueibeiertigkoit  der  (iaucho  ausmacht,  zeigen 
von  der  Kiehiigkeit  obit'i'r  Behf\iij»tung;  und  eine  Siebia  oder  Nachmittagsschlaf 
unter  diesem  schuankendcu  Steine,  der  unter  dem  Namen  „pirdni  innvedizn**  be- 
kannt ist,  auf  ileni  vvciclicn  Moom-  und  in  der  crfrischniden  Kühle  seines  Schattens, 
Vitrbttnden  mit  einer  prachtigen  leinsicht,  im  Norden  die  Puiupas,  itri  Süden 
die  Gesammt- Sierra,  boluhneo  jedenfalls  die  Aiiätrengung  des  Jb«rsteigeil8  dos 
JLegels,  welche  gerade  nichl  zu  den  bequemsten  gehört. 


Die  QuccksUberbei'gw  ei  ke  von  Almaden  und  Aliuudenejo0 

ux  Spanien. 

Schon  In  frühen  Zeiten  war  die  Entdeckung  der  Lagerstatten  von  Almailcn 
geuiacht;  Nachrichten  darüber  gehen  in  eine  Zeit  von  mehr  als  /.wcitansend  Jah- 
rt'.i  zurück",  nnf  etwa  4011  J  Jne  v.  Chr.  Thci»phrnst.  Vitruvuis,  Strabo,  Pliiüus 
tliun  des  spanischen  /imiuLers  i\,rv» uhnung.  Aucii  /,ur  Zeit  der  Araber  scheint 
Almuden,  dessen  Name  .iiabiseh  ist,  Zinnober  imd  (Quecksilber  geliefert  zu  haben. 
p  iSj^ätcr  wechselten  die  Besitzer  mehrfach.  So  befanden  sie  sich  noch  von  1525 
Iis  1640  m  rächt  unter  der  Familie  Fugger,  weUlie  deutsehe  Bergleute  dortbin 
kommen  lieiicu  uuu  den  ßuiglmu  bedeutend  hoben.  Die  Spanier  behaupten  in- 
dessen, die  Fugger  hatten  die  Grube  in  sehr  vernachlässigtem  Zustande  wieder- 
«bgegeben,  so  dafs  es  nüthig  geworden  sei,  auf  ein  Mal  45,000  Stück  Bäume 
einxidwoen.  Im  Jahre  1693  gcrieth  diese  Zimmerung  in  Brand,  die  Grube  stürzte 
sniammen  und  wnrdo  nicht  wieder  gewältigt.  Dagegen  eröfhiete  man  die  noch 
jtltt  bekannten  Lagerstätten  in  noch  nnverriutem  Felde  und  entdeckte  neue 
Sehatxe  in  dem  Lager  des  Borgwerka  Conce|»eion  Yliyo  zn  Almadenejos.  Der 
Budeb  dieeer  neuen  (kuben  war  aber  ein  leiur  awroUkommflnor.  Im  Jahre  1765 
bnchto  ein  «weiter  grofaer  Birnnd  die  Werke  aafiwr  Th&tigkeit.  Vor  der  Wie- 
dMÜMltt&e  detyelben  vtnehirieb  Bian  devtsche  Ingeiiieare  imd  Bergleute,  mit 
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d«aeii  ein  regelrnüfinger  Betrieb  efweg,  weleber  dwift  nm  den  8|ieiiiera  Hge- 
und  weiteigefabrt  wnrde.  Jeist  stdien  die  W«rke  nnter  dem  flmat- 
roinisterinm  (m$nsteno  de  kaeiwdo)^  die  tedmitdie  Ldtimg  aber  naler  deai  lli- 
nitteriam  der  dffeoUidieii  Wohlfaiirt  Quimtterh  de  fimteM»)^  ein  TieUboh  sttcn- 
dea  Verhlltnirt. 

Die  Zimioberlegent&tten  li^n  am  nöidlichen  Oebinge  der  ftenrn  Meiemi 
gegen  deren  Mitte  tn.  Die  Formation  itt,  mindeatena  In  den  oberen  Büdmigtn, 
devonisch.   Aneh  stehen  vielfach  pintoniacbe  MMien,  FsbilpoTpbure  nnd  Bem- 

bleodegrunsteine,  anf  dem  Gebiete  der  Graben  in  Tage. 

Dieses  Gebiet  ist  nach  einer  alten  nestimmting  ein  Kreis,  dessen  Mittelpnnet 
Almadtfn  ist,  and  dessen  Hnlbmeflser  4  Leguas  (/.u  f  geogr.  Meile)  beträgt.  Der 
reichlich  aitägcbeutetc  Theil  aber  stellt  ein  Dreieck  dar,  dessen  Kcken  dnrch  das 
Berg\%crk  bei  Almaden,  die  alte  Grübe  de  las  Cuevaa  (n&rdUch  davim)  bei  Gar» 
gantiel  und  die  Gruben  von  Almadenejos  utk!  Valdeazogues  (östlich  von  Atanad^) 
bexeichnet  werden,  ein  Raum  von  ungelahr  2  spanischen  Quadratmeilen.  ZioMK 
her  hat  man  wohl  auch  noch  westlich  von  Afanad4n  g^nden,  docb  nidil  fen 
bauwürdigem  Vorkommen. 

Die  Ivagerstätten  von  Almaden  und  Almadenej«»  hat  man  bald  als  Gänge, 
bald  als  Lager  angeschen,  in  letzterer  Weise  namentlich  Casiano  de  Prado, 
welcher  lange  Zeit  Dircctor  der  Werke  war  und  die  Lagerstatten  als  Zinnober 
und  Quecksilber  führende  Gcbirgsschichten  anspricht.  Dieser  Meinung  ist  auch 
A.  Nöggerath  in  einer  Arbeit  (Zeitschrift  Tür  das  Berg-,  Hätten-  und  Sali- 
nenwesen in  (km  ]>renfs.  Staate,  X,  Abth.  B,  S.  361  f.)f  welcher  gegenwärtige 
Notizen  entnommen  sind. 

Die  /innol)erriihreiiilen  Lager  worden  nach  der  Tiefe  zu,  mit  Ausnahme  der 
Hauptmittel  von  Almmien,  iirmcr.  In  dem  liergwerke  Coneepeion  Vieja,  welch« 
während  des  ganzen  vorigen  Juhrhiinderts  betrielx'n  wurde,  war  der  Gehalt  der 
Schichten  nie  reich,  doch  lange  Zeit  ein  ;,'leiehmäl"sigcr.  Bei  einer  Tcule  von 
220  Vnraa  aber  nahm  er  »o  sehr  nh,  dafs  man  den  Hetrieh  einstellen  mufste. 
In  dorn  Bergwerke  Coneepeion  Nueva,  dessen  obere  leuten  sehen  von  den  Ki" 
ineni  in  Angriff  genommen  wurden,  waren  diese  sehr  reich,  so  dafs  man  in  man- 
chen .lnln<»n  his  m  12.000  Quinfali;  (Tcntnoi)  gewann.  Indessen  schon  bei 
bis  70  V'aras  \  cniiiiidertc  sieh  der  Zum  obergehalt  bedeutend,  und  ist  diese  Ver- 
mindenuij;  für  Almadenejos  und  Valdea/.ü<;ues  so  grofs,  dafs  seit  einer  fteihe  WB 
Jaliren  nur  noch  .300  —  400  Quiiitals  gewonnen  werden.  ( 

In  Almaden  hinwicflerum,  wo  man  l)Oreits  bis  etwa  ;^5ü  Vurto  eingedruogeo 
ist,  sind  die  Geschicke  inumr  reicher  gew*orden.  Vom  Jährt;  1823  an  bis  jetzt 
wurden  bei  ziemlich  frUich  Itleibender  Zahl  der  Belegbchaii  Incr  allein  Uurtli- 
schnittlich  20,000  Qnintals  Quecksilber  gewonnen,  obgleich  man  progressiv  stär- 
kere Rcsen'cn  stehen  lief».  Von  1773  bis  1823  war  das  Auibiiiigen  bei  klei- 
neren Reserven  und  gleicher  Belegschaft  jährlich  14,300  Qnintals.  Bei  cioer 
Saigerteufe  von  100  Varat;  gewann  man  jährlich  nur  7000  Qnintals,  nnd  nahe  an 
der  Obertlächc  sollen  blofs  Spuien  von  Zinnober  in  den  bchiehten  wahrziinehm«! 
gewesen  sein.  Daher  geschah  es  auch,  dafs  diese  Lager,  die  reichsten  von  aUsO) 
am  spätesten  entdeckt  wurden. 

Die  Gewinnungskosten  von  1  Qointal  (s=  92,020  Pfund)  Quecksilber  bfM' 
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gtQ  bei  Almaden  wigpflÜir  389  Realen  (24—25  Tluüer),  für  Almadenejoa  nnge- 
Ciht  1666  Reales,  «o  dali  hier  mit  betrieb tUcher  Zvhuüt  gearbeitet  wird,  wefa- 
hilb  mmxk  aneh  im  hMth  «iaiMlaUen  gedenkt. 

Der  Bauptveihnveb  te  Qaeekiilbert  findet  bei  der  Aialgamation  der  ede- 
In  UmOm  statu  Dah«r  Mute  Spanien  den  grüfirte«  JM  eeiaer  QueckaOber- 
oibcate  ia  die  frdher  ihm  tvgekorigen  Beritimigen  Amerika'i  md  betoifle  den 
Volriab  tMla  eelbat,  theil«  durch  V«rp«ehtang.  So  paehteie  4m  Dm  B««h^ 
•dyu  m  lioadoB  die  rötderaag  wihrend  12  Jahren  von  1839  an,  ananMte  epft- 
m  wicderiiolt  den  Coottaet  und  monopolieirte  ao  den  finscn  Handel  bit  aar 
ITiidwIrniig  der  xeichfaatiigni  Zinvofaedaganllltian  CalUbniitaa,  daran  FM>dact 
achon  1848  so  sehr  in  Conennans  trat,  daJ^  in  dlasan  Jahra  ein  köalgittciiar 
BflMU  das  iai  Jahra  aaror  mit  dar  Hanoo  de  /ommto  in  Madrid  gase|||oaianin 
Fmhtraitng  wegen  dar  aa  grolban  EinbnAa  dar  lalatacan  anfhahan  mnfirta.  Aack 
«s  nach  dieser  Zeit,  tom  groÜNMi  Theil«  wieder  mit  den»  Baasa  EathaaUld  ab- 
jemhioaaoaan  Vartiftge,  haben  dar  Bcgiafaig  kaina  abea  grolaan  Varthafla 
knsht,  indaaa  aia  daich  arhaltena  Voiaehfisaa  n.  a.  w«  gana  in  dar  Hand  das 
gesnuntsM»  Hanaaa  siab  ballndat,  so  dalli  es  ihr  saharar  waidan  düill»  siek  dia- 
m  Abhängigkeit  an  entliehen. 

Dia  9Miaa  Fradnetion,  weloha  Irühar  meist  20,000  Qaintals  ftbaiatieg  (24^7I> 
im  Jahre  1839),  ist  in  den  laistan  Jahian  bis  anf  atwn  14,^  Qnintala  haasb- 
geg&iigoo*  8 — g. 


Neuere  Literatur. 

Vegfafff^        /'■ffiiopie  nu  Soudan  nrienfal  et  dans  la  Ai^rr/Jf  par  P.  Tr^mauX, 
VoL  I  et  II  avec  m  alias  de  56  planchet  et  cartes  g€ogr,  Paris. 

Ualnr  dan  nanaras  Bsisawatkan,  wakba  ib«r  die  huaren  BagBonan  daa  nord- 
ftffirhtii  Ainkn's  varöiüinlüclit  wofdan,  nimt  daa  Torttahand  an%aftttifta  van 
Itera  Tidmani  einen  harvoffagaoden  Bang  «in«  Dar  VerÜMsar  bagab  sieh  im  Jahia 
1448  mkt  daai  nasiiehan  inganiaar  Obanlan  Kowalawaky  und  den  Botanikar 
haC.  Cienkowsky  van  Oaito  nihiufivirti,  dann  dnteh  dia  nnbiaoha  Wfisla»  via 
Qiatisno  ilrn  ^immsd.  naah  Kharfftm  and  von  hier  anf  dam  blanmi  Unssa  tbar 
4aHir  «nd  Bos4ras  bis  nach  Beni*6oBqdlo  im  oberen  DAr-Bartft.  Konaiavakjr 
hsna  4in  Anlgidia,  dia  von  Mohammed- Ali  aehan  frllhar  vawnehswsiaa  In  Faan> 
ghin  «bmariehlatcn  Goldwiaahenien  an  inspiahran  and  voft  Bansn  an  oiyiniaifaa. 
Whdfm  dioM  Anfgaba  snm  Theil  gelfisl  wocdan,  kahrta  dia  Bspadülon,  daian 
Biilllliidif  nntaiwsji  mehr  oder  weniger  am  Fieber  «nd  anderen  Krankhaitan  sn 
lodan  «ehab%  fibar  dia  B^dah- Steppe  naeh  Cairo  aorttefc. 

Kovalawaljr  and  Clankowskj  haben,  anftar  einigan  gaas  unbedisataadan 
UteoUas  ha  vanahiadenan  Zailsehriftent  wdtar  nichts  ttbar  diaaa  höchst  iaUias- 
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«nte  IMm  f«f6lleiillklil;  Cieakowsky»  Httnrfonelier  der  BipedMon»  itM« 
■ieli  «15  Alg»log  ROBtt  einen  Kiunen  gemaelity  liat  nicht  einnul  die  botralseb«! 
Scbitae  leines  niebt  gerade  «elir  velehen,  tber  Immer  docAi  mtmiies  Nene  vaA 
Intereetute  deiWeMMleB  Berlmriamt  bearbeitet,  mid  harren  dlete  einer  knndlgm 
Hand»  ale  so  heben.  Zwftdien  Kowalewskj  nnd  Tr^manx  hat  sidi  splter  ein 
•ehr  naei^oieUidier  Merkrleg  eniaponnen,  welcher  tmn  Thefl  In  'Mnanx'  WeA 
foriceiilln«  wird.  Biiier  hat  dem  Anderen  Dhige  voigeworfen,  wie  aie  sich  Uia» 
ner,  weldie  dnreh  die  GeiUiren  efaier  langen  imd  nflhaeligen  Wanderang  an  eiB> 
•oder  gekettet  gewesen,  sieht  hauen  sagen  müasen.  Leider  aeheint  hieibei  aa- 
tiqnale  Antipathie  grofse  Sebald  an  trsgen.  Ton  Trteianx  nun  Ist  das,  was  et 
anf  seiner  Halse  gesehen  nnd  gexetefanet,  In  obigem  Werke  pnblidrt  worden.  Der 
swelle  Texiband  desselben  ersohien  soeben.  Der  erste  Bbnd  sdiildert  die  Bdie 
bis  KhaiHm,  sewie  die  Rftekreise  ron  KbartAm  dnreh  die  B^ftdah -Steppe,  m 
Ifetsmmeh  nach  Merswt  nnd  nilAbwftrts  dnrch  Donqolah.  Dieser  Theil  sntliill 
Interessante  Daten  ilber  die  Banart  der  antiken  Reste  im  KH^e  nnd  nuttdi 
treifettde  Bemerknng  über  die  Beslehnngen  der  llteren  und  neneren  Bewehnw 
der  dvrdireiaten  Ocgenden  sn  einander*  Geinngen  nnd  Im  Grnnde  anf  tidtd^ts 
Anschannngen  ftifsend  erscheint  eine  DarsteUnng  der  *Abibdeh  nnd  Bejote 
(Kap.  I  des  n.  Absehnitles).  Weniger  gut  sind  die  NatnrschlMeningen;  hlsr  w- 
miftt  man  UbanD  den  Kenner  des  TUer-  nnd  Ffhiiitenrsiches,  wie  solcher  dsdi 
allein  im  Stande  sein  kann,  die  grorsarllgen  NatnrreihiUtnlsse  eines  aIHkamseb« 
Thipenlandes  sn  erfiusen  nnd  genfigend  so  charakterisiren.  Freilich  darf  dinw 
Mangel  dem  Ver&sser  nicht  anm  Vorwurf  gemacht  werden,  da  er  kebernifi 
den  Anspruch  gemacht  hat,  Naturforscher  sn  sein,  diese  Stadien  viehnehr  sissg 
und  allein  in  das  Bereich  des  Prof.  Cieokowsky  gshört  haben  mftfsten.  Was  ass 
den  arcliaologischen  Theil  der  Tr^nuinx'schen  Arbeit  anhetrifl^  so  hat  nrsr  6m 
Verfasser  allem  Anschein  nach  ein  Hanptscbltissel  snr  Erkenntaifs  der  alten  Denk- 
mäler, nimlich  gründliche  Kenutniss«  der  hierQgl7]Aiscbin  und  demotiscben  Sdnift, 
gefehlt;  trotr.dcni  verräth  sich  in  seinen  Auseinandersetzungen  ein  chrenwerthM 
Stieben,  auch  die  Werke  classischer  Autoren  sn  durchforschen  und  nach  V«r« 
mögen  zu  dentcn. 

Der  zweite  Band  liringt  uns  oinc  SrhiMeruiif^  der  Heise  von  Khnrtiim  au; 
dem  Bahr-cl-n-i:niq,  narh  Fe/.oghln.  Wii  Treffen  hier  f^ite  Darstellungen  von 
Khnrtfim  nnd  den  wicbtitr'^tcn  l'fergegendcn  de^  Idanen  Hiisscs.  Sobald  aber 
'l"i  t manx  einen  Wald  oder  eine  otVene  StPpye  zeichnen  will,  fehlt  ihm  wieder  d»; 
Atipe  des  Naturforscher^.  Wir  erliilin  n  nicht,  unter  welcherlei  Biiimien  er 
waudelt,  wie  'Irmi  '-'clr'li  ein  -cnnjiriM  licr  \\'al<l,  der  doch  sein  un^rein'-in  i'!inrj»k- 
teristisches  Gepia;^*'  fiat,  etwa  au-si  'lir,  wir  tileibcn  im  Ungcwii^sen  ü>i  i  lic  uuiii- 
iiiL'taltiu'o  nnd  ititereseflnte  Thii  i  u  eit .  die  ihn  })olclit.  —  Sitten  un  l  Ovluauche 
(ies  ^  olk<.'s  aller  tindtn  wir  überall  j^ut  utul  tretVend  dar^cle^.  Atu  li  ist  dt? 
hanptsHchlicli  imeh  r.iilliaud's  Werk  entworfene  Itc-chichte  SennAr'<,  ciniire  be- 
denkliche histuusch-ethnolügibche  Spckuliitionen  ulit,'ereehnet,  1  v  ^n  ler!*  was  du- 
Epoehe  der  türkischen  Invasion  (1821  —  2  ^)  anbetrifft,  tren  nnd  dem  Verlauf  der 
Ercitrni«sc  gemiifs,  wiedergegeben  worden.  Sie  reiehnnf  «ich  dureh  eiofiiche, 
wahrheitsliebende  AusfOhmng  sehr  vorthedhaft  vor  der  oi:hwül&tigen,  nnhistori- 
tehen  und  die  Thatsachen  völlig  anf  den  Kopf  stellenden  Schildening  ans,  mit 
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««liher  «In  mmmt,  vielg«i«M>«r  R«iMiArirkil«ller  aihio  BhIMihi^h  ttteKliM^ 
tiUB  a.  f.  w.  einileiten  pflegt. 

Dar  am  wenigsten  gelungene  Tliatt  <iaaaa  Pl»<ai  kl  «uUeMg  itor  elliiio- 
ligiwto.  kftA  Tt4mmat  huldigt  dar  Anaielit,  dafr  dia  nibiaate  «ad  aauiAri- 
icka,  Mwia  ain  Theil  dar  waüradtaaiiaclwii  Nomade«  cnMaalier  Berimrfl  saiaa, 
naaiaWiehaa  Attawmdafam  abalaBanten,  watoke  atwa  in  15.  oder  19.  Jdulnft- 
dm  ia  den  Sudln  alagedniBgaik  Eo  oft  adion  find  aa  dieaam  Orte  und  andai^ 
«ifif  die  Grtade  dargelegt  «mden,  welelie  einer  aofolieii  Aaaielii  daiehaat 
■iiaitrafcan.  Trdauwx  aallNit  begeht  Widerspriehe,  wann  er  «aen  Tbell  der 
taadea  Nord-Oat-AAika'a,  wie  die  *Abibdeh  and  Beaaiin,  Ar  Aateahlhoaeii, 
«ad  efaiea  aadetan,  wie  die  onhniteb,  Ar  Araber  MUt»  obwohl  ieirtera  aebat  dea 
haai  iwwaodlen  Pabtea,  Pamtia,  ^bün,  Abü-BAf  n.  a.  w.,  tfdMrlieh  BU«»- 
iweandia  der  areingebornen  Be^ah-VSIker  aiad. 

Bfai  Thea  der  weatmdtoeaiachen  AeOiopen,  wie  die  Fön  oder  Peat  ifd 
fmmmi  Ure  «Te  ia  mSmt  MMcAa  quä  Im  Fimlbu)  aobeittt  Trdiaanx  aita  Bawah 
a»  dei  Kihbalea  in  Egn^  «a  aeini  Wie  er  datftbar  daaftft,  aiag  foigaBde 
Md  aalgeiis  «i^et  pmipUi  /oiit»  jmt  pMciir»  tonmMntim»  gm  mm  ikbtiüßjf 

imdih  eaHlb  da  NU,  qwB  dtmdfMM  mdmtmkM  db  et  |M9«  mmdmt  r^fimkiu 
im  «m  ff^paoat,  Om  Im  fveMMoH  ttm'tmdmmt  pm  imtr  n§m,  par  imr  ^jpa 
tmbkkkf  üdiv  moort  par  <k  mmthrmn  ^uagt»  <lt  fqwotiaiia  ^fffpu  g'atb  aal  cai»- 

TMnuwa  begebt  klar  einea  aahoa  Hbigat  baatltigtea  Intaa  wieder  von 
1mm.  Daa  faiaroglT^iiche  Zaichen  •  Fat,  wakhea  ihm  bei  aeiaan  Fbot'odir 
Fottt,  teiaea  allea,  Ton  Ohurtaaaii  baafegtan  Kübewohanm,  aeiaen  haaligea  Feut 
(WMt-Miaeaea)  voigeaehwebt,  bedeami  aiae  gaaae  Volkeignipfe  im  AUgonel- 
Ma  aad  wird  gewohalieh  ki  VölkarUataD  aar  Beaeiehnnag  der  neon  hehanaiea  and 
nicrworfeocn  NatioMtt  gebiaachi  ')*  Keiaeawaga  habea  jedooh  die  AHen  damit 
cta»  baatlmmte  Nation,  etwa  die  bibliaehaa  Fhol,  im  Aage  gehabt,  fia  ea> 
scheint  «onderbar,  wie  nun  Trdmaax  die  i enegaiiachea  Ibta  and  die  waataadlna- 
Rschen  FuJbe  mit  den  Zeichen  9  Fat  in  Vcrbindoag  sehmi  wül.  Dieae  Idee  ift 
iMich  (elsch  and  rerwhrrt  alle  aeiae  elhaologiacliea  Spekntalienen  fon  Grand 
m. 

Riehti^  ist  und  t.  Tl).  darch  H.  Burth's  lingniitisohe  Stadien  dorgethan,  dafs 
ferwaodtschaftliche  Beniehnngen  zwischen  dem  Ahegjpptischen ,  dem  Tn&rqt  and 
anderen  Sprachen  dea  weatäehen  Innerafrika  stattfinden.  Ebeaao  wird  ai<*  «nah 
*ohl  Trimaux'  Auaqpm^  bewahrheiten,  dafs  unter  den  ii  rnl  iinlAnoiiiiiwn  Bllaii- 
men  manche  Sitte,  mancher  Brauch  an  diejenigen  der  alten  Egyptnr  erinnere. 
Eo^llich  noch  scheint  es  ricbtip:  /t>  sein,  dafs  Ost-  and  West- Sud&nesen  nebst  dea 
allen  Bewohnern  des  anteren  Nilthaies,  einen  im  Gänsen  tibereinstiininenden  Typos 
'Ci/räsentiren.  Allein  was  sull  dies  doch  weiter  sagen,  al«  daÜB  die  eontiaeataia 
jk<s€  Afrika's  von  Völkern  bewohnt  werde,  die  siimmtlich  einem  gemeinsamen 
flAupitypus,  einem  gemeinsamen  Sprachstamme  angehören,  innerhalb  welcher  Ein- 
^  man  aber  lahhreiche  aobwftohere  und  atärlLere  VaoatioaeD  ia  der  üantfiHcbe, 

')  8.  darüber  firagich:  Geogfaphisebe  iaetfaBiAaa  alter  OeakmlÜer.   iL  Bd. 
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Ktoera  LiMnilnr: 


dtr  OeriditiMWig  ii*t»w.  AideL  Woca  ton  to  in  yawwhitdanwi  2ciiM 
sUttgehnbten  Votktrwandentpgtn  Yolkttinflgen  «md  ao  Um  KoloMile  «~  Im 
rar  Abtarditil  —  gehanto  BinflnCi  beiuMmf 

8&cb«riicb  hab«B  die  allen  Egarplv,  dt«  Sebapfcr  der  pkanonawlian  Kidior, 
ihr«  iidlkhenn  Nnehbnni,  die  Berber  vnd  deren  weitlkh«  Yervnndie,  die  Bc- 
M  n.  i. «.  einen  eebi  aftfkeniechen  Unpmng  geliebt,  to  veder  die  KinftUe 
der  Bjq-8^ee,  neeb  der  Pener,  necfa  die  UeberMbweeuunngen  der  <Aiaber  ia 
feiner  Eigenlhamliehkeit  tn  nnkdifidren  Temeeht.  Die  Nilttader  eädlidi  foa 
20*  N,  Br«  beben  wohl  reo  jeher  eine  eeiUiefte  (Ufor-)  und  eine  nerndtsimde 
BevÖlkemag  ron  Berbern,  Be^  und  oocb  weiter  efidlicb  ▼ob  Vaat  beieaMD. 
Ana  dem  landbeaeoden  Tbeile  dieser  Aetbiopen  megen  des  ncumeroitieohe  B«di 
nnd  Aioah  hervorgegangen  sein  ')•  Später,  als  diese  Terfallen,  gewannen  di« 
Nomaden  das  Uebeigewiclit  und  erlagen  dem  Andringen  der  Fuug,  welche  tm  [ 
ihren  allen  Staaunshzen  in  Sfid-Sennkr  hervorgerückt,  nicht,  wie  Tr^meez  in- 
nimmt,  aas  regtona  Mhariennes.  Sie,  die  FiinK,  die  von  Trdmaax  tO  ohne  Wei- 
terea  mit  den  «Fhot"  identificirt  werden,  sind  die  Ureingehornen  des  Sndtm  \ 
te  aegenaonten  Geiiret-8ennAr.  Wie  Tr^maux  gar  darauf  kommt,  den  Faag  \ 
fiom  semititcben  Ursprung  so  vindiciren,  das  ist  rwUig  onbegreiflieli.  Dies« 
Velk  gehört  gens  entseiiieden  sn  to  dnnkelliftntigcn  nreingebornen  Aethio- 
pen,  wenn  wir  wollen,  sa  den  cisaequatorialen  Negern.  Bmoe  ist  nicht 
im  ünredit,  wenn  er  die  Fung  im  AUgemeinen  »Neger**  nennt  Denn  nnd 
auch  die  sogenannten  Fnn^-Berün  besser  gestaltet,  ja  intcllectuell  besser  ent-  j 
wickelt,  als  andere  benachbarte  Negerstämme,  als  selbst  Fan^  —  Hamm^b, 
die  Qebelawin  nnd  dann  die  ihnen  im  weiteren  Sinne  staaunferwandten  SülAk, 
Denqa  and  Bertät,  so  bilden  sie  mit  diesen  genannten  Stämmen  denn  doch  eine 
Völker familie,  der  man  ihr  ToUes  Anrecht  als  äthiopische  Autochthonen  nicht 
vergeben  kann.  Eine  Stammesrerwandtschaft  swischcn  Fun^-Berün  and  Fon4- 
^ammßgh  mit  l^&k  und  dieser  wieder  mit  den  Berfät  darf  nicht  hinweggeläag* 
net  werden;  wem  aber  wird  es  einfallen,  das  Negerthnm  der  Bert&t,  Sillük  imd 
Denqa  su  bestreiten.  Wenn  doch  nur  endlich  einmal  diejenigen,  welche  ethno- 
logische Fragen  erörtern  wollen,  nicht  inuner  mit  Redensarten,  wie  «semitiscbec 
Ursprung*  so  leichtfertig  bei  der  Hand  sein  wollten. 

Die  Polemik  gegen  Tr^mnux'  ethnolo^sche  Auseinnndersetzuugen  kiinöK 
noch  weit,  weit  mehr  Rnsgedchnt  werden,  wenn  ilor  Raum  es  znlicfsc.  F«  wird 
dies  besser  tür  ein  uüdermai  aufgespart,  wenn  es  iibcriiaupt  der  Muhe  werili  er- 
scheint, solchen  zum  grofsen  Tbei!  mhr  vagen  Sju  kulittioiien,  wie  der  vom  Ver- 
fasser im  Ka[)itel  f/Homme  lil'in<:.  devient  ni'grc  beigebrachten,  mit  Emst  entpe- 
f^fnxutreten,  Es  geben  diese  Anschauungen  leider  nur  ein  neues  Zeugniii'  von 
der  cuUietzlicheQ  Unklarlicit  und  Unsifhoi heu,  welche  zur  Zeit  noch  in  der  Kth- 
nulogie  hensschen.  Wahrlich,  das  Gestand niis  ist  beschämend,  aber  dennoch  nur 

In  den  hellen  meroitischen  Aetbiopen,  welche  auf  den  alten  Tempelgcbla- 

den  '/u  Na([ft  !i.  «.  w.  (!nrfro«tt  llt  worden,  haben  ^vir  ohnr'  Zweifel  die  ?if  i mbitT  ?n 
«\ich(Mi.    Pas  Liiiidvfilk  am  mitflpren  und  untiTcn  Haf^r-ei- azraq  ist  heutzutage  ai^ 

Bi  rbern,  Begab,  Ga  alin,   Aläwin,  Abü-Rof  und  Fung  gemischt,  ohne  bestimmt  pro- 
Doncirteu  Tjpu».    Ftioqi  -  Element  scheint  jedoch  überwiegend  zu  sein. 
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n  wihr:  obts  gencrate  WiweaidMft  ist  noch  in  llmr  foim  SaiÜMit  «id 
«Mtei  tnt  einei  kfUttgieii  CMstm,  der  ne  einmal  gtüMlIleh  fMtrt  und  rom  Ma- 
kel doktioirer  SpielmvieD  reinigt. 

Abfeeeben  nnn  von  den,  was  wfar  In  TMoMiax'  Bnehe  Ar  verMdt  eridinn 
■Ineo,  eo  bietet  daeeelbe  den  Leier  dennoeh  genug  dee  Inleretnaten  und  Uli* 
Adingnrertfien  dar.  Der  da«  Werlc  begleitende  Allae  ndt  rielen,  s.  B.  fioMgen 
Mb,  fleht  iwar  Unsiciitüefa  der  teehnledien  Anefthrang  liinter  Ifanelwm  in- 
ilck,  wai  dentiche,  eogliiobe  and  firamöaieebe  Reliewerfce  geldeleti  irenidi  aber 
ia  der  Zeiefannng  doch  den  gewandten  Ktatder  nnd  aoigAlligen  Beolneliier.  Sl- 
flige  BlitCer,  wie  Fl.  1  Lu  bcrdt  Ai  Ai/  ea  MggpUf  Fl.  6  Fkmmta  d»  LoH^f^  Fl.  1t 
Vm  mi&imre  dme  tatmerU  nnd  Fl.  22  eine  Zneaninenknnfl  dee  Urti-Adlte, 
WA  der  f\ant-Berün  mit  einen  Bert&t-Hinpdinge,  find  gana  Tnrtrefflieh.  We- 
Kgtt  gnt  find  die  Waldlandsehaften  gelangen,  denen  ee  an  Charakterlelik  nnd 
gnfew  Aosltlhraag  der  HauptpHansenfornen  fehlt.  So  lind  a.  B.  die  in  Zmande 
Iv  BaUanhang  dargestellten  Adanaonien  gar  tn  eteif  geralhen.  Die  den  Athtt 
bdgtgebenen,  naeh  Fhotographien  aofgellihrten  meneeUiehen  Flgnren  Mien  dae, 
«u  die  Fholographie,  wenigttens  die  nangelhaAe,  an  eich  eehon  In  Venerrang 
der  Cffiedaaften  lelftet,  in  lehr  ins  Kanrikatarennifslge.  Die  alHkanlMten  Man* 
Mhea  dee  Mflthalea  efaid  in  Allgenelnen  proportionirter,  eddaaker,  äb  IMnurax 
ne  hat  danttOen  laseen  *),  libeidieB  hat  er  noch  gana  abiovideilidi  hUtiHche  In* 
dirideen  ala  Modelle  aasgeeacht. 

Die  den  Werke  helg^bene  Generalkaite  von  Nord- Ott- Aftfta  HLbl,  ho* 
leaden  hlneiehtlich  Sennir^s,  Vielei  in  wUnicfaea  übrig;  di^|enlge  von  Vteoghhi 
jedoeh  eathilt  in  Bexng  anf  genauere  Ortiangaben  recht  videe  YerdfenitHche. 

Immerliln  bleibt  TV^maox*  Weifc  einee  der  hedentenderen,  weMies  in  nene* 
itr  Zeit  über  die  oberen  MUregionen  enddenen.  B.  B. 


Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Klinias  und  der  ErankliMtcn  Ost- Asiens,  gesam- 
melt auf  der  Preufs.  Expedition  in  den  Jahren  IrtüO,  1H61  un  l  \  un 
Dr.  C.  Friudcl^  Assistenz- Arzt  in  der  KünigL  Preufs.  Miihne.  Berlm 
(Georg  Reimer)  1863.    II,  103       gr.  8. 

Gleichzeitig  mit  mehreren  von  Terschiedwien  Mitgliedern  der  Oataiiatischcn 
Expedition  in  diesem  Augen  blicke  veröffientfi^ten  Reiseerinnerangen  ist  von  den 
Marine -Arxt  Herrn  Dr.  Priedel,  aas  dessen  Feder  wir,  wenn  wir  nicht  irren, 
eine  Anzahl  recht  gediegener  Skissen  ostasiatiKcher  Zustande  in  einen  unserer 
Ti^blätter  geleaen  haben,  das  erste  wissenschaftliche  Beobaditangijloaraal  her« 
«Mgtgabea  worden,  welche«  wir  nie  einen  VoHanfar  an  der  von  nneever  Regie- 

')  Da  wo  Trtfmaox  ttbrigeni  Menschenfiguren  direkt  nach  leiner  eigenen  Zeich- 
tn::;;;  ^urgt^st.  iu ,  wie  auf  Taf.  19  uod  23,  find  derartige  Tenerrangea  giaeldicher 
nmisdsa  worden. 
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rang  beabuchügten  Publication  der  vom  der  Expedition  beigegebenen  Natur- 
forscher  angestellten  Beobachtungen  ansehen  können.  Freilich  liegt  es  aaf  der 
Hand,  dafs  bei  der  Abgeschlossenheit,  welche  die  ostasiatischen  Reiche  den  Eu* 
ropäcm  j^eg;eoüber  bewahren,  bei  der  ^ringen  Nci^,'nng  der  Japanesen  und  Chi- 
nesen, Fremdlingen  einen  tieferen  Hinblick  in  ihre  socialen  Verhältnisse  zu  ^t^- 
ÜMliltv  derartige  Mittheilungen  sich  nnr  anf  die  wcni^'cn  Kiistenpunkte  bcschrän- 
Imb,  an  denen  die  politischen  und  Ilnndclsbc/.iehungen  ein  linL'ins  Verwei- 
len prmÖj^lichen ,  dafs  mithin  dieselben  bis  jet/t  wenigstens  nur  t  nieii  Irai^Tnca- 
tarischen  C'harakter  an  sich  traf;en  kiinnen.  Dennoch  Imt  der  Verfaf^sf^r  in  »iif- 
son  Fragmenten  immerhin  manches  Brauclibarcs  gegeben;  er  beweist  si(  h  al*>  ein 
guter  Beobachter  und  tleifsif,'cr  Sammler  aller  Notixen,  welche  dem  B'  i  i  i.  ht  o^t- 
asiatischer  Klimatologic  und  der  <lamit  eu^  /usammcnhängenden  Nosograpiiie  un- 
gehi^rcn.  und  hat  so  ein  (rcrüst  aufgebaut,  welches  ausxufiUlcn  freüiob  spiUerea 
Forschern  überlassen  bleiben  mnfs. 

Was  die  früheren  klimatoloj^isehcn  und  nosulogiachen  Beobachtungen  für  i 
jent;  (h';.'^*  !uU'n  iilirrhaupt  betritVt,  so  sind  dieselben  nur  höchst  mangelhaft.  Sehr 
vereiu/elte,  un(i  nur  die  kur/.c  Zeit  von  wenigen  Monaten  umfassenden  Beobach- 
tunircn  über  Teni|>üratun crhiiltnissc  sin  ^  v «  n  <-incr  Ancahl  englischer  und  ameri- 
kunisrlicr  Flottenofflcierc ,  welche  die  j<oliti»clu  n  Verhältnisse  in  jene  GcwüMcr 
führten,  angestellt  worden  ;  etwaä  reichhuUigor  sind  die  Berichte,  welche  über  die 
in  jenen  (icgenden  herrschenden  Krankheitsformen  uns  ;£utUefsen,  und  die  wir 
besonders  den  engHj«c!ieu  iir/.llichon  (Jesellnchaften  verdanken,  welche  seit  meh- 
reren Deeennicu  durch  Anlegung  von  Hos]»itälern  sicli  bemühm.  ilcr  cui upaiscbcn 
Heilkunde  unter  jenen  Völkern  Ringung  7m  verschatVen.  Für  die  japanischen  In- 
seln ist,  soweit  der  Verfasser  nicht  selbst  Gclcginhcit  hatte,  an  den  ron  der 
prcufsiachen  Expedition  besuchten  Ilafenplätien  Beobachtungen  anzustellen  und 
Krkandignngen  einzuziehen,  von  dem  Dr.  Pompe  van  Mcerdcrvoort,  dem  Dircctor 
der  medicinischen  Schule  z%i  Nagasaki,  manches  schätzcnswcrthe  Material  fiir  die 
mediciniscLe  Topographie  L'esammelt  worden.  Wir  rechnen  hierhin  vorzugsweise 
die  Bemerkungen  über  du^  Auftreten  der  Syphilis  und  Cholera  unter  den  Be- 
wohnern des  laselreichcs.  —  Für  die  chinesische  Küste  gestaltet  sich  in  Bezug 
auf  die  klimatologischen  und  nosographischen  Verhältnisse  das  Material  säiMl 
reichhaltiger,  weil  hier  an  mehreren  Orten  dnrch  die  Engländer  HospitiUer  ttluJ* 
ten  werden,  in  denen  mauDigfache  Beobachtungen  über  das  Auftreten  «iudiiar 
KmnkbeitBfonBen  gemacht  worden,  freilich  meistentheQi  nur  unter  den  daielbil 
angesiedeltflo  Europäern  oder  nnter  den  Mannschaften  dort  atationirtar  eoiopii- 
Nber  BAMhf  wlhrand  nur  ein  Ueiner  Bnicliduil  der  eingeboriMii  BefSlkifiiiig 
4dl  der  Behandlang  fremder  Aente  «nvertruit. 

FQr  Tieniiii  wkl  nns  ein  meteorologisclieB  Joncntl,  omfaaMnd  die  Zeit  nm 
11.  Mai  hie  10.  Oetober,  mitgethcitl)  wooiit  dni  im  Naefatrage  aiie  QofldM's  ntM* 
stMi  WedM  wCMm^  jom  medieiniiclien  Sttndponkte  in  dm  Jaliien  1860  vai 
1801"  e^Mnte  IdinMtologiaabe  Joonial  rom  Deeenber  1860  bii  VmmUt  IBftl, 
10  wie  die  MoxbiUtate*  and  MortalitiitB-TabeUen,  freilich  aar  in  Beng  aaf  die  Baff- 
llnder  nnd  Sikha,  m  Tergleichen  etnd.  —  Für  Tschiflih  werden  mit  Tdienen  itbcr 
die  TemperatDr,  Windrichtong  und  Lafidrnek  von  Hat  ble  November  1861  g^gcbeft 
and  Ar  die  Meteorologie  des  Golfes  von  Petochili  liegt  ein  Beob«ehtaag4<i"n^ 
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gefeitigt  wofden  iti  —  Ffir  Shangluu  »im}  ^«  koaniMhen  PhaeiMnieM  seit 
dtr  EtSAiiuig  diestti  PlatMS  stepillcli  troHatindig  Im  Shanghai- AtaMiiMh  rm* 
öffcadidit  und  hienns  wird  «im  dM  Besuitai  «imK  Beoh«chlongsr«ilM  d*r  Ten* 
peratnr  v«ai  Jahfe  1848—  60  mitgctboilt  Dwr  VtrftfMr  iotOpft  hitnii  doM 
Aoitqg  «w  einer  Beibe  vetaeiologiachcc  BeobafhlnogM»  weleh«  vob  driueehchen 
Schriftsidleni  seit  JahcboiideitNi  antgeMdehiiet  oad  iieiieidii0i  in  den  7V«iimc<- 
lt«N«  o/  / A«  iVorf  A  China  Braneh  of  tk€  B,  Äsiatie  SotUty  verfiflMkhl 
vordea  sind,  lo  wie  eine  Reihe  werthvoUer  Notiten  ttber  die  unter  der  au  den 
rcnefaiedentten  enroptisehen  nnd  asiatischen  Nationalitäten  snaammeiigewftrlbilen 
Bcrölkenmg  dieses  Handehortes  auftretenden  Krankheitsfoimea.  Ringesehaltet 
wild  sodann  ein  hnrxes  Beohachtnngsjoamal  fiber  die  WItlerongsmhiltnisse  an 
fsisehiedenen  Bafenplätzen  des  UnMitenfs  des  Tangtekiang.  Elir  den  Tsefansan- 
AnUpel  existirt  nur  ein  in  der  Zeit  tom  September  1840  bis  Febmar  1841  wih* 
fcnd  der  ens^chen  Occnpntion  gel&hrtes  Jonmal.  Noch  geringere  Beobachtun- 
gen för  Meteorologie  hab«!  wir  für  Ningpo»  Fntschaa,  Amoy,  Canton  nnd  Hong- 
leogy  doefa  hat  der  Verfasser  f&r  letstere  Orte  mit  Hnlfe  der  daselhst  eniditeten 
cD^Hchen  Hospitaler  sich  eine  Reihe  werthroller  Notisen  Uber  die  nosogmplii* 
leben  Veriialtnisse  dieser  Orte  zu  TcrschaiTen  gewafst.  —  Schlielslich  geht  der 
Teiiasser  an  Bangltolt  fiber,  Ar  welches  nur  aus  den  Jahren  1845 — 47,  so  wie 
dne  Reihe  von  Campbell  in  den  Jahren  1858— ül  angestellte  Beobaditongen 
nber  die  Temperatnrscbwankungen  vorliegen,  wihrend  von  früheren  Beisenden 
den  nosogrophischen  Verhaltnissen  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  ist. 
Tiefer  Angehende  Forschungen  bleiben,  wie  schon*  oben  bemerkt»  sfriiteren  Zeiten 
Toibehalten,  sobald  es  den  Buropftern  gelingt,  in  jenen  LSndem,  namentlich  in 
Jspen,  festen  Fnb  sn  üHsen,  und  wir  erklären  uns  mit  dem  Verfasser  vollkom- 
men  einverstanden,  wenn  er  sagt:  Aersliche  Missionen  haben  ttberiuuipc  den  n»- 
tsiliehen  Vorsng,  dafii  sie  Vomrtheüe  entwaffnen  und  die  Zuneigung  des  Volkes 
stt  erringen  vermögen,  und  man  kann  ihnen  mit  Reeht  einen  groben  Theil  an 
den  Errungenschaften  und  VortheOen  soschreiben,  welche  die  westlichen  Nationen 
in  fernen  Osten  erlangt  haben.  —  r. 


B.  Althans,  Znsammenstellung  der  statistischen  Bigebnisse  dee  Bergwerks-, 
Hitten-  und  Salinen -Betriebes  in  dem  preufsischett  Stwite  wihrend  der 
sehn  Jahre  von  1852  bis  1861.  Supplement  sn  Bd.  X  der  Zeitsehrift  ftr 
daa  Belg-,  H5tlen«  nn4  Salinenwesen  in  dem  prenfsischen  SlMte.  Ber- 
liB  1863.  4. 

In  der  Zeitschrift  ftir  allgemeine  Erdknnde,  an  deren  Hci ausgäbe  die  Ge- 
MÜschaft  f&r  Erdkunde  in  Berlin  sich  betheiligt,  und  welche  auch  die  Interessen 
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de«  Hnndels  nicht  nnberficksichtigt  läfst,  in  dieser  därfen  wir  wohl  auch  anf  vor- 
liegende Arbeit  hinweisen.  Zählt  doch  der  preufsische  Staat  tn  den  im  Berg- 
ban-,  Hlittcn-  und  Salinen -Betriebe  auf  der  höchsten  Stufe  stehenden  Staaten. 
Ist  doch  auch  in  diesem  zehi^ährigen  Zeitabschnitte  der  Werth  der  jahrlichen 
Prodnction  beim  Bergbaue  von  12,032,776  Thalem  auf  31,234,628  Thalor.  ^hm 
den  Hütten  von  31,lt)Ü,603  Thalern  auf  67,095,518  Thalcr  gestiegen,  und  Imi 
dt?  />nhl  der  Arheiter  xngenommw;  dort  von  61,098  auf  116|341  Mann,  hier 
von  aö^öö  auf  60,734.  8-g. 
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Briefliche  Mittheilungeii  des  Herrn  v.  Beurmaon 

an  Dr.  H.  B*rt|h. 


Kok«,  den  7.  B&pL  IS 62. 

Sebr  geehrter  Herrt 

In  Ihrem  letzten  Briefe  vom  13.  April  bat  Ilerr  Professor  Beyrioh 
äft  Gute  gehabt,  mich  auf  die  Fortsetzungen  der  von  Herrn  Dr.  Over* 
weg  aufgefundenen  interessanten  Versteinerungen  aufmerksam  ra  bm- 
dtto.  Leider  haben  Sie  mir  nieht  milgetbeüt,  wo  Herr  Dr.  Orerweg 
£eie  Verateinerongen  gefonden  hat,  doch  glaabe  ieh  mit  semlicher 
SMhefheit  an«  den  mir  bekannt  gewordenen  Formationen  des  berdeten 
Stricbee  darauf  schUeben  an  kdnnen ,  data  die  betreffende  OertKchkett 
lidlich  von  Tekertlba  beim  Aufstieg  auf  das  Murzuker  Plateau  gelegen 
ist  und  vielleicht  tindcii  sicli  \  eisteinei  uiigeu  derselben  Periode  auch 
aördlich  von  Eddrri.  Auf  meiner  Reise  durch  den  Ha  rutsch,  der  2"\v;ir 
r^nz  aus  Kalkstein hüge^ In  Ijest^-bt.  über  dorn  abfT  (diic  sc[i würze  Feuer- 
t^einschicht,  mit  Basaltbrockeu  [?j  und  Conglomeraten  untermengt,  liegt, 
bbe  ich  keine  Versteinenmgen  gefunden,  und  der  sudUch  davon  ge« 
kgne  Strich  zwischen  Fughaa  und  Temissa  ist  mit  einer  vollkommen 
ebenen  Sandaehieht  bedeckt,  die  dort  me  adur  anegedehnte  Serir  [stei» 
«gm  Plateaa]  bOdet  An  einigen  Stellen  iat  dieselbe  «war  von  Bin* 
teokutgeD  unterbrochen,  an  deren  Winden  das  Gestein  blos  liegt,  doch 
aad  dieselben  alle  seitwfirts  von  meinem  Wege  liegen  geblieben,  und 

einzige,  auf  die  ich  gestofsen,  habe  ich  cur  Nachtveit  paseirt,  kann 
iiK)  über  die  Beschaffenheit  der  sie  bildenden  GeöLeinsschicht  keinen 
Aafftchlufs  geben.  Dagegen  habe  ich  bei  meinem  Ausflug  nach  dem 
Wadi  Scherki  beim  Abstieg  vom  Plateau,  in  der  Nähe  des  Dorfes 

MMr.  L  aUs.aTdlu  Mm«  Fttlg».  B4.  ZV.  1 8 
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Briefliche  Mittheilangcn  des  Herrn  t.  Beomuno: 


Suije  [8.  Tb.  XIII  dieser  Zeitschr.  8.  347J  Dicht  nur  Tersteioertes  Holz 
in  bedeutender  Quantität  gefaoden,  sondern  audi  Tersteinerte  Rfick- 
grathe  von  Fischen*  Leider  waren  die  von  mir  gefundenen  Ex- 
emplare, da  sie  von  der  Obeifl£cbe  aufgelesen,  also  seit  langer  Zeit 
der  Verwitterong  aosgesetxt  gewesen,  nicht  gut  genug  erhalten,  um 
des  Mitnebmens  wertb  so  sein,  doch  mögen  die  Fische,  von  denen 
sie  herrulin  n ,  die  Gröfse  eines  starken  Karpfens  gehabt  haben  und 
gehörten  zur  Klasse  der  Osfem-auihi.  Noch  mochte  icli  auf  die  von 
Hornemann  im  weifseii  Harüt^ch  aufgefundenen  Versteinerungen  auf- 
merksam machen,  die  westlich  von  der  Serir  liegen,  die  ich  durch- 
schnitten habe  und  die  von  aufserordentlicber  Grölise  und  Schöolieit 
S^n  sollen. 

Im  Ganzen  lassen  sich  in  dem  mir  bekannt  gewordenen  Terrain 
awel  Terschiedene  Hebungssysteme  nachweisen,  die  sieb  schon  durch 
ihre  Sulserliche  Bildung  sehr  stark  von  einander  unterscheiden.  Das 
vorwaltendere  von  beiden  ist  das  Plateausjstem,  wie  ich  es  seiner 
eigenthumlicben  Formation  halber  nennen  möchte,  und  das  im  ganses 
Nordafrika  in  einer  ungeheuren  und  mfichtigen  Entwickelung  auftritt 
Zuerst  habe  ich  dasselbe  (abgesehen  von  den  Kü-^lengestaden  Ben^äzi's) 
bei  Matade  gefunden,  wo  es  einen  nach  Siidwesfrn  zu  ausspringender: 
Wiukt  l  bildet,  dessen  aufserste,  inselarti^  in  die  Kbene  vorspringtndi* 
Klippen  die  Gure  Haifat  und  Gehennem  bihlen.  Der  Fufs  dieser  Klip- 
peft  und  Kusteuliuien  weist  reiohUob  Muschelbfinke  auf.,  und  jenseits 
derselben  befinden  sich  Sanddunen.  Ich  sage  absichtlich  Dunen  iiu 
Gegensatx  su  den  auf  allen  Karten  prunkenden  FhigHindhügeln.  Fing- 
sandkSgel  giebt  es  nkht  und  kann  es  nkbt  geben.  Alle  diese  Sand- 
masseft sind  durch  Wasser fluthen  hier  aufgehlnft,  nicht  aber  durdi 
den  Wind.  Die  Wirkungen  des  Windes  müssen  sich  im  Laufe  des 
Jahres  aofheben,  da,  während  die  Sonne  auf  der  nördKcben  Brdhilfte 
steht,  die  Südwinde  die  herrschenden  sind;  wenn  auf  der  südhcheii 
KrdhalUe,  die  Nordwinde.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Meeres- 
sand.  Der  von  Süden  kommende  \\  ind  hat  wolil  iliese  Ausweriunp^n 
von  Sand  bewirken  können,  aber  der  von  Norden  kommende  konnte 
die  vom  Ufer  oder  von  einer  Wasser^cbicbt  geschützten  Saudmaö^eu 
nicht  wieder  in  das  Meer  aurtick treiben.  Daher  finden  wir  an  dea 
Stellen  solche  AnhAnfinngen,  wekhe  die  ndtdlicbe  Begrensnng  eines 
rorma^gen  Meeres  gebildet  haben,  wie  die  Plateaus  von  Maride,  Mur* 
SBk  und  Bilma  beweisen.  Der  im  Norden  des  Wadi  Scherki  Hegeade 
Bmä  isc  als  &  südliche  Begremnng  der  vom  Gebel  Ben  Aiif  im 
Waü  Sohati  gebildeten  KfistenHnie  wa  betrachtea.  Im  sSdlichen  Afrika 
ronfs  selbetverst&ndlich  der  unjgekehrte  Fall  eintreten,  d.  b.  es  wird 
die  :>üdiicbe  Begrenzung  der  trüberen  Meere  von  solchen  Dünen  ge- 
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S^ildet  werden.  Gegen  Westen  schliefst  sieh  an  üa>^  iMateau  von  Ma- 
ride  tili  welliges  Hügelland,  das  niehrfacli  von  trockenen  Fhir<>»etfen 
darchzogen  ist  und  das  bis  znm  Harütsch  reicht.  In  ihm  erhebt  sich 
bei  der  üase  von  Seil»  ein  kleiner  Arcliipel  plateauartiger  lofielu.  Im 
Bbrigen  bt  die  Directionslinie  aller  seiner  Höhen  und  Thäler  von  80« 
wh  NW.  geriehtet.  Ihre  Grenze  erreicht  diese  FormatioQ  dann  mit 
iem  Harättcb,  der  das  sfidwestlichste  Glied  derselben  bildet  Jenseits 
develben  treten  dann  wieder  Pateaas  auf,  theils  von  einielnen  Ein- 
Mokongen  nnterbroehen,  wie  F'ngli^,  linasit  etc.,  thnls  yon  greiseren 
Ebraen  begrenst,  wie  im  sGdliehen  Fessan.  Die  sfidliche  oder  Ttel- 
■ehr  sidwestliche  Begrenzung  bilden  die  Plateaas  von  Kauär  und  Ge- 
bädo,  und  einzelne  vorgeschobene  Posten  werden  bis  Dibbela  und 
Agadem  ausgesendet.  Südlicli  von  Bilma  dacht  das  Terrain  sich  dann 
puiz  altmalig  zur  Niederung  des  Tsfid  ab,  der  in  früheren  Zeitt-n  ein 
bti  weitem  höheres  Niveau  und  denigemälis  auch  eine  viel  gröfaere 
Aosdeboong  gehabt  bat,  als  beut  zu  Tage. 

Die  nSchste  Anwendung,  die  das  Bestimmen  der  Grensen  der  He- 
^gpsjrsteme  findet,  besieht  sich  auf  die  Gestalt  von  Meer  und  Land 
in  ftiheren  Brdepochen.  Berficksichtigen  wir  nun  die  Gestalt  der  hen» 
%en  KSstenlinie,  so  kann  man  sich  des  Gedankens  wohl  kaum  er- 
«diren,  dafs  der  Meerbusen  der  Syrte  einst  viel  weiter  in  das  Land 
Wneingereicht  habe  und  dafs  jenes  ganze  System  von  SO.  nach  NW. 
laafender  Höhenzüge  mit  zu  seinem  Bereiche  gehört  habe.  Bestärkt 
wird  diese  Annahme  durch  die  Gegenwart  der  Muschelbänke  und  band- 
döaen  am  Fufse  des  Plateaus  von  Maräde. 

Es  ist  eine  bekannte,  wenn  auch  noch  nicht  gehörig  erklärte,  That- 
fiache^dals  in  den  Grenzgebieten  zwischen  zwei  verschiedenen  Hebungs- 
«Tstesien  sich  in  der  Regel  Erze  in  groTserer  oder  geringerer  Menge 
ändeo.  Auch  hier  habe  ich  dergleichen  getroffen,  sowohl  zwischen 
Qebido  und  Bilma  *),  als  auch  sfidlich  von  Bilma  bei  Muskatenn.  Es 
w»  Bnmneiaenstein,  der  hier  in  solcher  MXchtigkeit  aufbitt»  dafs  er 


')  Nur  auä  dieser  und  uioer  nachfulgenden  karzen  Bemerkung  ersehen  wir, 
^  der  riUtigo  mid  untemehmende  Herr  von  Beurmonn  von  Bilma  ans  ehiea  weit* 
IMn  6eit«naasflng  nach  d«r  suvor  von  keinem  Etiropier  betretenen  Oase  von 

*'«bi(!o  Oller  ^ado  machte,  die  ich  znm  ersten  Male  nach  Erkundigungen  in  die 
iwt*  rintrus;.  Dort  liitlf  er  sioli  am  25.  Juli  auf.  Ucber  diesen  .\u^fliiL'.  '^'^>  wif 
uH«-  so  vieles  Andere  der  wi>s<. nschaftliolien  Rp««nltfite  und  schrrrkliolim  Krlebnisse 
»ttser  Reise  durch  die  Wüste,  die  er  ouibbt  iu  einem  Uriet'o  au  deu  Ilurru  Keude, 
^tift  antEnka,  den  80.  Sept  1862,  a  very  ruggtd  [rougK]  pasaag«  throuffh 
ftifktful  grtat  deseri  nennt,  enthielten  offenbar  die  verloren  g«  jiauK'' n«>n 
B'i'fe  aa«(  Apadem  (».  Th.  XIV  dit  scr  Zeitschr.  S.  250  und  253)  nnsnUnli.  Ir-  Mitr 
t^iltmg.  Mogf  einst  ein  vollsttlndip^-r  Bericht  über  alle  diese  interest>an(<Mi  Krj^eb- 
"isK  des  Reisenden  möglich  seinl  —  Viele  der  hier  von  ihm  aufgestellten  Uypo- 
^mn  adaieB  aUer^ngi  auf  eioh  bemhea  bleiben.  H.  B. 

18» 
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Biiefliebo  lUtHieilangoii  des  Herrn  v.  Benmunm: 


FelsmMen  von  80 — 100  Fnts  H5he  bildcD  konnte,  »bo  ein  wahrer 
Bisenberg.  JaMof  ben  Ifokni  [der  frfihere  Diener  des  verstoibenen 
Herrn  Richardson]  hat  mir  versichert,  dafii  diese  Ffsrmation  sich  west- 
lich bis  Air  erstrecke,  und  tlal<  die  Tuärek  ein  vortreffliches  Eisen 
daraus  bereiteten.  Dieses  V  n kommen  der  Erze  an  dieser  Stelle  weist 
deutlich  narh.  dals  jenseits  derselben  man  es  mit  einem  andern  System 
£u  thun  hat  und  widerlegt  die  Annahme  eines  das  W  adi  Kauär  im  We- 
sten begrenzenden  Plateaus.  Aufserdem  habe  ich  mich  mittelst  mei- 
nes Fernrohres  auch  vollständig  davon  fiberzengen  können,  dafs  der 
dunkle  Streifen  im  Westen  von  einer  zn  Tage  liegenden  Gesteinschicht 
herrührt,  die  dnnkler  erscheint,  als  die  im  Vordergründe  liegende  Serir, 
aber  nicht  von  Bergen  oder  Felswfinden. 

Was  den  Har&tscb  betrifft,  so  habe  ich  swar  oben  gesagt,  dsis 
er  ans  Kalkbfigeln  besteht,  doch  ftllt  es  mir  damit  dorehans  nicht  eb, 
das  Vorkommen  von  Basalt  in  demselben  durchaus  läugnen  zu  wollen  ')• 
Im  Gegentlieil  habe  ich  südlich  von  der  Strafse,  die  ich  bereist,  FeU- 
kappen  gesehen,  die  nach  dem  Profil  zu  nnheilen,  entschieden  vulka- 
nischen Ursprungs  waren.  Auch  fand  iclj  Stücke  von  CtHiglumerateii 
and  Breccien  von  Feuersteinen,  Kalksteinen  und  Kiesein,  die  durch 
eine  basaltische  Masse  zusammengekittet  waren.  Das  SacbTerbältDila 
scheint  demnach  ein  solches  zu  sein,  dafs  im  Süden  auf  der  von  Horue- 
mann  dnrehsogenen  Strafse  die  eigentlichen  Ansbrachskratere  liegen, 
deren  Lavaströme  sich  nach  Norden  bis  zu  der  von  Faghaa  nach  SeUa 
führenden  Strafse  ausbreiteten,  nnd,  da  sie  dort  nicht  mehr  so  massen- 
haft und  nur  in  einer  dSnnen  Schicht  hingelangten,  so  tragt  dieser 
Theil  des  Gehirnes  einen  mehr  normalen,  dem  Kalkstein  zugehörigen, 
Charakter,  wahrend  dtr  südliche  Tlieil  die  Basalt formation  in  ihrer 
gröfsten  Mächtigkeit  zeigt.  Mös^lich.  dafs  die  Revolution,  die  den  lla- 
rütflch  schuf,  auch  den  Meerl)usen  der  Syrte  in  seinen  jetzigen  Gren- 
aen  eingeengt  hat.  Eine  andere  Thatsache,  die  diese  Ansicht  unter- 
stützt, ist  das  Vorkommen  des  Schwefels,  dessen  Fundgruben  alle  süd- 
lich von  meiner  Strafse  liegen,  sowie  des  schon  früher  erwähnten  Gyps- 
spathes,  der  in  aufserordentlich  schönen  Krystallen  ganze  Hogelreiheo 
snsammensetzt,  die  den  Harutsch  nach  NO.  sowohl,  wie  nach  SW, 
begrenzen.  Die  Schwefelsäure  hat  hier,  nachdem  sie  als  Exhalation 
an  die  Luft  gelangt  ist,  die  Kohlensaure  der  nficbsten  Kalkschichten 
verdrSngt. 

Was  die  Linie  der  tropischen  Regen  betrifft,  so  ist  eine  solche, 

*)  Iiier  läfst  aich  Heir  v.  BAumana  offcabar  vm  des  alten  Angaben  Home- 

mniui  s  i)e«influm'n,  indem  ihm  Overweg*»  und  Beyrich'a  widerlegende  Angaben  «n- 
bekaaut  geblieben  sind.  H.  B. 
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Zo&e  der  tropischen  Begen. 


glaube  ich,  bei  dem  jet^'cjcn  Stande  unserer  Kenntnisse  dieser  Gep^en- 
den  und  bei  dem  gänzliclii  ii  Maiif^ei  an  M»  sMiiigen,  die,  um  einige 
Sicliorbeit  zu  erlangen,  wenigstens  ein  Decennium  fortgesetzt  werden 
muiseu,  nicht  wohl  zu  koustruiren.  Eine  Linie  nach  der  blofsen  Menge 
des  Regenfalles  zu  ziehen,  wie  Herr  Dr.  Vogel  l)ea besichtigt  zu  haben 
lebeint ist  wohl  schon  nm  deHihalb  nicht  ausführbar,  da  der  Be- 
gBtiUd  in  verschiedenen  Jahren  ni  grofee  UnregelmÜliigkeiten  seigl. 
Wollte  man  indefs  eine  Linie  ziehen,  die  die  Orenxen  des  regelmtlsi- 
gCD,  durch  die  Lnftströmaog  bedingten,  Regenfitlles  bildet,  so  mühto 
man  dieselbe,  meiner  Ansicht  nach,  wenigstens  bis  sum  21*  nördl.  Br. 
hinaairficken,  wenn  niebt  gar  bis  sam  Wendekreise  selbst  Der  anf- 
steigende  I^ftstrom  zieht  die  ganze  Region  zwischen  den  Wendekrei- 
ieii  in  seinen  Hereich,  wird  aber,  je  nach  der  Jahreszeit,  da  um  ölark- 
8t»  n  sein,  wo  die  Erwärmung  des  Erdl>uiieiis  an«  bedeutendsten  ist, 
al.<o  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  in  der  grofsen  Wüste,  wo 
die  Hitze  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Wasser,  das  in  den  südliche- 
ren Landstrichen  eine  so  bedeutende  Wärmemasse  bindet  [?],  den  böeb- 
Bten  Grad  erreichen  mufs.  Defshalb  finden  wir  in  diesen  Monaten  in 
der  Woste  kalte  Süd-  ond  Südostwinde,  die  von  der  sfldlicben  Halb- 
kogel  einstrOmen  nnd  die  hteflg  von  Regen  and  stets  von  bedecktem 
Hidimel  begleitet  sind.  Am  25*  JaK  habe  ich  i»  Oido  den  ersten 
Bsgen  bei  SOdostwind  and  seit  der  Zeil  alle  3 — 4  Tage  einen  mehr 
oder  weniger  starken  Regenfall  gehabt.  Bine  so  konstroirte  Linie 
würde  also  mehr  -die  Südgrenze  des  aufsteigenden  Luftstromes  um  die 
Zeit  des  Sommersolstitiams  bezeichnen  unii  weniger  den  dadurch  er- 
folfferuien  citniosphärischeo  Niedersciilag,  der  an  dieser  Grenze  nur  un- 
bedeutend sein  kann. 

Was  nun  meine  eigenen  Angelegenheiten  betriöt,  so  bin  ich  leider 
dnrch  die  Feigheit  meiner  Diener,  von  denen  kein  einziger,  selbst  gegen 
doppelten  Gebalt,  so  bewegen  war,  mich  von  Küfe  [einem  Brunnen  ait 
der  Westgrense  von  Känem]  aas  ilbersBeri  nach  Wadäi  zu  begleiten, 
gwongen  worden,  Borna  sn  berfifaren.  Doch  werde  ich  [so  Qotl 
will]  nfiehston  Donneistag,  den  12.  SepC  nach  Wadäi  aof  brechen,  aber 
mterwegs  den  Bahr  äasA  mitnehmen  nnd  also  wohl  nicht  vor  An- 
fang November  in  Abeschr  [der  dermaligen  Residenz  des  HerrscfacfS 
jenes  Landes,  Tli.  XIV  dieser  Zeitsch.  S.  257]  eintreffen  können. 

Ein  Buch  von  Dr.  Vogel,  das  bei  der  Atfaire  von  ßelkachi  farris 
[wo  Macguire,  Dr.  Vogel's  unglücklicher  Gefährte,  der  mit  den  Papie- 

*)  Ür.  Vogel  wollte  Koka  wegen  Miaes  mKftigen  lUgenfalles  (I™  tS5S) 
foa  der  tropiudiea  Begeasone  «oaiebUefteD.  Sl^e  dagegen  meine  Bemerkung  Rel- 
MO,  Tb.  Ol.  8.  8,  B.  B. 
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Brieflidie  llitfbfliliingen  d«  B/um  v.  Beorauum: 


reo  des  in  Wadü  Erlegenen  heimkehren  wollte,  Anfoog  1857  «tehb- 
gen  warde]  in  die  Hfinde  der  Tuärek  gefallen  iat,  befindet  sich  in 

Zinder  in  den  Händen  eines  gewissen  Hag  Ibrahim.  Dieses  sowohl, 
wie  ein«*  Abschrift  des  grofsen  Divan.  hat  Mallem  Mohiimmed  (i:*  m 
ich  zu  diesem  Zweck  Geschenke  zum  Wt  rthe  von  30  Thlr.  gemat  hi 
habe)  mir  puiz  fest  ver«prochen  zu  besorgf-n  und  nach  Wadäi  nach- 
au&chicken.  Von  dort  aus  werde  ich  es  ihueu  dajoa  über  Chartüm  zu- 
geben lassen. 

Auch  einen  Brief  habe  ich  beigelegt  von  einem  ge^vi.<^ic^  Abbegi 
aus  Rabbah  am  Niger,  den  ieh  erbrochen  habe,  da  die  U^rbriager 
behaupteten,  den  Auftrag  tu  haben,  ihn  an  den  niehsten  Enropier, 
der  nach  Kuka  kfime,  auflcnliefem,  und  da  der  Schreiber  aicb  dein 
nach  Ihnen  erkundigt,  vermuthe  ich,  dafe  Sie  wenigstens  üm  dem  Na- 
men nadi  kennen 

Herr  Professor  Ehrenberg,  für  den  ich  auch  Pflancen  und  Staob- 
jirobcii  beigelpfiTt  habe,  erkundigt  sicii  in  ilvn  Fragen  an  die  HeugliuVch« 
Expedition  nach  organischen  Grundsaod  tüiirendem  Kalkstein.  Doch 
glaube  ich,  dals  diese  Fr;igc  sich  am  den  durch  Ihre  Reise  bekannt 
gew«)i  denen  Materialien  schon  mit  einiger  Sicherheit  beantworten  läfst. 
Am  West-  und  Nordufer  des  Tsäd  wissen  wir,  dals  kein  Kalkatda 
au  Tage  liegt,  und  dasselbe  ist  an  der  Sud-  und  Ostseite  so  Termatheo, 
wo  die  Sumpflandschaften  von  Kargha  liegen.  Dr.  Vogel  hat  des 
Tsäd  besebifft  und  einen  Tbeil  der  darin  liegenden  Inseln  besucht  Bs 
ist  also  wohl  wahrscbeinlidi,  dafe  er  die  Scfalammproben  ans  der  Milte 
des  Tsad  von  den  Inseln  genommen  hat').  Diesen  Inseln  gegensber 
liegt  die  M0ndang  des  Sehari,  der  Baghirmi  durchströmt  nnd  in  Ihrer 
Reise  nach  Masena  erwähnen  Sie,  duls  der  Boden  Baghirmis  tbeils 
aus  Sand,  theils  aus  Kalkstein  besteht.  Wahrscheinlich  ist  es  also 
dieser  Kalkstein,  der  den  im  Tsäd  gf^fundenen  orgam^chon  Cii  innl^and 
enthält.  Allerdings  k<)nnte  derselbe  auch  durch  den  Komadugu  Waube 
[den  westlichen  Zuflul»  des  Tsäd]  zugeführt  werden,  doch  scheint  mir 
dies  nicht  so  wahrscheinlich.  Indefa  hoffe  ich,  mit  der  n&chsten  Sen- 
dung eine  Schlammprobe  dieses  Stromes  Ihnen  xuseaden  au  kennen. 


')  Abbega  ist  einer  üi'  imT  In-idcn  schwarzi'H  Dirnor,  dii'  ich  loit  nach  Kiiropa 
gebracht  habe  und  der  nm  Ür.  Baikie  1867  nach  dem  mitoren  Niger  gegangen  ift 
Der  Brief  in  Mkrotklieb  gebroctiflncm  EngUaek  itt  Yom  16.  April  1869.     H.  B. 

')  Uier  hat  llerr  v.  lieurniauu  Dr.  Vogel  in  gewisser  Beziehuug  luit  Dr.  Over- 
weg  verwechselt,  indem  der  SebUrnm,  den  ErsCerer  rem  TM  euneandte,  ftettieh 

um  westlichen  Ufer  de».<irlbt  n  aufg(>le8en  ist.    Sphtir  nllt-nliiige,  alif  seiner  Beise 

narh  WarJäi,  Dr.  Voi^n-l  ilrm  südogtlirlioii  Ufer  (lc>^  T'-ä'l  luli^t*'.  scheint  er  Moige 
hwelu  von  Kargha  besucht  zu  Itabcui  davua  aber  hat  er  uichta  ciogeeandt.    IL  B. 
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Ei»ge<»4^a<l(e  FHaoseu  uud  6utUiproben;  Fexsönlidiea.  *tT9 

Ein  fli«fsefide8  Wasser  in  Kauern  [oiitubar  mit  l>i^^iiug  auf  die  von 
luir  Rt'i^t'U  Tb.  III  8.  466  gegebenen  Daten]  habe,  ich  noch  nii  lit  er- 
frajren  können.  Sollte  es  vielleicht  nur  ein  Bncii  sein,  der  während 
(ier  Kegenzeit  Wasser  führt?  Die  Jahreszeit,  in  der  Idris  Alaöma  den« 
selben  fiberschritten  hat,  ist  wohl  nicht  angegeben?  Bezüglich  des 
Borrams  [s.  ebenii*  S.  440]  hat  mir  Mohammed  Bu  Alak,  der  dasselbe 
Mibtt  besnclit  hat  «od  jetet  hier  DoUmataeher  (odior  dgentlklier  Qe- 
atUiftsfoiirer)  der  Woled  ßlimdn  ist,  a«f  das  entsehiedenste  veEricibaiiy 
dd«  es  boher  liege  ab  der  Tsid,  obgleteb  er  tngab,  dala  Wak  Leute 
das  Umgekehrte  behaupten.  Wae  die  Woled  SHmio  belvifft,  so  nnd 
dieselben  nooh  In  Kanem  in  ihrem  Lager  bei  Keekana.  Die  Truppe 
ist  üüO  Mann  8taik  und  wird  vom  Schech  Omar  [der  von  mir  Reisen 
Tli.  III  mt  lirtach  erwähnte  Onkti  Uhet's]  gefuhrt,  da  Rhet*8  bohii 
Abd  c'l  (^<'lil  iiix'h  untnundjp^  ist.  Die  falschen  Nachrichten  von  früher 
her  beziehen  sich  aut  die  iiowädi- Araber,  die  ich  gleicbfaiis  in  frü- 
heren Briefen  schon  erwähnt  habe  und  an  die  aieh  einige  nnrafaige 
Kdpfe  der  Woled  Slimän  angeachloseen  haben. 

Veaier  ist  jetat  hier  dem  Namen  nach  Ihggama,  obgleich  den 
!  Heopleinflnia  a«f  die  Leitong  der  Staatsgeeehifte  dar  Mallem  Mohaat- 
Bid  [der  filtere  Bruder  dea  Hemehers]  hat  Aaoh  Abu  Brfor,  der 
llteste  Sohn  dee  Scheieh,  spielt  eine  bedeateade  Bolle.  Die  pirfilisfhea 
Tflibiltniese ,  namentlich  swlscben  Bomn  und  Wadai,  sind  för  meine 
Reisepläne  augenblicklich  sehr  günstig,  da  diese  beiden  Reiche  jetzt  in 
duü  t'reund.si-haftlichsten  Verhältnissen  stehen.  In  einer  Frivatunterre- 
diiiig  mit  dem  Scheich  hat  mir  derselbe  aber  doch  versichert,  die  Leute 
von  Wadäi  wären  sehr  schlechten  Ciiarakier».  icii  bin  hier  mit  mehr  Zu- 
vorkommenheit und  Ehrenbezeugungen  aufgenommen,  als  mir  heb  ist  und 
habe  wohl  namentlich  den  Rmpfang  durch  5  Beiler -Kaschellas,  unter 
Führung  Ibrahim's  Ben  Omars,  den  intriguen  meines  Freundes  Ben 
Alia  an  danken,  mit  dem  ich  jetst  sowohl  dieserhalh  als  aaeh  da 
grsüMntheils  sein  schleehter  Eininfi  ee  gewesen  ist,  der  die  Bevolte 
meber  Diener  in  Henderi-a-KUbn  bewirkt  hatte  und  mir  so  verwehrt 
hat»  dhekt  nach  Wadäi  au  gehen,  vollstfindig  blank  stehe.  Er  möchte 
gar  zu  gern  auf  meine  Kosten  eine  grofee  Rolle  spielen,  doeh  fehlt 
es  ihm  dazu  vollständig  an  Geistesgaben,  und  Intriguen  sind  das  ein- 
lige  Fach,  in  dem  er  sich  versucht.  Diesen  echt  abyssinischen  Cha- 
rakt€rzufT  hat  er  von  seiner  Mutter,  einer  abyssinisciien  ßklavin,  geerbt. 

Schliefslich  möchte  ich  bic  noch  bitten,  mir  Ihre  Vokabularien  so- 
bald als  möglich  zugehen  au  lassen,  da  dieselben  mir,  wie  ich  glaube, 
ein  gnt  llieil  Arbeit  ersparen  werden.  Sollten  Bie  bei  Bmpfang  die* 
Ber  Zeilen  dieselben  noch  nicht  abgesendet  haben,  so  möchte  ich  vor« 
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•oblagen,  dieadbeD  dorcth  das  englische  Conaalat  io  Chartfim  ta  b»- 
fttrdern,  auf  welehem  Wege  ieb  sie  viel  schneller  werde  eriialten  ken- 
nen, als  über  Murzak  und  Bomo. 

Kok«,  d«B  10.  8«pt.  isei 

Alß  ich  aiii  Abend  dt"^  ll.Sejil.  \<)ii  einem  kleinen  Ausritte  io 
mein  Haus  zurückkehrte,  fand  ich  hier  Grema  vor,  das  Faktotum  d«s 
Veziers,  der  mir  aiemlich  kurz  mittheilta,  ich  dürfe  nicht  reiseo, 
der  Seheicb  verbiete  es  mir  and  wolle,  dafs  ich  noch  hier 
bleibe.  Aaf  ineiiie  weiteren  £rkondigangen  erfahr  ich  als  UtsscIm 
dieses  sondeibaren  Befehls ,  dal^  ungflnstige  Nachrichten  toh  Kinem 
cingetrofai.  Ein  gewiaser  Biallem  Bn  Br6nis  (dies  ist  s«n  arabisdMr 
Spitsname,  weil  er  seit  langer  Zeit  schon  nach  einem  rochen  Benna 
trachtet,  ohne  mdn  diesen  Lnxasgegenstand  Us  jetst  haben  verschai» 
SU  können)  hat  sich  nfimlich  zum  Herrn  von  Känem  erklärt^  die  Yfo- 
led  Slimän  nach  Schitäti  zurückgedi  ;iML3;t ,  wo  sie  jetzt  ihr  Lager  im 
Wadi  Aläli  auigesrldajTon  hahen,  und  wie  es  hier  heifst,  8  ihrer  hi^>'('h 
Kfiinpen  erschlagen  und  ihiieii  1  1  Pierde  abgenommen.  Der  Vt  rlust 
wird  aber  wohl  gröfser  sein.  Auf  der  anderen  Seite  hat  er  sich  dauii 
gegen  Mao  gewendet,  den  Challfa'Ali  vertrieben,  so  dafs  ganx  Emm 
|etst  tatsächlich  in  seinem  Besits  ist. 

Ich  eikondigte  mich  demnächst  nadi  der  Beschalienheit  der  so- 
deren  'Wege,  von  denen  einer  fiber  Afadd,  lfdkari  *)»  «inm  grolteD 
Tedina- Mariite,  nnd  Schaoj  nach  Bari  und  Ffttri  Ahrt,  der  aaden 
aber  fiber  Logon  nach  llaseita.  Beide  sind  Ar  die  nichscen  swei  Mo- 
nate fSr  Kameele  der  Innndation  halber  nicht  sn  passiren,  and  idi 
mafs  mich  also  in  Geduld  fas£»cn. 

Die  Zeit  bis  zu  meiner  Abreise  nach  Wadäi  werde  ich  mit  einer 
Excursion  nach  Yakoba  au^tQllen  und  vieUeicbt,  wenn  es  sich  thuD 
iiUst,  auch  Adamaua  hesnchen. 

Mit  der  Bitte  mich  in  Berlin  bestcDS  au  eoipfehkn 

aufrichtigst 

der  Ihrige 
V.  Beurmann. 

Alle  Ihre  Kolmr  Freonde  lassen  Sie  benlieh  grOfiBen,  namenilich 
Bat  I<brü  ond  KaadbelU  Belil. 


')  Diesen  hat  auch  Dr.  Vogel  genommen  und  to»  Makari  aus  die  Te- 

diaa  «nd  Biiddama  anf  Uirai  lagdiL  betaeht  aaoh  Ha^  Idfb  J^agßJdm,  AMh  diM 
widerspricht  also  der  AiuMge  Mobammed*«,  wonsch  er  Aber  Ijogon  ^Bfsngßn  i^t. 
fAuf  diesen  Widerspruch  habe  ich  schon  in  meinem  Aufaatz  Uber  die  Aussagen  des 
Piene»  Dr.  Vogel'e  Zeitiebr.  th,  XIV  S.  266  »ofinerkeem  gttaaebt.    E.  B.j 
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Kuka,  den  34.  Dec  186t. 

Sehr  geehrter  Herr! 

Von  meiner  letzten  Excursion  zurückkomaieiid,  land  ich  leider 
mäa  erstes  Brieipacket  noch  hier,  da  in  der  Zwischeueit  keiiie  Qele- 
IBobeit,  ea  absnsenden,  war,  und  da  meine  Mittel  mir  es  nicht  erlan- 
bcn,  einen  eigenen  Conrier  von  hier  naicfa  Iriurzak  ca  mietben.  Ich  habe 
juwiaehen  Yakoba  besacht,  konnte  aber  meinen  Vorsats,  über  Han^ 
nami  und  Jöla  [die  ron  mir  beenehte  Haoptstadt  von  Adamana]  «i> 
riekmkehreny  nidit  TerwirkliGben,  d»  der  gauce  6dden  von  Bantschi 
m  den  H&nden  anfrObrerischer  HeidenstSmme  ist,  die  alle  Oommnni- 
cation  unterbrechen.  Ich  kehrte  defshalb  über  Dilraso  nnd  Fika  nach 
Magöuiuri  zurück,  von  wo  aus  iih  noch  LaiiMtio  [einen  vou  mir  oft 
erwähnten  Ottizier]  auf  einer  Ghuzzia  ins  Marglii-Laud  nach  Tschib- 
bak,  (  iiiciii  eine  Tagereise  westlich  von  iagf  [auf  meiner  Stralst'  nach 
Adamaua]  gelegenen  Orte  begleitete.  Am  13.  Dcc.  kam  ich  nach  Kuka 
zarück,  mit  einer  Gesund heit  indeXs,  die,  fürchte  ich,  wenig 
tüt  die  Folge  verspricht,  da  es  mir  nicht  einmal  möglich  gewe< 
Mn  ist)  einen  ordentlichen  Bericht  aber  diese  meine  fiMt  dreinionatliehe 
Ihitigkeit  [aaf  hdehst  intereaaaotem,  som  Thdl  gans  neuen  Gebiete] 
m  Stande  an  bringen.  Aneh  in  peknnifirer  fieaiehang  hat  mir  dßeae  Beise 
grabe  Yetlnste  eingebrachti  denn  ich  Terlor  anf  dmalben  1  Pferd  nnd 
SKane^,  so  dafe  es  mir  nnr  mit  Aufopferung  eines  Theiles 
meiner  eigenen  Waffen  mdglich  ist,  sofort  naeh  WadÜ  anfsnbre* 
cheü.  Jbreitag,  den  26.  Dec  werde  ich  von  hier  nach  Känein  abgehen, 
denn  der  südlichere  Weg  ist  ncuh  immer  für  Kameele  ungangbar. 
Mallem  Bu  Brenis.  der  mir  das  vorige  Mai  einen  solchen  Strich  durch 
die  Rechnung  grmu«  ht,  ist  vom  Chalifa  'Ali  von  Mäö,  der  sich  Hülfe 
tm  Fittri  gehült  bat,  nicht  allein  gänzlich  zurückgeschlagen,  sondern 
vis  es  heifst,  auch  bei  einem  nächtlichen  Ueberfalle  gefangen  genom- 
Ben.  Jedenfalls  ist  die  Strafse  wieder  frei.  Doch  droht  im  Innern 
idbtt  dem  Beiche  Ton  Wadäi  €l«lahr,  da  der  geflftehtete  Mohammed 
Tamtallnk,  ein  Bmder  des  jetiigen  Snltan  'Ali  Bcheiif,  in  Darfor  seine 
Anhinger  sammelt^  nm  sieh  des  Thrones  an  bemiehtigen. 

Wegen  der  Berlin  betreffSenden  Passage  im  letsten  Briefe,  den  Sie 
von  mir  aus  Fezzau  erhielten,  habe  ich  mich  noch  zu  entschuldigen, 
aber  nachdem  ich  diei  auf  eiuundei  kilL^ende  Briefe  von  Ihnen  erhal- 
ten hatte,  in  denen  Sie  mir  jedesmal  milüieillen,  dafs  Sie  ciwaai  für 
mich  2u  thun  wünschten,  dais  aber  mein  Vertrag  mit  Gotha  dem  grofse 
SchvFierigkeiten  in  den  Weg  lege,  so  mntste  ich  natürlich  zwischen 
den  &ilen  lesen,  daü  man  sich  in  Berlin  nicht  an  einer  Uotemeh* 
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2B2  Naclii»cia-if|.  des  l-^mptangera,  Dr.  U.  Bttitb: 

muDg  betheüigen  wolle,  die  auch  von  Guiha  au»  unterstutzt  würde. 
Erat  einige  Zeilen,  die  ich  hier  von  Mr.  Heade  bei  meiner  Rückkuuti 
?0D  den  Ghäzi  vorgefunden  habe,  setzten  niicli  au  fait. 

Dafe  ich  da»  mir  anvertraute  Geld  nicht  verzettelt  habe,  werden 
Sie  mir  wohl  zageben,  da  ich  anf  der  ganzen  Reise  bisbsr  nor  2300 
Thlr.  verbrancfal  habe  and  doch  noch  AO  Mittel  besitze,  um  Wadäi 
erreicheii  an  können.  Den  Brief  an  Herrn  Pelermann  habe  ich  miM- 
genommen^  da  der  Abgang  dieees  Packetet  zo  angewifa  ist  und  ieh 
wabFBcfaflinlieh  über  Wadai  und  Dirför  dne  nohere  Gelegenheit  findet 
werde. 

Mit  der  Bitte  mich  bestens  in  Berlin  zu  empfehlen 

Ihr 

ergebenster 
V.  Beurmann. 

Nachschrift  dea  Empfängers.  Dies  ist  die  letzte,  vom  Beiien- 
dan  an  mich  eingegangene  Mittheilong.  Eine  weitere,  leider  niobt  erfreu- 
fiehe  Naefarichl  enthSlt  aber  ein  Ton  ihm  unter  dem  6.  Janoar  d.  J.  an 
Mr.  Beade  adreeurter  Brief,  Dies  iet  der  frühere  En^^.  VioeeonBul  in  Tri- 
poli,  der  eeit  vorigem  Jahr  nach  Benjasi  Tereetst  worden  iet,  wefehalb  ieh 
den  Bngl.  G^eral^Koneol  in  TripoU,  Oblon.  Hermann,  den  derBeieeade 
leider  etwas  vernachlässigt  hat,  ermächtigt  habe,  die  von  Letzterem  aa 
Ersteren  etwa  adressirten  Hriel'e  zu  öti'ueii.  da  Herr  v.  iienrmann  von 
jener  Versetzuno:  norli  keine  Nachricht  hatte.  In  jenem  Briefe  hfiiaeli- 
nehtisit  di  r  Uei.sfiitie  Mr.  Heade,  dafs  er  am  20.  Dec.  wirklich  »eine 
Jieise  nach  Wadai  angetreten  habe,  jedoch  schon  in  der  Eotfernang 
FOD  nor  2  Tagen  von  dem  Anagangepunkt  von  zweien  seiner  drei  Die- 
ner bennbt  nnd  verlaaaen  worden  eei;  aelbat  seine  Uhr  hätten  sie  mit* 
genommen.  In  Folge  deaeen  sei  er  in  gfOfater  Verlegenheit  nach  Koka 
nnr8«icgekehvt  nnd  habe  hier  daa  Anerbieten  dea  auch  mir  von  ftnber 
her  Ton  gnter  Seite  her  bekannten  Aimbia43hen  Kanfmaonea  Mohammed 
Tilfwy  angenornmen,  ihn  mit  Leuten,  Geld  nnd  Pk^viaion  m  der  Rdaa 
nach  Wadit  nen  aaszorffaten ,  wofür  er  ihm  einen  Wechsel  auf  450 
Maria  -  Theresienthiiler  ii;tch  Tripoli  gegeben  liahe.  welche  Summe  er 
den  Herrn  Read»  hittr.  von  dem  von  mir  Hort  hin  über  ma 'Ilten  Oelde 
zu  bezahlen.  Leider  fügt  er  hinzu,  dal8  Ht  int'  deRundheit  noch  immer 
nicht  beaser  aei  und  dafs  er  theils  def»balb,  theils  seiner  best  i] rankten 
Mittel  wegen  die  Absicht  habe,  von  Wadäi  auf  dem  nächsten  Wege 
nach  Ben^fiai  euräckzakehren;  dabei  aobeint  er  nieht  an  bedenken,  dafis 
jener  Weg  dnreh  die  fttrohteriiehe  Oathalbe  der  Wtlate  der  alleweinrie- 
rigite  iai,  wenn  ea  Ihm  aelbat  jmch  geUnge,  des  Yerkehr  dnreh  fie- 
iilbe  wieder  an  ev&ffnen. 
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Weitere  indirekie  Nachriclitcn  über  den  Heiseudeu. 


Leider  erhielt  ich  nun  auch  ^gleichzeitig  mit  obi£!;i*ii  iii  iefcn  ein  Schrei- 
ben vom  Engl,  (jeneral- Konsul  in  Tripoli  vom  14.  Auguät  d.  J.,  worin 
er  mir  die  tief  betrübende  Meltiuno;  macht.  dalV»  in  Tripoli  mit  der  so 
eben  äu8  Bornu  angekommenen  Kftniwaue  briefliche  und  mündliche 
Nachrichten  eiogetruÜ'en  seien,  der  Herr  v.  Beurmann  sei  auf  jenem 
xweiten  Versuch,  nach  Wadit  za  gelangen,  gestorben  —  tks  Hdm§$ 
mkiek  ieUer  mU  coiiefy  to  yo«  are  dark,  aUho"  noi  ponH»e,  — 
Br,  igewringiini  i$  reporied  to  haw  died  on  tke  mareh  f^om  Momou 
Wßdai,  Aach  Ha^  Mohammed  el  Tiüwy  habe  einen  Brief  von  sei- 
nein  SobD  in  Koka  (dem  eben  erwähnten  Mi>hamm<»d)  erhalten,  der 
aoseage,  dafs  der  Tod  de«  ReiBenden  gemeldet  eei,  jedoch,  dafs  er  niebt 
ergrOnden  k6nne,  ob  die  Nacbridit  wahr  oder  falsch  sei.  —  JedenMIt 
also  waren  die  Leute,  die  dieser  Mohammed  dem  Herrn  v.  Heurmann  mit- 
gpfjeben .  noch  nicht  nach  Kuka  zurückgekehrt  und  können  wir  noch 
luiujer  liolfen,  dafs  nur  die  vielleicht  lu  ftiger  gewordene  Krankheit  des 
Reisenden  jene  Nachriulit  veranlufst  habe.  Sonderbarer  Weise  that  ein 
vom  Heerscher  Bornums  an  Herrn  Gagliuffi,  den  fräheren  Vice -Konsul 
TOii  FessaD  addressirter  Brief  des  Reisenden ,  den  er  doch  zuerst  so 
ehrenvoll  aufgenommen,  gar  keine  Erw&hnong.  Sollte  ihn  also  etwa  dio 
behatrlicb  von  Jenem  festgehaltene  Reise  nach  Wadäi  trots  aller  an- 
gsblich  mit  jenon  Lande  aogenblieklieh  bestehender  F^eundsehaft,  ver- 
letst  haben?  Im  nnglScklichsten  Falle  können  wir  die  bestimnrte  Hoif- 
oang  nfihren,  die  Papiere  des  Herrn  w  Benrmann  eq  retten,  da  wir 
wissen,  in  wessen  Gesellschaft  er  reiste,  so  dafs  doch  von  den  geisti- 
Ucii  Ru^uliaten  seines  kühnen  Unternehmens  der  Haupttbeil  gerettet 
würde,  Auf^pr  den  kleineren,  aber  sehr  schön  eonservirten,  in  das  lirief- 
rai  ki  t  *'iiigelegien  l^Hanzenproben .  über  die  Herr  Dr.  Schweinfurth 
m  einem  folgenden  Artikel  dieser  Zeitschrift  berichten  wird,  piiid  auch 
noch  einige  gröfsere  Pflanzenproben  beim  General -Konsul  eingetroffen, 
die  er  mit  nidister  Gelegenheit  mir  öbersenden  wird.  Mit  einem  in 
3  Tagen,  also  den  17.  oder  18.  Aagnst,  abgehenden  Courier  beabeieh* 
tigte  er  an  den  Herrscher  Ton  Borna  selbst  nnd  an  den  jnngen  Titfwy 
m  schreiben.  In  pekaniftrer  Hiiisieht  hatte  er  noeh  Qeld  genug  in 
Binden  (IM  £),  om  jene  von  Herrn  Benrmann  aasgestellte  Wechsd 
sa  bezahlen. 


Zusatz  des  EmpiUngers  vom  17.  October. 

Zu  tiefster,  schmerJflichster  Betrübnifs  erhielt  ich  so  ebt  ri  t  inen 
Heuen  Brief  mit  Einlagen  vom  Engl.  General -Kooüul  Col.  Hermann 
in  Tripoli,  datirt  vom  6.  d.M.,  der  nur  za  sehr  dazu  angetfaan  ist, 
^  emstesten  Befürchtung  um  den  kühnen  und  hoch  verdienten  Ee»» 
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Wrilafer  Zmti  Ton  Dr.  B.  Barth: 


senden  die  beetimmteete  Form  so  geben»  wahreod  die  Mhere  gaai 
«nbestimmte  Neefarieht,  die  nioht  eiomal  die  Art  des  Todes  sngab 

(dafs  er  einer  Krankheit  erlegou  sei,  war  meine  eigene  Verme- 
tliutig,  liicht  Angabe  des  HericlUti s),  dti  Hoffnung  nrcli  einigen  Raum 
liefs.  Der  für  Herrn  v.  Ii«  ui  aiann'.s  Loos  von  tiefeter  Theilnahme  be- 
wegte Cnloiiii  Heriiiunn  selbst  sagt  von  di^-sen  neuen  Nacliricbten, 
dafs  er  ailerdingtt  die  Genauigkeit  der  Einzelhciteü ,  aber  uicbt  di^ 
Tragweite  des  Ganzen  in  Zweifei  siehe,  i  qmesH<m  tke  accvraqf  of  ihe 
detaiis,  tk0  not  their  substance. 

Die  nenen  Nachrichten  begr^den  sich  non  aaf  die  of&iielle  Md- 
düng  des  seitweiligen  Englisohen  Agenten  in  Morsnic»  Sgr.  Francesco 
BosattU,  enthalten  in  einem  Italiinisch  abgefafsCen  Briefe  ans  Mar- 
ank  s.  d.  des  20.  Sept.  d.  J,,  also  noch  nicht  einen  Monat  idt.  Herr 
BosQtttt  meldet  dem  General -Konsul  in  diesem  Briefe,  der  mir  im 
Original  vorliegt,  dafs  er,  der  Aufforderung  desselben  in  seinem  letz- 
ten Schreiben  vom  1!).  Augast,  er  möge,  da  ihm  die  Nachricht  vom 
Tode  Beurmann'»  nicht  sicher  zu  sein  seheine,  ilim  Alles  miltheileii. 
was  er  darüber  gehört  habe,  Folge  leisie nü,  sofort  an  demselben  Ta^r. 
an  dem  er  jenen  Brief  erhalten ,  zu  eben  jenem  Courier  sich  begeben 
habe»  der  der  Ueberbringer  der  (oben  mitgetheilten)  Briefe  des  Rei- 
senden gewesen  sei.  Dieser  habe  nun  auf  seine  ofiizielle  Aufforderung, 
ihm  bändige  Anskunft  sn  geben,  wie  er  den  Tod  des  Reisenden  is 
Borna  erfahren  habe,  Folgendes  aasgesagt: 

,i^Br  sei  gerade  im  Begriff  gewesen,  seine  Reise  ▼on  Bornn  (^oder 
Koka,  der  Hauptstadt  dieses  Landes)  nach  Mnxsnk  ansntreten,  als  dort 
eine  Karawane  von  Wadü  eingetroffen  sei,  deren  Mitglieder  die  Nach- 
richt gebracht  halten,  dais  tlei  Ciüist  (der  vor  einiger  Zeit  dorthin  aaf- 
gebrochen)  getodtet  sei.  Auf  Grund  dieser  Nachricht  habe  ihn  der  Sultan 
von  Bornn  an  der  Abreise  verhindert  und  ihn  vierzig  Tage  lang  ziirück- 
gehaUeii,  während  er  (der  Sultan)  zwei  Couriere  nach  Wiidai  schickte, 
um  an  forschen,  ob  die  Nachricht  wahr  sei.  Als  diese  Boten  dann  nach 
Bornn  zurückgekehrt  seien,  hätten  sie  gemeldet,  die  Nachricht  sei  wirk' 
lieh  begründet,  indem  der  Reisende  an  der  ersten  Provinz  (oder  Grenze) 
▼on  Wadü  getodtet  worden  sei  und  swar  sei  er  auf  Befehl  des  Sol* 
tans  von  Wadü  selbst  getodtet  worden.  (Ja  der  Courier  fSgls  die 
merkwürdige  Thatsaohe  hinzu),  jene  beiden  Boten  (des  Sultans  t4 
Bornn)  hStten  das  Oepfick  des  Reisenden  naeh  Bornu  gebracht.  Ich 
gebe  diese  merkwürdige  Nachricht  im  Original,  nur  einigermaaften 
orthographisch  geschrieben  —  e  quando  sono  arriruti  fih  roifiert  da 
Uadai  kann<i  detto  che  era  rero  che  r  ha n n o  a  vi  m  a  z  i- a  t  d  a l In  primn 
terra  dt  Uadai  e  rhauno  amwazzalo  per  orätue  del  suitut*^ 
äi  Uadai  e  hanuo  porlato  la  «tia  roba'^"*. 

,,Das,  habe  der  Courier  ans  Bornn  ihm  (BusnttU  in  Mnrsnk)  gesagt, 
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sei,  was  er  io  fionia  gehört  babe.  Darauf  er  (BnmM))  selbst  snm 
Hadj  üohaiiiiiied  ben  *Allia  gegangen  nnd  habe  9m  geitagt,  ob  w 
eioco  Brief  7on  seinem  Sohne  (demselben,  mit  dem  Herr  t.  Beormann 
die  Reise  von  Fesaan  nach  Borna  gemacht  nnd  der  sich  noch  in  lets* 
lerem  Lande  aafUelt)  erhalten  habe,  der  von  dem  Tode  dee  Reisen- 
den spreche  und  er  habe  ilim  gesagt,  allerdings  habe  er  einen  derar- 
liflren  Brief  erhalten  mit  der  Nachricht,  der  Herr  v.  Beormann  sei  in 
der  ersten  Provinz  von  W  adäi  getödtet  worden,  5  Tage  von  dem  eigent- 
lichen Lnndf'  Wndäi'*. 

Das,  sagt  der  Herr  Busuttil  sei  AUes,  was  er  bis  jetzt  dem  6e* 
neral- Konsul  melden  könne,  ,|möge  nmr  der  Allerhöchste  geben,  dab 
oiehts  daron  wahr  set^. 

Betrachten  wir  nun  diese  so  bestimmt  formulirte  Angabe  von  nn- 
ierem  objektiven  Standpunkt  ans,  so  erhüt  sie  allerdings  einigen  Schein 
ron  Wahrheit  und  ist  wohl  geeignet,  tief  bekfimmemd  wie  sie  ist,  in 
ihren  allgemeinen  Umrissen  als  authentisch  an  gelten.  Herr  v.  Bear* 
mann  hatte  leider  nicht  den  vemflnftigen  Rath  des  Dieners  des  unglück- 
lichen Dr.  Vogel  befolgen  können,  nach  Keskaiia  (Zeitschr.  Tli.  XIV. 
S.  260)  zu  gehn  und  dort  Bescheid  von  W  addi  abzuwarten;  er  hatte 
zuerst  von  Kufe  au.s  direkt  nach  Wadrd  vordringen  wollen,  war  aber 
ilarau  durch  den  Ungehorsam  oder  die  offene  Meuterei  Heiner  Diener 
verhindert  worden;  er  war  dann  zuerst  durch  die  Weigerung  des  Herr- 
schers von  BornUf  ihn  ziehn  zu  lassen,  zuräckgehalteo  worden,  dann 
zum  zweiten  Male  durch  den  Verrath  seiner  Diener,  worauf  er  ausge- 
plündert nach  Kuka  hatte  aurfickkebren  müssen  und  hatte  endlich  gleich 
nach  dem  6.  Januar  d.  J.  die  gefahr-  und  verhfingniCsvolle  Reise  an- 
getreten und  awar,  wie  er  in  dem  oben  mitgetheilten  Briefe  aosdrfick* 
lieh  sagt,  fiber  Einem  und  Mao.  Nun  ist  Mao,  wo  ein  Gouverneur  von 
Wsdti  residirt,  und  das  wiridich  ungefiibr  5  Tage  von  dem  eigentUdien 
Wadäi  entfernt  liegt,  etwa  durch  einen  Monatsmarflch  von  Kuka  ge- 
trennt; der  Herr  V.  Beunnann  würde  also  etwa  gegen  den  10.  Februar 
dortbin  gekunuin  n  sein.  Auf  der  anderen  Seite  ergiel)t  fiich,  dafs  der 
Courier  etwa  g<gen  Ende  Mai  von  Bornu  wirklich  aufgebrochen  ist; 
^ine  zuerst  beabsichtigte  Abreise  wurde  also,  mit  Berechnung  des 
verursachten  vierzigtägigen  Aufenthaltes,  etwa  Mitte  April  fallen.  Da 
konnte  allerdings  die  Nachricht  von  dem  unglücklichen  Ausgang  der 
Beise  des  Herrn  v.  Benrmann  sehr  gut  nach  Kuka  gelangen,  auch 
wenn  der  Reisende  sein  unglückliches  Ende  ent  Ifitte  MSn  geAmden 
bitte  und  es  bleibt  also  Zeit  genug,  dals  der  Gouverneur  von  Mao  sich 
Verhaltnngsbefehle  in  der,  per  Eilbote  etwa  12  Tage  entfernten,  Haupt- 
stadt einholen  konnte.  Ein  dem  Reisenden  überaus  ungünstiger  Um- 
stand und  dcii  ich  wenigstens  für  jet/t,  in  Verbindung  mit  dem  vof^ 
Reisenden  selbst  (S.  2bl)  gemeideteii,  das  Land  Wadäi  augeu blick' 
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Mrolttndeii  oder  schon  BemUtenden  BGif^erkriegt-,  als  Haaptgiund  des 
so  tnigiselien  Ausganges  seines  kdhnen  Unternehmens  ansehe,  ist  jeden* 

falls  die  Beziehunp»  in  die  er  zu  dem  flüchtic^eii  Prinzen  Jenes  Landes, 
dem  er  am  lirunncn  A'gadem  begegnet«»,  g^m  i»  ri  ist  und  vt  rweibc  ich  defs- 
hslb  auf  die  von  mir  bei  erster .  Meldung  jenes  Verhältnisses  bestimmt 
ausgespruchene  Befürelitung  (Zeitschr.  Th.  XIV.  S.  254).  ,,Ist  das  aber 
der  Fall  (hat  jener  Prinz  wirklich  so  ehx|;eisage  PJine,  wie  der  Engl. 
General  -  Konsul  ihm  beilogt),  SO  erkennt  man,  in  wie  eigenthum- 
licher  Position  der  Herr  Beormsnn  sich  befindet,  der,  während 
er  selbst  in  dem  Falle,  da(s  er  nicht  das  eigentliche  Land  WadSi  be- 
treten sollte*^  (ich  hoffte  ja  damals,  er  w6rde  swh  wiiUieh  von  Kes- 
kana  aus  erst  ein  Sicherheitsgeleit  ansbitten),  ^doeh  mit  dem  jetst  re- 
gierenden Herrscher  von  WadSi  sich  wenigstens  in  so  weit  in  fireand- 
schaftliche  Beziehungen  zu  setzen  suchen  ninfs.  um  über  Dr.  Vogel's 
Schicksal  bündigen  Aufsrhhifs  zu  erhalten  und,  wo  möglich,  die  von 
ihm  hmterlasscne?!  Papiere  zu  retten,  von  diesem  verbannten,  tsti- 
aem  Verwandten  entschieden  feindlich  gegenüberstehen- 
den Prinsen  sich  hat  Empfehlungsbriefe  eben  nach  jeDcm 
Lande  geben  lassen.  —  Ich  weib  nicht,  ob  Herr  v.  Beurmann, 
als  er  mit  jenem  Herrn  bei  Agadem  rasammentraf,  diese  Verhfiltnissc 
gana  klar  übersah^. 

Höchst  anfialiend  bleibt  nnn  noch  das  schon  oben  8. 283  erwihntc 
Stillschweigen  des  Herrschers  von  Bomu,  der  ja  die  bestimmtesteii 
Nachrichten  haben  mnfste,  ja,  der  nach  dieser  Aussage  den  vom 
der  ausgelieferten  Nachlaffs  des  Reisenden  selbst  in  Häudt-n  hatte.  Na 
turlich  miissen  wir.  wie  für  den  ganzen  tragi.schen  Ausgang,  so  inj 
Besondere  zur  Aut  klarung  dieses  Um^tandes.  noch  dit;  gtuaue?>{e  Spe 
citirung  abwarten,  zumal,  da  es  fast  unglaublich  scheint,  dafs  die  Hain 
des  Gemordeten  nach  so  langem  Zwischenraum  bei  Ankunft  der  Bo 
ten  ans  Bomn  noch  dort  in  einer  ProTinzialstadt  vorhanden  sein  sollt« 
obgleidi  es  fraiidi  möglich  wire,  dafs  der  Herrscher  von  Bomo  nacl 
der  Hauptstadt  selbst  geschickt  hfttte,  nicht  nach  Ma5,  wo  meine 
gans  indiTidnellen  Vermnthnng  snfoige  der  Reisende  unterlege) 
ist  und  wenn  dann  alle  fibrige  Hoffnung  abgeschnitten  ist,  so  sdieine: 
wir  nnn  doch  wenigstens  um  so  mehr  zu  der  Aussicht  berechtigt,  die  Ts 
gebucher  d«v^  Reisenden  geretiet  zu  sehn.  —  Schwere  Opfer  hat  un 
Dentschen  besonders  schon  die  Eriorschung  dieses  fürchterlichen  Inner 
Afrika  s  g*>kr>stet,  wir  müssen  nm  so  mehr  danach  trachten,  die  durc 
diese  Opfer  erkauften  geistigen  R«\^uhafe  möglichst  aum  üewinn  dt 
WisspnschaiY  auszubeuten.  Mögen  die  folgenden  kleinen  Abbandlunge 
auch  das  Ihrige  dasu  beitragen.  H«  B. 
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XI. 

Briefliche  Mittheilung  des  Herrn  v.  Beiirmaun 

an  Prof.  Ehrenberg. 

Kuka,  den  24.  Dcc.  1862. 

Sehr  geehrter  Herr  Professor! 

Anbei  erhalten  Sie  einige  Schlamm-  und  Pflanzenproben;  unter 
den  letzteren  auch  die  Frucht  einer  Pahnenart,  von  der  ich  nicht  weifs, 
ob  dieselbe  schon  bekannt  ist  und  die  ich  daher  hier  kurz  beschreiben 
will,  80  weit  ich  sie  habe  kennen  lernen.  In  der  Kanuri- Sprache 
lieifst  dieselbe  TogtiUca  oder  Toghia.  Sie  scheint  sehr  selten  zu  sein 
und  mir  sind  nur  zwei  Oertlichkoiten  bekannt  geworden,  wo  dieselbe 
vorkommt:  einmal  in  Bornu  im  Wadi  Ngedjim  bei  Fika  und  dann  zwei 
Tagereisen  SW.  von  Kano  auf  der  Strafse  nach  Nyffe  [Nüpe].  Da  es  eine 
gefiederte  Palme  ist,  so  gleicht  sie  in  geringer  Entfernung  auffallend 
der  Dattelpalme,  doch  ist  ihre  Entwickelung  viel  mächtiger,  obgleich 
Ith  dieselbe  vollständig  entwickelt  nicht  gesehen  habe.  Sie  soll  aber 
viel  hoher  werden,  als  alle  andere  Palmenarten.  Ich  sah  sie  nur  stau- 
denformig  und  in  diesem  Zustande  erreichten  die  Blattstiele  von  dem 
kurzen  Stumpf  bis  zur  Spitze  gerechnet  eine  Länge  von  18 — 20  Fufs* 
Die  einzelnen  Fiedern  sind  etwa  ^mal  gröfser  bis  doppelt  so  grofs  wie 
die  Fieder  der  Dattelpalme  und  auf  drei  Seiten  in  der  Art  wie  nach- 
stehende Zeichnung  zeigt,  mit  feinen,  aber  sehr  spitzen  und  wenig 
gekrümmten  Stacheln  besetzt,  in  gleicher  Weise  auch  die  Mittelrippe. 
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Blfilhen  habe  ich  nicht  mehr  gefunden,  da  die  Fruchte  schon  faak 
reif  waren.  Dio  Frucht  bildet  koloesale  Zapfen  von  5 — 6  Fnlli  Lftnge 
und  etwa  2  Fufs  Breite,  die  aus  lauter  solchen  etoselnen  Fragnentea 
oder  grofaen  Sehuppen  Kuaammengeeetct  iet,  wie  ich  eine  bdgelegt 
habe.  Der  einxige  NuUen,  den  die  Palme  gewfihrt,  iet,  dafo  die  Blatt- 
rippen  ein  gutes  Holz  au  Thfiren  liefern,  die  ans  den  einaelnen  Bslkeu 
derselben  susammeng^setzt  werden.  Wie  es  scheint,  ist  sie  nur  an 
sumpfigen  Stellen  und  in  der  unmittelbaren  Nähe  stets  fliefsender  Was- 
ser zu  linden  Au<'.li  dem  Wasser  im  Ngedjim-Thale  werden  wan- 
derbare Wirkuiigi-n  zugeschrieben;  es  soll  tödtlieh  für  PtVrd.  und  Rind- 
vieh .sein  und  selbst  Menschen,  die  stets  davon  trinken,  krank  madien, 
so  dafa  eine  Niederlassung,  die  in  diesem  Thale  seiner  Fruchtbarkeit 
halber  versucht  ist,  wieder  aufgegeben  worden.  Doch  ist  das  Wssser 
klar  und  von  frischem  guten  Geschmack,  wie  ich  mich  seihst  überseogt 
habe.  Auch  die  grofse  blutsaugende  Fliege  ist  hier  h&ufig  und  eia 
Exemplar,  dessen  ich  mich  habe  bemfichtigen  können,  habe  ich  beig^ 
legt.  Ihr  Stich  verursachte  bei  meinem  Pferde  eine  harte  Beule  von 
2  Zoll  Durchmesser.  Am  i weiten  Tage  Ausfallen  der  Haare  an  die- 
ser Stelle  und  Ausschwitzen  einer  klebrigen  Flüssigkeit.  Das  Thier 
war  haarig  uiul  liaü  nicht  gut.    Aiu  Jritteu  Tage  gleicher  Zu- 

ötanil.  Am  vii-rtiui  Tage  verlor  sich  die  Heule,  das  Thier  wurde  wie- 
der munterer,  und  di.n  fünften  Tag  war  ruchts  mehr  von  der  Krank- 
heit zu  bemerken.  Doch  bin  ich  überzeugt,  daÜB  3 — 4  Stiche  genügen, 
um  ein  Pferd  zu  todten. 

Ich  glaube  es  auch  diesen  Fliegen  zuschreiben  tu  mSssen,  dafo 
ich  ein  Kameel  verlor,  denn  meine  Diener  erzählten  mir,  dafs  sie  so 
dem  Tage,  wo  ich  von  Geruhe  nach  Birribirri  im  Thai  des  Mijo  ent- 
•  lang  gegangen  war,  mehrere  solche  Fliegen,  die  sie  damals  noch  nicht 

I)  Die  in  Bede  ttefaende  Palm«narC|  welche  im  Sndan  wehncbeielicb  nur  cid* 

tivirt  auftritt,  gehSrt  ohne  Zweifel  zu  d«r  bereit«  von  Palisot-Beauvois  in  soin-r 
Flore.  dOiPare,  Tom  I,  p.  75—78  beschriebrncn  und  Tab.  XLIV,  XLV  und  XLVI 
abgebildeten  RaphUt  vituft^ra.  v.  Bennnann's  Angilben  und  briefliche  Skizzen  raacbtiu 
diese  Anuahme  muhr  als  wabrscheiulich.  Der  Leser  wird  Uberdiefs  in  nachstehen- 
dem AvtaEOg«  au  den  Aagabeo  des  Anton  jener  Art  maoeherlei  wabnittliniMi,  wei 
mit  den  Beobmebtnngen  f.  Bennnami's  flbeMinMunmt.  «Sehr  vefbreitet  aa  den  Flossen 
Owaro  I  ii  I'<nin.  Die  Fruchtknäuel  erreichen  oft  eine  Länge  von  4  Fufs  und  sind 
nicht  -elttn  üermaf^in  mit  Früchten  besetzt,  dafs  ein  Mpn»rh  kaum  im  Stande  ist, 
einen  solchen  fortzutragen.  Die  Blätter  sind  von  gröfstem  Nutsen,  indem  sie  zur 
Herrichtung  menschlicher  Wohnungen  verwandt  werden.  Aue  de«  Stamni  gewimt 
nwB  eine  Art  Palmwein,  der  Bourdon  geoennS  einen  hedentenderen  Alkoholgehalt 
zu  besitzen  »cb.  Int .  als  der  g<'wohnlich©,  obgleich  er  weniger  sUfs  von  Geschmack 
ist.  Ai'  !i  aus  den  Kömern  dor  Frucht  bereitet  man  ein  berauschende«  Qetriok, 
welches  »einer  läugeren  Haltbarkeit  wegen  besondere  gesobätnt  wird**. 

Dr.  Schweinfnrth. 
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letnnteit,  Mf  meinem  Kameele  gesehen  bfttten  imd  am  dritten  Morgen 

dAHiach  starb  eines  derselben. 

Mit  auBgezekliuetster  Hochachtung 

V.  Benrmann. 

Einige  Bemerkungen  zu  dem  Schreiben  des  Herrn 

y.  Beurmann. 

Von  Prof.  Dr.  Ehren b erg. 

An  die  Im  vorigen  Jahre  1862  in  der  Zeilechrift  fSr  allgemeine 
Erdkoode  Band  XII.  S.  413  von  mir  angedeuteten  and  in  Band  XIII. 
S.  48 — 50  etwas  aosfiibrlicher  mitgetheilten  interessanten  naturhistori- 

sdiea  Probesendungen  des  Herrn  v.  JiLurinann  aus  Tripoli,  Fezzaii  uud 
der  Sebka  »chliefscn  sich  die  in  dem  an  mich  gerichteten  Briefe  be- 
z.  ii  hnrieii,  mir  zugesandten  Proben  di  r  j^n  nfsen  Hhyscheu  Wfiytenver- 
häUüisse,  als  Erden  und  Pflanzen  an,  welche  Herr  v.  Beurmann  so  glück- 
lich gewesen  ist,  den  so  gefahrvollen  Gegenden  abzuringen.  Nur  tbeU« 
weis  gelingt  es  den  rauthigen  Forschern  bald  diela  bald  jenes  Feld  des 
rithselToUen  Afrika's  zu  bebauen.  Alhnftlig  aber  tritt  doch  das  Bild 
des  Oansen  immer  klarer  her?or  und  was  seit  Jahrtausenden  nur  dem 
Bsbmen  eines  unsicheren  Bildes  glich»  füllt  sich  jetet  mit  sidieren  Zeich- 
ouagen  und  Kenntnissen. 

r  Es  ist  nicht  möglich  in  wenigen  Tagen  schon  die  vor  Korsem 

angekommenen  so  werthvollen  Materialien  in  den  einzelnen  Hunderten 
ihrer  Bestandtheile  zu  aualybirea  uud  die.sc  mit  wissenschaftlicher  Sicher- 
lnii  zu  bestimmen,  allein  ich  habe  Herrn  Dr.  Schweiiifurtb,  welcher 
*M  eben  mit  übersiclit lieber  Bearbeitung  der  nordafrikanischen  Pflanzen 
beschäftigt  ist  uud  dem  e»  daher  leiclit  wird,  auch  die  nur  in  kleine- 
ren Proben  und  Fragmenten  eingesandten  Wüsten -Pflanzen  richtig  sn 
beortheiien,  für  ein  Yerzeichnifs  dieser  Pflanzen  gewonnen »  während 
ich  selbst  die  übersandten  £rd*>  und  Stanbproben  des,  wie  man  seil 
«Itsr  Zeit  sich  mit  Lucan  vorstellt,  in  der  Luit  davon  fliegenden  Lan^ 
das  zu  analjsiren  begonnen  habe. 

Zur  Erlinterung  der  Pflanzensammlung  ist  zu  bemerken,  dals  Herr 
V.  Beurmann  nicht  an  eine  Ausrüstung  nach  Art  eines  Botanikers  den- 
ken konnte.  Der  Transport  vielen  Papiers  zum  Trocknen  veilaugt 
grofse  Papiervorriithe  und  Trarispoii mittel.  Defshalb  ziehen  oft  die 
mnthigeu  Forsclier,  welche  wohl  gern  die  Lebensformen  der  Länder  be- 
rücksichtigten, an  den  Dingen  vorüber,  deren  Berücksichtigung,  des  Ge- 
plfikes  halber,  die  gsnzen  Beisezwecke  und  ihr  Leben  in  besondere 

S«ttMkr.  L  «11«.  Mk»  Mt««  F«l«e.  Bd.  XV.  19 
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Gefahr  bringt.  Ich  enipiahl  daher  dem  tteisenden  nur  von  den  auf- 
fallenden Charakterpllanzen  der  Gej^enden  einzelne  l)luiiien,  Blattftr 
und  dünne  Fruchte,  in  Briefformat  getrockuri.  zu  sanmit  lii  und  ^solclie 
mit  den  Briefen  von  Zeit  zu  Zeit,  wo  möglich  mit  Bemerkungen,  ah- 
zatendeo.  Dieae  freilich  etwas  kärgliche  Methode  hatte  bei  der  er- 
sten Sendung  sehr  zerbröckelte  Formen,  welche  damals  genannt  sind, 
siig^fiihrt.  Diese  nenesten  sind  sdion  bei  weitem  sweckmäisiger  ge- 
sammelt ond  in  einem  gröfseren  Pfickchen  als  Brielpacket  verpackt 
worden.  Der  Zweck  ist  in  erfinsnlicher  Weise  mannichfach  erreicht 
worden.  Wir  besitzen  nun  eine  wirkliehe  Ueberstcfat  des  in  der 
grofsen  nordafrikanischen  Centraiwüste  vorhandenen  kärglichen,  oft  aber 
überraschenden  rüaiizenlebeus. 

Was  die  beschriebene  grofse  Pahnenart  anlaucrf,  ho  hält  sie  Herr 
Dr.  Schweinturth  wohl  mit  Recht  für  Haphin  rmifi  ra.  (]rn  ii  vereinzel- 
tes Vorkommen  so  tief  im  Innern  überrascht.  Zur  Erläuterung  schien 
die  beigefugte  fluchtige  Hand/eichnung  des  Herrn  r.  Benrmann  dienlich 
ond  dankenswerth.   £ine  Frachtschnppe  ist  nicht  angekommen. 

Die  im  Schreiben  erwähnte  giftige  Fliege,  am  deren  Beachtang 
nnd  Uebersendang  in  Briefe  ich  ebenfalls  ersacht  hatte,  mag  wohl  auf 
dem  Transport  ans  dem  Coavert,  welches  sie  nach  Aofschrift  enthalten 
sollte,  aber  nicht  enthielt,  herausgefallen  sein,  da,  nach  abermaliger  Aaf- 
sebneidung  des  Couverts,  der  Kleb verschlufs  nicht  überall  gehaftet  halte. 

Rücksichtlich  der  gesandten  Erd-  und  StauKpi  .»ben  der  Wüsten 
ist,  da  ihre  sorgfältigen  Analysen  mehr  Zeit  verlangen,  vorläufig  HUT 
auf  das  Interesse  derselben  aufmerksam  /u  machen. 

Die  früheren  von  demselben  Heisenden  aus  Udschila  und  Mor- 
aak  gesandten  Erd-  and  Staubproben  hatten  sämmtlich  eine  weifsliche 
ond  graae  Farbe,  es  war  aber  doch,  nach  Analogie  fast  aller  Lander 
der  Erde  wahrscheinlich,  dafs  es  anch  lokale  röthliche  and  rotfae  Erdes 
geben  m((ge,  wie  sich  bei  Tripoti  darcb  die  von  Overweg  and  Vo- 
gel gesandten  Proben  schon  gezeigt  hatte.  Um  nun  die  VerhältniMe 
der  grofsen  afrikanischen  Wüstenflächen  nicht  blofs  hypothetfiieh,  son- 
dern, durch  directe  Cünstatiruiig,  der  speciellen  Heurtlieilung  rufofSh» 
ren,  hatte  ich,  wie  sich  aus  der  1862  iu  der  Zeitschrift  für  allgemeine 
Erdkunde  gedruckten  Ani^abe  (Bd.  XIII.  p.  50)  <'ri;iebt,  Herrn  v.  Heur- 
mauu  ersucht  und  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Barth,  seinen  fleifsigj^tcn  C«r- 
reepondenten  und  fiathgeber,  wiederholt  ersuchen  lassen,  auf  die  rofh«  n 
nnd  aimmtfarbenen  dortigen  BrdverhAltnisse  besondere  Aofinerksami^t^'^ 
sa  verwenden. 

8o  hat  denn  Herr  v.  Bearmann  in  15  kleinen  PapiopiekchSD,  die 
alle  in  einem  einsigen  etwas  starken  Briefoonverl  eingeschlossen 
feil,  die  ganien  Wfistenfliehen  von  Fenan  bis  «am  Tsadsee  ond  «^d- 
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Uch  daHlber  Mnaaa,  im  WesanCHehen  In  die  gewünschte  Uebersicht  ge- 
bracht. Es  bedurfte  dazu  nicht  grofser  Mengen  der  Substanzen,  nur 
g*»wis*enhatt  und  sauber  behandelter,  wohl  rtikcttirtfr  und  wdIiI  ver- 
packter kleiner  Proben  von  zahlreichen  Stellen.  Dies«'  (eingesandten 
Pfübeii  enthalten  in  Aufschrift  die  OertHchkeiten  und  den  Tag  der 
Reise,  an  welchem  sie  gesammelt  worden.  Die  letztere  Angabe  regu- 
lirt  mit  Sicherheit  einige  unbekannte  Ortonamen  nach  dem  Fortgange 
der  Tagemäracbe. 

SimmtUehe  JE^ben  sind  ans  Oertlicbkeiten  awiscfaen  Feuan  nnd 
Eeka  und  xwiacben  Borna  nnd  Fika  und  fong^n  von  Mnrtnk  an: 

1)  Mnnmk  Ha|;  Hajiit 

2)  Mnrznk,  29.  Jnnl  1862. 

3)  Madraaa,  7.  Jali. 

4)  Tegerri,  10.  Juli. 

5)  Bir  Temmu,  17.  Juli. 

7)  Bir  Mademiua,  19.  Jnfi« 
8> 

9) 

Bir  Maderama,  BTr  kblr  [^grofser  Brunnen**],  20.  Jnli. 

11)  Bir  Kamodao,  21.  JolL 
12}  Bir  Mogdon  in  Kanem* 
13}  Dorm,  17.  Not. 

14)  Ken,  22.  Oct 

15)  Bahr  Ngedjim  bei  Fika,  südlich  von  Borna. 

Nur  zwei  Oertlicbkeiten  bleiben  unsicher  in  Jhrer  geographischen 
Stellung,  da  sie  zutailig  ohne  sj)ecielhere  Bemerkung  geblieben  und  un- 
bekannt scheinten.  [Keu  liegt  bei  Jakoba,  Döra  Hegt  N.  bei  Fika.  H.  B.] 

Das  erste  bemerkenswerthe  und  wichtige  Ergebnifs  aus  der  vor- 
Üufigen  Analyse  der  sämmtlichen  Proben  ist  das  von  Herrn  v.  Beur- 
loann  herbeigeführte  Resultat,  dafs  bis  in  die  Gegend  von  Murzuk  die 
Ubjrtche  Nordwfiate  in  ihren  Sandoberflächen,  nicht  vorherrschend  aber 
veieinselt  eingestrent,  Polythalamien  der  Kfiste  als  Ealktheilehen  fOhrt, 
dsls  aber  südlich  von  Mnrsnk  das  ganse  Wnstenplatean  bis 
Knka  nur  qnarssandig  ohne  Polythalamien  erscheint. 

Femer  war  aus  allen  bisher  zur  Kenntnifs  gekommenen  OberflA* 
chenverhältnissen,  auch  aus  den  niannichfachen,  schon  im  vorigen  Jahre 
von  Herrn  v.  Beuriiiiiiir]  cjesandten  Staub-  und  Erdproben  hervorgetre- 
ten, dafs  bis  Murzuk  die  Wustenflächen  überall  graue  Farbe  haben. 
Nur  bei  Tripoli  gab  es  eine  schon  mehrtach  b«'sprochene  nicht  sehr 
aosgedehnte  Lokalität  mit  roetrothem  scharfen  Sande,  welche  dem 
8ckoeco»Stanbe  an  Farbe  nnd  Snbstam  nicht  vergleichbar  war.  Diese 
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neamo  Sendongen,  bei  denen  die  Aafinerkwvkeit  auf  die  rothea  Obei^ 
fl&dien  besonderB  geacb&ft,  von  den  jgranen  aber  at^enkt  wo^ 
den,  haben  denn  aodh  ▼onfiglich  dergleicfajen  rotbe  Sande  anig^ibU^  . 
and  ea  ergiebt  eich  somit,  dafa  LokaUtftten  der  Wfiate  nicht  fehkn, 
welche  dem  Tripolitanischen  rothen  Sande  «eb  anseUiefoeD,  dafa  diese 
Oer  tii ch keiten  und  Sande  aber  dem  Scirocco-Staube  Ita- 
lieus  und  dem  Passatstaube  der  W  estkuste  Afrika  s  ti  emde 
Elemente  führen.  Alle  diese  Proben  stimmen  darin  libirein,  da(is 
ihre  überwiegenden  Bestaudtbeile  ein  dem  Streusand  oder  dem  Fonn- 
aand  ihnlicher  quaraiger  BoUaand  sind,  dessen  abgerundete  und  iarbo- 
lose  Quarakornchen  einen  eisenrostrutben  feinen  Ueberzng  and  zuweilen 
einen  elaenachuaaigen  Tbonmulxn  ala  feinere  Beimischung  haben,  wel- 
cher die  wesentlichen  organischen  reichlichen  Bestandtheile  des 
Passat*  und  Sdrocco- Staabes  fehlen. 

Femer  aeigen  die  von  Herrn  v*  Bennnann  gesandten  Proben  des  • 
sumpfigen  BIr  kblr  von  Mademma  in  der  Mitte  der  groben  Wfiste, 
dessen  Umgebung  auch  rothe  Lehmsande  besitzt,  zwischen  den  von 
dort  gesandten,  von  ihm  als  Tang  bezeichneten  Wasserpflanzen,  welche 
eine  feine  Art  der  Gattung  Mtci/a  der  Characeen  sind,  nur  einen  grauen, 
keinen  rothen  Schlumm,  wälirend  gerade  die  feucliten  sumpligen  Stel- % 
leu  den  rothen  Luftstaub,  wäre  er  dort  herrachdud,  mehr  bei  ^ich  za- 
rnddudten  wurden,  ala  die  trockenen,  von  denen  er  leicht  wieder  ab- 
geweht wird. 

Was  den  Gebalt  an  mikroskopisch  feinen  organischen  Leben8fo^ 
men  anlangt,  welchen  die  von  Herrn  v.  Beurmann  bisher  gesaudten  | 
Proben  gezeigt  haben,  so  ist  die  Uebersicht  noch  nicht  abgeschlossen, 
da  es  eine  reiche  Formenreibe  ist,  welche  jedoch  aus  den  rothen  Saadco 

und  Lehmen  keine  oder  nur  unwesentUche  Antheile  erhalten  hat,  die 
aber  im  grauen  Quellschlamm  der  Characeen  uiul  mi  grauen  Flufs- 
schianiiii  des  Bahr  Ngedjim  ansthulich  hervorcetreten  i8t.  Das  von  mir 
angelegt*  Vrrzeichniis,  welches  spater  verolleniiicht  werden  wird,  be- 
trägt bis  jetzt  nicht  weniger  als  33  Polygastern,  43  PhytolitharitiU, 
6  Folythalamieo  von  Fezzan  und  feine  PÜanzeusamen,  82  Arten. 

Bemerkenawerth  ist  hierbei,  dafs  darunter  ein  neues  Genus  von 
Polygastern  sehr  aahlreich  und  auch  eine  neue  Art  von  Campylodisctts 
neben  C.  Cigyeus  hftufig  ist.  Auch  C/oifsriuM  Itmifla  und  Stuuirt 
sind  aahlreich  vorhanden.  Es  sind  im  Gaoaen  9  bisher  nirgends  auf 
der  Erde  weiter  beobachtete  lokale  Formen  dabei,  von  denen  keiae 
unter  den  vielen  Passatstaub -Gestalten  verzeichnet  worden. 

Jia  grauen  Nilella- Sclilanane  der  grofsen  Wüste  bei  Madenima 
fanden  sieh  todte  liäderthiere,  welche  Philodina  erythrophlhalma  /n 
sein  schienen.   Auch  uiehrere  Formen  einer  kleinen  CypridiDe  {httio- 
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moslraea),  jiin<j  iind  alt,  liefsen  sich  erkennon.  Ver8chi<  (l«  iiP  Vorsiiehe, 
ob  nicht  einigte  dit-ser  mikroskopischen  W  ü&teuthiere  nicht  todt  son- 
dern schluinniernd  und  durch  Aufweichen  in  lauem  Wasser  wieder  in 
&re  deutliche  Lebensthatigkeit  zaruckzuföhren  seien,  was  neoerlich 
wieder  bei  einer  auf  der  Reise  des  Herrn  Baron  t.  Barnim  gesam* 
■dlea  Brdprobe  ans  Aetfaiopien  Tielfach  gelang,  hatten  keinen  Br- 
%  Yermiitiilieh  hat  der  Reisende  die  Probe  dss  Nitella-Sehlam- 
an  nun  raseben  Trocknen  der  Sonne  ansgesetst,  welche  aber  auch 
grofse  Insecten ,  die  man  in  Afrika  in  Glffsem  oder  Papi^hQllen  ein- 
gesdilossen  ihr  aussetzt,  todtet. 

kücksichtlich  der  nnorgraiiisolien  Verhaltnisse  der  fxrofsen  Wüsten- 
Öaciie  läfst  sicli  vorläulig  etwa  iolgeiides  ^lli^^^>^eeherl : 

1)  Anf  der  ganzen  Linie  von  Murzuk  bis  Kuka ,  "welche  Herr  v, 
ikarmann  8  Reise  berührt  hat,  ist  keine  Anzeige  vulkanischer  Trümmer^ 
HriiiUoisse  im  Sandboden,  einige  augitische  (?)  grfine  Krvstallchen  ans* 
gMomaien,  die  nnr  als  kfirgüche  Sporen  fremder  Beimischang  er* 
adidoen.   Die  Probe  von  Ken  ist  vorherrschend  schwarser  Bfagnet* 

2)  Anf  defselben  gansen  Linie  ist  keine  Anieige  von  Polythalamien» 
Kalkeii.  Nur  sSdlich  von  Mnrznk  bis  Anenen  zeigen  frfiher  eingesandte 

Proben  verschiedene  auch  aus  dt-r  Kreide  gekannte  Formen,  vereinzelt. 

3)  Oh  einijre  bemerkte  scIiiMiilMre  Grünsandkörnchen  nur  abge- 
sthütfene  Anuii^^" "iicheii  sind.  ljli«b  zweilelhaft. 

4)  Quarziger  Rollsaud  mit  Giimmerschüppchen  und  meist  sehr 
anQDcm  Ueberzug  der  einzelnen  Sandkörnchen  von  Eisenthomnnlm  bil- 
liet  den  Charakter  des  Oberflächensandes.  Ein  zerfallender,  geschich- 
t^r  dseoaebSssiger  Sandstein  oder  Lehm  mag  mithin  detgleicben  lo- 
lils  Firbuigen  dort  wie  oft  anderwSrts  veranlassen. 


m 

Bericht  über  die  von  M.    Beurmann  1862  aus  dem 

aiittleren  Sudan  eiugcsaudteu  Pflauzeuprobeii, 

Von  Dr.  O.  Sohweiafnrth. 


Vontobender  Brief  war  von  einem  Packete  begldtet,  welches  eine 
AnaU  von  Piansenproben  enthielt,  die  der  strebsame  nach  allen  Bich- 
tdASen  hin  unermüdlich  th&tige  Reisende  s.  Th.  in  der  Region  ndrd- 
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lieh  Tom  Tsidsee,  z*  Tb.  auf  der  Reise  nach  Jakoba»  je  nachdem  un- 
terwegs die  eine  oder  andere  Art  seine  besondere  Anfmerksamkeit  auf 

sich  lenkte,  eingesaiuiiielt  hatte. 

Dci  uie  Vermehrung  dta  Gepäcks  dnrcli  utulau^reiche  Papieruias- 
sen,  der  raan  sich  bei  Verfolgung  spfiitll  butaiiischer  Zwecke  nie 
entziehen  kann,  auf  Reisen,  welche  aufs  Kngste  mit  uriansiie.selztcn 
Kämpfen  gegen  ein  unerhörtes  Zufiammentrefiteo  ph^^siscber  und  mora- 
lischer Hindernisse  verknöpft  sind,  von  vornherein  als  durchaus  nnthnn- 
lieh  erscheinen  muiste,  überdies  anch  ein  methodisches  Kinsammeln 
sfimmtlicher  angetroffenen  Vegetationstypen  wegen  des  unTermeidfioben 
Aufwandes  von  Kraft  und  Zeit  mit  den  wahren  Zwedcen  des  Reisen- 
den unvereinbar  gewesen  wäre,  so  ertheilte  seiner  Zeit  der  bei  Benr^ 
theilung  dieser  Frage  durch  langjährige  Thäligkeit  und  vielseitigste  Br- 
fahrun^j;  besonders  competeiite  Ehrenherg  Herrn  v.  Beurmann  den  Rath, 
bei  brieflichen  Mittheilungeu  kU  ine  mit  <jceriiiger  Mühe  in  Bücliern  etc. 
zu  truckiH  iide,  woniüglich  mit  Fruclit  und  Bhlthe  versehene  PÜanzi'n- 
proben  einzusenden.  Diese  Methode  ist  von  dem  Reisenden  befolgt 
worden  und  hat  sich  als  uufnerst  zweckentsprechend  erwiesen.  Die 
'«ngesandten  Exemplare  wurden  mit  Notizen  versebeu  in  Umschlägen 
von  Briefpapier  dutsendweise  in  Gonverte  gesteckt,  welche  nicht  lin- 
ger  als  4  Zoll  und  nicbt  breiter  als  2|  Zoll  sind.  Vortrefflich  conser- 
virt,  weder  durch  Schimmelbildung,  noch  durch  Scbwfirzong  oder  Kraes» 
werden  entstellt  and  mit  Blüthen  und  Fruchten  versehen,  bieten  die- 
selben alle  Merkmale  dar,  welche  cor  Bestimmung  der  Art  ausreichen. 

In  Erwiederung  auf  etwaige  Bedenken,  welche  von  manchem  Farh- 
nianne  hinsichtlich  des  wissenschaftlichen  Werths  solcher  frajjmeiit u  r 
Exemplare  geltend  gemacht  werden  k(,[iiiten.  sei  hiermit  erwälmt,  tiat^ 
bei  bereits  bekannten  Arten  eine  .sorgtüUige  Confrontirung  mit  dem  in 
den  Sammlungen  vorhandenen  vollständigen  Material  meistens  ausreicht, 
um  die  betrefTenden  Frohen  als  sprechende  Zeugen  des  Vegetations- 
Charakters  unbekannter  Gebiete  würdigen  au  können.  Anders  gestal- 
tet sich  die  Frage,  wenn  man  es  mit  solchen  Exemplaren  zu  thun  hat, 
welche  sich  nach  den  Merkmalen,  die  sie  darbieten,  bei  keiner  der 
bekannten  Arten  unterbringen  lassen,  und  am  Schlimmsten  ist  man 
daran,  wenn  die  in  Frage  stehende  Art  dem  Untersucher  blos  aas  der 
Litterntnr  bekannt  wurde,  ohne  dafs  ihm  authentische  Excniplarc  inm 
Vergleicii  vnilat;en.  Jedenfalls  aber  wird  man  l>ei  UntfT«nrhunir  der 
Bluthen-  und  bVuchtmerkmale  liinreichenden  xVrdialt  linden,  um  werug- 
stens  das  Genus  bestimmen  zu  können.  Nun  ist  doch  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  blofse  Signalisirung  unbestimmbarer  Arten  dieser  oder 
jener  Gattung  für  Gebiete,  aas  denen  wenig  oder  gar  nichts  bekannt 
wurde,  von  höchstem  Interesse  sei.  Wenn  aber  gar  ein  Botaniker  von 
Fach,  welcher  mit  den  generischen  Merkmalen  der  Pflanten,  die  er 
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^  ädi  hat^  ▼ertrant  wtf  Bdsen  die  erwihnte  Methode  befbigt,  daon 
KiHiwli  una  «o  mehr  Erfolg  ron  derselben  erwarten,  weil  er  beim 
fiMttWntÄtl  Proben  eine  Auswahl  derjenigen  rilaiizentheile  treffen 

Hrde,  von  welelien  er  weifa,  dafs  .sie  zur  lieatinimung  der  Art  erfor- 
dorWcb  8\i\d.      Iv'Sx   \)eab.siclitig(!  daher  auch  auf  m«Mnen  bevorsteiionden 
Reisen.  o\> gleich  dieselben  zu  aussfhliefslich  botanischen  Zwecken  un- 
ttmommen  werden,  namentlich  auf  Touren,  die  mich  zur  AufiMreteQ 
BctebtiaVung  meines  Gepäcks  zwingen,  ein  gleiches  Verfahren  zu  be- 
folfen,  ivelche«,  wie  ich  beetimmt  hoffe,  toq  nicht  onerheblichen  wis- 
aessdiaftticbeii  Erfolgen  begleitet  sein  wird. 

Die  nur  Torliegende  Sammlnng,  swar  nor  «ns  32  Namniem  beete- 
beod,  ist  trotidem  als  eine  der  werthvoUsten  Bereichentngen  an  betrach- 
tea,  deren  sich  die  Knnde  von  den  VegetatioDSverbältnissen  Afrika's, 
entsprechend  den  grofsen  Fortscbriiu  u  aut  anderen  Gebieten  des  geogra- 
f'hisoiter»  Wissens  gerade  in  der  neuesten  Zeit  in  ho  reichem  Maise  zu 
erfreuen  hat.    Decenuien  .sind  veibtricbeii ,  ohne  dafs  sich  die  Pflan- 
^ngeograpbie  jenes  unerme/sHchen  Gebiets,  welches  südlich  von  den 
Kästen  Tripolitaniens  sich  bis  zum  Binue  ausdehnt,  auf  andere  Daten 
stStsen  konnte  ab  die  in  Qestalt  eines  dürftigen  Veraeichnisses  von 
Pflaiuen -Namen  gegebenen,  an  welchen  die  Entdecker  des  Tsadsees 
auf  Üirer  Rdse  dabin  die  Materialien  anfg^lcaen  hatten.  Ungeachtet 
der  fBar  einaelne  Theile  dieses  Continents  schon  betrichtlich  weit  ge- 
df^eneo  botanischen  Erforschung,  fehlen  nns  dennoch  immer  nooh 
hinreichende  Anhaltspunkte  zu  einer  dem  Standpunkte  der  heutigen 
Forschung  entsprechenden  vergleichenden  Kmiciu  ihrer  Vegetationsver- 
haiiiiiase.    Senegambien   mul  Abyssinien,   die  InßcJn   der  Westküste, 
Aegypten  und  das  Ca})iand  pflegt  man  zwar  als  bereitji*  vielfach  er- 
foracbte  Gebiete  zu  betrachten,  die  Berberei,  das  untere  Nigerland, 
Mozambiqne,  Bourbon  nnd  Madagascar  haben  ebenfalls  ihre  Veget*- 
tioiBs^Sehilderongen  anfimweisen,  Ja  in  neuerer  Zeit  sind  sogar  Ton 
den  bunmelaostrebenden  CordiUeren  nnter  dem  AeqnaCor  an  beiden 
Uaten«  sowie  yoq  den  Gestaden  Gnlnea's  B^räsentaoten  der  dortigen 
Pflanaenwelt  in  nnsere  Mnseen  gewandert,  welche  einiges  Licht  aof 
di«  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  verschiedenen  Floren -Gebiete 
üiiter  einander  zu  werfen  vermögen;  immn  aber  noch  fehlt  es  uub, 
Dank  der  geographischen  Unzurechnungsfähigkeit  der  meisten  Autoren 
and  der  Unzulängluhkcit  wissenschaftliehen  Materials,  völlig  au  einer 
rergieichenden  Fflaozengeographie  dieses  unenueli^licheu,  längst  gekann- 
Ckmtinents,  welches  gebeimnifsvoll  in  seinem  Grundwesen,  der  Mo- 
de, gleich  einem  yorsiegelten  Boehe,  dessen  Sohriltafige  die  Zeit 
feiwlsebt  hat,  nnsere  Wilbbegierde  noch  für  Jahrhonderte  YoUanf  in 
Anspruch  ndimen  wird. 
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Die  grofse  Lücke,  welche  bisher  in  floristischer  Hinsicht  die  Lander 
am  Nil  von  denen  des  Senegal  trennte,  wird  durch  dieae  wenigeu  Tj* 
pen,  welche  uns  in  der  Hcnrmaiiik'achen  Sendung  vorliepm,  nicht  ans* 
geföUt,  wohl  aber  ihre  AusfüUaog  angedeotet.  Es  mafete  für  mich  tod 
besonderem  IntereaBe  sein,  in  diesen  ReprisentaiiteD  der  Flora  eine» 
noch  gfinalich  unbekannten  Gebiets  fast  aosschlielsUeh  alte  Bekannte 
aus  Senegambien  und  Abyssinien  wieder  au  erkennen«  da  mir  ba  Be- 
arbeitung und  Zusammenstellung  der  nodi  unpublieirten  aus  Siterer 
und  neiu  rcr  Zeit  stammenden  iSaininlungeii  lür  einen  IJeiirag  zur  Flora 
Aetliiitpiciis  /ahlreiche  Thafsaclien  t ntgefi^entraten,  welche  AndeiUung«:n 
zti  nieliicivji  iheil«  verkannten,  theils  wenig  gekannten  f»flai!y.fn - ^«o- 
graphiöch«  n  WalirliPiten  darboten.  Kinnial  consolidirt  und  zur  Geltung  ; 
gekommen,  werden  dieselben  uns  Gesichtspunkte  eröffnen,  welche  bei  i 
dem  von  Jahr  au  Jahr  sich  ujehrenden,  von  allen  Seiten  herbeigaiJchaiT- 
tan  Materiale  das  Fortbestehen  zahlreidier  Namen  für  gleiche  fiegrilie, 
wie  sie  in  den  PflanseuTerzeiohnissen  der  einaeluen  afrik^ischen  FIo* 
ren  vielleicht  noch  au  Hunderten  ezistiren,  unmöglidi  machen  werden. 
Da&  Senegambien  mit  Kordofan  und  Abyssinien,  letaleres  wieder  aSt 
Arabien  denselben  Vegetations* Charakter  gemein  habe;  dafs  die  sln- 
kanische  Ostktiste  in  ihrer  Flora  einen  vollständigen  Anschlufe  an 
Abyssinien  bikK";  dafs  aul  dem  Kiliiiiand^«'haro  neben  einer  wunder- 
baren Farrn- Flora  die  nämlichen  Arten  aiiin  >'ten.  wekhe  die  höch- 
sten l'unkte  des  Seiiicu- Gebirges  cliarakterisiren ;  dafs  die  eigenthtini- 
liehe  Flora  des  Caplandes  durch  mehrere  Arten  sonst  ausschllefalich 
diesem  Gebiete  angehörender  Gattungen  mit  den  Gebirgsländern  dea 
tropischen  Nordost- Afrika  in  Zusammenbang  stehe;  dafs  eine  groTse 
Anzahl  indischer  Arten  vermitteist  Arabien  über  alle  Theiie  des  aün- 
kanischen  Gontinents  sieh  verbreitet  haben;  dafs  hingegen  die  Gestade 
€hiinea*s  mit  den  übrigen  Gebieten  dieses  WelttfaeUs  In  vielen  ihrer 
Vegetationstypen  eine  geringere  Uebereinstimmnng  darthun ;  dafe  Aegyp-  j 
ten  vermöge  des  durch  Mauritanien  vermittelten  Anschlusses  an  die  sud- 
europäische Mora  eben  so  viele  Arten  aus  letzterer  aulzuweise«  habe, 
als  die  IToeht'lu  iien  Aln  ssiniens  Typen  belierbrr£jen,  welche  dem  Nor- 
dfn  Kuropa's  entsprechen;  dafs  die  Sinni -  HiilUinsel  trotz  ihrer  Nach-  \ 
barschatt  von  Aegypten  und  Arabien  dennoch  als  ein  von  beiden  Lan- 
dern zu  trennendes  an  Syrien  sich  anschliefsendes  ^Floren > Gebiet  zu  be-  j 
trachten  sei;  dafs  die  kleineren  Inseln  an  der  afrikanischen  Ostkfists 
mit  derselben  in  engerem  Zusammenhange  stehen«  als  Madagasesr«  " 
und  noch  zahbeiche  andere  Thatsachen,  die  hier  nicht  weiter  erörtert, 
Bt  die  auch  kein  botanisches  Zeugen  -  Verhör  an  dieser  Stelle  aogesteUt 
werden  kann,  werden  in  Zukunft  den  systematischen  Takt  der  afrika- 
nischen Floristen  rege  In  müssen,  Thatsachen,  wehshe  swar  vgn  ViekB 
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schon  längst  gekannt,  aber  dennoch  nur  zn  bSfifi|i;  in  ihrer  Trag- 
weite unterschützt  wurden,  um  Irrtbüiner  zu  vci  im  idt  ii,  aus  deiu  n  bich 
eis«  Mufiterlese  pflanj^n-geographiäciicr  Anccduten  herbtellen  lie£»e. 


Verzeicliiiifs  der  Pflaü^en- Arten. 

iHmo$eae,  f.  Citiliea  dtehrottachyt,  G.  P.  Meist  6  Pais  bo- 
ker  Stnach»  hfiaAg  im  B5dwe«tlicben  Bornu,  io  der  Wildnib,  beson- 
dos  aa  feuchten  Stellen.  Magomsr,  27.  Sept  1862.  bL  it«  fr. 

Swmritimeeae.  2.  JPetarlettM  Ji#e»r«t«vttiel«iM9itt^  Schwf. 

D.  sp.  ßauni  von  niäfsiger  Gröfse  und  8rltt  n.  »Juniufe  Früchte  konnte 
ich  iticlit  auftreiben,  du  er  eben  erfit  icu  blülii^u  auüng.  Keu  bei  Ja- 
koba,  2?.  Gel.  1862.  bl. 

Bcmurk.  Dieser  interessante  l'und  bereichert  die  Fflanzeukuude 
fsit  einer  ausgezeichneten  Art,  welche  einer  bisher  blos  aus  öenegarobieo 
imd  dem  Fezogbla  gekannten  und  daselbst  nur  in  zwei  Arten  vertretenen 
Qatf  oDg  angeh6rt  Von  Detiaimn  »enegalenge^  Omel.,  unterBcheidet  es 
aidi  binl&glicb  dnreb  gröfsere  und  breitere  ßlittehen  (dieselben  sind 
3  Zoll  rfaein.  lang  and  2^  Zoll  breit)  von  ovaler  vorn  abgerundeter  Ge> 
stall,  faaaptsfiehlicb  aber  dorch  die  Cbaraktere  des  Blnthenstandes.  Der» 
selbe  besteht  aus  einer  3  Zoll  lanG^en  Aehse,  welche  8  -10  zweizeilig 
altemirende  Bliithenähren  trägt.  Die  oin/rlm^n  ;m  don  Aflircrj  obenfalls 
Darh  der  Zweizahl  gestellten  lilüilit  ii  st«  hen  in  der  Ai  lisel  srliuppen- 
artiger  Trfi<]^blätter,  welche  die  unentwickelte  Blüthe  völlig  einhiillen. 
Wihrend  nun  die  Blüthen  an  der  Basis  der  Aehrchen  bereit«  ausge- 
wachsen sind,  stecken  die  oberen,  jüngeren  noch  unier  den  dicht  gc- 
dfiiigten  Tragblftttern,  welche  gleich  einem  Gramineen -Aehrchen  (an 
Oestalt  denen  derBrisa  gleichend)  sich  schnppenartig  decken,  so  dab 
an  der  Spitxe  einer  jeden  Blfithenfihre  ein  Kfitschen  zu  sitzen  sdieint, 
«dehes  von  unten  her  bei  fortschreitender  Bntwickelung  mmer  klei- 
ner imd  kl^ttcfr  wird.  Bei  Deiarnm  Meneffolense^  Gmel.,  dagegen  er- 
reichen die  Tragblätter  bei  weitem  nicht  inne  solche  Gröfse  und  die 
Blöthen  sitzen  bereits  im  Kno«penzustaiide ,  d.  h.  noch  bevor  sieh  die 
Kelchbl/'tter  ("ifViien.  frei  in  der  Achsel  der  verschwindend  kleinen  Tracj- 
büuter.  Leberdiefs  ist  auch  die  Gestalt  der  Slaubbi  utei  eine  von  jener 
Art  sehr  verschiedene.  Die  der  nnsrigen  sind  weit  breiter,  von  rund- 
fieherer  Gestalt  und  die  beiden  Hälften  sind  an  ihren  Enden  durch  eine 
tiefe  Anabnchtung  weit  von  einander  getrennt.  Schlie&lich  sind  die 
UdibUtter  auf  der  Innenseite  bei  anserer  Art  nur  fiofserst  schwadi 
bdhaart»  Von  einer  zweiten  senegambischen  Art  H.  mieroearpumf  G.  P., 
dmi  Blfitben  übrigens  noch  unbekannt  sind,  ist  unsere  Art  ebenfiUls 
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durch  die  abweichende  Btattform  antertchieden.    In  allen  übrigen 

Stücken  stimmt  diesellu-  völlitr  niit  d(»n  Gattungs  -  Mcrkuialen  von  Dt- 
tarium  uberein.  Ich  m  iuu»-  daht-r  keinen  Ansfarid  selli^'t  «inf  ein  s«» 
bescbräuktes  Material  hin,  wie  e.s  mir  vorliegt,  eine  neue  Art  anizu- 
stellen,  da  die  angegebenen  Merkmale  bei  ihrer  morphologischen  Be- 
deotong  hinläuglioh  ausreicliend  zur  Charakterisining  derselben  erschei- 
nen uTuI  widme  sie  hiermit  dem  Andenken  ihree  kühnen  and  verdienit- 
YoUen  Entdeckers. 

PapUwnaetae,  9.  Crotalaria  $p.  indelBrm»  Oleich  nnsersD 
Steinklee  hänfig  and  gesellig  an  Wegen  nnd  anf  Aeckem.  Songoro 
bei  Jaeoba,  28.  Oct.  b1. 

Bemerk.  Diese  Art  helindet  sieh  weder  unter  denen  im  nord- 
westlichen noch  Uhler  denen  im  nordüst lieben  Tiieile  des  Continents 
gefuiwlenen  7ablreichen  Vertretern  der  (^attnni^.  Sie  erinnert  sehr  an 
die  Cr,  mc'lUoiotäes^  St.,  aus  Abyssinien,  unterscheidet  sich  aber  von 
derselben  durch  die  seidenartige  Behaarung  des  Kelchs  und  der  Ruck- 
Seite  der  Blattchen.  Das  Vexillum  ist  gelb  ond  an  der  Spitae  pur- 
porasctrend. 

Caesafjjiniaceae,  4.  Cassia  goralentis^  FVes.  8 — iO  Fob  hohsr 

Strauch  an  lichten  Waldstellen  im  ganzen  südwestlichen  Borau  sehr 
häufig.    Mainau  no,  18.  Nov.  1^62.   bl.  u.  fr. 

Caesalpiniaccne.  b.  Cassia  mimo  soides,  Spr.  Einzela  im  BAOtS' 
schatten  der  Wälder.   Ngorma!,  2.  Oct.  Ib62.  bl. 

Combreiaceae.  (>•  Guier a  senegalentii,  hwk»  Ein  sehr  hiöfi- 
ger  Straach  sowohl  im  sodwestlichen  Borna  als  auch  in  Bobeim  and 
Baatschi,  dessen  Wnrtel  gepukert  nnd  gekocht  als  Mittel  gegen  Bohr 
und  Dyssenterie  gebraucht  wird.  Jacoba,  28.  üct.  18G2.  bl.  u.  fr.  Str 
biu*a  in  der  FuU'ulde -Sprache. 

Zyffophyliaceae.  7.  Fagonia  arabica^  L.  Im  Gebel-Temnin 
[20— 21«  N.  Br.  11.  B.]  massenhaft  im  Verein  mit  Coloqainthen  auftre- 
tend» besonders  in  den  sandigen  Wasserrinnen  der  Tb&ler.  17.Jali 
1862.  bl.n.f. 

Zffffophylfaeeae,  8.  TribuluM  ierre§irig,  L.  Hünfig  in  kleinen 
Gesellschaften  auf  hoher  gelegenen  von  ünterholz  befreiten  Stellen. 
Mul  in  Kanem,  1«.  Aug.  1862.  bl. 

Anacfirrfiaceae,  9.  Anaphrenium  ahyssinictttn^  Höchst.  Strauch 
von  der  Gröfse  unserer  Spireen.  In  der  Wildnifs  hiofig  an  Steinigen 
Stellen.   Tinda,  14.  Oct.  1862.  bl. 

Temstroemiaeeae,  10.  Coehioipermum  Hnciariwmi  A.  Bieh. 
Auf  Stoppelfeldern  ziemlich  selten  nnd  einceln  anftretend.  Meist  süsen 
2—4  BlSthen  sosammen  an  knnen  blattlosen  Stengeln.  Dora,  17.  Nor. 
1862.  bl. 
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Bemerk,   Ist  unttreitig  eine  d«r  iatwewanteiton  Ftande,  da  die 

Art  bisher  Dur  in  wenigen  ExcmpUren  aos  Setiegpunbien  nach  Europa 

grkugte. 

RüttHeriaeeae,  11.  Mc/ftmua  haisclnji,  Hodist.  Bildet  kleine 
eiaieluwachsende  Stauden.  Ich  }ial)C'  tlie  PlLinzn  nur  im  iKiidiichen 
Einem  xwiscben  Helka - Schifarri  [iklkaschi  farri  „der  obere  Brun- 
oeß*  H.  ß  ]  Tiad  Nguratio  in  Kanem  gefunden.  Nqoratm,  17.  Aug. 
mt  bLtt.fr. 

Muhaceße,  12.  Abutiion  muiicumy  Webb.  Im  aördliohen  Ka* 
MD  TOD  Belka-Sebifarri  bis  Mui  in  Kanem.  Bildet  Standen  gleich 
der  Baumwolle,  vorzüglich  gern  im  Schatten  von  Talha-Bfiiimen  {Aea^ 

«•        in  kleinen  Gruppen.   Nqurutin,  17.  Aug.  186?.  bl. 

Capparidacenr.  13.  G y  ti  n  u  d r  o p  s  i  s  pfintaphyila ,  D.  C.  Au 
Feldroinen  stellenweise  häufig  und  gc^t  llig.    Daraso.  0.  Nov.  1862. 

lifHKiHciiffjceae.  14.  Clematis  ylaucescens^Fres.  Marru,  9.  Nov. 
im.  bl.  u.  fr. 

Loranthaceae.  ib.  Loranlkug  giobif erns^  A,  üich.  AufTalba- 
Binmen  (Actteia  ip.)  schmarotsend  und  auf  krankhafter  Austreibung 
4c«  Holzes  wurzelnd.  Die  Farbe  der  Blütbe  ist  das  Roth  der  gewöhn- 
lidieu  Fncfasla^  Ich  halte  sie  tat  dieselbe  Schmarotserpflanse,  welche 
idi  [lof  meiner  Abessinischen  Reise]  im  Quelllande  des  Borke  auf  Ta- 
DtrukeD  fand.  (Ob  aber  dieselbe  Art?)  Mul  in  Kanem,  18.  Aug. 
1862.  bL 

Bemerk.  Diese  seltene  und  ansp^ezeicliiiete  Art  ist  bisher  nur  von 
QnÄriiu-Uillon  unti  Srli jnipor  in  AbN  >-iiiien  und  von  KoLschj  bei  Korosko 
gesammelt  und  in  u  t  uigi-n  Exemplaren  nach  Europa  gebracht  worden. 

Ücrophtiiariacca.  Ib.  hhamphicnrpa  sp.  1  Fufs  hohe  Pflansei 
bislig  aof  Stoppelfeldern  bei  Doro,  17.  Nov.  1862.  bl. 

Bemerk.  Hiervon  liegt  mir  ein  kleines  sehr  ungenügendes  Exem- 
]dir  vor,  welches  siemltch  gut  mit  der  von  Henglin  bei  Cbartnm  ge* 
MsiDelten  Pflanse  ubereinstimmt,  die  Hochstetter  Rh,  Mwglmi  be- 
ainnt  hat.  Der  Mangelhafligkeit  meines  Materials  wegen  aber  kann 
Kb  fSr  die  Identitit  der  Exemplare  nicht  stehen. 

Scrophfilarictcea.  17.  Sfri  7  a  S  c  h  i  tu  p  er  in  n  a  .  Hochftt.  A  n  feuch- 
Stellen  und  an  (^ueileu  gruppenweise  auitretend  bei  Yeloa,  5.  Nov. 
1^*62.  bl.  u.  fr. 

Aiperifohue,  18.  Ueiioli^opium  ttnduiaium^  Vahl.  Im  nörd- 
liebeD  Kanem  einzeln,  hin  nnd  wieder  auch  gmppenweise  aufbretend. 
Kfpmitin,  17.  Aug.  1862.  bl.  u.  fr. 

Caräiaeeae.  19.  Cordia  abffssiniea^  K,  Br.  In  Bobeiru  und 
ein  sSemlicb  häufiger  Baum,  aber  nirgends  wild,  sondern  nur 
ift  Oirten  nnd  anf  Höfen.  Er  erreicht  die  Höhe  eines  giofsen  Apfel» 
tMun.  Jacoba,  28.  Oct  1862.  bL  u.  fr. 
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Bemerk.  Diese  Banmart  wird  ebenfalU  in  Abysmiileii,  wo  er 
fibrigens  «UenthalbeD  auch  wild  aticntreffen  lat,  aeinea  Scfaattear»ch> 
tfaama  und  vielföltigen  Nutzens  balber  überall  angebaut  und  fehlt  tel- 

ien  in  der  Nabe  menscbticber  Wohnungen. 

Verbcnaceae.  20.  Bouchca  ptei  yyocarpay  Si:\muür.  Sehr  häutig 
in  Ivaiioni.  hol  Miil.  17.  Auer.  1^02.  bl.  u.  fr. 

Vei benaceae.  21.  Lanlana  sp,  5  FuTä  hohe  btaude  bei  Gulun, 
y.  Nov.  1802.  bl. 

Bemerk.  Va\m>.  der  Lantaiut  tif/urnoides,  Vnhi,  sehr  &bnelnde 
Art;  die  Mericmale  des  Biäthenstandes  indefs  weichen  von  unserem 
Exemplar  durch  Ifinger  gestielte  Cymen  Ton  der  gewöhnliehen  Form 
einigwtnafsen  ab  und  machen  die  Bestimmungen  unsicher. 

Composiiae.  22.  Futiearia  ttnäuiatay  D.  C.  Im  Oebel  Afing- 
tsche  in  den  kiesigen  Vertiefungen  des  Pebbodens,  22.  Juli  1862. 
bl.  n.  fr. 

Coviposilae.  23.  A^tci  isciis  i/rnreolcns^  Ü.  C.  ha  Gfcbel 
Aliiigtsclie  [20 — 21  •  N.  I>r.]  einzeln  und  srlieii  in  (Ion  kic^isigen  Ver- 
tiefungen des  Feiobodens,  kleine  1  Fuls  buhe  iiüäche  bildend.  22.  Juli 
18G2.  U.  u.  fr. 

Compoiilae.  24.  Yernonia  paitciflora^  Lee«.  H.*iufig  an  Zäu- 
nen und  Strar^tMi  iin  nordlichen  Bobeiru»  3 — 6  Fufs  hoch  werdend. 
Oode,  9.  Nov.  ta(>2.  bl. 

Amuranihaceae,  25.  Aerea  Javaniea^  Jnss.  Sehr  hfinfig  10 
mittleren  Kanem  in  grofsen  Gruppen  auftretend.  Mut,  16.  Aug.  1862. 
bL  u.  fr. 

Amarant haceae.  2H.  Celosia  irigyna,  L.  Auf  Feldern  bei 
Dora,  17.  Nov.  1^62.  bl.  u.  fr. 

Amanffltdürviu'.  27.  Panrialium  tenuifolifim  ,h.  Einzeln  und 
selten  im  ßaunischatlen  wachsend.  Mul  in  Kanem,  17.  Aug.  1862.  bl. 
Bei  Tripoli  soll  diese  Art  sehr  h&uüg  sein.  (Lretzteres  bezieht  sich 
höchst  wahrscheinlich  auf  eine  andere  Art  dieser  Gattung,  oder  ein 
ihnliches  Lilien -Gewfichs.) 

Cffperaeeae,  28.  Cffperm$  faleatu$  Neet  ei  Bhrenbtrg  imeä* 
in  herb,  BeroL  Im  sfidlichen  Kanem  und  im  nördlichen  Bomu,  mas- 
senhaft und  hfioilg  auftretend.   Kibbn  in  Kanem,  20.  Aug.  1862.  bL 

Bemerk.  Diese  ron  Ehrenberg  bei  Ambukol  in  Nubien  entdeckte 
All  ist  bisher  nocli  lurgtiiU.s  beschrieben  worden  und  gehört  zu  den 
uuicis  de8  hiesigen  botanischen  Musenms. 

Gramina.  20.  Aristida  plumosa^  L.  Häufig  bei  Mul  in  Ka- 
nem, 17.  Aug.  1862.  fr. 

Gramina.  30.  Eleu  sine  indica,  L.  Ein  in  ganz  Kanem  und  im 
nördlichen  Bornu  h&ufiges  Gras.   ¥0  in  Kanem»  21.  Aug.  1862.  fir. 
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Gramina.  31.  Eragrostis  cynosu  roides,  Beaiiv.  Auf  saiidi(ij- 
salzi^eni  Buden  bei  Meshita  massenbalt  und  cburuklergebend.  2.  .Juli 
\bb2.  fr. 

Gramina.  32.  Pennis  et  um  vcnc  Ur  oides  ^  Ricli.  Häutiges  Grats 
bei  BeikA-Schtfarri  [BelkMcbi  farri]  in  Kaoem,  16.  Aug.  1862.  fr. 


Beschreibuiig  einer  Reise  queer  durch  das  Innere 

der  Euiopäischen  Türkei 

Ton  Rnstchuk  über  Philippopel,  Kilo  Monastir,  Bitolia  (Mona- 
rtir)  und  den  TLessalisehen  Olyuip  nach  Selauik  uder  Thessa- 

iouikc  im  Herbst  1862. 

Von  Dr.  H.  Barth. 

(Hierzu  1  Tafel.) 


Auf  iiicioer  Heise  durch  die  Küstenländer  des  Mittehiieeres  in  den 
Jahren  1845 — 1847,  die  sieb  von  Westen  nach  Oäten  an  jenen  Ge- 
sULden  hinomaog,  war  ich  nach  langsamer  und  vielfach  gewundener 
Durchwanderuu*]^  doR  Klein- Asiatischen  Vorlandes  erat  gana  aom  Schlafs 
la  4iB  Orieehisch-Türkische  Halbinsel  gelangt  nnd  hatte  von  ihrer  brei- 
teren Basis«  ihrem  eigentlichen  Wnrzelstock,  nur  eben  die  Perle,  die 
Orieotalisehe  Welthanptstadt  Stambül  selbst  kennen  gelernt;  auch  auf 
BMiiiem  Ausflöge  nach  Klein-Aslen  im  Herbste  1 858  hatte  idi  jene  süd* 
örtliche  Europäische  Halbinsel  nur  gestreift,  da  ich  in  bequemer  Thal- 
Fahrt  der  mfichtigeii  Ost-Europäischen  \N  a>.senider  tolirte  uinl  nur  auf 
tineui  interessanten  AnsHiige  von  der  Hauptstadt  der  Wallaeliei  aus 
das  L  tV  r  jenes  gewaltigen  Stromes  mit  dem  Kamme  des  sein  weites 
Fmcht-Thal  auf  der  Nordseite  umschliefsenden  Transsylvanischen  Ge- 
hsges  in  Verbindung  setzte.  So  beschlofs  ich  denn  im  vorigen  Jahre 
(Aogoat  1862)  eine  kurze  Rundreise  durch  eben  jenes  südöstliche  Glied 
des  Eofopllschen  Festlandes  an  machen  und  dasselbe  durch  lebendige 
MnoDlnifs  seiner  inneren  Gliedening,  so  wie  durch  einen  Einblick  in 
das  Leben  seiner  Bewohner  in  das  gewonnene  Bild  der  NachbartXn» 
der  einaureihen*   Ich  folgte  also  dem  an  die  centralen  Gebirgsgruppen 
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Deutschlands  sich  aiiächliefsendeii  und  dieselben  mit  dem  Gebirgsge- 
rippe  jener  sudöstlichen  Europäischen  Halbinsel  verraittelnUeu,  von 
Nord-West  nach  Süd -Ost  gestreckten  Gebirgszuge,  indem  bei  meinen 
zuerst  in  die  weite  Perne  gerichteten  Reisen  selbst  daa  fio  nahe  gelegene 
Riesengebirge  frfiber  von  mir  unbesucht  geblieben  war.  Nachdem  ich 
dann  unter  dem  gastlichen  Dache  eines  befreundeten  Bewohners  des 
fernsten  Grentbezirkes  Frenfeisch-Schleaien's,  ohne  einen  einsigen  Blick 
in  die  nahe  gelegene  Gebirgswelt^  ein  andaaerndes  gewaltiges  Regen- 
wetter abgehalten,  besuchte  ich,  vom  herrlichsten  Wetter  begönsdgt, 
den  in  seinem  Gesammtbitde,  wie  er  als  fast  Tereinselte  Gruppe  mm 
flacher  Thalebene  aufsteigt,  überaus  beeren  und  grofsartigen  * )  Cen- 
tral-lvar^jaüiischeii  Knoten  des  Tatra,  zuerst  an  der  Nordseite  vou  Za- 
kopan.i  und  Koscit-Iisko  ans  und  auf  dem  unübertrefflich  grofsartigen 
\V  eg(;  durch  das  Sieben-Scenthal,  dann  über  den  nicht  unbeschwerlichen 
Scheidekamm  des  Sabrat  in  das  Fünf-Seen-Thnl  und  aus  ihm  nach  dem 
Fisch-See-Thal  und  Javorino;  später  auf  der  Südseite  von  der  lieblichea 
Wasserheilanstalt  Schmöksaus  mit  einer  Besteigung  der  Jliomnitzer  Spitze 
am  21*  August  bei  leider  von  Nebeln  etwas  getrfibter  Aussicht.  Durch 
das  Ungarische  Ersgebirge,  Schemnits,  Pesth  und  GroXs^Wardein  wandte 
ich  mich  dann  nach  Siebenbürgen  und  umkreiste  den  Gebiigs-Raod 
dieses  in  mehrfacher  Besiehnng  so  interessanten  frncht-  und  erzreichen 
Bodens  auf  der  West-  und  Südseite,  von  Klausenburg  Aber  Abrudbaoya 
und  das  Hatzeger  Thal  nach  Ilermannstadt ')  und  dem  in  so  reich  ge- 
gliedertem und  gesclnnückten  Tlialwinkel  i^ele^enen  Kronstadt,  woraui" 
ich  auf  dem  malerischen  Ttuiui.ser  Fais  das  ttebirge  durchschnitt,  an 
dessen  frischen  südlichen  Thaieinschnitten  ich  mich  schon  früher  er- 
götzt hatte.  In  Bnkureit  weilte  ich  nur  so  lange,  als  es  die  zur  Zeit 
dort  überaus  strengen  und  schnellen  Verkehr  höchst  störenden  Pafsre* 
glements  erheischten  nnd  eilte  dann  der  Donau  cn. 

Am  Sonnabend  den  1 3.  September  passirte  ich  nach  langem  War- 
ten den  Flufs  in  kleinem  Walachischen  Fährschiff  von  Djürdjewo 
nach  Rostchuk  hlnSber,  zuerst  am  Wala^sehen  Ufer,  mit  den  in 
dem  Kanal  sich  erfrischenden  Büffeln  an  der  Leine  entlang  geso- 
gen, dann  mit  Hülfe  des  Segels  durch  den  Strom  hin  il>prschneidend 
und  am  jenseitigen  üochufer  entlang,  unterhalb  der  Festung  mit  deo 


■)  Ich  Iiabft  selten  ein  Gebiige  gesehea»  de»  ein  wo  majeetiUieeliee  Bild  ge 
wihrt,  wie  die  Ceatralkarpatlied  auf  der  Strafee  von  der  Sobornle  nach  Nevmarfct 

*)  In  II  ri  :  inmtarlt  konnte  ich  xa  groftem  Nutzen  unter  der  freondUclien  ht'i- 
tun-T  flr^^  Tl<  iru  Nengibolinai  und  des  Herrn  FinanzkoinniisaÄrs  Biel«,  wenn  aach 
nur  IlLlchiig,  die  schone  und  für  SicbenbUrgeu  ««Ibst  ho  reiche  niiiuTulogiache  i»«min- 
lung  inspiciren;  daiH-bfU  auch  die  vou  llunru  Binder  am  Oberen  Nil  geuiacUte  lelclie 
elbnographisehe  Sammluiig. 
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stukendeii  Besten  des  mbtreieb  hier  geschlachteten  Viehes  ahwfirts 

treibend.  Um  11  Uhr  landeten  wir  und  die  Türkisdun  Zollbeamten 
machten  sich  einen  Spafs  daraus,  mein  in  un«^e\H «  Itnlicher  F^orni  ge- 
packtes und  nuiuiln  s  UngewöLnliche  entlialtende  Uei8ege|)aek  recht 
durch  und  durch  zu  wühlen.  Als  ich  dann  den  steilen  Pfad  in  die 
Stadt  hioaufgestiegen,  wandte  ich  mich,  anstatt  in  die  vor  einiger  Zeit 
etabiiite  ItaUänische  Loluuida,  von  der  ich  wenig  Rühmens  hörte,  be- 
nodos  nicht  In  Bezug  anf  Beinlicbkeit,  nach  einem  PriTathans,  ge- 
naiint  Gesa  Ängelda,  und  mietbete  hier  ein  kleines,  allerdings  sehr 
oDsiisehnliehes  Zimmer.  Nachdem  ich  hier  mein  GtopSck  deponirt 
hatte,  liefe  ich  mich  sogleich  anm  Preoftischen  Konsul,  Herrn  Kaliseh 
fobieo,  der  in  Folge  seines  vieljäbrigen  Aufenthaltes  in  dieser  Stadt 
eine  angesehene  Stellung  und  einen  ansehnlichen  Uintiufs  auf  die  je- 
desmalige Regierung  sich  erworben  hat.  Da  er  gerade  abwesend  war, 
hatte  ich  einige  Zeit  zu  warten,  bis  er  kam;  dann  aber  ging  es  gleich 
zur  Sache,  er  verhiefs  mir  sofort  einen  Buyurdi  zu  besorgen  and  aus- 
gedehnte Heisepl&oe  wurden  geschmiedet.  Da  ich  nun  aber  aufser  ei- 
sern zuverlässigen  und  der  verschiedenen  Sprachen  kundigen  Diener 
nid  vier  Pferden  auch  eine  kleine  Eskorte  vrihrend  der  ganzen  Reise 
mbetshlen  hatte,  stellte  sich  sogleich  herans,  dafo  der  Rest  meines 
Bsissgeldes  nicht  rächen  wurde  und  ich  bescfalofs  auf  der  Stelle  sa 
Bcbieiben,  nm  mir  weitere  Mittel  nach  S^lanlk,  dem  Endpunkte  mei- 
ner  projektirten  Landretse,  nachsenden  zu  lassen.  leb  miethete  nan 
für  die  Dauer  der  ganzen  Reise  einen  Surudji  mit  vier  Pferden,  um 
nicht  auf  Post-  oder  Mit  fhspt'erde  während  derselbeu  angewiesen  und 
80  wegen  zu  wählender  Seiteiistrafseii  abhängig  zu  sein.  Auch  war 
ich  80  glücklich,  an  Rossi  einen  des  Landes  und  seiner  verschiedenen 
Sprachen  kundigen  aod  in  Reziehung  auf  seinen  Charakter  vcrlft&lichen 
Drsgoman  und  Begleiter  zq  erlangen.  Aus  Enos  gebürtig,  war  er  lan- 
gete Zeit  Dragoman  des  fraberen  Pascha  Ismail  gewesen  und  hatte 
dum  als  Agent  dnes  Seidenbändlers  mehrere  Reisen  gemacht;  sein 
Haaptfishler  bestand  darin,  dafs  er  das  Tdrkiscbe  zwar  fliefsend  spre* 
dieo,  aber  weder  schreiben  noch  lesen  konnte,  was  I8r  die  genaue 
WiedergebuDg  der  Namen  der  Orte  der  zu  durchreisenden  Landschaf- 
ttü  unv  einen  nicht  unbedeutenden  Nachtheil  brachte. 

Nachdem  so  Alles  mit  gröfster  Schnelligkeit  betriel)en  und  die 
Abreise  auf  den  folgenden  Tag  festgesetzt  war,  machte  ich  einen  Spa- 
ziergang durch  die  Stadt  und  erfreute  mich  ihres  äufserlich  bei  schö- 
nem Wetter  recht  netten  Anblickes.  In  der  That  machte  sie  jetzt,  wo 

ihre  Pfade  trocken  waren,  einen  ganz  behaglichen  Eindruck  mit 
ihren  vielen  kleinen  Gfirten,  ihren  an  den  Kreuzwegen  hfibsch  und 
henorragend  gelegenen  Moscheen  und  den  gelegentlichen  Blicken  in 
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die  Tiefe  waf  deo  Fla&  luatb.  SpSter  am  Nacbmittog  waid  noek  der 
Basar  beeucht,  der  gat  yersehn  ist.  Alle»  in  Allem  genommen  Ist 
Biutchuk  selbst  für  den  Enropier  immer  einer  der  wichtigsten  ond 
interessantesten  Plfttse  an  der  Unteren  Donan. 

Sonntag,  den  14.  September,  trat  ich  nun  meine  kleine  Lsndreise 
dareh  das  Innere  der  Türkei  an.  Leider  hatte  ich  mich  bereden  las- 
sen, die  Strecke  bis  Trnowa  zu  Wagen  (von  der  in  der  Walachei  öb~ 
liehen  Art)  znruekzu legen  und  die  vier  Pferde,  die  mir  von  da  ;ui  als 
Reit-  und  Faektliiere  dienen  .sollten,  davor  zu  «panneri ;  denn,  halte  ich 
gleich  von  Ruslchuk  au  von  treiem  Sattel  aus  die  durclireiöten  Liind- 
achaften  nach  Zeitmaafs  und  Kompafswinkeln  niedergelegt,  so  würde 
ich  einen  ungleich  mehr  sicheren  Ausgangsponkt  für  meine  Aufnahme 
gehabt  haben,  da  Ruslchuk  durch  gute  astronomische  Beobachtung  be- 
stimmt ist.  Auch  aeigte  sich  bald  genug,  dafs  selbst  auf  dieser  Btreoke 
bis  Trnowa  manehes  Einzelne  in  den  Karten  an  berichtigen  sei  and 
daao  -war  von  einem  bedeekten  Wagen  ans  ohne  Sitae,  in  dem  man  in 
Folge  dessen  siemlich  unbequem  safo,  nur  unvollkommene  Gelegenheit 

Um  9^  Uhr  Morgens  ging  es  bei  bedecktem  Himmel  und  leichtem 
Regen  unter  Geleit  eines  Zabtii  aur  Stadt  hinaus.  Wir  hatten  das 
kleine  Flüfscben  Löm,  das  hart  an  der  westlichen  Seite  der  Stadt  in 
die  Donau  mGndet,  offenbar  schon  innerhalb  der  Befestigungen  passirt, 
und  hielten  uns  nicht  auf  der  gewöhnliclien  Strafse  auf  der  östlichen, 
oder  rechten  Seite  des  Flüfschens,  sondern  liefbea  alsbald  die  kleinen 
Ortschaften  Güleli,  Ort/i  -  t-rliiftlik  und  Dolab  in  der  Flufs-Senkun^ 
z.  L.,  während  zur  Recliten  eine  Kirche  und  Kaserne  in  weifsschim- 
mernder  Tünche  von  jenseit  der  Donau  herschaute.  Um  1Ü|  Uhr,  wo 
wir  uns  auf  nacktem  Hochrücken  hinhielten  und  einen  weitern  Uniblick 
gewannen,  hatten  wir  dann,  ebenfalls  z.  L.  ein  von  meinem  Begleiter 
Mdstraba  genanntes  Dorf,  das  nnaweifelhaft  dasselbe  ist  mit  dem  Bar 
sdraba  anderer  Reisenden ;  etwas  aurück  von  Mdstraba  sahen  wir  Ka- 
diköi  liegen,  das  ebenfalls  an  der  westlichen  Strafte  angesetst  wird. 
Ueberhaupt  ward  die  Landschaft  nun  freier  und  nur  gana  verelnselte 
Baumgruppen  belebten  die  nackte,  grasreiebe,  stark  gewellte  Flftehe. 
Dieser  Charakter  der  Landschaft  verinderte  sich  erst  gegen  1 1  Uhr, 
wo  der  Boden  besser  wurde  und  wo,  in  der  Nähe  des  jenseit  der  Hügel 
■/Mi-  Rechten  nach  der  Donau  zu,  gelegenen  Dorfe«  Pyr^^as  udtr  Bur- 
gas mehr  Acker  auftrat.  Kf>korut«ch  (Zea  Mais)  war  die  ausschliefs- 
lich  j^ebaute  Frucht;  sie  war  noch  grün  und  stand  rocht  ^,nt.  Der 
leichte  Regen,  der  uns  bisher  berrjeitet  halte,  war  aber  nicht  stark 
genug,  um  die  Fliegen  zu  versclieucheu,  die  auf  dem  gaoaen  Wege  die 
Pferde  in  arger  Weise  belästigten. 

Um  11  Uhr  lü  Minuten  stiegen  wir  in  eine  Senkung,  hinab,  in 
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der  fv  BAohten  Kdfldiaki  lUgt  (wiJimIwInlidi  das  Kosobowa  «uf  Kie- 
pol*»  Karte,  das  aber  zvt  weil  nach  Norden  angeseCast  ist)  in  eiuer  für 

Schaafzucht  sehr  günstig  geltenden  Umgebung.  Krst  jetzt,  bei  dem  Au- 
steigen aus  dieser  SenkuniJ  aufwärta,  tirblicktL-ii  wir  das  durcli  ht  r ver- 
tretende Kaikiormation  gekennzeichnete  Steilufer  des  Löm  in  einer 
Eiitl'eniuüg  von  etwa  \bi)0  Schritt  z.  L.  mit  anj^ehuliclien  Windungen, 
nod  jenseit  desaelben  zeigte  aich  das  Dort  Bödishnia.  Wie  wir  dann 
um  12  Uhr  die  Kante  des  Anstiegs  erreichten,  erweiterte  sich  der  Um- 
blick,  besonder»  in  aüdöstUcber  Kicbtung,  aber  weder  Charakteristisches 
noch  Schönes  war  ta  bemerken.  Von  diesem  RQeken  sog  sich  12^ 
Ohr  eine  Senkung,  die  wol  gelegentlich  aum  Wasserabfliils  dienti  aor 
Bechtea  hinab  nach  Pyrgos,  das  wir  schon  vor  mehr  als  einer  Stunde 
immer  sar  Rechten  gehabt  hatten,  dessen  Bäume  aber  von  hier  aus 
gichtbar  waren.  Fünf  Minuten  weiterhin  erreichten  wir  den  nach  ei- 
liviü  nahen  Quellborn  (4 öl  tscheschmc  „Ilüseuburn"  genannten  klei- 
nen Khan  und  machten  hier  einen  kurzen  Halt. 

Um  1  Uhr  15  Minuten  setzte  ich  meine  i'ahrt  fort  durch  die  ein- 
förmige und  ziemlich  langweilige  Gegend  und  liefs  nach  einer  Stunde 
das  Dorf  Tekerek  zur  Rechten,  einen  Grabhof  sar  Linken.  Der  nach 
kleiner  Unterbrechung  jetzt  wieder  anfangende  Regen,  der  die  vor  uns 
liegenden  Abhinge  schwierig  au  machen  drohte,  beeilte  unsere  Fahrt 
ein  wenig.  So  Uelsen  wir  um  1  Uhr  45  Minuten,  noch  oben  auf  der 
Hochebene,  das  Dorf  Bretanonk  zur  Rechten,  Tomisnik  sur  linken, 
stiegen  dann  in  eine  Senkung  hinab  und  hielten  uns  in  ihr  ent> 
lang.  Das  Torber  sehr  öde  Land  belebte  sich  hier  etwas  durch  grobe 
Rinder-Heerden ,  unter  denen  sich  auch  Büffel  befanden.  Im  Winter 
aber  ist  Uirser  Weg  fast  unpassirbar  und  die  Scliwierii^keit  des  Ver- 
kdjrs  bei  starkem  Schneefall  war  durch  die  der  Stral.^c  sieh  entlang 
«iebeuden  Schnee8?anL;(  ii  genugsam  angezeigt.  In  jener  Jahreszeit  >vird 
diese  Stiafse  auch  nur  zum  Lokalverkehr  benutzt,  indem  man  von 
Rastebuk  aus  der  östlichen  Strafse  folgt,  zumal  mit  Pferden.  Wir  hat- 
ten dann  einen  kleinen  Hügelzug  hart  zur  Linken  und  lief^^en  auf  ihm 
um  3  Uhr  das  Dorf  Domögifeh  mit  einem  gleichnamigen  Quellborn  an 
Semem  Abhänge.  Hier  tritt  allmfiblig  besserer  Ackerboden  auf  und 
dss  Land  nimmt  einen  wohnlicheren  Charakter  an.  Wir  fuhren  gut 
So  lieben  wir  um  4  Uhr  20  Minuten  nahe  sur  Linken  das  Dorf  Pa- 
titscha  and  etwa  |  Meile  dahinter  das  Dorf  Tschemowo  an  der  Vcrei- 
nignng  der  beiden  Arme  deb  Löm,  des  weifsen  (ak  Löm)  und  des  schwar- 
zen (kara  Löm),  wie  sich  so  oft  an  dergleichen  kl<  iiH'o  Strombetten 
tin  solcher  charakteristischer,  zuweilen  allerdin«ji;s  eingebildeter,  Unter- 
schied ihrer  Färbung  in  Folge  der  verschiedenen  Art  des  von  ihnen 
eotwisserteu  Bodens  bemerkbar  macht. 

Z«lu«hr.  r.  «Ug.  Krdk.  N«u«  l'olg».  Bd.  XV.  'iO 
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Um  4  Uhr  30  Mmuten  pwiiten  mir  te  Dorf  BaCink  oder  Badfatia, 
tiod  liofaen  Id  einiger  Entfernaog  dabinter  Dsowska.  Hier  ^rird  die 
Landsdiaft,  die  bisher  einen  der  Walndüecbea  Tf^-Bbene  vorwiegend 
ähnlichen,  obgleich  mehr  hügeligen,  Charakter  bewahrt  hatte,  ungleich 
anmuthiger  und  tun  iii  barer.  Die  Felder  waren  belebt  von  zerstreut 
stehenden  wilden  Birnbäumen  (achlat),  die  hier  eine  ausächliefslicbe 
Herr.schaft  üben  und  dem  Landriiann  besonders  lieb  und  werthvoll  sind, 
weil  ihre  Früchte  auch  ein  treffliche«  Conipot  liefern.  Der  ansehnli- 
chere Verkehr  beth&ligte  sich  in  zahlreichen  Boffelknrren.  Nach  Sü- 
den, wohin  man  einen  weiten  BUek  hnt,  lagern  sieh  mehre  kleine  fls> 
ehe  Höhenrücken  vor.  Wir  erreichten  dann  die  beiden  Monasdr  ge> 
nannten  Dörfer:  das  eine,  als  das  nntere,  mit  dem  Beinamen  asfln 
das  andere,  als  das  obere,  y^Qcari  aobenannt,  oben  rechs  hinter  deoi 
Walde,  vor  dem  sieh  tumnli  erhoben,  die  ersten  jener  lahMeben  Rii- 
henfolge  dieser  eigenthümlicben  Denkmäler  der  Vorzeit,  welche  Bul«^- 
den  cliarak(erit?iren.  Die  Stätte  war  notorisch  geworden,  weil  liier  w»r 
nicht  langer  Zeil  von  Bulgarischen  Ranbern  ein  Mord  verübt  worden- 
Links  von  der  Strafse  liefsen  wir  das  Dorf  Kabe-Banja,  wahrschein- 
lich mit  einem  warmen  Bad. 

Wir  hatten  nun  die  Kante  der  Wasserscheide  swischen  dem  kleise- 
ren  Becken  des  Ifüm  und  dem  gröfseren  der  Yantra  erreicht  nnd  fiogea 
nm  5  Uhr  an,  nach  letaterem  Flosse  abwirts  za  steigen,  den  man  in 
Windungen  die  Thalebene  dnrdusiehn  sieht.  Der  Abbang  ist  anseko- 
Uch  steil  nnd  selbst  jetzt  nach  dem  doch  nicht  eben  reichlichen  Regm 
auf  dem  Lehmboden  sehr  schwierig  fSr  die  Pferde,  denen  der  Wagen 
auf  den  Fersen  nachglitt ;  oft  ist  er  fnr  Fohrwerke,  mit  Ausnahme  der 
allen  Hemmnissen  trotzenden  einheimischen  Xjaxidkarrun,  gar  nicht  pas- 
sirbar. 

So  erreichten  wir  um  6  Ulir  Abends  das  Slndtf^hen  Biilla  oder 
Bi^la,  wie  der  Name  von  den  Bulgaren  gesprochen  zu  werden  scheint, 
das  diesen  Namen  „die  Weifse'^  wol  erhalten  hat,  weil  an  dieser  Stelle, 
im  Gegensatz,  zum  braunen  Lehmboden  des  Geh&nges,  etwas  Knik  und 
Mergel  zu  Tage  tritt  Da  in  diesem  Städtchen  kein  leidlicher  Kbis 
Ist,  wandten  wir  uns  direkt  nach  dem  EonMc  und  fanden  frenndfidie 
Aufnahme  bei  dem  Mudür  Mehmed  Bej.  In  der  That  schien  er 
trotz  der  Nähe  der  Dooan  nicht  zu  hänfig  von  Europäischen  Reisen* 
den  incommodirt  zu  werden  und  war  auch  Binropäem  geneigt.  So  begSn- 
sligte  er  jetzt  einen  Franzowen,  der  hier  eine  Korudanipfnulhle  errichtet 
hatte  uml  sprach  den  Wunsch  aus,  dafs  zahlreichere  Europäische  An- 
siedler das  so  spärlich  bevölkerte  Land,  dessen  eigene  Bewohner  nur 
so  wenig  gewerblichen  Trieb  hätten,  bevölkern  mochten.  Die  Osmanlu 
seien  in  allen  Zweigen  des  Lebens  gewaltig  zurück  nnd  in  Nicbtsthuo 


Digitized  by  Google 


und  Indolenz  veminken;  so  geschehe  beaGiidt  rs  gar  nichts  tiir  die  Stra- 
fen, wodurch  der  uatürüche  Reichthuui  des  Landes  gleich  im  Keim 
erstickt  wurde,  d*  man  die  Produkte  nicht  verwerthen  könne.  Er  kam 
dsBB  auf  Preufsen  zu  sprechen,  von  dem  er  genug  gehört  hatte,  um  wo. 
wttseo«  daia  es  aich  durch  sein  Miütir»  besonders  gute  Artillerie,  und  seine 
Oelehrten  anszeidiDe.  Erstaunt  war  er  aber  doch,  dafs  man  in  jetsi- 
gsr  2«ett,  wo  dk  ganie  Welt  so  bewegt  sei,  von  Preuben  so  gnt 
wie  gar  nichts  höre  und  er  schien  aweifelhaft,  ob  er  dies  sam  Vortheil, 
wie  bei  Fkmnen,  bei  denen  gSnidiehes  StilUeben  und  Uobesprochensein 
die  höchste  Tugend  sei,  oder  cum  Nachtheil  deoten  solle.  Wir  ver- 
sehiten  dann  gemeinsam  ein  sehr  gemischtes,  reiches  aber  nicht  eben 
dnreh  geschmackvolle  Znbereltong  ausgezeichnetes  Abendessen,  bei  dem 
sich  nur  eine  Fischsuppe  durch  ihren  reinen  Geschmack  hervorthat. 
Dana  überliefe  er  mir  »einen  Koiiäk  zur  niuljflichen  Hulie,  indem 
er  sich  in  seine  Tiivatwohnung  zurückzog?.  Hiala  enthält  ungefähr  liOO 
Haaser,  von  denen  500  von  Bulgaren  bewoiini  ^v^-nlen.  Unterhalb  Biüla 
wurden  mir  als  Hauptorte,  die  an  der  Yantra  liegen,  ehe  sie  ihre  Was- 
ser mit  denen  der  Donau  vereint,  Norät  und  Kerimlü  angegeben,  die 
ich  auf  keiner  Karte  finde;  Bilenna  soll  westlich  an  der  Einmün- 
dung liegen.  Kerimlü  möchte  mit  Kriwena  oder  Kriwine  der  Karten 
idesüsch  sein,  aber  meine  Leute  ans  dem  benachbarten  Rustchuk  we- 
mgßtiea»  kannten  letsteren  Namen  nicht 

Am  folgenden  Hoigen  (den  15,  September)  hatte  sich  das  Wetter 
leider  nicht  aufgeklirt  und  sah  regnerisch  aus,  wie  am  vorhergehenden 
Tage.  Da  ich  dringend  wünschte,  Irfifaseitig  nach  Tmowa  sn  kommen, 
trieb  ich  snm  Anf  brach,  ohne  unseren  Zabti^  abzuwarten,  der  sich  an- 
derswo einqnartirt  hatte.  Auch  gab  ich  den  Besuch  des  fransörisehen 
.^molino*^  auf,  zu  dessen  Besichtigung  der  Pasclia  mich  besonders  drin- 
gend aufgeiordert  hatte,  der  mich  aber  naLüilich  keineswegs  hervorragend 
iofere.ssirtc.  »So  verliefsen  wir  um  5|  Uhr  unser  (Quartier  auf  dem  gera- 
desten Wtfge,  während  die  Bulgareninüdclien  des  ()r!<f^s  gerade  das  Vieh 
auftrieben.  Sonst  aber  bot  das  Städtchen  mit  seinen  überall  umher  He- 
geoden und  den  Verkehr  völlig  unterbrechenden  ungeheuren  Misthaufen 
eben  keinen  sehr  ansiehendeo  Anblick  dar,  ond  es  schien,  als  wenn  Meh- 
ased  Bey  selbst  wenig  Anstrengungen  mache,  um  wenigstens  persönlich 
der  Tortrefflichen  Einsicht,  die  er  in  dem  Gespräch  mit  mir  entwickelt 
hatte,  gemSb  so  handeln.  Wir  folgten  jedoch  nicht  dem  groTsen  Weg, 
der  bttld  Unter  Bidla  die  Yantra  passirt,  sondern  auch  dies  Mal  dem 
sAeren  Sommerweg  liogs  der  rechten  Seite  des  Flusses,  den  wir  erst 
spfiter  passirten.  Im  Winter  Ist  dieser  Weg  der  Ueberschwemmnngen 
des  Flosaes  wegen  nicht  an  psssiren.  Zuerst  stiegen  wir  nach  SSO. 
ans  der  ThaUenkung  hinaus,  dann  wandten  wir  uns  nach  W.  binum, 
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die  nackten  Hügel  hinauf,  deren  Raad  wir  liald  nach  i)  Uiir  erreich- 
tpn.  Hier  zeigte  Bicli  vollständiger  Mani^el  aller  Kultur  und  dichtes 
Üutergebüsch  bedeckte  die  ganze  ObeiUäche,  so  weit  man  sah.  Da  nun 
der  Weg  —  denn  von  Straüse,  wobei  man  immer  an  eine  gewisse  Ffla- 
Sterung  denkt,  kann  man  nicht  sprechen  —  ein  in  diesem  boschbedeck* 
ten  Hugelboden  tief  eingeschnittener  Hohlweg  ist,  steht  diese  Gegend 
in  dem  Verruf  ansehnlicber  Unsiebeilieit  und  SngBCliob  sahen  sieh  Mu- 
stafa nnd  Rosai  naeh  unserem  noch  immer  ausbleibenden  betittenen 
Besehfitser  um.  Jedoch  hielt  dieser  Charakter  der  Zjandachaft  nicht 
lange  an  und  bald  ging  es  abwfirts  auf  freies,  mit  etwas  EichengebiisGli 
bestandenes  Feld  hinab,  das  weiterhin  trefflichen  Ackerboden  aufwies. 
Wir  liefüen  um  6  Uhr  30  Minuten  das  Dorf  Küssowa  mit  etwa  200, 
fast  ausschliefslich  Bulgarischen,  Familien  hinter  den  Hügeln  nahe  zur 
Rechten  und  freuten  uns,  indem  wir  nun  in  das  Tlinl  hinein  rückten, 
des  herrlichsten,  uiit  achlat  bestandenen  Ackerbodens,  während  Rinder- 
Schaaf-  und  Ziegenheerden  die  umliegenden  grasreichen  Stellen  beleb- 
ten.  Zur  Linken  liegt  hinter  den  nahen  Hügeln  das  Dorf  Kariindi. 
Um  7  Uhr  10  Minuten  hatten  wir  einen  Quellbmnnen  hart  cur  Linkes 
am  Fufae  der  Hogel»  lur  Rechten  den  L&ngendurehachnitI  des  Tliak«. 
Wir  passirten  dann  um  7  Uhr  20  Minuten  xwischen  swei  tumuli  dorob, 
von  denen  der  xur  Linken,  den  ich  erstieg,  auf  seinem  Gipfel  eiues 
groben  Quaderblock  trug.  Während  dessen  passirte  uns  ein  ansehofi* 
eher  Zug  einheimischer  Buffelwagen  mit  Holzwaaren  aus  Ossowo.  Wir 
hatten  dann  gleich  darauL  als  wir  unsern  Marsch  fortsetzten,  einen  klei- 
umi  Arm  des  Flusses  hart  zur  Rechten,  weiterhin  einen  gröfsercu  uod 
hart  zur  Linken  Hügel.  Auf  ihnen  lan;  um  7  Uhr  40  Minuten  das  Dorf 
Karamsäl  (Karantscha  d.  K.),  während  der  Flufs  sich  wieder  abwärt 
wandte;  um  7  Uhr  50  Minuten  vereinigten  sich  die  beiden  Flufsarme 
au  einer  von  schönen  Eichen  belebten  Stelle.  Bald  dahinter  kommt 
der  Telegraph  heran.  Wir  stiegen  nun  etwas  aofwfirts  in  hfigeiigeo 
Terrain,  der  Anbao  hörte  auf  und  Unterholz  schlofs  in  immer  dichte- 
rem Bestände  die  Strafse  ein,  so  dals  auch  hier  wieder  Unsicherheit 
eintritt  und  militäriseher  Sehnt«  erwünscht  wird.  Jedoch  war  ^ 
Badinne  bekl^mesi  genannte,  Wachthaos  an  dem  Knotenpunkt  di^ 
ses  Weges  mit  dem  von  Rasgrad,  der  Alt  -  Bulgarischen  Metropole,  zar 
Linken  herzukommenden,  augenblicklich  verfallen  und  verödet.  Uus<2r 
Zabtic  hatte  uns  jetzt  endlich  eingeholt. 

Indem  wir  dann  um  die  Hügel  hinumbogen,  traten  wir  wieder 
hinaus  in  die  offene  Xhalebene,  die  hier  von  einer  Menge  Honi-  und 
Klein-Vieh  belebt  war,  während  sich  drüben  am  Flufs  die  beiden  Dör- 
fer Xrembes  und  Kdssowa  aeigten.  Hier  sogen  wir  nnn  entlang,  \M 
inr  um  8  Uhr  40  Minuten  dem  Dorfe  Radin  gegenUbcr  den  Flttlli  psi- 
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«rten.  Mit  einer  Breite  von  etwa  100  Schrift  nnd  einer  Tiefe  von  2 
bis  3  Fofs  fliefet  die  Yantra  hier  zwischen  8  Fufs  hohen ,  im  Konglo- 
merat eingeriBsenen,  Ufern.  Das  Dorf  ist  anseknlicb  und  nmfafst  etwa 
200  Hfitteo;  aie  aind  aber  im  boefaaten  Grade  armaalig  nnd  weit  ent- 
fernt, einen  vortbeilhaflen  Eindruck  von  Fleifo  nnd  Ordnung  ibrer  Be* 
wobner  sn  macben.  Hier  belebte  sieb  der  sonst  so  sebwaebe  Verkebr 
dieses  Landes  dnreb  einen  groftenf  in  einiger  Bntlbmnng  ser  Reebten  auf 
der  Strafse  nach  Schistowa  (Sfißtov)  sich  langsam  bewegenden  \\  agen- 
zug.  während  die  vor  uns  aufsteigenden  Vorhölien  des  Balkan  uns  bald 
mehr  Abwechselung  der  Landschaff  versprachen.  Die  srhorje  Thalebene 
war  stellenweise  mit  Labiaten  und  Cruciferen  geziert  und  wies  schöne 
Gruppen  von  Birnbäumen  auf,  an  anderen  Steilen  aber  war  sie  schon 
jetst  sompfig  and  desbalb  konnten  wir  nur  langsam  vom  Flecke  kom- 
men. Weiterhin  stiegen  die  ITugel  zu  grSfiierer  H6be  an.  Um  9  Uhr 
30  Minuten  liefsen  wir  das  Dorf  Senevsa  reebts  an  der  Hdgelketta 
und  nich  Norden  daneben  ein  anderes,  Owdnsu  genanntes  Dorf.  Hier 
betraten  wir  festen  Weideboden  und  fingen  an,  rüstig  vom  Fleck  su 
kommen,  aber  mein  Säm^i  Mostafa  sog  es  vor,  bier  (9  Uhr  40  Ml- 
BSlen)  im  Khan  von  *OdaI!  einen  klonen  Halt  su  maeben.  Das  Dor^ 
meist  von  Türken  bewohnt,  liegt  zur  Linken  des  Weges  in  grasiji^em 
Plan  zur  Seite  kleiner  Gärten,  drüben  zur  Rechten  Jenseits  des  Grab- 
bütes  liegen  an  d^r  Hn£re]!<*fuj<-  kleine  Weingärten.  Zum  Frühstück 
genofh  ich  von  ihreu  Trauben  und  fand  sie  recht  gut;  sie  sind  meist 
weUis,  aber  es  giebt  auch  rothe. 

Um  10  Uhr  45  Minuten  setzten  wir  unsere  Fahrt  fort  duroh  die 
grasige  5  aber  auch  bier  cum  Theii  sumpfige  Ebene,  und  ging  es  nun 
(mit  S.  15W.)  gerade  anf  den  PaCi  in  den  Balkan-Yorböhen  tu.  Bis 
wud  bier  vid  dari  oder  kicberf  gebaut,  woraus  buaa  bereitet  wird. 
Lidern  wir  nun  den  grSfseren  Weg  sur  Lbken  lieben,  passirten  wir 
lan  11  Uhr  das  uns  rechts  bleibende  D<»f  Kntcbina,  wo  wir  viele  iSe- 
geleien  bemerkten.  Dann  stiegen  wir  in  frischer  Weide  an  ond  liefsen 
aui  dieser  sehr  schönen  Neige  drei  ganz  regeknäfsige  tu  mal  i  zur  Rech- 
ten und  auf  der  Hohe  des  Riickeus  wiederum  zwei,  wie  ich  denn 
durchgängig  bemerkt  habe,  dafs  diese  Denkmale  einer  unbekannten 
Vorzeit  vorxugsweise  auf  solchen  kleinen  Kammrücken  oder  an  ande- 
na,  besonders  weit  sichtbaren,  Oertlichkeiten  errichtet  sind«  Dann  hat 
min  snr  Becbteo  die  Stoppelfelder  des  Dorfes  Armudlu,  das  zur  Linken 
bfiher  an  der  prftehligen  Neige  binaulliegt.  Von  dieser  Höhe  herab 
tiliea  wur,  dab  hinter  uns  ein  gewaltiges  Regenwetter  sieb  entfisltet 
hatte.  Wir  passixten  dann  eine  Ftuchtsenknng  und  hatten  um  11  Uhr 
lOlfinuten  die  schonen  Weingirten  von  Borusefa  hart  sur  linken, 
irlhreud  daö  Dorf  selbst  gleich  dahinter  in  hubscher  Lage  in  der  Sen- 
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kujig  bleibt.  Hier  befindet  sieb  «in  grol«er  QneUborn  nah»  «m  Bftoh« 
der  nach  Süden  hinabfließt. 

Um  12  Uhr  poaeiren  wir  aaf  der  Schwellitiie  der  Neige  wieder 
swiechen  iwei  groben,  regelmäfsigen  tamoli  hindurch,  auf  denen  xtur 
Linken  wiedemm  ein  grofoer  Qnnderblock  liegt  und  tteigeD  dann  von  die* 
eem  freien  UmBiehtspankt  abwiite  (immer  mit  S.  15  W.)  anf  den  Pafo 
sn,  worauf  wir  am  Fofs  dieeer  endlichen  Neige  den  nach  meinen  Lenlen 
von  Trozan«  (oder  Troyan-)  Monaetlr  herkommenden  Bnesi-tachai  pae- 
mren,  der  nach  dem  grSfeeren  Orte  Nikfib,  an  dem  er  vorbeifliefet,  von 
einigen  Reisenden  und  danach  fon  Kiepert  selbst  Nikop  genannt  wird. 
Jedoch  erbliik(e  ich  von  unserem,  allerdings  von  der  Haiiptstrafse  abge- 
henden, Weg«'  aus  diesen  Ort  nicht;  er  mufs  also  etwas  eniiernfpr  lieg*  n, 
ab  er  auf  d»>n  Karten  nnc:esetzt  wird.  Das  Fhlfschen,  das  sich  hier 
zeitweilig  in  zwei  Arnn  ihciit,  crwieis  sich  als  hübsch  ansehnlich  and 
reichte  bis  an  die  Achse  unseres  Wagens.  Links  in  der  Thalebene 
liegt  das  Dorf  Mügraschhi.  Auf  dieser  Seite  des  leichten  Kamoh 
rfickens  hatte  es,  wie  der  Boden  bewies,  eotschieden  weniger  geregnet, 
ale  auf  seiner  Nordseite  und  um  so  rüstiger  konnte  unser  schwerer 
Wagen  die  Ebene  dorchflchneiden.  So  erreichten  vrir  nm  1  Uhr  das 
Dorf  Polykratsii  (so,  nicht  Polykraieta  mir  genannt),  dessen  800  fttn« 
eer  aoeschlieiSilieh  von  Bnigaren  bewohnt  werden  und  snr  Zeit  vom 
sartesten  frischesten  Laube  umgeben  waren.  Weit  hinab  an  der  stuf- 
ten  Lehne  neben  sich  die  Weinberge.  So  rfickten  wir  an  die  ndrdli- 
chen  YorhSben  hinan  und  erreichten  um  1  Uhr  ib  Minuten  den  Kbtn 
von  Sewiz-koet  (so  mir  genannt),  wo  wir  cn  meiner  grofsen  Befriedi- 
gung einen  kleinen  Halt  machten.  Denn  das  Dorf  zur  Rechten  des 
Weges  liegt,  von  Wailnnfs-  und  Muulbecr-Pflanzungen  umgeben,  au  der 
Vereinigut)?  eines  kleinen  Flufschens  mit  der  Yantra.  hart  vor  dem 
Ei?igaiig  il<'s  Passes,  und  eröffnet  einen  höchst  malerischen  Bh'ck  auf 
denselben,  von  dem  die  auf  der  beifolgenden  Tafel  getreu  nach  mei- 
ner Skizze  ausgefülirte  Ansicht,  „die  nördlichen  Vorhöhen  des  Balkäa 
und  Sfeti  Troiza'*,  eine  schwache  Vorstellung  geben  kann.  Beson- 
ders anmuthig  nimmt  sich  das  eben  genannte  Kloster,  in  reizendster 
Lage  hoch  oben  am  Fofs  der  steilen  Felsw&nde  aus  den  dichten  Laeb- 
massen  hervorguckend.  — *  Anf  der  anderen  Seite  der  dem  Bngpals 
enteilenden  und  in  die  Bbene  eintretenden  Tantra  liegt  ein  anderes 
Dorf,  das  mir  Mustafit  Temü-koei  benannte,  das  aber  wol  mit  dem, 
nicht  gaos  am  richtigen  Flecke  angeseteten,  Temnitsa  der  Kartao 
Identisch  ist,  wAhrend  Sewiz*koei  wohl  dasselbe  ist  mit  dem  Teiigewitsa 
derselben. 

Nachdem  ich  meine  Skizze  vollendet  uud  mich  mit  Geuufs  ein 
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Wang  ningetalien  hatte,  bractoi  wir  nm  2  Uhr  15  Mtnaten  auf,  iii- 
dam  vir  iiiArst  den  von  Weei  henafliefMden  Bach  lui  der  Terfallenen 
Brieke  und  dann,  steil  all^vXrts  uns  windend,  die  Tantra  seihet  in  ihrem 
Pebbeit  hart  snr  Linken  hatten,  wo  sie  eine  Mühle  treibt  Änf  dem  an- 
steigenden Bergpfad,  den  man  durch  einen  höchst  holprigen  Knüppel- 
daiaja  zu  verbessern  gesucht  hat,  ginj^en  wir  zu  Fufs  und  ich  hatte  so 
volle  Mufse,  mich  umzusehn.  In  früheren  Zeiten  beherrschte  ein  Ka- 
irell,  auf  halber  Höhe  des  westlichen  Spornes  errichtet,  diesen  IWs; 
jstft  liegt  es  in  Trümmern.  Wie  wir  dann  die  herrliche  Laubpartie 
erreichten,  welche  den  obero  Theil  dieses  Passes  schmückt,  verliefs  ich 
die  Strafse  und  stieg  rechts  «nwftrts  nach  dem  Kloeter  Prevesena  sn,  das 
isglneh  nalerischer  Lage,  wie  das  gegeofiher  liegende  Traisa,  unter  stei* 
les  Feisklippen  ans  dem  Laube  henrorschaot  Jedoch  widerstand  ich  ans 
Rfiekdcht  anf  Zeitverlust  der  Versnchong,  dasselbe  su  besodien  und  be- 
gnügte mich,  eine  Skisse  desselben  aus  der  Eatforanng  sn  machen,  die 
hier,  um  die  Anzahl  der  lUastrationen  nicht  so  sehr  in  Termehren, 
fortgelassen  ist.  Dieses  Kloster,  das  etwas  gröfser  ist,  als  das  gegen- 
überliegende, soll  aueli  von  einer  ^röfseren  Zahl  Mouclie  bewohnt  sein, 
letzteres,  jeducii  konnte  ich  die  Zahl  derselben  nicht  genau  erfahren. 
Sfeti  Troiza  hat  deren  im  Sommer,  wo  viele  Mönche  sich  auf  Reisen  be- 
finden, 30,  im  Winter,  wo  sie  so  ziemlich  alle  sn  Hause  sind,  etwa  50. 
Kicb  halbstündigem  Aufenthalt  in  dieser  reizenden  Lokalität  setzten  wir 
msertn  Marsch  Ibrt,  indeon  wir  jetst  erst  in  die  reichste  Laubpracbt  ein* 
Hston.  Die  Strafse,  nachdem  sie,  anstatt  sich  sueist  an  dem  Finfs» 
dun  entlang  sn  halten,  steil  dber  den  Sporn  hinauf  gestiogen  ist,  stmgt 
dias  wieder  abwfirts,  fast  snm  Nif  eau  des  Fltifschen's.  Hier  trinkten 
vir  (om  2  Uhr  30  Minuten)  die  Pferde. 

Wieder  steil  ansteigend  tritt  man  nun  bald  aus  der  romantischen 
Waldpartie  hinaus  in  eine  kahle  wilde  Gebirgslandschaft  und  erblickt 
zuerst  von  dem  in  so  merkwürdiger  Lacre  eingekeilten  Trnowa  oder 
Tornow  die  alte  Griechische,  jetzt  Moslemische  Kirche  (N.  2  auf  dem, 
dem  Kartenblatt  beigefügten  Plan)  oben  im  höchsten  Stadttheil,  am 
Fafse  des  Alles  dominirenden  Hügels.  Vm  4  Uhr  erreichten  wir  den 
Aslasg  der  Stadt  sdhsi  nnd  waren,  der  Hauptstralse  folgend,  bald 
m  Neuen  Khin,  Teni  Khan  (N.  5  des  Plans)  angelangt  Ancfa  dies  Ge- 
IMe  ist  höchst  eharakteristiaeh  IBr  die  ganae  Lage  der  Stadt  Bs 
fi^lt  nimfieh  hart  an  dem  steilen,  die  Tantra  im  Osten  einschlieftenden 
Msbhang  und  so  steigt  man  von  Aufsen  gleich  in  den  sweiten  Stock 
hinein,  aus  dem  die  Pferde  auf  Treppen  in  ihren  niu-h  der  Flufsseite 
ra  gelegenen  Stall  hiiial>M((  igen  müssen.  Der  Kbän  war  erst  vor  2  Jah- 
ren gebaut  und  meist  aus  reinlichem  Holswerk  nett,  aber  nicht  eben 
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dMertiafit,  heirgeriehtet.  Auch  die  BewirtiiBebaftiing  war  nicht  flbeiMit- 
lieh  and  daher  trotc  eines  lahh^cben  Diener- Peraonals  hfichet  mi^ 
gelhaft.  Ich  erhielt  jedoch  eine  leidliche  Kanuner  mit  guter  Ansifeht 

Alsobald,  nachdem  das  Quartier  geordnet  war,  machte  ich  mich 
auf,  um  mir  einen  ersten  Ueberblick  über  diese  mcrkwürdiii^e  Stadt  zu 
verschaffen.  Zuerst  stattete  ich  dem  Pabdia,  Hassan  TakMUJ  Pascha, 
der  gerade  Medjilis  hielt,  liiien  kurzen  Besui  fi  im  Konak  ab,  um  bis 
«um  Mittag  des  folg<'nden  Tages  ein^n  bis  Fiiibe  reichenden  Büjurdi 
und  einen  Zabtie  für  mich  bereit  zu  halten ;  dann  stieg  ich  hinauf  in 
den  höheren  Stadttheil  über  den  höchst  eigenthämlichen  naturh'chen 
Fekrfidcen  (N.  11  anf  dem  Plan),  welcher  kaum  ISFafo  breic  wbA 
nach  beiden  Seiten  wohl  50  Fnfe  steil  abfallend,  die  beiden  Stadttheil« 
verbindet,  mit  seinen,  die  Felsstrafse  engnmsehliebenden,  starken  Maaero 
ein  Haoptbefestigungspnnkt  der  Stadt  Hierauf  wandte  ich  mich  fiber 
die  jetst  gerade  in  Reparatur  befindliche  nnd  deshalb  leider  onzugäng- 
liehe  alte  Metropolitankirche  und  den  hoher  hinauf  gelegenen,  armse- 
ligen Cirah' rhof  nach  dt  iii  inaifitin  llenartigen  Hügel  Tchan - tepesi  (N.  ! 
auf  (lern  l^lane)  atnvärts.  Dieser  Hilgel,  der  früher  den  Glockenthnrn) 
trug  und  daher  seinen  Namen  erhalten  hat,  gewährt  einen  wundervoHfo 
Umblick  über  die  ganze  Oertlichkeit,  und  ich  bestimmte  ihn  daher  so- 
gleich 7.nm  Mittelpunkt  einer  Aufnahme  der  Stadt,  da  mir  mr  Zeit  voa 
Moltke's  kleiner,  seiner  Beschreibnng  des  Russisch-Türkische«  Feldfii- 
ges  bei^fQgter,  Plan  nohekannt  geblieben  war.  Auch  wird  man  skk 
flberseugen,  dafs  es  ganx  gut  war,  dais  ich  that,  als  wftre  noch  gar 
nichts  geschehn,  da  ich  manche  neue  topographische  Zdge  angebea 
konnte,  während  ich  sonst  die  ganae  Aufnahme  wohl  unterlassen  haben 
wurde.  Das  Unsichere  bei  dieser  Aufnahme  sind  die  Entfernungen  der 
verschiedenen  Gegenstände,  da  hier  bei  dem  wunderbar  rerschnitteneü 
Terrain  an  ein  Abs(  In  i  iteii  gar  nicht  zu  denken  ist;  aber  die  vielen 
Winkel,  die  ieli  geiKuiuuen,  kontroliren  sich  auch  in  der  Entiernuug  wie- 
der etwas  und  verleihen  so  gröfsere  Sicherheit.  So  kann  denn  mein  FI»d, 
in  Gemeinschaft  mit  meiner,  am  nächsten  Tage  von  Arnautkoei  aus 
skiizirten  Ansicht,  in  der  man  die  einaelnen  Gegenstände  leicht  aaitdeo 
ent^rechtaiden  Zahlen  anf  dem  Plan  identiftchren  wird,  eine  reckt  ge- 
naue und  lebendige  Vorstellung  von  dieser  höchst  eigentUhnllchen  Stadl* 
läge  geben.  YergleieheB  diirien  wir  wol  diesen  raeikwflrdigen,  scblaa- 
gen gewundenen  Durchbrach  der  Yantr»  durch  die  KalkvorhSfaen  des 
Balkin  mit  den  Windungen  der  Elbe  um  K5nigstein  und  Lifiensteis 
und  denken  wir  uns  diese  beiden  Felshöhen  als  Mittelpunkte  einer  und 
derselben  Stadt,  so  erhalten  wir  ein  ungefähres  Ebenbild  von  Trnowa. 
Und  wol  scheint  diese  Stadt  zu  verdienen,  etwas  besser  gekannt  zu 
werden,  als  es  bisher  der  Fall  war,  selbst  bei  kenutoilsreicheu  Geogra- 
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plnB  iibA  OrientilttloD.  Trnowa,  von  dem  aoB  aobon  M  liAli«rer  €Me* 
0Miheii  («.  D.  976}  der  Avfiitaiid  der  Batgaren  gegen  den  Herrscher  in 
Bjiaoe  Ausgegangen  war,  war  lange  Zeil  (eeit  a.  1 186)  die  bochgeebrto 
Kiehofreifttte      ayioitarr}  /i/^r^«roX<v  ToQvoßo^),  and  xngleich  die  Be- 

lidenz  eines  mächtigen  Königa  oder  Zaren  der  Bnlguron  (ra  ßa^Ckeia 
KÜy  BovXyt'tQMv),  der  von  dieser,  von  Natur  iiiitl  durch  Kunst  pjosicher- 
ten  Feste  hu8  ^i  'mc  Heereszuge  weit  und  breit  Ausdehnte.  Auch  sind 
die  Bulgaren,  obgleich  sie  .seit  Jahrhunderleii  eine  politisch  erdrückte 
Nationalität  bilden,  doch  in  ihrer  fast  ö  MiUiooeo  ^eichenden  Anzahl 
aad  als  Hauptbestandtheil  der  Bevölkerung  der  Europäischen  Tdrkei 
selbst  zur  Zeit  noch  niclit  geringer  Beachtung  werth.  Auch  jetst  noch 
reaidirt  hier  einer  der  ereten  Bischöfe  dieser  NationaUtftt  und  die  Stadl 
iift  nicht  allein  in  ihrer,  noch  nicht  gans  erloschenen  Qewerbthitigkeit^ 
die  allerdings  vor  80  Jahren  eine  gani  andere  Blöthe  anfwies,  wie  ^e 
denn  damals  allein  2000  WebstAhle  gehabt  haben  soll,  sondern  als  po> 
litisebe  Gemeinde  bedeutend  genug,  dafs  hier  mehrere  Mächte  einen 
Vertreter  halten,  wie  tjcrude  in  jenen  Tagen  zu  eineni  Französischen 
und  Oejsterrcichischen  Konsul  auch  ein  Uubsischer  hinzugckoiuiiK'n  war. 
Denn  eben  für  die  Absichten  der  Russen  und  Franzosen  mit  dem  Urieut 
bilden  die  Bulgaren  ja  ein  Haaptobjekt  politischer  Machination,  als  eine, 
der  Zukunft  vorbehaltene  Volksgroppe  von  nationaler  Selbständigkeitt 
Leider  hatte  ich  bei  der  Kdrse  meines  Aofeathaltes,  die  noch  daaa  aos- 
acbliefelich  der  Topographie  gewidmet  war,  keine  Mulse,  mich  nm  das 
isstfe  Leben  der  Gemeinde  an  bekümmern,  snmal  da  mir  leider  daa 
Bolgnriscfae  gftaslich  Iremd  ist  nnd  mein  Dragoman  mir  an  OMineD 
peitSnJicben  Besiehangen  gar  nichts  nntate,  da  hier  so  mancher  kleine 
Reisebedarf  xn  beschaffen  war  und  ich  ihm  daher  die  kurze  Zeit  zu 
diesem  Zwecke  ansscldiefslich  anheimstellen  iimlöte. 

Der  ganze,  eififentlich  alte,  Stadtllieil  ')  ist  noch  jetzt,  mit  geringen 
Ausnahmen,  ausschlieislich  von  Christen  bewohnt,  obgleich  zahlreichere 
Moscheen  und  selbst  die  Kiirshumlü  djämeifti  genannte  Hauptmoschee 
neb  hier  befindet.  Dagegen  ist  der  an  der  südöstlichen  Berglehne  sich 
biasnziehende  Stadtthcil,  so  wie  derjenige  auf  der  niedrigen  gegenüber* 
Bcgiaden  Halbinsel  (fast?)  aosschliefslidi  von  Mosmelin  bewohnt.  Nor 
der  Pasoiia  hat,  offenbar  des  leichten  Verkehrs  halber,  seinen  Kondk 
m  dem  alten  Stadttheil  and  iwar  hat  er  sich  einen,  wie  beim  Of» 


')  Die  Lage  der  Stadt  ist  vortrefflich  beschrieben  in  den  weaigea  Worten  des 
Clioeiita:  o  To^roßos  (die  Byxa&tiser  gebranolMii  neben  dieser  Nsmemfonn  aueh 
asA  die  Formen  TtQvoßoi  und  T()ivoßo9)  i^fworarii,  UfM  nttl  fs^Oftoa^rarti 
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ma&lS  gewöhnlich,  gaos  bebagtichen  Platt  MisgMQcfat  und  bliekt  nm 
von  der,  dem  Flu8«e  sugewandten,  F^ade  seiaes  Palastee  auf  die  Beh5" 
nen  WaldgehSnge  dee  von  der,  mit  einem  neueren,  aber  angenbKckficb 
leer  stehenden,  Fort  gekrönten  gröfsten  Hdhe  des  gauxen  etldtiechen 
WeichbUdea  (N.  12  des  Plans)  lierabsteigendea  Bergspomes.  Allerdings 
ist  das  sudöstliche  mnselmfinnTSche  Quartier  umfant^rcich.  aber  keines- 
wegs dicht  bewolint,  da  die  meisten  Wohnuiigrii  am  (U  hangt:  laitten 
in  (liirten  stehii.  So  liegt  denn  das  (.'igcntlicli  iiulgaribche  Quartier 
auf  dem  mei?t  schmalen  Hochrücken  zwischen  den  Schlanccnw  indim- 
gea  des  Sfronics,  von  dern  es  f?ich  an  der  Nordwesfccke  des  nackten 
Abhanges  der  hier  das  Thalgebäude  übcrragc'nden  Höhe  hinaufisiebt; 
nur  ein  schmales  Quartier  liegt  jetzt  am  SO.-Fufs  der  von  Natur  so  stnrk 
befestigten,  mitten  im  Flusse  eingekeilten,  Felsinsel  (N.  3  des  Planes) 
nnd  steht  mit  dem,  am  NW.-Fufse  des  Kastellberges  gelegenen,  gleieb- 
£ftlls  langgeetreckten,  schmalen  Quartier  vermittelst  der  BischoAbrilcke, 
yiidika  köprusi  (N.  4),  im  ZnsamroenhaDge^  IMese  Brficke  hat  ihren 
Namen  vom  bischöflichen  Palast,  der  hier  am  Fnfse  des  KasteUbeigeft 
mit  der  alten  Metropolitankirche  liegt  nnd  wahrscheinlich  aacfa  wlhreod 
der  Bldthezeit  der  Stadt  immer  gelegen  hat. 

Diese  Bemeritungen  wollte  ich  hier  eusammenfa^sen ,  obgleich 
sie  sich  mir  meist  erst  am  folgenden  Tage  aufdrangen.  Da  luachte 
icli  mich  nämlich  mit  der  ersten  Morgen friilie  daran,  den  Platz  ge- 
naucr  aufzuneliiuen  nnd  es  fraf  sich,  dafs  <T<Tadc  im  Augenblicke, 
als  ich  zum  Kbän  liinanstrat,  der  hier  statiouirte  Amerikanische  Mi«»- 
sionar  niir  einen  Besuch  zudachte  und.  obgleich  er  am  selben  Nach- 
mittag abreisen  wollte,  begleitete  er  mich  doch  eine  Zeit  lang  auf  mei- 
nem Spaziergang  durch  die  Stadt  nnd  be<)onders  bei  einem  Besuche 
jener  mitten  im  Kessel  gelegenen,  anf  drei  Seiten  von  den  Schlan- 
genwindungen  des  Fhisses  umgebenen,  felsigen  Halbinsel,  die  einst 
die  Hanptstfiike  der  Stadt  ausmachte.  Ich  uberaengte  mich  jedoch,  dafo 
hier  von  der  Befestigung  nur  wenig  erlialten  ist,  eben  nur  an  dem 
nach  NNO.  gekehrten  spitaigen  Ende;  ja  vielleicht  war  die  Halbinsel 
au  keiner  Zeit  ringsum  mit  Mauern  versehn ,  da  die  wol  100  F.  hohe 
Felswand  cur  YertbeidiguDg  stei!  genug  ist  Dann  wandte  ich  mich  nach 
dem  Tschan  »t^pesi  selbst  hinauf,  wo  mich  der  Missionar  bald  verliefs, 
während  ich  hier  längere  Zeit  mit  Winkehiehmen  bescliäftigt  war.  In- 
teressant ist  es,  dafs  liier  oben  ganz  vor  Kurzem  ein  sehr  scboncr  mit 
Widderküpfen  gesclmau kter,  aber  (auf  den  3  sichtbaren  Seiten  wenig- 
stens) mit  Inschrift  nicht  gekennzeicbne(*»r  (rrabstfin  gefunden  wor- 
den ist;  allerdings  kfHinte  er  hierher  transportirt  worden  sein,  um  als 
Material  oder  zu  besoiidrem  Schmucke  au  dienen,  aber  wahrscheinlich 
lag  an  dieser  so  bedeutenden  und  den  ganxen  Verkehr  awischcn  der  Do- 
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MB  und  dflo  Innern  behermhenden  Stitte  auch  int  Altertbsm  an  fetter 
Phil»  vielleiefat  das  klelae  Nioopolis  ad  Haemanu  Naebdem  ich  dfton 
tfle  bedeutenden  Punkte  abgewinkelt  und  ekicsirt  hatte,  etieg  leb  den 
fntea  Hflgel  nach  Norden  hinab,  wo  er  naeh  einer  sanfteren,  dareh  den 
SdiBtt  Terfidlener  Gebinde  geschaffenen,  jetzt  aber  bebauten  Neige,  mit 
tttler  Feiskante  zum  Flusse  abfällt.  Hier  zeigte  der  Kalkfels  die 
schönste  Marmorl)il(Juiig.  Dann  stieg  ich  wieder  zur  Vladika  köprüsi 
luaab.  hielt  mich  aber  nun  an  der  anderen  Seite  vom  Strome  aafwfirts, 

ich  aus  dem  schmalen  Quartier  hinaastrat  und  nun  den  NNO.  nach 
Arrant-koei  führenden  Pfad  betrat,  der  sich  bald  in  einer  zum  Kessel 
yiiabeteigendcD ,  von  den  Gewässern  ausgefressenen  Schlucht  binan- 
mht.  Hier  sprudelten  zwei  kleine  Quellen,  deren  frisches  Wasser  bei 
^  gro(scn,  von  dem  Kalkterrain  schonungslos  zurückgestrahlten  Son* 
neowärroe  keineswegs  unwillkonmien  war.  Sehr  hübsch  machen  sich 
hier  die  röthlichen,  steil  abfallenden  FelsbSnder  fiber  dem  Ton  dem 
QwUwBSser  genfihrten  frischen  Laube.  Nachdem  ich  so  die  Plateau» 
Uhe  erreicht,  stieg  ich  von  Amant*koei  wieder  etwas  8.  hinab  an  den 
Wdogfirten  entlang  und  machte  mich  hier  daran,  trots  des  starken 
SoBsenscheins  eine  Skizze  der  so  merkwürdig  gelegenen  Stadt  zu  ent^ 
werfen  and  so  meinen  Plan  zu  yervoUstSndigen.  Sie  ist  mit  gröfster 
T?eoe  auf  der  angehefteten  lithographirten  Tafel  wiedergegeben  und 
«heint  wohl  geeignet,  f^ieh  lebendii^  in  die  Rigenthurnlichkeit  der  Stadt- 
lage hinein  zu  versetzen.  Zu  dieser  klaren  Vergegenwärtigung  des  merk- 
würdigen Terrains  trägt  besonders  bei,  dufs  man  in  dieser  Ski//o  den 
Dorchbruch  des  Flusses  durch  den  Felspafs  oberhalb  der  Stadt,  jenseit 
m  Türkiseben  Heerlagers  deutlich  erkennen  wird.  Uebel  Ist  es  nur, 
difs  keine  einzige  höhere  Balkänknppe  von  hier  aus  zu  sehn  ist,  indem 
^  Vorhöhen  den  ohnehin  wenig  ausgezeichneten  Hauptkamm  ToUkom- 
OMQ  decken,  so  dafs  uns  der  negativd  Charakter  des  Gebirgszi^S,  nim« 
lieb  seine  geringe  Höhe  in  diesem  seinem  Abschnitt,  klu  hervortritt* 

Nachdem  ich  diese  Skizze  Tollendet,  wandte  ich  mich  durch  die 
Sdilocfat  wieder  hinunter,  verfolgte  auch  wieder  meinen  frfiheren  Weg 
Hl  cur  Ylddika-Bröcke,  wandte  mich  aber  von  hier  auf  kleinstem  Pfade 
in  ostlichen  Ftüse  des  Eastellhugels  längs  der  Biegung  des  Flusses 
UsUB  und  betrat  so  die  flache  langgestreckte,  am  südöstlichen  Fufs  des 
Klitellhügels  vorgelagerte  Halbinsel.  Auffallend  ist  hier  das  nnbe- 
^at  gebliebene  grüne  Ende  dieser  eigt  nihi'imlichen  Landzunge,  die  der 
im  anmutbigat  geschwungenen  LfingskreiH8chnitt  umHiefst,  auf  der 
i^O.-S^ite  von  einem  bis  500  Fufs  ansteigenden,  höchst  romantischen 
tcl.<amphitheater  umschlossen,  währeud  nach  der  S. -Seite  hin  das  an 
^  Lehne  aulsteigende,  mit  reichen  Baumgruppen  geschmückte  Mösle- 
Quartier  einen  sehr  wohlgeüftlligen  Eindruck  macht.  Ich  folgte 
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dum  (kr  schmalen  Strafse  unter  dem  nmch  dieser  Seite  flteilen  Ns* 
ftbetan  des  Tecbtto-t^pesi,  wo  kein  Baum  su  Hftasem  ist  and  weiterhin, 
an  sebmatngen  Gerbereien  vorbei,  nach  dem  stattlichen  GhisiFeräsh 
Bejr  kfiprusi,  wo  der  Fiiils  eine  recht  hftbscbe  Breite  hat  An  dem 
Westende  der  BrQcke  liegt  aar  Rechten  ein  kleines  Kafö«  das  anmathig 
den  Flnfii  fiberragt «  aber  wenigstens  in  den  Mittagsstanden  aosschlieb- 
lich  von  Soldaten  bestiefat  war.  Hier  schlurfte  ich  eine  Tasse  Eaffe, 
stieg  dann  durcli  dies  Quartier  etwas  hinan  und  wandte  mich  darauf 
nach  Hause.  Denn  t.^  war  1  Uhr  Nachiuiiiags ,  eigentlich  die  ßclion 
zur  Abreise  festgesetzte  iStundc.  Olück lieber  Weise  traf  ich  im  Khän 
All«'?!  zum  Aiit'lmich  vorbereitet,  den  Zahlie  eingetrotien.  So  nahm  ich 
schnell  ein  einfaches  Mittagsmahl  ein  und  fertig  war  ich  zur  Weiter- 
reise. 

Die  genaue  Aufnahme  und  Vergegenwirtigang  der  so  eigeothua- 
üch  plastischen  Zuge  der  Stadtiage  von  Trnowa  hatte  mich  selbst 
wieder  erst  sum  schaffenden  Herrn  meiner  Reise  gemacht.  Denn  \»» 
dahin  hatte  ich  anf  diesem  Marsehe  mehr  fremdem  Material  als  Fahrer 
getränt  ond  mehr  genossen,  was  mir  geboten  worde,  als  selbstthitig 
in  die  geographische  Natur  der  Oertlichkeiten  eingegriffen.  Jdit  scbof 
ich  mir  mein  Terrain  selbst  and  reprodoorte  mhr  im  Kleinen,  was  idi  i« 
Orofsen  sah.  So  trat  ich  denn  mit  nngleich  grofserer  Zufriedenheit,  als 
ich  die  Stadt  betreten,  meine  Weiterreise  von  hier  an;  war  ich  doch  nao 
ancl)  wieder  zu  Pferde  und  konnte  lici  uui  Hiich  schauen  und  mich  nach 
Gefallen  hierhin  und  diuthin  bewegen.  Natürlich  k(»stete  es  übrigens 
einige  Mühe,  das  vorher  im  Wagen  ohne  (Tleichtheihing  nach  Gutdän- 
ken eingelegte  Gepäck  ?iun  auf  da»  eine  P.k  k pterd  gleieiimäfeig  lü 
vertheilen.  Die  drei  übrigen  Pferde  wurden  zu  Reitpferden  benutzt, 
deren  das  eine  mich,  das  zweite  Hossi  und  das  dritte  meinen  Sürudji 
trug.  Den  Wagen  liefs  Mustapha  hier  im  Kbän  zurück  und  hatte  sich 
dafür  zwei,  allerdings  etwas  unbequeme  S&ttel  eingetauscht.  Schon 
nia  ich  Ton  meinem  langen  Spaziergange  nach  Hause  kam  ging  das 
Packen  ^r  sich  ond  nm  2  Uhr  Nachmittags  ging  es  fort 

Gleich  hinter  der  Stadt  passirten  wir  das  Lager,  das  ich  schon 
vom  Stadthfigel  aus  Gbersehn  und  gepeilt  hatte.  Es  war  augenbKcklidi 
in  den  ersten  Nachmittagsstnnden  bei  hübscher  WCrme  gaoa  still,  nv 
die  Schüdwacfaen  patronÜlirten;  es  waren  nngefldir  2000 Mann,  voa 
der  Tfirkiscben  Regierung  hier  zur  Niederhaltung  der  Bulgarischen  Na» 
tionalitätsbewegung  zusammengezogen.  Gleich  dahinter  liegt  das  neaS 
Dorf  oder  die  Vorstadt  Marianöpoli  mit  .seinen  grofsen  christlichen  Spi- 
ritus-Fabriken und  Schnapsladen.  Dann  betraten  wir  den  EngpalSf 
durch  den  die  schlangengewundene  Yantra  ihren  Lauf  nimmt,  aber  nicht 
in  schäumenden  (iefäiieu  und  frischem  Strom,  sondern  aulTalleader  W  eise 
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iß  lum  Theil  ganz  stagnirendem  langsamen  Laufe  eines  iu  Folge  dessen 
höchst  ädiuiutzigeii  Wassera;  nur  an  einzelnen  Steilen  flofs  der  Strom 
in  frischem  Lauf  zwischen  den  Fetoen  dahin.  Unzweifelhaft  mufs  er, 
wwü  er  angeschwollen  ist,  die  Paasage  bedeutend  erschweren,  da  kein 
Weg  lar  Seite  abgedimmt  ist,  sondern  man  den  Strom  selbst  mehrere 
Male  krensen  mn(s.  Jedenfalls  ist  dies  eins  der  zahlreichen,  militiriscfa  so 
wichtigen  Eisenthore  oder  Demir-kapu,  welche  die  wirkliehen  Thore 
TOD  StambQl,  von  der  Landseite  her,  bilden.  Zum  GlSek  ist  der  fing* 
pafs  knrz  und  durch  steil  eingefallene  Schichten  traten  wir  bald  wieder 
ins  Freie  hinaus,  eine  höchst  fruchtbare,  aber  tluicii  Aul^taimnc  des 
Flusses  vor  der  Felsenenge  der  Versnmpfun«;;  und  Uel)e^scll^\  ♦  inmunj:» 
Äehr  ausgesetzte  Ebene  mit  hübschen  Obstgarten  zur  Linken  —  olVi  u- 
bar  ein  altes  Seebecken.  Hier  änderten  wir  unsere  Richtung  und  pas- 
sirten  den  nun  wieder  breiteren  und  tieferen  Finfa  auf  solider  Brücke, 
Ofui-tsban  köprüsi  genannt,  nnd  hatten  dann  zur  Linken  eine  gut 
aottehende  Kohlpflansnng,  wotanf  wir  an  einem  kleinen,  dem  Flfifs- 
chea  tosirdmenden  Bache  in  die,  hier  an  die  Kalk-  sieh  anschlie« 
besde,  Sandstein  •Formation  hinauf  stiegen.  Hier  Terfolgten  wir  wirk« 
Uefa  eine  südliche  Richtung,  schlugen  aber,  sobald  wir  die  Höhe  er* 
reieht  bitten,  eine  gans  (magnetisch)  westliebe  Richtung  ein,  die  wir 
mehr  als  eine  Stunde  beibehielten,  woraui"  unser  Weg  eine  sudwestliche 
und  sudsüti westliche  Richtung  annahm.  Diese  Richtung,  die  ich  nicht 
aüdn  im  Einzelnni  d  u «  hgefübrt,  wie  i(  h  sie  au!'  meiner  Karte  niederge- 
Irgt  habe,  sondern  auch  noch  durch  einen  1  Stunde  hinter  Dranowa  auf 
imowa  genommenen  Winkel  völlig  sieher  gestellt  habe,  zeigt  die  falsche 
Darstellung  dieser  Strecke  auf  der  Uussischen  Karte,  nnd  es  ist  klar, 
dafs  aus  irgend  einem  Grunde  der  OMzier,  von  dem  diese  Aufnahme 
heiTfihrt,  die  genaue  Niederlegong  jener  Strecke  versfinrnt  hat. 

Indem  wir  uns  übrigens  hier  ans  der  sudlichen  Richtung  abwandten, 
lie&en  wir  aor  Linken  die  nach  EjJifari  fShrende  Strafse,  eine  Ortschaft, 
die  sich  auber  Rakifabriken  (es  kam  von  dort  gerade  ein  Zug  mit 
Spiritus  beladener  Büffelwagen  uns  entgegen)  auch  durch  treffliche  Sei- 
deoiuclit  ;iu>/,eichnet,  so  dals  die  doi  t  verfertigten  -galette**  einen  giufsen 
Raf  haben;  es  soll  deren  jährlich  an  15,000  Okken  pi  ndudren.  Zu  ihm 
gehört  auch  das  Dorf  Dehu-Altsa,  das  wir  nach  einer  Viertelstunde 
p«äj»irten  und  dessen  Umgebung  von  Eichen  und  blütlicnreichen  Mimo- 
m  belebt  war.  MaulbeerpBanzung  auf  der  einen,  Weidenb&ume  auf  der 
loderen  Seite  säumen  dann  den  Weg,  von  dem  sich  eine  andere  Strafse 
«bmigt,  die^  den  FUdä  passirend,  nach  Tscholik  mihale  hinfuhrt,  bis 
wir  fiel  hinaus  traten  ins  Ackerland.  Hier  war  noch  Alles  todt  und  noch 
^ttM  Vorbereitungen  aum  Winterkorn  getroffen.  Die  Hügel  snr  Linken 
«mi  mit  Unteihols  reich  bekleidet,  während  der  cur  Rechten  sieh 
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hinamwindende  Flufs  mit  vereinzelten  Pappeln  bestanden  war.  Das  ist 
die  Dranowka,  nur  ein  Arm  der  im  Westen  gebliebenen  Vaulia,  die 
wir  erst  dicht  vor  Gubrowa  wiedersehn  sollten.  Das  Ende  und  Ziel 
unserer  westlichen  Abbiegang  von  der  Hauptrichtung  war  ein  leichter 
£ogpitf^*  in  ^em  die  abgerundeten  Högel  den  Flefs  efDechliefsen.  In- 
dem  wir  hier  den  Flufs  paseirten,  wandten  wir  uns  nach  eioer  Fon* 
taine  vortrefflicheo  Wassere  waf  der  öellichen  Seite  eioer  kldoen  weide- 
reiehen  Thelebene,  die  nach  einer  eie  beschattenden  Platane  den  Na> 
Ben  Kam-aghitsch  tseheschme  f3hrt.  Von  dieser  Ebene  ersfthlte  vm 
nnser  Geleltsmann,  als  ein  Beispiel  von  Bulgarischem  Patiiotismas,  difo 
der  Besitser,  ein  Baigar,  eine  jAhrlicbe  Pacht  Ton  500  Piaster  vsr- 
sehmihe  und  die  ganze  grasreicbe  Ebene  dem  reisenden  Pnblikam  tum 
beliebigen  Gebranch  Sberlasse.  Solche  Aofopfiming  and  solcher  6e* 
meinsinn  ist  immer  der  Aufzeichnung  wohl  werth.  Die  Gegend  ist 
übrigens  wenig  angebaut,  nur  die  Weinberge  des  jenseit  des  rechtt^n 
Hugelziiges  liegenden  Yeni  Mahale  belebten  etwas  das  Geliftnge,  uiiJ 
doch  könnte  man  den  Flufs,  den  wir  incliren*  Male  kreuzten,  zweck- 
mäfsig  zu  ihrem  Anbau  nutzen ;  an  einigen  Stellen  freilich  tritt  der 
Fels  nackt  zu  Tage  und  bildet  die  Flufsufer  mit  eingestürzten  Schich- 
ten. Mehr  Anbau  zeigte  sich  bei  den  Dorfern  Moskar  knei  und  Ka- 
trindjl.  Uebrigens  ist  das  letztere  eigentlich  kein  Dorf,  koei^  sonders 
eine  Dorfschaft,  huliba^  indem  seine  etwa  sweihaodert  Häuser  in  Grup- 
pen von  20 — 25  weit  auseinander  liegen.  Hier  zeigte  sich  neben  den 
schon  bestellten  schonen  Aeckera  ausgedehnter  Weinban.  Nacbdein 
wir  dann  links  in  der  fruchtbaren  Thalsohle  des  Flusses  das  Dorf  Ssye 
gelassen,  stiegen  wir  selbst  von  diesem  HiSgellande  hinab  und  betrateot 
den  Flufs  hart  sur  Linken,  das  Stfidtchen  DtdUiowa  oder  Drinowa  bsi 
schon  eingetretener  D&mmemng  und  wdt  hatten  wir  die  Stadt  so  durch* 
geben,  ehe  wir  den  Khan  erreichten.  Er  war  wenigstens  reinlich;  denn 
er  war  wirklich  ganz  nagelneu  und  entsprach  so  jetzt  noch  seinem  Ns* 
men  VeniKhän;  diese  Holzbauten  »ind  eben  ganz  erträglich,  so  lange 
sie  neu  sind,  während,  wenn  sie  altern,  bei  der  fast  principiellen  Nicht- 
anwr  inlniig  jedes  flüssigen  Elementes  zur  Reinigung  der  Schmutz,  Un- 
ralh  und  Verfall  bald  jedes  Gefilhl  von  Behaglichkeit  ausschliefst.  Nur 
etwas  kühl  war  es,  da  die  Fensteröffnungen  noch  keine  Laden  oder 
vielmehr  mit  Oelpapier  gefüllte  Rahmen  hatten.  DHmowa  liegt  in 
einer,  von  der  Dranowka  im  Rogen  umzogenen  Niederong,  bat  etwa 
500  Moser  und  treibt  etwas  Seadenhandel. 

Als  wir  am  nficbsten  Moigen  «of  dem  schlechten  Pflaster  wieder  die 
ganse  Stadt  dnrehsogen,  waren  die  anfXaltenden  nnd  oben  am  vorsprin- 
genden Balken  befestigten  schweren  Liden  der  kleinen  Geweihe  schon 
gsfiffoet.  Die  Häuser  sind  insgesammt  mit  2—8  Zoll  dicken  gewaltigeB 
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ScbiiliBrtafein  gedtokt,  die  eine  golide  Daelicoimtniotioii  ToimiaMtfeii»  . 
Aofeeo  vor  der  Stadt  trafen  wir  wieder  aof  den  FI11&,  der  sieh  in  Schlan- 
genbogen fainnrngezogen  und  pasairten  ihn  in  leichter  Furth;  cum  Winteiv 
bedarf  bei  geschwollenem  Strom  ist  weiterhin  eine  neue  Brücke  gebaut. 
Dann  ging  es  durch  die  Gärten  anwärts  im  Thal,  indem  über  die 
Weingarten  die  von  den  leihen  auf^ätriu nden  KalkiiflTe  herüberragen. 
Zur  Rechten  hauen  wir  einen  kleinen  ]»ach  mit  einem  in  den  Lehm- 
boden tief  eingeschnittenen  Hett,  liier  zeugten  Fiacbsbleicben  von  eini- 
ger ladostrie,  und  alle  Frauen,  denen  wir  auf  der  Strafse  begegneten« 
spönnen  im  Gehen,  wie  man  das  im  Orient  so  oft  sieht.    Auf  dem 
Gipfel  der  Hügelnng,  1  Stnnde  nach  nnaerem  Aufbruch  vom  Khin»  war 
€8,  wo  ich  Tmowa  in  0. 40 peilte  und  so  du  Resultat  meiner  BiiH 
ttlwiakel  völlig  beatfittgt  fand.   Von  diesem  Hugelkamm  atiegen  wir 
io  die  Fmch^(ftrten  und  Felder  der  Dörfer  Kümane  und  Döhrale  hinaln 
deren  Hecken  meist  von  wilden  PAanmenböschen  gebildet  wevden.  Wir 
kreuzten  dann  noch  ein  Mal  den  Flufs,  wo  er  zur  Linken  aus  einer 
Waldschlucht  hervorkoinna,  zwei  oder  drei  Mühlen  treibt  und  dann  zur 
R»'diten  in  einer  von  hohen  K.ilklelsen  eingeschltis^  uen  Schlucht  ^]<-h 
V(:rliert.    Der  Verkehr  wird  bezeugt  durch  einen  Khan  und  leidliche 
Brücke.    Nachdem  wir  dann  einen  kleinen  Bach  mit  Tbonschiefer« 
wSnden  passirt  hatten,  erstiegen  wir  einen  baumlosen,  aber  ziemlich 
|ot  bebaoten  Bficken,  wo  ein  Wachtposten  oder  bekleme  aar  Sicherung 
des  Verkehrs  errichtet  ist,  mit  dem  Beinamen  Laghut^kur  sn(?);  eine 
eo^  Meile  weiter  folgt  ein  anderer  mit  dem  Beinamen  Wurhüscfata  be* 
UemeaL   Hier  umher  seigen  sich  abgerundete,  meist  kahle  Kappen, 
aber  doch  aneh  schöne  Banmgruppen  in  den  Senkungen,  besonders 
Hohe,  schlankgewachsene  Eichen  und  Buchen.   Auch  Rinder,  Schaafe  und 
/>!eg«u  belebten  die  Landschaft  uu^i  wi  iu  t  hin  gewalirte  man  i^orgliche 
Vorsicht  für  die  Viehfüttennif;,  indem  der  schone  Eichenbestand  abge- 
lanbt  nnd  das  Laub  haufenweise  in  den  Zweigen  der  Bäume  aufbe- 
wahrt wär.   Dals  wir  allmählich  höher  gestiegen  waren,  erkannte  man 
besonders  an  dem  Farnkraut,  das  den  Lauf  eines  Baches  umgurtete« 
Nachdem  wir  so  einen  kleinen  Kamm  überschritteu  hatten,  stiegen  wir 
wieder  hinab  nach  dem  Dorf  Haratcheri,  das  in  der  Aufnahme  dieser 
Gegend  einige  Berneksichtignng  verdient,  weil  es  sieh  in  der  Form  Qo- 
nteberi  anf  der  Russisehen  Karte  findet,  allerdings  nur  seitw&rts  des  vom 
dem  Offirier  cur  Recognoscirung  der  Umgegend  von  Gabrowa  einge* 
tdilagenen,  wunderbar  gewundenen  Weges.  Das  Dorf  mit  seinen  zwei- 
stöckigen Häusern  und  seluinen  ausgedehnten  Obstgärten  macht  einen 
wuhlbäbigen  Eindruck  und  auch  die  E)rs<heinung  der  Frauen,  insge- 
^ämmt  mit  einer  Arbeit  zur  Hand  und  mit  einer  H  bis  K)  Zoll  jrrofsen 
kapliemen  oder  silbernen  Agraffe  vorn  an  ihrem  Leibgurt  macbtc  einen. 
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mtbelttuilleii  Bindroek.  Meist  werden  Qiritlen  gelMUt,  WaBmillMime 
0«li  nMD  nur  vereinselt.  Scfadner  aber  noch,  m\»  diese  Gärten  wtren 
diejenigen  dee  Dorfes  Köbtchelet,  die  gleiebfiillB  am  sfidlidien  Ge- 
bfinge eines  anderen  kleinen  Hugelkammes  liegen  mid  einen  betao* 

bernden  Eindruck  selbst  jetzt  in  ihrem  herbstlichen  Gewände  machten. 
Denn  besonders  weil  hier  vorwiegend  Fliauiiicii  schon  g»'erri(et  waren, 
mnfste  die  ganze  Pflanzung  viel  lichter  erscheinen.  ()l>£jleirh  hier  auch 
WaÜJiüsse  und  Birnen  in  hübscher  M<  ii[;<'  gezogen  wenlen.  Sie  ha- 
ben nuch  wilde  Aepfel  in  Menge,  aus  denen  sie  Spiritus  machen.  Un- 
ser Pfad  durchschnitt  Dorf  und  Gärten  in  der  Mitte,  was  ich  mit  Be- 
sag auf  die  Russische  Karte  ausdrficklich  betonen  mufs.  Indem  wir 
dann  einem  kleinen,  jetzt  nur  spärlich  fliefsemlcn  Bache  folgten,  hat- 
ten wir  wieder  mebrere  Beispiele,  welcher  Pflege  die  fremdländischeSi 
fast  Torweltliofa  anssehenden  Bnffel  in  diesem  trockenen  flofssmes 
Lande  bednrfen;  denn  fiberall  waren  Omben  aasgeh((hlt,  in  denes 
Knaben  beschäftigt  waren,  die  armen,  an  trockene  ]ffitse  nicht  gewohn- 
ten Thiers  absowaseben;  ftber  einigen  dieser  Wassergraben  hatte  nsn 
sogar  ein  kleines  Bchattendach  errichtet,  am  diese  sn  den  Oespsnnen 
der  nnbehülflicben  Landkarren  nnentbehrlichen  Thiere  wfihrend  Aer 
Operation  ganz  ungestört  von  der  Sonue  die  Erfrischung  geoiefsen  zu 
lassen. 

Erst  kurz  vor  (T.ihr(i\\a  erreichten  wir  wieder  die  Yantra,  die 
mittlerweile  eine  weite  westliche  Ausbiegnng  gemacht  hatte,  hier  al)»*r. 
obgleich  so  viel  nßher  ihrer  (Quelle,  doch  ein  ganz  respektables  Au.h- 
sefan  hatte,  da  sie  aufgestaut  war.  So  betraten  wir  an  den  zum 
mit  Mais  bestellten  Feldern  und  Gärten  entlang  die  Stadt,  die  von 
dem  Flusse  durchströmt  x^d  mit  6  Brücken  überbrückt,  wortmter  fier 
▼on  Stein  sind,  sich  im  Thale  entlang  zieht,  mit  1000-*nOO  Uiusem, 
insgesammt  Ton  Bolgarsn  bewohnt,  abgesehea  von  einer  Besatnog 
von  120  Mann.  Die  Stadt  hat  ihrer  Lage  halber,  in  einem  Winkel, 
wo  mehrere  StrafiMn  snsammen  kommen,  viel  Verkelir  nnd  in  Fol^ 
dessen  einen  leidlichen  Basar,  besonders  stark  vertreten  in  den  ssr 
Reise  nöthigen  Gegenstlnden,  wie  samal  Strick*  und  Riemen «Weik} 
ancb  hier  werden  die  Liden  alle  in  der  Weise  geöffnet,  wie  in  Mt 
nowa,  sind  aber  alle  schräg  in  die  Strafse  hinausgebaut,  die  sie  asf 
diese  Weise  bedeutend  einengen.  Die  SUrafsen  w^en  auch  jetst  bei 
trockenem  Wetter  sclimutzig. 

Um  wo  möglich  eine  Uebersicht  über  die  Umgebuncr  zu  gewinnen, 
erstieg  ich  nach  eingeholter  Erlaubnifs  vom  Kainiakam  Izzcd  Bey  den 
Glockenthurm;  aber  theiis  hatte  er  oben  keine  freie  TerrjiÄse,  »o  dafs 
man  mir  stuckweise  eine  kleine  Aussicht  gewinnen  konnte,  tbeiis  war 
er  nicht  hoch  genng,  nm  die  die  Stadt  eiaschUeÜMnden  Xhalwinde  ss 
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obMMhMieD;  jedeeli  Ubeneugte  ich  mieh,  dftfs  die  Stadt  genau  von 
(^ujagiiedsch)  N. — S.  orieotiit  iet,  ai»u  ganz  undtirs,  ais  es  die  Rus- 
iische  Karte  angiebt. 

Na»  h  dreistündiger  Rast  setzten  wir  unseren  Marsch  fort  mit  einem 
mtMü  Zabtie.  Gleich  Büdlich  an  der  Stadt  nimmt  die  Yantra,  die  maa 
nf  einer  alten  Steinbrücke  passirt,  einen  kleinen  Nebenarm  aus  einem 
9ädd«tlichen  Seitenthal  anf,  in  dem  ein  Bergpfad  nach  dem  Kloster 
Sikol  Alrt»  oder  wie  ee  gewöhalieh  oaeh  seinein  heiligen  Kainen  ge« 
flsoot  wnrd  BogoroditBa,  d.  b.  „0<mee<M«tier^.  Dieses  Kloster  hatte 
ick  cigeMlicb  beabnelitigt  so  besndieii,  erkannte  aber  spSter  ans  seiner 
Liga,  dalh  es  wabrseheinlieh  nur  keine  sehl^oen  Bei^parfieen  erdflhet 
Mim  wMe.  Die  Strafse  macht  nrni  mit  dem  Thale  eine  allmfihlige 
Wendung  nach  SSW.,  indi m  der  Flufs  sie  hart  zur  Linken  einschliefst 
mit  hübschem  Waldgehfinge  jenseit;  an  einem  von  ihm  genährten  Müh<^ 
len?raben  zeigte  sich  eine  Zigenrierschmiccic,  während  auf  der  anderon, 
offneren  Seite  einfache  Heuschober,  theils  freistehend,  theils  in  den 
H&aoien  erriokfeet,  die  Landschaft  belebten.  Nach  {  Meilen  theilt  sich 
du  Thal  in  zwei  Arme,  tqo  malerischen  Kalkfelsen  eingeschlosseny 
aiul  auf  einer  TlBch6biD  kdprfi  genannten  Brücke  passirton  wir  den 
Rdb  wiedemm  und  liefsen  ihn  non  im  BW.  aar  Seite,  nns  jeCM  an 
«inem  sMIMiefaen  Seilenbaeb  anfwXrts  haltend,  während  die  Gegend 
wttder  waide.  BÜne  Kalkbrennerei  Tergegenwirngte  die  innere  Stmktnr, 
eh  ans  mit  Lerdienhok  ans  dem  Gebirge  entgegenkommender  Zog 
Maaltbiere  die  äufsere  Bekleidung  der  Gegend,  während  eine  uns  fol- 
gende kleine  Karawane  mit  ungegerbten  Fellen  einen  Theil  der  schwach 
vertretenen  Landes -Industrie  darstellte.  Als  wir  dann  bei  einem  Khan 
auch  diesen  im  rhal  entlang  nach  Yecheladje  führenden  Weg  ver- 
Hefsen,  um  in  das  Gebirge  nach  Gst  binanfsusteigen,  erreichte  uns  die 
w&hrend  onaeres  Aufenthalts  in  Gabrowa  angekommene,  mit  ansehn- 
lieben  GeMsnmmen  beladene  und  gnt  eekortirte,  reitende  Post  von  W^^ 
&  and  wir  -schlössen  uns ,  nnseren  gewöhnlichen  Sdiritt  bescbleani« 
9n4i  ibr  an,  da*  eines  TImiIs  Qesellsebaft  in  dieser  vmi  Binbem  anr 
Zik  nemlidi  stark  gefährdeten  Berggegend  nicht  nnangenelun  war,  an* 
dboodMÜs  die  Koihwendigkdt  noch  zur  Nacht  IMiipka  m  erreichen, 
wh  zur  Eile  zwang.  Sonst  würde  ich  gern  diese  hfibsche,  wenn 
aoeh  keineswegs  groisartige^  Gebirgspassage  mit  mehr  Mufse  gemacht 

Der  Abhang  nach  dieser  Seite,  der  aus  Kalk  und  rothera  Thon 
^steht,  ist  mit  reichem  Pflanzenwuchs  bestanden.  Rasch  ansteigend 
t-rreichten  wir  die  erste  Stufe  in  einer  halben  Stunde  und  hatten  nun 
öoeo  auffiiüenden  Unterschied  des  Blickes  nach  den  beiden  Seiten, 
mch  der  einen,  im  SW.,  ein  Irisches  Beiglaod,  nach  der  anderen 
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düMliMiuiitte»,  d»k  am  bcflSiglM  aiirfce  Bevölkerung  iineiihMB 
nurste.  Dab  im  selben  Veibiltnifii,  wie  die  UosielMtMt  vWar  Qe* 

genden  dieses  von  so  verschiedenen,  nach  Uaabh£ngi<^keit  strebenden.  | 
NatioDalit&ten  bewohnten  Landes  zugenommen  bat,  auch  die  ivegieruu^ 
beflissen  ist,  das  Ihrige  zu  (hiin,  um  eine  gewisse  Sicherheit  der  Haupl- 
strafsen  herzustellen,  bezeugte  die  Errichtung  eines  iit-uen  Wacblpoateüs 
oder  bekleme  in  beherrscheuder  L»ge,  etwa  zweitausend  Schritt  wei- 
terbin  auf  dieser  Bergtemaee^  Hier  waltete  Schiefer  vor  mit  oft  iteil 
eingestürzten  Sduobten;  aber  daawieebeD  icigU  eich  schöner  Mar- 
moikelk.  Mittwegi  swiecliea  diesem  WaelitpcMleB  nsd  dem  «MiMefc> 
ftoeten*  oder  Orta  b4Ueme  gewMa  ieh  Ton  eiaer  Ueineo  Aiibobs  m 
Seite  des  Wegea  einea  leicbtea  Ueberbtick  «bar  die  in  der  Xiefo  aar  Ik- 
ken  liegende  Kioitcr  Bogwoditea.  £•  ist  siemlick  aubgudeknti  bat  sbir 
eine  still  eorfickgesogene  and  keineswegs  eine  impoairende  Lege.  Der 
Rucken,  auf  dem  wir  hier  fortzogen,  beherrscht  die  ganze  Landhchaft 
dttrmafsen,  dais  ich  von  Orta  bekleme  aus,  wo  wir  uui  4  Lhr  aiik*. 
men,  Dranowa  peilen  konnte;  es  zeigte  sich  in  N.  30O.   Hier  an  die- 
sem bekleme,  dessen  Wächter  zugleich  ein  kleines  Kaffe  halten,  erlhach- 
ten  wir  uns  mit  einer  Tasse  dieses  herrlichen  Getr&okes.  lüde  schies 
die  ^nze  Formation  aus  Kalk  zu  bestsben.  Dann  windet  mala  sich  dd 
eine  sobön  frische  Waldschlocht,  die  von  dem  Scheidekamm,  nnt  dia 
schönsten  £^«hen  nnd  Bnchen  bestaitden,  nach  Norden  hinabateigti  wA- 
read  aar  fteehten«  der  Sicberbeit  halberi  die  Blama  gelichtet  sind,  te- 
anf  folgt  der  höchste  Anatieg«  eben  ober  den  SeheidekasHB  aelbai  Bm 
konnten  unsere  Thiere  mit  der  eiliger  angetriebenen  Beitpost  aick 
mehr  Schritt  halten  und  wir  mufsten  zurückbleiben.  Mit  um  so 
iVluTse  konnte  ich  den  schönen  Rückblick  geniefseu.   So  erreichten  wir 
in  einer  Höhe  von  etwa  4ünO  Fufs  den  eigentlichen  Kamm  dieses  Bäk 
kans,  der  aus  den  Kriegszeit lo  her,  aufser  den  zum  Schutz  der  iUi- 
senden  errichteteo  Wachtposten,  dem  bäsch  bekleme  auf  dieser  nörd- 
Uchen,  und  dem  Keienly  bekleme  auf  der  Südseite,  noeb  mit  drei  Forts 
oder  Bastionen  versehen  ist.  Zwischen  den,  mit  diesen  Veillieidi^B^ 
weikao  gekidaten  Anhöhen  breiteten  sieh  die  friasheslen  Matlaa  im. 
Der  Kam«  ist  übrigens  aar  sdunal,  etwa  2500  Sebritt  bndly  nnd  kssa 
hat  man  dam  nMttdiea  Tie£laode  Lebewohl  gesagt,  so  acfaaal  «mii 
anch  schon  in  die  Tiefe  nach  Soden  hinab,  in  das  Land  der  Za-gdit 
aienseit  des  Gebirges^,  hier  ^ne  weit  ausgedehnte,  reichste  Thaiebene, 
Ton  deren  scharfen  Umrissen  mir  die  Karten  kaum  eine  Abiuiui; 
geben  hatten.    Leider  war  bei  der  herannahenden  AbenddauiiiK  ruu^. 
vermehrt  durch  ein  im  LSüden  aufsteigendes  Gewitter,  dasEinzt  hi^  lier 
Üöhen  drüben,  besonders  da  mir  Aüee  neu  war,  nicht  an  aaiersfihei* 
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nicht  der  freundlichen  Binladung  des  Kaflewirthes  des  letzten  beklenip, 
eine  Tasse  dieses  ert'risciienderi  Getränkes  bei  ihm  einzunehmen,  und 
schöht*m  Wetterist  es  wohl  der  Mühe  \vi_rth,  hier  (inen  A  iij^'rn  blick 
lu  verweilen,  da  die  leichte  Hütte,  die  er  sich  errichtet  hat,  hart  an 
dem  grünen  Muldenanfang  der  Ungs  der  westlichen  Seite  des  SpoitiflB 
iB*0  Haoptibal  binobitagenden  breiten  Sohhicht  littgt.  Dann  ging  ee 
om  ein«  kJeoM,  ^iese  von  der  dsüidi  daran  atoftenden  noch  gföfsereA 
Milodit  Ivenneode  Kalkhohe  htnam,  abwXrto  eben  anf  jenem,  den  Ab- 
stieg ftannitlelnden  Sporne.  Diese,  den  blnabiiebenden  8pom  aefaitsende 
AihShe  ist  offnibar  der  Gmnd  der  gerade  an  dieae  Stelle  dea  Gebii^ 
gflt  hungai ogeneii  Passage,  aber  doeb  ist  der  Abstieg  bei  statkem  Winde 
in»d  besonders  bei  Schneesturm  nicht  ganz  ohne  Gefahr.  Nachdem  wir 
die«*  windige  Kuppe  umgangen  hatten,  hielten  wir  uns  bei  unserem 
Abstieg  zuerst  mehr  zur  Seite  xler  Schlucht  zur  Rechten,  dann  ki<  uz- 
ten wir  den  Sporn  und  folgten  der  zur  Linken  sich  binabziehendeu 
breiteren  waldreichen  Schlucht,  über  die  von  drüben  die  anseholiobe 
und  auch  durch  ihre  Namen,  Stara  Piene  bei  den  Bulgaren,  in  Bezng 
fieUeicht  aaf  eine  heilige  Tradition  der  Vorseit,  und  Bü/uk  dagh  bei 
dea  TMeiif  so  anagaaeiehnete  Kappe  herfiberragtej  wfibrend  mw  nidit 
lUeia  die  einbrechende  Dunkelheit,  sondern  auch  der  beginneada  R»- 
1^00  sor  Eile  antrieb.  Glflcklicfaer  Weise  erreiehten  wir,  indem  wir,  nn- 
tm  angelaiigt,  mit  Mfihe  ons  einer  Zollwache  entaogen,  den  Khin  in 
Tscbipka  (wahrsdieinHeh  so  benannt  nach  dem  Pafs,  tehipka  „die  ßpitce, 
die  Kante*)  iH>ch  eben  zur  rechten  Zeit  (ß|  Uhr),  ehe  der  Regen  hefti- 
sit-r  wurde,  aber  er  dauerte  nicht  lange,  und  auf  das  Gewitter  folgte 
eitle  ganz  sternenklare  Nacht.  Solche  Weclis<4  ^ind  in  dieser  Gebirgs- 
gegend besonders  hauüg.  Unser  Quartier  war  bei  mäfsigen  Ansprü- 
chen leidlich.  Der  kleine  Ort  ist  fast  anssohliefslich  von  Bulgaren  be- 
wohnt (angeblich  neben  1000  Bulgarischen  nur  10  Türkische  Hftnser) 
tati  hier  saerst  fibersengte  ich  mich  durah  Angenschein  von  der  al^ 
teleedmnd  sohmntiigen  Art  der  MSstang  der  Schweine,  <Be  allein  hin- 
fochen  molk,  dieaea  Thier  nicht  allein,  Sondern  auch  die  dasselbe  s(ieh» 
imdea  and  sein  Fleisch  veraebrenden  Christen  in  den  Augen  der  Mösle* 
MB  anrein  und  verabschenangswordig  zn  machen;  man  macht  diesem 
Tbiere  nämlich  absichtlich  Gänge  unter  dem  Abtritt  und  kaum  hat  der 
Mensch  sein  Bedürfnifs  verrichtet,  so  stellt  sich  schon  ein  Schwein  eiu, 
lieh  mit  seinen  Excreinenten  gütlich  zu  thun. 

Am  anderen  Morgen  erfreute  ich  mich  des  herrlichen  Anblickes 
ier  reichen  Ebene  in  der  schönsten  Beleuchtung.  Hier  bei  1  schipka 
itt  sie  ganz  frei  and  ohne  jede  Vorhügel  und  ao  eieht  sich  der  Abhang 
mch  Waat  hinam  bi»  amn  tief  eingeachnitteneB  Kelachl-dere;  dahinttt 
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«bor  idflliai  mb  YiM^  b«  nahe  n  Ktelfk  Iwrui.  Mm*  tots- 
tmr  SudK  toUto  Sob,  obglflkb  wifaarbalb  umImt  Blsblmg  gBlegen» 
mmea  Wog  iiebaMB,  um  meiiMD  SoldHen  ni  weebttlii  woA  4er  Um- 
weg gerente  mieb  in  der  Fdgo  keiiiMwegp.  Deim  wob  mMam»,  hwtk^ 
barere  Ebene  sieht  aum  M^ten,  ]ß  vieUciebt  nie,  in  der  TfliM,  «ad  m 
zeichnen  sie  denn  auch  die  Türkischen  Bewohner  aU  ^leMM*^  oAmr 
Becken  in  s  Besondere  vor  amiurea  übrigen  lliulebenen  ihres  Reiches 
aus.  ünii  doch  ist  dies  gewifs  nicht  die  gunstigste  Jahroszeit.  ihre 
Reize  völlig  zu  würdigen;  unzweifelhaft  den  schönsten  jjinhiuk  imirs 
sie  maciieu,  wenn,  waiirend  oben  auf  den  höheren  Tlieileii  dtslnhir- 
ges  der  Schnee  noch  liegen  bleibt,  hier  unten  die  Rosengärten  ihre 
volle  Fracht  entfalten,  die  F*raGhtbfiame  in  Blüthe  stehen  und  die  reiche 
Aokerkrnme  sich  mit  der  jaagea  Saat  des  weitberü hinten  tarten  Wal> 
zen8  schmückt»  Aber  nicht  allein  Kosan-  und  Obstgirtan,  besonders 
Wallnnfsbfame  von  gewaltiger  Kronanpracht,  seicbiien  diese  sobdoe 
Tbalebena  ans,  sondern  ancb  anmatbige,  gnippsnweise  rertbsills  Wald- 
partistt,  besonders  Platanen,  geben  Ihr  Abweobselang  und  Baia;  jede 
diasar  kleinen  Waldgrappen  bat  ihren  besondem  Namen.  Aber  an«h 
dia  Vosseil;  hat  in  den  tahlreieb  über  die  Ebene  aasgestrenten  tomoK 
Denkmale  ihrer  freiUdi  mehr  geahnten,  als  gekanatan  Gesebiehte  mm-, 
rackgelassen. 

Der  Weg  hält  sich  von  Tschipka  aus  nicht  gerade  aui  Ke- 
zuiilyk  zu,  soiideiii  nimmt  einen  ^i^n  sehn  lieben  Umwefj,  itnitin  er  zu- 
erst dem  Gebirgsabhang  zur  Linken  folgt.  Wahrend  wir  i^wisciion 
den  Rosenstöcken  und  VValltuilsbauinen  hinpassirten ,  fiel  mir  ein»- 
Gruppe  von  tumuli  zur  Rechten  als  In  sonders  benierkenswerth  auf, 
indem  hier  um  einen  gröfsten  und  einen  zweiten,  nur  wenig  kleineren, 
Erdbügei  drei  kieinste  sich  henungnippirten.  Die  Rosenkultur  übrigens 
soll  früher  viel  ausgedehnter  gewesen  sein,  da  die  hohen  Abgaben  (göi 
Mmgki  beifst  diese  besondere  Abgabe  vom  Rosenöl)  sie  miairt  babea. 
Denn  leider  wird  den  schlichten  Bewohnern  des  Balkan  der  Gewiim, 
welchen  sie  ans  dem  Verkaaf  diesss  In  |^ns  Bnropa  rerbrtttalen  Fabti- 

von  hier  kommt,  sieben  könnten,  dnreb  dta 
babsftobtigen  Annanier  reikflnrniert,  die  nch  aach  in  diesem  Handala-' 
swei^B  das  Monopol  angemaist  haben.  Am  schteslsn  antfidieta  sich 
diese  rsicha  Oaitenlandscbaft  bei  dem  reisend  ippig  gelegsnea  Orte 
Chas-koei,  den  wir  nahe  cur  Linken  liefsen.  Hier  nahmen  nicht  allein 
die  Rosengärten  eine  gewaltige  Ausdehnung  ein,  und  liiideten  eine 
wahre  Rosenau,  sondern  die  herrlichsten  Wailnulsbauine  von  einf^r 
-  Gröfse,  wie  ich  sie  selbst  in  Klein -Asien  kaum  gesehn  zu  haben  mich 
erinnerte.  bildt't»-n  einen  walirtii  Wald.  Die  Nüsse  wurden  gerade,  ge- 
emtet.   Die  gewüiuiüche  WaUnuiserate  im  gaaseo  &as«  ?ob  Meaaii- 
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\jk  wird  2 um  Wertbe  von  3  Mill.  Piaster  oder  600,000  Fr.  geschätzt, 
DftoebeD  neiimen  Pflanmenh^ume  di^  zweite  Stelle  ein  nnd  ans  den 
Pötnmon  wird  liier  der  pastll  o;pnannte  berühmte  Pflaumenkuchen  ge- 
Dftcht,  der  mch  Jahre  lang  halten  soll.  Kurz,  Cbas-koei  ist  eio  wah- 
res Paradies  for  die  gemuthlichen ,  still  zurückgezogenen  Tnrken  und 
so  ist  es  aach  aaMchliefslich  von  Moslem&i  l>ewohnt.  Als  wir  dano 
M8  dieter  PlansiiDg  wieder  frei  hinaus  traten,  erfreote  daa  Auge  der 
AMck  der«  neben  dem  trockenen,  der  Ernte  entgegenharrenden  Mais, 
fiiNli  attfidhtersenden  jungen  Gerste.  In  diesem  gansen  KaA  folgt 
i»  Menge  der  Prodoction  gemftfs  dem  Waisen  (snm  Dorchsefanltts- 
wwtbe  von  etwa  1,200,000  Fr.)  zuerst  die  BmteVon  Roggen  (auf 
6m  hochgelegenen  Terrain)  und  Türkischem  Waizen  (ftöhorutch),  dann 
erst  küinoit  die  Gerste.  Weiterhin  mengte  sich  etwas  Tabakskultiir 
ant<*r  den  kokorutcli.  So  erreichten  wir  mit  einem  Ritt  von  ?  Stun- 
den 10  Minuten  von  Tchipka  das  Nordwestliche  Quartier  von  Kezanlyk 
aad  quartierten  uns  hier  in  einem  kleinen  Khan  ein. 

Da  ich  mich  hier  vergebens  nach  einem  Punkte  nm^ah,  von  wo  ans 
ich  freie  Umsicht  gewinnen  iLÖnnte,  führte  mich  der  höchst  zuvorkom* 
aoide  Ghin^  nach  dem  Aber  sein  niedriges  Dach  stola  nnd  Tomebm 
Mberragenden  Kaehbarhanfe,  das  einem  wohlhabenden  Bnlgaren, 
Namens  Dimitro  Papds-oghlu  gehörte,  der  hier  mit  seiner  Sdiwie- 
gemnMer,  Namens  Neda,  der  Mntter  seiner  Pran,  Stephanki,  wohnte. 

war  abwesend,  aber  Matter  nnd  Tochter  empfingen  mich  mit 
grufser  Zuvorkommenheit,  führten  mich  in  das  in  Türkischem  Geschmack 
eingerichtete  Gallazimmer  im  grofsartigsten  Stambnler  Stil  von  gewal- 
tiger Höhe  und  mit  weiter  Aussicht  nach  allen  Seiten.  Alle  Dächer 
d^a  Ortes  bestehen  aus  Ziegeldächern  und  sieht  man  nicht  eine  einzige 
Terrasse.  Nachdem  ich  hier  einige  Winkel  genommen  und  eine  Tasse 
Kaffe  geschlürft,  mit  der  mich  die  Besitserinnen  gastlich  bewirtheten, 
«BÖ  odeh  mit  Dank  verabschiedet,  wandte  ich  mieh,  nm  meine  Win« 
kel  noch  an  vervollständigen,  sneist  nach  dem  unfern  dieses  Nord- 
wMkfieheii  Stadtquartiers  gelegenen  Tfilbe-bahr,  dem  Hilgel  des  Grab' 
mals,  der  einst  wahrscheinlich  den  befestigten  Mittelpunkt  der  Stadt 
1ril(l«Ce  und  von  wo  aus  sich  eine  sehr  interessante  Rundsieht  Uber  das 
iianze  Tekne  darbietet,  vom  Höiieiiöporn  gegen  Kaliter  zu  durch  die 
ganrp  Thalebene  und  vom  (Tebirgsknot^n  des  Karadjä  bis  wieder  hinnm 
nach  Tchipka;  docli  war  es  mit  Bezng  anf  die  im  Einzelnen  noch  gar 
oicht  erforschte,  ja  kaum  dem  Namen  nach  bekannte,  zuletzt  genannte 
Oetrirgsgnippe,  die  auch  ich  erst  allmählich  im  Fortschritt  meines  Mar- 
pes kennen  lernte,  ein  Uebelstand,  dafs  ich  die  von  Uer  ans  gspeil- 
tcB  Kappen  im  detlichen  Theile  derselben  nicht  noch  einmal  von  dnem 
*aima  Punkte  aus  festlagen  konnte,  so  dab  idi  ihre  B&tfciRiiing  mehr 
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nadi  anderen  Daten  ichitien  nrnfete.   Uebrigens  hfftte  kh  in  Ba- 

aog  auf  cUeae  Peilnngen  in  der  Folge  mehrfacher  Oelegenbeitt  Iber 
den  wunderbar  and  gana  ongewflhnHcih  aehaifen  Ortiaian  nebfi 

Khindji  im  höchsten  Grade  an  eratanoen;  Indem  «r  mir  die  Riehtaaf 

einiger  ron  hier  au8  nicht  sichtbarer  Oertliclikeiten  no  genau  angab, 
dafs  sie  mit  meiner  durch  genaue  Verfolgung  der  Einzelv.  inkel  später 
uriungten  Position  völlig  bfimniten.  Aehiilich  war  es  aucii  mit  der 
Lage  der  Stadt  Trnown  *«flhst,  die  er  sich  woiil  in  ihrer  Benehtuig 
zur  oben  ervvähuten  Kuj»pe  ötära  plene  oder  Buyuk  Dagh.  einer  der 
höcbatan  Kuppen  dieses  Theiles  des  Balkans  gemerkt  hatte,  da  an  ihr 
nahe  vorüber  der  kürzere  Weg  fuhrt,  der  von  Ketchi  Dere  aus  das  G»- 
birge  nach  jener  alten  Bulgarenhauptetadt  hin  ubersteigt.  Dit^s  >s  letz- 
tere Thal  mit  einem  gleichnamigen,  etwa  250  fiMi  anaaebUeialich  Bai- 
gariacbe  Hfioaar  nmfaaaeodea  Dorfe  aeheint  «ehr  romantiaoli  und  sehte 
an  sein  und  bat  seinen  Namen  wobl  von  der  binüg  TOtkoauvendM 
Oemae  erhalten.  Von  dem  Tnlbe-bair  ans  konnte  iefa  den  dabin  ffih- 
renden  Pfad  eine  Strecke  weit  fiberaebanen ;  er  IBbrt  linga  des  das  T6r- 
kenquartier  dnrofaacfaneidenden  mit  vier  Brficken  SberbrGekten  und  ge» : 
legentlich  wild  angeschwollenen  Baches  anfwätta.  Seiner  ganzen  an- 
rauthigen  und  centralen  Lage  halber  w&re  Kezanlyk  gar  kein  ihfer 
Punkt  zu  lüngprern  Aufenthalt,  um  von  hier  aus»  ICxcurßionen  in  die 
norl)  80  wenig  gekannte  und  durchforschte,  zumal  in  geologischer  Hin- 
sicht zum  Theü  überaus  intert^.santH  Umgebung  zu  machen,  hei^oriderß 
nach  den  näher  gelegenen  und  zugänglicheren  Tiieilen  jenes  Karädjä 
Dagh,  den  ich  zuerst  in  «einen  aUgeuieinen  Umrissen  angegeben  habe 
und  der,  wenn  nicht  grolsartig  romantische,  so  doch  sehr  achdne,  vou 
NO.  nach  SW.  ziemlich  parallel  streichende  Langsth&ler  omacfaUefsen 
mols  ').  So  wäre  es  a.  B.  sehr  verdienstlich,  von  hier  aus  über 
das  Dorf  SSnetlilr  nnd  an  dem  gleicbnamigeo  Berga  vorbei  dea  Tör- 
kiacbe  mitten  im  Gebirge  gelegene  Doif  JBniseber  an  faoeachen;  aller 
dinga  bedürfte  ea  daan  einiger  Yoraieht,  da  daa  Gabirga  bei  den  Uo- 
wohnern  in  dem  Bof  grolSier  Unaicberfaeit  atebL    Uebr%ena  scheiDt 

'  Der  Pri<."-ter  Kon*>tantiii ,  <\i  r  V*  rfiis.-.t'r  des  weiter  unten  noch  mehrfnch  m 
CT»vuhnenden  dy^ft(*f^i(rf  {rteoi  rr-  ^Ttnoxins  *Ptkttyntiro}.fm:  —  vrrn  —  Korf- 
aja$rrivov  itf^ioH  ^At3in»vnokifov  1819)  giebt  ihm  nur  deu  Griecbiscliro  Nmcs 
9o^naios  OQO^  ond  iMnnt  ali  fiatiptort  Xikw^o^  mit  800  Hintern.  W<Ba  «r  m 
etilen  ßovvoi  fitxooi  nennt,  so  scheint  das  nur  im  Tor^leieh  rur  Rhndope  und  B«t* 
k«i  ge«n£rt  zti  sein,  obfflifich  dtr  N«m«»  ßnn  h-  für  (tieM«  Kett»  Kirge  mit  meh- 
reren (auscbeincnd  8)  L&ogsthälem  Bohr  un{)(is>fn'l  i.^t.  Mit  mehr  (^ugraphtMsbMU 
Sinne  benennen  andere  Eingeborene  diese  Uebirgvgruppe  a.U  das  östliche  Mittel-  oder 
vielmebr  Hloten'Oebifge  Sred  oder  Srednta  Gora  (juva»  o^ogj  in  ihm  natflrlicbes 
Beziehiinf(  znr  nirdlielien  Kette,  dem  von  jun  m  ipenainten  Balkia  #ttf  dw  «taen 
der  ÜJiodofe  aaf  d«^  anderen  Seile. 
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mrn^  aomckl  dm  gtummtan  Cbaimkter  nadi,  ale  aneh  in  Betriff  ein- 
fleber  Kaf  peii« 

Die  BewolMr  ron  Kätanlyk  teibit  nehen  in  der  beUaen  Jahres^ 
aril  nach  aieihnoreD  beUebtoa  Jailaplätara;  so  geben  die  Bewobner  dee 

Quartiers  Knie  xnahalesi  ')  vonnigsweise  nacb  ^nem  Bergdorfe  Na> 
mens  Aratsikesh-koii,  das  ich  leider  nicht  peilen  und  dalier  auch  nicht 
eintragen  konnte,  Her  sich  aher  durch  sein  frisches  Bergwasser  aus- 
zeiclinen  soll;  die  der  anderen  Quartiere  gehen  besoodera  nach  Kai- 
a&rdjelik,  einem  Orte  an  den  Vorhügeln  nach  der  anderen  Seite  hin, 
wo  fiiob  ein  Exmik  befindet.  Die  Yerfinderung  der  Luft,  besondera 
mit  Umzug  in  eue  höher  gelegene  Gegend  mit  frischerem,  noeh  ge- 
säodeien  Wasear,  obgleieb  das  Waaaer  ancb  in  K&uinlyk  selbst  sebr 
gat  ifliy  flMg  den  Iienten  im  Sommer  erwfinaobt  sein*);  im  Uebri* 
gen  liegt  die  Ortaebaft  selbst  scbon  sebr  läadHcb  nnd  breitet  sieb  weit 
ans  mit  faat  gana  getrenaten  QyarliereB  and  awiacbenliegenden  Gärten 
oad  nntersdmdet  sieb  in  dieser  Bealebnog  gana  and  gar  Ton  der  Nacb- 
barstadt  Kski  Zaghra,  der  eigentlichen  und  älteren  Vertreterin  der  Land- 
schaft Zagora,  das  („hole,  böle**  wie  sich  mein  Begleiter  ausdruckte), 
„dicht*^  und  ,eng**  zusuinrnengebaut  sei  ohne  Baumpchrouck  im  Innern, 
obgleich  nach  Aul'sen  von  reicher  Pflanzung  umgeben  und  mit  seinen 
angeblich  6UÜ0  Uansero  bedeutender  als  Kezanlyk.  Das  letztere 
beatftbt  aus  4  Qnartieren  *)  oder  maballe,  D&mlich  dem  nach  dem  sei- 
aea  featen  fiaoea  und  seiner  irSberen  Bedeutung  halber  als  Eüleh  (Ka- 
stell) angeaebenen  Gloeicentbnnny  der  nabe  sddÜcb  Ton  dem  Tnlbe-bair 

'j  Obgleich  i'h  im  Toxt  und  auf  der  Karte  der  Grammatik  gemifB,  mslMle 
»chreibe,  wird  in  ganz  Bulgarien  dieses  Wort  doch  wie  mahle  gesprochen. 

Zill  rilH:^e  ihrer  Gesnndheit  hnh«>n  "h'  m^rh  in  der  geringen  Entftmoag  einer 
Stande  eiu  warmes  Bad  Lttdja,  das  sie  viel  besuchen. 

Xar  h  dem  Dr.  Pnyet,  fihrription  du  Caza  de  Eski  Zaghra  im  Bnlletin  der 
Pariser  Geographischen  (ieseilschait,  s^ne  IV,  tome  18,  1869,  p.  153  hat  die  Stadt 
nur  2650  Häuser  mit  8576  inJUmlichen  Bewohnern;  die  Frauen  werden  bekanntlich 
ia  d«r  TOrkei  niebt  mgiitrirt. 

*)  Ich  gebe  meine  eigenen  Erkundigungen,  die  aber,  im  Dnrehflnge  gemacht,  an- 
▼oUrtindig  oder  mnielitig  min  mlfgai.  Sehr  vencbiedee  weolgetMis  tied  die  Aagabee 

PoTCt's  im  BoUetin  I.  c  p.  IdS»  wonadi  die  Stadt  14  Quartiere  hat,  von  denen  6  yon 

Türken,  5  von  Christen,  1  von  Juden  und  2  von  Zigeunern  hpwohnt  seien.  Er  giebt 
2öOO  Häuser  an,  wovon  1100  von  Moslemin,  800  von  Bulgaren,  60  von  Israeliten 
osd  50  von  Zigeunern  bewohnt  werden.  Die  ganze  BeT61kerung  der  Stadt  |^ebt  er 
nf  16 — 17,000  en  mit  ttberwiegeDder  AanU  dit  weibUdieii  Oeeehlechtee,  wie  • :  6. 

Om  ganze  Kazi  schätzt  er  mf  50,000  Einwohner.    Nach  Poyet  stehen  die  Frauen 

von  Kdzanlyk,  wenigstens  dir  Bnlsr ari-^chLn,  in  sehr  ?5chlechtem  Rufe  und  merkwürdig 
md  lesenswcrtb  ht  sein  Urthcil  Uber  die  comparative  Sittlichkeit  der  Muselmknni- 
•eben  nnd  der  Bulgarisch eu  Frsoen,  1.  c.  p.  191  f. 
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liegt)  genannten  Kuleh  mahalesi,  dem  (ist lieh  an  das  erstt  re.  am  Fufse 
jenes  Hügels  sich  auschliefsenden  und  des  hier  am  dichtesu-n  stehenden, 
vom  Bache  des  Ketsch!  dere  genährten,  Baumwuchses  (Kis)  halber  ge» 
nunnteo  Kis  mahalesi,  dem  Yeui  mahale  (d«m  Deoen  Quartier)  and  end- 
üoh  den  Kalpaktahi  mahalesi,  wo  die  schwanen  Imlgariscfaen  FUzmGtieo 
gemacbi  Verden.  An  der  Nordiietaeke,  also  aa  Km  mthaleet  eiob 
snnächAt  ansibernd,  liegt  daa  eigentfiek  noch  wax  SUmU  geiifirig»  Te> 
misbl^-'hoei«  das  nnsweifelhaft  von  seinen  Aprikosen  ao  benanal  ist. 

Die  Stadt  wird  gemeinsam  von  Bulgaren  and  TMen  bewdhnt  ; 
die  sich  jedoch  der  Lokalitit  nach  nemlich  gesondert  halten,  indem  im 
Allgi'ineinen  die  Hrsteren  westlich,  die  Letzteren  östlich  vom  Glockeo-  | 
thurme  wohnen,  und  zwar  zumal  in  dem  ihrem  Naturell  am  meisten  in- 
sagenden  baurnreic  licrcn  zweitgenannten  Quartiere.  Trotz  der,  wie  ge- 
wöhnlich in  den  Städten  dieses  von  fremden  Eroberern  unterjochtKO 
Landes,  bei  Weitem  gröfseren  Zahl  von  mnselmännischen  Koitus- 
Stätten  (iO  gegen  4  christliche  Kireheo)  überwiegt  doch  die  Zahl  der 
nicht  unirten  Qhristea  bedeutend;  so  sollen  von  den  etw«  25iM>Hio> 
sem  oder  Familien  des  Ortes  1 600  Bnigaiisch  nnd  nnr  700  TBikiHh 
oder  Moslemiseh  sein,  neben  etw«- 100  Fremden  and  eben  so  visks 
Jaden;  obendrein  sollen  die  Bulgarischen  Familien  viel  fracbtbarer  ind  I 
gliederreicfaer  als  die  Türkischen  sein.  Die  Joden  scheiDett  wohlhiliig 
and  patriotisch  zn  sein;  sie  besitzen  zwei  Landgüter  oder  tschifth'k«  auf  \ 
denen  sie  il>re  Annen  besch  ifiigen.  Nach  der  iSüdseite  wird  die  Stiull 
von  den  schönsten  01>?*tj^firten  umiieben,  aber  vorzüglicli  w'i«  g<'n  "Wall- 
nufs-  und  Kastanienbauiiit;  vor  und  Mud  die  letzteren  sehr  geschätzt, 
da  die  Kastanien  dreimal  so  theuer  sind,  als  die  Wallnüsse.  Danebeo 
wird  auch  einiges  Rosenöl  fabrieirr,  jedoch  jetst  (18G2)  aus  den  »o- 
gegebenen  Gründen  nur  in  unbedeutender  Menge;  wenigstens  gab  mir 
mein  verst&ndiger  Führer  die  jährliche  Production  dieses  Artikels  snf 
einen  ganz  anglaublich  scheinenden  geringfügigen  Werth  an  Vos 
diesem  geschitzten  Stoff  erhielt  ich  selbst  eine  Probe»  indem  eine  our 
völlig  unbekannte  Person,  Em»  Bffendi,  Schwager  von  Hadji  Mebmed  ; 
Agba.  mir  ein  FIflsehchen  davon  snm  Geschenk  sandte.  Einen  so  lie- 
benswürdigen Charakter  entwickelten  gegen  mich  eiligst  durchflit?* 
gendeii  Ziigvorrpl  (^ie  Einwohner  dieses  hübsch  gelegenen  Ortes.  Aarh 
der  Mudir  llalil  Jbrahim  Bey  NvilUahrte  sogleicli  inem  Gi  su«  }i  aacli 
einenj  andren  Geleitsreiter,  so  dafs  ich  nach  wohl  benutztem  etwa  fünf- 
stundijgeo  Aufenthalt  und  einfachem  Frühstäck  schon  gerade  um  Mit- 
tag meine  Reise  fortsetcen  konnte. 


■)  DrL  Payet  icbStst  (1869)  41»  Ftodootion  von  Botcii«!  im  Kail  vm  Klw 
l^k  auf  199,000  Mi4kil  su  einem  Werth  ▼on  597»O0O  Fr.  1.  c.  p.  188. 
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Obgleich  nun  mein  niebetee  Ziel  Ftlibe  w«r,  also  mefne  Reise 
nach  SW.  sring,  so  gab  ihr  doch  eben  jeuer,  in  dieser  Richtung  vorla- 
gernile  nnwirthlicbe  KHradjä  Dagh,  der  mit  dem  das  Thal  im  N.  be- 
grenzenden Abhanij  fies  liaikan.  der  l'tHulja  ihren  Lauf  anweist,  eine 
gaii2  we«>Uiche  Richtung  sogar  mit  geringer  nördlicher  Abweichung, 
«reibst  naeh  Abzug  der  magnetischen  Doclination.  Nach  dieser  Seite 
hin  öffnet  dne  sehr  breite  Strafse  den  Zugang  in  die  Mitte  der  Stadt, 
dia  «UardiDgi  naeh  dem  gestrigen  Regen  nidii  eben  Boh5n  and  wohl- 
gatwdnet  aosBah.  Wo  man  ani  ihr  ins  Freie  hinanstritt,  wurde  gerade 
mML  nettes  FhuwaUosCer  gebaut,  das  cur  Anfnahme  yon  20  Jnngfranen 
heniiaiMt  war.  Die  dasn  nötbigen  Gelder  waren  dnreh  Sammlungen 
tmä  Gesehenice  cnsammen gebracht  and  die  Rassis<^e  Regierung,  die 
consequent  ihren  Plan  zur  Gewinnung  dieser  Gegenden  verfolgt,  hatte 
6000  l^iaster  darn  beigetragen.  Gerade  da,  wo  (1  St.  hinter  der  Stadt) 
die  Straffte  nach  Harman-kooi  abgeht,  h'ejjen  über  dem  klaren,  der  Tundja 
zueiien<hMi  Hach,  vier  niedrige  Gebäude  einer  Garntabrik,  wo  jedoch 
aoßeublickUeb  nicht  gearbeitet  wurde.  Dann  nahmen  Weingärten  ih- 
ren Anfcng,  machten  aber  bald  hinter  einem  kleinen  TscbiftUk  dem 
HaopterseagmTs  Slavischen  Ackerbaues,  dem  Kokorateh  Platz,  am 
deaaen  Felder  sich  einige  Wallnnrshinme  lagerten.  Dann  bekleideten 
stflk  die  kleinen  Hngelabh&nge  sor  Rechten  mit  Riehen.  Diese  Vor- 
hAgel  verdeekten  hier  die  höheren  BalkinabhAnge  aof  dieser  Seite«  die 
dem  gansen  Marsch  ansehnliches  Interesse  sa  geben  verspracbeo,  and 
bedauerte  ich  es  deshalb  sehr,  dafs  schwere  Gewitterwolken  heranzo- 
gen, die  sowohl  die  Aussicht  auch  den  Genufs  und  die  Ausbeute 
des  Marsches  zu  verrinp^ern  drohten.  Zwar  zogen  sie  glücklicher  Weise 
mit  einer  leichten  Knlhidung  vorüber,  hinderten  mich  jedoch,  nachdem 
wir  die  Tundja  auf  einer  Brücke  ')  überschritten,  die  auf  den  ansehn- 
üoben  Kalkhöhen  zur  Linken  öber  einem  kleinen  daraus  hervorströmen- 
den  Zutiurs  liegende  Raine  eines  Kastells  am  besichtigen,  das  mein  Be- 
gleiter natdrlich,  als  ans  anbekannter  Vorzeit  stammend,  den  Djenovis 
beilegte;  es  könnte  möglicher  Weise  Römischea  Ursprongs  sein«  da 
aneh  Reste  einer  alten  Römerstrafse  hier  gefanden  worden  sein  sollen. 
Nadi  diesen  Kaetelhraloen  wird  die  Brücke  öber  diesen  Zoflofs  Cfa^ 
Ish  (Kaleh)  köprusi  genannt  Hier  hatten  wir  die  sich  hinwindende 
Tnndja,  die  etwas  unterhalb  Kezanlyk  für  ganz  kleine  Fahrzeuge  schiff- 
bar wird,  hart  zur  Rechten,  während  die  Tbalebene  dahinter  ^ich 
Qon  bis  an  den  FuXs  der  Berge  abflachte.  Letztere,  nun  schon  wieder 


>)  DiMs  Bftt«fc«  nanate  m«iti  OtliitüiSBii  Keprinka  kdprttti,  doch  ist  dw 
emfeavt  Name,  d«r  wieder  mit  kSprfl  »BrUekt*  loieiumMizahlBgt«  tditint,  «twas 
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vott  der  Sonoa  besctnenen,  asbmeB  an  Sniihniit»  raf  «lie  an- 
saTD  Weg  Mimeadende  vnd  bei  dttm  Dorf  SaMone  wbfliflltf6iids 
PM  cnfibrte*  reebt  «aleriaebe  Ponnea  an.  Dtbintor  dimbbMflb  der 
Plolb  eine  Sabieferpartie  mit  aefarig  ainfiükadeB  Sebkhlai»  die  bkr  d» 
Kalkformatton  dardiaetste.  Wibread  wir  binter  dieaer  PabfMHrtaa  akw 
grobe  Anabiegung  maobten,  streiften  wir  die  RoaengSrtea  dea  klabaa 
DoHes  Kardlglnkl?,  die  letzten,  die  ich  selbst  auf  dtesera  Wege  beob» 
achtete;  denn  nun  folgte  zur  Rechten  offenes  Weide-  und  Ackerland 
bis  an  den  Fufs  der  Berge.  iSo  erreichten  wir  mit  einem  etwas  we- 
uiffHf  hIs  drei8!iiii(1iL'«  I)  Ritt  dsii  Üad  Lödja,  eines  jener  vielen  ther- 
malen Aii-I»nicht'  dit'Ser  an  Spuren  viilUnnischer  Hbbuiigskralt  reichen 
Südseite  de«  Balkan,  deren  gegenwärtiger  Name  von  dem  Griechischen 
Worte  Xovt(jd  abgeleitet  ist,  während  faul  eben  so  viele  andere  den 
▼om  Röminchen  balnea  abgeleiteten  Namen  Baufm  führen  —  zwei  Na- 
men, die  durch  so  viele  Jahrhunderte  des  Völkergewirras  Wid  der  V6l- 
kenremichtung  bewahrt,  für  sich  allein  schon  eine  gaoae  Gambiuhto 
eraSUen.  Dieaea  LIldja  dbri|pena  iat  wirkliek  niebia  waHar  ala  am 
Bad,  nnd  debbalb  haifat  ea  anob  nicbt  Id^b-M  ^Baden-Wcllii^, 
aondeni  einfacb  Idi^«  „Baden*'.  Ea  g|ebt  bier  ninHeh  niebt  «n  «n- 
aigea  Wobnbaaa,  sondern  nnr  awei  aoUd  in  Stein  an^eßbrle  and  »it 
Kappeln  versebene  Baderfinme,  eins  fttr  Minnar,  daa  andere  fllr  Fraaea, 
und  beide  waren  augenblicklich  siemlich  beeoobt  So  dauerte  es  eioigs 
Te'M,  bis  ich  zw  dem  weiblichen  liade  Zutritt  erhalten  konnte:  in  die- 
sem iaiid  icli,  allerdings  mit  einem  gewOhuliclien  Thermometer  (Glas- 
röhre) das  Wi4S»er  der  Quelle  selbst  40*  R.,  das  lias^iii  39"  anzeigen, 
wahrend  in  dem  männlichen  Bade  der  erreichbare  Quellstnmi  —  in 
einiger  Entfernung  von  der  Quelle  —  nur  34"  anzeigte  ').  Die  Frauen 
waren  aus  ziemlicher  Entfernung  herbeigekomm(,n  und  hatten  einen 
difbr  mit  Wolldecken  bepackten  Landwagen  bei  aicb,  wie  sie  hier 
ibiiob  sind.  Die  Lage  d^  Ortes  iat  frei  und  gesund  und  gew&bK 
einen  bfibaeben  Anblick  der  Balkinkette  mit  dem  tiefen  fiinaobnitt  des 
Bfiyfik*knT&-dere«  dea  «groben  Tkoekenthatea*  (von  knrä  «trocken* 
vrdl  ea  für  gewöbnlicb  von  keinem  Baoba  ffiaÜMnden  Waaaaia  belebt 
wird),  daa  den  gjaichaamigen  Bngpafa  oder  bogfht  bildet,  in  N.  150. 
(magnetiadi};  dar  noch  cbarakteriatisdieren  böohat  romantiaebaa  Kkh 
ataiaeblnofat,  die  ich  in  dar  Folge  beancbte,  in  W.  40  N.,  nnd  eiMr  an- 

•)  Dr.  poyot  in  «einem  Bericht  über  Kozanlyk  1.  c.  p.  194  gibt  den  3  sohw»'- 
felhaltigen  l'beniialquellen  in  der  NKhe  Jenes  Ortes^  imter  deneo  diese  offenbar  mit 
dabeipiftn  ist,  em«  dvrchtchiiittliche  Waraie  von  «tv«  80*  C  Aa  gtwisNn  T»- 
gm  Mllam  eie  nach  d«n  Aogabm  der  EfngeboreMli  gröfteie  Tsniperatttr  nnd  mehr 
Schwefelgenioh  bibMü.  Br  tpriebt  aiebt  «b  Aogenseog«.  Der  MwtMgvksH  M 
»ehr  gering. 
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4MB  ScUbdit,  wabmMoHab  'daaKfltMhdk-lram-aMi,  minilteii  xwi- 
•oben  beiden.  Sthr  iateioMant  «aeli  idiMnft  lich  bei  dieser  Berggruppe, 
die  doeh  in  den  höheren  Theilen  bis  4000  Fufs  über  die  Thalebene  auf- 
steigt, die  dentlieh  erkennbare  verschiedene  Schichtung  der  höheren 
Partieen  um  ').  Hüböclie  Gruppen  von  Platanen  stellen  hii  der  west- 
lichen Seite  des  kleinen,  den  Thermen  enlrinuenden  Baches  und  ge- 
währen den  Badegäftteo  eine  schattige  Ruhestätte.  Auch  fehlt  es  nicht 
an  dem  anentbehrlichen  &«ffe^  den  ein  KivecyH  aus  ctnem  beoacbbar» 
len  Dorfe  hier  schenkt. 

Nach  einatundigem  Aufenthalt  setaten  wir  unseren  Marsch  westKcfa 
ton  auf  die  ia  dar  Ferne  sich  Terengende  Oefihnng  swiacben  dem  K»> 
fd4}a  Dagb  nnd  dem  Balkan  an«  indam  wir  nach  sehn  Mninten  aaf  die 
andere  sSdliche  Seite  der  Taodja  hinüber  passirten,  ohne  BrSeke  freilich, 
aber  doch  mit  gehöriger  sorgfältiger  Auswahl  der  Furtstelle,  da  der  Flafs 
reif.send  und  selbst  da,  wo  wir  iliu  [iais&irten ,  '2 — 2}  Fafs  tief  war. 
Hier  hatten  wir  /ur  Linken  eine  Gruppe  offener  Gebäude  zur  Rosen- 
«jlbrreitung.  Während  ansehnliche  Heerden  von  Hindern,  Büffeln  und 
Plerden  der  Landschaft  einen  recht  wohlhäbigen  Anstrich  gaben.  Dieser 
Pfad  jedoch  Jet  keine  HauptetnUse  und  hatte  ich  ihn  eben  nur  eingeschla- 
gen, um  Ludja  au  besuchen.  Der  direkte  Weg  von  Tschipka  geht  über 
Albaahi»  das  ich  weiteriiiu  etwa  ^  Stunde  anr  Rechten  liegen  liefs.  Znr 
linken  tmteD  dann  die  Vorberge  das  Karddja  nfiher  heran  nnd  zeigten 
aof  einem  ihrer  Gebftoga  das  Dorf  Mernes;  erst  weiterbin  bdrten  sie  aof 
wad  eröfinetan  einen  Bück  aof  die  Hauptmasse  des  Oebirgsstoekes  in  an« 
sdieinend  etwa  |  Stunden  Entfernung.  Hier  wandten  wir  uns  nörd- 
licher ab,  indem  wir  unsern  frühern  Plan,  in  Ak-tsheli  zu  übernachten, 
aoiigaben  und  unser  Na(  Jit(|iiartier  in  Kudderesi  oder  Khudr  Elias  zu 
nehmen  beschlossen.  Eine  sehr  anmuthige,  augenblicklich  in  srh»>n8tem 
frischesten  Grün  prangende.  Lehne  zieht  sich  nach  dem  (iebirgsabhang 
hmBD  und  gewährte  in  der  herrlichen  Abendbeleuchtung  einen  belebSD« 
d^n  Blick  über  die  reiche  schöne  Thaiebene.  Umgeben  von  den  von 
dar  Weide  heimkehrenden  Bindern  betraten  wir  so  das  Dorf,  das,  ui 
Oirten  attseinander  gelegen,  von  den  reichsten  WaUnnfsbinmen  beaefaat» 
tet  wnrde.  Das  Haas  oder  Khän  fireillcb,  wo  wir  fibemacblen  soBlsn, 
versprach  keineswegs  ein  behagliches  Quartier.  Denn  erstlich  machte 
der  ihn  umgebende  kotbige  Hof  mit  seinen  grofsen  Misthanfen  keines- 
wegs einen  erfreulichen  EinUruck;  dann  wurden  wir  gleich  bei  un- 
serem Eintritt  mit  der  Nachricht  eniptancjen :  km  ubuluk  tshok  „viel  Ein- 
quartiei Ulli:".  Jedoch  haften  wir  nun  keine  Lust  mehr,  noch  anderswo 
Quartier  £u  suchen,  und  nach  einiger  Auseinandersetaang  ward  für 

')  feil  mach!»  von  diej^er  Aniicht  dne  leielite  Skizze,  die  jedoch  hier  nicht 
nilgtihdlt  iM^ 
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UD8  Platz  gemacht  in  dem  eigeneu  Wohnzimmer  des  Besitzen;  die 
Frauen  versprachen  für  uns  za  kochen.  Wihrend  dessen  machte  ich 
eioen  Spaziergang  dardi  das  Dorf,  and  wenn  mir  gleich  beim  JBinttHt 
die  fiehdne  Belaabang  an%efaUeii  war,  ao  fibenreogte  leh  mich  mm,  | 
dafs  die  Watlnolsbianie  hier  eine  gana  wigewOluilidie  QiCbc  errrfcfa* 
tan ;  ja  ich  gkabte,  nie  elwas  Aebnlidiea  von  gewaltigem  Wnehae  fgb- 
flehen  au  liaben.  Die  beiden  grd&ten  aehienen  über  80  Pufa  II6be  m 
emjehen,  mit  einem  Umfang  der  Krone  yon  wenigstens  demselbeii 
Durchmesser.  Solche  Bäiiine  erklären  es  alb  idinf^R.  dafs  Europäische 
iiaiidelsleuU'.,  wie  ich  deren  einen  in  KälitT^r  (raf,  hier  im  Lande  her- 
umreisen, nm  di»»"^e  Bsnimf  '/luw  Fällen  zur  Tischlerarbeit  anzukaufen; 
aber  die^e  herrlichen  Exemplare  werden  hoÜentlich  nicht  sobald  einer 
solchen  Spekulation  zum  Opfer  fallen.  Als  ich  dann  snm  Dorf  nach  , 
der  Bergseite  zu  hinaustrat,  hatte  ich  eine  höchst  imposante  Ansicht 
der  liefen,  hier  ina  Gebirge  eich  bineinaiebenden  Scbiucht  und  beseblob 
ihr  am  nficdisten  Morgen  tot  meinem  Wettennarach  einen  Betncli  ab-  i 
Sttfliatten.  Am  Abend  entspann  sich  eine  sehr  gemBthliche  und  be- 
hagliche 6cene  in  onserem  FamilienlneiBe,  bei  der  es  anch  nicht  an  I 
leiblicher  Pflege  Milte;  denn  das  Abendessen  war  ▼ortreffKch  nbe* 
reitet,  besonders  ein  ausgezeichneter  Milchreis.  Eine  zahlreiche  Fa-  , 
nulin  wohnte  hier  beiäunimen.  Vater  und  Sohn;  die  .Seliwiegertochter 
spielte  die  Hauptrolle  in  der  Wirthbcliaft.  Jedoch  war  das  Hnus  von 
Unglück  nicht  verschont  gehlieben,  indem  Kauber,  die  von  dem  Wohl- 
Stande  des  Besitzers  Nachricht  gehabt,  vor  wenigen  Jahren  in  der 
Nacht  die  leichte  Wand  seines  Hauses  unterminirt  hatten,  eingedmngeo 
waren  und  iba  mit  halbabgeschnittener  Kehle  in  seinem  ansgeploB- 
dartea  Hanse  f9r  todt  anruckgelassen  hallen;  er  hatte  sidi  mittlerweile 
aber  wieder  aiemHeh  erholt.  Der  Haan  klagte  bitterfich  CRier  die  hohea 
Taxen,  die  ihnen  die  Türken  abnihmen;  eine  Norm  herrscht  in  dle- 
sen  Taxen  bekaantHob  nicht,  sondern  sie  hangen  von  der  Wflikjlr 
des  einzelnen  Vorgesetzten  ab.  So  mnfsten  sie  hier  für  jede  1\  Okken 
WallnÜHse  )  l^iaster  Abgabe  zahlen,  und  hatten  ihre  Weintrauben 
gar  nicht  geerntet,  da  die  Regierung  2*1  Para  (»der  j  Piaster  von  der 
Okka  erheben  wollte,  während  ihr  wirklicher  Werth  viel  weniger  be- 
trägt. Und  Weintrauben,  mufs  man  bedenken,  sind  in  dieser  Gegend 
kein  Luxusartikel  sondern  bilden  die  gewohnliche  alltagliche  Nahrung 
das  gemeinen  Mannes.  So  haben  sie  nun  beschlossen,  die  Weinkultnr 
gans  aufzugeben. 

Am  folgenden  lioigen  (den  19.  September)  Helb  ich  mm  meine  Lenle 
anrfick  und  schlag  mit  meinem  ZabtiA  allein  den  Weg  nadi  jener  HAnsatfr 
d^resi  genannten  Schlucht  ^n;  denn  leider  gab  mir  mein  Gelettsmaan 
nicht  den  Wink,  dafs  wir  besser  thäten,  iinäere  Leute  gleich  mitzonebMii 
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fldar  WM  Birfikamm*«  m  Umtn,  Wir  waadteo  uns  mtmt  nadi  dm 
Doflfe  fioTlk  Obi,  dewea.  affiner  «ehluter  MiiMvet  gande  ▼on  dea  er- 
«Mi  StraUen  d«r  Unter  deo  Bergen  aeftanebeiiden  Soane  belenditet 

wurde.  Wilirend  wir  so  ganz  gemach  die  Thallehne  hinanstiegen,  ent- 
wickt-lte  sich  immer  «chöuer  die  diesen  östlichen  Ausgang  der  Schlucht 
begrenzende  i\uppe,  deren  Namen  ich  in  der  Farm  Knimuijnkura  auf- 
schrieb, die  aber  wohl  eiue  kleirje  Aenderung  zu  erleiden  hat;  jedeofaUs 
aber  hat  d^r  Nanit  nirhts  mii  kuyitn  .,Schat''  zu  thun.  An  ihrem  Fufse 
wurde  in  trüberer  Zeit  6teiii«alz  gewonnen.  So  am  Bach  ans  hinauf  hal- 
tendy  erreichten  wir  das  schöne  reiche  Dorf,  aus  dem  gerade  das  Vieh 
ausgetrieben  wurde;  aaob.eiBe  Heerde  schnatternder  Gfinse  fehlte  dabei 
ikicbt.  Dies  ist  eiii  vorwiflgeod  moelemiscbes  Dorf  und  an  üufserer  Ne^ 
^a^ukt  Qbertnf  et  offenbar  dM  chriatKche  Kfaadr  Elia«.  Aaeb  Biiaen- 
girten  giebt  es  hier  hart  am  Folb  des  Bergabfallea,  desflen  Sdweelagor 
im  Frfihliag  gegen  die  Roeenblfithe  unten  einen  höchal  malerisohea 
Kofitnet  gewAbren  mala.  Dieee  Gebirgsscblnefaten  sind  fibrigens  80 
mnarher  and  bo  vemifen,  dafo  mtia  Zabli^  nicht  allein  mit  mir  sieh 
in  &  nnn  vor  nne  aofldafFende  Peleepalte  wagen  woUle,  sondern  nobb 
erst  einen  Mann  au»  dem  Dorfe  requirirte.  Jedoch  ist  es  mehr  als  wahr- 
M-heinhrii,  dals  hier  iu  aller  Zeil  ein  direkter  Fiad  uacli  Lovtcha  oder  Lo- 
Tai<»  führte,  währriid  jetzt  aller  Verkehr  in  dieser  Richtunjj  abgt*sclitiiiten 
ist.  Die  Entfernung  schätzte  mein  Beijleiter  auf  10  Stunden;  (i  Stunden 
bis  Yeni-koei,  das.  wie  er  sagte,  eine  iilmlu  ht-  'wie  Kaliler  habe,  also 

wohl  iu  einer  Schlucht  eingekeilt,  dann  4  Stunden  bis  Lovtcha,  dessen 
Li^  deijenigen  yon  K^sanlyli  gleiche.  Trojan  erwähnte  er  nicht  Mit^ 
lecwcüe  wandten  wir  uns  auf  rauhem  Pfad  voll  Steingetrflmmer,  unter 
denen  auch  Basaltstücke  nicht  fehlten,  wie  denn  in  dieser  BaJkan^uppe 
rallcAaische  ThAdgkeit  aieh  vielfütig  betb&tigt,  am  ransebenden  Bache 
tmifiTf  Bild  paeeirten  ihn  dann  mehrere  Maie,  bis  wir  die  Scblnobt  er« 
«eichtieo«  Die  eigentliche  Klnft  ist  ansehnlich  breit,  wird  aber  dnrsli 
eine,  von  Qberwaebaenen  Felstrümmem  gebildete,  in  der  Mitte  vor» 
»priogeiide  Zunge  eingeengt,  so  dab  an  dem  westliohen  steilen  Fels- 
rmnd  nor  eiben  ein  enger  wUder  Dorehgang  for  den  sohlnmendett 
Bach  bleibt  Am  Fufse  der  Zunge  liegen  die  höchst  soliden  Qmnd« 
;i-iauem  eines  viereckigen  Gebäudes,  da>s  der  Schhicht  den  Namen 
Monastir  deresi  verschalft  hat,  das  mir  aber  eher  ein  Fort  zur  Ver- 
theidigung  des  Passes,  als  ein  Kh)Ster  t!;('\s csen  zu  sein  scheint,  ob^^leich 
^  möglicher  Weise  beide  Charaktere  in  sich  vereint  iiat,  Jcdent'jdls 
aber  stammt  das  Gebäude  aus  Römischer  oder  vielmehr  Byzantinischer 
lUk^  wie  das  Bauwerk  der  4 — 5  FuCs  dicken  Mauern  aus  abwechseln» 
tei,  mit  ausgezeichnetem  Cement  verbundenen  Lagen,  regelmäfsig  bo- 
kanisaer  Feldsiiine  und  Backsteine  dentlich  beweist^  aach  die  ans- 
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gezeidintt  tolMen  GeirUib»  bettnfen  dküuu  ürftpniiig.  Dmit  haiifMi 

auch  die  von  Dr.  Poyet  in  der  Nachbarschaft  bemerkten  Rwtc  einer 
Romerstrafse  zusamtnen.    Von  dem  Gipfel  dt*r  Znnge  hat  num  einen 
höchst  wildeu  Eiublick  in  die  von  steilen  rauhesten  Fels^v^i^^ien  eng 
eingeklemmte  Schlucht,   die  wirklich  etwas  Tartarus-äijulichen  Cha* 
nkter  hat,  wie  es  mir  denn  sebeinen  will,  dafs,  da  dies  Gewäaeer 
seiner  Menge  nach  entschieden  alt  HaopUmn  der  Tundja  aoznaehen 
itt,  dieser  Charakter  ihoi  den  Nnmen  Tm^ro»  veraobafft  hat,  wie  die 
griecbisch  gebildeten  Bulgaren  ihn  snweilen  nennen.  Jedenfalls  ist  es 
TeikebTt,  wie  das  gesebefaen  ist,  dieeem  Tfaeil  des  Gebirges-  wenigirtBni) 
tiefe  ScblncbtenbÜdnng  absosprecfaen.  Hier  erst  erkannte  icb»  dafs  hinter 
den  Yorhugeln,  die  sieb  Ton  der  Westseite  des  Baabes  rar  der  Haaplge- 
birgsgruppe  lagern,  eine  Art  Thal  westlich  führte  gerade  in  der  Ri<illeD| 
des  hinter  Käliter  gelegenen  Klosters.  (I;is  irti  zn  besuchen  gedachte;  aber 
mein  Begleiler  vei-sicherte  mich,  dafs  da  allcidiniis  ein  l^tad  gehe,  wie 
ich  anrh  einen  Mann  zu  Esel  dori  nvinv  Sciiritte  hinlenken  sah,  dafs  er 
aber  für  I:*ferde  fast  uiipas.sirbar  sei.    Es  ist  jedenfalls  also  möglich, 
dafs  hier  an  dieser  St/itte  der  Vorgänger  jenes  neaeren  westlicbereB 
Klosters  lag,  wordber  die  Mönche  des  letsteren  mir  allerdings  keisei 
AufiMsIdalii  gpiben.   Die  kleine  Exearsion  hatte  mir  daneben  anch  eine 
klarere  Uebersicbt  des  Karddji  Dagb  Tersofaaft«  von  dessen 
Charakter  ieh  bisher  nnr  eine  sebr  schwaehe  Verstellong  gehabt  hslla 
£s  lag  mir  viel  daran  >  ein  mögliehsl  klares  Bild  ▼on  ihn  an*  gebNi 
weil  er  bisher  auf  den  Karten  der  Türkei  ganz  unbekannt  geblieben 
war.    Wir  wandten  uns  also  ant  anderem  Pfad  nach  Hiiynk  Obä  zu- 
rück und  trafen  dann   auch   bald   Ihm  den  Unsrigen  in  Kuddereschi 
wieder  ein,  nnt  denen  wir  nun  unseren  Marsch  fortsetzten.    Hier,  wie 
immer  bei  solchen  Einquartierungen,  traf  ich  die  Vorkehrung,  mir  von 
dem  Hanseigentbumer  eine  Rechnung  der  einseinen  Auslagen  geben 
an  lassen,  wo  idi  dann  fiir  die  gehabte  Mähe  und  Zimmer  Je  nach 
Umständen  eine  entsprechende  Entschidigung  hinauiiigte. 

Mittlerweile  war  es  9^  Uhr  geworden  und  leider  hatten  die  schon 
lange  anf  der  hdobsten  Bevgknppe  sieh  sammelnden  Wolken  aneh  beute 
wieder  eine  Yerflaatentng  der  Aussicht  und  Regen  angeseigt  und  dietsr 
fing  an,  sieb  su  entladen,  gerade  als  wir  nach  ■weistllndigera  MaffSeb, 
nach  Ueberschreitung  des  von  den  Vorhügeln  des  Balkan  in  <He 
hier  übrigens  sehr  unterbrochene  Thalebene  vorgeschobenen  kleinen 
Spornes,  wo  ein  W"achipoj»teu  zur  Sicli<  i  unff  des  Verkehrs  steht,  plötz- 
lich und  ganz  unerwartet  unsere  Ricbtuni^  mid  das  Haupthai  v(  rlii  l:^en 
Bfid  in  eine  kleine  nöedliche  Seitenschlucbt  einbogen.  Hiervon  hatte 
ieh  gar  keine  Ahnung  gehabt,  da  in  Folge  des  Mangels  genauer  topo- 
grapbischer  Aagahea  die  Karten  in  der  Wiedergabe  dieser  Landsehaft 
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lUier  Mdwl  mangeibaft  waren.    Glücklicher  Weise  halte  Doch  eben 

ein  letfter  Sonnenblick  die  von  Rtjsengärten  neben  schon  geerntetem 
}A^6  geöchaiückte  Umgegend  der  Dörfer  Doimuschler  und  ükt-liüiai 
bf*1euehtet.  Auch  warf  u  wir  nun  git-icb  im  Üiie;  denn  das  gegen 
Er\%artung  bedeutende  Kalif  er  füllt  faat  da«  gunne  kleine  Seiteutbal, 
deo  Kähfer  bogbä^,  aus  dem  ein  Arm  der  Tundja  hervorkommt, 
der  gewöhnlich  als  der  Qoellarm  :ni<^e8ehea  wird,  obgleich  der  oben 
hmichnete  Am  «ine  bede^t^iidera  Wa^aermenge  hat.  Die  die  Solüaehl 
4Mh  O.  fibamgenda  Kuppe  fuhrt  den  Namen  Yigbmnnyä,  doch  war 
ich  einen  AogenUick  wegen  ihrer  genanea  LokalieiroDg  etwas  sweilelr 
hnft;  die  SUdter  selbst  scheinen  sie  QolemigUa  ao  nennen.  Anf  lieiden 
Seilen  des  Baehes  in  tiefen  Einscboltt  iiefat  sieh  lang  und  sehinal  das 
Stadteben  hin,  das  2500 — 3000  Häuser  enthalten  soll,  also  sich  fust 
ganx  von  seinem  Ruin,  von  dem  der  Priester  Kuiiht.i iitin  spricht 
—  es  hatte  damals  (1810)  nur  500  Häuser  —  wieder  erlmlt  bat,  und 
die  vielen  von  dem  Bach  getriebenen  Mühlen  machten  einen  sehr  vor- 
tbeilhaften  Eindruck  von  dem  Gewerbfleifs  der  Bewohner;  aliea  Garu- 
fabriken.  Aber  aatfirlicb  liefe  der  Regen  und  die  in  Wolken  gehüllten 
Berge  die  ganse  Landschaft  xor  Zeit  nicht  eben  in  vortbeilhafter  Bar 
Jeaebtuag  erscheinen.  8o  besehlofe  ich,  hier  Qusjrtier  sn  nehmen  und  am 
Nachnrittsg  dem  benachbarten  Kloster  einen  nur  kurzen  Besuch  abaoatatr- 
tan;  sonst  bei  güostigem  Wetter  wfirde  ich,  ohne  in  Kalif  er  Halt  an  ma» 
chany  direkt  nach  jenem  Kloster  mich  hingewandt  und  von  dort  aus  eine 
kleine  Bergpartie  nach  dem  wahrscheinlich  vulkanischen  Mora  Gedük 
i^t^niacht  hallt  II.  Das  Haus  uder  der  Klu4ii,  wo  wir  abstiegen,  gehörte 
einem  Bulgaren,  der  auch  einen  kleinen  Kramladen  für  alle  möglichen 
Bedürfnisse  hatte,  Efs-  und  Trinkwaaren.  wie  Ki>oi)-  und  1  lolzgeräthe, 
deaeen  Lrokal  aber  bei  dem  leuchtkalten  Wetter  Manches  zu  wünschen 
ährig  Hefa. 

Nach  eingenommenem  leic  hten  Mittagsmahl  machte  ich  mich,  noch 
bei  andaoemdem  Regen,  mit  Zurncklassung  meines  Gep&cks,  mit  dem 
Zabü^  nnd  Sossi  anf  den  Weg  nach  dem  Kloster,  zuerst  die  kleine 
Sehlocht  hinauf,  von  der  ein  Arm  nach  N.  O.  abbiegt  mit  einem  für 
41^50  Midcben  bestimmten  Nonnenkloster,  dann  unseren  moiigeoden 
Weg  auf  der  Höhe  des  Passes  zur  Linken  lassend,  mit  notdöstlicher 
Biegung  hinab  iu  da.s  llial  der  Abdere,  der  einem  anderen  Stromge- 
biete angehört,  obgleich  er  a-lU  rdin^s  auch  einen  Zuflufs  dpr  Maritsa  bildet. 
Kleine  \\  einberge,  die  aber  zum  ^lofsen  Theil  für  dies  J.ilir  venii<  biet 
waren,  zogen  sich  längs  der  Strafäc  bin.  Hier  nun  bethatigte  äich  gleich 
die  jSachricht,  die  ich  schon  erhalten  hatte,  dafs  morgen  grof^^es  Fest  d&t 
Panagia  im  Kloeier  sei;  denn  nicht  allein  fromme  Wallfahrer  belebten  die 
StraTee,  iondecn  aneh  eine  Bande  von  Hial  Musikanten,  die  mir  gegsA 
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Barafaloiig  wtfireiid  des  IfanelMS  in  gKtiiender  LudAfr^  «dbpkilr 

teo.  Nachdem  wir  so  absteigend  die  Sohle  des  PlSiiwheira  mIImI 
reicht  hatten,  stiegen  wir  jeut  an  seiner  iiiiki  u  Seite  wieder  anwärts, 
bis  wir  ihn  nach  25  Minuten  auf  einer  Brücke  passirten.  Wir  heschrit- 
ten  hier  (Jie  wohl  markirte  Linie  des  ans^iiiilirh  sieilen  Hauptablalles 
des  Gebirgsstockes,  vor  dem  sich  die  Höhen,  in  denen  Kalitcr  liegt,  nur 
als  gesonderte  Vorhöhen  vorgelagert  haben.  Besonders  zur  Linken 
ist  dieser  Charakter  des  Gebirges  sehr  bestimmt,  w&hrend  nach  Osten 
hin,  also  nach  der  Seite  der  tief  eingeschnittenen  östlidieA  KloBte^ 
sohfaicht,  sich  keine  wirkliche  Tbalölfnung  zeigte.  Wir  stiegen  dann 
wieder  ein  wenig  anwftrts  nnd  enreicfaten  bald  daimof  das  kleine,  in 
einem  grünen  Kessel  gelegene  Kloeter,  das  freilich  die  gaoie  Bigeo« 
thfinltchkeit  und  den  romantischen  Oiarakter  seiner  Lage  nnr  snr 
Hftlfte  entwickeln  konnte,  da  die  grSlseren  Höhen  in  Wolken  gehfilt 
waren. 

Das  Kloster  besieht  ans  drei  getrennten  Theilen,  die  sich  ton 

West  nach  Ost  der  Lfinge  des  Gebäudes  nach  an  einander  reiben, 
zuerst  ein  sehr  grofser  viereckiger  grüner  Hofplatz  von  Holzhallen 
mit  Gemächern  in  zwei  Stockwerken  umgeben,  i^anz  in  der  Weise 
eine«  Türkischen  Khany,  daran  rechts  ein  äliLÜrli,  aber  besser  einge- 
richlett  r  Raum  für  die  vorneluiK  r«  n  Gäslt-  luid  dahinter  wieder  das 
eigentliciie  Kloster  mit  Kirche,  jenes  an  der  Nord-,  dieses  an  der  Süd- 
seite, im  Kloster,  das  von  vornherein  eben  nicht  auf  grofsem  Fufse  ein- 
gerichtet ist,  wohnten  sor  Zeit  nnr  ß  Mönche;  die  Kirche  ist  ebealUls 
ganz  klein  mit  2  Reihen  von  je  5  Säulen  nnd  in  der  Bekieidong  von  do- 
Iseh  weifser  Tünche;  das  Hochamt  von  Tergoldetem  Hola  enthält  6  Bilder 
Ton  Heiligen  nnd  heiligen  Sceoen  nnd  sur  Rechten  das  verefarteste  fiüd 
der  Pansgia,  dem  aar  Linken  ein  anderes  entspricht  KatMch  spiel- 
ten heute  die  Keraen,  von  denen  jeder  Besucher  eine  Ansahl  ksnfte 
und  darinnen  ansfindete,  eine  grofse  Rolle.  AnCierdem  wurden  auch 
direkte  Gteldgeschenke  am  Eingang  der  Kirche  gespendet  end  genau 
registrirt.  Auch  ich  gab  eine  Kleinigkeit;  ich  bStte  sonst  wohl  kaum 
mit  Anstand  die  Kirche  betreten  können.  Schon  hatte  Aich  eine  an- 
sehnliche Menge  Gäste  zum  morgenden  Feste  der  Patiagia  zu  Fuffl 
und  zu  Wagen  oder  Karren  —  alle  mit  Büffeln  bespannt  —  einge- 
funden und  bunte  Gruppen  hatten  sich  theils  innerhalb  der  Gehöfte, 
theils  aufsen  auf  dem  freien  W^eideplatz  ^(  !M[rert.  und  die  bunte  Tracht 
der  Frauen  belebte  das  Ganze  aufserordenüicb,  trotz  des  Mangeis  an 
Sonnenschein.  Gewifii  hätte  man  hier  mit  Umsicht  die  maonichfachste 
Kunde  über  das  Land  und  seine  Zustände  einziehen  können,  aber  dam 
geholte  eine  genaue  Kenntnifo  des  Bulgarischen,  die  mir  leider  abging, 
und  so  war  mir  dfiesea  bewegte  Leben  hier  aoTser  dem  allgeneioem 
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Interesse  eher  stSreiid  tm  nikigeii  ErforaehuDg  der  tofiogrftpbisdMn 
Yeriiiltnjase  UmgiegeDd,  und  da  man  nun  nlebt  wissen  konnte,  ob 
dcb  morgen  das  Oew6lk  yon  den  Höben  verzogen  haben  würde,  wider- 
«lad  leb  der  böebst  dringenden  Einladung  der  Mönche,  hier  zu  bleiben. 
Spileren  Reisenden  aber,  die  diesen  noeh  fast  ganz  anbekannteu  Theil 
des  Landes  erforschen  wollen,  empfehle  ich  dringend  dieses  Kloster 
als  ein  gutes  Quartier,  das  aber  natürlich,  wenn  man  mehr  Lciirt'  und 
Pferde  mitbringt,  kein  eben  billitrer  Aufenthalt  ist.  Die  Aunbeute  einer 
g' nauen  Erforöchung  des  dahinter  aufsteigenden  Gebirges  verspricht 
lM'?<.nder8  in  geologischer  Beziehung:  grofs  zu  sein.  Schon  Dr.  Poyet 
eduinDte  aus  der  F^erne  den  Moragedük,  dessen  Lage  er  nor  allgemein 
angieht,  als  eine  vulkanische  Kuppe,  und  in  allen  von  dieser  Erbebung 
Ilakommenden  Thalsdiluchten  findet  man  Bmchstficke  von  Basalt. 
Augenblfeklieh  war  bei  dem  ungunstigen  Wetter  wenig  oder  nichts  zu 
nschen;  Jedoch  bestiirg  ich  in  Begleitung  eines  bewafTneten  Kloster- 
Äeners  die  nSehsten  Höhen,  um  mich  ein  wenig  zu  orieutiren;  natör- 
licL  war  aber  die  Au»-  und  Luisiclit  aufserst  beschrankt.  Alle  Unter» 
höhen  sind  dicht  mit  HaselnufsstauJcu  besetzt.  Auf  den  höheren 
Spitzen  gewahrt  man  mehrere  Kreuze  aU  Andachts.stätfen  frommer 
Pilger,  vielleicht  noch  Reste  aus  der  Heidenzeit.  Der  Kloster-Diener 
nannte  sich  Christo  Buzuk  und  legte  grofses  Interesse  an  dem  I^ande 
an  den  Tag,  so  dais  ich  glaube,  ihn  künftigen  Beisenden  als  Führer 
in  das  Gebirge  empfehlen  zu  können. 

Als  ich  dann  meinen  Ruckweg  nach  der  Stadt  antrat,  war  der 
ganze  Weg  mit  Fnfsgfingern  und  Böffehragen  gefallt,  was  bei  der 
Boge  desselben  nicht  eben  angenehm  war.  Um  keine  Zeit  zu  verlie- 
Ro,  sdlickte  ich  sogleich  bei  meiner  Rfickkehr  Rossi  nach  dem  Ko- 
üäk,  um  mir  auf  morgen  früh  einen  anderen  Zabtie  bis  Filibe  zu  be- 
stellen, erhielt  jedoch  zum  Bescheid,  dafö  ich  den  früheren  nur  behalten 
möge.  Es  war  nämlich  gerade  so  eben  ein  neuer  Mudir  augekommen, 
der  sich  noch  nicht  heimisch  fühlte,  nachdem  der  alte  auf  dringendes 
Verlangen  der  Gemeinde  abgesetzt  worden  war.  Man  sieht  also  doch, 
dafg  in  einigen  Fällen  die  den  Eingeborenen  gemachten  neuen  Conces- 
aooen  der  Regierung  dieses  Landes  ihre  Flüchte  tragen. 

Am  folgenden  Morgen,  als  ich  die  Stadt  verliefs,  schien  sich  das 
Wetter  etwas  anfgeklftrt  zu  haben,  was  mir  sehr  erfreulich  war,  um 
die  topographischen  Verhältnisse  des  verwickelten  Terrains  klarer  zu 
abersehn.  Ltangsam  aas  der  Schlucht  von  Kalif  er  hinansteigend,  lie-' 
(sen  wir  nach  zehn  Minuu  ii  unseren  Klosterweg  von  gestern  zur  Rech- 
leri  und  hatten  nun  zur  Linken  den  Absturz  dieöcr  Vorhu^el,  die  sich 
itlkr  weiterhin  noch  wieder  zu  groiberer  Hugelgruppe  gipf<.  lten.  Dann 
stiegen  wir  auf  aasgewittertem  Schieferthon  in  grofsen  Windungen 
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biuab  zur  TbaUchlucht  des  Ab- den«,  das  wir  hart  zur  Eechten  unter 
un»  hatten.    Leider  aber  fin2;eii  mittki  weile  Nebel  und  Wolken  wie- 
der an.  die  Ber^r^  7H  bedecken  und  fast  schien  e8,  als  e>ulUeii  "wir 
einen  anderen  iiegeiita*;  haben.    Am  Fufs  des  Absfnrzes.  wo  den  biul:i 
hinauf  eine  direkte  Stral'se  nach  dem  Kloster  abzweigt,  erhebt  bicb  auf 
eioem  Pelssporo  ein  hohes  Wachthaus  mit  KaiTeschenke ,  das  also» 
wie  oft  bei  diesen  Einrichtungen  der  Fall  ist,  Schutz  gegeo  Baubftn* 
liKlle  and  Stärkung  und  Erfrischung  zugleich  gewAbrC    .Man  (MMWirt 
dann  »nf  solider  Brücke  den  Ab-dere  and  betritt  nun  hart  an  seiner 
Bacbten  einen  leichten  Bngpafs.  Hier  am  Strom  zeigten  sich  wieder  ab* 
gerandefie  Basaltatficke  ond  die  ganse  Vorbügelgmppe  macht  den  Km- 
drack  einer  volkaniscfaen  Schuttmasse.  Da,  yro  der  Bngpafe  aich  dfltnet, 
lieht  rieh  rechts  an  den  Hügeln  ein  Weg  nach  Kirlowa  hin,  einer 
ansehnlichen  Stadt,  die  firüher  ganz  anbekannt  war  and  aaersi  von 
Lejean  angegeben  warde.  Der  Abfall  des  höheren  Gebirgsknotena  cor 
Rechten  scheint  etwa  eine  Stunde  entfernt  zu  sein  und  zieht  sich  sehr 
rcgelrnäfsig  bin,  von  sch(jti mai kii ten  Schluchten  gegliedert,  während 
sich  vor  uns  tine  recht  auuiutbige  Kliene  öffnete,  mit  Korn-  und  Ko- 
korulschleld»-rn  bedeckt,  die  voti  w  il  Jen  Hirnbäumen  belebt  und  unter- 
brochen wurden ;  darauf  folgten  W  eingärten  niit  Wallnafsbäumen.  Das 
dicke  drohende  Gewölk  in  unserem  Rücken  diente  vor  der  Hand  nur 
daso,  die  Beleuchtung  im  Vordergründe  zu  beben,  w&hrend  die  jenseit 
der  Ebene  aufsteigende,  von  den  Türken  nach  dem  nahe  liegenden 
Dorfe  Köitiler-bair  genannte  Kappe  meinen  Peilungen  als  Leitstern 
diente.   EUgeothümlicb  machte  sich  daneben  der  inmitten  der  flachen 
Bbene  aofeteigende,  in  der  Mitte  swischen  zw«  Hockern  «ngesattelte 
ond  eben  von  diesem  Umstände  wie  so  viele  gleichnamige  Hohen  be- 
nannte Tscfaatal-tepe.  Der  Mehrsabi  der  i^ngeborenen  Balgaren  schei- 
nen die  gana  abgesonderten  Höhen  des  Kösiler-bair  sich  mit  der  viel 
bedeotenderen  Orappe  des  Karädjä  Dagh  zn  einer  Höhengroppe  an 
vereinigen,  und  sie  nennen  dieselbe,  olFenbar  wegen  der  Lage  zu  den 
beiden  höheren  Gebirgsabhängen  des  Haemus  und  der  Rhodupe,  dua 
Mittel-  oder  Hinter-Gebirge,  Sred-  oder  Srednia  (  .i>ia,  w  ahrend  Andor*^ 
allerdings,  wie  z.B.  der  Verfasser  d«T  mehrfach  erwähnten  ^*^^^;ll^ei- 
bung  von  Phüippopel.  diesen  Namen  dem  Koalier  bair  vor/ti^^sweise 
vorzubehalten  und  die  andere  mit  dem  besonderen  Namen  Karadja 
Dagh  zu  bezeichnen  scheinen.  Mehrere  Dürfer  zeigten  sich  aus  gröfse- 
rer  oder  geringerer  Entfernung  in  der  Ebene,  während  ein  ausgedehn- 
ter Grabhof  sich  längs  der  Strafse  hinzieht  und  vereinzelte  Tomuli  aor 
Rechten  weiter  in  die  Vorzeit  zurückgreifen;  Ja,  wir  passirten  sogar 
das  Trümmerfeld  einer  ganzen  Ortschaft  aus  dem  Alterthnm,  aber  ohne 
Inschrift  Ueber  dem  Hauptgebirge  kam  jetzt  der  MorAgedüg  mit  sei- 
ner leider  in  Wolken  gehüllten  Suppe  hervor. 


Digitized  by  Google 


Der  PaTs  dn  Ab-dtrtf.  -  Ejirloim. 


Wie  wir  00  allmälicb  in  die  sich  mebr  ausbreitende  Ebene  hinein- 
lückteD^  gewSbrte  d«e  hart  sua  Foise  des  Gebirge  nahe  vor  einer  dna*' 
selbe  tief  einschneidenden  Thalsehlnchc  gelegene  Eiriowa  mit  fünf 
oder  sechs  schlanken  Minarets  (angeblich  bat  die  Stadt  fönf  gr51SMie 
osd  swei  kleinere  Moscheen  and  ist  ein  vorwiegend  Moslemisoher 
Wohnsits  mit  {  Mosleminen  and  \  Christen)  und  einem  reichen  Baum- 
schmuck in  wärmster  Somienbeleuchtuiig  einen  sehr  schönen  Anblick 
nnd  ich  kuiiiile  es  nach  mehreren  A\  iukeln  genau  eintragen.  Nach 
ihr  wird  diese  gan^e  Ebene,  \veni^^>tt  ns  von  den  türkischen  Landes- 
herren, mit  dem  Namen  Kariowa  altschän  owadi  bezeichnet,  als  „die 
Thaiebene  unterhalb  Kärlowa*^.    Auch  das  grofse  gewerbthfitige  Dorf 
Aktche  Eälesi,  das  hinter  und  über  der  Stadt  am  Rande  der  Schlnobt 
war  sichtbar.  Die  Schlacht»  die  selbst  Su-tcharom  d^reai  genannt 
wild,  eröffnet  einem  bedeatenden  Oebirgswaaser  den  Ausgang,  seheint 
ndi  aber  etwas  weiter  aafwfirU  sehr  sa  verengen,  so  dais  der  Bach 
entweder  wirklich  anterirdisch  oder  wenigstens  in  engster  Felsspalte 
lieh  durchwinden  mofs.  Wenigstens  erzählen  die  Eingeborenen  Wunder 
davon.  Jedenfalls  wird  ein  Be8U(  h  dieser  Lokalität  tür  einen  künftigen 
Reisenden  sehr  lohnend  sein.  Ix  sonders  wenn  er  von  hier  nach 'lOijan 
(richtiger  als  Trujan)  durchdringt.   Erst  hier,  in  der  Nähe  d(  S  l)orfe» 
Menteschele  war  es  auch,  wo  ich  den  wirklichen  Charakter  der  üruppe 
des  Karädjä  Dagh  völlig  klar  und  deutlich  übersah,  indem  wir  nun  gerade 
seitwärts  zar  Längsachse  derselben  standen  und  die  Streichnng  des  gan- 
zen  Gebirgszuges  mit  scheinbar  wirklich  acht  Längsthfilem»  gana  wie  die 
Türken  es  mir  angegeben,  klar  übersahen.  Das  mit  schönem  Baumwnchs 
gesierte  Dorf  MentMele  übrigens  hat  seinen  Namen  von  einem  gewia- 
seo  H^ntesche«  dem  nach  der  Tradition  der  volksbeliebte  Soltaa 
Ifnrad  IL  dieses  Dorf  mitsammt  den  umliegenden  zum  erblichen  Ge- 
schenk machte,  wefshalb  dieses  Besitzthum  heut  zu  Tage,  in  '^7  Per- 
tioiieii  gelhcilt,  neu  h  iiiiiuer  den  Naclikniiuiien  jenes  glücklichen  8terb- 
liehen  gehört.    Besonders  zur  Linken  entiaileie  sich  ein  recht  maleri- 
sches Landschaftsbild.    Aber  der  kleine  Kücken  mit  aufspringenden 
Felsen,  der  sich  zur  Rechten  auf  der  Linie  des  Tschatäl-tepe  hin- 
log,  schien  die  Ebene  in  awei  verschiedene  Natnrgebiete  zu  trennen; 
denn,  wfihrend  vorher  Allee  anageaekertes  Nnts-  nnd  Ackerland  ge- 
wesen, war  jenseit  dieser  Linie  Alles  mit  £icbengebflsch  bedeckt  So 
etieichten  wir  die  Ecke  eines  kleinen  Granitsuges,  an  dessen  Sildfafil 
in  der  Entfernung  einer  kleinen  halben  Stunde  ein  anderen  warmes 
L>ad  oder  Liiiiju  liegt.    Diese  Lokalität  hatte  ich  eigentlich  besuchen 
wollen,  üei's  uüch  jetzt  aber  davon  abhalten  und  wandte  mich  direkt 
naeh  dem  von  eben  jenem  Bad  genannten,  aber  20  M.     |  Stunde  davon 
eeiferateB  Türkischen  Dorfe  Lüc^a  koei,  mit      Uäu«)ern  und  etnem  Mi- 
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Darot  Iii  Lfi^f*  aelbst  nftiiilieli  wobot  Niemand;  docb  sebeiDt  anfser 
Aen  Quellen  aueb  das  Badgebiade  einiges  Interesse  zu  verdienen, 
da  es  aus  Byzantiniseber  Zeit  stammen  soll.    Jedoch  war  es  mir 

unendlich  litb,  dafs  ich  wenigstens  darüber  einen  Besuch  des  Dor- 
fes nicht  versäumt  hatte;  denn  der  so  eben  fertige  und  io  seinem  neuen 
Holzbau  sehr  saubere  und  schmitcke,  noch  unbewohnte  Khan  g(!währt«* 
mir  eine  beloliru  iu]*'  Aussicht  nach  mehreren  Seiten  und  setzte  mich 
in  den  Stand,  mein  Winkelnetz  sehr  zu  vervollständigen.  Kestmdera 
nahm  sich  Kariowa  mit  seinen  aus  dem  Baumrabmen  emporragen- 
den  Minarets  auch  von  hier  sehr  schön  aus;  die  von  dorther  kom- 
mende gröfsere  Straise  hatte  sich  mit  der  nnsrigen  an  jener  Oraoitecke 
verelnL 

Als  wir  Ton  hier  nach  eingenommenem  Kaffe  unseren  Mstsch 
Ibrtsetsten  und  gleich  hinter  dem  Dorf  einen  kleinen,  ttnbedentenderen 
Bach  passurt  hatten,  erraicbten  wir  nach  sebn  Minuten  den  scbÖoeo 
and  reifsenden  Gök*sii  „Blanwasser**  von  etwa  20  Schritt  Breite  bei 
10  Zoll  liefe,  der  unzweifelhaft  der  tiefim  Schlucht  Sn-tcburäm-d^i 
▼on  K^lowa  enteilt  und  sieb  nach  SO.  der  Maritch  zuwendet;  er  ist 
wohl  sicherlich  identisch  mit  der  Rashka  anderer  Angaben.  Die  hier 
rechts  sich  abzweigende  Miafse  nach  Kösiler  und  Isar  -  ludjä  scheint 
geradesvvegö  nucli  Bazardjik  zu  führen;  Kösiler  hat.  wie  schon  oben 
angegeben,  der  höchsten  Kuppe  des  von  den  Äilgaren  eigentlich  so- 
genannten MittelgeMi  s  den  Namen  Kösiler  bairi  verschafft.  Von 
diesem  Gebirge  sah  ich  selbst  allerdinf^s  nnr  wenig,  eben  nur  die  öst- 
liche schmale  Seite,  und  kann  defshalb  nicht  über  seine  Ausdehnung 
richtig  urtheilen;  jedoch  bin  ich  überzeugt,  dafs  der  Priester  Konstan* 
tin  ihm  zu  grofse  Hedeutting  beilegt,  indem  er  es  zweimal  so  grofo 
macht  als  den  Karadjä  Dagb,  mit  dem  er  doch,  so  weit  ich  urtheilen 
kann,  an  Höbe  gar  nicht  su  yergleichen  ist  Wenn  er  es  iron  Kopris- 
titsa  sieb  bis  zum  Hebros  eratreoken  läfst,  so  scblielst  er  offenbar 
andere  HSgelpartieen,  wie  den  Ghazi  biba  bairi  mit  in  diese  Er* 
bebnngsilnie  dn.  Die  sweiseitige  Kultur  des  Landes  Tergegenwirtigte 
skb  uns  hier;  Birnen  ans  einem  der  Mohammedanlscben  Dörfer  zogen  in 
unserer  Richtnog,  Raki  ans  einem  cfaristliefaen  Dorf  kam  uns  entgegen. 
Wir  überstiegen  jetzt  einen  kleinen  Schieferrücken,  der  den  Gök-sB 
von  einem,  dem  Mittelgebirge  entquellenden,  viel  sanfteren  und  unbe- 
deutenderen Bache  trennt,  in  dessen  kli'iner  Senkunj;  in  einiger  Ent- 
fernung zur  Rechten  das  Dorf  Mualh«  lai^:  steil  eiugeiailene  Felsriffe 
durchsetzen  dasselbe.  Der  diese  Senkung  nach  Westen  begrenzende 
Rückeu  bot  eine  Ansicht  der  entfernteren  Kette  des  Hogdän  Balkan, 
aber  leider  waren  die  höheren  Kappen  wieder  in  Wolken  gehüllt,  also 
fSr  PeÜungen  nichts  sn  macben;  von  ihm  stiegen  wir  dann  in  eis  ans- 
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geriMenes  Terrain  hinab»  <  in./  Art  \on  Pafsverenginig  zwischen  den 
von  bcideu  Seiteu  hier  coavergirenden  Hügelketten  zu^  an  deren  FuTs 
je  eio  Bacb  btrunttrflierst,  wo  »ieJii  dann  beide  vor  der  VerengiiDg  m 
etotni  gMoeinsamcn  Gewässer  vtteiiien.  Dr  r  Fafii  wird  zur  Linken  von 
mtt  nemlich  bocb  «Dateigeoden  Knppe  P^-ncpoi  tep6  iftemgt;  an 
der  leehteD  HfigelBeite  liegt,  hart  hiikter  seiner  Oefiüing  naob  SW^ 
das  bnlgariidie  Dorf  Teholwlö  von  60  Hftneem.  Hier  mecfaten  wir 
UittageraeL  Wfire  dae  Wetter  ganz  klar  gewesen,  eo  hüte  ieli  rar  Sr^ 
rdcbnog  meines  Hauptxweokes  niehts  Wiehtigeree  m  tinm  gehabt^  als 
jene  kleine  Kuppe  zu  besteif^en,  die  ihrer  mittleren  Lage  wegen  eine  sehr 
umfassende  Aufsicht  nach  allen  Seiten  eröffnet;  auch  so  noch  wfire 
Jt  r  Mühe  Werth  gewesen,  aber  ich  liefs  mich  durch  die  von  uu- 
screm  Reiter  Übertriebeue  Entfernung  unseres  Nachtquartiers  davon 
abhalten,  üben  sollen  sich  die  Rainen  einee  ans  Feldsteinen  gebauten 
Kastelles  befinden,  das  von  den  Anwohnern  natui^ch  den  DJ^nown 
bcigdeg^  wird;  seine  Lage  hier  erklärt  eioh  von  eelbel 

Um  1  Uhr  20  Minuten  eetsten  wir  nnaeren  liarseh  fort  doieh  die 
aoh  wieder  aoebancbende  ond  leieht  ansteigende  Thaiebeoe,  an  deren 
fUndem,  nach  den  Hügeln  zu,  Rosenpflancanj^en  sieh  hinzogen,  wib* 
rend  links  in  einer  kleinen  Seitendffnung  das  Dorf  Dar6-ohi  lag. 
Eine  Viertelstunde  von  Tchukurlö  liegt  auf  den  Hügeln  znr  Rechten 
nn  zerstörtes  Kastell,  genannt  Islai  -  kälesi  '),  an  das  sich  die  Sage 
vuii  iswei  Königskinderii  kuüplL,  von  denen  das  eine  hier,  das  andere 
in  Philippopel  residirte  und  die  sich  über  die  (Irenzen  ihres  Herr- 
Bchaftsbezirkes  zankten.  Wohl  war  hier  in  alter  ugrischer  Bulgarenzeit 
ein  Hauptäitz  und  stehen  damit  die  Hügelgräber  anf  den  JBLanten  der 
beiden  Hugelreihen  gegen  die  grofse  Ebene,  drei  rar  Ldnken  nnd  drei 
mr  Beehten,  in  Verhmdnng;  anch  nach  SW.  ragten  awd  sehr  grolhe 
Tunnli  ans  der  Ebene  empor. 

Jetzt  öffnet  sich  die  Bbene;  aor  Linken  sieht  sich  der  bisher  nabe 
Steflabfall  des  Kari^jä  Dagh  stets  weiter  aarfick,  anr  Bechtsn  steht 
man  noch  einige  Dörfer,  unter  ihnen  aneh  das  „RftahMdorf**  Hai- 
düd  mahalesi,  das  an  die  Fährlichkeiten  früherer  Zeiten  erinnert, 
wo  dieses  westliche  Mittelgebirge  für  den  Verkehr  eben  so  gefährlich 
war.  wie  das  östliche,  der  Karädjä  Dagh,  es  noch  gegenwartig  ist. 
Der  Flad  S|»ftltet  sich  eine  Weile;  wir  folgten  dem  westlichen  Arm 


*)  1d  der  Hill«,  wahnehdaUeh  In  einer  Thelaeakiiiig  am  Miellen  Fofte  die- 

Kr  Hohe^  liegt  wol  da«  vorhin  enfUmte  IsUr  Ltldjd,  daa  IdMlUech  nüt  dem  Lits  a  Isir 

d««  Priesters  von  Philij  popel  za  sein  scheint,  dur  f»s  (1810)  rIs  einen  grofsen  Badeort 
mit  stattlichen  Baderaumen,  wahrscheinlich  aus  Justinian's  Z»  it  stiunincud,  beschreibt, 
4  Stunden  vun  Kopristitaa  nach  Phili{)pupel  zu.  Dabin  fuhrt  auch  die  demselben 
ief  leiner  Kaitgakizie  «ogewieseBe  Lage  am  Mieheii  faft  dee  fiitofß  0^09» 
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dmellieB  und  paMirt«ii  den  «Ufthlbaeb*^  auf  der  Wettselte  des 
ADS  eiiiftiider  liegenden  «MiUendorfes*'  DHmen  mahatesl.  Nadideni  wir 

hier  einen  knrsen  Halt  gemacht  nnd  di«  Pferde  getränkt  hatten.  nHt- 
ten  wir  iiii.stien  Marsch  forf ;  die  Landschaft  wird  hier  öde  und  trocktn, 
wird  aber  nach  einer  halben  Stunde  hügeliger,  wo  ein  zwiwhen 
kleinen  Erdhucreln  iieleg*  Ti*  s  W«chthnn9  dem  Verkehr  Sicherh«  it  gc- 
währt.   Jenßeit  desselben  tritt  die  „8chwar«e  Dammerde**  auf,  die  dem 
Dorfe  Kara-toprak  den  Namen  gegeben  hat,  wo  wir  bald  eintrafen. 
Sehr  enttauscht  war  ich,  als  ich  tu  so  früher  Stunde  das  Nacbtqim^ 
der  erreieble,  das  noeb  dasn  in  so  uDeiireiiltcher,  einfiSmaiger  Osgood 
lag.  In  der  That  ward  ieh  lebhaft  an  meinen  Afrikanischen  Ftikibodeo 
erinnert,  der  aneh  gana  wie  dieser  Je  naeb  der  JahresteH  bald  in  tiefes 
Spalten  anf klafft,  bald  eine»  (kst  nnpassirbaren  Morast  bildet  Und 
nnn  kam  noeh  daan,  dafli  der  OiändjT  gar  nicht  anwesend  war  and 
wir  sehr  lange  warten  mnfsten.    Im  üebrigen  war  der  Khan  erträglich 
und  öffnete  sich  mit  weiter  Holzhalle  auf  den  crcräuniißen  Platz,  d*r 
Kirche  p^'S^eTinher.  der  lihrigens  auch,  wie  deutlich  zu  erkennen,  nach 
heiligen  Regengüssen  einen  einzigen  grofsen  Stimpf  bilden  miif^^  Um 
mir  die  Zeit  zu  vertreiben,  stattete  ich  der  Kirche  einen  Besocb  ab. 
Von  SfinlenhaUen  umgeben  liegt  sie  in  einem  von  Maaem  nmschlos- 
sanen  grfifseren  Holranoi,  wo  anch  der  Priester  eine  gana  anstindige 
Wohnang  hat.   Anch  das  Innere  der  Sirdie  ist  gana  nett,  mit  oidi 
Kdrinfbiscber  Ordnung  bemalten  8fiulen;  es  war  gerade  Messe,  und 
obgleich  nnr  ein  einziger  Znhorer  jsngegen  vrar,  gingen  die  beideo 
Oeistlieben  doreh  alle  Faxereien  des  Griechischen  Ritus,  die  mir  \a» 
in  dieser  kleinen  Gemeinde  mehr  auffielen  als  je.   Dafs  ril»rigen8  nicht 
melir  Andfichtige  sich  eingefunden,  wirft  el  eu  keinen  Vo^^rn^f  religiöser 
Gleichgiltigkeit  auf  die  Gemeinde;  der  Grund  war  die  frühe  Vormitttag? 
stunde,  wo  Jeder  noch  seinem  Geschäft  nachging.     Das  Dorf  bat 
wohl  200  Wohnungen  und  die  Bewohner  haben  neben  ausgedehntem 
Kornbau  einen  ansehnlichen  Besitzstand  von  Vieh.  Sie  scheinen  wohl- 
habend an  sein  ond  benahmen  sich  höchst  unabhängig  nnd  selbststSD- 
dig;  ja  man  konnte  wahrnehmen,  dafs  etwas  unter  ihnen  gfthrte.  &  | 
waren  insgesammt  rdllig  asiatische  Gestalten,  kurz  und  gedrunges,  j 
Biit  breiten  und  geistlosen,  fast  mongolischen  Physiognomien;  nicbtt  , 
von  slavlsdiem  Blut   Sehr  erwünscht  war  es  mir,  dafs  sich,  nachdem  ! 
es  schon  am  Na  l  iiiiii  ige  etwa.s  geregnet  hatte,  gegen  Abend  ein  hef* 
tiger  Regen  entlud,  da  er  schon  die  beiden  letzten  Tage  in  der  Luft 
gehangen  und  mir  die  Fernsicht  nach  den  höheren  Bergkuppen  Ter 
derben  hatte. 

Nachdem  wir  schon  sehr  früh  an  Gange  gewesen .  aber  wohl  ge- 
warnt waren,  nicht  vor  Tageshelle  anfzabrechen,  verliefsen  wir  vaaet 
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Quartier  uiü  5  Ulir.  Der  jetzt  vom  letzten  Regen  in  vhen  um  vortheühaf- 
ter  Weise  angefeuchtete  sc'ijwarze  Boden  ward  nach  halbstündigem 
Marsch  etwas  heller.  Bald  hat  rnnii  di  nUich  die  aas  dieser  kahlen  Ebene 
attfsteigeiide  alte  Macedonische  Zwingburg  Thraciens,  das  Römische  Tri- 
mönfium  vor  sich,  und  wir  hielten  uns  ziemlich  gerade  auf  den  scheioba- 
ren  Sattel  zwischen  den  beiden  höheren  Granitkappen  zu,  indem  wir  meh- 
vere  Dörfer  za  deo  Seiten  liefMn.  60  erreichten  wir  nach  drittehalbstiin- 
digcm  Harsch  die  Kuodu-d«i«  >)  ^nannte  flacbaandige  nod  sor  Zeit 
trockene  Sohle  nnd  machten  dann  eine  kirne  mrtelatfindigeKalferast  im 
Kliin  an  der  SW.-Ecke  des  lang  hingestreckten  Doifes  Tchfr-polü,  wo  mir 
wiedenini,  wie  in  den  meisten  dieser  Dörfer,  die  grofse  Menge  der  kale- 
kutschen  Hühner  aufüel.  Von  hier  aus  nun  entwickelte  sich  immer  mclir 
die  herrliche  Lage  der  an  die  Felfhiigel  angelehnten  Pliilippstadt,  und 
^von  lern  her  leucht»'t('  sir  in  ifirer  Sohonheir'^  *).  Df^iii  riodi  immer  war 
sie  fern.  Eine  gute  Marschstunde,  nachdem  wir  wieder  aufgebrochen,  ver- 
änderte sich  der  Charakter  der  Landschaft;  sie  ward  sumpfig  und  bildete 
den  berühmten  Reisboden  von  Fi'libe  und  Baaarcytk,  der  dieser  Ebene  aa- 
fser  anderen  Vortheilen  eine  grofse  Bedeutung  verleiht  Ein  als  Bewftsse* 
inng^kanal  benatster  Bach  flofs  ans  sur  Linken.  So  erreichten  wir,  einige 
sor  Seite  lassend,  von  denen  der  eine  liauerwerk  trag,  endlich 
nm  9  Uhr  20  Minnten  die  Vorstadt  von  Philippopel,  die  sich  anf  der  Novd* 
Seite  der  Marileb  tot  der  eigenüichen  Stadt  vorlagert.  80  ist  rie  aller» 
dinfjB  vuu  Natur  ein  Pera,  d.h.  ftBQUp  Jenseit**  des  Wassers  gelegen 
(  v(»ii  der  Binnenstadt  ans  betrachtet)  heifst  aber  in  Wirklichkeit 
nicht,  w'w  auf  den  Karten  angegeben,  Pera,  sondern  Heshiak;  ob  dieser 
Name  mit  dem  Bulgarischen  kri^he  '*Brei**  zusauinienhlingt ,  kann  ich 
nichl  sagen  f  jedenfalls  aber  waren  die  Strafsen  schon  jetzt  nach  dem 
wenigen  gefallenen  Regen  mit  so  breiartigem  tiefen  Kotb  erfölU,  daib 
dieser  Umstand  im  Winter  wolil  Anlafii  su  einem  derartigen 


*)  Ss  i«t  eniMshied«!!  das  anf  KiepertTs  Karte  Rmn-stt-dere  geniimte  W«is«r. 

')  nod^m^w  itMölafinu  w  nMog  sagt  Harmes  von  ihr  io  dem  Dialog  9^ 
mixm  dw  Lekiatti  deesen  ^oze  auf  sie  besQgliche  interessaate  Stdit  ieb  hierher  setaan 

will  o^ars  —  Siö  ftiv  ^dynrra  xal  xaXXurxa  oudiv  anarraji' ,  Aluoi  icrri 
TO  fu'i'Cor,  r;  yaTfti  TiyQi>  PnSarTT^,  ntSiov  8i  vTtnntnxaftirov  nnfifOQor,  rtno 
xmv  n^onoÖatv  txaTtQtttv  (von  den  Vorhögeln  der  beiden  im  N.  und  S.  die  Ebene 
amtchliersenden  Bergketten)  tv&vs  aifJ^a^evor  wai  t*mw  Umpov^  TffaU  Ttiam  iidUwc 
«MeriTJKüras  wu  ofto^ovs  ti^t  r^j^ifr«  («in  dem  Uaasiiehan  Altarthume,  mit 
Antnabroe  vielleidit  dea  Sophoklea,  aebr  fremd««  ftin«a  Gefthl  ftlr  NatarftchSnhci- 
Xen)  nj,ir-  ax^onoletg  TToXXag  rrj^  vnoxstfttvrjg  Tt&Xem«  —  worauf  Hermes  sagt 
»tei  Goti"  fieyiarr]  xai  xaV.iorr,  anamov'  Tio^Sm^tv  ovf  anoXaftnti  TO  «aXkoß 
Mai  tip  xni  noxa^os  fityitTTOi  naqafiiißefiat,  tx  ävv  Iv  x^V  avr^ff. 

•)  So  z.  B.  drückt  sich  der  Verfasser  des  iy^ei^iSiov  aus,  S.  27  TO  ni(fav 
rtfr  iror«^ov  ntifmvü»  T$g  ff ^ao?  fu^os,  nnd  Ittr  Ihn  ist  ««  gaai  natSfUeh,  daft 
«r  Mt  den  nngriacltfacbaii  Nama  KeaUak  anflbbit. 
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bmh  geb6B  kQnota  Hier  war  es^  wo  leb.  com  mten  Mal  den  «Itbe- 
rühmteD  Hebros  kennen  lernte«  und  d»  ich  ibo  mir  bier  nicbt  fo  be* 
deutend  gedacbt  batte,  macbte  er»  wfibrend  icb  die  Uoge  Holsbrücke 
pasfiirte,  mit  sdnen  aneebnlicben  SomBöCBeo  einen  tiefen  £indnack 

auf  mich,  und  wirklich  könnte  die»er  Strom  dem  reichen  Lande  einen 
ungt'hcuren  Vortheil  gewähren,  wenn  für  seine  Schiffbarraachung  auch 
nur  das  Geringste  geschähe  und  wenn  der  ungh"ick!iche  Hafen  v^m 
Aenos,  wo  er  ausmündet,  nicht  gänzlicher  Versand uticf.  eben  dieser 
Aueniündung  halber,  entgegenginge.  Ucber  l<  i/t»  reu  Tunkt  konnte  mir 
mein  eben  aus  diesem  Aenos  stammender  Dragoman  Hosai  die  befste 
Auskunft  geben.  Allerdings  ist  der  Lauf  dieses  Flusses  etwas  gewoo* 
den  und  nicht  eben  die  geradeste  kürzeste  Verbindung  des  iünneolandea 
mit  dem  Meere,  dafür  aber  verbindet  er  auch  die  beiden  gewcrbreich- 
sten  und  bedeatendsten  8t&dte  Philoppopel  und  Adrianopel.  Daa  Hin- 
abflö(sen  des  Getreides  von  hier  bis  Aenos  kostet  per  Kilo  (60  Okk«A) 
35  Piastar,  ein  sehr  höhet  Preis.  Man  hat  wiederholt  von  einar  Dampf- 
sobilfTahrtsTerbindimg  gesprochen,  aber  bis  jettt  ist  es  noch  bei  don 
Vorhaben  geblieben« 

Wir  betraten  nun  die  eigentliche  Stadt,  die  nicht  eben  ansehnliches 
Leben  zeigte,  weil  der  gröfste  Theil  der  gewerbthatigeo  Einwohner  mit- 
saniini  dem  Pascha  selbst  zur  grofsartigen  Jahresmesse  bei  Üäündja 
Owa,  halbwegs  zwischen  den  beiden  grofsen  KiniJorien  sich  entfernt 
hatten;  aber  um  ao  ^öfser  war  die  Zahl  des  mit  Bezug  auf  die  Er- 
<eigni«se  in  Servien  hier  einquarlirten  Militärs  und  den  besten  Khän 
iaodea  wir  ganz  von  der  Kavallerie  in  Anspruch  genommen,  so  d&£s 
wir  ans  nach  einem  weniger  guten  zor  Seite  der  grofsen  Moschee  be|p»- 
bea  mulsten,  der  freilich  geräumig  war,  aber  nicht  eben  behagliche  Kam* 
mern  enthielt*  Dm  ich  von  dem  Amerikanischen  Missionar  iu  Tmown 
wiifste,  dals  hier  eine  Amerikanische  Mission  war  and  sogar  einen  Brief 
aur  Beförderoog  von  ihm  erhalten  hatte,  da  ich  aafserdem  von  dienen 
Herren  aaf  meiner  früheren  Reise  in  Tökat  grofse  Frenndlicbkeifc  er- 
iahren,  machte  ich  das,  nachdem  ich  mich  angekleidet,  su  meinen 
ersten  Gang;  aber  ich  war  hier  nicht  begünstigt.  Mr.  Tiowbridge,  an 
den  der  Brief  adressirt  war,  war  mit  dem  früher  hier  residirenden 
Englischen  Vice-Konsul  (Mr.  Blunt)  iia<  Ii  AdnaiH>pel  übergesiedelt  und 
der  gegenwärtige  Missionar,  Mr.  Clerk  hielt  gerade  Gottesdienst,  Auch 
war  der  frühe  Eindrnrk  des  vor  ii  Monaten  auf  der  Rei.se  nach  Adria- 
nopel bei  ClianiianU  von  einer  Räuberbande  ermordeten  Hauptes  der 
Mission  Mr.  Meriam  naturlich  noch  frisch  in  der  Erinnerung.  Ich 
wandte  mich  also  om  einige  Auskunft  an  den  Oesterreicfaischen  Kon- 
sul, einen  Italiäner,  fand  hier  aber  vollkommenes  Pantoflfelre^giment 
der  Frau  Koosulin  nnd  gar  keine  Infonnatiott,  noch  wsnigar  Zvror- 
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kommaiibeit.  leb  foigle  aiio  meinem  eigenen  Instiokt  und  gelangte  Ifing» 
dieser,  von  der  Möschen  gemach  ansteigenden  und  mit  meist  etatttidien 
Gebinden,  die  com  Theii  von  bubeeben  kleinen  Gärten  umgeben  waren, 
beMisten  Stralee,  nach  dem  höchsten  und  ftltesten  Stadttheil,  dem  eigene 
liebeo  ^GTid**,  «nf  einer  der  drei  Oranitkappen  aufgebaut,  die  hier  auf 
der  Ostseita  die  Stadt  abecfaUefeen  nnd  ihr,  wie  im  Altercbom  den  bar 
deatsamen  Namen  rrtmonltafli  verachafilEen,  so  überhaupt  ihre  eigentHcfae 
slidtiflehe  Bedeutung  verliehen.  Hier  oben  tritt  man  ganai  frei  aus  den 
Banliehkeiten  hinaus  auf  die  Kante  der  Klippe,  die  steil  mit  wohl  hnn- 
dert  Fuf*«  in  die  sumpfige  Ebene  nahe  über  dem  Flufs  abfällt  und  einen 
weiten  Blick  nach  N.  nnd  NO.  gewährt,  jedoch  nur  biö  zu  den  näch- 
sten, *iie  Thalebene  «nisauinenden,  Hugelrändern.  In  früherer  Zeit  war 
dies  jedenfulls  der  fesfe^tr  Piir)kt  der  Zwingburg;  jetzt  ist  die  Stadt 
auf  allen  Seiten  ot!'en  und  dieser  hochliegende  Stadttlieii  wird  besonders 
?on  den  Vornehmen  und  Reichen  gesucht,  weil  er  aufserdem,  dafs  er 
Prachtbauten  auf  grofse  Entfernung  sichtbar  macht,  auch  in  Betreff  der 
Oewndheit  bevorzugt  ist;  der  tiefer  liegende  Stadttheil  kann  schon 
der  umgebenden  Reisfelder  wegen  nicht  sehr  gesund  sein.  Da  ich  non 
aber  von  hier  aus  keinen  so  arafaasenden  Blick  erlangte,  wie  ich 
winadile,  beschlofe  ich,  den  Glocksenthurm  au  beateigen,  den  ich  schon 
jtm  QDacran  Sliän  ans  beobachtet  hatte.  Dieser  Glockenthurm  steht 
anf  einer  anderen^  aber  viel  geringeren  nnd  unregelmäfsigeien  Granit* 
«hebnag  in  der  Mitte  der  ßfidaeite  der  Stadt,  die  sidi  jedoch  aof  bet- 
dea  Seiten  desselben  noch  etwas  ausbaucht 

Dxi  ich  schon  wiederholt  von  diesen  einzelnen  Granitkuppen  ge- 
sprochen habe,  so  ist  hier  \\  ol  eben  der  geeignete  l'laiz,  von  der  Anzahl 
jener  Kuppen  überhaupt,  die  der  Stadt  ihr  eigentliches  (lepn'ige  geben, 
TAI  «sprechen.  Ich  selbst  habe  ganz  bcsiimmt  nur  lüal  Kuppen  unter- 
scheiden können ;  I)  die  eben  vorher  beschriebene,  2)  eine  andere,  hart 
im  Süden  an  jene  sich  anreihende  und  von  nur  schmalem  Einschnitt 
getrennte,  die  im  Ganzen  wo!  noch  regelmfifsiger  ist  und  zu  derselben 
Bohe  ansteigt  mit  Längendurchmesser  von  N.  nach  S. ,  während  jene 
aehr  ^on  WNW.  nach  OSO.  streicht;  diese  aweite  Kuppe  aber  ist  bia 
aa  den  Rand  ao  bebaut,  dafa  sie  von  der  oberen  Strafee  keinen  Um- 
bück  an  gewähren  tcheint,  wfihrend  die  tänga  der  Kante  gebauten  Häu- 
ser allerdings  einen  prächtigen  Blick  auf  die  Bhodope  gewähren  möB- 
asB«  Dieae  beiden  eben  erwähnten,  die  Stadt  öatlich  begriinzenden  Gr^- 
akhSgel  bildeten  meiner  Ansicht  nach  mit  der  kleinen  Kuppe,  die  von 
dem  darauf  errichteten  Glockenthurm  den  Italienischen  Namen  Cam- 
pana erhalten  hat,  das  so  natürlich  und  plastisch  genannte  Triniontium, 
Ätif  das  sich  die  alte  Stadt  beschränkte,  während  das  neue  Philippo- 
pel nach  W.  weit  über  diesen  CampauikhügeJl  hiuübergreifi  und  noch 


Digitized  by  LiOOgle 


346 


H.  Barfch;  Reise  dareh  die  Biiropftitcbe  Türkei. 


auf  den  nönlUcht'n  Fufs  der  nördlicheren  der  beiden  utiul«  ich  gröfseren 
und  höheren  Graiiitkuppen  hinunsteigt,  die  sich  im  SNV.  der  Stadt  vor- 
lagen!. Diese  Kuppe  kann  man  nach  einer  weiterhio  £u  erw&haenden 
Inschrift  den  Herakleshugel  nennen. 

Diea  ist  meine,  dnrr}i  einen  allerdings  etwas  flüchtigen  Besuch  ge» 
woonene,  jedoch  klare  Ueberaieht  dieses  Stadtterraios.  Damit  aber  kann 
ieb  noD  die  erst  nach  meiner  RQckkebr  eikannte  ond  leider  niebt  an  Ort 
nnd  Fleck  oontrolirte  Beschreibnng  des  Priesters  von  Pbilippopel  *)  nidit 
in  Einklang,  bringen.  Dieser  Mann  spricht  ntolicb  in  alterdingn  sehr  nn- 
klarer  Weise  von  sieben  Hügeln;  erstlich  von  einer  Gruppe  von  drei 
Hageln,  von  denen  er  den  sOdsQdfistlichsten,  offenbar  den  in  meiner 
Beschreibung  zweiten,  Tsanipas  tepesi  oder  Xoqfog  rtSw  üjpvHtßxtw 
nennt,  weil  hiir  die  tSeiltänzer  ihre  Künste  zu  machen  pflegten;  dann 
den  mittleren  nach  N.  nieli  daran  schliefsenden,  der  iiimitten  der  Stadt 
liege.  N«  [iijM't  tepesi,  voti  der  liier  bei  den  Moslernibihen  Festfeiern 
Statt  tiiidenden  Musik,  und  endlirli  den  dritten,  der  nacli  W.  liege, 
Taksim  tepesi  nennt,  weil  von  hier  aus  in  früherer  Zeit  die  von  Mär- 
koba  hergeleiteten  Queüwasser  der  Rhodope  durch  unterirdische  Röh- 
renleitungen, die  später  bei  der  Einnahme  der  Stadt  zerstört  wurden, 
in  die  verschiedenen  Quartiere  vertbeilt  worden  seien.  —  Au  Tb  er  die- 
sen Ornppen  von  drei  Hageln,  die  nach  seiner  Ansicht  wol  das  alle 
Trimontinm  gebildet  haben,  spricht  er  nnn  noch  von  vier  Hügeln,  ent* 
lieh  dem  oben  erwähnten  Oampanafaogel,  den  ich  in  das  alte  Trimon- 
tinm  einschlierse,  sweitens  einen  von  einer  lebendigen  QaeOe  ÜC^fftV 
oder  Bnnardjik  genannten  Hügel,  dann  ^nen  dritten,  den  er  nach  dem 
in  Fels  gearbeiteten  Grab  des  Kral  Markos  Aogpo^-  lov  K^ddri  MaQxw 
nennt,  und  endlich  den  vierten,  den  er  als  den  gröfsten  dieser  vier  Hö- 
gel  bezeichnet  und  als  durch  seine  ]»vraniidale  (lestalt  (m'QUfiostdrl^)  aus- 
gezeichnet beschreibt  und  auf  Griechisch  ilog  oc  r rö %  d{n'ndwv  Nvfi(p<äfy 
aut  Türkisch  Tsinten  tepesi  nennt.  Da  nun  von  dieser  zweiten  Gruppe 
von  4  Hügeln  jetzt  zwei  bewohnt  seien,  nämlich  die  Campana  und  die 
Krcnis,  so  sei  die  Stadt  zur  Zeit  vielmehr  eine  fünf  bügelige  zu  nen* 
nen  Diese  Beschreibung  ist  nur  so  zu  erklären,  dafs  sich  von  der, 
bei  miir  in  sweiter  Stelle  beschriebenen,  Granitkuppe,  <üe  ich  allerdings 
nicht  genau  untersucht  habe,  eine  wc^^t liehe  Gliederung  abtrennt  und 
dann  auch  der  nach  Norden  nach  dem  Flufs  sa  wieder  etwas  anstei- 
gende FSilii  der  Herakleskuppe  als  besondfirer  Hfigel  angesehen  wird. 
Binen  entschiedenen  Fehler  aber  begeht  der  Priester,  wenn  er  die 


rov  ie^e'we  4>tXtnnovnoUtov,  1819. 

')  Kai  fo%t»        ij  nhliH      mmiSiiß  ngprmXofos. 
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letzteren  vier  Hügel  im  Allgemeinen  ab  kleiner  bezeichnet,  während 
das  nur  die  zwei  zuletzt  beschriebenen  betrifft«  da  die  beiden  an> 
dma  im  GegentbeU  selbst  die  gröC»t«D  der  tuer»t  beschriebeoeo  Kap- 
pen tel  UD  das  Dreiftcfaa  an  Hdhe  und  UmCsng  öbertreffen. 

VeigegeDvirtigen  wir  uns  nun  die  QrGnduog  uod  eigentliebe  Be- 
dftntnpg  dieser  Stadt  Es  war  ein  grofiser  Schritt  des  Makedonischen 
Philipp,  hier  im  Thrakischea  Binnenlande,  in  der  weiten  Ebene  des 
Hebros  eine  darch  eigene  Lage  geschürzte  feste  Stadt  anzulegen  und 
schiofs  sie  sicli  unzweifelhaft  enej  an  die  Giüiidung  von  Philipp<»i  im 
unteren  Tbale  de»  Nestos,  nahe  den  militärisch  so  wicl»iig<  n  Sapai- 
schen  Pässen  der  Ivübieneb«  tie  an.  Natnrlicli  konnte  der  Autenthalt 
in  einem  so  unter  die  feiudliciien  Harbaren  vorgeschobenen,  stet«  be- 
drohten militäri^cben  Postens  kein  eben  sehr  angenehmer  sein  und 
ward  er  wahrscheinlich  auch  besonders  zur  Verbannung  und  als  Stra^ 
anatalt  benntst  und  erhielt  daher  den  Beinamen  IIüt^Qanokig,  Spfttar 
schwang  sie  sich  als  Haupt  de»  Römischen  Thradens  sn  einer  sehr 
bedeotenden  Stadt  auf  und  staud  noch  seihst  nach  grausamster  Ver* 
nicbtang  durch  die  Gothen  im  höchsten  Glans  (nahg  0uvftaatrj  äycm 
nennt  sie  AkropoUtu),  als  der  Ba]garenk(iiiig  Joannes  BomaioktonoB 

bie  abermals  zerstörte. 

Nach  diesen  Henierkungeu  kcliren  wir  zum  Glockeothuria  zunlek, 
der  sich  vereinzelt  auf  dem  niesliigeren  Granithügel  erheltt.  anl  ilen 
die  von  Keschiak  herkommende  llauptstrafse  ziemlich  gerade  zuführt 
und  dann  an  seinem  östlkben  Fufse  ausbiegt.  Schon  von  dem  Fu£s 
dea  Thurmes  aus  gewann  ich  nicht  allein  einen  sehr  klaren  Blick  über 
das  ganae  Stadtterraan,  sondern  auch  über  die  Ebene  im  Süden  und 
die  schönen  Abhinge  der  Rhodope.  Da  ich  nun  geraume  Zeit  auf 
den  Thurm wfiohter  warten  mufote,  yergnSgte  ich  mich  mittlerweile  an 
dem  lindlichen  Tani  einer  Anaahl  Arbeiterinnen,  die  bei  dem  am  sud> 
westlicben  Pule  der  südöstlichen  Gianitkuppe  (Psamp^  tipesi)  abge- 
sondert liegenden  vorstädtischen  Quartier  Teni  mahale  von  ihrer  Ernte- 
aib'  ii  rasteten  und  trotz  der  keineswegs  geringen  Mittag^vs  arme  mit 
iinermüiiiic  IjMii  bifei  ihrem  Tanzvergnugen  im  Freien  nbln^en ;  et»  be- 
stand übngens  in  einer  von  Gesaug  begl'  ii^  Len  regelnialVii:rn  Vorwfirts- 
and  Rückwärtsbewegong  der  beiden  Flügel  der  Tänzerreihen.  Nur 
selten  wird  der  Reisende  Zeuge  solcher  einfachen  Volksbelustigungen 
unter  Türkischer  Herrschaft.  Endlich  kam  der  Thurmwächter  mit  dem 
ScUfiseel  und  wir  stiegen  oder  kletterten  hiqauf;  leider  aber  hat  der 

')  Sehr  plastisch  und  richtig  nennt  der  Priester  dies  eine  S iao(fn  i  Auch  seine 
allgemeine  Be<rhrpihunp:  der  so  scharf  (^«onderten  Ansläufer  der  Rhini  -i  ist  vor- 
trefflich itrtgv^'av  i}  f^üni^  a^x^jat  exx^vetr  matl  x/.u,äovB  rtpa^  aj^t^o- 
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Thurm  oben  gar  keineu  freien  Austritt,  sondern  ich  mufste  in  boch« 
unbequemer  Stellung  meine  Winkel  nehmen,  die  sich  vom  östlichen 
scheinbaren  Anfang  der  Rhodope  über  den  tiefen  EinschnitI  *)  des  auch 
gescbicbtücb  im  Volkslebeo  dieses  Landes  höchst  iiiteressMteB  Thalei 
Stenem^ka  (die  herrliche  Ktiftonohq  yoa  PhitipfMspel,  wie  der  Priester 
KonstiiDtin  sie  neotit)  oad  MMowa  bis  Dnrm^D-der^  erstre<^teD  «md  dk 
von  hier  scheiobar  hficbste  Koppe  Timresch  (in  S.  35  W.)  einsdllobeo. 
Die  Gehänge  machten  aus  der  Feme  einen  so  frischen  malerischen  Slo- 
druck,  dafs  ich  beschlofs,  einen  kleinen  Ausflug  dorthin  zu  machen. 
Der  Glückenthurmhugel  bildet,  wie  gesagt,  den  nafürlichen  Abschlufs  der 
beutigen  Stadt  an  der  Mitte  ihrer  Süd.seiie  und  zwischen  ilim  und  6m 
()-ffUifs  der  höheren  ilerakle<ik«ppe  breitet  sich  der  (ni08lenii^(  1  :?) 
(irabhof  aus*  Ich  erstieg  vuo  hier  aus  den  Abfall  der  sehr  rauhen  und 
schön  gezeichneten  Koppe  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ihn  iranr  in 
sorgpam  aus  Quadern  aufgebauten  künstlichen  Terrassen  und  (^ängon 
ausgelegt  zu  finden,  auf  denen,  wie  mir  der  mich  begleitende  Chindji 
erz&hlte,  die  Bewohner  der  Stadt  sich  an  Feiertagen  behaglieh  und 
beschaulich  niederlassen.  Auffallend  ist  es,  dafs  der  Uare«  aber  etwii 
wortkarge  Priester  ihrer  nicht  erwfthoL  Selbst  heute,  am  Nachmittage^ 
safsen  hier  einige  Partien  in  stiller  Beschaulichkeit  Der  Charskta- 
der  Bevölkerung  von  Fhilippopel  Pcheint  überhaupt  ein  sehr  löblicher 
und  treniiclier  zu  sein,  und  sciienien  die  Christen,  obgleich  nur  in  be 
deutender  Minderheit,  etwa  zn  |-'  nel)en  Juden  und  Zigeanera, 
sich  mit  den  Moslemin  gut  zu  vertragen  und  von  ihnen  geachtet  m 
sein.  Uebrigens  sind  die  hiesigen  Christen  keineswegs  insgesammi 
Bnl;j;aren,  sondern  die  Zinzarischen  Griechen  sollen  fast  eben  so  zahl- 
reich sein,  wefshalb  auch  in  allen  Scholen  Griechisch  gelehrt  wird. 
Das  Vergnügen  dieses  Luftbades  mulh  sich  flbrigens  fast  ausschliefefidi 
auf  die  Ansicht  der  schdnen  Gebirgsformen  und  der  Stadt  selbst  be- 
schttnken  und  besonders  macht  sich  der  Mangel  an  Sdiatten  fllhlbtt. 
Auf  dieser  der  Wetter -Seite  ist  diese  Kuppe  übrigens  Snfserst  nmk 
und  kantig,  wahrend  sie  aui"  der  Westseite  mit  Rasenteppich  bis  fiÄ 
auf  den  Gipfel  bedeckt  einen  ungleich  s^emacheren  Ansties:  gewährt. 

ütn  den  ilerrn  Clerk  vor  dem  AbendgtUlesfiit  iisi  zu  spi  et  lu  ii,  sjefzte 
ich  dies  Mai  meinen  »Spaziergang  nicht  weiter  fort,  sondern  kehrte  in 
die  Stadt  zurück.  Es  ist  eine  eigenthümlicbe  Erscheinung,  diese  Ame- 
rikanischen Missionare  in  den  St&dten  des  Orients;  selbst  jetzt  nocli, 
wo  doch  daheim  bei  ihnen  Alles  ans  den  Fügen  so  sein  seheint,  hsh«n 
sie  diese  kostspieligen  Institute  aufrecht  in  LSndern,  wo  doch  eioe 
bestimmte  Staats-  und  Beligioosfonn  herrscht,  um  ihre  reinere  An- 
schauung geltend  su  machen.  Clerk  war  nicht  gerade  ein  Weltmaon,' wio 
sein  früherer  College  in  Tökat,  aber  auch  keineswegs  ein  bloiser  BVönua« 
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ober  Land  oad  Volk  alleidiiigii  konnte  er  nickt  viel  Aaekanft 
gebea,  da  er  gaoa  okne  Keratoila  der  Bulgarischen  Sprache  wir  drei 
Jabreo  hergekeiüilien  war  und  deh  erst  Iiier  in  dieselbe  Mnem^u  ar- 
beitet hatte.    Was  höchst  lobenswerth  und  allerdings  wesentlich  bei 

diesen,  einem  fremden  Laude  zum  Muster  hinf^esfollien  Missionaren 
iii,  man  findet  bei  ihnen  stets  ein  b  l  auli  lies  Familienleben.  Wir 
verabredeten  einen  Ausritt  ine  Gehirge  zu  morgen  und  ich  blieb  zum 
Xbee. 

Nachdem  ich  also  in  der  Frühe  des  folgenden  Biorgens  einige 
Briefe  beendet,  die  ich  von  dieser  gröfseren  Poststation  naeh  Hauee 
ta  senden  v&nschte^  begab  ich  mich  wieder  in  die  Mission,  fand  Herrn 
Clerk  jedoch  noch  bei  der  llorgenfibong,  worauf  anch  dae  Icleine  Kaffe* 
fruhstfick  mit  einem  unendlich  langen  Gebet  eingeleitet  wnrde,  das 
air  eben  defshalb  onpassend  fehlen.  Bald  naeh  H  Uhr  stiegen  wir 
za  Pferde;  Herr  Clerk  hatte  zwei  recht  gute  Apfelschimmel,  die  er 
;iucb  als  Wagenpferde  beiiuizie  und  iiiu  denen  er  in  einem  Tage  von 
Lier  nach  Eski  Z?iirlira  gefahren  war,  was  auf  den  nicht  eben  rliaus- 
*irten  Wegen  allerdings  etwas  sagen  will.  Aiicli  machten  wir  hald  genng 
Gebrauch  von  der  Kraft  and  Schnelligkeit  der  Thiere  und  erreichten 

die  beiden  Granithöhen  auf  der  Ostseite  umgehend,  das  ^Mühlen«- 
thal'^  Dirmen-deresi,  dessen  Eingang  ich  vom  Glockenthurm  aua  ge« 
peik  hatte*  E»  ist  kahl  und  ohne  Baumschmack  and  seine  schmale 
Sohle  das  naaee  scbmntsige  Bett  des  ungeregelten  Bergstromea.  Auch 
des  glkicbnamige  Dorf  * ),  das  steh  bald  hinter  dem  Thaleingang  lang  und 
tdunal  IQ  beiden  Seiten  binaieht«  machte  eben  keinen  freondlichen  &in- 
drock  und  wir  ritten  ohne  Aufenthalt  hindurch,  um  einen  wohlhabenden 
Haigaren  zu  besuchen ,  der  hier  in  der  Erweiterung  des  Thaies  hinter 
dem  Dorfe  ein  kUiiu  s  (■  ut  oder  Tschittlik  besitzt.    Eigentlich  jedmii  ist 

blofs  ein  recht  behaglich  und  nett  eingerichtetes  Landhaus  mit  Gar- 
ten und  Brenaea'ei.  Der  Besitzer  war  ein  höchst  liebenswürdiger  alter 
Heir,  sanbev  und  wohlhäbig  angethan  mit  pelzgefüttertem  Kaftao,  der 
UM  mit  Frenndliehkeit  empfing  und  sich  in  seinem  Blumengarten  zu  uns 
Beute.  Sein  Leben  und  seine  Yeibältnisse  geben  ein  lebhaftes  BiM  des 
Lsndea.  Tor  vier  Jahren  nimliob  todteteo  die  Raabbanden  der  Umge« 
geod  seinen  «inaigen  Sobn  und  da  er  in  der  Veraweif long  eines  ver* 
wsisten  Täters,  dem  nur  noch  die  Schwiegertochter  mit  2  Enkeln  6brig 
Uieby  AUeä  iu  Bewegung  setzte,  um  die  Thäter  zur  Strafe  zu  ziehen  und 

*)  Die  EingeboieDen  icheineA  swei  DdrAr  sn  vnttfscheidep,  soeret  dieees  in 
dtr  Tbabolile  liegende  und  ilunn  oin  zweltet,  das  auf  der  westlichen  Höhe  liegt 

Dw»  l^tztprcn  allern  scheint  (kr  Name  Der^dji-kooi  /uzukoinmen. 

')  Das  ist  »'in  sclil«g«n<Ie»  Bciwpifl  unter  vieK-n,  dafs  im  .Ml^f njoineu  diese 
BäDilen  kein  aaUouales  Ziel  veiiolgeu,  indeui  sie  uur  dem  herrsclicnden  fremdea 
fliiMBie  SV  sdinden  enchten,  eondon  et  allein  snf  Banb  und  Iltlndemng  abseilen. 
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ihm  dies  «ach  lan  Theil  gelaog,  wkwvnn  diM  Banden  moA  ihm  »elbBt 
Verderben,  und  ist  sein  Leben  in  Folge  deeeen  demmtai  bedroht,  dain 
er  kaam  sein  Geböft,  auf  dem  er  mehrere  eleta  bewalßiete  Kanasaen  liftlt, 

zu  verlassen  im  Stande  ist;  so  hatten  sie  aus  Rache  an  ihm  denn  aodl 
vor  kurzer  Zeit  einer  Karawane  auti^flauert.  luii  der  ein  sehr  ächönes 
und  äufserst  theures  Rofs  für  ihn  von  Stambiil  kam  und  hatten  sich 
desselben  bemeistert.    Aiu  h  die  ver\\  itU\  et«»  SehM  ät^erin ,  eine  guinus- 
sehende  junge  Fmu  .  e^trlht-  sich  ein  und  begrülste  uw^  ;   A\U'>  machte 
den  angenehoiBteii  Kindruck  eines  im  Innern  vollkommenen,  nur  durch 
infseres  tragiaehes  Loos  xerrisaenen  Familien  glück  s.  lu  jüngeren  Jah- 
ren hatte  er  viele  Reisen  von  hier  ins  Gebirge  hinein  gemacht  und 
bitte  in  längerem  Verkehr  viel  Auf klftrang  und  allgenieine  Berichtigung 
aber  die  noch  so  nngenftgend  liekannten  Gmppen  and  Th&ler  der  Rbo- 
dope  geben  können ;  knrs  jedoch  wie  nnser  Besoefa  war»  lernte  ich 
ihm  die  Namen  mehrerer  grö&erer  Gebirgsdistrikte  oder  kadba;  so  naanie 
er  von  hier  in  der  Richtnng  naeh  Kanala,  eben  jener  wiehtigen  Kfiaten- 
stadt,  in  der  Nihe  des  alten  Fhiüppi,  und  Gebnrlsstadt  des  EgypCischen 
Napoleon  (Mohammed  Vkli),  die  folgenden  drei  Distrikte t  suerst  Rabtehna, 
das  den  ganzen  nördlichen  Abfall  dieses  Gebirgsabschnittes  bis  östlich 
nach  Stenemäku  zu  begreifen  scheint,  dann  Akhir-Tschelebi,  dann  Yeni 
Djak ,  von  wo  man  den  Distrikt  von  Kaüala  betritt.     Er  liefe  uns 
dann  in  Reinem  Weingarten   berumfuhren  und  niufisten  wir  von  den 
Trauben  ko^ton.  die  übrigens  k<  iin  sw^cfs  einen  sehr  feinen  Gp^rhmack 
hatten,  sundern  mehr  wasserig  waren.    Darauf  wurden  wir  in  die  grüfnte 
Merkwürdigkeit  dieses  Etablissements  gciiihrt,  —  die  Fabrika.  Schon 
lange  vorher  hatte  ich  von  dieser  ^Fdbrika*^  gehört  und  mir  daranter 
alles  Mögliche  gedacht,  aber  am  wahrscheinlichsten  hielt  ich  es  für 
eine  Fabrik  naeh  der  Bedeutung ,  die  wir  damit  verbinden.    Für  den 
christlichen  Bulgaren  und  Griechen  aber,  fDr  den  das  höchste  aUer  irdi- 
schen und  überirdischen  Genüsse  sein  Bald  ist,  beaeiehneC  diese  Fabrik 
xttf*  t£op}y  eine  BranntweinbrennereL  Jedenfalls  aber  war  das  Gebinde 
eines  Besuches  werth  und  seigte,  wessen  diese  Leute  föbig  sind,  wenn 
ihr  Augenmerk  erst  auf  höhere  Dinge  gerichtet  würde.   Bs  war  «hi 
sehr  sweckmftfsig  eingerichtetes  und  sauber  gehaltenes  geräumiges  Lo- 
kal mit  Kesöel  und  Allem  in  befster  Anordnung.    Ueber  die  technische 
Einrichtung  habt    ich  kein  Urtheil,  erstaunen  aber  tbat  ich  über  ein 
koloHMftlefi  Fafw,  das  nach  der  Angabe  des  uns  herumfuhrenden  Kaua$> 
16,000  Okken  fafst;  noch  gröfser  aber  war  der  otit-m  i'.t  haiier  daneben 
und  für  70,000  Okken  Branntwein  eingerichtet   Natürlich  mufsten  wir 
von  dem  Produkt  der  besseren  Qualität  kosten ;  m  war  sehr  guter  Man* 
ieo,  in  dessen  Brseugung  die  Bulgaren  und  Grieohen  dieser  Linder 
überhaupt  sich  ansaeichnen. 
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Nachdem  wir  dann  herzlichen  Abschied  von  unseinn  freundlich 
meUodiolischen  Alten  genommen,  setzten  wir  unseren  Ritt  fort.  Zu- 
mt  Terfolgten  wir  noch  eine  Weile  das  Thal  aufwärts  nach  S.  3i)W, 
UaUß  der  linken  Xbalwand,  wo  sich  der  wohlbetretene  Pfad  ins  6ebirg6 
Imeiiiiieht,  dium  Terlierseo  wir  dieses  Haapüial  und  wandten  uns,  mU 
SL  30  0.y  ein  sneret  offenes,  aber  ranbes  nnd  uawirtblicbe%  von  kleinem 
Bach  dnrcbflossenes  Seitentbel,  nach  Ost  binein  und  stiegen  an  dessen 
Bode,  wo  es  sich  sehr  verengt,  nach  S.O.  binaos  steii  auf  die  vom 
lelitDicbtlichen  Regen  schlüpfrigen  Höhen.   Uebriget)s  war  dies,  allem 
Aoscbein  nach,  der  erste  Herbstregen  gewesen,  denn  das  ganze  ent- 
schiedene Schieferterrain  hatte  einen  höchbt  trocki m  n  Auölrioli  und 
stand  noch  völlig  im  dürren  Sommerkleide,  ind«  ni  Hinförmiges  Unler- 
hoU  das  Ganze  bekleidete.    Indem  wir  bald  aut-,  bald  abstiegen,  er- 
reichten wir  das  Dorf  Izvor.    hvor^  itvora  heifst  auf  Balgarisch  ^die 
Quelle^  und  liegt  das  Dorf  aomathig  zerstn  nt  in  stark  gewelltem,  mit 
FVvcbtbKomen,  besonders  Kirsch«  und  WaUnufsbftitmen,  besetzten  Hü* 
gdknde,  etwa  1200  Fufs  nber  dem  Tbalboden  von  FiBbe,  am  Pofse  des 
Us  etwa  3000  Faft  höher  ansteigenden  Berggebftnges.    Ich  beabsich" 
(igte  eben  nichts  weiter,  als  einen  leichten  Einblick  in  dieses  Terrain^ 
qnd  da  es  viel  später  geworden,  als  ich  gewfthnt,  machten  wir  nnS 
ohne  Aufenthalt  auf  den  geraden  Rückweg.     Die  Bewohner  de»  Dor- 
fes, von  dem  neuen  Aufsc>iw  ung.  der  die  Hauptbevölkerung  des  Landes 
ergriffen,  erfafst,  haben  eine  neue  Fnhr&trafse  angelegt,  die  sich  im 
grofsen  Kreise  nach  Osten  herumwindend  auf  der  Höhe  bleibt  und 
dum  nnr  einmal  absteigt.  Der  Fufs»  und  Heltweg  aber,  den  wir  ein« 
schlugen,  fShrt  in  ziemlich  gerader  Linie  zuerst  wieder  abwärts,  schnei" 
die  obere,  enge  Verlingerung  jener  Seitenschlucht,  wo  sehr  ver* 
witterte  blftofiche  Mergelschichten  anstehen,  nnd  steigt  dann  in  tief  in 
den  Feb  eingetretenem  steilen  Pfad  nber  den  dermafsen  abgesonderten 
losehnliolien  Gebirgssporn  in  die  grofiie  Thalebene  hinab.   Auf  der 
HShe  derselben  nnd  anf  dem  Hinabstieg  nach  der  anderen  Seite  hat 
man  eine  eine  weite  Aussicht  bis  nach  den  vereinzelt  aufsteigenden 
höheren  Balkaakuppt  n ,  aber  leider  hatten  wir  gar  keinen  Fuhrer  bei 
ans  und  drnntjte  die  Zeit  zur  Eile,  so  dafs  ich  nur  die  anscheineuü 
bochsite  Kuppe  peilte  (N.      O.);  vielleicht  waren  es  zwei  Kuppen,  die 
sich  deckten ,  nämlich  die  eine  vom  Karäd[jä  Dagh  mit  der  Koieradja- 
kaia  der  Hanptkette  oder  einer  anderen  in  der  Nähe.    So  stiegen 
wir  nach  dem  so  hfibsch  zur  Seite  ein^r  kleinen  nach  N.  hinabstei- 
ISenden  Schlucht,  in  schönem  Baumsebmock  gelegenen  nnd  von  schlan- 
kem Minaref  überragten  MAtkowa  hinunter,  das  den  Bewohnern  von 
PUlippopel  oft  das  Ziel  eines  kfineren  Aasfluges  oder  eines  Uogeren 
Soflinieraafentbaltes  gewXhrt,  wie  Mr.  Clerk  selbst  im  verflossenen 
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Sommer  dort  mit  seiner  Familie  zwei  Monate  gewohnt  hatte.  Zur 
Zeit  des  Glanzes  von  Pbilippopel  verborgte  Märkowa  diese  Stadt  aach 
vermittelst  eines  grofsen  Aquäduktes  mit  frischem  Trinkwasser.  Beste 
davon  übrigens  sah  ich  nicht.  Sonst  siebt  man  im  Dorfe  einige  gm 
wohnliche  GehindOf  worin  sich  schon  hausen  lifst»  ond  man  fibeneogt 
sichf  wie  man  hier  ganz  gut  ezistifen  kaon^  wenn  man  sich  einsn- 
riobten  weifs  ond  wenn  die  Geldmittel  niebt  fehlen« 

Als  wir  dann  an  der  nun  gemacher  abstdgenden,  mit  Wein  hewsch- 
senen  Lehne  die  Thalflftebe  wieder  erreicht  hatten,  durcheilten  wir  letitcre 
im  fast  unausgesetzten  Galopp  bis  an  den  westlichen  l  uLs  der  nördliche- 
ren Grauitkiippe.  Denn  mein  Hegleiter  wünschte  mir  eine  Griechische 
Insclirift  zu  zeigen,  die  sich  auf  dem  Gjptei  dieser  Kuppe  belind<?i. 
"Wir  stiegen  also  gemach  hinauf,  zuerst  reitend  —  denn,  wie  gesagt, 
bildet  die  Kuppe  auf  dieser  Seite  einen  weit  gemacheren  Abhang,  ; 
als  auf  der  anderen  der  Stadt  zugekehrten  Seite  —  dann  unsere  Thiere 
am  Zogel  führend.  Die  bisher  TölKg  anbekannte  Inschrift  befindet  ädi  • 
auf  der  höchsten  Platte  des  Mattergesteins,  ond  es  ist  anffidlend,  dah  | 
selbst  der  Priester  von  Pbilippopel  in  der  oft  angefahrten  Beachrsibaog  ■ 
ssiner  Vaterstadt  ihrer  nicht  gedenkt,  am  so  meiur)  da  er  aasdrfick-  : 
lieh  von  BHnnerangen  an  den  Herakles  spricht,  dem  die  Inschrift  ' 
offenbar  gewidmet  war;  so  erwähnt  er  sogar  ein  ganzes  Marmor-Re- 
lief im  Kloster  rwy  dyiojp  1 bei  Kükiaina,  das  den  Herakles 
im  Kampfe  mit  dem  Löwen  darstellte  ')  und  das  vit'lleicht  noch  an 
Ort  und  Stelle  vorbanden  ist  Der  Herakles  war  ja  bekanntlich,  in  Folge 
macedoniscb-griechischer  Colonisirung  besonders  nach  dem  Zeognibd« 
Münaen,  anf  das  £ngste  mit  den  religiösen  Aoscbaaungen  dieser  Ge- 
genden im  Aiterthnm  mbanden.  I/eider  übrigens  ist  diese  Inschrift 
sehr  verlfiseht  und  nur  mit  Mahe  konnte  ich  ein  kleines  Brucfastficfc 
entrfithseln.  So  unbedeutend  aber  die  Inschrift  an  sich  ist,  so  madit 
sie  doch  die  Lage  hier  oben  anf  felsiger  Anb6he  im  weitesten  Gebhrgs* 
panorama  dem  in  dem  erhebenden  Zauber  des  Alterthumsstudiams  Br- 
zogenen  zu  einem  höchst  anziehenden  Reste  jener  nur  schwach  beleucb* 
teten  Vorzeit  dieser  Grenzlandscliaft  klassischer  Hildung  und  der  Bar- 
barei, —  denn  Griechiscin  Bildung  wenigstens  drang  wohl  kaum 
hier  im  Binneniande  viel  nOrdiicher,  abgesehen  von  der  Wsuiserlinie 
der  Donau,  die  früh  zu  einem  ungemein  interessanten  Verkehr  der 
Griechischen  Kolonisten  an  den  KHsten  zu  beiden  Seiten,  der  Foa- 
tischen  anf  der  einen,  der  Adriatischen  auf  der  anderen  Seite,  Ad- 
lab  gab. 


Wir  ritten  dann  in  die  Stadt  aurück,  wo  ich  meine  Leute  schon 
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in  voller  Zurüstung  zur  Weitorreise  fand.  Dann  eilte  ich  nach  vin- 
ücheui  Aiiitagsmahl  meine  liiu  zur  Besorgung  auf  das  Oesteireichi- 
nvhf  Konsulat  zu  brinj^en.  und  um  Ulir  Nachmittags  ^in^;  es  weiter. 
Meiu  auf  kurzen  Zeitabschnitt  angole|»ter  wiiter  Reibeplan  erlaubte  eben 
durchaus  keinen  Zeit  verludst.  AUenüngs  hatte  mich  nun  ein«  Weile  % 
die  Durchreisung  des  Gebirgsknotens  der  Rhodope  besonders  angezo- 
gen, da  micl)  aber  der  Weg  durch  dies  Gebirge  sehr  bald  ao  die  Küste 
des  AegAiachen  Meeres  g^föbrt  baben  würde,  die  schon  so  oft  dureb- 
rasi  und  beaehrieben  worden  ist,  und  da  icb  weiter  westlich  ausbolen 
wollte,  gab  ich  es  auf  und  wandte  mich,  zuerst  allerdings  auf  bekann- 
tem und  sienilicb  gut  niedergelegtem  Wege  nach  Basardjik,  dann  aber 
einem  neuen,  fast  uoerforscbten  Gebiete  zu.  Eben  defshalb  hatte  icb 
wenigstens  jenen  kleinen  Ausflug  nach  den  Abhängen  der  llhoJope 
gemacht,  um  einen  vorläufigen  EinUlirk  m  li^^selbe  mir  zu  vei  si  l.atkn. 

Wir  verliefsen  also  Filibe  wieder  auf  dcinx  lben  \\\^g(*.  aul  dem  wir 
die  Stadt  betreten  hatten.  Links  oder  westlich  von  der  Brücke  liegt  un- 
weit des  südlichen  Uters  der  Maritcb  und  mit  voUer  Aassicht  auf  ihm 
bewaldeten  initeln  der  gernumige  Konak,  dessen  Bewohner  aber,  wie 
flcboo  angegeben,  sur  2«eit  abwesend  war.  Nachdem  wir  die  lange  Holl- 
brücke  fiberachritten  und  die  Vorstadt  passirt,  hielten  wir  uns  anent 
in  geringer  Entfemnug  vom  Ufer  des  Flusses,  indem  wir  mehrere  Ddr- 
f«r,  wie  sie  auf  der  Karte  nach  allerdings  nur  ungef&brer  Bestunmnng 
eingetragen  sind,  snr  Seite  Uelsen.  Das  Berggehänge  der  Bbodope  mit 
seinen  tiefen  Schluchten  und  Thaleinechnitten  gewährte  nach  S.  einen 
seLr  hchüuen  Abschlufa  der  Ebene,  dessen  \  urgiuud  der  oft  mit  busch- 
reicben  Inseln  besetzte  Strom  bildete,  und  zog  meine  Aufmerksamkeit 
eiue  entschiedene  Kraterbildung  »'btiich  hinter  dem  Kloster  (Beleihe?) 
I)esooders  auf  sich.  Wirklieb  prächtig  war  dabei  der  Rückblick  auf 
die  Dreihügelstadt,  die  wir  verlassen  und  die  sich  von  hier,  wo  man' 
gerade  die  sich  an  den  Felsen  binaufsiebenden  Quartiere  en  face  hat, 
entschieden  am  schönsten,  Stolaesten  und  malerischsten  ausnimmt. 
Dnrch  derig^eichen  Eindrücke  gewinnen  auch  solche  Laadschafken  ein 
Ustf^sehes  Interesse,  Da  wir  diesen  Abend  vor  Dunkelwerden  in  rsgd.* 
mafsigem  Reiseschritt,  wie  ich  seiner  sn  meinen  Aufnahmen  bedorflte» 
Bazardjik  nicht  mehr  erreichen  konnten  und  uns  nach  Nachtquartier 
uQterwegs  umsehen  mufsten,  verliefsen  wir  un»  4  Uhr  ÖD  Minuten  die 
gerade  Richtung,  passirten  auf  einer  Brücke  einen  kleinen  FluTsarm 
üdtr  vielineiir  Bewässerung.skanal  und  schlagen  eine  nordöstliche,  dann 
^it  Dördiiche  Richtung  ein.  Mehrere  Gruppen  alter  Grabhügel  be- 
sprenkeln die  Ebene,  deren  frisches  Grün  mir  nach  der  trockenen  Be* 
kleidong  des  am  Morgen  besuchten  Gebirges  sehr  auffiel.  So  er* 
niciittta  wir  nm  5  Uhr  25  Mianteo  Kdste*k)5i  und  Yerschaffken  uns  mit 
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einiger  Muhe  Quartier  in  einem  fn  höchst  charakteristischer  Unordnung 
^eniüthlichen  Gehöfte,  wo  mir  selbst  eine  kleine,  einzeln  stehende,  mit 
Maii^robr  gedeckte  Thonhütte  angewiesen  wurde.  Zuerst  entbehrte  ich 
viel,  besonders  den  unschätzbaren  KafTe,  der  unter  den  Gläubigen  den 
Reisenden,  selbst  unbestellt,  sogleich  bei  seiner  Ankunft  erfrischt,  wäh. 
rend  es  bei  diesen  Christen  nicht«  in  Bereitschaft  giebt,  als  den  ewigeo 
Schnaps;  jedoch  erwies  sich  aUm&hlig  das  Quartier  bei  hescheiden« 
Ansprüchen  als  ganz  behaglich  und  das  Abendessen  als  bSrgetM 
solide  und  trefflich.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes,  wie  auch  die  der 
benachbarten,  leben  znm  grofsen  Tbeil  vom  Kisehandel,  der  sehr  an- 
sehnlicfa  m  sein  scheint;  denn  schon  unterwegs  waren  uns  fiele  mit 
Büfl'eln  bespannte  Karren,  auf^schlierislieh  mit  diesen  Bnffelkäsen  bt'U- 
den.  b**fH'fj;iiet.  Von  den  Wirthsleuten,  die  wie  geuuhi  lieh  nach  iiiik- 
rer  iSf  kaufit^ehaft  ganz  mittheiiend  wurden,  erhielt  ich  einige  Verbes- 
serungen der  Namen  umliegender  Dörfer.  ; 

I)i<>n.stag,  den  23.  September.  Schoo  gestern  Nachmittag w« 
die  Liuft  recht  empfindlich  kühl  gewesen ,  diesen  Morgen  aber  war  H 
emstlich  kalt  und  bei  einem  sehr  rauhen  Winde  machte  die  unreine  it* 
mosphXre  einen  ganz  winterlichon  Eindruck,  als  wolle  es  schneien.  Dodi ; 
seigte  das  Thermometer  um  5  Uhr  noch  8*  C.  Leider  waren  £e  bfi* 
heren  Theile  der  Rhodope  ganz  omhüllt,  sonst  hätte  ich  aus  disMo 
grdfseren  Entfernungen  manche  neue  Kuppe  zu  GlesTcht  bekommen  köo* 
nen.  So  konnte  ich  diesen  Morgen  nur  den  tiefen  Einschnitt  de> 
Krischrui-  oder  Kristna-Thales  peilen  (7  ü.  7  M.  im  S.  '^0  W.)  und, 
demgtMnäfs  eintraLit  ii.  Aueh  kun tifr  ich  die  Vorhiicel  lüiu  rscheiden,  die 
sich  weiterhin  dem  eigentlichen  (it'birf|;»«ahfall  vorla<irrn.  Rs  war  Uhr.  ! 
als  wir  aufbrachen,  jetzt  wieder  allmählich  in  eine  Westriehtimg  einbi^ 
gend.  Die  grofse  Bedeutung  dieser  Gegend  auch  bei  der  alteingebo- 
renen Völkerschaft  wird  binreiciiend  bezeugt  durch  die  Menge  der  Iii* 
nengrfther,  von  denen  filnf  auf  einer  regelmfifsigen ,  der  Richtung  dcf 
Thaies  parallel  streifenden  Linie  sich  erheben.  So  erreichten  wir  oo 
6{  Uhr  das  Dorf  Solapltsa,  dessen  gewaltige  Oröbe  mit  500  weit  aas- 
gebreiteten  Gehöften  mich  im  höchsten  Grade  flberraschte,  um  so  ni6iff< 
als  die  sorgsame  Kiepert'sche  Karte,  die  ich  bei  mir  fShrte,  nicht  do* 
mal  den  Namen  enthfilt.  Es  sind  insgesanunt  Christen,  aber  in  s^charf 
geschiedener  aufäerer  Spaltung,  unirte  und  ui  ht  unirte.  jed^  Abtbeilung 
mit  ihrer  besonderen  Kirche  T^Mder  ver;^'nb  ich,  mich  zu  t  i  kundigeD,  wo- 
von diese  grofse  Landgemeinde  lel)t,  wahrscheinlich  auch,  zum  Theil 
w.  ni^sien.s,  von  Käsebereiiung.  Mein  diesmaliger  Geleits -Reiter  war 
ein  ebenso  eingebildeter,  wie  unausstehlicher  Herr,  obgleich  oder  viel- 
leicht mehr  weil  kein  gewohnlicher  2Uibti^.  sondern  ein  Sergeant^  „Me- 
lizem^,  oder  noch  etwas  höheres;  schon  seit  der  llofgenfrObe  roll 
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Seboaps  ftuid  er  sein  eiDsigeB  Veri^nij^en  darin,  sein  dazu  abgerich- 
tete» Pferd  andere  Thiere  oder  Mtiuachen  beifsen  zu  lassen  und  ritt 
sonst  in  sich  versunken  weit  voraus.    So  lernte  ich  sehr  wenig.  Die 
Naiöeü  der  umiiegendt^n  Düitfi   .sind  übrigens  zum  Tbeil  nur  durch 
kleine  beisfitze  von  eiuauder  uutersclüeden.    80  haben  wir  zum  Un- 
terschiede von  Koru-köi,  das  wir  auf  anderer  Strasse  sar  fiechtea 
ütfsen,  ein  Dowan  koru-köi,  ein  in  ächter  Bulgazenweite  weit  aus- 
Ittbreiteles  Dorf  mit  poÜMn  Geböfiten,  daa  wieder  w(m  eioem  sieht 
ftrn  gelflgaosni  clarcb  Moekee  aU  moaWmiach  auageaeiehneftao  Dowaa«kti 
ootenchiedaD       Die  Scrafae  war  hier  darch  einige  Bataillone  auf  dem 
lUnehe  befindlicher  Trapi»en  in  guter  Gooditioii  belebt ;  eonat  war  der 
Verkehr  schwach.    Mich  hatte  gewandert^  dafs  wir  auf  dieser  ganzen 
Strecke  nichts  von  Reisbau  gesehen  hatten,  der  doch  diese  Landschaft 
sosehr  auszeichnet;  endlich  nach  3 ^ständigem  Marsche,  naclidem  wir 
das  auf  der  nördliclien,  direkt  von  Kezanlyk  und  Kalifer  herkommen- 
den Strafse  gelegene  Kora-Kslik  in  einiger  Entfernung  zur  iieciiten 
gelassen  und  einen  jiach  paaairt  hatten,  erreichten  wir  wieder  einen 
der  Üeberaehwemniung  sehr  ausgesetzteu  Theil  der  Ebene  und  hier  non 
auch  die  von  vielen  Bew&saerongakao&len  durchzogenen  Reisfelder,  die 
fiai«mik  einen  seiner  bedeutendsten  Lebenaaweige  versohaffen.  J>enA 
der  Aeia  von  Bdsar^jik  hat  einen  viel  gröfaeren  Ruf,  ak  aelbat  der  dee 
benachbarten  Filibe.  Eben  in  dieser  Jahreszeit  beginnt  sein  Bau  und  in 
2L  Akmateu  reift  die  Saat.   Der  jfihrlidie  Ertrag  derselben  wird  a«f 
1011,000  bis  150,000  Kilo  (jedes  zu  tOOkkas)  geschätzt.  Bemerken 
will  icli  hier,  dafs  diese  Cuitur  au.s  Lgvpi^tii  zuerst  nach  dem  L)ort\ä 
Karä  Rei/i,  1^  Stunde  östlich  von  Stenemäka,  verptlan^ii  worden  »ein 
-oll.    Um  1(1  Uhr  betraten  wir  die  Ötadt.    Sie  hat  ganz  fälschhch  in 
tast  allen  Büchern  und  auf  allen  Karten  den  Namen  Tatar  Bäzardjik 
«riialten,  während  ihr  jener  Zub^tz  gar  nicht  zukommt,  da  hier  nie- 
mals Tataren  gcTvoIint  haben;  es  ist  eben  eine  blofse  Verweehselung 
lut  dem  Baaan^^  bei  Vama,  daa  durch  diesen  Zusatz  au  aeinem  N»> 
M  von  disaer  glelebnamigen  westlichen  Stadt  ansgeaeiehnet  wird. 

Den  mit  aoliden  Badenreihen  besetaten  Markt,  der  eine  lebendigs 
Erkttning  des  Stadtnamens  «Maiktstadt^  absugeben  schien  *)»  durebaift- 
Iwnd  betraten  wir  zur  Mittagsrast  den  Korsebumlu  Kbin;  denn  ieh  ge* 
dachte  keineswegs  mich  hier  lange  aufzulialten  und  sandte  defshalb,  nach* 
'ii^'iü  ich  ein  Mittagsessen  beordert,  Rossi  sogleich  zum  Mudir,  um  mir 
einereeitä  einen  neuen  Zabtie  zu  verschaÜ'en,  andererseits  die  ErlaubuKi», 


■)  Qniz  dtt  W«taffa«it  gvtitD  a«aiit  der  PriMtcr  Sonttaatio  m  tin  ifinop$90 
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eiDeo  bMitto  TMrme  dar  Stadl  bertctgen  tn  dOrfea;  dmi  lAer, 
wo  sich  die  Ebene  in  etaen  Winkel  zvaammmilebt  fwitehen  den  Gh©- 

bän<;en  der  Rhodope  im  S.  und  d»'ii  vorgeschobenen  Spornen  des  Bwl- 
garisclieu  Mittelfijebirge»«,  konnte  ich  mit  Reclit  hoffen,  von  einem  hoch- 
gelrixenen  Punkte  aus  viele  bedeutende  NViiik<4  nehmen  zu  ktimiei). 
"Wahrend  de^^^ u  besah  ich  mir  den  Khäii  und  den  M.trkfplatz  und 
wolil  verdient  erslcrer  citie  Ii«\'^ichtigung  und  vielieicht  eine  genauere,  als 
lob  ihm  in  der  kurzen  Zeit  widmen  konnte.    Denn  er  enthält  Reste 
eines  meisterhaften  Bauwerkes  aus  der  ersten  und  beuten  Zeit  der  Tür» 
kiscben  Herrschaft  in  diesen  Gegenden,  wie  denn  ganz  natürlich  den 
Bedürfhiseen  einer  schon  in  ihrem  N«aien  »!•  ^Marktstadt^  beteielmeten 
OertHehkeit  ein  tSchtiges  Knrawnneerai  entepreeben  muhte.  Anber  dem 
Wodienmarkl  wird  hier  eine  grofise  jAhiUdie  Panegjpria  Namens  M amola 
gehalten,  die  den  ganaen  Jnni  und  die  erste  HAIfte  des  Angott  dauert. 
Der  Khan  ecbetnt  aber  bei  spftterer,  mir  unbekannter  Gelegenheit  abaiebt- 
lieb  seratöii  worden  an  sein  and  der  jeteige  Khan  besteht  grofeentbeils 
ans  leiehtem  Hotebau,  der  an  Jene  grolsartigen  Manerreste  angelelim 
ist.    Auf  dem  Markt  war  augenblicklieh  wenigsten«  kein  besonderem 
Lel»t'n  und  nicliti«  zog  meine  Aufmerksamkeit  an.  als  einige  .s<-liI.iTike 
Miiiarots.  zn  denen  ich  bef^ierig  hinanbückte.    Da  kum  Kos.-*!  und  Inarhfe 
mir  die  Llnluiiüng  des  Muiiirs,  ilim  .^t  Ib.-^i  aulzuwaritjii  uiul  ieli  Ifiit^tti 
bercitwiüi!^.   Natürlich  mul'8  es  jedem  Ridsenden.  der  das  Land  ken- 
nen lernen  will,  höchst  erwunscltt  und  angenehm  sein,  die  Bekannt- 
schaft der  jede  Provinz  regierenden  Mudlre  zu  machen,  sofern  es  ein* 
siohCsrolie  und  mittheileiide  Leute  sind,  aber  eben  um  das  ko  er- 
fahren nnd  sich  keiner  Unannehmlichkeit  oder  \-iel!eicht  seihet  Beleidi<» 
gang  von  ehiigen  roheren  nnd  rücksichtsloseren  indtridoen  dieser  yimtrro 
anssnseteen,  bandelt  er  gnt,  Niemandem  so  ohne  Weiteres  sieh  Mf- 
xndrfingen.  So  ward  ich  tton  mit  anfserordentUcber  Fk«ondHchk«it  vom 
Mndlr  empfhngen,  der  nieb  aoeb  an  seinem  Fruhstiok  einhid,  waa  foh 
jedoob  abschlug,  da  ttur  die  FrQokte,  aus  denen  es  meist  bestand,  so  Mtti 
am  Tage  ohne  solidere  Unterlage  niefat  bekommen  sein  würden.  Aber 
wir  hatten  dn  langes  lebhaftes  GesprSeh  susaramen,  wozu  ich  leider, 
da  idi  das  TSrkische  nur  sehr  gebrochen  und  unzulänglich  Bpreche, 
mich  meist  der  Vermittelung  meines  Dragomans  bedienen  mufste.  l>ie 
Htadi  öciiciut  zu  !  von  Moslemin,  zu  j  von  Christen  In  ^vnllnt  zu  Jiein  «) 
uud  hat  lö  Mubkeeu  und  o  Kirchen.  Ein  des  L<audes  kuudiger  Zabti^ 


*)  Damit  bUmiut  so  zieinlicii  dm  Aiigabu  KuuHiantiii  s,  der  die  Bewohut;r  der 
40S0— 6000  HSmer  »n  f  ftk  TOifcen,  zu  ^  aU  Cbmten  angibt.  Dagegvm  stellt  Uajt 
bflksnnl«,  von  FedmwvItHi  tbenetBle  Beob  Cyptfm  ilot»ert'«  «di»  Sfeivea  der  TBr. 
k«i»  DAsardjik  «!•  nnr  von  Bttlgaran  bowoluit  dar.    Was  dias  alMr  Ar  «ton  Oen« 
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war  schon  b<»»t^llt,  zur  begtimmten  Stunde  «Ich  bei  mir  einzufindeu 
und  auch  \vet;tu  des  Thiirmes  w  .iren  «chon  lOrkuruligiuigen  eiagezogftn. 
Da  ergab  sich  dean,  dals  d-  r  christliche  Glockeuihuim ,  deu  es  «otist 
von  anderen  Gesichfspunkietj  aus  weniger  verfänglich  gewesen  wäre 
XU  beiteigen,  schadiiatt  oder  nicht  woi  zugänglich  w&r^  und  es  ward 
also  bestioiiBt,  dafs  ich  den  Minaret  der  so  ciemlich  in  der  Mitte  der 
Sladi  nahe  am  Markt  gelegenen  Hauptmoadiee  Xcbarse  ^juneh  be* 
HeifNi  adile»  Daso  erhielt  kh  einen  Kmummi  «or  Bei^tnog  mid 
mioh  aogl^ob  dortbm,  von  dem  Mndfr  nucb  emiilieUend.  £e 
w  eine  wliklieb  herrliehe  Randiieht,  die  sieh  too  dem  Umgang  dieeee 
«Ueaken  Nedeltknrme  erSfinefte,  allerdings  nur  ein  Randgang,  nieht 
ndt  einem  ununterbrochenen  und  nmfeesenden  Ueberblick,  wie  ihn  ein 
cbridtlicher  Glockenihiuiit  gewähren  wüide,  wenn  er  oben  eine  freie 
Tma^^se  hätte,  aber  eine  solche  Imd  ich  im  Vtrlaul  dieser  Reise  ein- 
zig und  a!N  III  auf  dem  ganz  neuen  und  für  diey  Land  wirklich  sehr 
schür)  und  blattlicb  gebauten  Glockenthurm  von  Kuzena;  sonst  muf»te 
ieb  umk  oberaU,  wie  in  Gabrowa,  Frel^pe«  Filibe  u.  s.  w.  in  höchst 
aobeqneiner  nnd  zum  Theü  unsicherer  Lege  oben  mr  Luke  hinaus» 
btBgsn«  nm  meine  Peilungen  vorattnebman.  Hier  nun  konnte  leb  Alles 
sät  lia(he  and  bficfaet  sicher  und  bequem  ablesen  und  der  mtch  bef^« 
(tode  Knuds  |^  mir  jede  erwSnsGbte  Asskunft  Wie  viel  l&fst  sieb 
aodk  mit  so  einfachen  Voikehrungen  in  diesem  so  unzulänglich  ge- 
kaanten  Lande  thanl  Am  reichsten  war  meine  Ausbeute  nach  dem 
80  charakteristisch  ausgeprägten  und  nicht  zu  entfernten  Zuge  der 
Rhodope  deren  Formen  gerade  jetzt  in  warmer  schöner  Beleuch- 
lüii^  sich  abzeichneten  und  deren  Hauptzüi^e  ich  von  einem  binrei- 
eilend  entfernten  Punkte,  dem  Glockeuthuru)  von  Filibe,  schon  einmal 
abgewinkelt  hatte;  viel  ärmer  dagegen  fiel  die  Landschaft  im  Norden 
aus  und  sehr  natürlich  aus  zwei  Gründen»  dnmalf  ich  der  nahen, 
die  Aassiebt  abschneidenden  Höhen  des  ersten  Zuges  jenes  Mittelge- 
birge halber,  dortbin  weder  von  jener  .anderen  Position,  noch  von  irgend 
onnn  Pnnkte  meiner  Stnifse  von  K^fer,  einen  Femblick  gehabt  hatte 
Qod  sweitens,  weil  mein  hiesiger  Standpunkt  zu  niedrig  war,  um  6ber 
4»  ersten  niedrigen  Yorhügel  btnwegsusehn.  So  bleibt  denn  schon  die 
aof  meiner  Karte  eingetragene  Hugelgruppe  Gbäzi  bäba  bairi,  als  nur 
auf  einem  Winitel  aufgezogen,  in  ihren  iCntferuungen  von  hier  sehr 

['^«'ition  Ut,  kann  man  «ohon  ilaran  erkennen,  dafs  es  die  bp!*chrit'hene  Ebene  /wi- 
-  h^n  Fi'Ul)L-  litizardjik  eine  wahr«  Tatarische  Steppe  nennt,  wo  keine  mensch- 
liebe  Wuhnun^  zu  liuUtn  »ei! 

')  Uier  bleiben  nur  die  entfernteren  Kuppen  etirat»  uuaicher,  wie  zumal  die 
Uv  in  6.  8  W.  geaehone  Hocbkuppe  dea  Doat  Balkin,  die  iiutt«n  swiacheo  das 
ThalplaaaB  von  PAchtere  nnd  TSni-k0i  aus  dar  Feme  herSberngte. 
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H.  Barth:  BdM  daich  die  BmpIMM  TftM. 


UMtcinr.  Aiieh  kooDte  ich  diie  15*  oördlieb  (in  W.  25  N.)  vom  lehli- 
min  bof^iiiBi  encfaeineiide  höhere  Berggnippe,  die  nma  B^i^eiter  Is- 
Ude  BalkiD  nannte»  niebt  nttier  in  ihfem  genasen  YerbiltoÜb  tn  jenem 
Pnfo  angeben. 

Hdebtt  befriedigt  Ton  meiner  topogra[4iiBcben  Anebent»  ^eg  iob 

von  dem  Minaret  beninter,  hatte  aber,  ehe  kh  mich  an  meinem  rakt- 
lersveile  bereiteten  einfachen  Mittagsmahle  stärken  konnte,  noch  er^t 
eine  langwierige  Auseinandersetzung  aaf  dem  Pafobureau  durchzuuia 
eben.  Während  nSmlich  in  Europa  die  Pafsschererei  endlieh  ihr  End*; 
genomni^  ri,  hat  sie  in  diesen  üeberganfijs-  nnd  Grenzstaaten  occiden- 
tali^cher  Civilisation  und  orientali!*(  1h  r  UrwCchsigkeit  angefangen,  pirh 
breit  zu  machen  and  erstreckt  sich  selbst  auf  den  Europfiischen  Dnrcb- 
leisenden.  Wie  I&cherlicb  diese  Einrichtung  hier  ist,  eiebt  man  dar- 
anB)  dafa,  nachdem  ich  vermittelst  meines  Büjurdl  vom  Mndlr  sdioo 
einen  nenen  Geleitareiter  anf  dem  einmal  eingeaohlagenen  er- 
langt hatte,  ich  jetit  noch  anf  dem  von  aeinem  Beeort  gnos  getrenntea 
Paaebürean  eine  Menge  Scbwierigiceiten  hatte,  weil  die  Paukte,  die  idi 
auf  meiner  Beiee  ber6bren  wollte,  nicht  gans  in  derselben  Beihenli»igi 
in  der  HekTa,  d.  b.  dem  Tfirkiacben,  vom  B^nrdi  wiedemm  ganz  ge- 
trennten nnd  ihm  aar  Seite  weeentlicben,  Poliaei* Pasee  eingetrsgea 
waren.  Die  einzige  Entschädigung  fir  diesen  Aufenthalt  gewlbiis 
mir,  dnfs  ich  dadurch  Zeuge  war,  wie  eine  Anzahl  kräftiger  Oebirgs- 
be\\ohiier  der  Rhodope  gleichzeitig  polizeilich  nach  den  nahe  gelege- 
nen Orten  einre^strirt  wurde.  Eine  weitere  bchtrerei  hatte  ich  noch 
mit  iiiriiicm  vornehiueu  Sergeanten  au»  Filibe.  der  nicht  alh'in  hier 
in  walirljutt  FallstaffHcher  Weise  und  in  höchst  zwitterarti<:pr  christlich- 
mohammedanischer  Genufssucht  in  Katfe  und  Schnaps  zugleich  ge- 
eohwelgt  hatte  —  seine  Rechaang  hier  wies  n&mlich,  ab;  während  die- 
ses kaum  dreistündigen  Haltes  verschlungen  anf,  12  Taaeen  Kaffe  and 
6  Pfund  Scbnape  (er  wird  hier  nämlich  gewogen)  —  sondern,  anstatt 
mit  der  ihm  gegebenen  Oeldvergfttigong  cafriedea  an  sein,  noch  eine 
gans  nnverhältniftmAlbige  Summe  forderte.  Ich  wies  ihn  Jedoch  bald 
in  die  gebdrigen  Schranken  nnd  Torwirts  ging  es. 

Hier,  mit  dem  Betreten  von  Bocb-Bolgarien,  finde  ich  jedoch  eines 
passenden  Abschnitt  in  meiner  Bniblnng  nnd  breche  vorliofig  ab. 

(FoEtMtaaag  Iblgt) 
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Miscellen. 

&dbebeo  in  Tunis  am  14.  September  1863. 

Am  dB«  M«riietMn  HitllitilaDg  dM  Dr.md.  G.  Kaclitigal. 

Am  3ten  ilie^es  Monate,  Abends  10  Uhr,  wurde  die  Einwohntnduft  TOB 

Tunis  iliirch  eine  F.rderschütteruog  von  geringer  Heftigkeit  und  etwa  zwei  sekan- 
;i;:er  Duucr,  die  von  ciMcm  nicht  dumpfen,  dounerähnlichen  Geräusche  begleitet 
*ar.  in  Schrecken  gesetzt.  Die  Temperatur  war  um  9  Uhr  Abends  21 '.S  R.  und 
die  ungefähr  höchste  Tagestcmperator  (ich  betitze  kitia.  nyn  ~~  MtPilPfllW- 

Thermometer)  betrug  21  ".2  R. 

Nach  vollkommen  freier  Zwisclien/.ejt  wiederholten  sich  am  14teii  d.  M.  die 
Moise  in  nnglcich  heftigerer  Weise.  Gejj^eu  Ahcnd,  unter  drückend  schwüler 
Luft  and  bei  j^anzlicher  WindsHlle,  wollten  die  Beamten  der  hiesigen  französi- 
schen Te!pi:r;<]>!ieTisfutton  die  V'orboten  eines  Gewitters  beobachten.  Der  Himmel 
wax  mit  Ausnalime  einiger  Cumuii  Idar.  Um  7  Uhr  50  Minuten  fand  die  erste 
Eischüttemng  statt,  unter  lautem,  donneralnilichem  Geräusch,  dns  in  nllerniich- 
«er  Nähe  nntcr  dem  Boden  zu  entstehen  dcu  Eindruck  machte.  Der  IStofs 
dauerte  3  —  4  Sekunden  und  veranlaiibte  ei«  beträchtlichem  Schwanken  der  Wände 
und  des  Fufsbodens,  während  die  Gep^enstündc  in  den  Zimmern  je  nach  Grofse, 
Stellnng,  Befestigung  mehr  oder  minder  beträchtlich  von  ihrer  Stelle  gerückt 
•«mrden.  Die  Unduhitioncn  verliefen  von  Norden  nach  Süden,  waren  von  ge- 
ringer LfhebuDg  uud  vollkommen  gleichmäi'»ig.  Die  peiiiigsügten  Ein^.  olmer  ver- 
liefien  ihre  Häuser  und  eilten  in  s  I  rcie,  um  dort  /.um  Thcil  die  Nacht  ^u  ver- 
bringen. Vollständige  Ruhe  fand  statt  bi>  9  Uhr,  wo  eine  zweite  Erschüttening 
von  Qogefähr  derselben  Dauer,  doch  geringerer  Hettigkeii,  <ien5ell)cn  proportio- 
nellen  Effect  machte.  Dieser  zweite  Stöfs  war  nach  10  Minuten  gefolgt  von 
Vinei  dritten  viel  schwächeren  Erschütterung,  wie  denn  seitdem  hiiutig  kaum  wahr- 
3thm!>are  Schwankungen  de<>  Bodens  zur  Beobachtung  koinnicn.  Noch  in  der 
leuitn  Ndulit,  vom  18len  auf  den  l^ien  konnte  ich  deutUch  zwei  sanfte  Erschüt- 
Kmogcn  der  Art  constfttircn. 

Während  der  Zeit  des  /weiten  un<l  dritten  Stofsses  begann  ein  unaufhörliches 
Bliuen  am  aü<lwcstlicheii ,  westlichen  und  nordwestlichen  Himmel  in  einer  von 
mir  nie  gesehenen  Weise;  vorzüglich  der  südwestliche  Tlieil  des  llinunels  zeich- 
nete sich  aus.  Fast  sekündlich  entluden  sich  Blitze  von  grofser  Intensitüt,  ohne 
Donner,  während  man  nur  erst  unbedeutende  Wulkenunsanimlungcn  bemerkte. 
Doch  bald  thuruiten  sich  tiiese  in  beträchtlicher  Menge  auf;  die  Blitze  waren 
bisweilen  von  Donner  get'olgf ,  und  es  begann  der  Regen  die  geüüchteten  Ein- 
wohner zum  Theil  wieder  in  die  Stadt  zurückzutreiben.  Um  1 1  Uhr  ungefähr 
die  höchste  Inteiu^itüi  des  Gewitters:  Blitz  auf  Blitz,  Schlag  auf  Schlag,  unter 
*tfömendem  Regen,  und  ein  Blitzstrahl  nahm  sogar  seinen  Weg  durch  ein  schlecht 
(chliefseodcs  Fenster  in  mein  Zimmer,  machte  Zick-Zack-Excursionen  2 — 3  Fnfs 
TOD  mir  entfernt ,  um  schnell  zu  verschwinden,  ohne  etwas  Anderes,  alf  einen 
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Mitceilen; 


lebhaften  Srlnvi^teltücruch  zurück/.uias8en.  Um  circa  ll^Uhr  war  Alles  beoodigt; 
selbst  der  bis  tlahin  üich  in  Sirumcn  erf^efsende  Regen  flofs  üpurlich. 

Gegen  Morgen,  3  Uhr  loMinuLuu,  wurden  wir  noch  einmal  sehr  unsanft, 
aus  dem  Schlafe  geweckt  durch  einen  heftigen,  sehr  kurzen  Stof»,  der  nicht  eine 
horizontal  vei laufende  WcUc  schien «  sondern  einen  mehx  hebesdes  Charakter 
hatte  und  der  eboifiült  von  leotem  Oereuiche  begleitet  mr.  Ich  eelbet  flog  mit 
dem  Bette  tiemUch  nnsanft  in  die  Höhe,  uaA  die  Winde  dee  netten,  feeten  Hniinen 
kmchten  in  bedenklicher  Weite.  Seitdem  kommen,  wie  enrihnt,  tigUeh  leine 
Sehwnpknngen  ohne  Oeräntoh  nnd  nnteiirdiicho  Qeiiniche  ohne  fftUhnra  £r- 
eehflttcmngen  cvr  Beobnchtnng. 

I>ie  gnnte  Bncheinnng  hnt  eich  nneh  telegmpfaiach  eingegangenen  Kneiiridi- 
ten  alt  von  «ehr  geringer  Verbrdtnng  erwieaen.  In  Bona,  Sftk  e*  Bit,  CoDOtna- 
tine,  alle  drei  weetlich  nnd  alldweetlich  in  Algerien  gelegen,  hat  man  Nielita 
empfunden.  In  Ref,  drei  Tagereisen  Ton  hier,  afidweatüch  der  Algerischen  Orenae 
an,  ebenfalls  nichia.  8üsa,  iwei  Tagereisen  sfidlich  auf  der  Stste  gelegen,  war 
gftnslich  verschont  Sogar  in  Marsa  nnd  Sidi-Bon<ald,  awei  Städtchen,  deren  Ent- 
fernung von  Tnnis  2 Meilen  hetrigt  nnd  die  nach  Norden  tu  liegen,  hat  man 
Nichts  bemerkt  Ein  nnbedentender  Stöfs  machte  sich  in  der  Hnfenstadc  In 
Ooletm,  etwa  ebensoweit  von  Tunis  nach  HO.  entfernt  nnd  durch  einen  grolben 
See  von  ihr  getrennt,  fühlbar.  Am  heftigsten  waren  die  Frschfitleningen  im 
südwestlichen  'llieil  der  Stadt,  vorzüglich  in  dem  einige  Kiicnaefear  nach  dtener 
fiicbtung  hin  tob  der  Stadt  entfernten  Palast  des  Bej,  dem  sogenannten  BnrdOf 
verspürt  worden. 

Ein  bejahrter,  verhaltnifsmäfsig  unterrichteter  Muselmann  ans  dem  Süden  der 
Regentschaft,  aus  dem  Dattcllundc,  El-l)jerid,  theilt  mit,  dafs,  als  ror  35  Jahren 

eine  FrdcrschiiTtcnin^'  in  Tunesien  sich  fiihlbnr  j^emaeht  habe,  deren  f^ich  auch 
curopHi.vche  Kinwohner  %'on  Tunis  cntj-innen,  ein  Hü^'cl  in  seiner  Provinz  nich 
gespalten  and  Fener.  Wasser,  Sand  etc.  ausgeworfen  habe. 

An»  Sicilien  berichtet  man,  dafs  seit  längerer  Zeit  der  Aetna  Miene  zu 
einer  Eruption  mache. 

Das  Gewitter  kua  aus  südwestlicher  Richtung  und  wurde  auch  zu  Kef 
beobachtet 


Renan's  bevorstehendes  Werk  über  Phönicien. 

Uerr  Ren  au  ^schreibt  uns  in  einem  uns  verspätet  zugegangenen  Briefe,  voni 
15.  Angnst,  aus  Dinari  bei  St.  Maid,  wo  er  sich  zur  Zeit  aufhielt,  dafs  er  aller- 
dings mit  der  Veröffentlichung  der  Besnltate  seiner  wissenschaftlichen  Mission 
nach  Fhdiüsien  etwas  zurück  sei,  dafs  er  aber  sogleich  bei  seiner  BQckkehr 
nach  Paris  sich  gans  derselben  widmen  wilrde.  Die  wichtigsten  TaHeln,  d.  h.  4le^ 
jenigen,  welche  die  Monumente  von  Amrid  danteilen  (die  per  excellence  Phötii* 
eischen  Monumente),  seien  beinahe  vollendet  Kr  holTe  abo,  den  Text  im  Laiifo 
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dieses  Winters  so  geben  und  würde  ihn  in  Lieferungen  von  100  Seiten  in  Folio 
pabliciren.  Vorangestellt  würde  eine  Karte  sein,  die  zum  Thei!  nach  jener  aus- 
geführt würde,  welche  die  topographische  Brigade  der  Expedition  nach  Syrien 
entworfen  habe;  aber  in  dieser  seiner  Karte  würde  die  bislorieo&e  und  archäolo- 
gische Seite  mit  gsnt  besonderer  Sorgfalt  bearbeitet.  Br  empfiehlt  dabei  jene 
Karte  der  Französischen  topographischen  Brigade  der  Benatzuüg  Deutscher  Geo- 
graphen, besonders  des  Herrn  Kiepert,  da  sie  sehr  gute  Partien  enthalte,  obwohl 
die  Orthographie  der  Arabisebeo  NaoMn  itht  ▼«maehliailgt  tei.        H.  B. 


Einige  Bemerkungen  Ober  den  letzten  Winter, 

Von  Prof.  Th.  Wolfers. 

Seit  dnigen  Jahren  habe  ich  mehrmals  die  Gelegenheit  ergriffen,  mn  8l»er 
des  Teriaiif  der  Uesigen  Winter  einige  Mittheilangen  za  machen.  Der  jüngst 
Teiflosscne  Winter  ■  eh  eint  besonderes  Jntereese  an  erregen,  und  man  könnte 
glnibea,  er  sei  einaig  in  seiner  Art  und  man  finde  kehien  ihm  fthnHehen  ia 
frlhereii  Jahren.  Dafs  dem  nicht  so  sei,  wird  sich  ohne  Schwierigkeit  knn 
duihon  lassen. 

Indem  ich  die  Bemerkung  ToransschIcke,  dafs  ich  wie  Iräher  die  Daner  des 
Winten  vom  erslAn  bis  anm  totsten  Tage,  an  welchem  die  mittlere  Temperatnr 
BMer  Null  flUh,  raehae,  erwihne  ich,  daA  hinaichtlieh  der  Milde  die  Winter  Ton 
1849  nnd  dem  anletit  verflossenen  von  1863  nahe  kommen.  HinsichtHdi 
der  Daner  gilt  diefs  mehr  von  dem  snletat  genannten  frilheren  Winter.  Der 
Wiater  von  lS4ü  seichnete  sich  dvrch  eine  sehr  kvrse  Daner  und  tngieich  ein« 
gsrioge  Somme  der  negativen  Temperatur  aus.  Br  wihrte  Oberhaopt 

von  Dec.  13  —  Mr.  19,  also  69  Tage,  und  es  betrug  die  algebralsefae 
Summa  der  Temperatur  H-iOI*,3,  abo  im  Mittel  -|-1*,47  flir  1  Tsg. 
D0r  Winter  von  1859  daneHe 

von  Nov.  2      Min  26,  also  145  Tage,  die  Summe  der  Tempmtur 
betrog  +264*,7,  mithin  fBr  1  Tilg  im  Mitlei  H- 1%82. 
Der  Winter  von  1863  hatte  die  Dauer 

von  lfo<r.  tS  —  Mira  9,  mi^n  115  Tilge,  die  entspreehende  Summe  d<r 
Temperatur  war  -f-194*,0,  und  daher  f&r  1  T^  im  Mittel  +1*,66. 
Die  beiden  letalen  Winter  hatten  die  Bigenthfimlichkeit  gemein,  daTs  ihre 
fRiüM  Daner  durch  drei  vereintelte  Winterlage  gegen  das  Ende  hervorgebrucht 
««de,  deren  HgHeho  Temperatur  beattglieh 

~0*,2;  --0*,6;  ^0«,S  fm  Jahre  1859 
md  —  0%7;  —©•♦6;  — 1»,0  «     «     1863  • 
«ir.  Diese  Tsge  wurden  von  eiiwnder  durch  mehrere  Tage,  an  denen  die  mltt^ 
Ine  Temperatur  über  Noll  war,  gesondert.    LiApt  man  diese  einceltten  Winter- 
tige  bei  beiden  «niber  Betnwfat,  so  «teUen  sieh  folgende  Teifhillnisse  herauf  t 
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Neuer«  Liter&iur: 


Dn«r:  Sanune  dvTenpMilar      fts  t  fug. 

im  Nor.  2  ^  to.  17  oder  77  -«-0*,8  0*,0 

1663    ,  lö  ^   •  16    •    64   »  H-27*,2  4-6*,4. 

Zun  ficUnA  «rimbe  loh  nJr  nodi  sa  hwieiken,  d«A 

1646   21  Wlnlertage  mll  d«r  Simm  ^  68*»5 
1666  41       •         ,    .      w  ^70«,6 
1666   26       «         •    ,      •      —  62%6 
•tottgtftuidM  haben.  DftlSi  die  beiden  leiiten»  Angeben  dnreih  FortliMeng  d«r 
beepfochenen  drei  Tige  nar  nnbedealend  Terindert  wetdea,  sidit  man  leicht  ein. 
Ferner  möge  noch  bemerkt  werden,  de0i 

1646     6  Kllteperioden 
1859   13  • 
1863     6  » 

•tettgeftuidea  heben. 


N'euere  Literatur. 

G.  O.  Winkler.  bland.  Seine  Bewohner,  Landesbildang  nnd  YtUcanuehe 
Natnr.  Mit  HolMchnitCen  nnd  einer  Karte  von  lalaad.  BrannscbwelK 
(Weatermann)  1861.   XI,  368  S.  8. 

Island  ist  in  neuerer  Zeit,  !i:inn?ntli<  Ii  ii a  hdem  ea  durch  eine  mehr  o<itr 
minder  rcj^clmäf>ige  Dampfschitttal  rt  mit  l.umpa,  /.tiinal  mit  dem  jene  Insel  io 
Bütmiiföigkcit  haltenden  DiiiitDut k  lu  Verbindung  getreten,  uftcr  das  Ziel  wii- 
fienschafüicher  und  unwissenschaftlicher  Ueisender  gewe&en,  von  den  Falirten  eia- 
zcluer  Zoologen,  Geognosteu,  Alicrthümler  n.  8.  w.  an,  bis  za  denen  englisch« 
Qentlomen  in  eigenen  Yachten  und  bie  m  dem  mit  offidellem  Pompe  ansgMtrt* 
tet^  Zuge  einet  Prinsen.  Wae  immer  fttr  Anebeaie  den  einielaaa  Zweigen  des 
Wiieena  daraiu  erwaehaen  eein  möge ,  die  Geegraphie  iet  dnreh  die  im  Gefolge 
dieeer  Beieen  enteiandeaea  Sehrilten  niefat  eben  eehr  bereicheri  worden,  londem 
bnehten  dieee  Tielmebr  meiet  nnr  die  Eriebnisee  dee  SehriftMelleta  nnd  mehr 
oder  minder  allgemeta  Bekannte!  in  weehielnder  Zoiemmenetellnng,  ao  daA  an 
jene  Schriften  meiat  nnr  der  Ifabitab  fOr  Beortheilaag  enüüeader  Werke  aaia- 
legen  iei. 

»Ourl  Bitler'e  geiatroOer  Dentong  Jener  GeielM,  nach  welehea  die  Ob«r- 
flidien  der  Oontiaente  gebildet  aind,  verdanken  wir  die  BtkanntBÜb  von  denn 
B6ekwirlEnng  anf  die  LebeneverhiltttSwe  «ad  die  BüdongaitnllBB  der  dennf  weli* 
nenden  Völker*  ....  »Alenader  von  Humboldt  aeichnet  jene  IndivfdnaUt&ten 
der  Bfdveaten,  welche  dnreh  daa  Detail  Ihrer  Obeiflieheageelelt,  dnreh  ihre  Siel- 
hmg  an  den  Geatimen,  ihr  KUma  nnd  die  datani  emapringenden  Penaen  des 

Thier*  nnd  Fiaaaenlehena  dargeeteDt  werden  —  die  Landechaiton''   NNaeh 

dieeeo  groben  Maaten  vwgielehettder  Brdbeeehreibwug  nnd  Matanofaflderang"  - 
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Mgl  dM  VorwoH  —  viD  M  te  V«fliHMr  «▼«iwchMB,  w  Leim  gdiüyit 
Alf»  «B  Bild  m  lakad  auftmollm*,  und  er  Uli  neb  stlbit  Ar  «vi«lki«kl 
m«hr  beftbigt,  di«  voigtiteekla  Anlgtbe  m  loieii*,  indem  tich  so  wiMWMciiai^ 
icbin  VerHiudaifi  «taa  ▼<»  Jagend  aaf  gawobnia  ABaabanang  varband,  da  ar 
vaa  aaiMr  AlpaahciaMUh  tarn  iioidiaebaB  Bilaad  UaawgelUliraa,  biar  »dia  gn* 
sea  Triften,  die  waHen  Sehttfai^aa  und  gliiiundan  QlaieoiMfdoina  wiedarfaiid, 
jeiaab  wUkt  fibar  die  laniafaandaii  Wipfel  Tan  Taaneft  nnd  Bmbao»  londani  fibar 
iia  biaaaaade  Maetaeflalib  enpovtawaband^ 

Dia  Loaang  diaaar  Anl^ba  nan,  der  Verfitticr  aaalila  ala  dadarab  aa  Idiea, 
dib  ar  die  Brlabniaia  aalnar  Baiae,  die.  bekannte  Mater  daa  I^ea,  den  Gb»> 
nktw  vod  die  Leiienaweisa  der  Bewohner  in  einer  geweckten  and  nebrfreb  ga- 
babenen  Spreche  la  lebildem  fareachta,  jedoeb  niebt  In  einer  Weiae,  «ria  Ar 
«biaa  wiaeenaebalUichea  Leierkreia,  weleber  ana  dieiain  Baabe  Belahmag  an 
Mbfipfan  ancbea  möebte,  eoodem  fttr  einen  aolcben,  daCi  ei  nötbig  wire«  flir 
doaaeiben  aar  BiUlmng  Ton  Oaganitiiiden,  wie  KUna,  LQaliebkeil  n.  e.  w.  her- 
abntieifiB.  Wird  nan  auch  verqntxdien,  fiber  die  eigeallieb  wieaeniehaMiebeA 
Ponebangen  anderweitig  Bericbi  absanatiea,  ao  bitte  man  ckMk  wohl  erwarten 
dürfen,  aafser  von  dem  Hekla,  weleher  in  der  Kindeigeogmphie  lAehat  Aetna, 
Teiav  nnd  vielleicht  noch  Bjmbla  die  Valeaaeeeea  Bnropa's  fertritt,  noch  mehr 
Ton  dem  grofsen  Phänomene  zu  erfahren,  darch  wdcbee  laiaad  aeine  Berühmtp 
bnt  erhalten  hnt.  Auch  die  Geiceire  aiad  Icarz  weggekoauDen,  nlbat  wohl  kär- 
ger als  in  dem  Biu-hc  von  Forbes,  welches  gleiebzeitig  erschienen  ist  (s.  dieee 
Zeitschrift  Bd.  X.  S.  32t),  da  Forbes  zn  der  en|^acben  Qeaellschaft  ):rehört  sn 
beben  scheint,  mit  welcher  W.  an  den  Oeisirn  zosammenlraf.  Aufserdem  nichta 
fea  dem  SlMptaijöknl,  weicher  neileicbt  noch  aeblimmer  iai,  als  Hefcia»  niehta 
fom  Paida  n.  t.  w. 

Während  ao  in  gewiaaer  Richtung  dem  Buche  mancherlei  fehlt,  mec  es  doch 
iMinihin  denen  empfohlen  werden,  welche  über  Islands  Natur  eine  leichte,  an* 
^ehm  geschriebene  Belelintn^  soeben,  ohne  dabei  auf  tiefere,  wissenschaftliahe 
BiltfaeUangen  Anspruch  au  maehen.  8— g* 


6itzun«]r  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  8.  August  1883. 

Nach  Verle^iinp  des  Protokolls  Ic^^tc  der  Vorsitzende,  Herr  Barth,  die  Ge- 
ichenke  vor  und  bezeichnete  «lin  Inhalt  <]i  rselben  näher.  Zugleich  zeigte  der- 
selbe an,  ilai^  die  Dankschreiben  der  JbihrenoMitgUedeni  emaujitea  berühnitea 
Männer  im  Au^-lunde  eingegangen  seien. 

Darauf  ia«  Herr  S  c  h  w  e  i  n  f u  r th  aus  nriffcn  des  Botnnikrr;^  Paul  Ascherson 
MittheiluDgen  über  die  Insel  Sanjinion.  T)cr.sol!jo  schildert  seine  Keise  von  rni:;lian 
durch  die  Campidano- Ebene  iiacii  I;,'l<  ^i,is,  t  iiiLin  i^erf:r«'erksorte,  welcljer  reiche 
Bkimiaen  besitxt,  die  aber  noch  ohne  j«de  mechamtche  üiilfe  bearbeUet  wer- 

r 
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dm.  Er  giiy  d«fuf  iMh  GaamoBari  «nd  beioeble  dMM  IIIm  «nd  flMta  «oA 
dl«  daidbtt  iMscMitfgfan  deotseheD  BargbeaiBtea.  BndM  f o^te  die  BaiieigimB 
det  höelutMi  PanktM  der  Insel,  dee  Monte  GeMigenta. 

Herr  Barth  kui  den  ron  Mah€  (SeyeheUen)  g^i^rielMMMn  «nd  flto  die 
Zelttebrift  zum  Druck  ü bergebenen  Brief  des  Hcfni  Kersten  über  seine  B«* 
•tei^inp:  des  Kilimandjäro  in  Gesellschaft  dei  Bemi  von  der  DecktB.    Et  folglo 

ein  Brief  des  mittlerfreile  am  13.  April  verstorben rn  Dr.  Stetidner,  welcher  Naicfa- 
riebt  ^eht  von  Herrn  von  Heuglin  auf  seinem  Wege  nach  Westen,  den  er  mf 
den  Bahr  el  Ghazal  eingeschlagen  hat  nnd  aof  welchem  er,  sehr  langsam  tot- 

rückend,  bis  zum  Lande  Wuu  gekommen  ist,  wo  sich  die  Wasserscheide  zwi«» 
sehen  dem  Nil  und  den  westlich  tnm  Schary  gehenden  Znflßs^cn  befinden  rnnre. 
Es  fand  sich  dort  eine  völHjjr  andere  Flora  &h  am  Bühr  el  Abiad,  nnd  die  panze 
Landscliaft  bekleidet«  «ich  gerade,  im  Beginne  der  R^nceit,  mit  einem  eioiigeA 
Blomcnflor. 

Hicrati  •schlofs  Herr  Koch  eine  Notiz  über  Dr.  ßteudiur;  er  tli*  iitc  mit, 
dafs  üerscibc  gehuren  sei.  1849  in  Berlin  Medicin  and  BotaDik  stuüirt  aad 

nch  dann  der  Reise  des  Herrn  von  Heuglin  angeschlossen  habe. 

Herr  Dove  berichtet  über  Versuche,  welche  nmn  in  England  angestellt  hat 
Über  die  Möglichkeit,  ob  in  Wiusser,  das  unter  einem  Drucke  stand,  welcher  einer 
Wassersäule  von  1  1 ,000  Fufs  Höhe  entjiprnch  (eine  hvfluiuljsche  Presse  drückte 
mit  einem  Gewicht  von  1(),0I)(J  i'tund  auf  einen  Qua«hatzoll),  noch  Thiere  ans 
den  unttien  Meeresschichten  leben  könnten.    Es  zeigte  sich  jedoch,  dafs  diese 
Thiero  sämmtlich  starben.    Auch  Flaschen  mit  und  ohne  Flüssigkeit  hat  man 
diesem  Drucke  ansgeseut;  in  die  letzteren  drang  das  Waaaer  etat  md  sie  iUltoa 
•idi;  die  errterea  blieben  geflUH  aad  ea  drang  kein  Waaaer  ein.  Peieelbe  langte 
dannf  einen  Atlaa  Ton  Herrn  von  Efkert  ttber  daa  Veibältnifa  der  polulaahna. 
nnd  Uthaaiadien  BerMkenmg  TOr,  ane  wekbeni  barvorgelit,  daA  die  Pelen  Iii 
Utiianen  bnapirtehlieb  Bcidlebeirobner  geworden  aind  nnd  alao  illr  jenea  L«id 
eine  iUttUehe  Bolle  ipielen  wie  die  Dentalen  im  ChroAhenogtbnme  Boaen.  Onmwf 
folgte  die  Vorlage  en^iacher  Arbeiten  ttber  die  jUwIiebeii  Begeninengen  nnd  dem 
YerblHniliif  nnd  endlicb  nenere  Abhendlnngen  dea  Herrn  Dore,  namentHeb:  fibnr 
die  Wind-  nnd  Wlrmeverbiltoiaae  dea  letoten  Wintera  nnd  der  Stftme  im  Jnnnnr 
1863;  ttber  den  Binflnfa  der  Alpen  anf  daa  Klima  ibrer  Umgebung  imd  den  Eiih- 
flab  der  Biebtang  der  Gebirge  anf  die  Begenmeoge;  endlieb  die  ao  eben  eracfaie* 
nene  Abbaadlnng  &ber  die  StflmM  der  gemifirigten  Zone. 

An  Geaebeniten  waren  eingegangen: 

1)  M*  A.  F.  Preatel,  Daa  geographiaehe  Syitem  der  Wtode  über  d«m 
atlaotehen  Ocean  in  der  vom  Aequator  nach  den  Angelpunkten  der  Erde  to- 
benden Richtung  etc.,  so  wie  die  Windesgebiete  in  der  Zone  der  veränderiichen 
Winde  anf  der  nördlichen  Halbkugel.    Emden  1^63.  —  2)  M.  A.  V.  Frestei, 

Meteorologiaalie  Untersnchnngen ,  bctretTend  die  Verbreitung  des  Moorrancbes  in 
den  Tagen  vom  20.  bia  26.  Mai  1860.  £mden  1861.  —  3)  M.  A.  F.  Presftel, 
F>rgebnis.sc  der  Witternngs -Beobachtungen  zu  Emden  in  den  Ji^ren  1860  imd 
1861.  Emden  1862.  —  4)  M.  A.  F.  Prestel,  Ueber  die  Aendemng  der  Lage 
der  Achse  der  thermischen  Windrose  in  der  jährlichen  Periode.  Emden.  — 
ft)  M.  A.  F.  Preatel I  Di»  in  der  Zone  der  verinderiieben  Wifld%  anf  der  nür«h 
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fiekea  Hwnliphire  «n  den  Beobmcbtongen  tidi  ergebendeD  «dit  Wincletgebiete. 
KtiMtd  1862.  <^  «)  M.  A.  V.  Prettal,  N^ne  Formet  siir  MMdumlfdien  vod 
fh«fBiGhtlicilie&  Dsfitelhnig  Am  9k(6mua§m  im  Luftmeera  ia  ihrem  Neben-  md 
IbdMiDUder.  Keilabed  18K2.  7)  M.  A.  F.  Preitel,  üeber  die  ia  der  un- 
tMiieD  ■■mitlenMMr  iMf  der  BiAriMriHleiie  nilienden  SdddMen  der  AtaMMpUfare  mit 
d»  BSkm  sn&tkmeade  TBmpeniw.  Emden.  —  $)  Dove,  Binflttlk  der  Alpen 
mf  dM  KUmn  ihrar  Umftbimg  (MoBleberichte  der  K9nigl.  Alcedemie  der  Wleeen- 
«hellea  n  Beiün).  —  8)  Dore,  BSoflnfii  der  Biehtong  der  Gebirge  anf  die 
iif  immenge  (Moneleberieine  der  KBnig^.  Akademie  derWieaenraluiflen  taBerün).-^ 
Ü)  A.  D.  Bache,  MeaMtoa  d/  tk»  Magntüc  <md  M9two}o$itül  ObHnaiUm» 
mmit  at  «Ae  Cfmtrd  CofUgt  Oh$woiory,  Fktlade^^kkt.  Wadriagton  1662.  — 
If)  Magaetiiehe  and  meteoroiogitehe  Beobachtnngea  in  Piag.  Jahxgaag  Ulli, 
tag  1863.  —  12)  InttmaüoiuU  ExkiHlkm  of  1862.  Lomdcm  Spmtah  D^- 
partment.  OffUial  Oatalogue  pM,  hg  Oritr  of  H.  Ol  M,*9  Chvemment.  Loadtm 
1862.  — >  13)  V.  A.  Malte-Brnn,  La  Smora  et  »es  mines.  Enquisse  giogra- 
pktfm*.  Paris  1864.  —  14)  V.  Karlflson,  E.  Siderbladh,  O.  F.  Kugcl- 
Verg,  A.  E,  Fornebohm,  Svtriffm  gcnlogiska  CtKkrsdkidnff.  N.  1 — 5.  Stocte» 
holm  1H62.  —  15)  Armual  EUpvrt  of  (he  Board  of  RegenU  of  the  Smithsonian 
Imsttitutlon  (1H61).  Washington  1862.  —  10)  R^pr,rf  nf  the  Commiasioner  of 
Pkitemu  for  lA«  yeor  IHfil.  Aijricxdiwn,  Washington  lh6'-i. —  17)  J.  D.  Graham, 
Htport  on  MoMon  and  Diion's  Line.  Chicago  1862.  (2  Exemplare.)  —  18)  Di« 
Colonic  Victoria  in  Australien;  ihr  Portschritt,  ihre  HölfsqnellcTi  und  ihr  phyd- 
kaliacher  Charakter:  in's  Deutsche  übertragen  von  B.  Loewy.  Melbourne  1861.  — 
10}  Constitution  aud  By-Lnws  of  (hr  Jiostou  Societi/  of  Natural  History.  1865 
Washington.  -  20)  Doston  Journal  of  Natural  Ifistory.  Vol.  VIT.  N.  1— 3. 
Boston  IfeüÖ— 1862.  —  21)  Pctennnnn's  Mitiheilungcn.  1863.  Heft  VII. 
Gotha.  -  22)  Bulletin  de  la  Sorit^tr  de  ( If'ographif.  Vinr  S^r.  T.  V.  Juin. 
PanB  186-'.  —  23)  Proctedings  of  the  Iloyal  Ueographiml  iSociety  of  London, 
Vol.  VI.  K.  1.  2.  4.  Vol.  VII.  No.  1.  2.  London  1862.  1863.  —  24)  Jahr- 
buch  <ier  K.  K.  Geologischen  Keichsanstalt.  1863.  Bd.  XIII.  No.  2.  Wien.  — 
Zb)  48.  Jahreabericht  der  naturforschenden  Gesetlschaft  in  Emden.  1862,  von 
H-  Metger.  Emden  1863.  —  26)  Ihdktin  de  In  Soci^^  Jmp&inle  des  Notumlistes 
de  Afotcou.  Ann€e  1862.  No.  IV.  Moscon  1862.  -  27)  Archiv  für  wisscn- 
scliaftliche  Kunde  von  Rafsland.  üerausg.  von  A  Erman.  lid,  XXII.  Heft  3. 
Beriin  1863.  ^  28)  Mittheilungen  ans  dem  Osterlande.  Bd.  XVI.  Heft  1—3. 
Abenbafg  1862,  1863.  —  29)  Zeitschrift  fttr  daa  Berg-,  Hutten-  und  Salinen* 
«Caan  In  dem  preaftiachen  Staate.  Bd.  X  V^ief.  2.  BeiÜn  1863.  —  30)  Zelt- 
■tolfl  für  Akidfmaiiaaiion.  Orgaii  dea  AkUimatiaationa-Verelna  in  Beifitt.M868* 
Ka.  4 — 6.  Beilin.  —  31)  Prenfsiaehea  Handelaarehir.  1868.  No.  27— 88. 
INelln  —  81)  Caapar  Heanebeifier'a  grofte  LandtaM  von  FrenfiieB.  In  6  Bll^ 
ima  (Siaie  An^be  vom  Jahre  1676).  Yon  Nenem  in  der  Qröllie  dea  -Originela 
kannagegeben  dnreh  dia  KQnigl.  phTaikaBaeh-dkonomiaehe  OeaeOaehaft  an  Kdniga- 
bmg  1.  Hr.  im  Mire  1863.  FhottioHtogiaphSit  von  A.  Borehitd  In  Berlin. 
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Sitzung  der  geagraphischen  GesellscliAft  zu  Berlin 

▼oo)  3.  October  1863. 

UMk  UdMiNkhaag  der  Geedwiike  vnA  kaner  Beeprodwag  Isluiltee  dar- 
mUmh  legt  fierr  Barth  ali  Vottitaeadar  iia»  Neaiaattadiipha  Zatetag  »7%«  XgCfla» 
loa  TbMt*  vom  1.  April  1861  vor,  in  walohar  vna  «iaer  lleiM  des  Dr.  Haaal 

von  der  Ost-  nach  der  Wettkfltte  der  füdlichea  Neuseeland -Insela  Nachricht  ge- 
geben wird.  Der  R«i«ende  übcrt.tieg  bei  dieear  Gelegenheit  die  im  Moaal  Cook 
bie  13,OüO  Fufs  anfsteigenden  Scboeegebirga  vannütalat  aiaar  fiinaattlaag»  watete 
aar  ll»12  eagl.  FaCi  iber  dem  Meere  li^ 

Herr  Neu  mann  lenkte  durch  einen  Vortmg  dia  Aufmerksamkeit  der  0»> 
Seilschaft  auf  californische  Verhältnisse.  Ungefähr  1000  Millionen  Dollars  sind 
seit  der  Entdeckung  der  Goldlager  am  1.  Februar  1848  an  edlem  Metalle  ge* 
Wonnen  worden,  wobei  die  jährliche  Ausbeute  auf  70  Millionen  Dollars  aaaa- 
««•blasen  ist.  Daneben  kommt  in  der  Sierra  Nevada  auch  viel  Silber  vor.  Qe- 
genwartif}:  ist  ritüfornicn,  von  welchem  der  Jesuit  Quino  (Kuhn)  die  erste  topo- 
graphi^'olu'  Kiiik  litfertr,  durch  verbesserte  Verkehrsmittel  Kuropa  s<»  nnhe  f^e- 
rückt,  ilaJa  tlic  Zeitungen  von  S.  Francisco  in  31 — 34  Tageu  und  eine  usle^'ja- 
phiM  hf  Nachricht  in  ^  Tagen  von  dort  nach  Berlin  gelangt.  Noch  schneltci«. 
Belurderung  der  Getlauken  steht  in  Au<j.ioh{.  wenn  die  drei  firolscn  und  beniu 
in  Angrid  genuaimeuen  EibcnUuhuen ,  nciclii;  l  .ilii ui  iul n  mit  ^lem  Osten  vt  rbia- 
den  sollen,  vollendet  sein  werden.  Die  Kinwoliii€i/,ithl  des  Landes  belauft  sich 
jetzt  Ulli  450,000  Seelen ,  imter  welchen  sich  4.),(l(l(»  ('bincscn  hcflnden.  Diese 
nehmen  durch  eine  Zeitung,  welche  in  chiue^sischer  S|nailtc  htiauskummt,  aucli 
an  dem  geistigen  Leben  der  Bewohner  Thcil,  das  sich  vorläufig  in  bO  Zeitungen, 
unter  welchen  fünf  deutsche,  ^pi^;elt. 

Hair  V.  Sjdow  beeprieht  dia  aaier  daa  OaediaBkaa  hü  Ho.  9  and  13  mmi* 
gefitbnaa  Warka,  fibar  «akba  «r  nck  mit  beeoaderer  Aaaikianuug  uubafi,  ia» 
dem  ar  sogMeli  aaf  dia  anfiMrofdaalliekan  MiHal  UawaMl»  waleba  dia  Xaiiadteh 
Bawiedia  liegicruug  aaf  dia  AnefShrang  ihiar  geoditiechaa  Arbailaa  varwaadai. 

Harr  v.  d.  Daekaa,  im  Begrio;  sich  sa  einer  aeaea  Baiaa  nach  deai  §qma^ 
todalea  Thaila  von  Ott- Afrika  vonabareitan  nad  ab  Gatt  aawaeaod,  l«gt  aval 
Ktrtaatkiitmi  dar  von  ihm  bereittan  Landtchaft  am  KiKmaadjäro  vor  and 
gMtot  ^  But  ainam  erliatamden  Vortctga.  -~  Die  HÖba  daa  Kilinmn^läro,  bai 
wekbam  dar  Vortngaada  am  laagttea  varweili,  itt  von  ihm  aa  20,065  lUb  «agjU 
(dia  WMHpitaa)  nad  ta  17,340  Fnlk^agl*  (dia  Ottipitaa)  bacacbaat  vaidan.  Dia 
Soba<|0iaBta  laad  tieb  im  laafeadan  Jabra  vanniiteltt  trigonamatrittliar  Matanag 
In  ainar  Hoba  von  16,400  Falk  Bei  6U00  Fnft  wird  keine  Qnaila  and  ibariuwpi 
kein  Wattar  «ahr  aagatroffan,  nad  bai  12,000  Falb  hört  dia  Vagatatkm  fimt  v61l|g 
aaf.  aammiUcba  Mattangtn  wurden  aaf  dar  cmm  Bette  mit  dem  Ttodolitha» 
and  auf  der  zweiten  bis  ta  einer  Höhe  voa  13,800  F^lt  mit  dem  Barometer  aw- 
geführt  Der  See  Jipe  ist  bei  mehreren  Sondirungen  nur  17  Fuis  tief  gefunden 
worden.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Afrika  gedenkt  der  Reisende  den  Jnhallnfa 
•o  weit  wie  möglicb  biaaafsagabaa  and  aaf  dam  Bilckwega  dia  Sahaaabaiga  noeh 
ainmal  an  batneban. 
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Bmt  Bftrth  mMbl  eioig»  IfiMheihingen  Iber  Bttm  r,  B%iumtm  WMk  dn 
km  lingnhwilman  Biiafim  4i«Mt  BMaeadw.  Ein  Brief  au  K«k«  in  Benin  vom 
7.8<piiBib«  iSb2  huMt  bflMiiden  von  das  anijgefaiidenaii  VfiistaiiianNifMi 
«•Ich«  mit  dtn  von  dtm  vanrtorhenaa  BfliModeo  Overweg  geetmnellBD  w9r0kAitm. 
weiden.  Sodann  beeftrieh*  dar  Brief  die  sieh  bMy  ala  Flaaean  dnnteUanda  Bo^ 
deaWIdnng  der  wem  Verfiuser  dnrcbreieten  Landiebaftan,  wobei  er  der  Aaetebl 
foe  der  Bildnng  dar  jene  Gegenden  ansieiehneaden  groben  SanddfinenketlBa  in 
Wti$ß  der  herreebanden  Winde  wideiepriebt  nnd  iwei  TenebiadeBe  Habanga-Sf» 
rtnuB  nntenohaidet.  An  den  Beriilirongegrenian  beider  finden  liab,  wie  9llM% 
leiflUiebe  Siaanenw.  Aaleardem  wird  aaeb  daa  Vorkottman  dee  SehweM»  nnd 
aei  Qii»Ma  arwSbni  Eine  Nadiaebrift  an  diesem  Briefe  vooi  20.  September  IMt 
■ddet  blofa  den  Bcfebl  dea  Sebaeb  von  Knkn  an  Heim  Baormana,  die  baab* 
•iditigia  Raiaa  naeb  Kinem  nicht  anintretan,  indem  nngSaaliga  Nacbrichtan  van 
dorther  etegeianfen  aeien.  Bin  epitater  Brief  rotn  24.  Dezember  1862  bringt  die 
Kaihricbti  dafs  Heir  Banrmann  einen  Aaiflng  nach  Tdkoba  gemaebt  batta»  Taft 
«ekbem  er  indesian  mit  stark  eraebflitertar  Gesandbett  nach  Knka  rariokgehehrt 
»ar;  doMon  nageaabtet  wollte  denelbe  am  26.  Desember  nach  Kaaam  aof  haachan^ 
aai  aieh  tob  dort  nach  Wadii  an  bagabeo.  Eine  auf  Anaeagen  dar  Araber  b»> 
rabanda  nnd  daher  nnaicbere  (aber  leider  aeitdem  iimt  zur  Qewifrbait  arbobana) 
Hachrieht  flgt  lilnant  dalb  der  ktbna  Raiieada  aaf  diätem  mit  eolcher  Beliaf» 
licbkcit  varlblgtatt  Wege  aeiaam  Untemehmnngigalata  «om  Opfer  gafaUeo  lai 
Eni  leirter  Brief  deeealban,  datirt  vom  6*  Jannar  18tf3  nnd  gerichtet  an  den  engl. 
Coaivl  Bande  in  TripoUa,  bringt  noch  die  Meldung^  daib  Herr  v.  Benimann  anf 
diaier  Bdae  von  leinen  Dienern  beitoblen,  aar  RflcUcebr  gaawnngen  worden  nnd 
in  Folge  deasen,  anm  Bebnfe  neuer  Antriittongy  gendtbigt  gewesen  eei,  bei  einem 
Aiiber  Odd  an&unehmen.  Er  werde  jetzt  definitiv  dortiiia  aufbrechen.  Weitere 
Ktchricbten  werden  mit  ftngstlicher  Sorge  erwartet. 

Hterauf  sprach  Herr  Ehrenberg  über  einige  durch  Herrn  v.  Beormann  aus 
Koka  eingesandte  PflanaeD»  Wustcnstaab  und  Schlammproben  des  centralen  Afri> 
hMf  desgleichen  über  einige  der  Agiishas-Banlc  entnommene  und  durch  den  Con- 
tn*Admiral  Herrn  SundewaU  mitgetheilte  Gnindprohen,  welche  beweisen i  daft 
der  dortige  Meeresboden  ein  grünsandiger  Polj'thaiamien- Kalkstein  ist|.  welcher 
&  Längengrade  weiter  östlich  eben£riia  dea  Meeresgrund  bildet. 

An  Goschenken  gingen  ein  : 

l)Saemenow,  Oeographisch-stiitl.stische«  Wörterbuch  des  Kussiscbcn  Reicheai 
msammengastellt  im  Auftrage  der  Kais.  Russ.  ^cografihi.schcn  Gesellschaft,  unter 
Mitwirkung  von  Sujerinski,  Phili])pow  und  Maiik.  Tbl  1.  St.  Petersburg  1863. 
(Ib  russischer  Sprache.)  -  2)  G.  Raddc,  Reisen  im  Sfiden  von  Ost- Sibirien 
b  den  Jahren  1855  -59  incl.  Bd.  I.  Die  Säugethierfauna.   St.  Petersburg  1862. 

-  3)  Regütro  €»tadi$tieo  de  Buenos  Äiren.  1861.  T.  I.  Buenos  Aires  1862.  — 
4)  V.  A.  Malte-Brun,  Lts  demieres  explorationa  du  Dr.  Alfred  PtM^  dtins  la 
rtgion  du  Haut  Fleuve  Blaue,  rnris  186:i.  —  5)  Memoiren  des  topographischen 
Kriegs -Karten »Depots.  Tbl  XXIV.  St  Petersburg  1863.  (In  rusaiscber  Sprache.) 

—  6)  Katalog  von  circa  1700  im  Russischen  Reiche  bis  1860  geographisch  be* 
stimmten  Punkten,  mit  einer  Uebetsicht  aller  bis  dahin  ansgeführten  geodätischOB 
Arbeiten.  St  Petersburg  1S63.  (In  masiacher  Sprache.)  —  7)  Melgunow,  Baiaa 
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w  dit  SIMküto  dM  Caspiadieii  Uwn§.  flt  VMerfboiv  iB6S.  (In  iiiM.  Spnuihe.) 
—  6)  MmtaU  pr§9mtado  fior§iJ^mdm»9  ik  h  BtpMiea  ihimUai  iel  Urmgueqf  a  k 
aptnm^  3«^  /»ertodb  d»  h  ^  UfukHtra,  MoMtvideo  1863.  9)  EflUMlirift 
Mr  «Hgemeiae  Brdkmde.  N.  F  XV.  Bttltl^.  Beriln  -  10)  ü«lMrfie1il 
4ot  AttlUUw,  MiaMllM  mä  Kntmn,  wM»  In  4m  lloMtibtttabimi  fibcr  dl«  Yn- 
hudfamgM  d«r  0«Mlbciw(i  Ar  IMkand«  tn  Berlto,  sowie  la  der  XeitMditift  flir 
•IlfMieine  Bidkmide  (1840-  1803)  entfaelten  liMl.  BeiMn  1803.  iDPeier- 
mentt'i  llittlMitimgett.  1803.  BefllX.  Godi*.  ~  13)  Zweiter  Jebratbciklil 
ice  Vereiiit  Yoa  Freonden  der  Brdkniide  m  Lelpelg.  1K02.  Lelpdf  1003.  — 
10)  DetkieittiftBn  der  Kail,  Rom.  geogrephiBChen  Geeeilielieft.  1802.  Bd.  3. 4. 
1803.  Bd.  I.  8.  6t  Felerebarg.  14)  The  IhmtacHitm  of  ift«  Bmhagf  Geogra- 
pJUeat  jbcMl^  ßvm  Jm9  1800  to  D^eember  1802.  Vol.  XVT.  Bombay  1808.  — 
10)  Befafte  t  AmUM  äo  Comelho  UUramarino.  N.  101—3.  Littboa  1862.  - 
10)  Revw  maritime  et  coloniaU.  T.  VIII.  Aoüt.  Paris  18«3.  —  17)  Bulletin  dt 
kSociil^  Tmp&iale  des  Naturalistes  de  Mogeou.  T.  XXXVI.  N.  1.  Bloeeoa  1043. 
^  18)  Jahrbuch  für  die  aMtUohe  Statistik  des  Prcursitchen  Staats.  Heraasgegtben 
vom  K.  StAtistischen  Burean.  Jahrg.  I.  1H62.  Tbl.  1.  2.  BerUa  1802.  63.  — 
m)  ZehBter  Bericht  der  Oberbessi^chen  Gesellscbaft  für  Natur-  nnd  Heilkond« 
Oiersen  1863.  —  20)  Jahrbuch  fiir  Volks wirthschaft  und  Statistik.  Hctauspcge- 
-bea  TOn  O.  Hüb  n  e  r.  Berlin  18ü3.  —  21)  Prenfsischos  Handelsnrchiv.  1861 
R.  31 — .^9.  Berlin.  —  ^2)  Vturnnfir  de  Sa  da  Barufr  int  e  Fernando  da  Costa 
J^enl.  Anfjola.  2  Bl.  Li.'ihoa  \H{y.i.  gr.  Fol.  -  23)  Karte  des  europäischea  HaA- 
iaad«  ia  12  Blättern,  tit.  Fetersbai^  18^3.  {la  mstiicher  Sprache.) 
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XIV. 

Die  Gilbert-  und  Marshall- Ingeln 

Von  Director  Mein  icke. 


In  neuerer  Zeit  man  die  Inselgruppen  stiUett  OeeftM  in 
gewisse  grolsere  Abtbeilungen  getbeilt  nnd  diese  mit  besonderen  Na- 
men beiegt.  Diese  Tbeilang  erscheint  allerdiugs,  wenn  »ach  die  für 
die  einielnen  Theile  erfandenen  Namen  nicht  gerade  glücklich  gewählt 

sind,  «weckmäfsij».  Uebrigens  Iie<i:t'ii  die  Grunde  dafür  nicht  sowohl 
in  Vtrrichiedeiibeiten  der  natürliclieu  Bildung,  sie  sind  vielmehr  vor- 
zo^weise  ethnographischer  Art. 

Den  nordwestlichen  Tlieil  dieser  Inselgruppen  belegen  jetzt  die 
amerikanischen  Missionare  namentlich  mit  dem  Namen  Mikronesien. 
Er  aerfiiUt  wieder  in  drei  grSfeere  Archipele,  die  Ladronea  (oder  Ma- 
rianen), die  Carolinen  und  den  Archipel,  der  der  Gegenstand  die- 
ser Arbeit  ist,  und  dem  saerst  Plant  ■}  den  Namen  der  Ollbert- 
ond  Marsh  all- Inseln  beigelegt  hat 

Die  erste  Entdeckung  dieser  Inseln  gehdrt  bereits  dem  sechsaehn- 
teo  Jahrhundert  an.  Als  der  Spanier  AWaro  de  Saavedra  lb29 
den  Versuch  machte,  von  den  Molukken  einen  Weg  durch  den  Ocean 
gegen  Osten  narli  Mexiko  zu  linden,  stiefs  er,  nachdem  er  die  Nord- 
küste von  Neuguinea  befahren  und  sich  darauf  gegen  Nordosten  ge- 
wandt hatte,  halbwegs  zwischen  den  Molukken  und  der  Küste  Anie- 
rika's  auf  eine  Gruppe  flacher  Korallen-Inseln,  die  er  wegen  der  Tat' 
tuirung  ihrer  Bewohner  Fintados  (die  bemalten)  nannte;  HO  spa- 
nische Meilen  weiter  gegen  Nordosten  traf  er  anl  eine  fihidiche  Lagu* 
nengmppe,  bei  der  er  ankerte  «od-  Trinkwasser  und  JBA)kosnfisse  ?on 

*)  Auf  teiner  Karte  deeOoeuM  179S  (ZfmmemMuw,  Anstnlka.  Bd.  I.  8.  196). 
Xalteckr.  1  «Ufm.  Brdk.  lHw  Folg«.  Bd.  ZT.  24 
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den  fVeundlicben  Einwohnern  erhielt.  Diese  Gruppe  nannte  er  die 
Bnenui^  jardines.  Die  Spanier  beobachteten,  dafs  die  Boote,  wel- 
che sie  sahen,  aus  angesclnvfnjint  jo  Treibljolzc  gt^baut  waren,  wie  ts> 
noch  beute  in  Ratak  Sitte  ist;  auch  ohne  diese  Notiz  wurde  schon  aus 
der  relativen  Lage  beider  Gi  nppen  sich  abnehmen  lassen,  dafs  die  er- 
ste den  Ralik-,  die  zweite  den  Ratak- Inseln  angehört  hat.  obgleich 
Bich  bei  den  abweichenden  fiericfaten,  die  über  Saavedra'ft  Beifle  &ber 
liefert  »ind,  nicht  entaebeiden  Übt,  welche  Gruppen  er  gesehen  b«, 
eben  so  wie  das  bei  der  Inselgmppe  tmmöglieh  ist,  welche  AWsro 
Mendana  bei  seiner  Roekkehr  von  den  Salomons «Inseln  1568  ebip 
Grade  nördlich  vom  Aeqnator  gesehen  hat,  nnd  die  wahrschdalicb 
ebenfalls  diesem  Archipel  augehört. 

Als  daiiii  später  seit  der  Gründunjj  der  spanischen  Niederla?8UD- 
gen  in  den  Pliilippinen  die  Fahrten  zwischen  diesem  Archipel  und  der 
Küste  von  Mexiko  in  Gang  kamen,  sind  anfangs  die  nordlichstoii  dtr 
MarfthaAl - JUusela  wie  der  Karolinen  gewifs  öfter  von  spanischen  Säui- 
fen gesehen  worden,  ohne  dafs  darüber  uns  etwas  überliefert  wäre.  Sc 
gehören  sn  ihnen  ohne  ZweÜel  die  aaf  spfttereo  Karten  mit  dm  ta- 
rnen Pesoadores  becuehneten  Inseln,  wenn  es  gleioh  sehr  nngswili 
ist,  ob  die  Gruppen  der  Kette  Ralik,  auf  welehe  Wallis  splter  äsm 
Namen  fibertrag^n  hat,  die  nrsprünglich  damit  gemeinteii  sind*  Seit- 
dem aber,  seit  dem  Ende  des  seehssehnten  Jahrfaondert«,  der  Scüfr 
weg  Yon  Acapulco  nach  Manila  auf  eine  nördlichere  Parallele  verlegt 
wurde,  blieben  diese  Inseln  unbesucbt,  und  es  vergingen  1 50  Jahr?, 
bis  sie  von  europäischen  Seeleuten  wiedergesehen  und  so  eigentlich  erü 
entdeckt  sind. 

Die  ersten  Seefahrer,  mit  deren  Reisen  die  neuere  Krforschacg 
des  stillen  Oceans  beginnt,  Byron  und  Wallis,  mofsten,  da  sie  nacli 
der  Umschiffang  Anmka's  das  Meer  in  der  Diagonale  dorohsehnitteii, 
um  das  kurz  vorher  dorch  Anson  bekannt  gewordene  Tiniaa  m 
idohen,  den  Archipel  berühren  nnd  haben  auch  einige  Inseln  dend- 
ben  entdeckt,  Byron  1765  den  2.  Jtüi  die  Gruppe  Nukannaw,  der 
er  seinen  Namen  beilegte,  Wallis  1767  den  3.  8e])tember  swei  der 
nördlichsten  Gruppen  von  Ralik,  die  er  für  die  Pescadores  der  alt« 
Karten  hielt.  J.  Cook  kam  auf  seinen  Reisen  niemals  in  den  nord- 
westlichen Theil  des  Uceans.  und  der  Eindruck,  den  8eine  Entdeckun- 
gen aul"  seine  Zeitgenossen  machten,  wie  die  aus  ihnen  hervorgegair 
gene  Gründung  der  Kolonie  im  östlichen  Australien  zogen  die  Blicke 
der  Seefahrer  so  sehr  von  den  Inseigroppen  Mikron esiens  ab,  dalis  nar 
der  ZoiaU  emaelne  SchMfe  diesen  snAhrte  «nd  sie  den  Bnropiein  be- 


*)  Siek«  BvBcj,  OrvMfcfM  l»f (My.  Bd.  I:  S.  «8ft. 
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kannt  ujacbte,  wie  der  Schiffbruch  der  Antilope  die  wesUichtMi  Ka- 
rolin*'n  und  die  Reise  der  Ii  idi  n  Kapitäne  (iilbtTt  und  Marsball 
YUisere  liiseln.  Diese  beideu  Kapitäne  von  ivaulTartbeifahrerii  waren 
r^n  der  ostindischen  Compagnie  gemietbet  wordeo,  um,  uacbdcm  sie 
^trä^linge  nach  Port  Jackson  gebracht  hatten,  eine  Ladang  Tbee  in 
Ganton  einzanehmeii«  ond  wä)ilten  daher  von  Australien  aus  einen  Weg 
qver  dnreh  den  Ooean  nach  Norden,  anf  dem  sie  znfäUig  (im  Jani 
1788),  aof  den  Archipel  atiefsen,  der  jetxt  mit  Recht  nach  ihnen  be- 
■aant  wird;  denn  aie  entdeckten  nach  nnd  nach  den  nördlichen  Theil 
der  GSbert-GruppcD  und  den  gröfaeren  Thei]  der  Inaein,  welche  die  Ein- 
geborenen Batak  nennen.  Man  kann  bei  diesen  M&nnern  weder  die 
Kenntnisse  noch  die  HGlfsmittel  erwarten,  welche  andere  Entdecker 
aasgezcicbnet  haben;  die  Tagebucher,  die  sie  beide  unabhängig  von 
einander  bekannt  machten,  sind  dürftig  und  unsicher,  die  von  ihnen 
In-reclnieten  Länfien  weichen  um  zwei  Grade  von  einatider  ab,  die  den 
Ta|T<-büchern  beigegebenen  KarfiMi  j^ind  über  alle  Beschreibung  maa- 
geüiat't  und  fanden  dennoch  bei  den  Kartofrraphen,  selbst  bei  Krusen- 
stera,  weit  gröfsere  Beachtung  als  die  doch  immer  viel  zuverlässigeren 
Tagebücher.  So  ist  es  denn  leicht  erklärlich,  duSa  später  unter  den 
Geographen  viel  Streit  entstehen  konnte,  welches  eigentlich  die  Inseln 
gewesen  sind,  die  sie  entdeckt  hatten.  Jetzt  freilich  ist,  seitdem  der 
g|6firte  Tbeil  des  Archipels  genaa  antersncht  nnd  aufgenommen  Ist, 
tedber  kein  Zweifel  mehr 

Sie  sahen  auerst  am  18.  Juni  1788  drei  flache  Gruppen,  welche 
trols  der  falschen  Höhen  und  der  fibertriebenen  Gröfsenangaben  der 
Entdecker  die  Inseln  Apamama,  Aranuka  und  Kuria  gewesen 
sind.  Am  20.  Juni  stiefsen  sie  auf  neues  Land,  nach  Gilbert  waren 
es  vier  Int^eln,  an  deren  Westseite  sie  hinfuhren;  ohne  Zweifel  sind 
e©  die  Grujjpen  Maianu,  Tarawa  und  Apaiang,  vun  denen  die 
mittlere  hu'*  der  Ferne  lüi  zwei  Gruppen  gehalten  zu  sein  scheint; 
denn  daüj  die  vierte  (Matthews),  die  nach  Duperrey's  Ansicht  die 
von  ihm  aufgenommene  Gruppe  Marakei  gewesen  bei,  hat  Kruseii- 
Mnrn  fiberaeugend  widerlegt,  die  Entdecker  konnten  diese  20  M.  ^)  vou 
Apaiang  im  Osten  liegende  Gruppe  nicht  gesehen  haben.  Am  22.  Juni 
ttafea  sie  wieder  flache  Inseln,  deren  MarsbaU  sechs  zählte  und  be- 
aaoDte;  Krusenstem  hat  sehr  geirrt,  wenn  er  sie  iiir  Apaiang  (das 
aaeh  von  Dnperrey  die  sechs  Inseln  benannt  worden  ist)  gehalten  hat, 
es  waren  vielmehr  die  beiden  Gruppen  Bntaritari  und  Makian. 


*)  leb  habe  diese  Verhältnisse  anaftthrlich  isx  eiaeu  AnütktM  in  BerghaoB'  An- 
IuUI^  dritte  Reibe  Bd.  I  8.  218  ff.  behandelt 

Jederzeit  kleine  Seemeaen,  60  anf  d«n  Qrad. 
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Meinicke: 


Naclidein  sie  dann  den  Kaiiul,  der  die  Gilbort -Insclu  von  Ratak  trtuut, 
durchschnitten  liatteii,  sahen  sie  am  24.  Juni  eine  grofse  Gruppe,  die 
Marsball  Mül*i;rave  benannt  hat,  und  die  sie  im  Westen  umfuhren: 
es  ist  die  südlichste  Gruppe  von  Hatak,  das  Mi  Ii  der  Eingeborenen. 
Am  folgenden  Tage  gingen  sie  weiter  gegen  Norden;  in  der  Nscbt 
fährte  die  Strömung  sie,  ohne  dafs  sie  es  ahnten,  durch  einen  Knna! 
zwischen  drei  Inseigrnppen,  weiche  die  von  den  Einwohnern  MajQto 
und  Arno  benannten  Gruppen  sind  dann  trafen  sie  am  27.  Jnin 
nm  Mittag  andere  Inaein,  die  Gmppe  Aur,  and  am  26.  Jnni  eine  neae, 
die  den  Namen  Calv er t  empfing,  nnd  die  Kawen  (oder  Mal oeUb) 
ist.  Am  29.  Juni  erbliekten  sie  zwei  Inselgruppen,  die  sie  Ohatbam 
nannten,  und  fuhren  durch  den  Pafa  zwischen  ihnen,  der  ohne  Zwei- 
fel der  /wisclu'U  Erikub  und  Woche  war;  bald  dauaih  sahen  sie 
am  30.  Juni  (nach  Gilbert)  noch  eine  Inselgruppe  und  eine  einzebe 
Insel,  die  keinen  Namen  erhielten,  da  sie  für  die  Pescadores  von  Wal- 
lis gehalten  wurden;  es  können  daä  nur  die  Gruppe  Likieb  und  die 
Insel  Jemo  gewesen  sein.  Die  nördlicheren  Gruppen  von  Ratak  ha- 
ben sie  gar  nicht  gesehen;  nur  die  yerkehrte  Zeichnung  ihrer  KartCA 
hat  den  Glauben  veranlafst,  dafs  sie  auch  diese  entdeckt  bitten* 

Anch  die  übrigen  Inseln  sind  ebenfalls  durch  znftllige  Entdeekan* 
gen  bekannt  geworden.  1799  gelangte  der  KapitSn  Bishop  im  Nm- 
tilus  auf  einer  Handelsreise  nach  den  Gilbert -Inseln  und  sah  alle  ?oo 
Marshall  und  Gilbert  gefundenen  Inseln  w  ieder,  er  fugte  aber  die  Grup- 
pen der  (Mlhert,  die  güdlich  vom  Aequator  liegen,  hinzu  •).  In  j^Ieicber 
"Weise  geriftlien  die  Knjutäne  liond  ITf)?,  Den  nett  1707.  Patter- 
80 n  iHOy  und  das  Schiff"  Ocean  löü4  an  einzelne  Gruppen  der  IIa- 
lik- Inseln,  und  machten  diese  fast  alle  bekannt;  aber  es  war  bei 
Dürftigkeit  und  Unsicherheit  der  Beobachtungen  dieser  Entdecker') 
natfirlich,  dafs  man  nicht  einmal  den  Zusammenhang  zwischen  diesen 
eine  grofee  Kette  bildenden  Gruppen  verstehen  konnte.  Wissen- 
achaftliche  Erforschungen  dieser  Inseln  begannen  nicht  fHlher  ak 
im  ersten  Viertel  unseres  Jahrhunderts. 

Zuerst  war  es  der  Deutsche  Otto  von  Kotzebue,  der,  aaf  ei- 
nem russischen  SehitlV-  zur  Untersuchung  der  Nordwestküste  Amerikas 
abgesandt,  die  Frage  über  die  noch  immer  Ungewisse  Länge  der  voti 


*)  Ich  bezeichne  mit  j  den  Laut  d^ch,  wie  mit  ih  den  Laut  tsch. 

')  E«  ist  über  die«e  Entdeckung  nichts  bekannt  geworden  als  eine  vou  D*i- 
lymple  pablieirte,  von  zwei  OfBzieren  Buhops  ontvoifene  Karte. 

6i«  find  aar  «af  Anowaadth*!  Karten  und  fai  tabU  of  poätioM  be* 

kanat  gemackt. 
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MiisUl  nod  Qübett  ipMäenen  Inseln  «ottcheldbii  wollte,  und  dabei 
in  Um  1816  swei  der  adrdlkhsteii  Gruppen  Ton  Ratali  (Utirik  und 
Takm)  entdeckte.  Später  (im  Januar  1817)  eochte  er  diese  Ineefai 
wieder  anf  nnd  erforschte  den  grofoten  Tbeil  von  Ratak  Iiis  Anr  herab, 
•ilub  die  Inseln  masterhafter  Weise  genau  auf,  lernte  dabei  /u«);leich 
ihre  Bewohner  konruMi  md  entwjirf  eine  ausfuhrliche  Schild«  run'jj  von 
iiimn.  Nocli  wiclitii^er  aber  ^vur(^■n  die  Berichte  seines  Begleiter?*,  des 
Naturforschers  Adalbert  von  Cliatuisso,  die  sich  uielit  l>IlM^  auf 
die  Natur,  sondern  vorziigsweiHe  aut  die  Bewohner  bezichen,  und  die, 
weoD  auch  vielleicht  durch  die  Eigentiiürnlichkeiten  und  den  poetischen 
äian  des  Berichterstatters  in  mancher  Hinsicht  gefärbt,  dennoch  ein 
io  reiaendes  und  anmuthi^es  Bild  darbieten,  wie  die  ganze  geographi- 
fldie  literatar  niohts  Aebuliches  aufzuweisen  hat;  noch  jetxt  müssen 
ww  oft  genng  darauf  als  anf  eine  Haaptqnelle  unserer  Kenntnisse  von 
diaaen  Inseln  anrfickkommen. 

AmS  Kotsebne  folgte  der  Franzose  Dnperrey,  der  1823  den 
grSftton  Theil  der  Gilbert- Inseln  nnd  -von  den  Marshall  ^Inseln  die 
beiden  Gruppen  Mi  Ii  nnd  Jalnit  besuchte  nnd  wenigstens  sorgf&ltig 
aafnAhm.  Ganz  dieselben  Verdienste  hat  sich  spfiter  der  Rosse  Ohrom- 
tschetiko  auf  seinen  beiden  Reisen  182!>  um  Mi  Ii  nnd  Majnro  und 
1^32  um  die  mittleren  Gruppen  von  Ralik  erworben;  es  ist  sehr  zu 
bedauern,  dafs  so  wenig  von  seinen  Aufnalunen  bekannt  geworden 
ist  '  ).  1^41  im  April  kam  d*  r  von  dem  Fiihrer  der  bekannten  Ljro- 
feen  amerikaniseljen  Expedition,  Kapitän  Wilkes,  abgesandte  Ka|>itän 
Hudson  im  Scliille  Feacock  von  büden  an  die  Gilbert- Inseln  und 
nahm  diese  fast  alle  genau  auf;  seine  Forschungen  bilden  noch  jetzt 
die  Hau[>tquelle  für  den  sfidlichen  Theil  des  Archipels. 

Kndlich  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  amerikanisebo  Missio- 
aaM  anf  einigen  dieser  Inseln  niedergelassen,  denen  wir  bereits  nicht 
«nwidbtige  Bereicherungen  unserer  Kenntnisse  von  den  Bewohnern  der- 
aelben  Tetdanken.  1855  unternahm  der  Missionar  Pierson  auf  dem 
Schiffe  des  Kapitän  Handy  die  erste  Untersnchangsreise,  auf  der  er 
namentEdi  alle  Gilbert*  Inseln  besuchte  *);  2  Jahre  spfiter  erfolgte  die 
Gründung  der  Missionen  auf  der  ersten  Reise  des  Missionaschiffs 
Morningstar  (unter  Kapitfin  Moore)'),  das  seitdem  jfihrlich  einmal 
die  Inseln  besucht;  die  aosfuhrlichsten  Nachrichten  aber  liefern  die 

')  B«i  Kmtenvteni  and  in  der  Introdnetio«  m  Lotke's  BttiMwerli. 
*)  AaasQge  fttis  Minem  Beriolit«  im  Mi$Ho»ar^  Herald  von  1858. 
')  Sefaie  Berichte  finden  Aeb  im  Mutionaty  Eerdld  von  1858  and  im  Jimiie(U 
Moffotme  ron  1858* 
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TOn  dem  Missionar  Galick  nach  seiner  Rückkehr  auB  Eben  in  Ho- 
nolida  gehalteneo  Yortr&ge,  die  Alles  xa  enthalten  scheinen,  \m  die 
Missionare  fiber  die  Inseln  nnd  ihre  Bewohner  in  Erfahrung  gebiacfat 
haben  *)• 

In  den  Berichten  dieser  Minner  findet  sich  Allee,  was  wir  iÜm 
die  Gilbert-  nnd  Marsh ali-In sein  wissen;  aof  ihnen  beruht  die 

folgende  Darstellung. 

Es  nehiiien  diese  Ins»'ln  den  Raum  von  2'  40'  sudJ.  Br.  bis  !!• 
46'  iiördl.  Br.  nnd  von  185«  7V  bis  177»  1'  Ü8tl.  Län^^e  von  Grecn- 
wich  ein  *).  Ein  über  zwei  (Trade  (200  Meilen)  breiter  Kanal  trennt 
sie  in  zwei  gröfsere  Abtbeilungen,  die  südliche  and  die  nördliche.  Beide 
dehnen  sich  gleicbmärsig  in  der  Richtunj^  von  Nordwesten  nach  Süd- 
osten ans,  die  nördliche  zerfällt  aber  in  xwei  fast  parallele  Bethen  vob 
Gruppen,  die  eine  J50  M.  breite  Strafte  trennt,  län  Blick  aqf  die 
Karte  seigt,  dafs  in  Sudosten  der  südlichen  Abtheilnng  ein  kleiner  A^ 
ehipel  you  gans  Ähnlich  beschaffenen  Inseln  sich  weiter  gegen  Süd- 
osten ausdehnt,  den  Wilkes  Ellice  benannt  hat  nach  dem  Namen, 
welchen  der  erste  Entdecker  einer  Gruppe  derselben  (Fauafute)  bei- 
gelegt hat;  da  ('S  aber  nur  eth  iio  gr.ip  Iii 8 che  Rücksichten  sind,  wel- 
che uns  bei  der  Verbindung  dieser  (  Iruppen  zu  Archipelen  leiten,  und 
die  Bewohner  der  Ellice -Inseln  augenscheinlich  den  von  Samoa  nahe 
verwandt  sind,  so  dürfen  diese  nicht  mit  den  Gilbert- Inseln  verban- 
den werden.  Dieselben  Rücksichten  nothigen  uns  dagegen,  einige  im 
Westen  der  Marsball-  und  Gilbert- Inseln  liegende  Inseln  mit  üuen 
an  yereinigen,  obschon  zwei  derselben  in  ihrer  natfirlieben  BiMang 
TOn  allen  übrigen  abweichen.  Mit  diesen  beträgt  die  GesammliaU 
aller  Inselgruppen  nnd  Inseln  gegen  50 

Bald  nadi  der  ersten  Entdeckung  wurde  es  auf  engKschen  Ks^  * 
ten  Sitte,  sie  Mulgrave  zu  benennen,  nach  dem  Namen,  den  Mar 
shall  der  Gruppe  MiÜ  beilegte;  aber  passender  ist  der,  wie  schon  ge- 
sagt, zuerst  von  Plant  eirii^efiihrte  Name  der  Gilbert-  und  Marshall- 
Inseln:  Krusenstern  *)  hat  dies  dahin  geatjdert,  dafs  erder  südlichen 
Abtbeiiuug  den  Namen  Gilbert,  der  nördlichen  den  Namen  Msr- 
shall  beilegte.  Der  ersteren  geben  die  Amerikaner  jetzt  gew5bnlich 
den  Namen  Kingsmill,  mit  dem  ursprünglich  Bishop  die  beidiD 
grofsen  sfidlichen  Gruppen  derselben  bezeichnet  hat.    Bei  den  fiinge- 

')  Sie  sind  im  NtnUieal  MagtaiM  von  1861  pnblidrt. 

^)  Darin  «lud  die  unten  zu  erwähnenden  Inaein  Ujilong,  Enimtok  uidThMigi 

nicht  mit  eingeschlosson. 

Sind  die  Kacimditen  der  Missionare  Uber  Balik  xichtig,  so  «geben  tich  s&- 

ftammen  5 1  In^el. 

^)  Recueil  de  vMmoirt$  hydrographiquu.  Vol.  IL  p.  861. 
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borenen  ist  kein  Gesammtoaae  bekamt.  Die  Qilbert- Inseln  neont 
WÜk»  Tara  WA,  die  MiaaioDarg  wissen  aber  von  der  Uebertragung 
dieses  Namens  einer  Gruppe  derselben  aof  die  öbrigen  nidits.  Die 
bddes  Ketten  der  MarsksU«  Inseln  führen  dagegen  bei  den  Bewohnern 
ii  vestBdie  den  Namen  Balik,  die  östUche  Batak  *}• 

Von  den  drei  grofsen  Arebipelen  des  Oceans,  die  flberwiegend 
Hisiodngeu  KoraUeDgruppen  von  der  Form  der  Lagunen -Inselo  beste- 
bm,  bilden  diese  Inseln  den  mittekten^  und  nnterscheiden  sich  von  den 
WdSB  anderen,  den  sogenannten  Paomotu  und  den  Carolinen, 
löTEOgswei^»'  durch  ihre  rcgelniäfsigere  Anordnung,  die  aus  der  lilturein- 
^mend«  ii  Richtung  gegen  Nordwesten  hervorjü^olit,  dann  aber  dadurch, 
dalsaicb  unter  ihnen  nicbl,  wie  bei  jenen,  ein/A-lne  höbe  basaltische  In- 
seln zwischen  dt  n  J^igunen-Iuöeln  eriieben ;  denn  vieUeiebt  nur  mif  Aus- 
nahme der  beiden  lasein,  welche  im  Westen  der  (TÜbert-Inselu  ganz 
gnreum  von  den  übrigen  liegen  (Nawodo  und  Banaba),  geboren  alle 
KoraUenbildong  an.  Sie  bestehen  fast  alle  aus  schmalen,  grofse 
lagsaen  umgebenden  Riffen  von  Madreporenkalksteln,  auf  denen  sich 
b'er  und  da  seltener  grofisere,  gewöhnlich  nnr  kleine  Inseln  erheben« 
^  mit  Vegetation  bedeckt,  aber  nirgends  über  13  bis  20  FoDb  hoch 
■ii  fid  weitem  der  gro&te  Theil  dieser  Insclcben  liegt  anf  den,  den 
htmcbenden  Passatwinden  aiisgesetsten  Ostseiten  der  Btffe,  die  West- 
Milan  sind  gewdhnlidi  blofs  von  den  mit  seichtem  Wssser  bedeckten 
Klai  gebildet  nnd  sehr  arm  an  Inseln.  In  viele  dieser  Lagunen  fßh> 
nn  durch  die  Riffe,  und  zwar  vorzüglich  an  der  Westseite  derselben, 
Kwäle  von  binrtjicbender  Tiefe,  so  dal's  sie  den  Schiffen  das  Kindringen 
io  die  häufis^  mit  Kur.iilt  iibänken  gefüllten  Lagunen  gcbtatten.  Diese 
änd  in  der  Mitte  im  Durciischnitt  20  biß  30  Faden  tief;  der  Grund 
ist  in  der  Nähe  des  Riffs  Korallensand,  im  Innern  lebende  Korallen, 
<i4d  Wasser  aber  ganz  still,  daher  sind  sie  die  einzigen  Orte,  wn  hei 
diwen  Inseln  Schiffe  ankern  können  ;  denn  an  der  Aufsenseite  der  Kille 
oacht  die  rasche  Zunahme  der  Meerestiefe  dies  last  unmöglich.  Die 
ABkerplätse  sind  aber  der  vielen  Koralleobänke  halber  gefährlich,  und 
^  Rinlanffwi  erschwert  die  heftige  Strömung,  die  gewöhnlich  und  be- 
tostes  stark  bei  der  Ebbe  durch  die  Kanäle  in  das  offene  Meer  fahrt 

wenige  Inseln,  die  sngldch  die  kleinsten  sind,  machen  dadoreh 
fm  Anssahme«  dafo  sie  kebie  Lagunen  haben  nnd  gans  aus  Land 
Weben,  allein  auch  ne  sind  ans  Madreporenkalkstein  gebildet  nnd 

KoraUenriffen  umgt^ben* 


')  IM  KotMVlie  bekanntlich  Radak.    Im  Fdlgffideii  sind  tMä  die  von  den 

^?Tionti«n,  die  der  Landes«pr:i  •hf'  kimiig  sind,  anpfpobfneti  Nam^'n  pthniueht,  wi« 
Sit      ia  dftn  Golick'AcbeB  Anfiiatg  im  Nauticat  Magaatne  LBQi  ündeo* 
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Die  trockeoen  Xlieile  der  Riffe,  welche  die  Inseln  bilden  und  ttlietii 
mit  Vegetation  Yerseben  und  xum  Wobneita  der  Menaoben  geeis&et 
sind,  nehmen  im  Verbfiltnib  zu  den  bedeckten  Tbeilen  der  Biffe  nttd 
dem  Inbalt  der  Lagaoeo  einen  sehr  geringen  Ranm  ein.   Dana  be- 
rechnet den  Flficbeninhalt  Ton  vier  der  gr^ilwsren  Gilbert  gm  ppen  aal 
sneammen  425  engUecbe  Qoadratmeilen,  wihreod  der  dee  bewohnbe^ 
ren  Landes  auf  ihnen  nar  25  betrfigt;  also  verhftlt  eieh  Letsterea  svm 
Ganzen  wie  1:17.    Aber  in  den  Carolinen  ist  das  l»ewühnbare  L#uiid 
übue  Zweifel  iiücli  f^eringer,  in  den  Paurootu  ist  vier-  bis  lürilaial  so 
woni«»  Land  als  in  den  Gilbert,  und  in  den  Marsiiall-inseln  steigt  daj>  ! 
Verhältnifs  .s()«,'ar  auf  1  :  100  bis  200        Der  B<tden.  welcher  den  har- 
ten  Korallenff Isen   bedeckt,   besteht   überwieiieud  aus  Korailensa.nd, 
Mascbelfitücken  uixl  dem,  \va8  die  Meereswcigen  aogeepfiU  haben.  Fflmn- 
aenerde,  das  Produkt  zerstörter  Vegetabilien,  ist  selten,  Dürre  und  < 
Armath  iat  der  vorherrschende  Charakter  dieser  Inseln,  und,  wie  DaoA 
sagt,  ike  coral  isUmd  in  Us  but  eündUion  i$  bui  a  wtUtrMe  regidmtee 
far  man.   Dennoch  erzeugt  die  WSrme  und  wohl  aodi  die  Feaehtig- 
keit  der  Luft  eine  dichte  Vegetation  von  überwiegend  freilidi  niedri- 
gen Oewficbsen,  die  den  dürren  Boden  Überziehen,  und  frisches  Was* 
ser  fehlt  diesen  Inseln,  da  das  einziehende  Regenwasser  von  dem  liar> 
ten  Korallenfels  aufgehalten  wird,  nicht,  es  findet  sich  in  bmntietMii^ 
tigen  Lochern  und  selbst  in  kleinen  Teichen,  hier  und  da  sogar  in 
s(dcher  Fülle,  daf»  es  den  Hewuhueru  den  Luxus  des  Badens  im  su- 
fs(  n  \\  asser  gestattet,  und  den  Anbau  solcher  FÜanzen  wie  Arum 
möglich  macht. 

Wenn  aber  aucli  tlie  natürliche  Beschaffenheit  aller  dieser  iii?^eln 
eine  auflallend  gleichartige  ist,  so  fehlt  es  doch  im  Einzelnen  nicht  an 
kleinen  Verschiedenheiten.   Chamisso  beobachtete  an  den  nordlicbüten 
Marshall -Inseln,  dafs  sie  viel  weniger  trockenes  Land,  eine  dürftiger« 
Vegetation  und  daher  auch  eine  schwiichere  Bevölkerung  besitzen  ala 
die  sudlicheren;  gegen  Süden  nimmt  die  Bewohnbarkeit,  Fruchtbarkeit 
und  Ueppigkeit  der  Vegetation,  und  dem  entsprediend  auch  die  Be* 
vdlkemng  zu.    Diese  Bemeiknngen  hat  Dana  beaatit,  xm  seine  Mf 
die  bekannte  Darwin*sehe  Theorie  gestützte  Ansicht,  da&  die  n6rdli* 
eben  Tbeile  des  Archipels  in  einem  langsamen  Vendakeii  begriffen 
seien,  zu  unterstützen.    Auch  die  Missionare  rühmen  die  südlichsten 
Gruppen  der  Marshall;  Gulick  schildert  Kl»on,  auf  dem  er  gelebt  hat, 
fast  wie  ein  kb'ines  Paradies.  Desto  aiiilalit  nder  ist,  dafs  die  Gilbert- 
Inseln,  in  denen  die  Masse  des  bewohnbaren  Landes  Uuch  gröfser  uls 
auf  allen  Korallen  -  Inseln  des  ganzen  Oceans  ist,  nach  den  Erfakrun- 


*)  Siebe:  Dana,  (M  Qoralrt^§  imd  JiiMd*.  S,  2d  £ 
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gen  der  Missionare  vorzugsweise  dürr  und  unproduktiv  sind  und  in 
dieser  Uiosicht  den  Marsbail -Inseln  und  den  Caruiiiien  sehr  nach- 

Üas  Clima  dies«  r  Jn.sein  ist  nacli  den  Beobachtungen  der  Missio- 
fiare  gesund;  die  Hitze  wird  durch  die  öeewinde  gemafsigt,  Miasmen 
köntiPD  Hieb  nirgeada  bilden,  und  besonders  schön  und  erquickend  sind 
4k  liachto,  ia  denen  nie  Thau  üftUt.  Wae  die  Winde  betrifft,  so  Ue« 
gen  die  Marshall  nnd  die  Gilbert  gröfstentbeils  in  der  Zone  de«  P«a- 
Ml8;  die  damit  anummenbfingende  uberwiegende  WestBtidaittng  ist  es, 
welche  grobe  Massen  Treibholz  (Bftnme  ans  nördlichen  und  tropischen 
Gegenden),  Fruchte,  ffimsstein  n.  s.  w.  auf  den  Bitten  absetat  Der 
Strich  mit  schwankenden  Winden  und  überwiegend  östlichen  Stromun* 
gen,  der  Ijekanntlich  den  Occan  in  der  N.ilif»  des  Aequator  durch- 
sditieidet,  fällt  vorzüglich  in  die  die  beiden  Abtlieilungen  trennende 
Strafse.  Aber  die  Unterbrechung  des  ti.stlichcn  Passattt.  die  durch  das 
iu  dem  ganzen  Westtheil  des  stillen  Oceans  stattfindende  Vordringen 
des  Westmussons  der  indischen  Inseln  bewirkt  wird  ihhI  mit  allm&h* 
hch  abnehmender  Daner  nnd  Uefta^eit  bis  in  die  Mitte  des  Oceans 
lieb  ausdehnt,  erreicht  noch  diese  Inseln  nnd  bewitltt  die  im  Septem- 
ber nnd  Oktober  eintretenden  heftigen  nnd  geGShrliehen  ans  Siidwest 
kommenden  Oiiune,  denen  die  Einwohner  mit  Schrecken  entgegens»- 
bm,  weil  dabei  manebmal  kleine  Inseln  guns  überströmt,  Hftnser  und 
Bäamc  zerstört  werden  ');  diese  Sturme  sind  es  auch,  die  nicht  selten 
die  Hoole  von  den  westlicher  gelegenen  Ländern  an  die  Inseln  an- 
treiben. 

Ii«'!  Inseln  von  dieser  Beschaffenheit  lalsi  sich  nur  eine  grofse 
Dürtiigkeit  und  Einförmigkeit  der  Fauna  (namentlich  so  weit  sie  das 
Land  betrifft)  und  der  Flora  erwarten ;  dennoch  übertreffen  die  Gilbert- 
nad  Marshall- Inseln  iu  dieser  Hinsicht  die  Paumotu,  während  sie  an- 
dererseits den  Carolinen  darin  nachstehen.  Was  die  dem  Lande  afr- 
g»horenden  Thiers  betriffl,  so  haben  sie  von  Mamma  Ii  en  aar  ein 
eimdges  *),  die  auf  allen  Inseln  überaus  hfilSfige  Ratte ,  die,  obsdion 
ae  Kotseboe  der  europäischen  gans  &hnlich  erschien,  dennoch  wohl 
die  im  Ocean  so  weit  verbreitete  Mus  teiifer  sein  wird.  Die  europäi- 
schen Hausthiere  sind  bis  jetzt  uueh  unbekannt.  Auch  Vögel  sind  t  ur 
iü  sehr  wenigen  Arten:  eine  Taube,  ubne  Zweifel  eine  Variciat  der 
im  Ocean  fast  aUenthaibeu  sich  tindenden  Coiumöa  huruhuru,  eme 


')  De.»balb  Huchen  die  Kinirohncr  bei  solchen  Stürmen  ihre  Fruchtbäume  durch 
Anbinden       ander«  Gegenstände  zu  sichern. 

*)  Daher  beseiehnen  die  Einwohner  alle  Mamroalien  mit  dem  W<»rte»  das  eigeot- 
Uch  die  Batte  btdMtet. 
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Kokokart,  die  die  If Mohatb  in  Ebon  erwihnen,  endlich  des  auf  iBen 
Inseln  wild  oder  mwildert  neh  findende  Hsaebnbn.  Von  Amphi- 
bien giebt  es  blofs  Eidechsen  in  vier  bis  fönf  Arten,  daniDter  ein 
Geeko  und  ein  enfifa  in  Tshiti  sidi  findender  Ablepk^mB.  Insekten 

sind  auch  nur  in  wenigen  Arten,  wenn  auch  oft  durch  ihre  Menge 
lästig,  ^'ie  dip(  Ejewöhnliche  europäische  FhVfije  und  einige  Muskito- 
arten;  auch  Skorpiuae  und  Skolopendern  sind  nicht  selten,  ailein  nicht 
gefürchtet. 

Unter  den  Reo t ti i cren  herrscht  Rllwliiigs  eine  grofsere  Mannig- 
faltigkeit und  Fülle,  allein  auch  hierin  werden  diese  Inseln  von  an- 
deren Theilen  des  Oceans  weit  ühertroffen.  Von  den  grofsen,  das  Meer 
bewohnenden  Mammalien  ist  der  WalltiHch  selten,  der  Kachelot  hSu- 
figer;  auch  Delphine  scheinen  seilen«  Wnsservdgel  sind  nicht  in 
groÜMr  Menge  nnd  nnr  in  wenigen  Arten,  ein  kleiner  weifser  Reiher, 
der  in  Rstak  gesfihmt  wird  (wiÄncheinlidi  Ardea  JuguUuit)^  Strand- 
Ifiofer,  der  TropikTOgel,  ein  CharoärHu  n.  s.  w ;  die  einsige  Att,  die 
Chamisso  in  Ratak  in  grofsen  Schwlnnen  sah,  war  die  bekannte  Sterm 
tiokda,  Ton  Amphibien  findet  sich  hier  nnd  da  die  SeesehfldkrSle. 
Seefische  sind  dagegen  allenthalben  hänfig  und  eine  Hauptnahrung 
der  Bewohner,  dazu  von  sehr  verscLitdenen  und  durch  Schönheit  der 
Farbe  ausgezeichneten  Arten,  so  Haifische,  die  besonders  auch  die  in 
die  Larjunen  führinütu  Kanäle  gern  umlagern,  um  sich  von  den  mit 
der  Strömung:  fsinnusgelührten  Fischen  zu  ernähren,  fliegende  Fif^che, 
Rochen  (darunter  auch  giftige  Arten),  Boniten  u.  s.  w.  Mollusken 
nnd  Crustaceen  sind  naturlich  nicht  selten;  allein,  wie  es  scheint, 
nicht  Ton  vielen  Arten;  Radiaten  aber  nnd  vor  allem  Zoophyten 
fiberans  häufig  und  mannigfaltig. 

Anch  die  Flora  dieser  Inseln  ist  dfirftig  nnd  etni5nnig,  wenn  sie 
gleich  die  der  Panmotn  an  Ffllle  fibertrifit,  denn  wfihrend  Piekeringi 
der  Oefthrte  des  Kapitain  Wilkes,  in  den  westlichen  Groppen  des  leis- 
ten Archipels  nur  h(khstens  29  Pfianzenarten  fand,  betrag  die  Zahl 
der  von  Chamisso  in  Raiak  gesehenen  59,  von  denen  7  zn  den  aoge* 
bauten  gehörten,  und  die  Zahl  aUer  Pflaneen  des  ganzen  Archipels  ist 
gewifs  nicht  hedeutend  gröfser.  Der  Charakter  der  Vegetation  ist  in 
den  «  iiuflm  II  Iheilen  desselben  ein  sehr  verschiedener.  Die  Gilbert- 
In»^  !r]  tragen  auf  ihrem  dürren  unii  weniL'  eririebigen  Boden  dünn- 
Stehende  Wälder  von  Kokoa  und  Pandann-.  mit  wenig  Sträuchern  und 
Unterholz  und  kaum  einer  Spur  von  Gras.  Die  südlichsten  Gruppen 
der  Ratak  und  Ralik,  die  ergiebigsten  und  reichsten  von  allen,  haben 
die  mannigfaltigste  und  glänzendste  Vegetation,  wohl  mit  in  Folge  der 
kier  reichlicher  als  in  den  übrigen  Theilen  des  Archipels  fallenden 
Regen  f  und  sind  mit  dichten  i  meist  aber  nur  ans  niedrigen  Riomen 
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und  Sträuchern  bosfehenden  W&ldern  bedeckt,  die  hier  und  da  selbst 
SiHir»  ü  von  tro[)is(.)it  r  üeppigkeit  zeigen;  wrlt^  r  siegen  Norden  ver- 
ändert sich  der  allgemeine  Charakter  der  Vegeiaiion  nicht,  allein  ein- 
zelne Ptianzengeschlechter  verschwinden  nach  und  nach,  die  Flara  wird 
gegen  Norden  immer  dflrftiger  und  Srmer. 

Wa8  den  pflaozengeograpbischen  Charakter  dieser  flora  betriff^ 
80  oBterecheidet  sie  doh  durch  nichts  ron  dem  Geeammt-Cliarakter 
dcar  Flora  des  Oceans»  sie  schliefst  sich  daher  eng  an  die  Flora  der 
indiselieii  Inseln  an.   Die  Ar  die  niedrigen  Korallen  •Inseln  cfaarakte- 
risÜMben  Pflanzen,  die  anf  den  h6beren  die  Küstenstriche  sn  besetien 
pflegen,  sind  alle  vorhanden  und  machen  wahrscheinlich  die  gesammte 
l  Iura  ans;  denn  besonders  eigenthüiiilichu  Plianzenfoiirn  ii  linden  wir 
keine  erwähnt  ,  vi»?lleicht  mit  Ausuahme  der  der  iuolukki>chen  nnij;e- 
hörenden  Soulamea  amara,  die  Chamisso  in  Ratak  sehr  häutig  land. 
Herkwördig  ist  die  Seltenheit  der  Meerespflanzen,  Chamisso  sah  nur 
einen  Fiicws,  noch  dazu  eine  neue  Art  dieses  Geschlechts.   Von  haupt> 
sidilicber  Wichtigkeit  ist  die  allenthalben  Terbreitete  Kokospalme,  die 
in  den  Gilbert  namentlich  sehr  allgemein  za  sein  scheint,  in  den  Mar- 
sball aber  selten  hodi  wird  and  nnr  kleine  Frfichte  trägt  Allein  von 
noch  viel  grdlserer  Bedeatung,  namentlidi  auch  fftr  die  Bewohner  die> 
ser  Inseln,  Ist  der  in  grofser  Menge  wild  wachsende  Pandanm  odora- 
tissimus,  und  es  giebt  im  ganzen  Ocean  keinen  Archipel,  in  dem  die- 
&f8   (ii  wächs  für  die  Hevölkerung  eine  so  hervorragende  Rt-dtutuiig 
bejialyie,  als  diese  Insvhi.  ;iut  denen  es  die  Hauptnahrung  der  Einge- 
borenen bildet,  der  Art,  dafs  sie  auf  den  Gilbert  den  grüfsten  Theil 
der  Kokasnusse  zur  Bereitung  des  Oels  für  den  auswärtigen  Verkehr 
benotxen  können;  die  Kokospalme  gedeiht  nicht  blofs  in  dem  Korallen- 
sande am  besten,  sondern  giebt  auch  hier  durdi  die  Caltur  veredelte 
FMcbte*  Von  den  übrigen  Nahmngspflanzen  des  Oceans  ist  der  Anbaa 
von  einigen  Arten  Arum  im  hohen  Qrade  auffallend,  da  diese  Pflanse  sn 
ihrem  Gedeihen  einen  reichen  Boden  nnd  viel  sü&es  Wasser  verlangt. 
Bananen  finden  sich,  doch  in  Ratak  nicht  nordlicher  ab  in  der  Gruppe 
Kawen  :  auch  die  in  den  l'aumotu  fehh  iide  Biotfnicht  (von  den  zwei 
Arten  Artocarpus  inviaa  und  A.  mit ynfolia)  ist  liaiipisächlich  auf  den 
südlichen  Gruppen  von  Hatak  und  Ralik  verbreitet  und  gedeiht  hier 
selbst  besser  als  auf  den  hohen  Insuln  der  Carolinen,  nördlicher  nimmt 
sie  allmälig  ab  und  wird  sogleich  kleiner  und  sparsamer;  nnd  in  den 
Qilberl  findet  sie  sich  nur  wenig  *)•         ^i^^  CnltnrgewAcbse  wer- 
den anch  andere  Pflansen  gegen  Nord  sn  seltener  nnd  versehwinden 
endÜdi  g^,  so  eine  Bökmmu^  die  den  Bewohnern  einen  nntsbaren 

GnUeli  ngt,  tie  fehlten  hier;  alleia  Ptonon  fluid  sie  nf  d«r  Qnpp9  PWä, 
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Baat  liefertp  CalopAffÜtm  Jnophyllum,  fferrumdia  Momarn,  Dodonata  Mt«* 
eo«a,  eine,  wie  es  scheint,  einheimiscbe  Oran^eiiait,  C«nüa  SekeU0ma^ 
eine  Cetbera  u.  s.  w.  Zu  den  verbreitetoten  Pflaaten  geb&ren  Cm$affia 
ßKformu^  Toumeforüa  teneta^  Baeriuwna  Atrivta»  GueUarda  ipeoiasa^ 
Morinda  eiinfoHoy  Pemphu  aekkUa^  ein  lylArtMi,  Se^e^ola  KiO0mgii^  Sv- 
rUma  tmtriHma,  TerminaUa  moAiccaiMi,  TnumfeUa  proimmbmu  n*  8.  w.« 
alles  Pflansea,  die  sich  aaf  allen  niedrigen  Koralleninseln  finden. 

leb  gebe  jetzt  zur  Schilderung  der  einzelnen  Inselgruppen  diesea 
Archipels  über. 

Der  .siidlicbe  Theil  des  Arcbipels,  die  Gilbert-Iuhein,  besteht 
aus  secli&zehii  lnselg:ruppen,  die  meistens  Laguneninseln  sind  bis  auf 
zwei  der  sGdlichsteii  und  zwei  der  nördlichen,  die  keine  Lai^iinen 
haben.  Sie  enthalten  von  allen  KoruUengruppen  des  Oceans  da»  meiste 
Land,  und  die  gröfsten  Inseln  sind  gut  bewaldet  und  besser  mit  sürsem 
Wasser  verseben  als  die  übrif^'^  r) :  doch  ist  der  Boden  dürr  und  Waid* 
gcr  ergiebig  als  auf  den  Marshall -Inseln.  Die  meisten  Laganan  sind 
durch  Kan&le  zngfinglich. 

Die  einseinen  Inseln  dieser  Abtheilnng  sind  folgende: 

1.  Arorai,  snerst  vom  Eapitin  Patterson  1609  entdeckt  und 
Hope  benannt.  Sie  ist,  wie  die  Sbrigen  sfidlichsten  Oilbert «Inseln, 
noch  ganz  unbekannt  Ihre  Südspitze  liegt  (nach  DataiUis)  2*  40'  südL 
Br.  nnd  177*  l'SstLL. 

2.  Tarn  a  na,  vom  Kapitän  Clarkc  entdeckt  und  Rot  eher  be- 
uaiiut  '),  im  Westen  der  vorigen  in  2*  35'  südl.  l>r.  und  17Ü"  15'ostl. 
L.  (nach  Smith).  Es  iät  eine  ilache  bewaldete  lu^el,  deren  saudiger 
Strand  nur  mafsige  Brandung  zeigt 

3.  Onoatoa  (bei  Hudson  Oiioutu),  vom  Kapitän  Clarke  ent- 
deckt und  naeh  seinem  Namen  benannt  nordwestlich  von  Xamana 
in  ^•  50'  öüdL  Br^  170«  30'  östl.  L.  (nach  Smith). 

4.  Nuknnau,  schon  1765  von  Byron  gesehen  und  mit  seinem 
Namen  belegt,  nördlich  von  Arorai  und  Tamana  in  1*  25'  nördl.  Br. 
nnd  176*  45'öetLIi.  (nach  Smith).   Es  ist  eine  Jjagnneninsel,  deren 


*)  Bndaön,  der  b«i  Minir  Uattnaolittiig  der  Gtlbert-InMla  dU  ftnf  dltfSulkti' 

»itcii  nicbt  gesehen  bat,  allein  Uber  ihre  Nanun  und  L.i^<>  Krkundigangeo  einxog, 
idenf ifirirt''  Tnmana  mit  «incr  In!-*1,  Tvplrhe  die  Kiirtni  Plioebp  nennen,  nnd  etwa.« 
nördlich  vom  Aeqtfjitr^r  in  170"  4  5  ostl.  LSnjre  aii>tiyieu.  Aber  diese  lu»«l  in  mx'^ 
einem  Vcroehcu  cntstandeu,  indem  westliche  und  öeüichc  Lilnge  verwechselt  ist,  und 
in  der  That  nicbta  andern  als  die  Inael  Newnantttcket  oder  Baker  in  18'  N.  Br. 
nnd  176*  it*  weetL  Linge. 

*)  Nach  Beonet»  der  eie  1886  Mb  QttkaU^  royo^e  Bd.  II.  8.  61). 

*)  So  Golick.  Nach  einer  Notil  taf  einer  Karte  von  Arrowemith  (Krasenstero* 
Sv0pUnm$  au  rttmil  de  fn^aietret  kgdrog,  S.  168)  hat  er  «ie  aber  £iiaft  benannt* 
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Landstreifen  12  M.  lang  und  an  der  Südseite  etwa  1  M.,  im  ubrigpn 
aber  uicbt  halb  breit  und  oft  ganz  ychmal  ist;  dat»  bewaldete  Land 
gewährt  vom  Meere  aus  r\nvn  sehr  freundlichen  Anblick. 

5.  Peru  heifst  ht-i  rlou  Bewohnern  eine  Insel  im  Nordwesten  von 
Nnkimaa  und  etwa  ÖO  M.  östlich  von  Taputeuwea,  die  Kapitän  Clarke 
entdeckt  und  P> ran  eis  benannt  hat;  sie  liegt  (nach  Kapitän  Handy) 
1*  15'  nördl.  Br.  and  176*  6'  östL  L.  Es  ist  eine  Laguneniosel ,  die 
kleinst«  des  ganzen  Archipels  |  denn  die  Lagnne,  die  dorch  einen  scbnuip 
Ito  Kanal  fioginglicb  ist,  bat  nnr  2  M.  Durchmesser.  Der  sie  um- 
sdbfiefiMnde,  im  Dorcbschnitt  ^  Melle  breite  Landstreifen  hat  die  Form 
«ioes  Dreiecks t  dessen  längste  Seite  8,  die  kfirzeste  1|  lA.  lang  ist. 
Der  Boden  ist,  wie  auf  allen  diesen  Inseln,  dürr,  docb  trSgt  er  hier 
«nd  da  etwas  grobes  Gras. 

6.  Taputeuwea,  zuerst  vom  Kapitän  Hisli()[)  1799  entdeckt  und 
D  r  u  in  III  u  II  d  benannt.    Es  ist  eine  Laf^uneninsel,  deren  Südustende 

nach  Hudson)  in  1*  2?5'  sudl.  Br.  und  17 j  "  13'  (L^tl.  L.  liegt.  Ihre  Aus- 
dehnung k)etrügt  3Ii  M.  von  »Südosten  nach  Nordwesien.  die  Breite  i.si 
am  südlichen  Ende  C-^  M. ,  am  nördlichen  nur  die  Hälfte,  den  Inhalt 
des  Oanzen  berechnet  Dana  auf  60  engl.  Quadratmeilen .  von  denen 
nvr  aedis  trodceneR  Land  sind.  Dies  liegt  alles  auf  der  Ostseite  des 
die  L.irrunrn  umgebenden  Riffs  und  besteht  aus  einer  grofsen  Zahl  klei- 
ner Inseln,  die  höchstens  |  M.  breit  sind ;  sie  tragen  Wälder  von  Ko- 
kos  oder  Pandanns  ohne  Gras  oder  Strfincber  ond  Unterbols.  Die 
Westseite  der  Lagnne  amschlielst  das  Riff«  das  aber  fast  aUenthalben 
ciaige  Fo6  hoch  mit  Wasser  bedeckt  ist;  einige  tiefere  Kon&le  durch- 
schneiden es ;  durch  einen  derselben  drang  Hudson  in  die  Lagnne  ein 
und  ankerte  in  ibrem  nordwestlichen  Theile  bei  dem  Dorfe  Utiroft 
luihe  bei  einer  gewöhnlich  trockenen  Sandbank. 

7.  Nonouti,  ebenfalls  von  Hishop  17()'i  aufgefunden  und  mit 
dt-m  Namen  iSj  Jenhani  belegt.  lJie;?c  Laguneninsel  Hegt  in»  Nord- 
westen von  Taputeuwea  und  zwar  das  Südostende  (nach  Hudson)  in 
45'ßüdl.  Br.  und  174«  30'  östl.  L.  Sie  hat  22  M.  Länge  nnd  9  M. 
Breite,  einen  Flächeninhalt  von  125  QuaUratmeilen ,  von  denen  aber 
nur  7  bewohnbares  Land  sind.  Dief^  bildet,  wie  in  Taputeuwea,  auf 
der  Ostseite  der  Lagunen  eine  Reihe  schmaler  Inseln,  deren  weniger 
and  als  in  jener  Insel,  doch  einige  viel  grolser;  die  Westseite  der  La* 
gone  ist  ein  bei  der  £bbe  trockenes  Rüf  ohne  Vegetation.  An  dem 
Sodost-  ond  Nordwestende  des  Riffs  liegen  noch  Korallenbänke  aulKi^ 
halb  des  Biffs,  auf  denen,  man  Ankergrand  in  9  bis  10  Faden  findet. 

8.  Apamama»  1786  von  Gilbert  und  Manhall  entdeckt  und 
Hop  per  benannt  Ihre  Sddostsptlse  liegt  (nach  Hndson)  in  26'  nML 
Br.  und  173*  51' östl.  L.;  sie  ist  kleiner  als  die  beiden  vorigen  In* 
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mIb  und  von  ßfidoftten  gefsen  Nordwesten  10  M.  lang  ond  5  H  lirdt 
Der  trod[en6  Theil  des  fMt  dn  Reclitoek  bildenden  Rlflii  ist  Teriiilt- 
niftmirdg  bedeatender  aU  la  den  meisten  dieser  Inselgruppen;  die 
gmxe  Nord-  nnd  Ostseite  bildet  eine  hst  susammenbingende  Insel, 
in  der  dss  bewaldete  Land  nor  an  swd  Stellen  dareb  sdimale  Strei- 
fen des  trockenen  Riffs  unterbrochen  ist,  an  der  Sudwestseite  der  La- 
gune liegen  einice  kleine  luäcln  auf  dem  Kitte.  Die  Vegetation  ist 
auch  üppiger,  inul  die  Insel  g^lt  für  die  Ijuththarste  und  ergiebigste 
aller  Gilbert  -  Insein.  In  di»'  Lagune  führeu  zwei  Kanäle;  der  eme 
nimmt  die  gauze  Westseite  (!•  s  Üitts  ein  zwischen  der  Nord-  und  Süd- 
seite desselben  und  ist  zwar  2  Meilen  breit,  allein  »einer  schnell  wech- 
selnden Tiefen  halber  gef&hrlich  und  nicht  za  empfehlen,  der  andere, 
in  dem  sudwestlichen  Riif,  ist  nur  1  Meile  breit,  allein  sicher  ond  be- 
quem nnd  fobrt  so  eine^  geschützten  nnd  gefahrlosen  Ankerplats. 

9.  Arannka  (bei  Hudson  Nanouki),  zuerst  1768  ron  llarsbsU 
und  OHbert  gesehen,  die  sie  H ender ville  nannten,  15  Meilen  im 
Sadwesten  Ton  Apamama,  in  12'  nML  Br.^  178*  40' ML  L.  (asch 
HudsonX  Sie  gleicht  der  vorigen  Insel,  ist  aber  kleiner  nnd  hat  eine 
dreieckige  Form,  eine  Länge  ron  6|  Meile  und  eine  Breite,  die  im 
Osten  über  5,  im  Westen  nur  2  M.  betragt.  Die  Ostseite  des  Riffii 
hat  eine  fortlaufende  grüfisere  Insel,  auf  deren  nördlicher  Spitze  sich 
ein  lu  Nv.ildi  ter,  20  Fufs  hoher  Hügel  erhebt*,  auf  der  nordlichen  Seite 
lie^t  rj  (.  iTii!4'  andere  Inseln,  an  der  West.spitze  des  Ganzen  eine  be- 
sonders kenntliche;  aber  gegen  Süden  trägt  Ha;«  HitT  kein  Land. 

10.  Kuria,  von  Marsball  und  Gilbert  1T88  Woodle  benannt, 
nahe  bei  Aranuka  im  Wösten  davon  in  14'  nördl.  Br.  und  173*  27' 
östl.  L.  (nach  Hudson).  Sie  hat  eine  von  allen  übrigen  Inseln  ganz 
abweichende  Bildung.  Ihre  gro&to  Lftnge  ist  von  Nordwesten  nach  Sidr 
Osten  5  M.,  die  grftfste  Breite  am  Sidende  2i  M.  In  der  Mitte  lieges 
swei  mit  BXamen  bedeckte  Inseln,  Jede  von  Riffen  nmgeben,  die  swi- 
«eben  den  Inseln  in  Verbindung  stehen;  eine  Lagune  fehlt  daher  eigent> 
fich,  doch  dehnen  sich  die  Riffe,  eine  Art  See  bildend,  Ton  der  ndid- 
lidien  losel  8  M.  gegen  Nordwesten  ans. 

11.  Maiana.  von  Marshail  und  Gilbert  1788  nach  dem  Namen 
des  letzten  l>(.'iiannt,  liegt  im  Nordwesten  von  Apainaiiia,  das  Sudende 
(nach  Hudöoii)  in  51'  nördl.  Br.  und  173*  3'  östl.  L.  und  ist  von  Süd- 
osten nach  Nordwe^teri  M.  lang,  von  Südwesten  nach  Nordosten 
9  M.  breit.  Die  Lagune  wird  von  einem  viereckigen  Riff  umgebeu, 
dessen  Nordost-  und  Südostseite  eine  zusammenb&ogende  Üache  Insel  ^ 
bilden,  während  die  anderen  bddeo  Seiten  aus  nur  bei  der  £bbe  an  . 
eiligen  Stellen  herfOnageBdaB  Korallenbftakea  bestehen,  m  dsaea 
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oodi  apder«»  kler  vad  Antogniad  Mettad*  ikh  aniiNMBton.  Dies 
maeht  die  Weetadte  der  Insel  sehr  gef&hrlich. 

12.  Tarawa,  von  Gilbert  und  Marshall  1788  entdeckt,  und,  da 
gie  für  zwei  Inseln  ^t  halten  wurde,  Marshaü  und  Kuox  genannt, 
die  grölßte  aller  Gruppen  der  Gilbert.  Das  Südwesteude  ist  in  1*  22' 
DÖrdl.  Br.  und  173"  üätl.  L.  Sie  liegt  20  M.  nördlich  von  Maiana  und  hat 
20  M.  Breite  bei  10  M.  L&agb  und  einen  Flächeninhalt  von  130  Qua- 
dratmeilen,  von  denen  nur  8  Land  sind.  Sie  hat  die  Fbnn  eine*  rwk^ 
winkligen  Dreieeiu.  Die  Sodaeite  geht  12  M.  ron  Westen  gegen  Orten, 
die  östiiehe  von  ihrem  Ende  naeb  Nordwesten;  sie  besteht  ans  einer 
Sdbe  Tan  grelleren  Inseln,  die  durch  Strecken  ron  Biffon  yerbnnden 
werden^  fiber  die  ihrer  Seichtheit  halber  bei  der  Bbbe  kein  Boot  pat- 
nreo  kann;  gewöhnlich  gehen  die  Einwohner  aof  diesen  Riffen,  wie 
das  bei  diesen  Laguneninseln  übeihaupt  oft  der  Fall  ist,  vou  einer 
Insel  zur  anderen,  indem  sie  durch  die  schmalen  Kanäle  im  RilT  schwim- 
men. Auffallend  sind  drei  kleine  Hügel  am  Westende  der  Südseite, 
welche  in  der  Ferne  besondere  Inseln  zu  bilden  scheinen.  Die  dritte 
Seite  nach  Westen,  die  von  Norden  nach  Süden  geht,  hat  kein  Hilf; 
Beine  Steile  vertritt  ein  da»  Nord-  und  Südende  der  Inseln  verbinden- 
der Band  von  Korallensand  mit  2  bis  10  Faden  Tiefe,  von  dem  im 
Osten  gegen  das  Land  an  das  Wasser  tiefer  wird;  kleine  Schiffe  kön* 
oen  über  diesen  Band  fast  Qberall  hinfahren,  fBr  gfofse  ist  in  ilui  ein 
bruter,  tiefer  KanaL  Bs  giebt  kaom  ein  ähnliches  Beispiel  eines  in 
Mdcher  Welse  versunkenen  Laganenriffs. 

13.  Apaiang  (bei  Hudson  Apia),  1788  von  Gilbert  und  Marshall 
entdeckt,  es  ist  nämlich  wahrscheinUch  dieselbe  Insel,  welche  sie  Mat- 
thews benannten  Diese  Gruppe  liegt  1*  52'  nordl.  Br.  und  173* 
5'ostl.  L.  (nach  Moore)  und  ist  jetzt  die  bekannteste  von  allen,  da  hier 
die  erste  Station  der  Missionare  in  den  Gilbert  «Inseln  gegründet  ist. 
Sie  liegt  nur  6  M.  nördlich  von  Tarawa  und  hat  Yon  Südosten  gegen 
Nordwesten  16  IL  L&nge  bei  5  M.  Breite  nnd  eine  ovale  Form«  Was 
sie  besonders  charakteristrt,  ist  die  BUdnng  ihres  Bi£b,  das  nicht,  wie 
scost  gewdhnlich  mit  seiner  oberen  Flfiche  dem  Meeresspiegel  ftst  oder 
ganz  gleich  steht,  sondern  5  bis  7  Pols  darüber  erhaben  ist,  mit  steil 
abfallenden,  von  den  Wogen  zerrissenen  R&ndern,  eine  Bildung,  die 
sicli  unmöglich  anders  als  durch  eine  spätere  Erhebung  erklären  laiat. 
Aut  diesem  Riff,  dessen  [)()den  aus  nackten  Korallenfelsen  besteht, 
liegen  die  mit  Vegetation  bedeckten  Jnseiii,  die  aal'  der  Ostseite  einen 


')  9Uk9  obea  8.  871.  Dw  gewÖbnlidM  Käme  der  Karten  irt  naeli  Knuen- 
«mi't  Yoigaage  Charlotte.   Dv^rnny  oaimte  sie  ie#  »im  itle«. 
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sasamniMihfiDgencleii  Stridi  MdMi;  der  haaplsIdiHdi  bMrobnti  TheO 
des  Landes,  dessen  Boden  etwas  reidMr  als  gewohoUeh  ist,  trfigC  hier 

uiui  da  etwas  Gras  und  Unterholz  unter  den  Kokospalmen  und  Pan- 
daims.  Aut  diT  We8t8<»it*»  hat  das  Rift'  nnr  tiiiige  kleine  Inseln, 
auf  der  Nordwestseite  keine;  liier  ist  aufserhalb  desselben  in  seiner 
Nähe  ein  guter  Ankerplatz  lür  gruise  ScbilVe,  wie  ähnlielic  in  der  i 
Hiähe  der  Kanäle  an  der  Sädweetscdte.  Die  Lagune  bildet  einen  scho- 
nen, 5  hin  1 5  Faden  tiefen  Hafen,  dessen  Resrhiflfnng  jedoch  die  zahl- 
reichen KoraUenbfinke  erschweren.  In  sie  luliren  doroh  das  Riff  drei 
KanSle,  rim  denen  der  siidliefae  nur  Boote,  der  x wette  nnr  kleiiw 
Schifie  ralAfot,  der  dritte,  &st  in  der  Mitte  der  Südwestseite,  ist  ncher, 
1  M.  breit  nnd  3  bis  4  Faden  tief;  an  seinem  Eingange  in  die  Lagune, 
der  dem  an  der  Ostseite  liegenden  Hanptorte  der  Insel,  dem  Dorfe 
Koinawa.  gerade  gegenüber  ist,  liegt  eine  kleine  Insel. 

14.  Mai  akei,  wahrscheinlich  zuerst  von  Du pcrre)'  1824  gesehen, 
der  sie  freilich  für  die  von  Marshall  und  Gilbert  Matthews  benannte 
Insel  hielt,  20  M.  östlich  von  Apaiani;.  Sie  liegt  in  2*  n^rdl.  Vt.  nnd  173* 
25'  östl.  L.  (nach  Hudson)  nnd  ist  eine  der  kleinsten  Gruppen,  nur  5  M.  ' 
fon  Norden  gegen  Süden  lang  und  im  breitesten  südlichen  Theile  zwei 
nnd  eine  halbe  Meile  breit.  Die  Lagune  ist  i&nglich  dreieckig  osd 
ringsam  von  einem  mit  dichtem  Walde  bedeckten,  erhöhten  Riff  mn- 
geben;  nur  an  einer  Stelle  ist  auf  der  Ostseite-  der  Wald  onterbroehen  I 
and  das  Riff  blofs,  als  Ueberrest  eines  Kanals,  der  vor  der  Erheboog 
des  Riffs  in  die  Lagune  führte.  Die  Insel  gilt  (3r  eine  der  anmothig- 
sten  und  lieblichsten  des  ganzen  Archipels,  allein  die  Landung  ist  bei 
der  hohen  Brandung  an  diu  Killen  getaliilich. 

15.  Hiifaritari  (bei  Hudson  Taritari),  i788  von  Marshall  nnd 
Gilbert  entdeckt ,  die  sie  mit  der  f<)l<]jenden  zusammen  lur  sechs  ge- 
trennte Inseln  hielten  und  einzeln  benannten  Die  Sudspitze  der  Insel 
liegt  3*  1 '  nördl.  ßr.  und  172'  4;)'  östl  L.  Die  Gruppe  ist  eine  der  p-ofs- 
ten  unter  den  Gilbert,  15  M.  lang,  UM.  breit,  von  einem  Flächen- 
inhalt von  110  engL  Quadratmeüen,  von  denen  nnr  4  bewohnbar» 
Land  sind.  Sie  hat  die  Form  eines  Dreiecks,  dessen  Seiten  jede  Imi 
14  Meilen  lang  sind;  die  südöstliche  ist  eine  selten  nnterbrocihene  lange 
Iiisel,  die  mit  Kokon,  Pandaans  nad  etwas  ünterfaola  bedeckt  ist,  die 
beiden  andern  sind  dagegen  blofee  Riffe,  von  denen  das  südwestKelie 
noch  einige  kleine  Inseln  trägt;  das  nördliche  ist  nur  durch  di«.  Bran- 
dung kenntlich.  Drei  Füsse  lührcu  durch  das  südwestliche  Kiff  in  die 
Lagune. 

16.  Makin  ganx  nahe  nördlich  von  Butaritari,  die  leUte  Bod 


■)  Anf  d«n  Karten  heiAem  beide  Gruppen  gewöhaUch  Pitt 
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nMchHe  der  Gtlbct^-Iiuielii.  Ihr  Noidende  liigt  3«  2!'  n^itfL  Br^ 
172*  57'  09t].  Lftnge.  Sie  nt  viel  kleiner  ale  die  dbrigeo  loaebi  und 
hil  von  Norden  gegen  SSden  6  Meilen  Länge  M  einer  Breite  ron 
\  bis  1  Meile.  lu  ihrer  Bildung  gleicht  sie  Kuiia;  Ueuu  sie  hat  keine 
I.igiiiuN  sondern  eiiic  Hache,  vou  einem  Riffe  luugebeue»  längliche 
Kurallfii  -  Insel. 

Den  Gilbert-Inseln  inufs  man  endlich  noch  zwei  Inseln,  die  in 
grufeerer  Ferne  westlich  von  ihnen  liegen,  zurechnen ,  weil  die  Ein- 
wohner derselben  den  ihrigen  ganz  gleich  sind  und  dieselbe  Sprache 
reden;  es  sind  uns  diese  Inseln,  die  in  ihrer  Nator  von  den  Gilbert  guis 
absoweiGhen  scheinen  und  ein«  nähere  Erfi>i8chnog  wohl  ¥erdientenf 
bb  jetst  blofs  ihren  Namen  nach  bekannt  geworden  Die  eiste, 
die  auf  Karten  nach  dem  Schifife,  das  ^e  1804  entdeckte,,  den  Na* 
aen  Ocean  fuhrt,  heilist  bei  den  Bewohnern  Banaba.  I%e  liegt 
(nach  Smith)  50'  südl.  Br.  und  KH)"»  45'  östl.  L.,  ist  rund  und  von 
10  bis  l.i  Meüeu  Umfang.  In  der  Mitte  hat  sie  einen  Berg,  der  es 
möglich  macht,  sie  bei  hellmn  Wetter  schon  in  25  Meilen  Ferne  zu 
erkennen.  Sie  hat  weder  Hafen  noch  Ankerplatz,  ihre  Küsten  sind 
ohne  verborgene  Gefahren  und  ganz  sicher;  Boote  können  an  der  nörd- 
lichen und  nordöstlichen  Seite  jederzeit,  an  den  übrigen  aber  fast  nie 
Uuden.  Die  zweite,  noch  einige  Grade  westlicher  (in  25'  südl.  Br« 
und  167*  20'  ostl.  Länge  n^eh  Smith)  liegende  Insel,  die  von  ihrem 
eisten  EntdedLer  Kapitän  Feam  1798  Pleasant  benannt  worden  ist, 
heifiit  bei  den  Bewohnern  Nawodo  oder  Onavero.  Sie  hat  gegen 
IMfeilen  Umfang  und  ist  mnd;  im  Gänsen  niedrig  kann  de  dennoch 
20 Meilen  weit  gesehen  werden;  zuerst  zeigen  sich  zwei  runde  Hügel 
»iBil  aiii  büJostende  ein  ( iiiz*  Iner  hoch  aufragender  Baum.  Auch  sie 
hat  weder  Hafen  noch  Ankrrjilatz.  doch  umgiebt  ihre  Ufer  ein  mit 
diesen  verbundenes,  einige  hundert  Fuls  breites  Kiff,  aufserhalb  drtssen 
keine  Gefahr  ist.  Die  Naturprodukte  beider  Inseln  sind  übrigeus  den 
der  übrigen  Gilbert -Inseln  ganz  gleich 

Die  Marsh  all -ins  ein  serfallen,  wie  schon  geugt»  in  swei  pi^ 


')  Die  dfttigni  Haeiiriebfeeii,  die  Iber  iie  beksnat  gemeehS  sM,  ladee  dek 
•in  Cheyae's  Duer^ptiim  qf  hUmd§  im  Übe  Wukim  Pac^  Oeeoe. 

')  In  der  Kibe  dieser  Ineeln  leicbnea  die  Karten  noeb  einige  Inieln,  die  schwer- 

li'h  existiren,  so:  Atlantic  in  1*  7'  nordl.  Rr.  un<l  tn5»  L.,  Morus  in  1"  80*  nordl. 
»r.  nm!  166«  85'  L.  nnd  Namelef»  in  2"  ijü  hü.U  Hr.  nnd  170«  10' L.  Üie  In- 
'^•1  Meek  (z.  B.  auf  der  Karte  in  Stiekr't  Atlas)  vcniankt  ihr«  Stell«  dar  Uöbcn- 
upbe  im  Asiatic  Journal  (new  «ertei  Bd.  VIII«  8.  108)  3*  80'  eadl.  Br.  nnd  172* 
•'0'  Mt  allein  4^0  iet  ebne  2weilU  ein  FlsUer  und  die  Linge  «latlich  von  Green- 
gemeint,  wie  denn  die«  nach  dffn  Btttdeeker  tMoemiie  Heek  nkt  der  Ineel  Bir* 
fä%  dir  Kwtee  gawUe  iOentiveli  isL. 

MiMkr.  L  eUf.  Bcdk.  Heea  Pelse.  Bd.  XT.  25 
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Meiujcke: 


rangle  Ketten  tob  Grappeii,  von  denen  die  (teffidie  Batak,  die  ireafp 

liehe  Ralik  beifst. 

Ratak  besteht  aus  15  Inseln,  die  alle,  bis  auf  zwei  der  nord- 
lichsten, LaL,niii(  niiisrIii  sind  und  eitie  nach  NoidiiurJwi  .^tt^n  aus- 
dehnende und  von  den  (rilbert-Inaeiii  durch  einen  IDÜM.  breiten  Ka- 
nal getrennte  Kette  bilden. 

Die  einzelnen  Inselgruppen  sind: 

1.  Mili,  1788  von  Marsball  und  Gilbert  entdeckt  und  Mulgrave 
benannt.  Sie  iet  die  eftdlicbste  Gmppe  von  Ratak,  nnd  ihre  Sodspitie 
liegt  (nadi  Dnperrey)  in  6«  7 '  N.  Br.  nnd  1 71  •  &7 '  O.  L.  Ein  groftee  Biff 
von  viereckiger  Form,  auf  dem  V)  hh  80  Inseln  von  einer  Länge  von 
4  bis  6  M*  nnd  einer  Breite  von  ^  H,  zerstreut  liegen,  omscbHefst  eine 
Lagune  von  12  bis  15  M.  Durchmesser,  in  welche  vier  tiefe  Kanile 
fuhren,  drei  auf  der  Ost-  und  einer  auf  der  Westseite.  An  der  loiz 
ten  ist  das  Meer  nahe  bei  den  Riffen  schon  tief,  am  Ostende  ^ehen 
ab*  !  Üäriki'  %vpit  in  das  Meer.  Nahe  dabei  im  Nordosten  wollte  I)n- 
perrey  in  der  Ferne  Land  erblickt  haben,  allein  das  beruht  wabrscheio- 
lieb  auf  einem  Irrthum. 

2.  Majuro  (bei  Kotsebne  Medinro),  von  Marshall  und  Gilben 
1768  entdeckt  und  mit  dem  Namen  Arrowsmith  belegt,  ist  eine 
grofse  Omppe  im  Nordwesten  von  Mlfi  von  ovaler  Form,  deren  West- 
ende (nach  Kapitän  Brown)  in  7*  1 5 '  N.  Br.  nnd  171  •  O.  L.  liegt  Sie 
hat  von  Sfidost  nach  Nordwest  18  M.  Länge  und  11  M.  Breite;  ein  tut 
xahfareichen  Inseln  besetztes  Riff  nrnschUefst  eine  Lagune,  die  auf  der 
Ostseite  durch  einen  breiten  Kanal  zugänglicli  ist. 

3  und  4.  Arno  nennen  die  Eingeborenen  das  Land,  welches  öst- 
lich von  Majuro  liegt,  von  ihm  diirrh  einen  Kanal  geschieden,  den 
Gilbert  und  Marshall  17*^8  durchfuhren  und  den  Fordycepafs  ge- 
nannt haben.  Nach  Gilbert  besteht  es  aus  zwei  getrennten  Gruppen, 
von  denen  er  der  südlichen  den  Namen  Pedder,  der  nördlichen  des 
Namen  Daniel  gab.  Auch  Hudson  bat  1841  diese  Inseln  gesehen 
und  spricht  ebenfalls  bestimmt  von  awei  Gruppen.  Genauer  sind  sie 
nicht  erforscht. 

5«  Anr,  welches  die  ersten  Entdecker  Marshall  nnd  Gilbert  1788 
I  b b  etso  n  benannten,  ist  eine  Gruppe  im  Norden  von  Majuro,  deren  nofd- 
östliches  Ende  (nach  Kotzebne)  in  8'  19'  N.  Br.  und  171  •  12'  O.  L.  liegt. 

8ie  hat  13  M.  Länge  von  Nordwesten  nach  Südosten  und  6  M.  Brt  lit. 
Auf  dem  Riffe  liegen  32  khiiie  liKsfln  zerstreut,  die  rix  iötfii  auf  der 
ostlichen,  wenige  auf  der  südwestlichen  Seite;  die  vi^estliche  wird  blof;' 
durch  das  Riff  gebildet.  Von  ihnen  sind  die  bedeutendsten  und  mii 
schöner  Vegetation  bedeckten:  Aur  an  der  Südostspitse,  Stobual  (bei 
Ghamisso  Tabual)  an  der  norddstUohen  und  Fi  gen  an  der  nordwest 
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liehen  Ecke  des  Riifs.  Ein  schmaler  und  gefährlicher  Kanal  fuhrt  an 
der  Nordseite  in  die  Lagune ,  die  in  der  Mitte  bis  25  Faden  tief  ist, 

•  durch  einzelne  Korallenbftnke  gefiUirdet  wird  ttnd  einen  ncheren  An- 
kerplatz bei  Stobaal  hat 

6.  M  a  1  o e  1  ab  (bei  Kotsebae  E a  w  e  n),  von  den  eisten  Entdeckern 
Manhall  and  Qilbert  1788  Ca  Wert  benannt,  ist  eine  Chmppe,  die  nar 

*  10  M.  nSrdlieh  von  Aar,  45  südöstlich  von  Woche  liegt ;  ihre  sfidSst* 
liebste  Insel  setst  Kotzebae  in  8*  »(y  N.  Br.  ond  171  •  1 S'  O.  L.  Es  ist  eine 
der  gröfsten  Gruppen  von  Hatak,  von  Nordwesten  nach  Südosten  über 
30  M.  lang  und  gegen  12  M.  breit.  Da.s  grofse  Riff  uuifafst  64  kleine 
Inseln,  von  denen  die  njeisten  an  der  ostlichen,  an  der  Südwest- 
peile  aber  nur  wenige  liegen;  die  grülsteii  derselben  sind  an  der  \<ird- 
westspitze  Kawen  und  Torna,  nächstdem  Airik  an  der  süddstUchen 
Ecke  des  Riifs.  Durch  dasselbe  fuhren  3  Eanfile  in  die  Lagune  an 
der  Westseite,  der  eine  nahe  bei  Kawen,  der  zwar  tief  aber  schmal 
i«t,  der  sweite  etwas  sQdlicher,  der  dritte  bei  Airik;  die  Lagune  hat 
io  der  Mitte  30  Faden  Tiefe  nnd  mehrere  gut  geschätzte  und  bequeme 
Ankerpl&tse,  ?on  denen  der  bei  Airik  der  beste  ist 

7.  Eriknb  (bei  Eotzebue  Eregub)  ist  1788  von  Marshall  nnd 
Gilbert,  die  den  Kanal  zwischen  ihr  und  Woche  dnrcbfuhren,  ent- 
deckt und  n>it  der  letzten  Gruppe  zusammen  Chathara  benannt  wor- 
den. Sie  liegt  nur  ö  M.  südlich  von  Woche  in  9"  6' N.  Br.  und  170' 
i'  0.  L.  (nach  Kotzebue)  und  ist  nach  Nordwesten  24  M.  lang,  allein  nur 
4M.  breit  Das  Rift'  zählt  17  kleine  Inseln,  die  grüfstentheils  am  Sud - 
ende  liegen,  während  auf  der  West-  and  Nordseite  lange  Strecken 
blofses  Riff  und  nor  an  den  Brandungen  kenntlich  sind.  Daher,  war 
die  Gruppe  zu  Kotzebue's  Zeit  sparsam  bewohnt;  jetzt  ist  sie  verlas- 
sen. Ein  Kanal  fuhrt  bei  der  grdfsten  Insel  am  Sfidende  in  die  La- 
gune, er  ist  aber  krnmm  nnd  gef&hrlich. 

8.  Woche  (bei  Kotzebue  Otdia),  zu  gleicher  2eit  mit  Erikub 
TOD  Marshall  und  Gilbert  entdeckt,  ist  viel  gröber  und  bedeutender 
al»  Kl  ikiib.  Sie  liegt  (der  Weihiiachtshafen  nach  Kotzebue)  9*  33'  N.  Br. 
Hid  n  i)  •  53'  O.  L.  nnd  ist  iiln  i  M.  von  Osten  nach  Westen  lang  und 
ubtr  10  M.  breit.  Auf  dem  Hill«'  >in(l  zusammen  nicht  weniger  als 
Ö3  kleine  Inseln  zerstreut,  von  denen  jedoch  viele  nicht  bewohnt  sind 
und  die  überhaupt  lange  nicht  mehr  die  Hültsquellen  darbieten  wie  die 
der  südlicheren  Grnppen.  Die  meisten  derselben  liegen  auf  der  Nord- 
und  Ostseite  des  Riffs,  die  westliche  und  südliche  bis  zur  Stralse 
Sehischmareff  sind  fhst  ganz  ohne  Inseln.  Die  bedeutendsten  sind:  an 
der  Nordaeite  die  Vogel -In sei  mit  einem  kleinen,  aus  aufg^h&uften 
KorsUsDblodMn  bestehenden  Hflgel,  und  Oromed,  die  ndrdlichste^  die 
von  Westen  her  die  eiste  gut  bewohnte  ist,  an  der  Ostseite  Woche» 
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die  östtlichste  Insel  der  Griippi-,  uud  Egmejo  an  der  Südostecke  deft 
Riflfs.  Durch  die  Südseite  doHselben  fülimi  sechs  Stralseu  iii  die  La- 
gune, im  Westen  die  Ru  ri  kst  rafsc.  die  hchiiial  und  nicht  ohne  (ie- 
fahr  ist,  und  eine  andere  noih  gefahrlichere  etwas  westlicher,  in  der 
Mitte  die  Schisch m areffstrafae,  die  zwar  auch  schmal,  ^ein  tief 
und  sicher  und  durch  die  sie  begrenzenden  Inseln  leicht  kenntlich  ist; 
zwei  andere  sind  ganz  nahe  bei  ihr  im  Westen,  endlich  die  Lagejak- 
strafse  dstlicher,  die  dorch  ihre  Schmftlbeit  und  reifsenden  Strdmun- 
gen  sehr  geflShrlich  ist  Die  Lagone  ist  ein  grofses  Seebecken,  dessen 
gröfste  Tiefe  In  der  Mitte  31  Faden  betrfigt;  sie  hat  mehrere  gate  An* 
kerplätse,  so  bei  Woche,  Oromed  und  den  Weib  nach  tshafen  im 
Westtbeil  der  Liigune  bei  der  Ziegen-Insel. 

9.  Likieb  (bei  Eotzebne  Ligiep),  schon  1788  von  Marshall  nnd 
Gilbert  entdeckt,  liegt  33  M.  im  Westnordwesten  von  Woche,  das  Nord- 
westciidi'  in  10*'  4' N.  Jir.  und  IGO"  2' O.  L.  (nach  Kotzcbue).  Sie  ist 
Erikub  au  Gröfse  gleich  und  24  M.  lang  gegen  Nordwest,  altein  nur 
schmal.  Auf  dem  Rift*  liofren  viele  kleine  Inseln  zerstnMit,  von  denen 
die  auf  der  südlichen  und  der  noi-dwesllichen  Seite  die  j^ioKsten  sind; 
die  bedeutendste,  Likieb,  bildet  die  Nordspitze.  An  der  Westseite 
führen  ei  tiefe  und  sichere  Kanäle  nahe  bei  einander  in  die  Lagune, 
die  einen  herrlichen  Hafen  besitzt. 

10.  Jemo  (bei  Kotz  ebne  Temo),  sohon  1788  von  Marshall  ond 
Gilbert  gesehen  nnd  von  Bishop  1799  Steepto  benannt»  liegt  swjicbeii 
Woche,  Likieb  und  Ailnk  in  9«  57'  N«  Br.  nnd  109*  45' O.  L.,  20  M. 
im  Ostnordosten  von  Likieb.  Es  ist  eine  kleine  flache  KoraUeninsel, 
au  Kotzebne^s  Zeit  ohne  Einwohner*  Die  nach  Likieb  Beisenden  pfle* 
ten  auf  ihr  m  Qbemachten. 

11.  Ailnk  (bei  Kotsebae  Ailu),  1817  von  Kotaebne  entdedct« 
der  sie  Krusenstern  benannte,  eine  I^igunengruppe  gerade  im  Nor- 
den von  Woche,  15  M.  von  Norden  nach  Süden  lang  und  5  M.  hr<  it, 
deren  Nordende  (nach  Kotzcbue)  in  10"  27'  N.  Hr.  und  170°  O.  L.  lietrt. 
Das  Riff  enthalt  viele  kleine  luhcin,  die  last  alle  auf  der  Ostseite  lie- 
gen, während  die  westliche  nur  zw  ei  Inseln,  sonst  das  blofse  liiä'  zeigt. 
Die  Inseln  sind  noch  bewaldet,  allein  viel  armer  und  dürftiger  als  in 
den  südlicheren  Gruppen;  die  gröfstcn  sind  Ailuk  an  der  sudlichen 
und  Kapeniur  an  der  nordlichen  Spitze  des  Riffs.  Durch  die  West- 
seite desselben  führen  mehrere  Fiisse,  im  Süden  oiner,  der  aber  f&r 
Schiffe  sn  schmal  ist,  nördlicher  drei  bei  einander,  von  denen  auch 
nor  einer  die  A5tluge  Breite  und  Tiele  hat,  allein  dem  Passat  blolh 
liegt  Das  Innere  der  Lagnne,  die  in  der  Mitte  20  Faden  Tiefe  bat, 
ist  starker  mit  Korallenbinken  aogelQUt  als  in  den  Obrigen  Chrappcm; 
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Kotzebue  fand  nur  einen  sicheren  Ankerplati  in  ihrem  Nordtheil  bei 
K*peniar. 

1^.  Mejit  (bei  Kotzebne  Miadf),  1817  Ton  Kotxebne  entdeckt, 
der  ihr  nach  dem  Tage  der  Entdeckung  den  Namen  der  Neujahrs- 
Insel  beilegte,  in  10«  9*  N.  Br.  nnd  170*  55' O.  L.  oder  1  Grad  im  Osten 
▼on  Ailnk.  Es  ist  eine  kleine  Koralleninsel  ohne  Lagune,  von  Nor- 
den gegen  Süden  3  M.  lang  und  f  M.  breit,  voller  Baume,  besojidew 
PandanuH,  daher  grun  und  anjnrenehüi,  von  einem  Riff  nragebcn,  das 
jedoch  an  dri  Süd-icite  Boott  ii  die  Landung  erlaubt,  am  nördlichen 
Ende  delnit  es  sich  weiter  iii  das  Meer  aus. 

13  und  14.  Utirik  und  Taka  (bei  Kotzebue  Udirik  und  Ta- 
gai),  1816  von  Kotsebue  entdeckt  undKutusoff  und  Suwaroff  be* 
oMint,  swd  Laganengmppen  nördlich  von  Ailuk  nnd  nahe  bei  einan- 
der, durch  einen  nur  3^  M.  breiten,  allein  gaua  sicheren  Kanal  ge- 
trennt, dessen  Mitte  (nach  Kotxebne)  in  1 1  *  1 T  K*  Br.  und  1 69*  51'  O.  L. 
liegt,  snsammen  über  25  M.  lang.  Beide  sind  Riffe,  anf  denen  wenige 
kleine  Inseln  liegen  mit  anscheinend  nur  Snnlicher  Vegetation,  doch 
haben  sie  in  Utirik  noch  Kokospalrnen ;  die  Inseln  liegen  in  Taka  auf 
der  Ostseite,  in  Utirik  auf  dem  sudlichen  Theil  des  Kitis.  Die  La- 
gune der  südlichen  Gruppe  scheint  nicht  zugänglich,  die  der  nördlichen 
hat  einen  Kanal,  der  jedoch  für  ein  Schiti  zu  schmal  ist. 

15.  Hikar  (bei  Kotzebue  ßigar),  ist  die  nördlichste  Gruppe  d^r 
Ratak  und  bisher  nur  durch  die  Nachrichten  der  Eingeborenen  be- 
kannt, die  sie  ~  Grad  nördlich  von  Utirik  angeben.  Sie  schildern  sie 
als  ein  Riff  mit  drei  kleinen  Inseln,  die  wasserlos  nnd  mit  niedrigem 
Gestrittch  bedeckt  sind  und  nur  des  Fanges  der  Seevögel  nnd  Schild« 
kröten  halber  von  ihnen  besucht  werden.  Kleine  Bootkanftle  durch- 
schneiden  die  Westseite  des  Rifls.  Wahrscheinlich  ist  eine  von  einem 
amerikanischen  Schiflfe  1832  in  11  •  46' N.  Br.  nnd  169»  1^'  O.  L.  ent- 
deckte, b  M.  lauge  flache  Gruppe,  die  den  Namen  Turn h am  erhielt, 
dies  Bikar  gewesen. 

Aufserdem  rechnet  Oulick  zu  Ratak  noch  eine  Insrlgruppc,  die 
3  Grade  nördlicher,  allein  in  derselben  Richtung  wie  die  eben  geschil- 
derten Inseln,  liegt;  er  erwähnt,  dafs  sie  bei  den  Ratakem,  die  sie 
also  tu  besuchen  scheinen,  Taongi  genannt  werde,  auf  den  KaHen, 
ond  acwar  schon  anf  alten  heilst  sie  Qasparrico,  ohne  dafs  über  den 
Ursprung  des  Namens  etwas  überliefert  wSre.  Der  erste  Bericht  über 
diese  Ornppe  findet  sich  In  dem  Tagebuch  der  sogenannten  Nassau- 
ftctte,  die  sie  1625  im  Januar  erreichte;  Aufnahmen  derselben  besitzen 
wir  von  dem  Lieutenant  Smith,  der  sie  auf  der  Fregatte  Cornwallis 
1807  gesehen -hat,  und  von  Kotzebue,  der  sie  IblT  besuchte.  Es 
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igt  eine  T^agunengruppe,  die  von  Norden  gegen  Süden  über  13  M  lang 
ist;  die  Lagune  scheint  unzugänglich  und  seicht  zu  sein.  Auf  (Irrn 
Riiile  li«  gen  mehrere  (nach  Smith  fünf)  kleine  flache  Inseln  mit  nie- 
drigen Gesträuchen  und  ohne  Bäume  und  Kokos,  gie  sind  nur  von 
Seevdgeln  bewohnt.  Diese  Inseln  nehmen  den  OsttbAÜ  de»  Biffd  ein, 
der  westliche  besieht  aus  dem  blofsen  RiÜ\ 

Ralik,  die  westliche  Kette  der  Marshall- Inseln,  ist  viel  weniger 
•  bekannt,  als  Ratsk  oder  die  Gilbert -Inseln;  denn  diese  Inseln  sind 
niemals  in  so  erschöpfender  Art  anfgenommen  worden,  wie  die  Oübeit 
durch  Hndson  oder  Ratak  durch  Kotzebne;  sie  sind  vielmefar  nor  einselo 
erforscht,  die  südlichen  besonders  durch  Doperrey,  die  mittleren  dnreb 
Chrom t.schenko  und  Ilagemeister,  die  nördlichen  durch  Kotzebue,  ohne 
dafs  diese  Aufnahmen  bisher  in  einen  Zusammenhang  gebracht  wären. 
Gulick  hat  neuerdings  (wie  vor  ilim  bereits  Kotzebue)  Berichte  der 
Eingeborenen  gesammelt  und  mit  den  europäischen  Nachrichten  m 
vereinigen  versucht,  allein  es  bleibt  bei  den  mittleren  Gruppen  noch 
mancher  Zweifel  zu  lösen  übrig,  den  nur  eine  grundliche  Aufnahme 
entfernen  kann.  Daher  giebt  Galick  die  Zahl  der  Inselgrnppen  auf 
15  an,  während  sich  mit  Bestimmtheit  bis  jetzt  nur  12,  von  denen 
swei  keine  Lagunen  haben,  nachweisen  lassen. 
Die  einzelnen  Inseln  sind  folgende: 

1.  Ebon       zuerst  von  dem  amerikanischen  Kapitftn  Ray  1^4 

entdeckt  und  Boston  genannt,  jetzt,  da  sie  Sitjs  der  Missionsstation 
von  Rah'k  ist,  die  am  besten  bekannte  von  allen.  Sie  ist  die  südlichste 
Grupjie  und  liec^t  (nach  Hagemeih^icr)  4"  3'*'  nördl  Rr.  und  50 
ösfl.  L.  Auf  di'[n  ringförmigen  Ritle»  dessen  UmfatiL'  gegen  2;)  M,  be- 
trägt, liegen  zusammen  20  Inseln,  deren  Boden  truchtbarer  und  mh 
besserer  und  üppigerer  Vegetation  bedeckt  ist,  als  bei  allen  übrigen 
Inseln,  daher  die  Gruppe  für  die  reichste  von  allen  gilt,  wie  sie  auch 
die  am  stärksten  bewohnte  in  Ralik  ist  Die  grdfste  Insel,  Ebon, 
liegt  im  Sfidosttheil  und  ist  8  M.  lang,  allein  nur  schmal;  sie  hat  einige 
aas  anfgehftuften  Korallenblocken  bestehende  Hfigel.  Von  den  ubrigeo 
Inseln,  die  alle  klein  sind,  nennen  die  Missionare:  Eniarmeth,  die 
nächste  im  Norden  von  Ebon,  Toko  im  Nordwesten  derselben,  Bikrt 
und  Naumiug  nahe  bei  einander.  Die  Westseite  hat  das  blofäe  Riff, 
durch  welches  ein  12  bis  1  4  Faden  tiefer,  schmaler  und  gewundener, 
durch  die  reijOsende  Strömung  gefährlicher  Kanal  in  die  Lagune  fuhrt, 
welche  eine  kreisförmige  Gestalt  und  6  M.  Durchmesser  hat  und  einen 
guten  Hafen  bildet,  dessen  Anblick  die  schönen,  mit  hohen  Kokos- 
nnd  Brodfiruchtb&umeo  bedeckten  Inseln  sehr  auziehend  machen. 

^)  Der  Nam«>  bedeutet  in  der  Landesaprache  Nacht*  —  VergL  ttbtr  dm  AtoU 
von  Ebon  diese  Zeitachhit.  lt.  F.  XI.  1861.  S.  216. 
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2.  Namerik,  die  zuerst  1792  vom  Kapitän  Bond  gesehen  und  B&- 
riog  benannt  ist,  liegt  75  M.  im  Nordwesten  von  Ebon  in  5*  35'  N,  Br, 
«Bd  16^*  16'  U.  L.  (nach  Kapit&n  Hand)^).  Es  ist  eine  kleine  Qnippe 
foa  Dor  7  bis  8  M.  Lange  mit  wenigen  kleinen»  doeb  nicht  njifinicbl- 
bven  nnd  mit  guter  Vegetation  bedeckten,  mh  gal  bewohnten  Ineeln. 

3.  Kili,  eine  Entdeckung  des  Kapitia  Dennet  1797,  der  rie  Hun* 
ter  DftDnte,  in  Oeten  von  Namerik  in  5«  40*  N.  Br.  und  169*  15'  O.  L. 
(nach  Handy).  Es  ist  eine  kleine,  gegen  Nordwesten  sich  aasdehnende, 
oor  2  M.  lAQge  Insel,  die  keine  Bewohner  hat. 

4.  Jaluit  (in  den  Berichten  von  Kotzebue  Telut),  zuerst  1^09 
rem  Kapitän  Fatterson  gesehen,  der  ihr  den  Namen  Dan h am  beilegte, 
liegt  nordöstlich  von  Kili,  ihr  südöstliches  Ende  in  6*  N.  Br.  and  169" 
40 '  O.  Lw  (nach  Duperrey).  Es  ist  ein  Riff  von  omr^;elniAf«ger  Form 
and  bedeutender  Gröfse,  von  Nordwesten  nach  SfldoBten  gegen  35  M. 
lang  and  20  M.  breit.  Aof  ibm  liegen  23  Inseln,  von  denen  4  griUiMr 
lind,  alle  flach,  gut  bewaldet  and  bewohnt;  Obromtscbenko  woQte  auch 
ooek  eine  Insel  g^ns  getrennt  von  den  übrigen  in  der  MitCe  der  La- 
gane  bemerkt  haben.  In  diese  Akren  vier  oder  fSnf  braacfabare  Ka- 
nüe  ao  der  Sddwestselte  des  Rift. 

5.  A  ilinglablab  (in  den  Berichten  von  Kotzebue  Oja),  das  vom 
Kapitän  Dennet  1797  entdeckt  nnd  Lambert  benannt  ist  ').  im  Nord- 
ist ^tf-n  von  Jabiit  in  7"  20'  N.  Hr.  urid  HiB«  50'  O.  L.  (nach  Chromt- 
ftchenko).  Es  ist  eine  Gruppe,  die  8ich  von  Nordwesten  nach  Süd- 
osten 20  M.  weit  ausdehnt  nnd  1 3  M.  breit  ist.  Auf  dem  Rift*  liegen 
einige  30  Inseln,  von  denen  nur  eine  gröfser  ist;  die  Lagune  ist  durch 
Kan&le  aagjlogUch  und  bildet  einen  Bcbönen  Hafen. 

6.  Namo  (bei  Kotcebne  Namu),  saerst  1792  vom  Eaptitfin  Bond 
gesehen  und  Mosqnillo  benannt,  während  Dennet  ihr  1797  den  Na- 
men Rofs  beilegte,  eine  Omppe  20  bis  30  M.  im  Nordwesten  von  Ai- 

:  -lablab,  deren  Blitte  (nach  Chromtschenko)  in  T  55'  N.  Br.  and  168« 

55  O.  L.  liegt.  Es  ist  eine  grofse  Gruppe,  die  sich  nach  Nordwesten 
30  M.  weit  ausdehnt  und  gegen  12  M.  breit  ist.  Nach  Chromtschenko 
Hegen  25  Inseln  anf  dem  Rift*,  von  denen  5  gröfser  sind;  er  fand  auch, 
diTs  sie  eigentlich  aus  zwei  Gruppen  besteht,  die  an  ihren  Enden  durch 
eine  Art  Isthmua,  in  dem  eine  Insel  liegt,  verbunden  sind. 

7.  Lib  (bei  Kotzebue  Lileb)^  1797  von  Dennet  entdeckt  and 
Prineesse  benaQnt,  im  Westen  von  Namo,  in  8*  15'  N.  Br.  nnd  167* 
25'  O.  L.  (nach  Moore).  Es  ist  eine  kleine  KoraUeninsel  von  tm  H  U, 

■)  Gulick  giebt  ihr  den  Kamen  Meozikofl*,  dies  iat  aber  der  Name»  mit  diua 
|]ageiD6iBt«r  Kwajalein  belegte. 
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Umfang,  deDnoch  bewohnt  and  mit  Pttodanus  und  einigen  niedrigen 
Kokospalmen  bedeckt. 

B.  Jabwat  (bei  Kotsebae  Tcbot)  ist  nnr  ans  den  Berichtes  der 
Blngeiboreineii  bekannt  und  scheint  noch  nicht  von  EnropSern  geaehes 
m  sein,  daher  ist  ihre  Lage  gans  unbekannt 

9.  Kwajalein  (bei  Kotiebne  Qaadelen),  wahrseheinlieh  die- 
selbe Inselgruppe,  welche  das  Schiff  Oeean  1804  nnd  KapftSn  Patte^ 
son  lfl09  sahen  nnd  Ton  ersterem  Margaret,  von  dem  andern  Pst- 
terson  benauut  wurde  Nach  Chromtschenko's  Aufnahme  Hegt  sie 
im  Nordwesten  Ton  ISaiuu  und  hat  von  Nordwesten  nach  Südosten 
nicht  weniger  nln  fiD  M.  Länge  und  II  M.  Hreite,  es  ist  also  dir  HKma 
Lagunengroppe  niciit  blof«  des  ganzen  Arclu[K'is,  sondern  überhaupt  von 
allen  auf  der  Erde,  die  man  kennt.  Ihr  südöstliches  Ende  fand  der- 
selbe Seefahrer  in  8*  45'  N.  Br.  und  lb7»  46'  O.  L.,  da^  nordwestlicbe 
ia  9*  19'  N*  Br.  and  166'  56'  O.  L.  Er  s&hlte  44  grofoere  nnd  klei- 
oere,  flaehe  nnd  bewaldete  Inseln  anf  dem  Biff,  dessen  Weet-  «od 
OsttfaeU  fsst  besondere*  dareh  einen  vcns  Felsen  nnd  kleinen  InaelD 
gebildeten  Isthunis  ▼erbnndeoe  Gruppen  Mlden. 

10  nnd  11.  Lae  nnd  Ujae,  swei  nur  ans  den  Nacfaikhtsa  d«r 
Raliker  von  Gulick  angegebene  Inseln.  Die  erstere  setit  er  9*  N.  Br. 
und  IbG*  20'  O.  L.  mit  der  Bemerkung,  sie  sei  1858  vom  Kapitän  Brown 
gesehen  und  von  ihm  Brown  benannt.  Die  zweite  hält  er  für  die 
Insel  Lydia,  die  das  Schiff  Oeean  in  !)"  4'N.  Br.  und  Ifiä"  jB'O.L 
entdeckte.  Allein  die  Entdeckungen  dieses  Schiffes  (das  oben  erwähnte 
Margaret,  Lydia  und  noch  eine  dritte  Cetherine,  welche  im  Nord- 
osten v(m  Lydia  angegeben  wird),  sind  ohne  Zweifel  nichts  als  der  nörd- 
liche Theil  der  grofseo  KwajaLein- Gruppe  gewesen,  der  aus  der  Ferne 
für  verschiedene  Inseln  gehalten  worden  ist  Auch  Eotaebue's  ia  Bs> 
tak  gesammelte  Nachrichten  kennen  eine  Insel  Ujaimilai,  alleio  ne 
scheinen  damit  Wottho  su  beseichnen. 

12.  Wottho,  vom  Kapitfin  von  Schants  1835  entdeckt  nud  nacb 
ihm  benannt,  eine  Gruppe  im  Nordwesten  von  Kwajalein  in  10*  5' N. 
Br.  nnd  166*  4*  O.  L.  Ks  ii?t  ein  Riff  von  15  M.  J^ange  von  Nordwesten 
nach  Südosten  und  5  M.  Breite,  aut  dein  1 3  Inseln  liegen 


•)  Gulick  legt  sie  in  8»  25'  N.  Br.  und  168»  17  0.  L.,  fllhrt  aber  als  QaelU 
(iaftir  rlic  (atif  die  Nachriclifon  d.r  Ratakfr  sich  gründende)  Karte  von  Kotaebue  «o« 

Auf  cliCBPr  stfht  sie  im  Noniosteii  von  Numu. 

*)  Guiick  bält  es  für  die  losel  Cetherinc  des  Occaii. 

Die  Karten  (z,  B.  die  in  Stieler'»  Atlas)  zeichnen  im  Osteu  vou  Wüttli«^ 
ttoefa  eine  InMl,  die  tH  Sabahafa  nennen;  ich  bin  aoAer  Stande  anzogebeo,  wo- 
bar  diese  ohne  Zweiftl  nidit  existirende  buel  genomman  iat. 
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i2.  AiliDginaeniid  Roogrik  (b«i  Donne  Ronglab  «udRoii- 
grik,  was  Groüi-  und  Kl«hi-  rong  bedeutet),  sehen  1763  woa  WaIHs 
gesehen,  der  sie  in  Verbindnng  mit  der  folgenden  Gruppe  IBr  dfePes« 
eadores  der  alten  Karten  hielt,  1825  von  Kotnslme  gefunden  und 
RiiDsky  Korsakoff  benannt;  wahnM^einKch  ist  es  dieselbe  Gruppe, 
welche  die  Kaiaker  dem  Kotzebue  als  Radogala  bezeichneten.  Jene 
beid«'ii  Namen  der  Raliker  bezeichnen  ')  den  westlichen  und  östlichen 
Theil  einer  Gruppe,  deren  Westends  in  II"  «'  N.  Br.  und  186»  27  O.  L., 
das  ostliche  in  11»  27  'N.  Br.  und  Ib?»  1 4 '  O.  L.  (nach  Kotzebue)  liegt. 
Sie  ist  nächst  Kwajalein  die  gröfste  von  allen,  von  Nordosten  nach 
Sfidoeten  and  Südwesten  d4  M.  lang  bei  10  M.  Breite;  das  Riff  tragt 
aber  nnr  wenige  kleine,  gut  bewaldete  Inseln;  auf  der  Nordwestseite 
Eegen  fast  keine,  nnd  die  Zahl  der  Bewohner  ist  gering.  In  das  Innere 
der  Lagune  f&hren  anf  der  Sfidseite  einige  Kanfile. 

J4.  Kon  gel  ab*),  sehon  von  Wallis  cng^eieh  mit  den  vorigen 
Inseln  gesehen  und  von  Kotzebue  irriger  Weise  für  die  Gruppe  Bikini 
der  Eingeborenen  gehalten,  liegt  dicht  bei  Rongrik  in  11"  19' N.  Br. 
and  !67*  35'  O.  L.  (nach  Kotzebue).  Es  ist  ein  rundes  Riff  von  10  M. 
Durch uu'sser,  anf  dem  einige  flache,  dicht  bewaldete  Inselchen  liegen, 
and  durch  welches  auf  der  Westseite  ein  Kannl  in  die  Lagune  führt. 

15.  Bikini,  1826  von  Kotzebue  entdeckt  und  Bsehholtz  be- 
nannt, die  nördlichste  Gruppe  von  Ralik,  liegt  im  Westen  der  beiden 
vorigen  Gruppen,  das  Westende  (naeh  Kotsebue)  in  11*  40'  Br.  nnd 
165*  22'  O.  L.  Sie  ist  nicht  vollstSndig  erforscht,  (n>rigens  den  anderen 
Gmppen  ganz  Xhnlich,  ein  Riff  mit  kleinen  Inseln,  die  westlichste  der- 
selben durch  einen  kleinen  Hügel  kenntlich. 

Aufser  diesen  Inseln  mufs  man  noch  zwei  von  den  nordlichsten 
Inseln  von  Kalik  im  Westen  liegende  diesen  zurechnen,  da  ihre  Be- 
wohner die  Sprache  von  Ralik  reden.  Die  sudliche,  welche  die  Ein- 
wohn<^r  Uj i  1  o  n g  nennen,  während  sie  auf  den  Karten  Arrecifes 
nach  einem  Namen ,  den  schon  die  spanischen  Karten  des  1 6.  Jahr- 
hunderts für  eine  Insel  im  westlichen  Theil  des  Oceans  angeben,  oder 
aach  Providence  heifst,  ist  zuerst  1811  von  dem  englischen  Schiflb 
Providence  gesehen  worden;  sie  liegt  (naeh  Horsbnrgh)  in  9*  86'  N.  Br. 
mid  161*  .8*  O.  L.  nnd  besteht  aus  einem  Riff  mit  Inseln  um  eine  Lagune, 
in  die  kein  PaTs  flShrt.  Die  andere,  bei  den  Eingeborenen  Bniwe- 
tok,  ist  zuerst  vom  Kapitän  Butler  1794  entdeckt  nnd  Brown sr enge 
benannt,  spSter  von  Kotzebne  und  Lütke  erforscht  worden.  Sie  liegt 
im  Nordosten  von  Ujilong,  das  nördliche  Ende  (nach  Lütke)  in  11* 


')  Wie  au8  den  Hohenangaben  bei  Gulick  hervorgeht. 

So  bei  Oülick.   Sollte  vielleicht  RongeUb  dm  Bicbtigeie  selnt 
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40'  N.  Br.  und  1 62*  1 5'  O.  L.  und  ist  eine  grofs«  Gruppe  von  runder  Form 
nnd  Ober  75  M.  Umfang:  auf  dem  Kifie  liegBo  eiolge  30  kleine  losela 
von  der  gewölmUohen  Bildung,  doch  etwas  hoher  als  soost  gewöhn- 
lieb  and  mit  üppiger  VegetatioD  bedeckt;  ober  den  Geetrioch  erliebeo 
sieh  fiesige  Biome;  allein  keine  Palmen.  Daker  hielten  die  ersten 
Entdecker  sie  fOr  enbewobnt,  wse  Jedoch  nniiehtig  ist 

Was  nnn  die  Bewohner  dieser  Inseln  betrifft»  so  sind  sie  dea 
übrigen  Mikronesiem  in  der  oatilrlieben  Bildung  nnd  in  der  Lebensart, 
in  Sitten  nnd  Gebrinehen,  in  den  politischen  und  religiösen  Institn- 
tionen,  emllii-li  in  der  Spraclie  ganz  ähnlich.  Sie  zerfallen  allerdings 
in  zwei  bestinniit  geschiedene  Abtheilongen,  die  Bewohner  der  Mar- 
•sliaU-  and  der  (TÜbert-I  nseln,  von  denen  die  tTSten  in  Jeder  Hin- 
sicht reine  Mikrone^ier  sind,  während  die  letzten  eine  Vermischung  mit 
den  Polynesiern  zeigen,  von  der  eich,  wie  ich  später  angeben  werde, 
sogar  in  ihren  biBtorischen  Traditionen  Erinnerungen  erhalten  haben; 
dennoch  gehfiren  auch  sie  in  allen  wesentlichen  Besiehnngen  den  Mi- 
kronesiern  an. 

6o  theilen  sie  denn  auch  mit  den  übrigen  Mikronesiem  die  haapt- 
sieblicbsten  Charakter •£igentbumliehkeiten,  vor  allem  die  Sanll^ 
heit  und  Gutartigkeit,  die  Freundlichkeit  und  GelSlligkeit,  die  sie  nit 
Recht  so  herObmt  gemacht  hat,  wie  kein  anderes  der  Völker  des  Oceana. 
Schon  Saavedra  fisnd  sie  so,  als  er,  der  eiste  Enropfier»  mit  ihnen  in 
Verbindung  trat,  wie  in  unserer  Zeit  Kotiebne,  der,  wie  seb  Gefidirte 
Chamisso,  ein  so  reisendes  und  anmnthiges  Bild  von  ihnen  entwirft, 
wie  nur  je  eines  in  einem  ähnlichen  Fall  entworfen  ist.  Aach  treten 
bei  ihnen  die  Laster,  welche  die  Bewohner  der  östlichen  und  südöst- 
lichen Archipele  des  Oceans  so  entstellen,  nicht  im  mindesten  hervor; 
die  ersten  Etiropäer,  die  zu  ihnen  kamen,  fandi  ii  niclilä  von  der  grän- 
zenlosen  Lust  am  Diebstahl  und  der  schamlosen  I  nzucht,  die  in  den 
Hawaii,  Societäts-  und  Freundschafts -Inseln  so  aligemein  verbreitet 
waren,  nichts  von  der  wilden  Rohheit  und  Unmenschlichkeit  oder  gar 
der  scheufslichen  Vorliebe  für  das  Menschenfleisch,  welche  in  den  Mar- 
kesas  und  Neuseeland  sn  den  Hauptcharakterzügen  der  BeTolkerun^ 
geb&ten.  Freilich,  wenn  man  die  Berichte  bdrt,  die  wir  ans  der  Zeit 
swieehen  K6tseboe*s  Besuch  und  der  Niederlassung  der  Missionare  auf 
diesen  Inseln  ¥on  ihnen  emp&ngen  haben,  so  diirfte  man  geneigt  sdn, 
die  günstige  Meinung,  welche  Kotsebue  und  Chamisso  von  den  Bata- 
kem  gefaTst  hatten,  fih-  einen  groTsen  Irrtbnm  an  halten.  Nach  diesen 
haben  nftmlicb  vorzugsweise  Handelsschiffe  nnd  Wallfischf&nger  diese 
Inseln  besucht;  sie  fanden  fast  allenthalben  eine  sehr  feindselige  Auf- 
nahme, man  hört  von  nichts  als  von  Ueberlallen,  l'lündemngen,  Käm- 
pfen, es  ist  so  weit  gekommen,  dals  die  friedlichen  aud  lurchte&meo 
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Menadieii»  die  Kotsebns  in  Rntok  schUdeit,  als  die  tmloMtoii  nnd 
binlerlietigsten  Bartwren  des  Ooeans  Terechrieeo  und  von  Jedennsnn 
gemieden  wurden.  Indessen  darf  man  sich  dadnreli  nidit  tioschen 

lassen.  Es  war  nicht,  wie  in  ähnlicben  Fällen  bei  den  Tonganern  und 
Hawaiieru,  die  ungezügelte  Begierde  uach  den  ScbätiscD  der  Europäer, 
welche  zu  solchen  Angriffen  und  Üeberfällen  fulirten,  sie  gingen  zum 
Thfil  aus  Milshandluiigen  dir  gränzeiilo^  rohen  Seeleute  hervor,  die 
»ch  auf  den  Handels-  und  Wallfischtängerschiffen  zusamaiea  tinden; 
noch  häufiger  sind  sie  das  Werk  europäischer  Matrosen,  die,  nachdem 
sie  sich  auf  den  Inseln  unter  den  ij)ingeborenen  niedergelassen  nnd  bei 
ihnen  die  freundlichste  Aufnahme  gefunden  hatten,  diese  arglosen  Men» 
sehen  SU  lenken  und  in  ihrem  eigenen  Interesse  su  solchen  Ueber- 
ftllen  zu  verleiten  wnfsten.  Sobald  aber  die  Niederlassung  achtbarer 
europäisch^  Bjluflente  (in  den  Gilbert*  Inseln)  oder  der  Missionare 
den  Einfloib  dieser  Schändlichen  paralysirt  hat,  ist  allentbalben  sogleich 
die  vollständigste  Ruhe  und  Sicherheit  eingetreten,  und  die  liebens- 
würdigen und  anziehenden  Eigenschaften  des  Volks  haben  sich  wieder 
im  vollsten  Mafse  gezeigt.  Ja  seib»i  die  Missionare,  obschon  doch  ge- 
wöhnt, in  den  ihrer  Fliege  anvertrauten  Menschen  mehr  den  Abfall 
von  dem  Heiligen  als  die  glucklichen  Naturanlagen  zu  erkennen,  ver- 
mögen sich  dem  Einflüsse  der  Freundlichkeit  nnd  HersUchkeit  dieses 
gut  gearteten  Volksstamms  nicht  an  entsiehen;  man  lese  anr  bei  Ou- 
licfc  ' ),  auf  welche  gefiihlTolIe  und  aarte  Art  der  König  yod  Balik  bei 
dem  Tode  eines  Kindes  des  Missionars  Doaoe  den  £ltem  sdnen  Schmers 
über  dieses  Erdgnifs  su  erkennen  gab. 

Man  sollte  von  vom  berein  glauben,  dafs  so  kleine  nnd  so  un- 
produktive Inseln  nur  eine  an  Zahl  geringe  Bevölkerung  ernähren  kön- 
nen; dennucli  ist  gerade  das  Gegentheil  der  Fall.  Auf  den  Martthall- 
Inseln  gilt  fiic  Bevölkerung  allerdings  für  gering;  Kolztbue  und  Cha- 
roisso  täuschten  sich  nicht  in  ihren  Schätzungen  der  Zahl  der  Ein- 
wohner von  Batak,  und  wenn  neuerdings  Gulick  diese  auf  6000  ao- 
giel)t,  sollte  man  das  noch  fast  für  zu  hoch  halten.  Ralik  sollte»  wie 
Cbamisso  hörte,  stärker  bevölkert  sein  als  fiatak;  allein  die  Missionare 
geben  dafür  sogar  nur  4000  Einwohner  an.  In  beiden  Abtheikmgen 
sind  die  sfidlichsten  Gruppen  die  volkreichsten.  Wenn  man  aber  be- 
denkt, dafe  Bämmtliche  Marshall -Inseln  snsammen  vielleicht  nicht  swei 
dentsefae  Qnadratmeilen  bewohnbares  Land  enthalten,  so  begreift  man, 
wie  stark  dennoch  relativ  die  Bevölkerung  ist.  Xocli  auffallendere  Re- 
»nltate  geben  aber  die  Angaben  für  die  Gilbert-Inseln.  Kapitän 
Hudi^n,  der  mit  den  Einwohnern  von  Taputeuwea  in  nähere  Berüh- 


*)  NaiUi4Ml  Magazin«.  1862.  &  807. 
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rnng  trat,  schitete  ne  aUem  aof  10,000^  di«  aller  Inaelgriippen  auf  min- 
desteoa  60,000;  der  MiesioBar  Pierson,  der  raverlteeige  Foraehongeii  an- 
eteUen  konnte,  gab  doch  noch  80  bis  35,000,  und  ihm  atiminte  aem 
College  Biiigham  bei,  der  erste  MiseloDar  in  Apaiang.  GoKck  aber 
giebft  ^iel  mehr  an;  naeh  ihm  leben  gewifs  fiber  50,000  Menschen  aof 
diesen  Inseln.  Und  flabei  kann  man  nicht  einmal  das  zur  Erklärung 
dieser  Zahlen  anlühreii  .  dafs  erfahrungsgemäfs  die  ersten  Reisenden, 
weicht'  die  Südsee  -  Tii^iln  be5<acht  haben,  jederzeit  die  Einwohner  tili 
viel  zu  zahlreich  angeMuniinen  haben;  denn  abgesehen  davon,  dafs  dag 
ron  den  Misaionaren  nicht  gelten  kann,  und  ihre  Angaben  in  einzel- 
nen Fällen  sogar  auf  Zfihlangf^-n  beruhen  '),  fuhrt  Galick  als  die  Quellt 
seiner  Zahlen  den  Kanimann  Rand  all  an,  der  ohne  Zweifel  die  Oü- 
hart- Inseln  am  genauesten  kennt,  da  er  Ober  20  Jahre  lang  in  Makin 
wohnt,  und  alle  Inseln  oft  seines  Handels  halber  besucht  Erwigt 
man  nnn,  dafo  das  ganse  bewohnbare  Land  dieser  Inselgruppen  nodi 
nicht  Bwei  dentsche  QnadratmeHen  ausmacht,  so  ergiebt  sich  fSr  die 
Gilbert  -  Inseln  eine  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  von  15,000  oder  gar 
25,000  Menschen  auf  die  deutsche  Quadratmeile,  ein  Verhfiltnifs,  da^ 
selbst  für  Europa  ganz  aufserordentlich .  für  die  Inseln  des  siiüeu 
Oeeans  aber  geradezn  beispiellos  ist;  mau  denke  nur,  dafs  Tahiti,  das 
über  20  deutsche  (Juadratmeiien  Flächen -Inhalt  enthält,  jetzt  nur  voo 
etwas  mehr  als  7000  Menschen  bewohnt  wirdi  Allerdings  sind  immer 
die  Hachen  Koralleninseln  trots  ihrer  geringen  Grofee  and  Unfraelit- 
barkeit  gerade  die  relatiT  am  stitiksten  bewohnten  Inseln  im  Oeean  *), 
allein  immer  sind  die  Angaben  far  die  Qflbert*Inseln  aoffallend,  wenn 
sie  i^ieh  ihre  BekrÜtiguog  in  den  grofsen  Menschenmassen,  die  alle 
Reisenden  anf  ihnen  sahen,  nnd  in  den  yielen  ^oht  gebauten  nnd  an 
Häusern  reichen  Dörfern  zu  finden  scheinen. 

Was  die  natürliche  Bildung  dieser  Menschen  betrifft,  so  er- 
schienen sie  in  Ratak  dem  Kotzebne  zv\nt  wolilgebaut,  aber  weder  gro& 
noch  stark,  vielmehr  schlank  und  schmächtig,  mit  zarten  Gliedern  nnd 
feinen  Knochen.  Gan%  ähnlich  ist  Hudsons  Urtheil  über  die  Einwoh- 
ner der  Gilbert;  er  fand  zwar  hin  und  wieder  aof  den  nordlichsf  'i 
dieser  Inseb  einaelne  doreh  Gröfse  nnd  Korpulenz  aosgeaeichnet,  die 


')  Der  lMi>>«ioiinr  Mflhoe,  ciii  g^boroner  llawaiier,  /«hltc  1Ö59  die  Einwohner 
von  Tarawa  uiul  fand  3734  {Mts$wnar}j  Herald.  1^*60.  S.  131).  Pierson  giebt  flir 
dMw  Gruppe  8009,  0«l<ck  S600  Binwoliner. 

^)  Die  Lugun6ngru{tpt'n  der  Kxu-uHneii  haben  nach  Lütke  zusunmeu  k«an]  eine 
drateobfl  QnadnttaNdl«  bewofanbares  Laad  b«i  «iBerBivSlkerang  von  7000  Mntdhon 
(nach  Gulick),  für  die  basaltischen  Inseln  Koni«,  Ponape  und  Ruob,  die  awaai- 
men  16  deutsche  Qnadratmeüea  Inhalt  haben»  giebt  daimlbe  Minionai'  &w  10,000 
EinwoluMr. 


Digitized  by  Google 


Di«  6ilb«rt-  und  JiMthall-Iuila. 


397 


«n  die  detlialb  berilbmte«  Mheren  Hioptfing«  von  Haiwitt  erinneiteD ; 
alldn  da»  fleMnen  nur  Autnahmen  gewesen  sn  sein.  Die  Missionare 

dagegen  erklären  sie  in  den  beiden  Gruppen  trotz  der  grol^^eu  Aulm- 
lifhkeit  mit  den  östlichen  Caruliaiern  doch  ftir  kräftiger  und  starker, 
auch  iüi  wenififer  zart  und  fein  gebildet  alh  diese,  üebereinhiiin nicud 
nlhinen  alle  lieubachter  die  Schönheit  der  Formen  bei  den  Frauen. 
Die  Hautfarbe  ist  ein  daaklea  Kupferbraan,  wie  bei  den  östlichen  Ka- 
rolioiarn,  allein  sie  sind  im  Ganzen  dankler  als  diese  und  als  dia  üa^ 
waiier,  and  aie  werden  dorch  dia  alarka  Täituirung  faat  adiwaK;  in 
den  QUbert- Inaein  aind  eie  noch  dnnkler  ala  in  den  BfaraliaU,  Diaae 
Abweiehnng  gegen  die  Bewohner  der  den  ihrigen  cnnXebat  liegenden 
hoben  and  bergigen  Inaein  erklärt  aich  ohne  Zweifel  daher«  data  aie 
doitb  ihre  Wohnaitxe  and  Lebenaart  viel  mehr  dem  Einflaaae  der  Loft 
und  der  tropischen  Sonne  ausgesetzt  sind,  als  jene.  Allenthalben  ha- 
ben bcidt  ireschl echter  schönes  lanijes  schwarzes  Haar,  das  sich  oft 
von  st'll)st  krän8elt  und  in  Locken  ringelt.  Sie  haben  auch  lanj^e,  ob- 
fchon  nicht  diciite  iiärte,  die  sie,  seitdem  sie  mit  den  Werkzeugen  der 
i^op&er  bekannt  geworden  aind,  öfter  scheeren.  Ihre  Gcsichtasüge 
stod,  wie  bei  allen  Mikrooestern,  regelmäfsig,  oft  selbst  schön ,  von 
Qciat  and  Heiterkeit  «engend;  dia  Stirn  iat  hoch,  gewölbt,  gnt  ent> 
wickelt,  die  lebhaften  Augen  braun  oder  aehwmra;  allerdings  springen 
die  Backeoknoebea  nnd  das  Kinn  etwas  vor,  dia  Maae  iat  naoh  nnae- 
ren  Ansichten  etwaa  «n  hreit,  die  Lippen  in  dick;  ihre  Zähne  änd 
weils  und  gut,  wenn  sie  nicht,  was  freilich  sehr  gewöbnlidi  ist,  doroh 
dag  Lautiere  Kauen  der  Fantlanuslrucht  verdorben  sind.  Hände  und 
Pafne  sind  ieia  und  zart  gebildet,  wenngleich  vielleicht  weniger  als 
bei  den  Caroliniern 

Sie  sind  gesund  und  erreichen  ein  hohes  Alter.  Mifsbildungea 
>ah  Chamisso  wenige ;  ihre  Haut  fand  er  auffallend  rein,  was  bekannt- 
lich eine  gtoßte  Seltenheit  bei  den  Bewohnern  der  Inaein  des  stillen 
Ooeans  iat;  er  achreiht  ea  dem  Umstände  sn,  dab  ihnen  der  Qebranch 
des  Kawa  (^er  mei^Heim)  nnbekannt  ist  Allein  auf  allen  den 
GAbert- Inaein,  die  südlich  vom  Aequator  liegen,  heirseht  eine  aehr 
aasagenehme  Hantkrankheit  gans  allgemein,  die  anf  den  nördlichen 
hneln  sehr  selten  sein  soll.  Aach  hat  der  Verkehr  mit  den  ESaro- 
püern,  wie  allenthalben  auf  den  Inseln  des  Oceans,  ihnen  schon  Krank- 
heiten zugeführt,  die  früher  unbekannt  gewesen  sind.  1858  und  1859 
luit  die  aus  den  Carolinen  eingeschleppte  InHuenza  in  Ebon  erstaun- 
ücbe  Verheerungen  angerichtet  und  viele  Erwachsene,  namentlich  aus 
den  niederen  Ständen,  fortgerafft      and  die  Syphilis  iat  in  den  UU« 


')  Ooiat  im  Mmiamarf  BwM  1860.  8.  88. 
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bert  und  Balik  dardi  mchtlofte  Seeleate  tnm  Verderben  dee  Tolks  ein- 
gefehlt. 

Bei  der  Natar  dieser  Inseln  ist  es  sehr  natfirlich,  dafe  ihre  Ein- 
wohner an  Nahrnngsmitteln  keinen  Ueberflnfs  besltten  und  auf 
die  Herbeisebaffung  nnd  Erwerbung  derselben  einen  nicht  geringen 
Grad  von  Energie  und  geistiger  Kraft  verwenden  mfissen.  Sie  belie- 
ben sie  dberwiegend  ans  dem  Meere,  in  viel  geringerem  Mafse  ans 
dem  Lande.  Von  allen  Fruchten,  welche  diese  Inseln  liefern,  ist  keine 
tür  (las  \n]k  von  gröfseror  Hi'doutiing .  als  die  des  Patulanus  odo- 
rat  i  s  s  i  mti  a .  die  zur  Nahrung  zu  benutzen  auf  den  übrigen  Fn^tpln 
de8  Oceans  kaum  Jemandem  einfällt;  das  gilt  selbst  von  den  an  Kok  i  - 
palnicn  so  reit  lu  n  Gilbert,  noch  in  viel  höherem  Grade  aber  von  dvn 
Marshall  -  Insehi ,  auf  den^n  (aulf^er  auf  den  sudlichsten)  diese  Palme 
sparsamer  und  schlechter  gedeiht,  daher  Pandaims  hier  mehrere  Mo- 
nate des  Jahres  hindurch  fast  die  einzige  vegetabile  Nahrung  bildet. 
Sie  wird  roh  und  gekocht  gegessen,  das  beliebteste  davon  ist  aber  nicht 
sowohl  die  geschmackvolle  Mandel,  die  die  steinharte  Fhicht  umschKer^t^ 
als  vielmehr  der  Saft,  der  ans  der  mit  Steinen  weich  geklopften  Pradit 
ausgeprefst  und  in  Muscheln  gesammelt  wird;  den  in  den  Fasern  En- 
rfiekbleibenden  Saft  kaut  man  sorgf&ltig  ans.  Besonders  gesch&tat  int 
aber  ein  kuchenartiges  Cnnfect,  das  in  allen  Inseln  bereitet  wird  nnd 
in  den  Marshall  Mokan  heifst.  Dazu  wird  der  verdickte  Saft  der  ge- 
backenen  Frucht  aas  dieser  mit  Muscheln  heniusgekratzt ,  auf  einem 
Rost  über  :;v'lindcai  Kohlenteuer  getrocknet  und  zugleich  in  d-  r  Soime 
gedörrl,  dann  in  lange  Scheiben  J2^erollt  und  mit  Animblatterii  mid  lan- 
gen Stricken  mti wickelt.  Selbst  die  Europäer  gewöhnen  sich  leicht 
an  diesejj  angeLrliiüe  Cmdect.  dessen  Wichtir^keit  deshalb  so  grofs  i<*t, 
weil  es  sich  Jahre  lang  halt,  ohne  selbst  von  dej-  Feuchtigkeit  zu  lei- 
den, daher  es  bei  Seereisen  den  hauptsächHchsten  Proviant  bildet. 

Nächst  dem  Pandanus  sind  die  Fruchte  der  Kokospalme  ein 
wichtiger  Zweig  der  Nahrung,  allerdings  mehr  in  den  Gilbert  als  in 
den  Marshall,  allein  selbst  auf  jenen  Inseln  lange  nicht  in  dem  Mafise 
als  Nahrungsmittel  von  Bedeutung  als  die  Pandannsfrodit,  da  der  giGihÜ 
Tfaeil  der  Frfichte  hier  cur  Bereitung  des  Oels  dient.  Sowohl  der  Kern 
als  das  in  der  NoTs  enthaltene  Wasser  werden  benntst;  auch  Cand 
Kotaebne  in  Ratak  kleine  Kuchen,  xa  denen  der  Teig  aus  dem  gepul- 
verten alten  HoIk  der  Palme  nnd  dem  Saft  der  nnretfen  Nnfs  gemischt 
wird.  In  den  Marshall  wird  auch  die  Brodtfrucht  gebacken  geges- 
sen, theils  allein,  tlieils  mit  zerquetschter  Pandanns  gemengt:  auch  der 
auf  anderen  Inseln  des  Ocean-  li<  k  tn nie  saurv  Biudtfruchtteig  wird  be- 
reitet. Das  Meld  aus  den  Knollen  des  'l  aro  (Arum)  dient  endlich 
naoieutlich  iu  den  Gilbert  zur  iSpcibe,  allein  es  gilt  bei  der  geringen 


Digitized  by  Google 


Die  Gübm-  tmü  Mainhall-Inaeln. 


Kultur  der  Pflanze  nur  als  Leckerbissen:  in  Ratak  wird  auch  das  feiu- 
gtnebene  Mehl  der  Pfeilwurzel  (Taeca  pinrtadfida)  mit  Walser  ge- 
miacbt  nnd  in  KokossrliaK-n  /.n  l>rei  i^jpkochi  ,m-_:,e>MMi. 

Aber  in  allen  diesen  Inseln  ziehen  die  ßevvühuer  ihre  hauptsäch- 
lichste Nahmog  aus  dem  Meere:  Fische  und  Muscheln  bilden  «Uent- 
halben  die  animalische  Nahrung.  Auffallend  ist  es,  dafs  sie  von  dm 
Abiigen  Thieren  ihrer  Heimath  00  geringen  VortbeU  siehea;  dae  Uaue- 
hühn  und  die  Ratte  aeheinen  «ie  nur  da  tu  eseen  ^  ^®  l^^xih 
de  data  awingt;  doüeh  langen  die  Rataker  in  Bikar  Beevögel  nnd 
Schildkröten,  die  eie  an  der  Sonne  getrocknet  oder  gebacken  auf« 
bewahren.  Beim  Kochen  wie  beim  Eeaen  aind  aie  sehr  reinlich.  Sie 
bereiten  ihr«  Nahrung  auf  Kosten,  in  Kokosschalen  oder-  in  der  Asche, 
indem  sie  die  Speise  in  Blätter  wickeln.  Die  bekannten  Oefen  in  Lk>- 
chern  im  Erdboden,  die  auf  allen  Inseln  des  stillen  Oceans  im  (gebrauch 
sind,  scheinen  bei  ihnen,  wie  bei  fast  allen  Karoliuiern  unbekannt 
zu  sein.  Kokosblätter  vertreten  beim  Essen  die  Stelle  der  Teller  und 
Sefafiaaein.  Fener  bereiten  sie,  indem  aie  ein  weichea  Stöek  Hole  mit 
einem  anderen  Bj^tcen  und  harten  rnben. 

Ala  aie  mit  den  fiuropfiern  bekannt  wurden,  xeigten  aie  gegen  die 
Nahrungamittel  deraelben  keine  Abneigung,  wohl  aber  gegen  die  gei> 
ttigen  Getränke;  daa  hat  eich  indeaaen  aeitdera  (weoigatena  in  den 
Gilbert)  aehr  geändert  Hier  Teratanden  aie  ea  Jederzeit,  doreh  Ein- 
schnitte  in  die  Blumenstiele  der  Kokospalme  einen  eben  so  gesunden 
als  naiu halten  Saft  ZU  gewmiKii.  den  sie  Kuraka  iiaiiiiten  und  der 
besonders  zur  Ernährung  der  jungen  Kinder  diente:  auch  verfertigten 
sie  daraus  eiuetj  köstlichen  8yrup,  den  sie  in  Kokosschalen  in  den 
Häusern  h&ngend  bewahrten  und  mit  Wasser  gemischt  als  Delikatesse 
tranken.  Erat  die  Europ&er  haben  sie  gelehrt,  aus  diesem  Öaft  durch 
OShrung  ein  geistiges  Getrfink  cu  bereiten,  das  aie  anfangs  nur  zum 
Handel  mit  den  Schiffen  bennlaten;  mit  der  Zeit  aber  gewöhnten  aie 
ddi  aelbat  an  den  Genufa  deaaelben,  und  ea  iat  die  Quelle  grofiMn 
Elanda  I8r  «ie  geworden.  In  den  Marahall  iat  cum  GHkk  diea  Getriak 
meb  unbekannt.  £b«iao  haben  aie  den  Tabak  von  den  Suropäera 
erhalten,  der  jetzt  in  den  Gilbert  und  auch  in  Ralik  aligemein  ge- 
raucht nnd  gekaut  wird;  Tabak  ist  daher  hier  jetzt  Hauptbandeiüartt- • 
kei,  eigentlich  die  Münze  des  Volkes  geworden. 

In  der  Kleidung  hiidet  sich  zwischen  den  Bewohnern  der  bei- 
den Abtheiiungen  dieses  Archipels  ein  erheblicher  Unterschied.  In  den 
Aianhali  tragen  die  Männer  gewöhnlich  Gärtel  mit  daran  bin  mm  Knie 

*)  CbamiMo,  Beroeilnngeo  bei  Kotx»bu«.  B4.  Ilf.  S.  IIS. 
*)  Mit  AoNebtaft  der  Bewohner  von  Kap« 


Digitized  by  Google^ 


MO 


herabbangenden  Btieübn  von  BihiMiisiiad«»  iav6il«n  W9k  Doeli  Wm 
feine  llaltM  daran  befeatigt,  die  Franeot  wie  ee  fiefaoa  Sawedm  anf* 
fiel,  von  der  MUte  des  Körpers  bis  au  den  Ffiiaen  ibine  ond  scban- 
gescbmu'ckte  Matten;  die  Knaben  g^en  bis  snr  Mannbarkeit  oadttf 

die  Mädchen  haben  kleine  Schürzen.  In  den  Gilbert  d;^g(:guD  geheo 
die  Männer,  was  im  Ocean  bei  den  hellfarbigen  Stämmen  sehr  selten 
ist,  gewühulicli  nackt,  nur  manchmal  und,  wie  es  scbeini.  nur  bei  be- 
sonderen Gelegenheiten  tragen  sie  kleine  Matten,  die  Frauen  dagegen 
iwiiier  eine  Kleidung,  die  der  der  Männer  in  den  MaröbaU  ganz  gleicht, 
nur  etwas  kürzer  ist  und  aus  schmalen  Streifen  von  Kokosblattem  be* 
st^t;  die  Kinder  beiden  Geecblechts  gehen  bier  nackt. 

Ist  die  Kieidnng  einfach,  so  sind  dagegen  die  Zierrathe,  nit 
denen  sie  sieb  scfam&cken,  wie  bei  allen  Sfldaeevölkera,  aabireicb  lud 
Mannigfaltig.  Das  Haar  tragen  sie  in  den  Maraball,  darin  fast  vea 
allen  Bewobnem  des  Oeeans  abweiebend  *)«  ^^ts  lang  und  in  Knotaa 
auf  dem  Kopf  zusammengebunden,  worauf  sie  grofse  Sorge  verwenden; 
in  den  Gilbert  geschieht  das.>cll)r  auch  bei  beiden  Geschlechtern,  doch 
8cluie!(l<^n  es  die  Männer  auf  eiiizeinen  In.selu  kurz  ab.  Alle  salben  es 
mit  Kokiisol  und  He»  ht*  u  noch  rouncheriei  Zierrath  hint  in;  in  de«)  Mar- 
shail  tragen  ganz  allgemein  beide  Geschlechter  Kränze  von  wohlrie- 
chenden  Blumen,  auch  Federn  von  Hühnern,  Wohlhabendere,  die  aobr 
gaeehitaten  des  Tropikvogels  {Phaelhon  aethereus),  dann  Schnüre  von 
kkittsn  Moacbelsebalen  darin*  Anf  den  Gilbert  finden  sieb  hier  «ad  dt 
auch  Mfitsen  ans  Streifen  von  KokMbllttern«  Die  Bewohner  aller  Inseln 
haben  Obrldcber,  in  welche  sie  Rollen  von  PandannsbUtttern  stecken  aad 
dnreb  allmlliehe  VetgröÜKning  derselben  idie  Löcher  der  Art  aoadeh- 
nen,  dafe  sie  nieht  wenig  dadurch  entstellt  werden;  die  oft  noch  mit 
feinen  Lagen  Schildpatt  überzogeneu  Blätterrollen  haben  selbst  bis 
4  Zoll  Durchmesser.  Auch  liabeu  sie  oft  no».h  besondere  lieber  iui 
oberen  Ohrrand,  Blumen  hindurch  zu  äteckeu.  Den  Uals  schmücken 
sie  mit  Bändern  aus  Reiheu  von  Kugeln  aus  Kokosschalen ,  kleinen 
Mascbeln,  Zähnen  und  Koocheostucken  von  Delphinen,  rothen  Koral- 
len oder  Blumen  und  Blättern;  ein  eigenthömlicbes  Halsband  der  Vor- 
nehmsten in  Aatak  besteht  aas  Fisefagrfiten  *).  Eben  w  trafen  sie 
nm  die  Arme  und  Beine  Schnfirs  mit  Blumen «  HuliBavfedeni,  Ma> 
schein  u.  s.  w. 

Was  endüeb  den  I8r  aUe  Sadeee^filker  ao  charakteristischen  Kör- 
perschmuck betri£ft,  den  man  Tftttnirang  an  nennen  sich  gewöhnt 

hat,  so  luidet  er  sich  bei  den  Bewohnern  dieser  Inseln  in  sehr  aus- 

')  Schon  Saavedra  tiei  duM  auf. 
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geseichnetem  Malse.  Schon  Saavedra  fiel  die  Tättuirang  bei  ihnen  anf ;  es 
ist  dies  überhaupt  das  erste  Mal,  dal  s  «ie  von  Europäern  ira  stillen  Ocean 
erwähnt  wird  '):  auch  titulen  sich  diese  künstlichen  Verzierungen  der 
Haut  Tiirgends  in  Mikronesien  voükonimener  hkr  md  kanm  weiii» 
ger  vollkommen  als  auf  den  Markesas  oder  in  Neuseeland.  Sie  wen- 
dmi  Mif  die  DarsteUaog  derselben  die  finlserste  Soigiiit,  und  Fi» 
gnreo  nnd  eisfiMh,  nett  und  sierMeh.  BiganthfimHeli  ist,  daft  de  derglei. 
eben  Bildar  mir  nf  dem  Kdrper,  der  bei  HSnptUng^n  «roU  gans  dandt 
bededctlat,  eelir  aeltw  aber  im  Oetkbt  tiagen;  aaeh  iat  dieser  Sehmoek 
haoptsidilicli  aar  den  lUnnern  eigen,  Praaea  sind 
Einder  pflegen  nar  «iaige  Zeichen  an  dea  Armen  und  Beinen  zu  ha- 
ben- Aber  hauptsächlich  interessant  ist  es,  dafs  sicii  bei  ihnen  noch 
der  Zusammenbang  dieses  eigenthfimlichf  n  Zierraths  mit  den  relißjiösen 
Ansichten  des  Volks  erh<ik(Mi  hat.  dvr  sirh  bi«her.  da  h('\  den  ande- 
ren Sii(Lseev5Ikern  die  Tättuiruog  zu  einem  biorseu  Schmuck  geworden 
war,  nur  muthoaaieeQ  lida 

Dia  Wohnungen  dieses  Volks  haben  in  dem  ganzen  Archipel 
eiaan  ffbereinskittnienden  Gbaralcler.  Die  Malsiialien  dazu  liefern  Paa- 
daaaa  a&d  Kokoa.  ßs  siad  viereckige  Hfaser,  gefwdhnlieh  bis  90  Falii 
lang  md  bis  20  Fa&  breit,  aas  eiaem  bohcii  spitaan  Dacb,  das  arit 
den  Bliltom  des  Pandaaaa '  oder  dea  waaiger  baltbaren  der  Kakioa» 
palnde  gedeckt  ist,  bestehead,  weklies  anf  nsr  Mosten  ?on  8  Iris  4 
Hfthe  ruht.  Der  Raum  zwischen  diesen  Pfosten  bleibt  des  Lnftzngs 
halber  in  den  Marshall  frei,  in  den  Gilbert  ist  er  oft  auch  mit  Matten 
ausgefüllt,  deren  eine  beweglich  ist  und  als  Thür  dient.  Der  innere 
Xheil  des  Hausea  zerfallt  in  zwei  Abtheiluiigi  n ,  die  untere  zwischen 
den  Pfosten,  in  der  man  höchstens  sitzen  kann,  mit  einem  Boden  von 
Koraliensteinen  oder  festgestampftem  Kies  und  Sand,  aaf  dem  grobe 
Matten  liegffi«  nnd^  die  obere  unter  dem  Dach,  von  jener  getsennt  duroh 
ein  die  aatetcB  Ikiden  des  Daebs  verbindendes  €^itterwerk  wan  8ta^ 
geo,  in  wekkem  aar  eine  viareduga  Oelfnang  anm  Htadttstaigen  gelaa» 
aea  iat.  Dieser  abera  Theil  dient  aar  Anf  bawafarang  des  Hnasgeritba, 
nm  als  vor  dsn  Ratten  an  sekitasn,  amk  scbkfba  hier  der  Hansvafsr 
und  seine  F^en,  die  übrigen  lfit|^eder  der  Familie  aber  im  natenn 
Raum;  doch  dienen  zum  Schlafen  auch  oft  kleine,  rund  heram  offene 
zeltartige  Hütten,  die  um  die  Wohuhiiuser  stehen.  Sie  schlafen  aui 
groben  Matten,  statt  des  Koj)fki98pns  dient  ein  hölzerner  Block. 

Die  voUkomraeiistf  n  dieser  Gebäude  sind  di( ,  wio  es  scheint,  blofs 
in  dea  Gilbert  sich  fiodfipden  Hanser,  die  dort  Maniap  heüaen  und. 


*)  Dwa  die  BeiveluMr  dar  LedMam  wsna  aitht  tsiamlib 
')  «Me  aelB  Werit:  Die  SOdMirlikir  «ad      GMtteailiiM.  8.  Sl. 
a^lMkr.  f  «Ug.  WHk*  arae  F«i|».  Bd.  XV.  26 
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da  ti8  10  ar«DtlklMn  Vtiiumadmfsm,  foUtiidliett  BanAmifln,  Ii» 
fiMten  und  derglticheo.'dieiini,  von       ifliaitniirii«  Ra«kki«8«r  g»> 

uannt  werden.    Sie  untersckeNteii  tkk  Mi  den  WobnMnnni  Mt 

durch  ihre  Cuuhtruciion,  vielmelit  durch  die  grolae  Sorget,  die  auf 
ihren  Bau  gewendet  wird,  und  ihre  Grofse;  sie  sind  über  100  1  ub 
lang  und  ÖO  Fuls  breit,  das  Dach  bis  40  Fuls  hoch;  eiiizt  Inf^  vrnuögpTi 
bis  1500  Menschen  zu  fassen.  Stets  sind  sie  ringsherum  offen,  und 
die  Stelle  der  Pfosten  vertreten  manchMi  Pfeiler  von  KorallensteiDeo. 
Jedee  Dorf  bat  ein  solches  Hms»  sn  denen  Ban  gewöbnUeh  Ud»  liW 
dnnoahole  bennttft  wird« 

Die  Hteev  Hegen  etete  nnter  BCamen  nnd  an  den  inneren  6«^ 
ten  der  Inseln  am  Lsgnnenstrande;  sie  Wlden  verbondeo  klsine 
fer.  In  den  Marehall  bestehen  diese  nnr  ans  wenigon  setsiieutte 
Hftnsem;  bttnfiger  seheinton  hier  die  Hinser  elntehi  tn  liegen.  AHsa 
in  den  Gilbert  sind  bei  der  starken  Bevölkerting  die  Dörfer  dioirt  iw  \ 
eamrnengebaut  und  gewahren  mit  den  hoh  -n.  von  Kokospalmen  Iw- 
Bchattt'ti  ii  Dächern  und  den  am  htrande  davorlie2j:iMnlen.  die  Boot^j  W-  ^ 
deckenden  Rchut7:dädi<*rn  einen  ei^enthumlichen  Anblick.    Siu  haben 
hier  auch  viele  Dörfer;  Pierson  sah  in  Peru  eines  von  75  Häusern, 
nnd  das  vom  Sapitfin  Hudson  zerstörte  Dorf  Utiroa  in  TapnteuwM 
liUte  sogar  gegen  HOC.    Aach  sind  die  Dorfer  liier  lahlieieb;  inT^ 
rawa  fimden  die  Missinnave  allein  äbcr  30« 

AUe  Bmsenden,  welohe  dieee  Inseln  besuclit  haben«  spfeeiiea  sni 
Bewfindemng  nnd  Brstonnen  von  der  Zierlichkeit  nnd  Zwaekmlfini^dt 
der  von  ihren  Bewohnern  gebauten  Boote  nnd  von  der  Uneraehrsdces* 
heit  and  OeschiekHehheSt  derselben  im  Befahren  dee  Oeeans.  Diese 
Boote,  in  der  Construction  ganz  den  im  übrigen  Mikronesicn  gebrauch* 
ten  ähnlich,  sind  in  allen  Inseln  gleichartig,  auider  dafs  in  den  Gilbert 
die  Kiele  des  Schiffskörpers  gerundeter  und  wenigef  scharf  sind  als  in 
den  Mar<^hall.  Das  ei(?entliche  Boot  eben  dieser  Schiffskörper  ist  mir 
schmal,  jedoch  lang,  nicht  selten  bis  über  40  FoDb,  die  eine  Seite,  die 
beim  Fahren  gewöhnlich  dem  1/Vinde  blofsligt,  senkrecht»  die  andere 
leicht  convex;  die  beiden  Enden  sind  gekrümmt  nnd  gntr  g|eieb,  so 
dato  jedes  Vorder-  nnd  HintniheU  sein  kann.  Der  oonvezen  8eit« 
gegenfibsr  ist»  das  Umschlagsn  sn  hindern,  ein  sweiler  BchwimmbsMwn 
angehtaeht»  der  sogenannte  Aasleger,  der  durch  Stangen  mit  dem  Boote 
verbnade«  ist;  anl  diesen  liegt  ein  a«f  der  Windet  bis  &  Foib  dbtr 
das  Boot,  anf  der  andern  bis  dher  den  Ausleger  relehender  Bodeo, 
auf  dem  sich  die  Mannschaft  und  in  darauf  «ntrebrachten  Kasten  Pre« 
viaiit  und  Waaren  befinden.  Der  Mast  ist  in  diejjem  Boden  angebracht 
und  klängt  etwas  uach  dem  Ende  des  Bootes,  welches  das  vordere  sein 
soU;  an  ihm  ist  ein  dreieekiges  6eg*l  nus  feinen  Matten  befestigt»  dei- 1 
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seo  Spitxe  nach  anten  geht  und  durch  Taue  an  den  Vordertbeii  dt  s 
BüOts  befestigt  ibt.  Gesteuert  whd  am  Hiutertheil  mit  einem  Haud- 
nider.  Diese  Boote  sind  sehr  schiu'll  und  gehen  sein  liaiie  am  Winde; 
sie  faaseu  oft  4(1  Ins  diö  grürstea  bis  gegen  100  Measchen;  in  Jen 
Gilbert  schütatn  sit-  dit  selben,  wenn  sie  nidit  «:^ebraucht  werden,  unter 
besonderen  Schuppen  vor  dem  Wetter.  Natürlich  dieuüu  sie  nur  21UII 
V«tefar  swiacheo  den  Inaeigropp^n;  mm  Fiaebfange  werden  Ueioere 
od  aotbchere  gebraucht. 

Das  Geschick,  mit  dem  sie  diese  Boote  leiten,  ist  ehi^n  so  grofa, 
ak  die  JKahnheit  und  Unenehrockenheit,  mit  dei  sie  wif  fo  aohwechen 
fAamngfin  Seereisen  von  FerbiltniArnftfaig  eistaimUcber  L&Dg»  un« 
mrnAmmi  aameatUcb  gilt  das  aber  von  den  Bewohneni  der  MarshalV* 
IwMÜBf  nad  diese  sind  aidist  den  Bewohnern  der  westlichen  Karolinen 
jdit  ebne  Zweifel  die  erfishiensteii  and  nnersfihrookensteia  See&brer 
im  gansea  aCülen  Oeeaa.  Diese  Seereisen  besehrfinken  sich  allerdings 
hauptsächlich  auf  Fahrten  zwischen  den  einzelnen  Gruppen  von  Eatak 
ind  Ralik,  und  diese  Kalniun  »irid  so  beliebt,  dafs  ein  grofser  Theil 
d'-r  Bt*wohner  beider  Abtlicilungen  auf  ilinen  einen  btcitutenden  Thei! 
des  Jahrs  zubringt;  Fahrten  aber  von  einer  Abtheilnng  zur  andern  sind 
nicht  eben  häufig.  Allein  die  Kühnheit  und  Cieschicklichkeii  dieser 
MenjKbeo  seigt  sich  besonders  dann,  wenn  sie,  was  bei  der  Beschaffen- 
heit ihrer  Boote  begreiflich  sehr  häufig  ist,  verschlagen  werden,  woh^ 
ae  bei  ihrer  Erfahrung  im  Fischen  und  AaffaDgen  des  Regenwassers 
doch  seltener  Unfälle  erleiden,  als  man  as  denken  sollte,  in  der  Siohei^ 
beik  «nd  JUeichtigkeit,  mit  der  sie  die  Heimsik  wiedsranfinden  versfts* 
bsB,  ohne  dodi  eines  der  Mittel  an  besitaen,  welche  andaren  Yölkem 
ihr  Uherer  BUdangsanstand  an  die  Hand  giebt.  So  trieb  1850  ein 
Bool  aua  Ralik  aof  der  Karoline  Kassie  (Walan),  ein  andersa  einiga 
Jahre  apitar  an  der  noeb  westlieber  liegenden  Insel  Mobil  (Wellington) 
ftn,  und  von  beiden  Inseln  kehrten  sie  ohne  Hindernifs  glSeklieb  in  ihre 
Heimath  xuruck ,  obschon  die  Fahrt  dem  Passat  entgegen  ging,  und 
Mokil  GOO  engl.  Meilen  westlich  von  Ralik  liegt.  Die  naLüriichc  Folge 
davon  ist,  daf»  die  Bewohner  der  MarshaU  die  Inseln  ihres  Landes 
nnd  die  umliegenden  genau  kennen;  aber  es  hat  das  auch  (in  Ralik) 
za  einer  Erfindung  geführt,  die  im  ganzen  stillen  Ocean  einzig  dasteht» 
aisaljfh  SU  der  einer  Art  Seekarten,  indem  sie  durch  klaine  an  ein* 
amiar  gabnndene  8tricke  die  Eichtang  und  Länge  das  Cnrses  zwischen 
da»  Inaaln  und  ihre  gagnnseitige  Lage  bezeichnen,  der  Art,  dafs  dia 
laaeln  durch  die  Knoten  angageben  sind,  mit  denen  die  Stricke  ver- 
banden werden.  Diese  Karten  finden  sich  nor  im  Besits  der  H&npt- 
la^j  die  aoeb  anf  diesen  Inseln  wie  allenthalben  im  Ocean  die  Be- 
wahrer aUar  Kenntnisse  nnd  die  Anifthrer  bei  mlshan  Un^mebSHWilP 
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«ad  lioitor  der  9Me  «Snd;  tie  werdeo  »18  cfn  tiefes  GehelmiM  be- 
wahrt, und  welchen  Werth  eie  darauf  eetsen ,  heweiit  der  Utnetand, 
dafo  de  die  Prati  des  Hiuptlingd,  welehe  den  Mismoiiareii  diei  Oe* 

heinitiirs  ▼errieth,  mit  dem  Tode  bedrohten. 

Bei  der  Milde  und  Sanftheit,  die  in  dem  Charakter  der  Bewoh- 
ner dieser  Inseln  liegt,  ist  es  begreiflich,  dafs,  wenn  sie  aach  iinl»^f 
sich  Kriefite  führen,  diese  doch  im  Ganzen  wenigstens  nicht  blutig 
sind.  L)h8  zeigt  schon  die  Art  ihrer  WaUen,  die  in  dt-n  Marüball» 
Inseln  schwach  und  schlecht,  in  den  Gilbert  aber,  deren  Bew^ohner 
allerdings  kriegerischer  zu  sein  scheinen,  furchtbarer  sind.  Sie  beste- 
hen besooders  nur  aas  zwei  Arten,  Speere,  theils  einfkche  an  beiden 
Enden  angespitzte  Stangen,  theils  mit  Widerhaken  oder  mit  Haifischzah* 
nen  besetzt,  in  den  Marshall  nur  leicht,  schwach  und  kurz,  in  dee 
Gilbert  viel  stirker  nnd  bis  l^Fnla  lang,  dann  eine  Art  schmalce 
Sc b ward t  oder  Dolch,  ans  Hols  von  einigen  Püb  Llnge^  deasen 
beide  Sehneiden  mit  langen  Rdhen  von  Halfisehsfflinen  besettt  sind, 
nnd  die  in  den  Marshall  sehr  sehen  an  sein  scheinen  in  den  Gil- 
bert hSndger  nnd  eine  sehr  gefthrUehe  Waib  sind.  Anliserdem  dienen 
noch  Steine  an  Waffen,  die  sie  gewdhntieh  mit  der  Hand  werfen, 
obwohl  sie  aadi  Seilender  berftMO.  Im  Gänsen  sind  eie  nnkriege- 
riech,  in  den  Krifgen  sammeln  die  Häuptlinge  die  Ihrigeu;  auch  die 
Frauen  ziehen  mit  in  den  Krieg;  die  Männer  bilden  die  erste  Reihe 
1111(1  führen  die  Waften,  die  Frauen  in  der  zweiten  Reihe  trommeln, 
hnli  ii  Steine  in  Ktirrben  herbei  und  werfen  sie  auch  gegen  die  Feinde; 
dah^  r  finden  sich  Frauen  mit  den  Narben  von  Wun(h*n.  Nach  d^^m 
Siege  werden  die  ^jefanirenen  Männer  getödtet,  die  Krauen  geschont, 
die  Inseln  der  Unterliegenden  verheert,  allein  die  bVuchtbäume  anver- 
letzt gelassen.  Das  ist  allerdings  nur  das  Bild  ihrer  Kriege,  wie  sie 
in  Ratak  geffihrt  werden,  allein  auch  in  den  Gilbert  ist  nicht  an* 
ders,  und  auch  die  Bewohner  dieser  Inseln  können  nicht  för  kriege* 
riseh  gelten  wenn  sie  aaf  einigen  dieser  Inseln  namhiger  and  kriegs* 
lastiger  erseheinen  als  sonst,  so  dflifte  das  wohl  mit  den  dort  beeto- 
henden  politlsehen  VerhXknssen  aasammeahtogeo. 

Dab  Ibrigena  daa  Leben  der  Binwohner  dieser  Inseln  in  Folge 
der  Notar  deraslben  aar  ein  einlaehes  sein  hann,  begreift  man  eben 
io  wohl,  als  dafc  Ive  Haoptthfitigkeit  darauf  gerkhtet  sein  mnlb,  efdi 
den  Lebensunterhalt  au  Tersdiailbn.  Einen  überwiegenden  Theil  ihrer 
Zeit  verwenden  sie  auf  Land  bau  und  Fischfang.    Für  den  ers»tt;u 
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M^eo  sie  allenthalben  grofsen  Eifer;  »ie  bauen  daher  Pflaoieiiy  dia 
aaf  reicheren  Inseln  keine  Bea4ditilQg  fiodsD«  aod  haben  es  gelernt, 
durch  Sorgfalt  im  Landbaa  l^ahrongspflanzen  zu  veredeln.  So  geschieht 
«I  s.  fi.  ntt  iImb  Fandanoft;  aafaerdem  pflanien  iie  di«  Kokospahne,  daii 
BradtfiachtkMm  and  dk  Bttowie  alknÄalben  wtffihig  «n;  die  grofsta 
Hobe  bereitet  ihoeii  aller  obne  Zweifel  die  Koltor  des  Taro  (Anm)^ 
Üt  welflben  der  Boden  ihrer  loeelo  eelir  wenig  eieh  eignet»  und  man 
mab  eretenneo,  wenn  man  die  jBerichte  über  den  Bau  dieser  Frachty 
oiDentlifili  in  den  Gilbert,  deren  Einwohner  ihnen  die  griSfrte  Sorge 
n  widmen  scheiBen,  liest,  wie  sie  die  Erde  bia  anf  den  nadcten  Ko- 
rallenfels  mehrere  Fufs  tief  ausgraben,  danoit  in  den  so  gebildeten  Gru- 
ben iicli  das  Regenwasser  ansummele,  dann  in  dieses  die  Wurzeln 
pflanzeu  und  ihnen  küu&llich  den  Boden  bereiten,  indem  sie  die  Erde 
durcb  Sieben  von  Steinen  trennen  und  dun  h  Im  iauschuug  von  riücke- 
nen  Blättern  und  zerstoDst  n<  in  li^nlst^'i!i  diin^ron.  Auch  ZierpHanzen 
(?o  ein  Crinum  und  eine  Ütda)  werden  der  Blumen  halber  gebaut;  wes- 
Mb  dasselbe  (in  Ratak)  mit  der  HhUophora  geschieht ist  nicht  ab- 
xosebeo. 

« 

Fischfang  wird  bei  der  Wichtigkeit  der  Fische  als  Nahrangs- 
aiittel  von  den  Einwobnero  eifrig  und  überaus  geschickt  betrieben.  Sie 
brauchen  daan  Netie  wie  Angelhaken  and  Xieinen;  ee  echaint  jedoch 
ab  benntsten  aie  am  binligeten  anm  Fisehen  den  Speer«  bdem  ne 
oamentlicli  die  gesellig  schwimmenden  Ff  sehe  anf  geschickte  Artigen 
dis  Land  auf  die  seichten  Eoralleoriffe  treiben  ond  sie  hier  mit  dem 
Speer  durchbohren.  Aneh  rerstehen  sie  die  Fische  so  bei  Nacht  mit 
H6lfe  Ton  Fenein  in  den  Booten  oder  von  Fackeln  sn  erlegen. 

AniiBer  Landbau  und  Fischfang  ist  die  hauptsfichlichste,  in  den 
Marsball  -  Inseln  fast  die  einzige  Beschäftigung  der  Männer  der  Schiffs- 
bau; sie  zeigen  darin  vorzugsweise  ihr  Talent  und  ihre  Gescbicklicb- 
keit.  Die  Vornehmsten,  bei  den  Seereisen  die  Antdhrer  nnd  Lenker 
der  Htiote,  sind  auch  diejenigen,  die  ihren  Bau  am  besien  verstehen. 
Ihre  Ausdauer  und  Geschicklichkeit  ergicbt  sich  aber  nicht  blofs  aus 
der  Zierlichkeit  und  Brauchbarkeit  der  von  ihnen  gebauten  Boote;  sie 
wild  erst  recht  klar,  wenn  man  die  DorlUgkeit  der  Werkzeuge  erwägt, 
die  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  dazu  anwandten,  ond  die  so  grofs  war, 
dafs  der  Bau  eines  nnr  20  Fufs  langen  Bootes  wenigstens  ein  Jahr 
Zeit  kostete.  Sie  benotsten  dasu  haaptsfichlich  nnr  Koralleosteine  nnd 
Maschein  $  Eisen»  das  sie  sdion  frfih  kennen  gelernt  haben,  wahrschein« 
ficfa  durch  angesehwemmte  Schifisbalken,  galt  daher  für  einen  groihen 
Schals»  nnd  nicht  geringeren  Werth  legten  sie  anf  die  von  den  Wnr- 
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sein  angetriebener  Eaomstftmiiie  lilttschloMenen  Steine,  die  ihnen  die 
Schleifsteine  ereeUten.  Das  siim  Bootlma  benutzte  Hole  ist  romigs- 
weise  das  des  Brodlfrochtbauns,  aus  dem  sie  den  Kiel  vnd  den  gaoseo 
Körper  bereiten;  tu  den  Seitenplnnken  benoteten  sie  ancih  das  ange- 
spülte Flobhok,  ond  swar  nodi  bent  ra  Tnge,  wie  sehon  ta  8aa- 
Tedra*s  Zeit  vor  drei  Jahrbonderten  *)•  Finnken  binden  tiie  mit 
SchuArsn  von  Kokosbast  zosamitoen  nnd  verstopfen  die  Fngen  nach 
Mfiglielikeit  Dnfe  sie  übrigens  namenUicb  in  den  Oilbert-Insdn  die- 
selbe Sorgf^  anf  den  Ban  der  Hffnser  Terwenden,  ist  natOflieb. 

Matten  werden  von  den  Fraueneben  so  geschickt  als  geschmack- 
voll gewebt.  In  Ratak  dient  dazu  der  Bast  von  drei  wildwachsenden 
Pflanzen  (der  Ti  iumfetta  procumhens ,  einer  Huhmeria  und  eines  Kihi»- 
cf/.t).  welche  Fäden  von  ver>ichiedpner  Dirke  und  Farbe  liefern;  daraus 
verfertigen  sie  die  zur  Kleidung  dienenden  Stofle,  die  oft  mit  feinen 
Randverzierungen  versehen  sind,  dann  diejenigen,  welche  die  Stelle 
der  Segel  verlreten,  endlich  dickere,  auf  denen  sie  schlafen.  Andere 
Abnlichc  Gewebe  bereiten  sie  aus  Kokos-  and  Pandanusblättern.  Seile 
und  Sehn  üre  liefert  der  Bast  der  Kokosnnfs,  den  man  in  sufses  Waa- 
ser legt  bis  sich  die  Fasern  ansseheiden,  aus  denen  dann  die  Scbnnr 
gesponnen  wird;  dies  ist  eine  Arbeit  der  Mftnner.  In  den  Oilbett  and 
jetst  amcb  bereits  in  Ralik  wird  endlich  snr  Ansfnbr  nnd  sam  Handel 
mit  den  Buropfiern  Kokosöl  in  groüien  Massen  verfertigt^  Indem  sie 
das  Fleis«^  ans  den  NBssen  beransnebmen,  swei  bis  drei  Tage  lang 
der  Sonne  anssetsen  nnd  dann  in  einer  Art  roher  Presse  das  Oel  aus- 
pressen. 

Was  die  von  den  Bewohnern  dieser  Inseln  gesprochenen  Spra- 
chen betrifft,  so  sind  darüber  die  aus  grundlichen  Forschungen  her- 
vorgegangenen Behauptungen  der  Missionare  ■)  entscheidend.  Dafln  in 
Ratak  nnd  Ralik  eine  und  dieselbe  Sprache  gesprochen  wird,  höchstens 
mit  dialektischen  Verschiedenheiten,  erfuhr  schon  Chamisso man 
wird  das  auffallend  finden,  wenn  man  weifs,  dafii  anf  den  KaroliDen 
selbst  in  ganz  nahe  bei  einander  liegenden  Gruppen  Sprachen  im  Oe> 
brauch  Rind,  die  wenigstens  dem  Äufseren  Scheine  nach  kaum  irgend 
eine  Qemeinscbail  mit  einander  zu  liaben  scheinen.  Von  den  in  den 
Örtlichen  Karolinen  geredeten  Sprachen  weidit  die  der  Marshall»  Inseln 
in  den  elntelnen  Wörtern  gans  ab,  dngegen  hat  sie  mit  den  karoHtii- 
sdien  Spradien  im  grammatischea  Ban,  namentSdi  in  der  Blldttng  der 
der  Snfttxe  nnd  deni  G^branch  der  nntrennbaren  Pronomina,  die  gtÖAte 


•)  Siehe  oben  S.  869. 
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Aehnliehkeit  und  zeigt  dadurch,  dafs  sie  ihrem  Weseii  nach  den  mikro* 
oeeidchen  Sprachen  zugerechnet  werden  mufs. 

Anders  igt  es  mit  der  Sprache,  aut  den  (jilbort -Inseln  nnd  zwar 
in  allen  Ciriippen  denselben  gesprocheD  wird.  Schon  der  äuftiere  Kio- 
Hruck ,  den  die  in  ihr  gebrauchten  Wörter  machen,  ist  ein  ganz  ab* 
weichender;  die  bei  weitem  gröfste  Z&hl  derselben  endet,  wie  in  den 
potynioehiiD  Sprachen  allgemein,  mit  Vokalen  oder  n  und  ng  ');  es 
faUe«  alle  die  harten  Vokale  and  namentlich  die  Zisdblanle,  die  in 
allen  mikrotieMiscben  Sprachen  so  bfiufig  sind.  Selbst  grammatisoha 
BigentbumUebkeitan  der  palyneeiscben  Spiachen  sind  hier  eliigadni»> 
gSB,  die  4m  fibrigeo  mikwwwitohatt  fehlen»  irie  der  Gakraaoli  des 
Attikala.  Aber  dennoeb  itü  die  Sptmebe  der  Gilbert  in  ibrem  graa- 
MÜedian  Bau  darcbaae  eiaa  mikronesisobe,  oad  es  findet  hier  gani 
deraelba  Fall  statt  iria  in  der  Sprache  von  Viti,  wo  eifie  orsprünglicha 
Magritospracba  darcb  enge  Vennisehaag  mit  einer  polynesisebea  einen 
gmz  polynetischaa  Charakter  angenommen  bat,  wÄirend  sie  nach  Oa- 
belentz'  schöner  Untersuchung  in  ihrem  innersten  Kern  noch  da»  ganze 
Ar  esen  einer  Negritusprache  zeigi.  Zugleich  erklärt  sich  hierau8,  wes- 
halb die  hawaiischen  Begleiter  der  Missionare  die  Sprache  der  Gilbert« 
Inseln  m  riel  leicliu-r  Knipn  als  die  der  Marsliall. 

Daiti  ahi'v  <]\v  idis  (lu^si'ii  Hotrachtungi  ii  ^irli  •  rgebeude  Verbindung 
der  Bewohner  der  Gilbert Inseln  mit  einem  der  sudlicher  iebeuden 
polynesischen  Stämme,  aus  der  sich  allein  die  in  so  manchen  Bezie« 
tenflen  bervitttretendeD  Yersdiiedenheiten  zwischen  den  ersten  und 
ihflSfi  nächsten  Stammgenossen  in  den  Marshall -Inseln  erkl&ren  ddrf* 
tan»  nicht  in  aebr  alten  Zeiten  stattgefunden  oder,  vielleicht  richtiger 
gssagl,  eist  in  Tarbfiltnifam&rsig  jdngerer  Zeit  ao%ehdft  bat,  davon  üa» 
fbni  die  Trsdilionen,  dk  sieb  darfiber  in  diesen  Inseln  erhalten  haben, 
das  Bewreis«  Nash  der  Sage»  wie  sie  'Kapitin  Hndson  von  Bompfieni« 
die  aaf  den  Gilbert  gelebi  hatten,  erfahr,  die  aber  von  diesen  milbTep* 
standitn  «lorden  ist,  bittsn  niaprfin^cb  in  den  Gilbert  sich  Eolooistan 
van  Baaabe  und  Amoa  niedergelassen  nnd  anfangs  in  gutem  Ter* 
nehmen  gestanden;  dann  seien  Hfindel  nnd  Kriege  ausgebrodien,  dia 
Männer  von  Banabe  hätten  die  von  Amoa  alle  getödtet,  und  aus  ihrer 
Vermischung  mit  den  Frauen  derselben  sei  die  jetzige  Bevölkerung  ent- 
standen. Unter  Amoa  i.vt,  wie  es  scheint,  der  Archipel  Samoa  (die 
»o^'  nannfen  Navigatoi  -  1  Dseln)  verstanden;  Hanabr  hält  man  gewöhn- 
Ucb  für  i:'ouape,  wie  die  Insel  Ascension  in  dem  östücheu  Xheü  der 


■)  Hier  «ad  da  eadsa  «iiia«!»  WMr  auf  p  oder/;  das  Wortjraift  bsl  Pitnoa 
(JfMiMiy  atM  ms.  8«  »y,  i^Meb  eos  0Rmeht  voa  Apasag,  gehSit 
woU  dir  Sprach«  dir  Manhaa  mu 
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KiroUnen  beifst,  et  könnte  aber  auch  damit  die  Inftei  bezeichnet  wer- 
den, welche  die  Karten  Ooean  nennen  AUeiii  uammmMmiSt  Itt  die 
nisprungliche  Bevölkerong  der  Insel  eine  mikroncnidM  gewesen,  mit 
der  eich  erat  eine  poiynesiecke  Koloniei  vielleicht  aua  Saw»  vennischt 
bei,  ohne  defs  ee  ihr  gehingen  let,  aie  ginskieh  in  eine  polynerieeäe 
in  Terwnndeln.  Data  stimmt  vortrefflich  des»  wss  der  JBn^inder  Bau- 
dall  Ton  dem  Fürsten  des  Staates  Apemaran,  Jetst  einem  der  aageee 
hensten  in  den  Gilbert-Inseln,  erfahren  hat»  dab  ssin  Qeechteeht  erst 
▼or  14  Generationen  ans  einem  Lande  eingswandett  eei,  das  Tamo* 
genannt  wird. 

Aue  dieser  Vermischung  der  Mikronesier  mit  Polynesien!  in  den 
Gilbert  erklären  sich  aucli  die  Verschiedenheiten,  die  wir  in  den  po- 
litischen Zuständen  zwischen  den  Bewolinern  der  Marshall-  und 
Gilbert- Inseln  bemerken.  In  den  ersten  herrscht  aUeiitlialben  nach 
den  Erfiihninj^en  der  Missionare  d^snelbe  System  drr  Stamm  -  oder  viel- 
leicht richtiger  Familien- Abtheilungen,  das  sich  aach  unter  den  Be- 
wohnern der  Karolinen  nndet  und  für  urspränglich  mikronoMseh  gelten 
mniSi;  allerdings  haben  sie  für  diese  Abtheilongpa  hier  besondere  Na- 
men,  allein  die  Institution  ist  dennoch  gaas  dieselbe,  wie  in  Rusaae 
und  Ponape,  ohd  auch  hier  wicd  die  Abetammang  nach  der  Motlmr 
gwegelt»  Sie  haben  HfoptUnge,  die  in  Ratak  Irns,  in  IBbonlroilh 
genannt  werden,  nnd  fiber  deren  Verfailfnisse  and  gegsnssilige  StellmiK 
ein  System  der  Rangordnung  sn  bestehen  seheint«  das  sn  ergrindeii« 
den  Uissionaren  noch  nicht  gelungen  ist  Die  Häuptlinge  vom  swHm 
Range  oder  königlichen  Blntes  liefert  einer  dieser  Stibnme  alleia;  aber 
die  Söhne  derselben  gehören  anderen  Stärnmen  an,  da  jeder  aas  demjeni- 
gen Stamme  zu  beiratben  hat.  welchem  seine  Kinder  angehören  sollen ; 
eiidlicli  £$cheinen  auch  die  M:LU[ifIinge,  welche  den  eiDselnen  Inselgrup- 
pen vorstehen^  besonderen  L^iamrnen  anzugehören.  Aoeh  das  ist,  ob- 
schon  es  die  Missionare  nicht  eagen,  schon  aus  den  von  Kotzebue  und 
Chaniisso  ^iinarhi^  i\  Erfahrungen  unverkennbar,  dafs  alles  Grundeigen- 
thuoi  diesen  iiaiipt inigen  gehört,  und  dais  das  gemeine  Volk  in  einem 
Abhängigkeitsverhältnifs  von  ihnen  steht,  das  wir  gans  zu  dorcbschauen 
freilich  nicht  im  Stande  sind Die  HiuiptUnge  aeiebneu  sich  im 
Aeufsern  darch  Tracht,  besondere  Tättuirung,  gröfsero  Freiheit  nad 
Würde  im  Benehmen  ans;  sie  sind  aoeh  •haBpisleWirh  die  Bewnfarar 
niid  Bihaller  der  Eeoatnisse,  welche  im  Volke  whidtet  änd,  di» 
Leiter  von  Seesfigea,  die  Brbaoer  der  Boote.  JDafs  ata*  ds»  Volk 

')  Siehe  (.hvu  ^.  885. 
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(GhaniMo's  BwwrkoiigsD  8.  IIS.) 
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jafcMÜflb  ihn»  mgmhi^  BMniebt  Migt»  iai  dt»  nkshl  anflUleid,  der 

4ie  ihnlicJiMi  VerhUtniM»  imtor  den  polynesiaciien  V$lkeni  kaoat  *)> 

den  Gübtrt  findet  ekh  vod  dieMa  VeiliiltiiiaBee  nar  noch  we» 
■%es  eiheltoi.  Eine  Stamm  oAbtheilung,  eine  künetUche  Ban^fordnuag 
ead  AhetnfoDg  der  HfiaptliDgu  giebt  ee  nicht |  ee  ist  au  den  früheren 
Zofttinden  nichts  übrig  geblieben  als  die  Umrisse.   Man  nnterscheidet 
zwischen  Grund besiUern,  dem  gemeinen  Volk,  das  kein  Grundeigen- 
Üiuui  hat,  uud  Sklaven,  welche  die  iu  diesen  Inseln  viel  häufigeren 
Kriege  liefern;  in  den  Marsliall  findet  sich  die  Sklaverei  nirgends  er- 
wahfit.    Könige,  die  aus  bestiminft^n,  von  Alters  her  berechtigten  Fa- 
niiliLij  -tammten  und  nach  einem  i'eststeheudeii  System  di<-  Herrschaft 
führten,  scheint  es  hier  nicht  zu  geben;  wenn  aber  ein  Mann  durch 
Glück  und  Verdienst  in  den  Beaits  grolser  Landetrecken  and  vieler 
Sklaven  kommt  und  zugleich  eine  ausgedehnte  Vevwaodtaehafk  besitzt, 
80  gew&hrt  ihm  das  ein  gröüseres  Ansehen,  das  unter  gewissen  Um- 
stiaden  eich  bis  sa  einer  Art  Herreobeigewalt  in  den  einzelnen  Inaehi 
•leigem  kann.  Ist  daa  nicht  der  FaU^  eo  erhält  daa  potttiaohe  Leben 
aoC  diesen  laieln  einen,  gaaa  demokratischen  Charakter;  die  grOfeten 
GtvndelfB&thfiflMr,  alle  von  einander  gani  miahhiogig,  vereinigen  aick 
ta  Zollen  wohi  su  gemeinsamen  Beraürangen,  in  denen  dann  die  Mehr* 
heil  ontschndet;  aUem  daa  hindert  Einielne  nicht,  ihre  Hfindel  dnrdi 
die  Gewalt  der  Waffen  zu  schlichten,  was,  wenn  die  Uebrigen  eich  den 
Streitenden  auschliefsen,  nicht  selten  zu  all^^jemeinen  Krigen  führt.  Es 
»lud  dab  wenentlich  ganz  dieselben  politisclien  Verhältnisse,  wie  mau 
sie  unter  den  polynesischen  Bewohnern  von  Samoa  bestehend  findet. 

In  den  l>eiiJen  Abtheilungen  der  Marshaü- Inseln  haben  jederzeit 
zwei  Köiiii;sgese}il(  chter ,  in  Ratak  und  in  Ralik,  die  Herrschaft  über 
alle  Gruppen  dieser  Archipele  geführt.  Der  König  von  Ratak  resi- 
dirte  schon  zu  Kotaebne's  Zeit  wie  nocli  jetzt  in  Aur;  er  hiefs  1817 
Camari  und  wäre,  wenn  das,  was  Kotceboe  hörte '),  nicht  etwa,  wie 
ea  fiMt  scheint,  Verleumdung  gewesen  ist,  ein  unberechtigler  Herncher 
gewesen ,  der  sich  durch  Mord  des  Königs  anf  den  Thron  geschwnn* 
gen  nnd  aUe  Inseln  onterworfen  kitte.  Der  Oberkönig  von  Ralik  cesi* 
dir!  in  Ailingjbblab,  obschott  er  eben  so  hinüg  sich  in  Ebon  an&nhal» 
ten  acheinl;  er  heilst  jetat  Kaibnki  ')w  AUein  die  Henaehaft  beider 
Fofaten  ist  nieht  nnbeslritten.  Schon  Koliebue  erfahr,  dab  die  sfidli- 
chan  Orappen  ron  Ratak,  Mili,  Majuro  nnd  Arno,  gegen  Camari  sich  eoh 
pört  hatten  nnd  dab  Ihre  Bewohner  verheerende  Einfülle  gegen  die  nörd- 


')  Sielie  mein  Werk:  Die  StldseevSlkar  ud  das  ChlittMithflm.  8.  69. 

»)  Kotzebae,  K.  ise.    Dd.  H.    S.  96. 

*)  In  der  Sprach«  der  Gübert  b«dMitet  diM  Wort  ächiXf. 
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Ucfaen  IhmIh  tmteriNiliinen ;  er  ftrnd  Camafi  gmde  mit  den  Mstang^n 
£a  einem  HeereMOge  gegen  «ie  bMhWgt,  tmd  später  tarnt  ^kmr  FOrst 
wirkikib  einen  gKIckliohen  Angriff  anf  lligiiro  gemacht  and  namentlich 
darofa  die  von  Kott«bne  erhattenen  Waffen  einen  Sieg  etfbehCen 
Allein  sn  einer  ünterwerftmg  der  Bnropler  kam  es  nidit,  denn  nach 
den  Nachrichten  der  Missionare  ist  noch  jetzt  der  Sudtheii  von  Ratak 
vom  Könige  nbgt  lallen.  Ganz  dasselbe  VerhÄltnifs  besteht  flbrigens 
zwischen  dem  Könige  von  Ralik  und  den  vier  nordfiehsten  GhTippen 
dieser  Abtheilung ,  die  sieb  ebenfalls  im  Zustande  der  Empörung  be- 
finden. 

In  den  Gilbert  ist  dagegen  kein  allgemein  anerkannter  König. 
Von  den  dort  von  den  Europäern  gefundenen  Ffinten  besitzt  das 
gröfste  An^t  hen  noch  der  König  von  Apamama,  dessen  Geschlecht 
schon  eeii  einigen  Jahrhanderlen  im  Besitz  der  Herrschergewalt  amn 
soll      nnd  sa  deieen  Gebiet  ancfa  die  beiden  Inseln  Knria  and  Axm- 
naka  gebären;  er  gilt  iSr  einen  strengen  nnd  harten  FGiateu,  alWn 
seine  Macht  ist  wohlthätig,  denn  er  hindeit  mit  Strenge  die  Bereitniig 
des  Kokosweins  und  die  Besuche  der  Fraoen  aaf  enropl^sehen  Schiff«»; 
den  Yeii^ehr  mit  diesen  hat  er  aosaehlieftlioh  einem  seiner  HüuptÜDge 
nbertragen.   In  Apaiang  hat  der  Häuptling,  vretch»  fn  dem  Dorfe 
Koinawa  lebt,  in  unseren  Tagen  eine  gröfsere  Gewalt  als  die  übri|[^n 
gewonnen,  und  es  bildet  sich  hier  jet/.t  (wohl  nicht  ohne  den  Einflufs 
des  Chnstenthums)  eine  königliche  Macht  aus.    In  Butaritari.  Ma- 
rakei,  Mai a na  und  Tarawa  bestehen  sogenannte  Könige,  allein  ohne 
allen   Kintlufs   den   übrigen   angeselicnm   Grundbesitzern   g(  n;enaher 
Noch  viel  demokratischer  sind  die  politischen  Verhältnisse  in  allen  aüd- 
liehen  Inseln,  wo  kein  Häuptling  eine  gröfsere  Gewalt  m  beanspra- 
chen  im  Stande  ist;  und  die  vielen  Kämpfe  gerade  unter  den  Bewoh- 
nern dieser  Inseln  sind  ohne  Zweifel  hanptsiehliGh  eine  Folge  dmea 
Mangels  an  Ordnung. 

Das  Prinaip,  welches,  wie  geaeigt  ist,  das  polltisehe  Leben  dioeea 
Volkee  bedingt,  nftmlieh  der  Oegensata  twisdien  mner  Zahl  von  be- 
voireohtigten,  au  einander  in  bestimmtem  VeriüUtiüsse  steiwndett  fUn^ 
lingsfsndlien  (denn  das  ist  es  ohne  Zweifel,  was  die  llissbnare  mit 
dem  Wort  dien  i>eseiehnenX  nnd  dem  besitslosen  gemeinen  Volk,  ze%t 
sich  auch  sonst  im  Leben  des  Volks  in  allen  Beziehnngen.  Wenn 
die  hohe  Arlituniy,  in  welcher  die  Fraaen  stehen,  und  die  rücksicht«- 
ToHe  P>iliamllung  derselben,  wie  ihre  Keuschheit  und  Züchtigkeit  so 
gelobt  wird,  so  kann  man  annehmen,  daiis  sich  das  ganz  boaon* 

')  Siehe  Kotzebue'.^  ncne  B«iM  am  di«  W«lt.  HA,  L  8.  Ifbt 
*)  Siebe  oben  S.  409* 
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4mB  ni  FTvmn  mi^  IMrter  diir  Hinptlinge  beoeht;  wem  wir  da- 
gegen hören,  dafs  Fraaen  die  Handelsschiffe  zu  besuchen  pflegen,  nm 
mit  ihren  Reizen  ilaiidei  zu  treiben,  so  gilt  das  ohne  Zweifel  von 
Frauen  des  gemeinen  Volks.  Natfirlicb  herrscht  Polygamif,  die  Zahl 
der  Frauen  «cheinl  nur  durch  die  Mittel  des  Mauuee  beßcbiünkt,  die 
reicijHicn  Leute  haben  daher  die  meisten;  allein  ein  Theil  des  niede- 
ren Volks  und  die  Sklaven  scheinen  zur  Ehelosigkeit  verdammt,  was 
dann  natürlich  zu  manchem  unerlaabteu  Verkehr  führen  mnfs.  in  den 
OMlMrt  werden  die  Töchter  schon  in  der  Jagend  verlobt,  und  es  folgl 
ans  der  oben  erwIUiiiteD  poUCiechen  Institution,  dafs  sie  niemals  an  Vet^ 
wandte  gegeben  werden,  tnid  der  Verlobte  der  ältesten  Xbehter  dn^ 
teek  ein  Reelit  anf  die  längeren  Gksbwestern  erwirbt,  die  ohne  seine 
Hiawlilignng  nieht  wlbbt  werden  darfen.  Ehebraeh  wird  (natfitUeb 
a«r  bei  den  Vornebmen)  Mreng  nad  bart  beetraftt  Ja  aebon  das  Um- 
kergeben  alt  einer  Fraa  6der  das  Eindringen  in  die  Hioser,  die,  wie 
m  in  den  Gilbert  Bitte  IN^  die  Franen  eines  Mannes  allein  bewobnen, 
nnd  «Me  xa  betreten,  jedem  andern  als  dem  Bbenamie  oder  den  nieb» 
sten  Verwandten  untersagt  ist.  Die  Beschäftigungen  der  Frauen  sind 
nicht  so  iiart  und  drückend  wie  bei  anderen  ungebildeten  Völkern;  sie 
sorgen  ffir  die  Wirthschaft  und  die  Geschäfte  des  Hauses,  auch  schla- 
gen sie  bei  Feste»i  die  Trommeln.  Vonnehnie  Frauen  geiiielsen  manch- 
mal erstaunliches  Ansehen,  wie  es  das  Beispiel  der  NemairR,  der 
Nichte  oder  Schwester  des  Kt)nigs  Kaibuki,  zeigt,  die  jetzt  die  eintiufs- 
retefaste  Person  in  Kalik  ist.  E^ne  entsetzliche  Sitte  fuhrt  Cbamisso 
mm  Batafc  ao,  dafs  nämlich  keine  Frau,  die  der  Häuptlinge  ausgenom- 
■Seo,  mehr  als  drei  Kinder  aufziehen  darf,  die  äbrigen  aber  lebendig 
begraben  male.  In  Ralik  soll  das  nickt  gedbt  werden;  in  dm  Gilbert 
anmprisbl  ihm  YieUeicbt  der  Gebraacb,  m  !>estlnMnl6n  2Mten  bei  den 
Flaoen  Abortion  eintreten  tn  iaamn. 

Das  gesellsebaftliebe  Leben  dieser  Ifenssben  war,  wie  das 
bei  einem  grolSien  Tbeil  der  Sddseebewobner  der  Fall  tot,  niebt  ebne 
aina  gewisse  Anmnth  nod  Friabeit.  Gbsnrisso  lielert  davon  ein  selir 
smaiebendee  Bild,  des  die  Missionare  in  den  wesentlichen  Ztlge«  be- 
stätigen. Bigenthdmlich  ist  in  den  Marshall- Inseln  die  Lust  der  Be- 
völkerung umherzuziehen  und  den  Aufenthaltsort  zwischen  verschiede- 
nen (rt Uppen  zu  wechseln,  eine  Lust,  die  bei  der  Natur  ihrer  Wohn- 
sitze und  ihrer  (Teseliicklichkeit  und  Erfahrung  im  Befahren  der  See 
?o  natürlich  i^t  und  dem  gtölisten  Theil  der  Bewohner  der  kleinen  La- 
gunen-Inseln im  ganzen  Ocean  eigen  zu  sein  scheint.  Allein  deato 
aafiallender  ist  es>i  dals  diee  in  den  GKlbert-lBsela  nicht  der  Fall  ist, 
and  ein  Verkehr  nur  zwischen  den  Einwohnern  ganz  nahe  liegender  hk» 
sein  besteht.  Das  bekannte  gsgenseitige  Vertaasdien  der  Kamen,  eine 
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im  Omn  «o  w«it  f«rM*«te  8itti,  iMeC  MMb  Um  ttm^  dSkim 
w  der  Barthnug  d«r  Nsmb  builrfiMiAB  Q^bnumk  «n  gettlM'  tat  nklife 
sUgemaD  verbM&tet  Qoil  koaait  avr  miHm  vor. 

Der  Tbfla  der  Zeil,  des  ^  aldit  der  8orge  Or  die  BesdMiiiQg 
und  Znbereituig  der  Nehnuiginklel«  dev  SibeiiiiBg  dw  WehahloMr 
nnd  Boote,  der  Verfertigung  von  Striekeo  und  IfAlteii  wM— o» 
grofi^entheils  fiir  die  bei  ihnen  wie  allentbalben  im  Ocean  sehr  belieb- 
U;n  Taii/ti  ste  bestimmt,  die  in  liatak  den  Namen  Eb  fuhren.  Sie 
werden  in  den  Miii  shall  mchJ  biafs  gewöhnlich  jeden  Abend  veranstAltet 
zur  Hiigemeinen  Erifötzliohkeit  und  zwar  auf  R-asenplÄtien  and  beim 
Schein  HngezÜTidt  UT  Feuer  >  soTidtTn  noch  bestjnders  bei  bestiinniteo 
Veranlassungen,  wie  bei  der  Ankunft  oder  Abreise  geschätzter  Freunde 
und  dergleichen ;  ja  sie  scheinen  selbst  religiöse  Begriffe  damiL  zu  verlMA- 
dea,  denn  ein  solchee  Tanzfest,  das  die  Missionare  in  Eben  8ahe% 
sollte  die  Heilung  kranker  Häuptlinge  beförderxL  Es  sind  diese  TfioM^ 
für  die  sie  eine  leidensehafitUche  Vorliebe  zeigen,  nicht  eigentlich  T&nze 
in  dean  Sinae,  den  wir  damit  verbindeDi  fielmehr  mimiedie  Dmu^ltk^ 
ItiBgeD,  wenn  ne  gleieli  der  Zoiaameiihakig  swiaeken  teen  «od  d«» 
EtdgoiaMn,  auf  welehe  «ie  «iek  bealeben,  aicfal  ImaMr  klar  inM.  KeiM 
bne  erwihnt  eiaea  Taaaea,  der  den  Kam|»f  eines  UMabm  om  adma 
Braat,  die  anr  Heiratfa  mit  einem  AnderHi  geawoilgen  wkd«  dantailla. 
▲n  dieeen  T&men  nehmen  beide  Oeeckleekter  «ad  Pereonen  jeden  SImh 
dee  Theil;  die  Hauptsache  dabei  scheinen  aber  heftige  Bewegungen,  Vw- 
Zerrungen  des  Gesichts  und  Körpers.  Schreien  u.  h.  w.  zu  sein,  bis  eine 
Erschöpfung  die  Tanzenden  zur  Ruhe  zwingt.  Je  heftiger  sie  diese  Tänze 
treiben,  dessiu  gröfser  ist  der  IkilVill  der  Zoschaaer;  unseren  Begriffen 
von  Schönheit  entsprechen  sie  freilich  nicht  *).  Stets  siud  damit  Ge- 
saug und  Musik  verbunden.  Es  werden  von  den  Zuschauern  nnd 
Pesttheiinebmern  Lieder  gesungen,  die  in  ihrem  Wesen  den  der  poiy- 
netMoben  Stämme  gleichen,  doch  roher  sind  nnd  mit  der  Zeit  ood  d^ 
steigenden  Heftigkeit  in  wildes  Geschrei  aasarten.  Häufig  sind  dia 
Lieder  improvisirt  und  beziehen  sich  auf  die  Ereignisse  des  Tages; 
Kotaebue  fand  schon  während  seines  Bsanohss  in  Ralak  UadsTf  die 
anf  ihn  nnd  seine  Begleiter  gedjehtal  waren»  nnd  «Mk  jetai  wiid  Da- 
Ubu  oder  Toba  ki  den  laeden  nichl  bloCi  wem  Batidc«  aelbat  vaa  Bft- 
likgebieft«}'  Die  masakaUsdien  Instvmnente,  die  sie  bei  dnse«  reatai 
nnd  aoeh  bsi  Kriegszügeu  gebnaoken,  sind  Trammala,  B.Fjtk  Janpi 

f)  Zam  Ucberflnf«  sagt  e«  Pionon  auidrUcklich  (ifiMtoaeiy  HtnU.  1S6S. 

s.  m). 

■)  Siehe  die  S'-hilHpnmcr  solcher  Feste  bei  Kouebue  (KeiMRsaM.  Bd>I.  8> 
ead  btl  Gnliek  (yaudcil  M,i,jnz<ne.    1862.   S.  306  f.). 

^)  Gulick  im   Aauticai  Magaztm.  1862.  Ö.  300. 
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Mile  iiMtme  KNNm  Ton  dw  ^rm  eines  StmidesgiMes  «od  «b 

den  Enden  mit  Haifischhaut  überzogen,  und  Trompeten  aus  grofgen 
Muschelschalen.  Eben  so  allgemein  uml  beliebt,  wie  in  den  Murshall 
sind  die  Tanzfeste  in  den  Gilbert;  hier  dienen  die  schon  erwähnten 
Mnniup ')  dazu,  in  denen  sich  die  ganze  Dorfbevölkemrifj  j^den  Abend 
Fprsanimelt ,  nic-ht  Mofs  zur  Herathuiii^  öfferitlirher  Angt'lrL;'(  ii]irit*-fi. 
.sondern  aiioli  zu  Tanztesten  dieser  Art  und  aar  Aufn^iue  Fremder, 
die  2um  Besuch  in  das  Dorf  kommen. 

Die  Art  der  Begr&bnisse,  obscbon  in  den  Marshall  and  Gilbert 
Mir  abw«isbead,  ttdit  doch  in  beiden  Archipelen  gleichmäfsig  in  en- 
giem  Znaammenhaagd  mit  den  religiösen  Ansichten,  wie  mit  den  poli- 
twchen  InatitatioDen.  In  den  Mmhail  wird  nur  eio  Jhml  der  Eia* 
mtAnm  b«gi«ib«n.  Die  genwiaeii  Leute  nimlich  werden,  wie  alle  er- 
MUttfMiMi  Fefaide,  doch  nicbt  oline  beeliramte  religioM  OeMoelie 
MmI  n  beobnoblen,  io  das  Meer  geworfen;  die  HAoptlittge  dagegen 
btilatm  aaa  im  Briboden,  titaend  und  out  Selinären  amwideelM  nm 
daa  Giab  emofaiat  man  *tn  Ratak  eine  maoerartige  ümeiannng  aipe 
Kondleosteinen ,  in  RaHk  bezeichnet  man  es  durch  dabei  in  die  Erde 
gesteckte  Ruder.  Nach  Chamisso  steckt  man  in  Ratak  auch,  wo  eJn 
Kind  lebendig  begraben  ist,  einen  Stock  mit  ringförmigen  Einschnitten 
in  den  Erdboden. 

In  den  Gilbert  findet  .^icli  diigei^en  bereits  die  Bestattiirii^sweise, 
die  allen  polynesischen  Stäinnien  eigen  ist  und  darin  besteht,  nach 
dem  Tode  so  Tiel  ais  möglich  von  der  Leiche  zu  erhalten ,  um  es 
tu  Icnnftigen  religiösen  Ceremonien  zn  benutzen.  Daher  bewahrt  man 
die  Liehen  noch  Wochen  lang  in  den  Wohnhäusern,  die  FVao  schläft 
onter  dersdben  Decke,  mit  der  die  Leiche  ibree  Ehemannes  verbölh 
ial|  die  Matter  trigt  die  Leiehe  eines  Kindes  eo  lange  mit  sich  b^raai) 
hia  aie  gaaa  aaiAllft,  Ja  mit  dem  Schaom,  der  sieh  hei  der  attmiliehen 
Yerwemg  vor  dem  Mande  der  Lache  bildet,  beetreichen  die  Ver- 
wandten «NtgMttg  den  Kfirper;  so  geehrt  erscheint  ihnen  der  irdische 
Uebamst  des  gcfisbten  VersCorbeaen.  Löst  sich  dann  die  Leiche  an^ 
laiat  gaaa  auf,  so  werden  die  Knochen  vorsichtig  gereinigt,  anfbewahrt 
nnd  auch  wohl  ron  den  Angehörigen  mit  sich  hemmgefShrt;  gant  be- 
sonders aber  wird  der  Schädel  geehrt,  im  Wohnhanse  behalten,  zu 
Zeiten  mit  Kokosöl  gesalbt,  ihm  werden  selbst  Opfer  gebracht.  Es 
ist  leicht  einzusehen,  dafs  dies  alles  natürlicli  nur  von  den  HfiuptUngen 
gilt:  was  in  den  Gilben  mit  den  gemeinen  Leuten  nach  dem  Tode 
geachieht,  ist  uns  nicbt  berichtet, 

So  wenig  erschöpfend  aucb  die  Nachrichten  sind,  welche  die  Mis- 

•)  8Mb«  obMi  &  401. 
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nttgethottl;  bab«»,  00  reiekiMi  dodi  imm»  Ua^  aa  ml^ffsn^  Ml  JM 
scharfe  Scbeidnng  twMifin  den  bevorreobteten  PamiliMi  cht  8ii|i^ 

linge  und  dem  gemeinen  Volk  ihren  innersten  Grund  eigenCSeb  fal 
der  Religion  des  Volks  hat.  Es  besteht  augenscheinlich  eine  gnW^ 
Verv%aijütschafl  zwischen  den  religiösen  Vorstellangen  der  Mikmnesier 
und  denen  dej;  Polynebii  i,  nur  ersclu  iin  ii  gie  uns  bei  jenen  noch  viel 
zerfallener  und  zerstörter,  als  dies  bei  den  Polynfsiern  der  Fall  Mt; 
aoob  haben  die  Missionare  offenbar  Recht,  weua  sie  bemerken,  daf» 
ibreM  RcUgionssystem  die  grausame  Consequenz  and  die  nieksichtskise 
Yerschwendung  des  MensobenMent  fishU»  wwkk»  bm  den  Fukjmtkn 
•o  sehr  hervoftritt 

Maob  der  Angabe  der  lüafliDOBre  kenoan  vmi  wtknm  ia 
muk  IbmIb  aUgemeine  OoltiwiteD»  .der«ii  Uivpraiig  wkkA  mwägernkm 
werte  koiD;  idlein  was  davon  beneblet  wird,  iat  ao  ddolBal  und  aa* 
beatiauaft,  dalb  man  aiebt,  ea  habea  diaaa  QoftMlaii  aaf  die  religi8Ma 
Aaflcbaaangen  eigentlieb  keiiiMi  Eioflafi;  sie  beatahm  tielOMh»  aar 
Doeh  historisch  in  der  Erinnerung  der  Menschen.  Ihre  Verehrang  iM 
in  den  iiu  isten  Fällen  zuriickgediaugi  durcli  den  Kinflufs  der  Seelen 
der  Verstorbenen,  natürlirh  blofs  der  ans  Häupiliiigislatnilien,  die  ül)(  rrdl 
die  hanpts/ichlichste  Anbei uiilt  inid  Heachtunc:  empfangen,  Bs  ht  das 
also  dai^seUir  Sv-(rm,  das  die  Hiligiuns- Ansichten  der  Polynesier  so 
mannigfach  durchdringt,  dafs  die  Häuptlinge  von  höherer,  göttlicher 
Nator  sind,  die  sie  be£fthigt,  nach  ihrem  Tode  in  Götter  übencagehen 
QDd  göttliche  Ehren  zu  empfiuigen.  Solche  vergötterte  Menschen  heifsen 
in  den  Gilbert  Gentb  *),  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  daa  Weit 
Jageaeh,  oiil  dem  man  Chamiato  In  Ratak  Ckitt  beaaiobaela,  4m- 
aalbe  bedeatet.  Da  nun  dk  SteSaag,  welehe  disie  apiter  wiffOHaiiaa 
Bfcnacbaa  auf  Erden  eingenommen  babe«,  ai^wdi  Ibr  a^Marea  Var» 
bSlInife  ala  OdMar  bedingen  maTa,  ao  iat  ea  aabr  aatflriicb,  dalk  «Her 
dieaan  OfiCtem  wieder  Veraofaiedenb«iten  nnd  Abatolbngaa  aein  mia* 
ae»,  wie  damit  aneb  gewira  die  iberaoa  aahlmiaben  myAologisobea 
Erzählungen  snsannneDbfingen,  die  nuter  den  Bewohnern  der  MarsbaU 
verbreitet  sind.  So  erklärt  es  sich,  wenn  z.  B.  die  Mid^ionare  in  den 
nördlichen  Gilbert -Ins«  In  eines  Gottes  gedenken,  den  sie  als  eine 
Hauptgottiieit  aller  Gilbert  bezeichnen  und  Tabu.iriki  nennen,  ein 
Wort,  das  ganz  und  gar  prtlyn.  si^ch  ist  und  heiliger  König  be- 
deutet; denn  dafs  auch  dies  nur  eine  Vergötterung  einea  Menachen  ist) 
der  früher  gelebt  hat,  aeigt  die  Art  seiner  Verebraag. 

Dafa  Mae  aolebe  oor  diaaaa  ap&teren  Göttem  ca  Theil  wird,  darf 
iBr  anagemacbt  gelten.  Bilder  von  ihren  Göttern  haben  aie  niebt; 

I)  Ftsiioa  (JrfMioMry  MtrM  1860.  8.  86). 
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Amt  90  ftblttD  ihiuMi  gcuwn  genommen  Tempel  «ad  PHeatar,  do^ 
MetMD  sie  die  enten  in  den  Gilbert  durch  gewiMe  heilige  kleine  von 
t  3  Hobe, .die  im  Boden  etefaen  nod  foa  einem  Kreiae  von 
kleinen  Steinen  in  1  Fufe  Entfcroang  umgeben  sind;  der  dadurch  ab- 
geschlossene  Riiuui  iat  mit  weifsen  Kieseln  belegt  und  dient  zu  deu 
Opfern.  Dieee  Steine,  die  stets  in  der  Nfihe  der  Woluih/inser,  manrh- 
mal  sogar  in  ihnen  selbst  liefen,  gelten  zugleich  als  Iiic^iriiatioiit  ii  dci 
Gottheiten,  die  zu  dea  Zeiten,  wo  ilmen  OptVr  gebracht  werden,  sich 
darin  authalten;  zu  anderen  Zeilen  luliandeit  man  sie  mit  Gleichgül- 
tigkeit und  ohne  ihnen  Achtung  zu  erweisen.  In  den  Marshaü  ist 
davon  nichts  bemerkt;  sicher  vertreten  aber  hier  ihre  Stelle  die  vier 
im  Viereck  um  gewisse  Palmen  gelegten  Balken,  innerhalb  derer  in 
Ratak  die  Opfer  dem  Gott  gebracht  werden,  der  sidi  dabei  in  dem 
Gipfel  des  jBanmea  eofhttt ').  Frieater  nie  eine  beeoadere  Volkekleate 
fishlen  begretfHch;  wo  dergleiehen  erwlhnt  werden,  darf  man  bestimme 
annehmen,  daft  Miljg^eder  der  Familie  dee  Meoachen  gemeint  eiadf 
ana  dem  der  gerade  aDgemfene  Gott  hervorgegangeB  ist,  denen  natSr- 
Kcb  die  Terehrang  desselben  gana  besondm  ankommt*  Diese  beateht 
▼oraogswcifle  io  Darbringong  von  Opfern,  ee  welchen. F^rSohte,  an- 
dere Lebensmittel,  sowie  auch  Blumenkränze  verwendet  werden,  dann 
in  Gebeten  an  den  Gott,  um  seinen  Schutz  und  Beistand.  Aufserdem 
giebt  esr  jedoch  noch  beeoadere  religiöse  Feste,  über  dereu  Sinn  und 
Bedeutung  selbst  von  den  Missionaren  nichts  mitgetheilt  ist.  Eine  ganz 
besondere  Helligkeit  bepilzen  aber  die  Ceremouien,  mit  denen  die  Tät- 
tuirung  vollzogen  wird.  Sie  stehen  unter  der  Aufsicht  der  beiden 
-Gottheiten,  die  den  Menschen  die  Tattuirung  gelehrt  haben,  uud  die 
dabei  zugleich  Opfer  und  eine  bestimmt  geregelte  Verehrung  erhaltea, 
die  einaigen  der  nicht  aus  Menschen  hervorgegangenen  Gottheiteni 
deren  sie  anders  als  historiech  gedenken;  allein  diese  Verehrung  be* 
Sfifariakt  sich  aal  die  Zeit  der  gemeiosamen  Tfittoimag  der  Heranget 
wachseaen'9  wie  sie  alle  5  bis  S  Jahre  einmal  voiigenommen  wird,  an 
wakdier  denn  jene  beiden  Gottheiten  aosdrüoklieh  auf  die  Bkde  herah» 
iDomiafln.  Nnr  die  vornehmsten  Hftnptlinge  dSrfen  die  Ceremonien 
vollaiehsn  *). 

Auch  die  mit  der  gfitdiohen  Halor  der  Vom^misten  Im  eagsn 

Znsammenhange  stehende  Institution  des  Tabu  besteht  unter  ihnen 

in  derselben  Ausdt  Immig  und  luit  den  gleichen  Wirkungen  wie  bei 
den  F<jlynesiern.  Dadurch  werden  einzelne  Gegenstände  dem  Gebraudi 
der  übrigen  Menschen  entzos^en ;  ein  solches  Tabu  fichlierst  z.B.  alle 
i^'rauen  von  der  Feier  gewisser  i^este  ans,  ein  aiideres  verhängt  (in 

*)  ChtmtsHo'»  Bemerkimgen  8.  117. 
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Ralik)  beim  To^e  ein<»9  j«^pn  grofsen  HfiuptHn|2^8  sechs  Tage  lang  all- 
gemeine  Ruhe  uuii  Eathalrung  von  allen  Arbeiten. 

Fflr  Handel  und  Verkehr  zeigen  die  Jitwolmcr  dieses  Archipels 
viel  Iiir-To«se  und  betreiben  sie  mit  grofsem  Geschick.  Schon  die  er- 
sten SrhitVr  (liT  RnropSer,  welche  diese  Insehi  besuchten,  fanden  die 
Eingeborenen  eifrig  bemäht,  die  Waaren,  die  sie  besafsen,  besonders  für 
das  so  hochgesofa&tste  Eisen  zu  vertauschen,  und  noch  jetzt  landet  dort 
kein  Schiff,  dem  me  nicht  sogleich  Lebensmittel,  Matten,  Stricke  und 
Aebolicbee,  vor  allem  Kokoscil  zam  Tausch  anbieten.  Allein  aodi  anter 
■ich  treiben  aie  lebhaften  Handel;  die  Ankunft  einer  Flotte  anf  einer 
Omppe  der  Marahall  führt  sogleieh  an  einer  Art  Mai%t,  anf  dem  die 
Angdcommenen  die  mitgebraehten  Waaren  gegen  die  EtrengniMe  des 
Landes  rertanscheti.  PrSber  war  ee  vor  allen  Dingen  Efien,  daa  die 
Einwobner  an  Kebaten  von  den  Eniropfiern  als  Brsals  für  ftre  Waaren 
nehmen;  jetzt,  wo  Biaen  genugeam  rerbreitet  ist,  ist  der  TVibak  an 
seine  Stelle  getreten  and  vertritt  jetzt  selbst  die  Stelle  des  Geldes. 

Dieser  Eifer  der  Eingeborenen  und  ihr  Geschick  für  den  Handel 
ist  hauptsfichlich  die  Veranlassung  gewesen,  dafs  sich  hier  und  beson- 
ders in  den  Oilhert  ein  Verkt4ir  mit  den  Europäern  gebildet  hat,  von 
ein<"r  Ausdehmiui:-  wip  »t  im  Oeoafi  sonst  ■^elT*/n  stattfindet:  der  Ver- 
kauf des  auf  den  Gilbert  bereiteten  Kokosöls  an  die  EuropSer.  Wann 
dieser  Handel  begonnen  hat,  ist  nicht  bekannt,  doch  wahnefaeinlieli 
bereits  gegen  1840.  Er  ist  ohne  Zweifel  ans  den  Niederlassunc:en  ein* 
seiner  Matrosen  hervorgegangen,  welche  die  Handelsschiffe  verltelken 
und  steh  anf  den  Inseln  nmhertrieben  cum  grofsen  Uobeil  ffir  die  arg- 
kisen  Bewohner  derselben«  die  snletst  der  SdiAtidliehkeiten  dieser  Heu** 
sehen  so  fiberdrOssIg  gewoiden  sind,  dafb  sie  s.  B.  1650  in  Apamaoui 
alle  Boropier,  die  nnter  ihnen  Handel  mit  Oel  trieben ,  nmbraehten 
nnd  ron  da  an  Keinem  den  Zugang  nnd  die  Niederlassung  auf  ihrer 
Insel  gestatteten.  Diesen  Menschen,  den  ersten  Boro|>leni,  die  mit 
den  Eingeborenen  in  engere  BeHIhrang  traten^  folgten  bald  Hftndler 
von  redlicherem  und  ehrenhafterem  Charakter;  besonders  ist  unter 
ihnen  der  EnglA'nder  liand  al  1  au»  Sidiu;y  bekanntgeworden,  der  seit 
1R42  sich  in  Makin  niedergehussen  hat,  von  Ha  ans  alle  Inseln  öfter 
bereist,  um  das  von  den  Eingeborenen  bereitt'rr'  OpI  einzutauschen, 
auch  zu  dem  Zweck  auf  einigen  dieser  Inseln  Agenten  unterhalt.  Er, 
wie  die  übrigen  U&ndler,  die  sich  mit  diesem  Verkehr  beschäftigen, 
bringen  ihre  Waaren  regelrofifsig  nach  Sidney,  das  der  Hauptmarkt  ftir 
dsn  Kokoeöl  geworden  ist.  Als  Tauschmitle]  dient  den  Kanfleolmi  obri» 
gm  TorsSgUeh  Tabak  nnd  Feaerwnffeo. 

Anfangs  beschränkte  sieh  dieser  Handel  anf  die  Oilhert- Inaeln^ 
die  an  Kokos  riel  reicher  als  die  Marshall  sbd.  Schon  1850  hatten 
einige  HIndler  den  YerMich  gemadit,  aneh  in  Ralik  Kokoafli  eiara- 
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ümmcImii;  indeiM  binderte  no  daran  die  damale  noeh  sn  gro&e  Gereistp 
heit  und  Ertnttening,  die  im  Volke  gegen  die  EnropAer  hemehte.  Sp&ter, 
ab  diese  fdndaelige  Oesinonng  nachliefe,  liat  anch  hier  der  Handel 
mit  Kokoedl  begonnen,  nnd  aebon  1855  nahm  der  Kapitftn  Handy,  der 
den  Miasionar  Pierson  herführte,  eine  Schiffsladung  in  Balik  ein.  I>ie 
Niederlasanng  der  Missionare,  welche  gröfsere  Stdierfaeit  nnd  engere 
Bekanntschaft  mit  den  Fremden  zar  Folge  gehabt  hat,  steigerte  dann 
diesen  Verkehr^  nur  Ratak  ist  bis  jetzt  davon  noeh  nicht  berührt 
worden. 

Den  Händlern  sind  die  Missionare  crefül^t,  Voa  der  anierika- 
nisc  iif^n  Missionsgesellöchaft.  welclie  den  Ak  liij^cl  Hawaii  bekehrt  hatt«, 
waren  schon  185?  in  den  «ist liehen  Karolinen  Missionen  angelegt  wor- 
den aaf  den  Inseln  Fonape  und  Kusaie;  es  war  natürlich,  dafs  man 
dabei  zugleich  auf  die  Bekehrung  derjenigen  Inseln  geführt  werden 
mnfste,  die  zwischen  Hawaii  nnd  den  Karolinen  in  der  Mitte  liegen. 
Der  erste  Schritt  dazu  war  die  Untersuchungsreise  des  Missionar  Pier- 
son in  Begleitung  eines  Hawaiier  Lehrers  Kanoa  auf  dem  Schiffe  des 
in  den  Gilbert  als  Hfindler  wohlbekannten  Kapitin  Handy  1855;  seine 
günstigen  Berichte  führten  darauf  zur  Gründung  zweier  Missionen  hier, 
der  einen  auf  Ebon  in-Ralik  unter  der  Leitung  der  Missionare  Pier- 
son nnd  Doane  und  einer  anderen  auf  Apaiang  im  Dorfe  Koinawa 
unter  Bingjham  und  einigen  Hawaiier  Lehrern.  Von  der  letzten  ans  ist 
dann  1660  eine  dritte  Mission  in  dem  Dorfe  Tapiang  in  Tarawa 
unter  der  Aufsicht  der  Geistlichen  Mahoe,  eines  geborenen  Hawaiiers, 
und  eines  Lehrers  aus  demselben  Volke  angelegt  worden.  Die  Fort- 
schritte, welche  diese  Männer  in  der  Bekehrung  des  Volks  gemacht 
haben,  sind  natürlich  noch  nicht  Itedeutend  gewesen;  ihr  Einflufs  ist 
bei  der  Freundlichkeit  und  Gutartigkeit,  die  in  dem  Charakter  des 
Volkes  liegt,  natürlich  sehr  groFs:  allein  es  stehen  ihnen  hier  wie  allent- 
halben im  Ocean  vorzüglich  die  von  ihnen  gestellte  Forderung,  alle 
Frauen  bis  auf  eine  zu  entlassen,  und  der  Grundsatz,  den  sie  predigen, 
dafs  alle  Menschen  vor  Gott  gleich  sind,  im  Wege.  Das  Hauptslehlichste, 
was  bis  jetzt  erreicht  ist,  biateht  darin,  dafs  die  Eingeborenen  mit  den 
Enropiem  besser  bekannt  geworden  sind,  einigen  Schulunterricht  zn 
empfiuigen  begonnen  haben,  die  Sprachen  erforscht  nnd  in  ein  System 
gebracht  sind  nnd  der  Gmnd  zu  öner  Literatur  gelegt  ist;  die  Yorbe- 
reitmigen  zu  einer  Bekehrung  zum  Christenthum  sind  somit  getroffen, 
nnd  es  scheint  nicht,  als  wenn  dieses  Ziel  zu  erreichen  anlserordentlicbe 
Schwierigkeiten  machen  wfirde.  1861  hat  Bin|^iam  in  Apaiang  die  bei- 
den ersten  filngeboienen  getaufk. 
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XV. 

Ein  Ausflug  in  die  isanrischei)  Berge 
hu  Herbst  1862. 

Voa  B.  Sferliag, 
Dragöiaiiii  dM  Konigl.  rrmfi.  0«Mn(UsctMft  ta  Consluitlnapel . 

(Hientii  eine  Ktfte,  T«f.  Itl.)  ■) 

Den  RhyndacuB  hinaaf  nach  Aeiani,  dann  fiber  den  DindTmiis 
itnd  die  Thymbresquelle  nach  den  grofsen  pisidisehen  Seen  und  Ico- 
nium  und  endlich  quer  durch  Isaarien  und  den  Taurus  nach  Akja 
KU  reiten,  mit  welcher  letzteren  Route,  die  weder  Hamilton  noch  SehSn* 
bom  ausfuhren  konnten,  einem  Wunsche  de»  verstorbenen  G.  Ritter 
nuch*^ekoinmen  wurde,  —  dies  war  der  Plan  eiiios  Au>^flnges,  welcheö 
icli  Kndc  August  1862  uutenuilim.  Die  Umstände  waren  nicht  sehr 
gfinstii?:  seit  dem  Frühjahre  war  im  ganxin  Osten  kein  Troptcii  Re- 
gen g«'t*allen,  Quellen  und  ßäche  waren  vertrdckiiet.  die  Ernten  wart  n 
gän/lich  mifsrndien  .  die  Malaria  herrfsclite  allentlialben  und  die  Coii- 
stantinopler  Zeitungen  wimmelten  von  Räubergeschichten  aus  Anato- 
lieu.  Die  Post  war  bei  Nicaea  einmal  und  bei  Isbarta  sog^r  rweimiü 
nach  einander  ausgeplündert,  ein  Franzose  in  der  Nahe  von  Bmssa 
erschlaffen  worden  and  an  der  lyciscben  Küste,  an  welcher  entlang 
ich  zurückkehren  wollte,  hatten  sich  zu  verschiedenen  Malen  griechische 
Seeräuber  gezeigt.  Nachdem  aber  mein  verehrter  Chef,  der  Herr  Ge> 
sandte,  Baron  7.  Werther,  mir  seine  Einwilligung  zu  diesem  Aus- 
flöge gGtigst  ertheilt  hatte,  vermochten  alle  diese  Nachrichten  niebt, 
mich  in  meinem  Entschlüsse  wankend  zu  machen;  waren  Ja  doch,  mit 

')  In  der  ^ur  Veranficliauli«  Iiung  dieses  werthvolkii  K»  isebericht«,  der  mir 
darch  die  zuvorkommeode  Gute  des  Herrn  Ven'asNers  vor  Kurzem  zugegaof^  it^ 
von  mir  enttroii^eii  Karte  sind  einige  VerSoderungeD  der  Schreibart,  gegenüber  der 
von  dem  Rerni  Verflmer  Wolgten,  dnrchifeflthrt;  ieb  •elvd!»e  der  Kflnse  wegen  ij 
für  den  entsprechenden  französischen  Laot,  den  Herr  Sperling  deutscher  Aa»- 
sprache  geraüfs  mit  dsch  umgflireibt,  behalte  dagegen  einfache«  j  für  den  dcutsclieii 
Laut  dieses  Buchstaben  bei,  vio  er  nach  englisch -frauzusiacher  Manier  y  anwendet, 
leh  liabe  die  Oelefenhelt  benutzt,  das  mit  Herrn  Sperling^a  Beieewege  ^di  vidfiuli 
bertthrende  BoiitH;r  meines  verstorbenen  Freundes  A.  Schönborn  Ton  seiner  zwei- 
ten 1851  gcmacliti  ii  lULsc  imcli  seinen  mir  Uberlas^LiiLU  luuulMcbrlftiichen  Mitth«- 
lungen  (deren  Inhalt  mich  LrriiiVtrnthcils  tu  0.  Kittcr's  Kh'iimsien  B«1.  IT.  aufge- 
nommen ist)  zum  erstenmal«  iu  allen  Details  niedenulifgen,  nachdem  es  in  seinen 
Haaptsttgea  schon  eett  1854  In  meinen  Karten  beantst  wocdan  ist.  Klepart. 
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WMUgeii  AntnihiBen,  faM  «IIa  UdaasUtiidheii  Bnannden  wieder  glSck* 
Ikli  heimgekchrtt  Bo  trat  ich  denn  yon  einett  Diener  begleitet  und 
mk  Finnana^  Veairiakdireiben  und  PriTatbriefeo  mir  befreundeter  T8r- 
keo  reiohlieii  anageatattet  am  Freitag,  den  29.  Atigast  meinen  Weg  an 
und  traf  an  demselben  Tage  vor  Abend  in  Briissa  ein.  Die  Ver- 
biitduag  Constautinopeis  mit  dieser  reichen  Industriestadt,  die  duicii 
Capital  und  Intelligenz  der  Ausländer  sich  zn  grofser  Bluthe  «•mpor- 
Sil) wunden  hat,  ist  rogoliuaftsig  und  bequem.  Die  Dampiscbille  ge- 
hen zwt  iinal  wöchentlich  von  Constantinopel  ab;  in  Mudania  hat  der 
Kapudan- Pascha  eine  bequeme  Landungsbrücke  nebst  Wartezimmern 
bauen  lassen,  wofür  er  freilich  die  Beisenden,  welche  sie  benutzen, 
nach  Belieben  besteuert,  da  das  ganae  aeine  Privatapeeulation  ist.  Wa- 
gen und  Pferde  finden  sich  zur  Weiterreise  in  grofser  Auswahl  vor. 
ITor  die  4  Meilen  lange  StraTse  naeb  Bmaaa,  an  welcher  die  Regie- 
rung nun  schon  seit  10  Jahren  baut,  kann  nicht  vollendet  werden:  sie 
ist  eine  nnenohöpfiiehe  Quelle  der  Bereicherung  f6r  alle  mit  deren 
Weilerbau  betrauten  Paschas.  Für  die  um  sich  greifende  Versompfung 
der  myaischen  Ebene  geschieht  ^en&lla  nichts.  £Sn  in  neuester  Zeit 
der  Regierung  von  EuropSem  gemachter  Vorschlag,  die  Ebene  durch 
zwei  nach  dem  Ülfer  und  dem  G5k-8n  (Gallas)  zn  fShrende  Canäle 
entsuiiiplt  n  und  dafür  den  trocken  L^e legten  Boden  10  Jahre  lang 
unentgeltlich  und  abgabenfrei  benutzen  zu  dürfen,  wurde,  wie  alle  an- 
deren Vorschläge,  zu  den  Acten  oder,  wie  man  tüikisrh  sagt,  unter 
dt-n  Divan  gelegt  und  so  hat  nir})  denn  im  Laufe  der  Zeil*  ii  Anatolien 
mit  einem  Kranze  von  Fieber -Ebenen  umgeben,  welche  die  Bevölke- 
rung sicherer  decimiren,  als  der  mörderischste  Krieg.  Die  Mündungen 
des  PyramuB,  Sams,  Calycadnus,  Eurymedoo,  Cestrus,  Xanthus,  Maean- 
der,  Cayster,  Henaus  aind  lautredende  Beispiele  hierfür. 

Die  Stadt  Brussa  hat  sich  von  dem  letzten  Erdbeben  rasch  er- 
holt nnd  sind  dessen  Spuren,  soweit  die  Privatbanth&tigkeit  der  Be- 
wohner betfaeiligt  war,  ginalich  getilgt  Nur  die  Verwaltung  der  Mo- 
acfaeea  und  gebtKdben  Stiftungen  bat  aich  Iftssig  geaeigt  nnd,  mit  rfilunp 
liebar  Ananahme  der  glinsenden  nnd  geaefanMckvoUen  Restanration  der 
Ula-Dschnmi  (grofsen  Moschee),  fast  nichts  gethan.  Auf  der  Buig 
liegt  die  alte  Hofinoachee,  der  fiteste  tattische  Bau  der  Stadt,  in  TrSm- 
mem ;  die  alte  byzantinisohe  Kathedrale,  spfiter  in  ein  Maaaoleum  Sul* 
tan  Orcban's  verwandelt,  mit  der  reichen  Marmorbekleidung  ist  ein 
formloser  Steinhaufen;  das  Grab  Osman  s  ebenfalls.  Au  Stelle  der 
beiden  letzteren,  der  herrschenden  Dynastie  geheiligten  Orte,  hat  man 
In  Jfingster  Zeit  zwei  Räume  im  Zoptstyl  erbaut,  die  eher  Tanzj^älen 
als  Grabmälern  ahnlich  sehen.  Unten  in  der  Stadt  ist  das  h  u  iihe- 
rühmte  Portal  der  Moschee  des  Mehmed  Tschelebi  zwar  erhalten, 
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die  Kuppel  aber  hat  drohouiit  Risse  und  wird  defshalb  das  Geb&ide 
zum  Gottesdienst  nicht  mebr  lienutzi.  Das  grüne  Grabmal,  dt^sspn 
xierliche  persische  Porzellan- Architektur  noch  in  jünggter  Zeit  io  Horm 
Renan  ^)  eiaeii  begeialerteo  Apologeten  gefunden,  ist  an  mehreren  St<  1- 
len  von  oben  bis  unten  gespaHeD,  die  Porzellaotafeln  sind  abgefallen, 
ond  scheint  das  Qeb&ode^  wenn  nicht  liald  etwas,  für  dessen  Erbakan^ 
geschiebt,  unrettbar  Terloren. 

Naeb  der  vor  4  Jabren  veranstaUeten  Volkssahlong  batte  die  Mi 
3d,867  mfinnliehe  steneraahlende  Einwobner,  TGfksn  and  Bajrss  is- 
sammengerechnet* 

Im  Jahre  1861  wurden  ezportirt: 

400,000  Oi^ka  trockene  Gooons, 
1,200,000  -  frische  Cocons, 
150,<H)0  -  gesponnene  Seide,  zu  deren  Herstellung  un- 
ter der  Annuliiüe,  dafs  12  Okken  frischer  Cocrjns  1  Okka  gesponutsiKr 
Seide  liefern,  l,8UU,ül)ü  Okken  trischer  Cocuns  verarl>eifet  wurden.  Die 
Zahl  der  Dnmpf^^pinnereieu  betragt  H3,  welche  ^600  Haspeln  zählen. 
Die  llandspinnerci  int  gänzlich  aufgegeben. 

In  Brussa  miethete  ich  Pferde  bis  Konia  und  hatte  für  vier  de^ 
selben  (eins  lur  mich,  eins  für  meinen  Diener,  ein  Gepfickpferd  and 
eins  für  den  uns  begleitenden  Eigenthümer  der  Pferde)  für  den  Tag 
80  Piaster  oder  ungefilbr  4  Tbaler  sn  bezahlen*  Die  EntfernoDg  gab 
man  an  110  Stunden  auf  der  grolsen  östlichen  Karavanenstrsfee  über 
i^ut^hia  und  Akscbebr  an;  die  Linge  der  Ton  mir  dnsnschlag^odm 
westlichen  Route  wufste  niemand  au  bestimmen»  Aoiaerdem  batte  idi 
den  Gouverneur  der  Provins  gebeten«  falls  er  die  Qegend  nicht  für  ocfaer 
halten  mir  Zabties  zur  Begleitung  zu  geben,  und  diese  Yoranssetzong 
mafs  wohl  begrfindet  gewesen  sein,  denn  am  Tage  meiner  Abrtiie 
stellten  sich  vier  berittene,  ein  ganzes  Arsenal  von  Waffen  mit  sich 
schleppende,  gewaltthÄtige  Burßcheii  ein,  deren  fortwährende  Unterhal- 
tung darin  liesiand,  das  bilderreiche  türkische  IHiK  h-  und  Scbiajpfregi- 
ster  bis  in  seine  grausigsten  Tiefen  zu  erschöpfen,  und  Aver  einige  Kennt- 
nisse der  türkischen  Spraciie  hnr,  wird  wissen,  was  das  zu  sagen  bat. 

So  ritt  ich  denn  am  Snuntag,  den  31.  August  von  Brnssa  um 
7  Uhr  Morgens  ab;  der  Weg  iülirte  in  1^  Stunden  westlich  unter  Tschi- 
kirie  durch  die  sumpfige  Kbene  nach  Missiköi  (nicht  Bissikdi  wie 
Ejepert  geschrieben  bat ')  in  einer  gut  bewftsserteo  nach  Norden  »A 

')  Revue  den  deux  mondt'tt  vom  1 5.  Juni  1862. 

')  Eine  orthographische  Hcrichtigimf:: ,  rli<»  auch  Herr  Dr.  Mordtraann  sebwn 
gelegentlich  angegeben  hat.  Ich  selbst  habe  zu  diesem  Wege  am  Id.  Augu'^t  1841 
mit  Scfatobon  nad  L*w  tlb«r  8  Stnoden,  bei  Areilldli  Mbr  ItngtMMm  Kdt«n,  ge- 
braAflfat.  Kiepert 
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MheMkn  Unkte  atn  Ftifse  des  Berges  gelegen.  Das  ziemlich  grofse 
Dorf  hatte  ein  verödetes  Aussehii,  aber  Aepfel,  Birnen,  Woiti,  l^fir- 
biche,  Quitten,  (iraiuUt n  wucherten  in  dem  feuchten  heifsen  Tliale  in  sel- 
tener Fülle  ilureheinantler;  der  Ort  soll  sehr  fiebererzeugeiui  sein.  liier 
fing  nun  da«  Sieisren  an:  in  vielfachen  Zickzackwendun^«Mi,  Berg  auf, 
Berg  »b,  ging  oh  durch  die  engen  Thäler  des  Kilmü rd^^chi-dagh 
(Kohlcnbrennerberges)  in  meistens  südwestlicher  ElchtODg.  Die  von 
den  Lastthieren  der  hier  hausenden  Kohlenbrenner  und  HolsschUiger 
rieifaeh  betretenen  Wega  aind  gut  und  gefahrlos,  aber  sehr  eng,  so  dafs 
eine  Begegnong  mit  den  Balken  schleppenden  Pferdeo  der  HoIvedilA- 
gpr  oft  «ehr  uangenebm  werden  kann,  da  kein  Plate  tum  Aueweichen 
\gL  AOmSblig  nähm  düe  grofaiurtige  Bergnatnr  mit  Ifaren  tiefdimkeln 
Wildem  «nd  laoMfaenden  Watam  ab«  nnd  als  wir  um  10^  Uhr  avf 
ekier  Höhe  ? on  W^iUeicht  2000  Fiifa  angekommen  WAren,  that  eidi  vor 
ue  mmb  kahle,  ode  Hoehebene  auf  *).  Yfir  machten  bei  einer  Quelle^ 
da  ee  die  letale  IBr  heate  aein  aoUte,  Halt  und  koehten  Kaffee.  AUh 
bald  gceellte  sich  ein  einsamer  Wanderer  zu  uns ,  den  man  so  eben 
reiß  auHgeplund<^rt  hatte.  Ich  schenkte  ihm  eine  Kleinigkeit,  wahrend 
meine  vier  Zabties  schworen,  sie  würden  untVhllmr  das  Hlut  der  Misse- 
thäter  heule  nocli  trinkt  u,  womit  dem  Manne  wenig  gehoUeii  zu  sein 
t^chi^n.  Uni  11  Uhr  zogen  wir  weiter  hinauf  nnd  kamen  um  Vhr 
an  das  Demir-Kupn  (Eisenthor),  ein  von  nahe  sich  znsammenürän' 
genden,  starren  Marmorklippen  gebildeter  Pafs  *).  Hier  ist  die  Was- 
serscheide der  dem  Gebirge  entströmenden  Bache,  und  es  eröffnete 
flieh  mit  den  schroffen,  waldreichen  Xieflhalern  der  Nordseite  des 
Oljrmpos  scharf  contrastirend,  vor  uns  eine  weite  Umsicht  ober  welli* 
glM,  Ödes  Land,  welches  »eine  Waeeemdem  nach  dem  fernen,  nicht 
■Mtatbaren,  tief  ei^geeehnittenen  Bette  dee  Rhyndacoa  entsendet.  Be- 
quem iber  dies  sanft  abfatlende  Hagelland  weiter  reitend»  erreichten 
wir  um  3  Uhr  Nalinlar*),  ein  kleines,  in  einer  Einsattelung  ge- 
legenes Bergdörfeben  von  *20Häosem,  wo  ich  ein  sehr  gutes  Unter> 
kommen  in  der  Oda  (Fremdensimmer)  des  Dorfes  fand.  Am  Bron- 
aen  lag  ein  grofser  Block  weifsen  Marmors,  welcher  gewifs  nicht  hier 


')  Dieser  gab  mein  türkischer  Begleiter  den  Namen  Kurd-ovalar  ^Karden» 

Ebenen"'.  K. 

')  K(ij)ulv  -  Kiija  „ThorfVls**  war  «1er  Natne .  wi  klicr  uus  fllr  diesf'ii  Kii^'pul>, 
den  wir  aber  scbuu  nach  zwei  ätuudfu  vun  der  ubuutTwühuLeu  (^uellti  uu»  «rreicbt 
Intlan,  genannt  wnrde.  K. 

*)  Dies  Dorf  mUssen  wir,  ohne  es  zu  Gesiebt  bekommen  oder  nur  den  Namen 
gelifiit  SD  haben  (ebenso  irie  bei  den  folgenden  beiden  I>9ifem)i  aeitwirts  im  Thale 
miilB  gdaaaen  haben.  K. 
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Ijeiaui  geschleppt  worden  ist;  vfeHetoht        ein«  alle  Stnfre  Ton  4er 

Küste  nacli  der  Aezanitis  hitr  vorbeifnhrte. 

Montag,  den  1.  September  brachen  wir  uin  74  Uhr  auf.  Der  Weg 
führte  (liircli  düstere  Nadelliolzwälder  nnn  schüii  abwärts.  Eine  so 
eben  ah«];ebranrii(' .  einsame  Mülile,  deren  Bewohner  entflohen  waren, 
machte  einen  traurigen  Eindruck,  und  um  da?'  Mafs  voll  mi  machen, 
schofs  einer  der  Zabties  zwei  seiner  Meinung  nach  grofse  RaubTÖge], 
die  sich  aber  bei  näherer  Berichtigung  als  ein  scbwarzes  frommes  Storch- 
paar  heranssteUten.  Verstimmt  eilten  wir  aus  dem  dSstern  Fichten« 
wald  herana.  Um  8f  Uhr  lag  ein  Dorf  Karin dschaly  (AneiMn* 
dorO  genannt  rechts  in  der  Tiefe,  und  nm  9^  Uhr  kamen  wir«  ums 
immer  nach  8W.  habend,  bei  Jftrökler,  einem  kleinen  Orte  von 
20  Blockhiasern,  dessen  Bewohner  emng  mit  Ansdresoben  ihrer  Bnite 
beschäftigt  waren,  an  den  Rhyndaeos.  Er  flofs  Ixftbe  nnd  Tolliifarig 
in  einem  tiefen  Bette  rasch  dahin,  nirgends  seigte  sich  eine  furtiibwre 
Stelle;  es  mnfste  wohl  oben  geregnet  haben,  wovon  man  aber  hier 
nichts  wufste;  wir  hielten  uns  aufwärts  an  seinem  rechten  Ufer,  sahen 
um  10  Uhr  auf  der  anderen  Seite  ein  grofses  Tschiftlik  (Landgut,  Guts- 
hof) mit  weitläuftigen  Wirihschaftsgebaiiden  und  ma«  hi.  n  um  tO!-  Uhr 
in  Tschoroler  (nicht  Tschornlar,  wie  Kiepert  sciii <'il»r).  •  ineni  scho- 
nen, aus  etwa  «0  Hiockhäusern  bestehenden  Dorfe  Halt.  Dasselbe  iet, 
wie  alle  Dörfer  am  Rhyndacns  in  einiger  Entfernung  von  demselben 
auf  einem  Högel  erbaut,  das  Thal  ungefEhr  ^  Stunden  breit,  lachend 
und  fruchtbar.  Assar  Kalessi  der  Karte'}  (eine  Tautologie,  da 
beide  Wörter  „Sehlofs*^  bedeuten;  die  Leute  nennen  es  einfiieh  Kald) 
liegt  von  hier  nvr  4  Stande  entfernt  anf  einem  tou  N.  nach  8.  ge- 
streckten 80^90  Fafo  hohen,  rnftTstg  grofsen,  isoihrlen  Hügel,  dicht  mm 
Hnken  Ufer  des  Flusses,  welchen  man  anf  einer  modernen  Brficke*)  Qber^ 
schreitet  Anch  die  TrÖmmer  einer  antiken  Brficke  sind  noch  aMd- 
bar.  Das  Fort  hatte  eine  den  Rhyndacns  nach  oben  nnd  unten  hin 
weit  beherrschende  Lage.  Das  oben  noch  vorhandene  Mauerwerk  ist 
byzantinisch  und  von  schlechtester  Austühiuiig.  M/nmii  hfache  umher- 
gestreute  Marnioi  Iragiiiente,  sowie  die  eben  erwalmte  Knirke  lassen 
aber  auf  eine  ältere  Ansiedelung  scblieiseu,  wozu  die  dominirendo 

Atar-  (oicbi  Aasar)  Kal«t«i  ist  «af  meiner  KttU  eiogetragen  auf  Prot. 
L6w*«  Antoritftt  hin,  der  mit  dem  SOrideehi  dort  war,  wilirend  ich  mit  Prof.  ScMd. 

bom  die  antiken  Tinste  untmucbte.  Unsere  türkischen  Beelcitcr  von  Briissa  waren 
aber  im  alli^cm einen  in  dic«»>r  w-^ni*:^  b*»?nrbt(»n  Oefjpnd  scblcelit  nntcrrichtet  und 
wir  treibst  in  diesen  ersten  Hciset^gen  der  tiiprache  noch  zu  wenig  kundig,  nm  nicht 
Imdit  maoniclilkebe  YeratÖfae  gegen  tiehtige  Wiedergal»«  ttikStoher  I^te  nnd  ftbn- 
Iklie  HfArentindnisee  sn  macben.  *  K. 

*)  War  1841  nocb  niclit  voriianden.  K. 
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lag»  gMrilb  MM.  Wir  paMiitoQ  den  Fldfo  und  kamen  in  einer  wei- 
teren halben  Stande  durch  echöne  Ackerfelder,  wo  man  mit  Einsam- 
mdm  der  Valanea  beeehiltigt  war,  au  denTrfimmern  von  Hadrian], 
die  aber  jetst  nicht  mehr  Adranae  (der  tSrldsebe  Staatekalender 

sehreibt  Atbranos),  sondern  Eski  Kiliss^  (alte  Kirche)  heilsen.  Er- 
^   Sterer  Name  ist  auf  den  j^atizen  Distrikt  (Kazä)  übergegangen,  welcluT 
sich  auf  dem  linken  Fiulbufer   bis  zu  den  Gebirgen    von  rrcliaiilar 
iiriii  hinunter  bin  llarniandftchik  ausdehnt  und  wovon  ieli  weiu-r  unt<  n 
noch  «prechcn  w^'ide.    Dal's  aber  die  Ruinen  auf  der  Karte  mit  d»'in 
^JjCrstÖIDiiK'lft'n  alten  Namvn  bezrichnet  .sind       hat  mich  an  nieinrr  heu- 
tigen Tagereise  in  njannichiacbe  Verwirrung  gebracht,  indem  schon 
einige  Standen  vorher  meine  vier  Zabties  auf  meine  AnÜfordemng,  mich 
aaeh  Adranas  zu  bringen,  mir  stets  erwiederien,  wir  seien  ja  schon 
Jm  Adranas^  ein  Umstand,  den  ich  gar  nicht  begreifen  konnte,  bis 
euKir. derselben,  £drisi  mit  Namen,  Tortchlug,  mich,  da  ich  gar  so 
reweefloon  auf  ahe  Schlteer  eei,  and  auch  gar  nicht  abrnsehen  wäre, 
wefahalb*  ich  immer  noch  tiefer  nach  Adranaa  hinein  wollte,  nadi 
dar  nahen  Eski  KiHia^  bringen  an  wollen.   So  kamen  wir  nach  Ha- 
diiaoi  nad  Bdriai  hatte,  wMig  teioes  Namena,  die  geographische 
Frage  des  Tages,  wenn  aooii  unbewofst,  gelöst.  Später  sah  ich,  dafs 
Hamilton  dieses  Unstandes  schon  Erwähnung  gethan  hatte. 
*         Die  Trümmer  sind,  mit  Ausnahrae  des  grofseu  viereckigen  Gc- 
bäude<<,  unbedeutend  und  früher  von  andern  Reisenden  schon  beschrie- 
hen "worden.    Neuerdings  hatte  die  französische  Expedition  des  Herrn 
Ferrol  ein  Stück  eines  ^<■^l wächlich  protiiirten  Kranzgesimses  ansgc- 
irrnh**n,  an  dem  die  arrtiir^  ktonisehen  Grimdtiu-nien  duroij  ubi-rladenen 
6chmuck  fast  erstickt  waren  und  die  unteren  Flächen  der  1  langeplatte 
awiscben  den  Consolcn  je  ein  Basreh'ef.  einen  Kopf  en  face  darstellend, 
isaglen.   Die  Stätte  ist  öberall  mit  undurcbdriDgUchem  Gestrüpp  be- 
waehaen  wid  schwer  au  erforschen.    Zur  Mfiosge8(hirhte  der  Stadt 
wftre  noch  zu  bemerken,  dafs  sie  auch  autonome  Münzen,  auf  wel- 
cliao  der  Demas  und  der  römische  Senat  figuriren,  mit  dem  Namen 
A^PIANBSXN  iwägte,  und  da&  die  Reihe  der  kaiserlichen  MQnaen  erst 
ant  Hadrian  beginnt  Man  mäfste  also  annehmen,  dafs  der  keiserliche 
Gründer  seiner  Schöpfung  aaf  karM  2^it  die  Autonomie  geschenkt 
vnd  sie  dann  derselben  wieder  beraubt  hätte.  Gana  dasselbe  ist  auch 


')  r>3^  lef  freilich  nirlit  uaii/  ri'  hti_'.  \vi  im  uucli  <lat)  Mifsv r«trtn»lnifs  ent- 
schuldbar, du  der  Name  aut'  mi'iatfr  Kai-tu  in  d«-r  That  diclit  bei  der  Kuine  steht, 
«icb  ftb«r  ftttf  das  in  der  Nttbe  gelegene  anch  vom  Verfiuner  oben  erwlhnte  grofse 
Tschiftlilp  lies  Agha  bezieht,  welches  un»  ausitrücklich  mit  dem  Namen  Adranas- 
T.si  hit  tlik  bezeichnet  vrurde;  der  Rezirkfinruii«  Adranas  findet  sich  daneben  mit 
gro£»er  Schrift  schon  auf  meiner  Karte  von  1844. 
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bei  den  beiden  andern  HadrianMÜkdten  BithynieoB«  UAdnAUopolis  und 
Uadrianutherae  der  Fall. 

Beidsche  (niclit  Bekijik  ')»  ^  ^  hMm»  bei  dem  Ortsvorsteher 
über  Nacht  blieb  und  sehr  gat  aufgenomnraii  war,  liegl  in  BO.  eine 
hftlbe  Stande  von  den  Ruinen  auf  einem  ekJi  nach  W.  senkenden  klip- 
pigen  Hügel  und  hat  schöne  reiche  Floren.  Da»  wohlhabende  Dorf 
sahlt  an  100  Hfiuser  und  hat  eine  Moeefaee  mit  weithin  aiditbaram  Ifi* 
naret   Dafür  hat  die  Regierung  den  Ort  mit  folgenden  Sieaern  be- 
dacht: 15,000  Piaster  Saliane  (Orandsteoer),  1 3,000  Piaeier  Ablteiog 
vom  Zehnten,  und  3000  Piaster  Beisteuer  sn  einem  KtieigBeehiff,  wel- 
ches auf  dem  Werft  von  Genilek  gebaut  werden  soll.    LetsCere  Auf* 
läge  bedari  einer  Erläulcrung.    Als  die  Regierung  beschlofs,  auf  den 
bequem  gelegenen  Werften  von  (iemlek  einen  grofseu  Zweidecke  r  bauen 
zu  Insspii,  bestiniuite  »ie  zugleich,  dafs  die  Bauern  der  umliegenden 
G<"g<'iiden  da8  da/.ii  benölhigle  Holz  unentgeltlich  herbeizufahren  hätten, 
und  liefs  sich  auf  das  Bitten  der  armen  Leute  herbei  diesen  Frolio- 
dicnst  in  eine  Geldabgabe  zu  verwandeln.    Von  letzterer  üelen  auf 
den^  hinter  dem  Olymp  belegenen  Bezirk  Adranas,  dessen  Einwohner 
beim  besten  Willen  kein  Ilolz  zum  Zweidecker  in  Gemlek  liefern  kön- 
nen, sie  müfsten  denn  mit  ihren  Lastthieren  über  den  Olymp  herüber» 
70,000  Piaster  und  darunter  auf  Beidsehe  äOOO  Piaster.    Doch  des 
Steuerleiden  des  Dorfes  ist  noch  nicht  in  Ende  und  idi  iHU  an  An- 
fang meiner  Reisebeschreibnng  in  diesem  Punkte  ausführlich  seia,  um 
sp&ter  denselben  nur  kura  su  berfihren.  So  wivd  ferner  von  jedem 
Stuck  Vieh,  groft  oder  klein,  If  Piaster  Kopfrteuer  eriioheni  die  Gniad- 
Steuer  wurde  in  diesem  Jahre  um  25  pCt.  Zuschlag  (S&mm)  erhöbt,  um 
der  Kegierung  eine  aufsorordentliche  Beihulfe  zu  ihren  auszuführenden 
P  iiiauzret'oniien  /u  gewähren;  da«  türkische  Goldstück  wurde  von  den 
Steuerkafesen  nur  zu  I ')()  I^iaster  angen<»iianen ,  wiihrend  es  im  Handel 
und  Wandel  zu  14'M*iaster  gegeben  inid  j^<')io[nin<'n  wurde,  also  aui 
jedem  Stuck  40  j)Ct.  Verlust  für  die  Steuerzaliler,  und  zum  Scblueae 
hatte  man  ganz  Anatolien  mit  hundert  Millionen  Piaster  Papiergeld 
{huime)  überschwemmt,  sich  dafür  Metall  ui  pari  sablen  lassen  und 
zu  «gleich  den  Bauern  verboten,  ersteres  auscngeben,  indem  es  naM)b 
3  Mdnaten  entweder  in  Cours  gesetst  oder  haar  eingewechselt  oder 
auch  bei  den  Steuersablungen  angenommen  werden  sollte.  Von  alleai 
dem  ist  nichts  geschehen.   Das  Papiergeld  ruht  in  den  Ttuhen  der 
Leute,  und  die  Regierung  macht  nicht  die  geringsten  Anstalten  ihr  ge- 
gebenes Wort  2u  losen.   Binaelne  Gonvemenre  «ehen  vielmehr  im 


*)  So  schreibt  Hamilton  (Trmtlt  I,  p.  dS). 
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lABde  «mlMr  und  mdieo  mtfir  alMd  YorspiegeluDgen  die  Bmoti 
m  Termflgon,  der  Begieruog  das  Papiergeld  so  achenlMii.  Alle  diaie 
8nMMa  mtanaieagenmbinen ,  geben  für  Bddidie  eine  Sieeeraiiflage 

von  ungefähr  37,700  Piaster,  auf  das  einzelne  Haus  also  377  Piaster 
oder  '21  Thir.  Preufs.  Himnit  sind  die  Angahon  in  dem  Manifeste 
Fuad  Pusclia  8  von  dicstMi»  tlahre.  worin  eine  ikmu*  1  inatixftra  angekün- 
digt und  gC'sagt  wurde,  die  Beslciiernng  in  der  Tnrkci  sei  eine  der 
leichtt-ftri  in  luiropa  nnd  könne  bedeutend  erhöht  werden,  das  cln- 
selne  ladividuiuu  bezMe  nur  30  Piadter  —  schwer  in  Eiakiaag  zu 
bringen. 

Dienstag,  den  2.  September  sollte  Harmandachik  mein  Tagee* 
liel  aaiD.  Aber  statt  des  bequemen  Rittee  an  dem  Rfayndaca»-Ufer,  den 
kk  erwaitel,  brachte  mir  dieser  Tag  groCsen  Aerger  mid  grofee  Vei> 
wirrmg.  BisteDS  eziatirt  der  Ort  Hamaadsehik  der  Karte  nieht  *}\ 
ee  iet»  wie  bei  Adraoae.  der  Name  des  Beairks,  dessen  Haaftoft  und 
Venraltnngsbesirk  Tsehardj  heilst  and  da-  liegt,  wo  Hannandaefaik 
eingeaeiehnet  ist.  Zweiteos  sollte,  wie  ich  alsbald  erfobr,  die  Adraiia»* 
Verwirrung  des  gestrigen  Tages  aueh  heute  Ar  mieli  noch  niolit  an 
Ende  sein.  Uro  6|  Uhr  ritten  wir  von  Beidsehe  fort;  nadi  einer  Vler^ 
telstonde  bemerkte  ich  an  einem  am  Wege  liegenden  Brunnen  ein  klei- 
nes Grabrelief  mit  zwei  auf  einer  Kline  ruhenden  Personen  und  einem 
tialiimer  stehenden  Knalx  a.  Von  hier  ging  es  iu  südlicher  Richtung 
7  Stunden  lAni?  einen  ziemlich  steilen  Uerg  hinan,  dann  wieder  durch 
einen  seluMnii  Wald  |  Stunde  santt  abwärts,  wo  rechts  im  ihale  ein 
starker  liacli  nach  N.  zum  Rhyndacus  rauschte  ;  wir  stiegen  ins  Thal, 
setzten  aufs  andere  Ufer  und  erreichten  über  kahle  Hohen  ansteigend 
am  10  Uhr  das  Dorf  Karaoglan  d^schwarzer  Knabe von  40  Häu* 
sem,  wo  sieb  nach  N.  ein  grandioser  Blick  auf  die  weit  gedehnten 
Kappen  des  Olymp  öffnete.  Nach  SO.  in  ^  Stunde  Entfernung  und 
dorch  ein  defes  Thal  geschieden,  lag  das  Dorf  TaschmankdL  Bs 
waren  mir  aber  schon  aaf  dem  Wege  hierher  Zweifel  an  der  Richtig 
kdf  der  heute  eingeschlagenen  Roote  aufjgestiegen,  da  mir  dieselbe  iM 
in  well  nadi  8.  an  fahren  schien.  Als  ich  meine  vier  Zabtito  Ueriber 
sar  Rede  steUte»  erkUrten  sie  mir,  da  ich  dem  Pasehn-Ocvreniear  in 
Brassn  den  Wnnsdi  sosgesproohen  bitte,  nach  Adranas  an  gehen,  so 
sei  ihnen  anbefohlen  worden,  mich  zum  Haaptorte  des  Distrikts,  der 


■)  Dafii  «r  ab  Ort  anf  den  Karten  steht,  iet  tmr  HamiUon's  Sebald,  4et 
eiarigeti  Beisciideo,  der  frtther  an  Ort  and  Stelle  gewesen  ist  und  etwas  darüber 
pablicirt,  d«D  eigentlicbeii  Ortmamen  aber  aUerdlng»  nicht  erfiüirtn  bat  (Trove/« 
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dtm  aort  residirandwi  Hudir  über  die  Msüg  erfolgte  AblleftnuEit  met- 
ner  Penoa  ach  eine  Beeebelaigaiig  «ueteUen  m  laieeii»  von  Harmand- 
ecUk  könne  beute  keine  Rede  eeio.  Das  war  mir  denn  doeh  ni  acg 

und  ich  wollte  sofort  zum  Rhyndacus  zurückreiten.  Darauf  brachten 
•ie  eine  grofse  »Sciu  ilt  zum  N'^orschein;  es  war  ein  Circulai  den  Pascha- 
Gouverneur  von  Brussa  aii  alle  Mmlire  bis  Afium  Karahissar,  in  wel- 
chem b'k'  aiigoviesen  wurden,  mich  unter  Bedeckung  von  Bezirknorl 
(AV/ je/ -  6a5cAi)  zu  Bezirksort  zu  spediren  und  dafa  dies  geschehen,  nach 
Brussa  zu  melden.  So  schujeichelhaft  mir  diese  Sorgfalt  um  meine 
Person  sein  mochte,  eo  glaubte  ich  doch  die  freie  Diaposition  über 
dieselbe  mir  allein  reserviren  an  mteen.  Für  heute  war  alles  frcilicb 
verdorben,  and  leb  ritt  stumm -ergeben  mit  meinen  Zabti^  nach  Je» 
nidaohek&i.  Um  Ohr  braehea  wir  nach  8W.  auf  und  erreichlea 
in  ffiteade  Deebebedeehikdi,  Nachdem  wir  ron  hier  abennaU 
idüen  Berg  entiegen  hatten,  lag  daa  etgeatlicbe  mit  vielen  Dörfern  be- 
deckte Adranaalattd  tot  nae;  es  iat  eine  von  O.  nach  W.  iksh  w«iu 
hin  dehneida  wellige  Hochebene  mit  einigen  eingeriaeenea  Tieftbilem, 
welche  ^  Vegetation  von  Brntaa  haben,  wShrend  die  Höben  mift 
Zwergeiohen  und  Kiefern  bestanden  sind;  auf  wohlberieselten  Feldern 
werden  sehr  viel  i<i*liuen  gebaut,  die  einen  grofsen  Hut  hüben.  Die 
Südgrenze  der  Hochebene  bildet  ein  mit  dem  Uivai^  parallel  laufen- 
der Hohenrng,  den  das  Salimme  mit  firHhischem  Namen  Dschebel-i- 
dschedid  (neuer  Berg)  nennt,  im  Gegensatz  zum  Olymp  (Dsche- 
bel-i-atik,  alter  Berg).  Am  Fufse  des  ersteren  lag  Jeuidschekoi  *\ 
das  ich  nun  wider  meinen  Willen  besuchen  mulste  und  eine  Stunde 
davon  Urohanlar.  Das  Hochland  Adranas  wird  von  einem  mit  üf^ 
pigem  Banmwncbs  umgebenen  Bach  dorohechnitten.  d^  nach  NW.  aoia 
fibyndaen«  flielbt  Nachdem  wir  bia  an  aeinem  Xiefbette  hinab-  and 
dann  wieder  i  Stande  liinan^iitten,  Inmen  wir  um  J  Uhr  nach  Je* 
aidscheköi»  einem  elenden  Dorfe  roa  80  Hioaera«  Der  Mudir  war 
nach  einem  beaachbarteo  Dorfe  geritten  «ad  mnlate  erat  gahoU  wet^ 
den.  Nach  1  Stunde  kam  er  atbemloa  angesprengt»  Ich  erklärte  ilua, 
dals  ich  mich  nicht  mehr  wie  ein  Waarenballen  herum  epediren  laaaaa 
wSrde,  keine  Zabties  zur  Begleitung  haben  und  von  nun  an  meinen 
Weg  allein  zurücklegen  wolle,  ich  bäte  ihn  blos  um  einen  Wegwei- 
ser und  aufserdem  nach  Bruisba  zu  berichten,  dals  ich  lür  die  über- 
groXse  Besorgnifs,  die  man  um  meine  Person  habe,  bestens  danke. 

*}  yielleicht  daMelt>e,  irelches  mau  uns  beim  Durclipassircn  nur  kurzweg  Da- 
s4r-kdl»  d.  i.  dea  Ifaiktort  d«t  Besirk«,  naonte  nad  yon  dem  wir  in  «iner  Stunde 
Drehaalar  ciTelchten.  K« 
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Br  wmt  gani  enCBrttt  tter  mein  freveiHliehes  Torbatmi  ««4  ÜMlhM 
■ir  «me  Meage  Oetcbiehteo  Ton  benuibtaii  oad  ertebtageDen  Rel«Mi> 
<^  «Ii  warnende«  Beispiel  anf.   Wenn  ich  aneb  die  Wahrheit  dieser 

Erzählungen  zum  Tht'il  anerkennen  niufste,  so  war  mir  doch  aoderer- 
bekannt,  dafs  alle,  Räubereien  in  K!einasien  sich  in  einer  he- 
sriaimteo  Sphäre  be\ve£Ten.  Eie  sind  stets  Zehiiitiipaehter,  Steucrerhe- 
her  und  andere  lllut.-au^n  r  des  Landes,  welche  von  dem  aufs  Aea- 
fserste  gebrachten  LandvoLke  überfallen  und  beratibt,  aber  höchst  sel- 
ten erschlagen  werden.  Dafs  aber  Aehnliches  einem  Europier  uge- 
sloiMn,  davon  war  mir  aiifser  dem  schon  erwähnten  Franzosen  nar 
eiii  eiasiger  Fall  bekannt,  es  war  der  im  Jahre  1851  bei  Makri  In 
liyeieii  erschlagene  fioglAnder. 

8o  ritt  kh  denn  unter  den  Proteetatlonen  dee  Modln,  dn  leb  noeh 
beste  wenigitene  etwaa  von  dem  umiODSt  taiHekgelflgten  W^  wieder 
got  machen  wollte,  von  nur  einem  F&brer  begleitet  in  NO.-Rl«htaag 
am  2f  Ufar  nach  dem  Rbyndacns  xordck.  Berg  aaf,  Berg  ab,  doteh 
donkela  Nadelbolcwftlder  irrend,  deren  traurige  Seenerle  meinen  Un- 
mnth  über  die  verfehlte  Tagereise  noch  erhöhte,  erreichten  wir  mit 
Noth  um  6t  Uhr,  als  eben  die  Naeltt  hereinbrach,  da«  elende  Berg- 
dörfchen  ak,  ans  2!1  BlockhÄusern  bestehend,  und  auf  einer  nach 
N.  sehau*.ii(]eii  Bergiehne  gelegen.  In  einer  dieser  armen,  kaum  4  Fufs 
hohen  Hütt*  n  liatte  ich.  auf  den»  harten  Erdboden  gebettet,  das  schlech- 
teste Quartier  atif  drr  ganzen  Reise.  Das  Dorf,  welches  10  Paar  Zag- 
fieh  besitat,  zahlt  nOOO  Piaster  an  Gmndeteaer  und  2^bntenabl5sang, 
den  anfserordcntlichen  Steuerzuschlag  von  25  pCt.  eingerechnet,  ferner 
950  PiMter  für  das  Schiff  in  Gemiek,  und  hat  1750  Piaster  Papiergeld 
amiefamen  mfiaaen.  Anf  das  Haoe  macht  dies  mit  Hinsmreebnnng  tob 
40  pCt  Conrsverlost  (s.  8.  424}  840  Piaster  oder  ongelUir  20{-ThIr. 
Ancfa  beklagten  sieb  die  Bsnem  bitter  Aber  eine  Finnnaverwiming, 
deren  Opfer  sie  geworden  waren  nnd  die  an  cbarakteristfscfa  ist,  als 
dab  leb  ihrer  nicht  knrs  erwfihnen  sollte.  WAhrend  das  sn  100  Piaster 
geprägte  tArkfsebe  Goldstöck  in  den  Provinzen  140  Piaster  stand,  fluc- 
toirte  es  in  der  Hauptstadt  zwischen  180  und  220  Piaster  aus  Grün- 
den, deren  Auseinandersetzung  zu  weit  führen  wurde?  da«u  litt  Con- 
6iantino|>fl  sehr  an  Mangel  an  Scheidemünze.  Um  letzterem  üebel- 
«tande  abzuhelfen,  liefs  die  Regierung  Kupfermünzen  prägen,  die  rmr 
am  Bosporus  Cours  haben  sollte?) .  aber  anstatt  dic  si  lbr  n  Bichthnr  zu 
kennzeichnen,  setzte  sie  die  arabisch -persische  Inschriti:  Der-i-sea- 
4eie  machsus  sikke^i-muhasi^  der  (d.  h.  Kupfergeld  für  ConstandQ<^p^ 
bestimmt)  auf  dieselben,  eine  gelehrte  Ausdrucksweise,  in  welcher  nur 
ein  türkisches  Wort  enthalten  Ist  und  die  kein  anatoliscber  Bauer  yer* 
etebea  kann.  Die  Folge  daron  war»  dafo  Massen  dieses  Geldes  von 
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Speeulaoten  trotz  aller  Verbote  der  Regierüng  nach  den  Provinzen 
tmnsportirt,  dort  gegen  Gold  zu  140  Piaster  an  die  La tidW wohner  ein- 
g«W6chflelt  and'  letsleres  in  der  Hauptstadt  wieder  zu  180 — '^20  Piaater 
au^tgelKiik  if ardao.  Gewifs  «in  aehr  lobocodcs  Geachftft;  ab  aber  die 
Bauern  mit  diesem  Oelde  Utte  l^eneni  entriehteu  wollten,  erfuhren  a&e 
-  ni  ilitem  Schrecken,  daa  sei  CSonstttotinopeier  Geld,  woldhee  in  den  Pro- 
vioaen  keinen  Goars  habe  nnd  worden  damit  abgewiesen« 

Am  Mittwoch,  den  3*  September  brachen  wir  um  Uhr  tob  Boymk 
auf,  etiegan  nach  O.  in  ein  Thal  hinunter,  wo  im  Schatten  mietitiger 
Ahornbäume  ein  sehr  starker  Bach  in  östlicher  Richtung  flofs,  wir  mofa* 
ten  deriaulbt'u  siebcnnjal  kreuzen;  os  i'ührtt'n  auch  einige  schwankende 
Holzbrücken  darüber,  alle  wan  n  in  10—12  Fufs  Höhe  an^e]t'fi;t,  da  das 
Wasser  in»  Winter  sehr  anschwellen  .-oll.  Die>«  en!je,  bcliöne  Thal  wurde 
zulefzl  wcitoi  und  lichter,  und  rechts  aus  demselben  heraustretend,  ka- 
men wir  um  Uhr  nach  Tschardy  in  fruchtbarer,  gut  angebauter  Kbene 
geiegen.  Tschardy  ist  der  Sitz  des  Kaimakams  von  Harmandschik,  der 
einen  weitläuftigen,  öden  Roiiak  bewohnt;  aufserdein  zählt  der  Ort  noetk 
an  20  liacktbuden  nnd  Ü&oaen  DerKaimakam,  dem  ich  meine  Anfirmr^ 
tnng  maehen  wollte,  achlKf  nooh  oder  woUte  nunh  nieht  sehen,  nnd 
ao  ritt  ich,  ohne  dieaea  Genuaaea  theilhalfeig  geworden  an  aein^  mn 
9i>  Uhr  fort,  nn  heute  noch  nach  Tawaehaolfi  so  kommen.  Dar  Weg 
IDhrto  noch  i  Stunde  durch  die  Ackerfelder  von  Tsehartli,  dann  ging 
ea  Aber  absehauSdie  Klippen,  wo  ich  viel  aehwaraea,  grSoea  und  gUt* 
siges  Gestein  bemerkte  (wohl  Lav«n),  durch  FScbtenwfilder  auf  nnd  ab. 
Um  Vl\  Uhr  erlViscliten  wir  uns  an  einer  Quelle  mit  einem  Kaffee 
und  kanjen  dann  biild  in  die  schöne,  recht?  nnabselibai  sieb  dehnende 
Ebene  von  Ta  w  s  -  Ii  a  n  1  n ,  eine  wahre  (lelrridekanuner.  Links  am 
Wege  hatten  wir  nitnirigt'  Kiip]  "n:  in  einer  derselben,  Deliklu  Tnsch 
(d.  i.  durchlöcherter  Stein)  geuamit,  bemerkte  ich  in  einer  Hohe  voo 
lingefälir  50  Fufs  ein  nach  O.  gerichtete»  pbrygiscbes  Grabmal  aua 
zwei  einfachen  Pilastern  mit  Würfelkapitellen  und  einem  Architrav 
darüber  bestehend;  links  davon  ist  noch  ein  einzelner  Pilaster  aaa  dem 
Felaen  gehauen,  als  ob  man  hier  ein  aweites  Grabmal  habe  anlegen  wol* 
Isn.  Die  Hohe  der  ganaen  Anlage  mag  10  Fnfa  aein  ')•  Der  nnversietta 
Ranm  awiaehen  den  2  Pilaatem  hat  5  Fufa  von  der  Erde  .eine  viereekige 
Oeffnnng.  Durch  dieselbe  in  die  einfache  Höhle  hineinblickend,  sah  ich« 
dafo  sie  sich  nach  oben  echornateinartig  ina  Fr^ie  dfltaete,  aber  aieb 
auch  nach  unten  nra  ongeffehr  5  Fufe  vertiefte.  H.  Barth  *)  hat  bei  Kfhn* 
bet  auch  an  einem  phrygischeoi  Monumente  dieae  schomsteinartige  Oeff* 

')  Abo  ein  anderes,  «1«  da«  in  derselben  Gegend  von  Hamilton  (TrtweU  L 
p.  97)  bescbriebeue  von  20  Fufs  Bnite'  und  .50  Fufs  H9be«  K. 
*)  Reite  von  Trepetnnt  naob  ScoUri.  8.  96.  K. 
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Mag  bemefki  nad  imrtm  dra  ScUiiDi  geiofen,  ^ft  ^  <Im  Grttbel»- 
oder  Opfor^lscbe  gewesen  sein  mdge.  ]>ies  wfirde  liier  wegea  der 
Inneren  Verdefang  nAeh  onten  nlcln  sotreffe».    ■  ' 

Dm  4f  Ulir  kern  idh  wieder  air  den  RliyndaeQs,  wir  ritten  nuf 
einer  Holzbrücke  auf  sein  linkes  Ufer  und  kamen  in  |  Stunde  nach 
Mohiimil,  einem  grofpcn  Orte  von  ungefähr  400  eiiff  zu.samm«  n  t^c- 
bauten  Häusern  und  2  Mosrln  ci),  aui  einem  kiihlen  Hügel  links  am 
Wege  gelegen.  Hier  sali  man  schon  die  Minarets  von  Tawsrhn  rt  I  li, 
das  nach  \  Stunde  erreicht  wurde.  Tawschanln  ( ^Hasenorl"* ) ,  eine 
schöne  aui  blühende  Stadt  mit  wohlversehenem  iiuzar,  schönem  Marmor- 
bninnen  and  gutem  Pflaster,  hat  gegen  700  Häuser,  damnter  Ii  ar- 
menische und  5  Moscheen.  Dafs  zwei  so  bedeutende  Orte  wie  Mohi- 
nol  und  Taweehanlu  so  nahe  bei  einander  liegen,  ist  eine  seltene  Rrschei- 
nnng  in  dem  verödeten  Kleinasien  nnd  ein  sprechender  Beweis  Air  4ie 
groGm  Fmehtbarkeit  der  Gegend.  So  bSrte  leh  denn  nnoh,  dnfs  in 
gewShnlidien  Jabren  nnter  andenn  bis  200  Körbe  Opinni  hier  ersengt 
werden*  Der  Korb  enthält  57  Okka  und  die  Okfca  Opinm  hat  einen 
Dorcbsehnittspieis  von  200  Piastern  (i2Thlr.),  also  ein  Erti»g  von 
1,260,000  Piastern.  In  diesem  Jahre  war  die  Emle  hier  wie  allent*- 
halben  in  Folge  der  grofsen  Dfirre  eine  verfehlte.  Mein  Qoaitier  er* 
h'u'lt  ich  vom  Mudir  bei  einem  armenischen  Ooldarbeiter  Hadschi  Ka- 
rali -t  angewiesen,  welcher  zu  gleicher  Zeit  auch  der  Geistliche  der 
kleinen  (^fnioinde  war.  Er  bewohnte  ein  eben  fertig  gewoidenes  Haus, 
in  welcln'iii  das  PKinki^emach  bezog,  welches  aber  noeli  keine  Fen- 
sterscheiben eihalten  halte.  Hadschi  Karabet,  der  ein  besserer  Gold- 
aehmied  wie  Theologe  zu  sein  schien,  beklagte  sich  sehr  über  die  Qtiä- 
lereien,  welchen  er  seitens  der  amerikanischen  Missionare  ausgesetzt 
sei  and  sagte,  sie  h&tten  ihn  so  verwirrt  gemacht,  dafs  er  nun  eigent- 
ttoh  gar  nidit  mehr  wisse,  was  er  glauben  and  den  Kindern  lehren 
noDe. 

Am  Donncretag,  den  4.  September  kam  ich  erst  um  8  Uhr  aas 
dem  schönen  Quartier  su  Tawschanlfi  fort.  Ich  halte  mir  vorgenom- 
men, heute  nicht  auf  der  geraden  Stra&e  nach  Aeiani  fortsnsohrekett, 
aondem  durch  das  Rbyndaonsthal,  wo  man  noch  Ruinen  oder  Seutp'> 
tnren  vennuthet  hatte  dieser  Erwartung  wurde  ich  jedoeh  g^ 

tinscht.  Um  4^  Uhr  kamen  wir  an  den  Rhyndacos  und  Selsten  Aber 
eine  Holzbrücke  auf  sein  linkes  Ufer;  \  Stunde  spfiter  trafen  wir  auf 
d;is  auf  einem  Hügel  gelegene  Dorf  Jagh  m  urlu  (d.i.  da.s  regnige) 
von  -iO  Häusern.  Die  Gegend  sollte  sehr  unsicher  sein,  und  nitjine  Be- 
gleiter waren  dcisbalb  nicht  mehr  von  der  Stelle  zu  bringen.  Ich  sah 


*)  Viviea  de  St.  Martin,  HUL  des  decow,  giogr^  Am  Miumi'e*  IL  p,  264. 


Digitized  by  Google 


430 


mkh  geafilbigt,  .4  bew«flbite  Bwutn  mitiwmehwOTi  »htr  bit  iis  mn^l^ 
fertig  waren,  ▼eigiiig  |  Stande»  ao  dab  wir  est  um  10^  Uhr  weitar 
kamen.  Wir  stiegen  wieder  anm  Bhyndaciia  hioanter  and  aetalea  um 
11  Uhr  abemali  aof  einer  Hobbtficke  aof  aein  raohtea  Uier;  bald  ging 
es  wieder  bergaofwirta  naeh  dem  kleinen  Dorfe  Akdaebeechelir 
(^Geldstadt'*),  wo  wir  um  llj  Uhr  ankamen.  Das  bis  dahin  enge  und 
scbattenkiihle  Flufsbett  fing  au  sic  h  bis  zu  Kiintenscbufsweite  aaBscu- 
dehnen.  Auch  horto  die  reiche  Bauiii Vegetation  von  Fichten,  Ahorn 
und  P.'ippeiu  zwibclien  dem  Schieferf^estein  der  Ufpr  auf  und  das  Dorf 
Dudeech,  wo  wir  um  12  Uhr  20  Minuten  ankamen,  in  einiger  Ent- 
fernung vom  Flusse,  aber  in  dessen  Tbaisohie  gelegen,  ist  gaoz  kahl; 
ihm  gegenüber  oHiÜt  der  Rhyndacns  aus  engem  Flufsbette  einen 
deutenden  ZuAoft  aaa  SW,  Daa  Dorf  Tsohakmak  der  Karte  aäh 
ieh  nicht. 

In  Dodeaeh  frdhstilekten  wir  und  brachen  am  1^  Uhr  wieder  mm£, 
Daa  XW  rerengta  meh  wieder  und  aoeb  der  Baomwncba  fing  winder 
an.  Um  2^  Uhr  mafate  der  Rhyndacaa  wieder  paaatrt  werden,  aber 
diesmal  dnroh  eine  Furth,  die  aber  noeh  so  tief  war,  dab  daa  Waeaer 
den  Pferden  bis  an  den  Baach  ging.  Anf  dem  linken  Ufer  lag  aa 
einer  Anh5he  daa  Dorf  Assadlar  vea  35  HAaseni.  Seine  Bewohner 
sagten  ans,  dafs,  wenn  wir  noch  länger  dem  Flosse,  der  noch  grofee 
Windungen  mache,  nachritten,  wir  lieuU-  tii(  lit  aiehr  nach  Ae^aui  kom- 
men wurden.  Wir  verliefsen  also  das  Thal  und  erstiegen,  uns  narh 
SSO.  hakend,  einen  ziemlich  holien  Berg,  von  welchem  wir  uni  4  Uhr 
einen  Prachtblirk  über  di^i  Aezauitis  hatten,  der  st  Iböt  meinen  Leuten 
Ausrufe  der  Verwunderung  eotiockte.  Links  und  rechts  weitgedetmt 
lag  die  Ebene  mit  vielen  Dörfern  besät,  dem  düstern  Dindymue  ioi 
Hintergrunde  und  der  ieacbtenden  Säulenreihe  des  Tempels  von  Ae- 
aani  in  ihrer  lütte,  Toa  wo  her  der  gUtzernde  W^assei&den  des  Bbyae 
daeos  in  weitem  Bogen  sich  su  nns  nach  dem  Gebirge  sog.  Der  Ab> 
stieg  nach  der  Bbene  Sber  glatte  Marmorklippen  war  siemlteh  be- 
aehweiliih;  unten  paasirten  wir,  örendaehik  (d.  i*  kleine  Boine)  rechte 
laaaend,  noeh  awei  Ddricr,  deren  NaoMu  mir  endallen  und auad 
kamen  nm  6^^  Uhr  adur  ermüdet  in  Aeiani  an.  Da  ieh  noch  m'e  eioea 
eihaUeaeu  griechischen  Tempel  gesehen,  so  ritt  ich  noch  aum  Paahel- 
lenion  hin  und  hatte,  während  die  sinkende  Sonne  ihre  letzten  ver- 
goldenden Strahlen  auf  die  Säulenreihe  warf,  den  ersten,  aber  unver- 
gefslichen  Eindruck  des  Baues,  durch  welchen  die  scheidende  ionisi^be 
Kunst  zum  letzten  Maie  zu  uns  gesprocheu  hat;  mir  war's  bei  dem 


')  Eins  dcr»olben,  twlidien  Oroi^iik  und  TtchMwijt,  naeat  htha  '  Umtnr 
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AnUkki       liMe  Idi  dte  mhaUeoden  KUttgß  einer  sebdnen  Har- 

Als  alob  die  Naebt  fiber  die  SiolenlHÜle  gelagert^  8iiolite  leb  meiii 
Qutttier  «if.  Der  Sigentbimer  deeeeiben,  Hadechi  Huesein,  an  den 

ieb  Ton  Constandnopel  Bmpfeblangsbiiefe  mitgebracht,  batte  mir  da»> 

selbo  sehr  traalich  hergerichtet.  Kin  loderndes  Kaminfeaer,  dampfen- 
des Esseu,  gute  Helten  und  lias  trauliche  Gesprfich  des  einfachen  Alten 
vertrieben  mir  alsbald  die  Trauer  über  erstorbene  hellenische  Ktinst- 
übuiig.  T>eute,  wie  Hadschi  Hussein,  {^astfrei,  lentselig,  freigebig»,  fr(»mm 
und  tolerant ,  die  das  Gute  nur  seiner  Selbstwillen  thun,  werden  in 
Anatolien  immer  seltener.  Die  Race  stirbt  aus,  das  Neuturkenthnm 
kennt  diese  Eigenschaften  nicht,  und  epfitere  Reisende  werden  suchen 
■Mwaen,  wo  sie  xu  Gaste  gehen  sollen.  Hadschi  Hussein  hatte  an 
jenem  Tage  aufser  mir  wohl  noch  an  Eehn  andere  GSste,  die  er  alle 
mtl  gHUster  Aufopferang  bediente  ond  eicb  aufriebtig  frenle,  daft  seine 
Oda       gut  arbeitete*^  wie  er  si^e, 

BMtag,  den  5.  September.  Die  Ruinen  von  Aeaani  (Asani  bei 
Strabcs  auf  Mtosen  nennen  eieb  die  Einwohner  ^/Z^ATK/Ty//,  EZEA- 
NlTAl  und  AlZANITAl)  sind  von  frfiberen  Reisenden,  wie  Kep- 
pel, de  Laborde,  Texier  nnd  Hamilton  weitlftnfig  besehrieben  and  ge- 
ceidmet  worden.  Ihre  Werke*  stehen  mir  aber  hier  in  dem  böcber- 
arnien  Constantinopel  nicht  zu  Gebote,  und  ich  weifs  deshalb  nicbt,  nb 
ich  mit  nachfolgender  Beschreibung  nicht  schon  früher  Gesagtes  rnan- 
gelhaft  wiederhole  oder  aber  vielleicht  ein  von  meinen  Vorgängern 
übersehenem  Moinent  noch  nachträglich  beibringe. 

I>er  Tempel  de«  Zeus  von  S.  narh  X.  orientirt.  Hegt  nTirdlitb 
aafserhalb  des  Dorfe«  auf  einer  kleinen  Erliöhung;  in  ilirn  stand  wahr- 
scheinlich die  Statue  des  Gottes,  wie  sie  auf  aezanitischen  Münzen  so 
baafig  abgebildet  ist:  stehend,  mit  kurzem  Chiton  und  Himation  be- 
kleidet, in  der  aosgestreckten  reebten  Hand  einen  Adler,  in  der  linken 
das  Soepter  haltend,  eine  Darstellnng  des  Gottes,  wie  sie  auch  auf 
IflDseo  Tim  Laodicaea  in  Pbrygien  wiederk^t.  Der  Peribolos  des 
TeaipelB,  der  jetst  dem  Dorfe  als  Dreeebtenne  und  IVmimelplata  dient, 
hatte  einen  bedeutenden  Umfang;  an  der  Nordseite,  wo  wabrSGbeinEeb 
die  Agota  lag,  rind  s^ne  Umflunangsmaoem  mit  grofeen  Niscben  nn* 
terfangen,  die  Tielleicbt  als  Eaoflfiden  gedient  haben.  Hier  waren 
aocb  die  Propyläen,  von  wdeben  noeb  4  dorisebe  Sinlen  mit  20  Can- 
oelören  nnd  Reste  eines  Portals  sichtbar  sind.  Kugler  In  seiner  Bau> 
konst  sagt,  wahrscheinlich  auf  Texier  gestützt,  der  Peribolos  sei  ko- 
liiiiLifoch  gewesen.  Ich  habe  davon  nichts  bemerkt.  Von  dem  Tera- 
pelbau  selbst  ist  die  östliche  Langseite  ganz  und  am  Posticum  5  Säu- 
len (die  Ecksäule  mitgerechnet)  sammt  dem  entsprechenden  Theiie  der 


uiyiii^üd  by  Google 


Ci^Ilamauer  frlmlren.  Die  westliche  Langseite  saramt  Fronaoft,  der 
wahrscheinlich  4  Säulen  zwischen  den  Anten  hatte,  und  dem  entspre- 
oheodea  Tbeile  der  CeUamauer  sind  versohwonden  und  von  den  Tür- 
ken zum  Bau  der  Kaaerne  in  .^jatahia  verwendet  worden.  Diese 
Reale,  das  bestetiialteoe,  auf  uns  gekommene  Beispiel  eines  Peeodo> 
dipteros  und  dasa  ao»  der  nachalexaadriiiisoheD  Zeil,  einer  Epochi^ 
▼OD  deren  reicher  Bmtbfilagkeit  wir  ao  wenige  Zeogniaee  beaitaeii, 
schdnt  noch  nicht  die  voUe  Wfirdigang  eoinpetenter  Knaetricfator  er- 
fahren ni  haben.  Amgrabuitgen  im  Temeno»  des  Tempels  nnd  Pe^ 
schlugen  im  Theater  and  Stadium  von  Aesaai  wiien  eis  lohaeadei 
oad  einer  Akademie  würdiges  Unternehmen. 

Da  mir  von  sehr  oompetenter  Seite  venddiert  worden  war,  Em 
Texier  habe  den  Tempel  ungenau  vermessen,  was  übrigens  um  m 
ghiublicher  erscheint,  aU  sclion  Herr  Dr.  Barth  auf  seiner  Reise  von 
Trapezuut  uach  Scutari  ihn»  ähnliche  Ungenauigkeiten  in  der  Zeich- 
nung der  Felsenreliefs  von  Boghazköi  (Pteria)  nacl>ge\vie&en  hatte  ')  — 
so  habe  ich,  so  weit  nieine  geringen  ttrchitektonischen  Kenntnisse  reich- 
ten, versucht,  einige  Maafse  de»  Oehaudes  nocli  eiumai  zu  nefainai. 
Hier  die  Resultate*): 
Lange  zwischen  den  oberen  Ecken  des  Unterbaues  .    36,to  Meter 


Breite  desgl   21,«»  • 

Cianze  Lfinge  der  Cellamauor  mit  den  Anten  •    .   •  29«i0  - 

Breite  der  Cella  swischen  den  Anten   9 

Breite  der  Anten   0,«  - 

Tiefe,  des  Pronaos   SM*  - 


Der  Pronaos  ist  awar  gana  verschwunden,  seine  Ahgranaong  ist  aber 
am  Innern  der  CeOamaner  noch  si<dithar,  so  dafii  anofa  die  hier  hsiad- 
liehen  bekannten  Inschriften  nicht  im  Innern  der  GeUa,  sonden  io 
Pronaos  gestanden  haben,  was  wahrsdieinlieh  ist.   Die  Dicke  dim«  i 

AbgrenKiingsmauer  betrügt  0,«5  Meter. 

Posticum,  Dafft  der  erhalieiie  Tiieii  mit  den  zwei  Thüren,  nicht 
der  Pronaos,  welcher  nach  S.,  der  Stadtseite,  gerichtet  war,  gewesen 
sein  kann,  beweist  dessen  Anordiiuin:.    (Man  vergleiche  die  Zeichnuüg 
auf  Tat".  III.)  Zwei  Manei  n,  je  J*  .  wie  im  Tioiiaos  0,65  M.  dick,  scboei-  i 
den  liier  einen  i  ,u  M.  tieleü  Rauiu  von  der  Ceiia  ab»  welcher  wiederwa 

')  Auch  ich  habe  einzelne  von  Texier  publicirte  Monuroente,  z.  B.  dm  3T.^r- 
morthron  in  Mytilene  bei  Verglejchunpf  mit  meiiipr  sehr  genau  gemachten  ZeichouDg. 
äufserst  incorrekt  gefunden.  So  hatte  er  aach  irrig  in  seiner  Zeichnung  der  Liaßr 
•»ito  dw  Tdnpcb  von  A«BaDl  16  tiatt  16  SStdea  (ntdi  Tora  «iiM  doppelte  Slalea- 
■taUmg,  db  nte  da  mr)  gtgAmu  X. 

Bt  i  T«xief,  Ä§ie  Minmr^,  T.  I.  pl.  S8  sind  dlt  betreffendio  Haalke  m  gl- 
geb«a;  8i»aT*  —  21,»4*  —  8i»9S.  —  9.  —  0,tl.  —  4,S>  —  OrSSt  X* 
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doreh  dse  Qomrand  in  cwei  angpddie  Hfilfteo  geschieden  ist,  die  sich 
doNh  sw«i  in  den  Bcken  befindliche  Thfiren  nach  dem  Fteroma  fiflhen. 
Von  diessB  Thiirsn  fiihrt  die  nach  SW.  gelegene  als  Durchgang  in 
den  Tempel;  die  nach  NO.  aber  in  die  cp-öfsere  Hälfte  des  abgeschie- 
denen Raumes  und  hier  auf  einer  Treppe  nach  der  Krypta.  Wäre  nun 
dies  der  Pronaos  gewesen,  6o  hatte  die  in  der  Ecke  gelegene  Thür 
zum  Eintritt  in  die  Tempelcella  gedient,  was  mir  unmöglich  erscheint. 

Breite  der  beiden  Xhfiren,  jede   .    1 ,8&  Meter 

Lftnge  der  zwischen  ihnen  stellenden  Wand  ....    5  • 
Abstand  der  beiden  S&ulen  des  Postteam  von  dieser 

Wand  2,M  - 

Lioge  der  Plinthen  dieser  Sfialen  f,M  - 

Von  diesen  beiden  Säulen  ist  behauptet  worden,  sie  hätten  keine  Plin- 
then.  Dies  ist  nicht  richtig.  Sie  haben  einfache,  obwohl  sehr  /.er- 
störte Plinthen,  während  die  Säulen  des  Pteroma  doppelte  haben. 

Im  Ganzen  ist  nun  durch  diesen  etwaa  coiiiplicirtea  Bau  des  Po- 
Bticam  genau  so  viel  von  dem  Räume  der  Cella  abgeschnitten  wor- 
den, wie  durch  den  verschwundenen  Pronaos,  o&mlich     5,iu  Meter 

Innere  Länge  der  CeUa  16 

Breite  derselben  •  9 

Breite  des  Pteroma  von  der  Cellawand  bis  su  den 

Plintben  der  S&nlen  3,S4  - 

Interaolumniei4  an  den  Langseiten,  ?on  PHntfae  so 
Plinthe  

An  den  Schmalseiten: 

1)  von  der  Ecksäule  bis  zur  /weiten  iSäuIe     •    •    •  l,>o 

2)  von  der  zweiten  zur  dritten  ••••••••  1,M 

so  dafs  diese  beiden  Entfernungen  unter  Hinsurechnong  einer  PBn- 
thenlinge  i^u  genao  die  Breite  des  Pteroma  haben,  wie  Vitruv  es  an- 
giebt  Aach  entsptechen,  seiner  Angabe  gemSfs,  die  Anten  der  0^ 
der  Jedesmal  dritten  Sflole. 

3)  von  der  dritten  sur  vierten  SAole  entsprechend  dem 
Abstände  der  SSalen  des  Posticnm  von  den  Anten   1,85  Meter 

4)  von  der  vierten  zur  fünften  Säule  2,88  Meter 

r)ii  51  r  Entfernung  entspricht  die  der  beiden  Säulen  zwischen  den  An- 
ten des  Poaticum.  Letztere  beiden  Maafse  sind  unsicher,  da  die  Plin- 
tlien  sehr  serstort  sind;  die  übrigen  Säuleu  der  Schmalseite  sind  be~ 
kanntUeh  verschwunden. 


0  B«i  Texier  l»«o  «od  6»». 
MtMlu.  U  AUg.  Bfdk.  Mm«  Folgt.  Bd.  XV.  28 
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£.  Sperling: 


Umfang  der  Siden  Sber  der  BtaA»  3,ie  Meter 

ebenfalls  unsicher,  da  die  SStik^n  sammt  Basen  nnd  Plintben  Ine  cur 
Mitte  abgeschlagen  sind,  um  die  Bronjtedübel  herauszoholen. 
Die  Säulen  des  Pteroma  ötehen  auf  doppeWeii  Plinthcn. 

Hohe  der  unteren  Plinthe  0,»s  Meter 

Hübe  der  oberen  Plinthe  0,19 

Seitenlange  der  unteren  Plinthe  .1,84 

Seitenlange  der  oberen  Plinthe  1,16  Meter 

Höhe  der  eigentlichen  Sfiulenbasis  0,S5 

Diese  Basen  sind  ionisch,  während  die  beiden  Säulen  des  Posti- 
cam  attische  Basen  (Wnlst,  Hohlkehle  und  Wulst)  nnd  eine  Pliuthe 
haben.  Höhenmessnngen  konnte  ich  leider  nicht  machant  da  das  Dorf 
Aesaoi  keine  Leiter  besitst.  Anch  fand  Ich  apfiter,  als  ich  nach  mei- 
ner Rückkehr  obige  Maafse  controllirte,  a.  B.  die  Lfiiige  und  Breite 
des  Baues  durch  Vergleichang  mit  den  Samnien  der  Intercolamnien 
nnd  Plinthenlftngen,  kleine  Differenzen,  welche  man  angesichts  der  Ver- 
witterung des  G^bfiades  an  gute  halten  möge.  Welchen  Zweck  die 
an  GrSfse  der  Cella  ungefähr  entsprechende  fi^ewölbte,  nur  mit  4  gro- 
fsen  F'ensfern  erleuchtete  Crypta  hatte,  ist  ohne  Nachgrabungen  nicht 
zu  sagen ,  da  sie  zur  Hälfte  mit  Schutt  erfüllt  ist.  Vielleicht  diente 
sie  zu  einem  Cleheimcultus  der  gro&en  Göttermutter,  deren  Lieblinga- 
ort  die  nahen  Berge  waren. 

Dif  zweite  TTauptruine  der  Stadt  i&t  das  c-beiit'alis  ganz  aus  wei- 
fseni  Marmor  erbaute  Theater.  Dasselbe  ist  von  N.  nach  S.  orieo- 
tirt,  so  dafs  die  Zuschauer  die  Aussicht  auf  den  Zeustempel  nnd  den 
Dindymus  hatten.  Die  Cavea,  welche  nngeffihr  3000  Menschen  fassen 
mochte,  war  anscheinend  ohne  Diazoma  nnd  hatte  neun  Aufgänge,  von 
denen  zwei  noch  sichtbar  sind.  Von  den  Sitarsiben  ist  wenig  erhnllen 
nnd  das  Vorhaadeoe  sehr  durcheinander  geworfen;  sie  waren  {  Meter 
hoch  nnd  etwas  na^  innen  eingezogen.  Der  Mitte  der  B9hne  gegM- 
über  und  auf  halber  Höhe  befindet  sich  eine  Art  Doppelnische,  oberiiinlb 
welcher  die  Sitzreihen  welter  laufen,  wahrscheinKcb  ein  EhrensÜc  (ein 
Ort  zur  Aufstellung  von  Statuen)  oder  ein  Saeellnm.  In  den  nieht 
ganz  parallel  mit  der  Bfihne  lanfenden  Abschlursmauem  des  Zuschauer- 
raumes sind  auf  der  Hohe  der  letzten  Sitzreihen  Fenster  von  2,»o  ^i. 
Breite  und  5  M.  Höhe  angebracht,  wahrscheinlich  um  den  zu  beiden 
Seiten  in  den  Ecken  sitzenden  Zuschauern  frische  Luft  und  Ans^^icht 
zu  verschaffen.  Von  hier  senken  sirh  die  Abschlufsinauern  in  eiueoi 
Winkel  von  circa  45**  nach  der  Hühue  hinunter.  In  halber  Höhe  der 
Cavea  fuhrt  zu  beiden  Seiten  der  Bühne  eine  Thüre  auf  die  obersten, 
theilwei^e  erhaltenen  iSitzbänke  des  Stadiums,  welches  seine  L&n^en« 
axe  ebenfalls  in  der  Kichtung  des  2^nstempelt  nach  8.  hatte.  Auf 
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der  einea  Seite  nach  N.  schliefst  seine  Area  sich  an  die  Ruckwand 
der  Buhne  rechtwinkelig  ao.  Nach  der  Südseite  bin  sind  die  beiden 
Sitzrcifien  nur  bis  ZU  einer  LSnge  von  circa  30  Schritt,  ^owrif  es  die 
uatürliche  Bildung  des  Flugeis  gestattete,  errichtet  und  werden  dann 
ao  ihren  Enden  mit  2  Marmorgebfiaden  (wohl  Tribünen  für  die  Ma* 
gistratsperaonen)  geschlossen,  von  welchen  das  am  besten  erhaltene, 
westliche  mit  b  Bogen,  die  aus  dem  Freien  nach  der  Area  führen, 
darefabrochen  ist.  Es  scbeini  demnach,  dafo  die  Wettlftofe  and  Wettfahr- 
ten theüweise  im  Freien,  etwa  bis  snr  Temenosmaner  des  Tempels 
SDSgefuhrt  worden,  and  der  mit  Sitmihen  eingeschlossene  Raom  fSr 
den  Bing-  and  Fanstkampf  bestimmt,  also  die  sogenannte  Sphendone 
des  Studinms  war,  die  aber  nicht  rund,  sondern,  wie  schon  bemeiict, 
durch  die  RGckseite  der  Theaterbühne  rechtwinkelig  geschlossen  war« 
Die  Verbindnng  des  Stadiums  and  Theaters  so  Aesani  ist,  so  viel  mir 
bekannt,  einzig  in  ihrer  Art. 

Das  gröfste  Interesse  aber  bietet  das  isolirte  Skenengebäude  dar, 
welches,  wie  Kugler  bemerkt,  bei  griechischer  Disposition,  in  seiner 
Architektur  eine  merkwürdige  Mischung  griechisch-römischer  Elemente 
«eigt.  Die  Skene  ist  nur  l,7s  M.  tief  uud  hat  noch  ihre  5  Thüren,  von 
welchen  die  Porta  n^^ia  ^.in  Meter  breit,  aber  in  ihrer  t^an/on  rolos- 
8alen  Höhe  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wogegen  die  ihr  zu  beiden  Sei- 
ten befindlichen  Thuren  noch  eine  sehr  reiche  Bekronung  haben.  Die 
beiden  fiabersten,  ebenfalls  ganz  erhaltenen  Thfiren  sind  schmnckloe 
und  waren,  deshalb  wohl  nicht  sichtbar,  sondern  von  den  Periakten 
der  Böhne  verdeckt  Vor  der  Porta  regia  ist  von  der  Bühne  ein  Kreis* 
aegment  Ton  iO,io  Meter  Spannung  und  l,6oH5he  abgeschnitten,  da- 
hinter die  Porta  regia  selbst  nischenartig  in  die  Bfihnenwand  einge- 
lassen nnd  SU  bdden  Seiten  mit  swei  Haibsftnlen  gedert.  Vor  dei^ 
eelben  rechts  vom  Zuschaaerraum  ist  eine  ssrgihnliehe  Yertiefong 
(Yertenkong?)  erkennbar,  lieber  das  Podium  oder  Hyposkenion,  wel- 
ehes  noch  erhalten  su  sein  scheiat,  ist  die  obere  reidie  Architektur 
der  BShnenwand  hingestflrct  und  hat  die  halbe  Orchestra  miterfüUt. 
Hier  liegen  Eierstäbe,  Zahnschnitte,  mit  Akanthusblättern  gestutzte 
Consolen,  attische  Säulenbasen  bunr  liurcli  eiiiHruler.  Säulencapitelle 
Fall  ich  leider  nicht.  Aber  ein  Motiv,  welches  entschieden  auf  röiui- 
sc  bf  n  Einflufs  hindeutet,  sind  die  thoilweise  mit  Rundstäben  au8^yefull- 
ten  Säulencannelün'ii.  Wollte  man  diese  Trümmer  forträumen,  so 
würde  man  sicherlich  die  unteren .  die  Orchestra  begrenzenden  Theile 
der  Bühne  (das  Podium)  noch  vorfinden,  und  die  schwierige  Frage  der 
Einrichtung  der  Skene  der  Alten  ihrer  Losung  näher  führen  können. 
Hinter  der  Bühne  sind  den  Thüren  entsprechend  5  Gemächer  von  sehr 
kleinen  Dimensionen  angeordnet,  die  unter  sich  wieder  durch  Thfiren 

28* 
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in  Verbind  Uli  z  stehen;  ^ie  sind -aber  sehr  mit  SchuU  angefüllt  uod  de»- 
balb  nicht  zu  untersuchen. 

Wenn  ich  nun  zum  Schlüsse  der  gewaltigen  im  SO.  de«  Dor- 
fes noeh  sichtbaren,  aus  grofeen  Blöcken  errichteten  zehn  Pfeiler, 
die  aber  bis  mm  Niveau  des  Erdbodens  abgetragen  sind  und  die  Fan- 
damente  eines  gewattigen  Gebäudes  bildeten,  Erwähnung  thue,  so  glaube 
ich  die  Ruinen  classischer  Zeit  von  Aesani  erschöpft  so  haben.  Ana 
ohristlicher  Zeit  stammen  die  grofse  Menge  Grabsteine  in  Form  Baohor 
Doppelnischen,  die  mit  Ranken  -  nnd  Blfittergewinden  gesiert  sind  mid 
meistens  an  ihren  Bekrönongen  verldsefate  Insdiriften  tragen.  Blesn 
kann  die  Stadt  eben  nicht  gewesen  sei,  da  ihr  tSglicher  Verkehr  die 
zwei  bekannten  schönen  Mannorbrucken,  die  ungeflttir  10  Minnten  au8 
einander  liegen,  erheischte.  Auch  die  Grüfte  des  Theaters  kann  hierzu 
als  Maafsstab  dienen. 

Das  heutig«'  Tschaw d i r- h  i.ssar  aul  d»  i  Stiülsc  von  Kjntahia  nach 
Smyrna  tind  nach  Uschak,  zu  beiden  heilen  des  Kliyndacus  gelegen, 
ist  noch  immer  der  bedeutendste  Ort  der  Ebene  Orendschik-owassi 
und  mag  an  60  Hauser  sählen;  es  hat  viel  Getreidebau,  ein^  «tarke 
Gänsezucht  nnd  zahlt  an  Grundsteuer  und  Zehntenablösung  IT/KK)  P. 
Die  NAchte  waren  schon  sehr  kalt  und  Abends  that  ein  Kamiofeiier 
sehr  wohL  Der  Rhyndaeos  oder  Pen  kell  a,  wie  er  nach  Pansaniaa 
hier  geheilhen  haben  soll,  war  in  Folge  des  trockenen  Jahres  aelir 
klein;  ich  konnte  ihn  trockenen  Fnlses  überschreiten,  im  Winter  maih 
er  aber  bedeutend  sein,  wie  die  hohen  alten  Ufer^Einfassongen  be- 
weisen. Die  Höhle  Stennos  mnfs  tiefer  im  Dindymns  liegen,  da  das 
Stadtgebiet  flach  ist;  die  Bauern  wnfsten  nichts  von  einer  solchen 
Höhle,  die,  wenn  sie  bekannt  wAre,  sicherlich  ihre  ScbatzgrSbersucbt 
gereizt  haben  würde. 

Sonnabend,  den  6.  September.  Mein  Plan  war  über  die  nordTist- 
lichen  Vorberge  des  Dindymus  nach  Altyntasch  (^Ooldstein"*)  vor- 
BOSchreifcn,  wobei  ich  hoffte,  vielleicht  au  den  noch  unb*  k;iiinton  Qtiel- 
len  des  ili^-mbres  vorbeizukommen  ').  Wir  ritten  um  7^  Uhr  aus 
Aezani  fort  und  kamen,  uns  östlich  haltend,  nach  einer  Stunde  zu  dem 
noch  iü  der  Ebene  gelegenen  Hadschi-köi,  einem  grofseo  schonen 
Dorfe  mit  Minaret.  Hier  mündet  ein  vom  Dindymus  kommender  Bach 
in  den  Rhyndacus,  welcher  letztere  mit  NO. -Richtung  nach  dem  Oe- 
birge  fliefst.   Nachdem  wir  diesen  Zoflufs  fiberschritten ,  ging  es  über 


')  Dafs  der  seitdem  verstorbene  fianzSsisc'he  Akademiker  L ebas  im  Jahre  1844 
dieselbe  Route  gemacht  und  in*  «einem  nrchitologischen  praclitwerke  eine  t<»yM.i»-T*- 
phische  Skizze  derselben  verofTentlichl  Lai,  i»t  dem  Herrn  Verlader  in  der  tUrki- 
•«hm  Hanptitadt  nstailidi  nicht  beksinit  geworden.  Kiepert. 
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mit.  Terkfippeltoiii  N«i«]hok  beataadm  Hfigel,  hh  wir  um  10|  Uhr 
da»  efonde  In  daer  kahlen  fieTgomlde  gelegene  kleine  Dorf  Gönuk* 
▼eren  efieicirten.  Stall  in  die  Wilder  des  Dindynos  zn  kommen, 
wie  ich  erwmrtelt  sah  iefa  eine  lange  von  W*  nach  O.  sieh  hinziehende» 
im  Süden  von  den  Vorbergon  dee  Bindymas,  deasen  EjynmhShe  fern 
naeh  8W.  streicht,  im  N.  von  kahlen  mSfsig  hohen  Kappen  begrenzte, 
baamlose  Ebene  vor  mir,  durch  die  es  heute  in  ihrer  ganzen  Lange 
hihdurdi  gehen  sollte.  Da  meine  Leute  keinen  rechten  Bescheid  wufs- 
ten,  so  ii.ilimen  wir  in  Göuiük- veren  einen  Führer  und  I  iin  hm  nni 
in'  L'hr  Ulli;  um  11^  Uhr  erreichten  wir  Bunarbaschi  (Quclienliaupt), 
<  III  schönes  grofses  Dorf  mit  neuer  reinlicher  Oda,  wo  uns  ein  gutes 
Frühstück  servirt  wurde.  Das  Dorf  liegt  an  einem  nach  NO.,  also  wohl 
snro  Fursak  (Thymbres)  fiiefaenden,  aber  nicht,  wie  man  aus  dem 
Kamen  sehliefsen  sollte,  hier  entspringenden  Wasser,  und  die  Hügel- 
kette zwischen  Hadschiköi  und  Gümük-veren  bildete  die  Wasserscheide 
zwischen  diesem  and  dem  Rhyndacus.  Von  Bunarbaschi  brachen  wir 
nm  12}  Uhr  anf  nnd  kamen  um  1  Uhr  nach  dem  kleinen  Dorfe 
AttAFpa,  wo  eine  Sftnlef  vieileicfal  ein  Meilenstein  mit  verstümmelter 
Inschrift,  anf  weUher  nor  das  Wort  ATTOKPATOP  zn  erkennen 
war,  aof  der  Slraiiie  lag.  Um  1}  Uhr  paasirten  wir  Knzuoren,  ein 
wohlhabendes  Dorf  von  nngeföhr  BO  Häusern.  Hier  lagen ,  was  auch 
schon  der  Ortsname  *)  vermnthen  liefs,  viele  Marmorbidcke  nmher; 
Inschriften  waren  aber  nicht  aufzufinden.  Eine  halbe  Stunde  weiter 
begann  links  am  Wege  ein  grofser  Sumpf,  der  uns,  wenige  Utitcrbre- 
chnngen  demselben  abgerechnet,  bis  Altyntasch  nicht  mehr  verlassen 
f*ollie.  Um  3  Uhr  kamen  wir  nai  h  il  in  oline  alle  Bainnumgebung  anf 
einer  Anhöli^*  neben  dem  Sumpf  c^rlrL:*  nen  Nuh-veren  wo  ich  h«mte 
blieb.  Vor  dem  Dorfe  führt  eine  l^rücke  über  rin  sumpfiges  Wasser, 
welche  viele  alte  Werksteine  zeigt.  Bei  derselben  liegen  mehrere  in 
ISischenform  gearbeitete  Grabsteine,  auf  welcher  ich  2  Inschriften  und 
eine  dritte  anf  einem  Marmor,  der  in  die  Oda  eingemauert  ist,  copirte. 
Sie  werden  nebet  den  übrigen  anf  diesem  Ausfluge  gesammelten  In- 
efehrifteB  an  einem  anderen  Orte  veröffentlieht  werden.  Daa  Dorf,  ob- 
woiil  gro(e  und  an  60  LehmhSoser  zählend,  ist  verfallen,  die  Bauern 
von  einer  nnbeechreiblichen  Unwissenheit  und  Trigheit,  dazu  starrte 
die  Oda  von  Schmutz  und  das  mir  dargereidite  Essen  war  fast  unge- 
niefebar.  Die  Bntfemnng  von  Altyntaach  wurde  zu  4,  von  Ejutahia 
zu  6  Stunden  angegeben.    Von  den  Dörfern  der  Karte  *)  hatte  ich 

')  Klmlieh  Oercn  beiftt  Rqine,  Knzu,  welches  sam  Uatenobittde  von  gleich 
beaanot^n  Naehbaroiten  beigefügt  ii^  Lflmm;  Lobas  schreibt  coirupt  Kcnsonro.  K. 

»)  Noah's  Kump?  K. 

')  Gemeint  ist  meiae  redacirte  Kart«  iu  2  biüuera  toq  186 in  waloher  Lcbas' 
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keines  passirt  und  selbst  f\er  Gipfel  des  Dindvmus  war  in  den  Sen- 
kangen  der  heute  durcbrittenen  Ebene  manchmal  meinen  Blicken  ent- 
schwanden. So  erklfirt  es  sich,  weshalb  frühere  Reisende  auf  der  ö«t- 
licfaeren  Tour  von  Al^tasch  nach  Kjutahia  des  Beiiget  gu  keine  Er* 
wihnuog  thuD,  was  sebon  C.  Bitler  aafftel  *). 

(Fortsetsmig  folgC) 


XVI. 

Einige  Bemerkungen  zu  den,  der  geographischen 
Gesellschaft  in  Berlin  vom  Kais.  Russ«  Gen.-Lieut« 
von  Blaraniberg  übersandten  Werken: 

1)  Katalog  der  tii^^ouometnjäcben  und  afitrouomischen  Punkte, 
bis  zum  Jahre  1860  im  Kaiflerl.  Russisdien  Kaiserreiche  und 
seinen  Angrenzungen  bestimmt;  2)  Journale  (Sapiaki)  des 
kriegstopographischen  D4p6t  zu  St  Petersburg.   Theil  24:, 

Von  Miyor  £.  von  Sjdow. 


Das  erstgeoannte  Werk  ist  Ton  der  geodätischen  Abtheitong  des 
kriegstopographiscben  D^p6t  bearbeitet  nnd  auf  AUerbödisten  Befehl 
vom  Direktor  dieses  Depot,  dem  General  von  Blaramberg,  dem  24. 
Tbeile  des  bekannten  ^Sapiski*^  als  Beilage  zugetheih  worden.  Der 

vor  uns  liegende,  1150  Seiten  innfassende,  Quarlband  wird  eröffnet  mit 
einem  historischen  und  kurz  erlaiiu  rnden  Ueberblick  der  geudatis^en 
Arbeiten  in  Rufsland.  Es  wird  dabei  der  Zweck  di^'ser  Arbeiten  be- 
zeichnet, die  Oliedernnfj  in  trig<Mior!ietri<?che ,  astronomische  nnd  topo- 
grapbi'ache  ( )peratii>tu n  tnirtert  unii  die  Vcrschiedenhi-it  der  UigonCf 
metrischen  und  topograjjhisehen  Thätigkeit  näher  bezeichnet 

Nachdem  die  trigonometrischen  Vermessungen  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Reiches  aufgezählt  sind,  findet  ein  Gleiebes  für  die  astro- 
nomischen Operationen  statt,  wobei  die  Beslimraangen  behufs  Grand* 


Bontier  «Uerdiogi  iMmitxt  iit,  ab«r  snAlUg  andere  von  demselben  auf  ei  Dem  uo- 
bedeutcnd  südlicheren  Panllelwege  heittfarte  Ortecbaften  av^^enommen  slad.  K* 

')  Kl^-Aeiea.  I.  617. 
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läge  der  Triangulationen  gesondert  werden  von  den  verschiedenen 
Clirononaeter-  Expeditionen. 

Bei  der  OMonichfiikigeii  Oruppirang  der  topQgra|ihiBQhen  Aufaah- 
men  sind  moMMitMob  so  ot^rscheiden  diejenigen,  if^lche  auf  die 
Trhrngulationen  d#r  Generale  von  Sckabert  und  Tenner  gestutzt  sind, 
▼OD  den  krieg^topographiscben  Anfhahmen  älteren  and  neotren  Systems, 
wtm  den  Im  Verein  mit  dem  Feldmesser -Corpe  ausgeführten  Arbei* 
teo  und  von  denjenigen  Aafiiahmen,  welche  auf  Tersdnedenen  Wegen 
MiegeflUurt  worden  sind»  als  s.  B.  darch  Becognosdrongen,  dnrcb  die 
abgesonderten  Corps  im  Kaukasus,  In  AsSen  etc.  Wir  erinnern  daran, 
dafs  bereits  der  Jahrgang  1858  der  Petermano*sdien  ^  MittheiUingen^ 
einige  interessante  Notizen  des  General  von  Blarambeq;  enthielt  fiber 
die  verschiedenen  Arten  der  Aufnahmen,  welche  den  russischen  Karten 
so  Grunde  liegen. 

So  anspruchslos  auch  in  den  kurzen  Angaben  der  bezuglichen 
mssischeu  Arbeiten  gedacht  ist,  so  ist  doch  die  Beachtung  (1(  Resul- 
tate*, dafs  allein  von  der  kriegstopograjshischcn  Gouvernemt  ritskarte 
im  Mafsstabe  von  1  :  126,000  bis  jetzt  25  Gonvernements  mit  einem 
Areal  von  circa  22,000  geogr.  Quadratmeilen  pablidrt  sind,  hinrei- 
abend  aar  Begründung  der  höchsten  Achtung  vor  einer  wahrhaft  staii- 
nenswertben  Kraftentwickelung.  Und  dafs  diese  Leistungen  nicht  nur 
qnmtitatiy,  sondern  anch  qoalitadT  an«geieichnet  und  namentlich  för 
den  FWtschritt  der  geographischen  Wissenschaft  onersetsHcb  sind, 
darüber  isl  filr  alle  di^enigen  kein  Zweifel,  welche  die  Berücksichti- 
gung der  locaten  Yerhfiltnisse  nnd  Bedürfnisse  in  ihr  Urtheil  aof* 
nehfliea. 

Bs  9ei  nne  gestattet,  die  besondere  Sorgfalt,  welche  die  Kaiser- 
fi<£e  Regierung  den  geodätischen  Arbeiten  anwendet,  durch  einige 
Zahlen  aus  dem  Budget  für  das  kriegstopographische  Depot  darzule- 
gen: Gouvernements- Autiiahmen  im  Mafsstabe  von  1  :  42,000  pro  Gou- 
rernenient  jahrlich  1^,000  Hub.  S.  und  bei  Aulnaliine  von  drei  bis  vier 
Gouvernements  im  -lalu  eödui  chschnitt  (i3,nOü  Rub.  Für  jährliche  Trian- 
guialiou?arli(  it(  11  in  1  AbthpiUuigen  IKOOdTlub.  Alljährlich  für  astro- 
nomisch-chronom  er  rieche  Reisen  niiiidestens  22,000  Rub.  Zur  (irad- 
meseung  des  52.  Parallels  (von  1861 — 1866)  jährlich  6500  Rub.  Für 
die  geodfitisch-astronomischen  Arbeiten  in  Finnland  (von  1860 — 1865) 
jährlich  5300  Rob.;  für  die  Aufnahmen  in  Ciskaukasien  (?on  1860  bis 
1665)  jährlieh  19,000  Rub.  Diese  Posten  allein  betragen  jährlich 
t07«000  Roh.,  wobei  das  Gehalt  des  Anfnahmepersonals  nicht  mit 
berechnet  Ist  '  Dieses  aShlt  aber  allein  im  Topographen* Oorps  min* 
dettena  600  Topogiaphen  ond  800  Officiere,  während  noch  eine  Menge 
andere  Personen  bei  den  Anfiiabmen  thStig  sind« 
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Das  Gehalt  der  Oonvmnve  dea  Kartea*£Mp4l  hMUgk  jibittoh 
15,000  Bob.,  der  jährliche  Zoschnla  fot  taxirte  Aibek  ODgeOhr  iOJMO 
Bob.  und  für  pholographiaobe  ProdnktioBeii  daMhMbaittlich  25flM^  Rnb. 
Diese  Stieb-  und  jene  Anfnahmefcoaten  bdao&n  aioh  adm  aaf  Jttulkh 
134,500  Rab.  S.|  data  die  «ehr  bedeatendea  DnidckoileB  Bt  Kaaton 
und  Bucher  und  dne  Menge  von  Nebenauagaben,  ao  dale  die  Saimne 
von  1 00,000  Rub.  S.  für  die  laufenden  Arbeiten  de«  Kriegsdepot  ge- 
wil's  liichi  zu  liucü  angesetzt  sein  möchte,  wäbrciid  der  Verkauf  von 
Karten  nur  zwischen  5000  und  6000  Rub.  wieder  einbringt. 

^\  Oll  II  oben  in  dem  Jahres-Ktat  einigte  Arbeiten  aufgenommen  sind, 
welche  bald  bc»  iidigt  werden,  so  ist  dagratMi  unzulTihren,  dafs  eich  in 
Rufsland  stets  V  eriuesaungs-  und  Anfnahmearbeiten  finden,  weiche  durch 
Extraausgaben  gedeckt  werden  müssen.  So  z.  B.  kostete  die  Aulnahme 
der  Orenburgischen  Länder  (von  1830--18Ö5)  111,686  Rab.,  dicj^ige 
von  Tranakaiikasien  (von  1847—1852)  115,000  Rub.,  die  geodätische 
Operation  entlang  der  Wolga  jährlich  zwischen  8000  und  1 0,000  Bubw, 
und  es  werden  auf  die  Arbeiten  in  Sibirien,  aof  den  Stieb  der  atmm 
Karte  von  Pelen,  auf  die  Heranagabe  dea  ToUeben^aohan  Weikaa  Qbar 
die  Yertheidigang  von  Sebaatopol  und  deri^leiishen  mehr  atala  ao  bo> 
deutende  Koateo  verwendet»  dala  der  Etat  von  1 50^000  Rnb.  fSr  daa 
Kriegsdepot  schwerlich  reichen  wird.  Und  wir  haben  uns  nur  auf  die- 
ses aliein  beaogen,  während  aelbetveratändfich  noch  eine  Menge  andaNr 
Departements  mit  YermessuDgsarbeiten  beschäftigt  sind  nnd  namentHeh 
in  der  Gegenwart  die  Thätigkeit  dos  Feldmesser-Corps  aulserordenliich 
hohe  Suninieu  in  Anspruch  niaiiut. 

Den  Schlufs  der  Einleitung  bildet  eine  genaue  Auseinnndersetxong 
der  Längenbestinnnuugen  der  wichtigsten  Fundament«! [.unkte ,  und  es 
ist  hierbei  als  Ausgangspunkt  das  (>b>(  rvatoiiuoi  von  l;'uikowo  featge- 
setzt  auf  ^T**  W  30", 05  westlich  von  Paris. 

Die  mnere  Einrichtung  des  Katalogs  lehrt  2war  ein  flüchtiger  Blick 
in  das  Werk  selbst;  da  aber  die  Kenntnifs  der  masischeo  Sprache  sehr 
vielfach  nicht  über  das  Buchstabiren  der  Namen  hinansgelit  und  daa- 
selbe  für  den  Bedurfnifsiall  leicht  au  erlernen  ist,  ao  ist  ea  viallaiehl 
nicht  unpraktisch,  die  Einrichtung  etwaa  näher  aa  beseichneo. 

Die  verschiedenen  Landfrstheile  (Gouvernements,  Gebiete  ete»)  aiad 
alphabetisch  geordnet;  die  Ueb^sieht  filr  jedes  Gebiet  serfiQh  in  awei 
Haupttfaeile*  Der  eiste  üefeit  die  alphabetiscb  geordnete  AnfOhrnng 
aller  Punkte  und  giebt  die  Nommer  an,  naah  welcher  diaaelben  im 
aweiten  Theile  aufaufinden  sind.  Der  aweite  Tbeü  giebt  die  AnfdBir 
lung  der  Punkte  in  laufender  Nummer,  geordnet  nach  geographischer 
BreitenUge  von  Nord  nach  Süd,  und  enthalt  folgende  sieben  Rubriken. 
Rubrik  I. :  Laufende  Nummer.   Rubrik  11. :  Beueonung  und  genauere 
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BaiOBhmiDg  4eft  Pwkiw.  Bvltik  liL;  Utimre  Angd»»  beaüimn* 
im  Obiektmj  nniKatlidi  Mcb  vkblig  fir  die  Ha^b«(MMMiraog«  M 
d»Ja  gewahalkh  ein  dmAwlMr  UntmcliM  bettekl  fVr  den  QfVBAote 
den  Fulhpiink»  (OsiMmaDie),  die  Bpfta»  oder  den  Gipfel  (Wenebisai) 
ottd  den  WeMeräpicgel  (Fowerehnofst  wodü).  Rubrik  IV.:  Die  Breite 
bis  aaf  Zehntel -Secundpn.  Rubrik  V.:  Die  Länge  desgleichtn  und 
uiu-h  Piilkowo,  'vsobci  öötlicL  ii>it  -h  und  westlich  mit  —  bezeichnet. 
Kubrik  VI.:  Die  Hohe  io  englischem  Fufsmafse  (also  0^3w  der  Ver- 
wandlungsfaktor  in  Pariser  Fursniaf»).  Rubrik  YIL:  Angab«  d«r 
Operation,  resp.  Zeit  für  die  Bestiinmnnsj. 

In  solcher  Weise  bietet  der  Katalog  für  den  Bereich  Ruislands 
IM^O  iiAd  für  die  Greozlande  ÖiO«  in  Sunma  also  17,240  Punkte 
dar,  —  unzWM&lhaft  für  die  Wissenschaft  ein  unentbebrücher  Sohnlif 
denen  Eneugong  und  Publikation  die  höchste  Anerkennung  verdient. 
Kl  wire  undankbar,  jenea  Weikea  des  Kaiserlich  Rnaaiscben  Generals 
von  Sdtnbert  m  veigessen,  welches  im  Jahre  1657  eine  ähnliche  Ten- 
dens  Teifolgte  unter  dem  Titel:  „Expo§4  äeM  froeoiKr  astronomipieM  ef 
idMMtifwet  €gieitiä$  «n  Bmaie  dtm$  in»  km  gä0grMpkiqu€fim^^ä  fmmi9 
1855*  and  welebes  in  die  Geschichte  der  raasiscben  Geodiflie  nSher 
«iagebt;  aber  es  liegt  in  der  Natar  der  Sache,  dafs  daa  neaeie  Blaram- 
berg'scbe  Werk  für  den  Verfolg  der  Positionen  werthvoller  sein  male, 
weil  es  an  2700  NutJimerii  mehr  enthält,  und  auf  die  Höhenbestimmun- 
f;en  ein  dort  i^anz  unbu  ücksichtigter  Werth  gelegt  wird.  Dafs  bis  jetzt 
mir  tkr  gi  ringste  Theil  der  Positionen  auch  mit  der  Hdhenangabt;  wr- 
öflif-n  ist,  tindet  seine  l'rkläning  darin,  dafs  erst  seit  dviu  Jahre  1854 
mit  den  topographischen  Aufnahmen  zahlreichere  Höhen -Messungen 
und  -Berechnungen  verbunden  werden;  es  ist  jedoch  an  bezüglicher 
Vervollständigung  nicht  zu  zweifeln,  da  man  den  hohen  Werth  dleees 
dritten  Positionsfaktors  richtig  erkannt  bat. 

Zur  anschaulicheren  Uebersicht  enthält  das  Werk  eine  Beilage  von 
nm  Sartea,  und  awar  awei  vom  Eoropfiisdien  Bnfsland  nad  den  Kau- 
hssQsliiidem  im  MaljMtabe  1 :  i0,08a,000  and  swei  to»  Asiatische« 
BaUand  and  dem  Besitsoogen  in  Amerika  im  Maßstäbe  1 : 16,80O,0M 
Anf  diesen  sehr  sanber  aoageAhrten  Karten  ist  durch  verschiedene 
Signatnreo  fSr  das  Jabr  1960  der  Stand  der  geodätischen  Arbeitoa 
sagegeben,  in  so  fem  nntersehieden  sind  die  BfinmUehkeiten  Ar  die 
vollendeten  und  noch  vorliegenden  trigonometrischen  Vermessungen 
mit  und  ohne  Ilöhenbestiiiiiaungen,  für  die  vollendclcu  und  projektirten 
astronomischen,  astron<»iiiisoh-geodätischcn  und  topographischen  Arbei- 
ten, für  die  haibinstrumenlalen  Aufnalnnen,  die  Kecognosciruiii^(  n  und 
die  Aufnahmen,  welche  im  Verein  von  Cienerfilstah  und  Feidmesser- 
Coi|^  oder  von  ietsterem  alioiu  ausgeführt  sind  oder  noch  in  Aussicht 
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bMImi.  Himn  noch  die  Vereeichnang  der  Biehtangen  der  grofsen 
Chropoineter»IS»peditiopePt  der  OradmeMimgen  imd  NiveUements-Bi- 
pedidonen»  snd  irfr  eiiialten  eo  aiick  biidKdi  hier  eine  sehr  inetnie- 
tive  Aoeohwang  der  geodiciscbett  Thftttgkeit  Im  Rnseisdieo  Seiche. 

Aber  Je  ectniener  der  Blidc  ftber  jene  Ideinen  Knien  biafliegt, 
om  deeto  mehr  eind  wir  verpflichtet,  die  Bufeerordentfich  grolben  Riam- 
Hebfceiten  nnd  die  HindetiiiMe  der  Mstor-  und  OoltarveriiiltttiMe  n 
erwfigen,  weldie  in  Rolland  dem  Fortschreiten  wiseenschaftlicher  Ar- 
beiten entgegen  treten;  wir  müssen  daher  in  hohem  Grade  die  Eiu- 
sicht,  Konten  und  Heharrliclikeit  der  Russischen  Regierung  anerken- 
nen, mit  weicher  sie  diese  Hindernisse  besiej^t,  den  Fc»rt«rhn"tt  !t»'oHh- 
tiseher  Arbeiten  leitet  und  beschützt  und  dadurch  dem  Einzüge  deä 
Cttltttriebens  eine  erste  Basis  bietet. 


Dn§  iweite  Werit^  wdehee  nnserem  Referee  vorliegt,  bHdel  des 
24.  Tbeil  Jenee  eebätsbaren  Jonrnals  des  Petersburger  Iniegelopogi»» 
phiseben  in  welchem  mit  wieeenschafUicber  Sehflrfb  die  Uoea* 

menfe  niedergelegt  sa  werden  pflegen,  ans  denen  die  knrtogmphiBchea 
Arbeiten  eehllerelieb  reeolHren  oder  welelie  Sberbanpt  ßr  die  Geodisi» 
nnd  ihre  Geschichte  von  besonderem  bleibenden  Werthe  sind. 

Der  vorliegende  Hand  zcrlällt  in  zwei  Abtheilungen.  Das  erste 
Capitel  der  ersten  Abiheilung  liefert  einen  auszüglichen  Bericht  über  die 
geodätischen  Arbeiten  des  krie2:stop<)i:^r;iphisehen  Depot  für  das  Jahr 
18R1.  und  wir  vrlaiibi  ii  uns  ZU  bemerken,  dafs  sein  Inhalt  zu  grofoeni 
Theile  bereits  in  einen  Anfsatz  der  Petermann'schen  ^Mittheihingen* 
(Jahrg.  J862)  8.451  etc.)  ubergegangen  ist,  als  ebenfalls  den  Notiaeo 
des  General  von  Blaramberg  entlehnt. 

Das  zvreite  Capitel  derselben  Abtbeilung  berichtet  Ober  astrooo« 
mtscbe  Arbeiten  und  zwar  zun&chst  6ber  diejenigen  des  Capitain  Go* 
lobew  im  Jahre  1^9  in  den  Gegenden  des  Issyk-Knl,  also  im  tmos- 
ili'sehen  und  sogenannten  Sieben  •Stromgebiete.  Von  diesen  Arbeitso 
lit  s^n  Manchfacbes  berichtet  und  Binseines  votlfnüg  besprocheii 
worden,  es  ist  daher  um  so  interessanter  und  werthvoller,  hlermü  die 
wissenscbsftitdie  Anseinandersetsang  nnd  genaue  Bevediming  »Her 
Blementn  vor  Angen  tn  haben,  welche  sn  so  Soliwrst  wichtigen  Besol- 
taten  verarbeitet  worden  sind. 

NÄchst  einer  Reihe  barometri^schor ,  thermometrischer  und  uKigne- 
tiscber  Beobachtungen  sind  die  geographischen  PositiausbehfiiiHnungen 
(nach  br^te  nnd  Lftoge)  von  secliszehn  Punkten  —  mit  dem  Aasgange 
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Too  8ergiopoI  ^  umd  sihlreicbe  Udb«iibaMaMi«ii§Mi  das  gllnaeiid» 
BifpbMfc  MUra^ender  Arbeiten  vom  April  bis  tn  Mofenubw. 

ScOMoair't  Ter^esalvaUi  fieriehte  «10  denaelbeii  Gegwdt»  Mm 
dorob  diese  Bzpedition  theiU  BestfÜgBiig,  Ifaeito  Beriehtigiing  eMren. 
Letfteres  gilt  auch  namentfieb  von  den  Hohenbeatliiiniuiigeti,  obwoU 
die  Reeultate  niebt  sebr  von  einander  abweieben.  So  giebt  x.  B.  Se- 
neoow  die  Höhe  von  Wjemoe  an  2000,  Ooliibew  10  2278  per.  Ptelii, 
die  des  tejk-Kal  au  4200,  Golubew  dagegen  an  4973  par.Fofa  an. 
(Zu  bemeiken  ist,  dafe  in  der  Tabelle  S.  149  bei  der  Hdbenrubrik  do 
Druckfehler  vorhanden,  indem  es  unstatt  „englische  Zoll^  —  „englische 
Fufs^  heifsen  mulö.) 

Wenn  auch  die  Positionsresultate  der  sechszehn  Punkte  bereits  in 
den  groFsen  l'n.siiiunökatalog  übergegangen  sind,  von  dem  wir  soeben 
berichtet,  so  linden  wir  doch  der  wichtigen  Nachrichten  noch  in  Menge 
vor,  welche  beioi  Studium  über  jene  Landschaften  nicht  unbeachtet 
bleiben  dürfen. 

Auf  die  Darlegung  der  rühmlichst  anerkannten  Qolubew'schen 
Arbeit  folgt  ein  detaillirter  Bericht  über  die  grofse  Chronometer «fijL* 
pedidon  zwischen  Moakau  und  Astrachan  im  Jabre  nater  Dar- 
legung und  Berecbnung  aller  beatgUehen  fiiemeate. 

In  der  aweiten  Abtbeilang  dea  Bnefaea  wird  der  Bericht  Iber  die 
Triangnlation  Polens  fortgeeetst,  und  es  liefert  ein  Anftea  Oapitel 
eine  ▼oUatftndige  Bineicht  in  die  Elemente  des  trigonometriscben  Nl- 
Tdlementa,  Termittelst  dessen  gegen  250  Punkte  aofa  Genaueste  in 
ihrer  Höhenlage  bestimmt  worden  sind.  Da  durcb  den  bereite  erfolg- 
tsn  Anschlafs  der  preufsischen  Triangulation  in  Sberraschender  Hai^ 
monie  der  Resultate  die  Vorzüglichkeit  der  polnischen  Trianj^ulation  — 
jenes  Meisterwerkes  des  Genera!  Tenner  vom  Jahre  1845  bis  zum 
Jahre  1H53  —  bestfiligt  worden  ist,  so  sind  die  vorliegenden  Ergeb- 
nisse mit  besonderern  Vertrauen  autzuiiehmen.  Bei  den  eitizrlnen 
Positionen  ist  die  Gesuiimaholie  (also  die  des  anvisirten  Objektes  oder 
des  Aufstellungspunktes  für  das  Inntnunent)  mit  H  und  die  jedesmalige 
bignalhöhe  mit  A  bezeichnet,  es  bedarf  also  nur  der  Subtraction  H- — k 
m  Enriclung  der  Bodenhöhe.  Die  Höhenangaben  im  Faden-  oder 
Siseben -  Mafse  sind  leicht  in  das  Mafs  des  alten  pariser  Fnfsea  sa 
verwandeln,  da  6,tcs  par.  Fufi»  »  i  Sascben« 

Dieser  reiche  Gewinn  f&r  die  nlbere  Erkenntnifs  der  Boden- 
plutik  Polens  wird  nocb  erhobt  dorcb  Zugabe  Ton  trigonometriseben 
Nivellemente  der  fSnf  vomebrnsten  Flusse:  ^Weicbael,  Navew,  Bug, 
PQica  und  Wartha^.  Wir  erhalten  bierdorch  in  den  ThatsacfaMi  sich 
^vchkreoiender  Biehtangeu  feste  Anhaltspunkte  I3r  die  tou  SSdost 
Mch  Nordwest  geneigte  Basis  der  polnischen  Lsndschaften;  hierzu 
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4ie  oben  erwähaten  Uöbenpünkte  der  Zwischen -Terrains,  —  and  wir 
rrriinnkiT  dua  varlie^Boden  Buche  eine  Aofkläning,  welche  lun  so 
bober  »nzttBchlagen  Islt  die  bii^i«tJEi|9tt  KaMtnüt  der  pofaiisebeii 
Bodettftm  eine  wflbr  oiMigelbAfte  war. 


Miscallen. 

Bkn  Fafs  in  den  Ohilenisciien  Anden. 

Die  in  Bnenot  Aires  enclieinende  ^Nati^n  Ärg^ntina*  vom  20.  Septem- 
ber 1863  entbiUl  nnter  der  Ueberachrift  «Wichtige  Entdeckung*  die  Notis,  dnfe 
es  dem  Bergwerks -Ingenieur  Nnrnrrete  gelungen  sd,  gest&tst  nnf  seine  cur  Zeit 
des  Unnbhingigkeitskrieges  eingesammelten  Erfsbmngen  aber  die  Pisse  in  den 
Chfleniscken  CordÜleren,  eine  Binscnkung  in  diesem  0ebfige  su  entdecken,  doveh 
wefehe  dl«  Anlege  einer  Eisenbebn  »wischen  Argentina  und  Chile  ermSglieht 
iMv^B.  Dinser  FSUs  «oll  bi  dsr  Mfthe  der  ChHenisebeD  Bladt  San  F%nusdo  mmd 
anf  liemlieh  demselben  Brebtngrsde  wie  Buenos  Aires  (also  etwa  84*  50'  B.  Btr.) 
liegen.  Da  die  eagiUeAc  BisenbabngsseUsAaft»  wekbe  den  Ben  einer  Balm  von 
Bosari»  MMh  Gotdoba  In  Angriff  genemmen  hat  und  ibimi  Fkbrilsgica  gettiftik 
(Hesclbe  bis  Mendosa  weiteoaflibrea  beabsichtigt,  bis  jetst  vergsblicb  nach  einem 
Qaertbalc  in  den  Cordilleren  geforscht  hat,  welches  filr  eine  Ri^icnbahnvexbisdoog 
mit  Cliile  geeignet  wäre,  so  dürfte  die  von  Navanctc  gemachte  Entdeckunfi:  einer 
so  tiefen  Einsattelung,  dafs  eine  Eisenbahn  durch  dieselbe  angelegt  werden  kimntc, 
für  die  commerciellcn  Vcrhältnisge  von  Argentina  und  Chile  von  den  unberechen- 
barsten Folgen  sein.  Eine  Bahn  würde  möglicherweise  von  Buenos  Aires  durch 
die  Prorinzen  San  Liiir,  und  Mcndoza  auf  den  neu  entdeckten  Cordillerenpiafii, 
der  bereits  als  »Faso  de  Nararrete*  getauft  ist,  nach  San  Fernando  in  Chile  ge- 
führt werden  und  von  dort  mit  der  Bnhn  in  Verbindung  gebracht  werden  köii> 
nen,  welche  Snntiajjo  mit  Vtilpnnnso  bereits  verbindet.  Die  Vortheile,  welche 
eine  »olche  Bahn  voriugswcise  der  Provinz  Mendo/.a  hringen  würde,  würden  jedes- 
faiJb  die  Nachthcilc  paraly&ircu,  welche  dieser  Gegend  durch  die  zerttöroade« 
Eidbehcn  fortdauernd  erwachsen. 

Soweit  die  übrif^ens  etwas  sehr  pomphaft  abgofafstü  Notiz  des  amorikanisclieo 
Bcriclit erstatters.  Wir  wa^cn  .so  lange,  bis  eine  \v issenschaliliche  Comnusfc.ion 
die«cn  Tafs  nnd  seine  vermeintliche  Practicabilitat  für  die  AnInge  einer  Eisenbahn 
näher  untersucht  haben  wird,  am  VorliRndensein  einer  solchen  tiefen  Einsattelung 
in  den  chilenischen  Ctudilleren ,  namentlich  aber  nur  kaum  2  Grade  südlich  von 
dein  fcit  Jahrhunderten  bekannten  1  1,427  Fufs  hohen  Paso  de  la  Cumbre,  der 
einzigen  ^'lofsen  Verbindnngsstrafse  zwischen  Mcndoza  nnd  dem  Chilenischen 
Gebiet,  /u  zweifeln.  Merkwürdig  wiirc  aa^  wenn  bei  einer  durchscbnittliehen 
Kammhühe  der  Chilenischea  Anden  von  10,600— 11, 2üi)  Far.  Folii  sich  eine  6o 
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Ml  OeMiuM  vorOndt»  dndi  wd^t  nch,  selbst  mitltlft  4er  gtoAmlgtteB  Xmiit- 
bMlBii,d«rBM«iiNrElMtttMhii«nD6g|i4AMi  Hefte.  BdlMonMi  Men  die  CMeaen 
fldwo  vor  ehter  Reike  von  Jahren  die  AndenkeMe  geoe»  dmekToiecht»  wm  einen 
Ptakt  lllr  die  Darehflihrang  einer  Bieenlwlm  oder  eines  Canele  m  Men.  Die 
daik*  gOnsüge  LokaUiai  leigte  eich  nfter  nnr  in  Sttden  der  OerdOiefe,  wo  dle- 
irilw  an  Habe  betrididich  abnSnunt.  Dott,  iwiidMn  den  Seen  Tedoe  lee  flslsi 
end  NegoeMinapi  bedndec  sieli  eine  lolcke  groAe  Einsenkong,  dnMh  ivekke  ans 
der  Frovins  Chiiod  eine  bequeme  Sirafee  aaeh  Osten  hin  angelegt  wetdOn  könmle; 
dieselbe  Utote  aber  die  wltoiea,  fon  nnabblagigett  Jndhinerslinmien  bewohn- 
ten Pampaa  von  Nord-Pttagonien  xn  dnreheehneidett,  ehe  sie  den  niKenlintsblie 
Gebiet  erreichen  wQrde.  (Vergl.  unsere  Zeitscfar.  N.  F.  I.  48S1I.  8. 119  ff.)  Wer- 
ten wir  nleo  nShere  Naehrichten  Aber  diesen  Paso  de  Wararreie  ah.        —  r* 


Dampiöcbiflfahrten  auf  dem  nördlichen  atJaotischen  ^ 

Heere  1862. 

Die  Aniiihrtcn  und  Abffthrtcn  der  Oc6«n- Dampfer  nn  der  Ostküste  Nord- 
Amcrika's  üind  im  Jabro  1862  sehr  belebt  gewesen.  Die  Zaiil  der  Paitsagiere 
war : 


Ltnii>. 

Ottwirts. 

Summe. 

Lirerpool  ,  New -York-  uQd  Philadelphia- 

Dampfer 

10,881 

1ft,454 

29,335 

2«53 

278K 

5639 

2260 

1946 

4206 

2347 

4298 

6345 

3bb2 

7111 

11,0}<3 

4611 

1U»Ü14 

14,Ü25 

lOöl 

3746 

4797 

796 

mi 

2161 

88 

»96 

499 

1862 

28,519 

50,407 

78,926 

28,596 

40,351 

69,307 

Zonahne  9919 

Die  Zahl  der  nach  Amerika  Reisenden  hat  innerhalb  der  10  Jahre  weit  die 
wich  Bnropa  Reisenden  flberstiegen. .  1969  hat  keine  derDamprerUnie  ein  Schiff 
terioren.  Die  iheste  Linie,  die  Gnnard,  behielt  ihre  herkSnunliehe  Regehniftig* 
Uk  bei  nnd  hat  2  nene  Dampfer  gestellt,  die  Scoiia,  einen  Beitenmd -Dampfer, 
ead  die  Cbtaa,  ein  Sehraobensdiiff.  Anfter  dem  AnetndasieB  ist  dies  des  sweles 
Btenl^scbiff,  nnd  ee  echeint,  als  wenn  die  Schmnbe  ftr  Gepiek-  nnd'Fus»- 
gieidienst  an  Statte  der  SdtenrEder  treten  werde.  Die  Seotb  macfate  Jedodi  die 
kSneite  Fkhrt  im  Jebre:  naeh  Westen  vom  21.  Jnn!  bis  1.  Juli,  9  Tage  22  Stan- 
den; nach  Osten  vom  27.  Angnst  bis  5.  September,  9  Tage  7  Stunden. 


Mbealltas 


Die  CUy  of  WMm§ion  der  Liverpool-,  New-Tork-  and  Philadelphia > Linie 
■iMhte  die  Ceberfahrt  nach  Liverpool  ia.  9  Tagen  and  22  Stnndcn.  Diese  Ltnte 
hat  8  Dampfer,  die  Canard  6,  aber  fia  fthil  bai  Waiten  di«  maMtan  FtoMCim«» 
Qtatich  fiMt  I  aller. 

IMe  chemalB  zwischen  N«ir-Yocli  and  Harn  iahrmiiaB  FUkm  ttod  Amgo 
iiad  Ton  der  Bundes -Regierung  verwendet  worden. 

Wenig  andere  Dampfer  haben  lö4>2  eiaa  oder  nahrara  Kaifea  gaiadhl, 
s.  B.  die  Stella,  der  Congrcfs,  Melita  u.  s.  w. 

Der  Great- Kitstern  muchto  vier  Falirlcn.  Die  längste,  nach  Westen,  dauerte 
11  Tage  3  StundLu;  und  die  kürzeste,  nncli  ^stcn ,  9  Tnj^e  2U I  Stunde  F.r  er- 
hielt also  den  aut  srine  Grrfse  gegründeten  lUit  nicht  autrcclit,  dafs  er  im  Stande 
geiu  werde  ,  die  kürk^cötcu  Fahrten  zu  niac  hcn.  Im  October  fuhr  er  auf  einen 
Felsen  an  *i<  r  Kusie  von  Long- Island  auf,  so  dafs  seine  Kisenplatten  auf  16  Piifs 
serbrochen  wiiidcn.  etwa  2ri  Fnfs  unter  der  Wasserlinie  Da  kein  Dock  errofsi 
genng  ist,  dwH  gewaltige  Schift'  aufzunehmen,  war  die  Reparatur  eine  schwie- 
rige Aufgabe;  dieselbe  wurde  jedoch  in  glücklichster  Weise  gelöst.      v.  K. 


Die  italienische  Auswanderung  nach  Süd -Amerika, 

naeh  tiiier  briefliehen  Wttheflnag. 

Die  italienische  Regierung  hat  in  der  letzten  Zeit  ihre  Anfmcrksamkeit  auf 
4ia  Yerhältnisse  ihrer  Unterthanen  in  Süd -Amerika  gelenkt,  wo  dieaelben  sehr 
itailt  Tartntm  AvA,  So  iit  vor  Kunem  der  Kriegpdampfer  »Fulminante*  als 
Stationtscliiff  dahin  abgegangen ,  nnd  jetst  iat  anch  der  bisherife  Qeediiflalrigcr 
am  eopenliagwior  Hof,  Marqnis  Migliorati,  zum  Miniater  des  KBnigreidif  Italien 
Hl  Fem  nnd  Chili  enumnt.  Der  Marqaii  wird  seinen  bleibenden  Anfendmlt  in 
Jüma  nehmen. 

Die  Aue  Wanderang  atu  Italien  naeh  Sfld- Amerika,  namtntlicb  aber  lUMh 
La  Plata,  hat  einen  «ehr  bedeutenden  Höhepunkt  errdcbt,  imd  der  itaUenia^a 
8ehiffk?erkebr  mit  jenem  Welttheil  iat  ein  infsent  belebter.  Etwa  {  der  Sdiilfe, 
wetehe  dahin  fahren,  berShren  Santa  Croee  anf  Teneriffii;  die  übrigen,  nimlieb 
diejenigen,  die  gute  Seefahrer  sind  und  sich  bereits  in  Malaga,  Gtbilterra,  oder 
in  Cadix  aufgehalten  haben,  reisen  direct  nach  SQd- Amerika. 

Im  Jahre  1861  langten  29  Italienische  Schüre  in  Brasilien  an,  23  in  Ifoo* 
terideo  und  82  in  Buenos- Ajres*  Nur  60  hatten  Santa  Croce  besucht,  wovon 
41  direct  aus  Genna  gekommen  waren.  Im  Durchschnitt  hatte  jedes  Fahneqg 
dnen  Tunncngehalt  von  nicht  mehr  als  2ö5  Tonnen.  Die  Gesammtiabl  der  Mann- 
schaft betrug  kaum  676  Köpfe,  jene  der  Passagiere  dagegen  sti^  anf  4S34. 
4115  gingen  nach  La  Plato,  88  nach  Guayra,  84  nach  Ilio- Janeiro  u.  s.  w.  — 
Die  Reisekosten  sind  so  mäfsig,  dafs  sie  oft  nicht  220  Francs  übersteigen;  freilich 
ist  die  lange  Fahr?  mit  rnfinchen  Entbehrungen  verbunden;  man  giebt  anch  in 
dieser  Hinsicht  den  genuescr  Schiffen  den  Vorsng,  weil  man  an  ihrem  Bord  etwM 
besser  gepil^  wird. 
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AOa,  oder  doeh  «llo  der  eiif  dieie  Weiw  Mob  Sld-Aneriln  beArder- 
MD  Rettende  «ind  Aaawenderer.  8k  laeetn  eieli  dort  nieder  ud  tedkea  Lead- 
wirUiMbtft  in  der  bllÜMBdeD  valdeiiiehen  Colonie  del  Boeario,  tOMt  afcer 
Hortieullor,  Kldnhandel  und  Bnaknntt.  Der  Hefen-  und  Fileiendknet  ist  bei- 
edie  gMu  in  ihren  Hi&nden,  und  die  Bignnihflmer,  die  Cepitfne  und  die  Mann- 
idnft  der  dortigen  Kflslenfelirer,  inmnl  enf  den  FIQieeo,  gebdren  ebenfhlle  lum 
grtAten  TheU  der  itnlieoiielien  Nationeliiit  aa 

Einige  erwerben  eleh  mitnnter  ein  idebt  nnefbeblicbee  VennAgen,  die  Mei- 
nen leben  fll>eriianpt  bequem.  Viele  überaenden  Qeid  den  Kurttdrgdiliebenen 
Verwandten,  nnd  die  ItHlienischen  Consuls  in  Montevideo  und  Bnenoi-Ajres  vcr- 
nltteln  jährlich  an  300,000  Fiancs  dergleichen  Geldnnter«tatsungen  nach  Italien, 
la  dieeer  Beziehung  Terdiencn  besonders  die  Answiniderer  an!;  Cnneo,  Mondori 
and  Gera  Anerkennung.  8ud-Itilien  liefert  gleichfaHi)  sein  Contingent  EUr  Aue- 
WBademng  nach  Sfid- Amerika,  und  anch  seine  Vertreter  daselbst  fahren  im  Ali* 
gemeinen  ein  ebenso  thätipres  als  sittliches  Leben.  —  Wenige  von  den  Rnsge- 
■«randerten  Italienern  Ivrluen  wieder  nach  der  Ileiniath  zurück.  Durch  sehn  ittiich 
ist  die  Zahl  der  lieim kehrenden  wenigstens  6  Mal  kleiner  nls  jene  der  Auswan- 
derer, so  dafs  1.  B,  nur  1")  italieiiische  Reisende  auf  jedem  voi;  Amt  i  ika,  und 
87  auf  ip<Iem  vf):i  den  italienischen  Häfen  absegelnden  Schiffe  an^utreiicn  sind. 
Ja  cä  komnii  Tnituiiter  vor,  dafs  ein  einziges  Fahrzeug  ans  Italien  ÖOO  Passagiere 
uiglcich  nach  Montevideo  bringt. 

Zwar  ist  es  bis  zur  Zeit  kaum  möglich  gewesen,  die  Zali!  alU'r  italicnisclien 
Auswanderer  jährlich  genau  festzustellen,  doch  glaubt  der  beküiuite  uud  vuidienst- 
Tollc  Chef  der  Consulai  - Abtheilung  ira  italienischen  Ministerium  des  Auswärtigen, 
Comthur  Christoph  Negri,  dieselbe  auf  8000  anschlagen  zu  d&rfen,  wovon  ^  inäno- 
Uchen  GescbJecbta.  Viele  Umstinde  tragen  dazu  bei,  die  Answaaderung  aas  Ita- 
Uea  SU  begüutigeo;  es  giebt  fltMrigene  eehr  thilige  ComitA  in  der  Sebweia,  )a 
iclbtl  am  Comeraee  und  in  den  früheren  piemonceiisohen  ProTinien.  Be  kommt 
aoeh  nur  an  hittflg  rori  daft  gans  junge  Leute  sidi  heimlich  nach  dem  neaea 
WdttbeO  l)egeben. 

In  den  ieciten  2$  Jahren,  bemerkt  feiner  Comthnr  Negri,  dem  wir  di«  an- 
geführten  Zahlen  recdaaken,  lind  rieUeicht  100,000  Italiener  naeh  La  Flata  am» 
gffwaadert,  und  soUte  die  Anawandeningeiust  niebi  nbnehmen,  so  dürfte  Itsliea 
in  den  nächsten  10 — 12  Jahren  eben  so  riele  seiner  Söhne  vermissen. 

Damit  aber  dieselben  für  das  Vaterland  eben  nicht  gana  verloien  gehen,  und 
an  deren  siemlich  raschen  Versehmebung  mit  den  einheimischen  Einwohnern  in 
8&d- Amerika  vorzubeugen,  schlügt  der  genannte  ehrenwerthe  Staatsbeamte  rer« 
schiedene  Mafsrcgeln  vor.  Seiner  Ansicht  nach  sollen  Damentlicb  die  diplonia^ 
tischen  Vertreten  Italiens  in  Amerika  durch  die  Gründung  permanenter  Kriegs» 
schiffsstationen  in  die  Lage  versetzt  werden,  ihren  Landsleutcn  im  Nothfall  stets 
kiiftige  UnterstÜtaung  an  gewähren;  ferner  sei  es  rathsam,  die  Conaukr- Posten 
daselbst  zn  vermehren  und  deren  Wirkungskreis  zu  erweitem.  Die  italienische 
Begierung  scheint  nun  wirklich  den  vorgeschlagenen  Plan  verfolgen  zn  wollen. 

Wir  werden  nn<  srh!ir>r*;!irh  nur  eine  BcrmcTkiinf]:  erlauben:  Mit  dem  Auf- 
Withen  des  Handels  und  der  Industrie  im  jungen  Königreich  Italien,  und  Dank 
den  veränderten  Umständen,  die  alUaälig  den  allgemeinen  Wobistuid  heben  wer- 
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den,  wodurch  jedem  Landeskinde  die  Mögliehkoit  gdMIen  wird,  ohne  das  ^elieblt 
Vaterland  m  vorlasen,  sein  tägllch«a  Brod  leichter  zn  verdienen ,  darf  man  woltl 
anTtchmen,  dnfg  das  Bedarfirif«,  oder  die  Lost  «am  Aaawmndera  meh  und  nacb 
bedeotend  «bMhmen  wird. 


Neuere  Literatur. 

11  VlTieA  de  Saint-Martin.  L*amti$  ^t^grapkigm.  Bemu  mimuüt  im 
w^fOfM  dB  ttm  ef  dli  »tr  anut  fwi  du  «j^pItrctf^MU,  «Mfieei,  rdmAam  «l 
ttuh&BOiionM  ^ntnäM  Mial&Ma         mmumi  a^ntfnotiftiMMC  at  aiftnoAMnUaMiL 

1^  «ande.  Farii,  Baolielle,  1863. 

Es  ist  nnstreitig  ein  vortrcfF lieber  und  ein  verlockender  Gedanke,  die  Fort- 
lebtiite,  welche  die  Geographie  im  Laufe  eines  Jahres  gemacht  hat,  in  einem 
übenHehtiicihen  Oescmmtliilde  dem  weiten  Krehe  dee  an  der  Brdkmide  Aniheil 
neluBendeii  PnbUkonui  mr  Ai^en  sn  legen.  Mehr  all  Dimr  ist  selKni  anf  die- 
ten  Qedaakea  gekommen  and  hat  aaeh  wohl  Hiad  ane  Werk  gelegt,  dnem  lo 
allgemein  gehegten  Wansche,  ja  einem  eo  nnsweidentigen  Bedftrfoiaie  ra  ent- 
spreehen.  I^eider  ist  noeh  immer  nieht  der  Beweis  geliefert,  dafa  die  Sache  fiber- 
hutpi  angfUirbar  ist.  Znoiebst  gebSrt  doch  wohl  ohne  Zweifel  dam  ein  Qeograpli, 
weldiar  mit  allen  bisherigen  Ldstnngen  anf  diesem  Gebiete,  mit  allen  Bntdeekna» 
gen  nnd  dem  ffir  Jedes  einxelne  geographische  Objekt  erreicfaten  Stadinm,  mit 
den  Fortsebrittea  anf  den  Gebieten  der  Hilfswissenschaften  der  QeogiapUe,  so- 
wie mit  der  IMheren  nnd  gegenwirtigen  Cartographie  Unreleliead  vettmit  is^ 
um  jede  neue  Arbeit  in  richtigem  Lichte  und  ihrer  wahren  Bedeotang  fftr  das 
Ganze  der  Wissenschaft,  sowie  für  das  besondere,  von  ihr  behandelte  Objekt 
wIrdMgen  tn  können.  Einem  solchen  nnn  mufs  femer  jede  veröffentlichte  Arbeit 
nicht  mir  dem  Titel  nach  bekannt  werden,  sondern  auch  sn^lDglich  sein;  und 
endlich,  was  wahilich  nicht  die  kleinste  von  den  Bedingungen  ist,  er  mufs  im 
Laufe  eines  Jahres  sich  des  wesentlichsten  Inhaltes  einer  jeden  dieser  Arbeit  be» 
m'ichtlcrcn,  nlso  gewifc  seine  Zeit  und  Kraft  nnr  und  ansschlicfslich  dieser  einzi- 
gen  Arbeit  M'idnien.  —  Wir  wollen  nun  von  dem  Verfasser  des  genannten  Wer- 
kes Grofses  «apen  nnii  ihn  für  den  Geojxrajihcn  gelten  lassen,  welcher  an  ein 
solches  Unternehmen  gthen  darf;  wir  wollen  auch  die  zweite  Rrdin^n'^^?.  der 
Restriction,  dafs  wenigstens  alle  Werke  von  Bedeutung  ihm  /.ugun;.'!irh  wer- 
den, als  erfüllt  betrachten:  dann  bleibt  immer  doch  die  dritte,  nämlich  die  Am- 
Hihrnng  der  Sache  selbst,  nicht  eben  so  leicht  tbunlich.  Ein  so  fleifsiger,  viel- 
beschäftigter Mann,  wie  Herr  Vivien  de  8t.  Martin,  kann  im  Lanfe  eines  Jahres 
viel  leisten,  aber  nicht  eine  solche  Arbeit  nebenher  zu  Stande  bringen.  Das  be- 
weist der  vorliegende  Band. 

Können  wir  nnn  also  das  vollendete  Ideal  nicht  haben,  so  lasbcn  wir  uns 
an  dem  MSgUchen  geniigen;  auch  in  sdbem  relativen  Wcrthe  bleibt  das  Werk 
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dB  mmtawBi»  und  idiilwiiiWfirthM.  Dtr  Veitear  giittitf  in  An  Tomd« 
M  telbct  tttf  dafr  dto  FifanMuan  in  dtr  witMnwktftUdi«!!  Erdkunde  von  dtm 
hohen  Standpunkte  herabg€9tig9n  sind,  welchen  sie  noch  vor  etwa  80  Jahren  ein- 
nahmen;  dafs  dagciges  die  DenUcben  seit  100  Jahren  in  dieser  Bedehnog  etee 
Höhe  enreicht  haben,  von  -welcher  sie  mit  einiger  Mifsachtung  auf  die  Fransosen 
herabtehen.  Den  Grund  tfOßkt  er  in  der  geringen  Verbreitung  des  geografAiscben 
Wissens  unter  den  Franzosen  und  in  dem  daher  rührenden  Mangel  an  Interesse, 
in  der  That,  Kenntnisse  nnd  Interesse  sind  selbst  in  Fans  so  wenig  verbreitet, 
(lafä  zwei  Dutzend  anwesende  Mit^'Heder  in  der  geographischen  Gesellschaft  schon 
eine  ansehnliche  Zahl  sind.  Diese  Lage  der  Dinge  zu  ändern,  ist  des  Verftwsers 
Absicht;  nnd  der  Erfolg,  welchen  er  durch  die  Pnldicütion  seines  lour  du  monde 
erreicht  hat.  berechtigt  ihn  zu  der  IIolTiiuiig,  dals  Kenntnisse  und  Interesse  in 
erfreulichster  Weise  nnler  seinen  I^and&lcutcn  /.unehmen,  und  hat  ihn  zu  diesem 
neuen  Unternehmen  augetrieben,  für  welches  er  das  Programm  in  folgende  Worte 
fiifst:  Aoiw  vouii/iiü  i  aconter  taut  <'ti  qui  se  fait  et  dine  toui  et  (/ui  .%>  piifilie.  I^uus 
t  uulvits  suivi  e  Ilü  vu^aytu]  :>  daius  Uurs  cuU/  sls,  Ich  cj^ploi  ait,ur.ti  dauji  Icurs  i  echerchfs, 
h:^  äavants  et  Us  observateurs  dam  leurs  Stüdes  et  datu  leurs  investigatiorus ;  mus 
vmlcms  swrtout  d€gagw  de  cell«  moue  de  iravaux  el  de  publicatiom  ce  gut  cotuü- 
tee,  eiifin  de  eompte^  la  cemaieeance  aequiee  ei  le  proffrh  aeeompU* 

Hie  ersten  10  der  23  Bogen  des  Werkes  beiuindeln  Afrika,  und  die  ereteo 
drei  von  diesen  selm  die  Untemebmnngen  snr  Anfsncbung  der  Nilqnellen,  ein* 
sdiüeTslich  einer  6  Seiten  nrnfesseaden  knnen  Analyse  unserer  Eenntnifs  tob 
der  Geographie  nnd  Etlinogniphie  der  südlielisten  Qegenden  am  NIL  Die  Arbei- 
ten, auf  weldie  dabei  Rfieksicht  genommen  worden  ist,  sind  aber  keinesweges 
nur  die  im  leuten  Jebre  pnblicirten,  sondern  greifen  bis  snm  Jabre  1856  snrflck; 
dadnreh  werden  die  eittielnen  Abeebnitte  natürlieb  nicht  an  einem  Bilde  der 
innerhalb  eines  Jahres  gemaehten  Fortsehritte,  sondern  nihem  sieb 
dem  TOS  nnseren  gegenwtrtigen  Kenntnissen.  Da£i  dabei  fon  einer 
TeDstindii^eit  nicht  die  Rede  sein  kann,  vielmehr  nur  Andentnngen  gegeben 
werden  können,  fersteht  sich  wohl  von  selbst;  aber  anch  diese  werden»  in  eo 
guten  Zusammenhang  gebracht  und  in  guter  Darstellung,  auch  für  gar  manchen 
Nicht  -  Franzosen  sehr  belehrend  sein.  —  Der  Algier  behandelude  Abschnitt  ist, 
wie  sich  erwarten  läfst,  mit  Liebe  behandelt,  und  gewährt  einen  erwünschten 
üeberblick ;  eine  8  Seiten  umfassende  kleine  Monogtaphie  über  die  Tuiregs  ist 
demselben  angehängt. 

Die  folgenden  8  Bogen  behandeln  Asien  nach  seinen  einzelnen  Thcilcn.  Bei 
Gelegenheit  der  Knphrat-  und  Tiyrislsinder  erhalten  wir  einen  TTelierblick  über 
die  Geschichte  des  Studiums  der  Keil- Inschriften,  die  gewifs  auch  gar  Manchem 
eine  gewüii&chte  Belehrung  verschatTen  wird,  wenngleich  die^elbü  alä  aufserhalb 
des  Zweckes  liegend  bezeichnet  werden  nmfs,  welchen  das  liuch  erreichen  will.  — 
Ich  erwähne  beispielsweise,  uui  /.u  zeigen,  was  der  Le^cr  zu  erwarten  habe,  dafs 
für  Japan  9  Titel  von  Arbeiten  aufgeführt  werden,  und  dafs  darauf  3  Seiten  über 
Japan  handeln,  aber  weder  über  diese  Arfieiten  Bericht  geben,  noch  etwa  das 
b  denselben  enthaltende  fnr  die  Wissenschaft  ETene  resnmiren.  —  Zehn  weitere 
Seiten  bebnadete  Oeeaaien»  vieisig  andern  Amerika,  and  endUeh  sind  anf  rlenig 
Betten  die  Titel  der  Europa  betreUbnden  Arbeiten  avfgeflOrt,  Ue  nnd  da  mit 
StUsehr.  C  aILg  Bcdk.  Hmm  Pelft.  Bd.  ZV.  29 
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eiuer  kurzen,  diuwiscbcn  gestreuten  Bcsprechtinj;,  wie  wir  es  in  Pelermatin's  Mit- 
theilungen finden.  Afrika  und  Asien  nehmen  sonach  reichlich  drei  V  iertel  dm 
{§mmn  JabtMbafiehMt  ein,  der  eben  in  der  angelegten  Art  nicht  darehznfBhreB 
«tr;  Zeit  nsd  Knft  einet  EinefaMii  Icmii  lelbet  für  ein«  in  Bieter  Webe  ge- 
feftle  Uebenicht  nieht  ni  ralclien. 

Bei  alle  dem  können  wir  uns  Aber  dienen  ▼ertneb  mir  eaerkennend  ttt- 
i|»e«lieii.  Wir  wiederholen,  wir  kusen  uni  nn  dem  KMglidwn  genügen,  ned 
erkennen  gern  nn,  dnfii  eiob  der  Verikeeer  für  reine  Lnndiiento  eh  enteekiedenei 
Verdienet  erworben  lint.  v.  K. 


Dr.  A.  B.  Brehm:  Bigebniiee  meiner  Reiie  nach  Hnbeeeh  im  O«folge  S.  E 
dee  regierenden  Hertoge  von  SMbieo-Cobncg- Gotha  Bnwt  II.  Hambeig 
(ICeUkner)  1863.  439  8.  8. 

Alfr.  Brehm,  dieser  nnennfidlich  tbätigc  Sehriihitdlw,  nimmt  unter  den  Iebe&' 
den  Zoologen  eine  eigeothfimiiche  Stellung  ein.  Gegenwärtig  wihlen  die  mdüM 
Pfleger  der  thievknnde,  nach  dem  Vorgange  einen  G.  Cnvier,  K.  E.  v.  Bir, 
J.  Mneller,  B.  Owen,  H.  Ratbke,  C.  Th.  v.  Siebold  n.  A.,  die  Erforschnng  da 
Banea  und  der  Oesammtheit  der  Iiebenserscheinnngen«  besonden  abir 
nach  die  Bntwi ekeln ngegeechiehte  der  Thiere,  snm  Hanptgegenatande  ihrer 
Arbeiten.  Brehm  dagegen  gehört  noch  eur  geringen  Zahl  derer,  welche, 
Vergleichenden  Anatomie  und  Flqniologie  fem  stehend,  sich  damit  begnfigeo,  dm 
Tbieileib  nnr  nach  rein  ünTaerlichen  MerluMlcn,  nach  GröTie,  Firbnng  nnd  iD-  | 
gemeiner  Gestaltung  zu  bchildem  und  dann  einige  Bemerkungen  ftber  geofra-  | 
phische  Verbrcitangi  Jagd,  Benehmen  in  der  Gefangenschaft  u.  s.  w.  der  einzet» 
nen  Thicrformcn  anr.iifügen.  Brehm  vertritt  also  hauptsächlich  nur  einen  Zweig  j 
der  Zoologie,  nicht  aber  die  Zoologie  als  Wissenschaft  im  Grofsen  nnd  Gantec. 
Kr  ist  sich  des  bestimmenden  Einflusses  der  vergleichenden  Anatomie  and  der 
Paläontolog-ie  auf  die  Systematik  wentp;  oder  gar  nicht  hcwufst.  Solange  es  sieb 
nun  durum  handelt,  dem  Laiprtpnhlikum  intcre^Minte  Anekdoten  über  dies  aai 
jenes  Thier  vorxnentahlen ,  ihm  t  ine  anziehende  Unterhaltunj^slektüre  aus  dem 
tlcbiete  der  Zoologie  sku  schallen,  niag  das  recht  wohl  angehen  ').  ünztireichend 
aber  und  durchaus  nicht  rathsam,  ist  das  Verlahren  derartiger  Nalurforicher  da, 
wo  diesellien,  ihren  Gcttichtäkreis  verlaäticnü,  umgestaliend  oder  verbe&äcrnd  m 
die  voj.  r  iiipcicntercr  Seite  geordneten,  zoologi&chen  Systeme  eingreifen  woUea. 
Um  daiui  i'.rtolge  zu  crnu^cü,  diUix  bciitirt  es  gründlicher  a  n  a  t  u  i  s  c  h  -  phy  • 
siologiücher  und  besonders  auch  palUuutolugischer  Kenntuisse.  Brehm 

')  So  ist  /.  n.  Brehm'»  „lUustniUs  Thierlvbcu'',  welche»  gegenwärtig  iio  Ver- 
lage dee  bibliographiechen  Inatitute  an  Htldburghanaen  «richeint  nnd  van  der  End 
dee  genialen  B.  Krotschmer  mit  Uberaus  trcrTlichcn,  höchst  naturgetreuen  Thierbil- 
dem  au^gcitattot  .vir  !  ein  recht  gster  FfUuter  dnnsh  loologieche  CMrten  nnd  ma» 
intersatanU  Lektüre  lür  Laien. 
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#M  ^qMiiit  0lr  ihB  lillüpIngQ  IMn,'  VM  te  «r  lirii  iMfu  Ibra  n  b«U 
M.flidMa,  «flBMÜVfi'  IcUtr  bttMltoi,  mSf*  er  4oeb  indi  MUi  genug  d«v«v  m- 
firtlriiliiW  «Rd  M  Iftaovni-«.  B*  «i6  0,  Vogt,  Barimittw»  AfMiit  a. «.  ttbvr* 
lave»,  4«r.  MokigiOTbai  SyMaMkiniie  Mili  in  popvUfer  Wei»  Mn^Mig  ImI 

Ymihmw  obes  «itiflM  W«ilMt  tonte  ali  Bigkitor  Bartioir  Knitt  IL  «tam 
kWm  HmU  dag  db^sainMe»  KislnUad«  und  Gcibtocea  von  ifoni  kMH 
■a.  Dm  wi»  Bnlm  Uer  in  dar  kunaik  aSel«  vom  MMn  bii  tnoi  2t.  April 
tSit«  wihrmd  dwm  «r  «iet&oli  rem  Stober  goplmfe  Worte,  über  Siugelblei« 
nd  Vogil  beobeohten  gebonnt,  bm  er  ttiit  der  ibm  dgeolbaiDiiaben  HyliaÜechen 
Geirendtbeit,  in  anmottigor  und  leb«adiger  Daietdlmg,  geaeUldett.  Da  di« 
clgiMdicboD.Eflebnisse  der  Reise  de«  Henogs  von  «adetec  Seite  Rusföhrlicher 
cnibk  werden  sollen,  so  ist  Brehm  rein  anf  die  natnrwtBseoadielldichen  Vor- 
komnmiMe  beschränkt  geblieben.  Im  Abschnitte:  »Die  Beobaobtengsgebiete"  ont« 
virf^  Brehm  eine  Charakteristik  des  von  ihm  bereisten  Landee,  soweit  dies  beim 
Mangel  an  geologischen,  botanischen  und  Kenntnisgen  wirbelloser  lliierforTncti 
uufahrbar,  doch  aber  mit  Gei^chick  tind  mit  viel  richtigem  Takt.  Schade,  daTs 
Brehm  niedere  Wirbeliliiere  und  Wirbellose  so  wenig  kennt.  Er  würde  nnHcren- 
hlli  nicht  von  einem  Kroko<Hl  ,-,  n{!nfii:us)  gesproehen  hnben,  welches  er  im 
Tümpel  eines  kleinen  Fluii^bcttcs  der  S  imhärn  j^eseh» n  li;ibcn  wiii  (S.  3*)  und 
w«Jchc:>  sehr  vcrmuihlich  nar  einer  jcnoi ,  ^elilst  in  Ke^^enteichen  und  trorln^en 
Strombetten  ganx  Afrika's  (aucb  tief  im  innero)  hjuiügen  JSilwamer  iyaranus 

Im  » Verxciclini  >c  der  gesehenen  Shufrcthierc'*  and  im  Abschnitte  »itir  Le- 
Wn^kunde  einiger  Suugethiere**  treten  uns  die  im  EinE^nge  erwähnten  Mangel 
deutlich  eijtgejjjen.  Dieser  letztere  Abschnitt  eHih;Ut  unpemein  an^iuliend  pe- 
schriehene  Anekdoten  über  Jugd,  Nuhrungs weise,  Ziihmung  von  Säugethiercn, 
«uJbrcud  die  Versuche  Ziur  Systematik  gröfstentheiis  angenügend  geblieben.  In 
erkterer  Beziehang  mufs  Referent  z.  B.  die  Schilderungen  des  Uamadrj«a«>Fnvi«aSy 
de»  Leopardea ,  des  Agyaen  {Antilope  strtpsiceros) ,  der  Oaxelle  dbrcMr),  dee 
ZweqEtwckoiims  {Cepkalolophwi  [nicht  Vephahphus']  Hempriekkum)  dnrehMie 
rihmnu  Kon  aber  die  Systanniifchel  Brehm  will  t*  B.  den  gmbiesiidien 
oder  eeiMgnliwdien  I«Gwen  (Leo  $mdnan»u  rix»  wmtt^iUauis)  ^>ecifleeh  nm  dem» 
jenigen  der  Berberd  rnid  dei  Raplandee  trennen.  Und  weehalbf  Weil  »eeine 
Olei  L$wea  von  Oet-Sndin  nnd  Abeaetnien)  Ifiitoe  nur  knnt  iet«  nnr  etwn  6  SSoU 
laagi  *wdi  nlebt  bie  «n  den  Beoek  forttetet  nnd  idenmb  eebwent,  sondern 
■nr  bnndlgelb  wird*.  Am  niebeten  soll  der  nfrilONueclw  Löwe  den  Lttwes  von 
Owertte  iteheib  Büppel]  bntte  sieb  dne  Vorhnndeniein  einer  Inmen,  edfanmeben 
Bihne  dee  endeneiaieben  Lowe»  «la  Folge  des  wemen  Kübmi  erkUrt.  Bnbm 
«idenCiWbt  dieeer  Anaicbt  nnd  fiig!,  «wenn  die  gMhende  Sehern,  in  wdcher 
der  berberieebe  Lowe  banpciieblieb  eieb  keroMireibi,  nicht  nncfa  dietelbe  Wir« 
lang  aaf  dcieen  Mihne  geeofiert  beben  eolk". 

Dmi  aber  ist  Folgendes  enigigennnhellen.  Der  die  inaenrfiikaillMfcen  Me« 
deningen  bewohnende  Löwe  hat  in  der  Tbnt  im  Allgemeinen  eine  nur  schwach 
entwickelte  MHhne.  .Das  tehwankt  aber  nach  gewissen  Lokalitäten.  In  Süden 
der  Znhirah  iit  der  I»öwe  ebenfeile  echweeb  bemibnt«  fbtner  in  Siden  von  Ae- 
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im  NwdeB  des  ßees  llgiMDi,  wie  «idi  in  Angola  nuri  flqjMgMttWen«  In  afn- 
kMlMhaa  Hodigabirgen ,  so  im  hfiheMB  HiibM,  im  Alfos  and  in  d«n  kfih- 
ler«n  Gegenden  von  Algwriea  mid  IHnraiimi,  f»A  der  Küste  ta,  wird  dte 
Mähne  des  Löwen  dagegen  länger  nd  dlebtor.  Bdmmn  ist  femer,  dafs  aal  liK 
»erafrikanisehen  Gegenden  stammende,  nach  Europa  gebrachte  Löwen  hier,  na^ 
menUich  rar  Winterszeit,  ebenfalls  eine  lange  und  dichte  Mahne  erhalten.  Da- 
mit stimmt  ea  überein,  dafs  der  algerische  Löwe  zur  Winterszeit  'türker  hcmahnt 
sein  soll,  als  im  hfifsen  Somnitr  (>o  erriUilte  mir  im  DcKCmber  l8t)U  ein  soeben 
von  Algerien  kommender,  üauiu^ischer  Kcisender).  i>iesc  .'.tarkpre  oAvr  schwä» 
chere  Heniahnung  dt;*  Löwen  liüiiyt  daher  sicherlich,  wie  Hüppeli  glaubt,  von 
klirnttliscben  KinHünsen  ab,  und  Brehm  wird  die  konstant  höhere  Temperatur  der 
centralafrikanischen  Niederungen  mit  der  konsteiit  niedrisreren  der  abyssinisehen 
Tlochlandc,  der  ni»rd liehen  Zahärah  fnur  in  dieser,  nicht  in  der  sfldücheren  7m' 
liurali,  hm  der  Löwe  eine  dichtere  Mtiiin« und  des  südlichen  Kaphindcs  nicht  ver- 
gleichen wollen.  So  lange  Verfasser  nicht  durchgreifende,  z.  B.  ostcologische  Spe- 
«Im- Charaktere  für  seinen  Senegal-  oder  Gambia -Löwen  Tombringen  rermag 
«ad  dit  m&A»b  ihm  adiwer  w«rdeii,  bleibt  die  AtdMhmg  des  letzterea  «nitftear 
BaImI  für  die  Wimcmelrnft  IMurigm  i«t  meh  fiM,  &m&  4H  Mihae  Am 
oentvakfirikaoiMbMi  lämm  mtmth  tchwan,  Mmdara  Uat  bfa&dgdb  «aiden  adt 
Oi  99);  et  Badea  tkk  vidnehr  ia  Ceaaral-Sadia  ebea  so  got  sehr  daak«!, 
tut  sehwam  beaittate  £x«mi»lafa,  ja  selbst  aedi  solche,  die  am  gsaaea  ggsper 
daakel  bimao^b  sind,  wie  io  Algerien,  Tonesiea  nnd  am  Kep. 

Hiatiehtlieh  des  Leopeidea  emcheiat  Brehm  ha  Beefate^  «eaa  er  dieeea  vom 
iadisehen  Fsather  speeidsch  treant  QUaslrirtse  Thierlebea  S.  367,  68X  fie  Afrika 
aber  slad  di^jenigea  TMera,  ivelebe  maa  Puither  and  Leopard  ioaaani  hat,  aae- 
sehiedea  aar  Variet&iea  ianeihalb  einer  Art  (Felw  iM^ordb»,  F.  Cav.)* 
glaaht  Brehm,  diüi  der  sehwvxe  Leopard,  die  (hMeli  oder  Gesdi  der  Abyesiaiar, 
keine  melanitische  Form  von  F.  Uopardwt^  sondern  wohl  eine  eigene  Species, 
rielleicbt  jener  Uraupanther  {FeU»  poliopardus)  sei,  den  F^tzinger  im  Jahre  1B57 
ia  den  i^itzungsbcrichten  der  Wiener  Akademie  beschrieben  und  abgebildet.  Brehm 
aber,  ul^  Verfasser  eines  zoulogischon  Handbaches,  hätte  wohl  wissen  könaea, 
dafs  durch  den  gsoau  beobachtenden  Wuinland  der  Ursprung  des  sogenannten 
F.  poUDpardns  als  eine^•  Rnstardcs,  höchst  wahrscheinlich  zwischen  Jagtiar  (Fr'lis 
Onqa)  und  der  schwar/.t'ii  X'arietät  d«'^  n-^tindischcn  Panther«,  klar  erwiesen  wor- 
den We  Ga.-'cHt  wird  ^-o  cin<  t;i<  Imh  i  tt-rbf  V!?if''tnt  «äHn ,  wie  d?t'  ..^'n^i 
prcitd"  der  Brasilmncr  und  der  «Machnn  -  Kiimhang~  der  Javanen.  Dni»  das 
Vorkommen  der  Gasclä  auf  Süd- Abyg!«inien  beschränkt  sei,  ist  übrigens  seiir  dfe 
Frage,  warten  wir  erst  noch  eine  weitere  Erforschung  Inner- Ahikus  ab. 

Was  mau  Brehm  „Newer-Kalkor'  genannt  hat,  mag,  ganz  wie  es  VetJa.H*er 
vcrmuthet,  recht  wohl  Felis  »envrl  sein.    Dieses  Thier  findet  sich,  nach  des 
ferenlen  Beobachtuugca,  in  der  iliai  in  8cnnär  und  m  Kordüfän,  nach  C.  v.  d. 
Deekon  stich  in  Ost- Afrika,  also  höchst  wahrscheinlich  aneh  in  Abjssinien. 


>)  Der  zaolugii»cbe  Garten,  Zeitschrift  fllr  Beubachtung,  Pdege  und  i^ucht  der 
TUere.  HL  Jahi«.  &  SM. 
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Hrii         tai  HaMB  Mllik  mr  U§ä  mf  <Mton  abgMkblM. 

AmA  «M  Bnfcm  tttotr  di«  mUm^«  WIMUtM  (Aü^  wwrfwiiiii)  Mi 
•hir  4f«  mihmiMidi«  AhilMWimig  dev  HtatkalM  von  «tMr  Art  bMkblH 
Qk  113)  kaw  Atftrant  b«8tiiieeii. 

Brehm  will  deaioc««.  Wolfshand  (CanuJmihut,  F.  Our.,  Cretzscbm.)  tpeotfifch 
VMi  Sebakal  (('.  aur«»^,  Lkm.)  md  voa  4mm»  afrikanitchen  VarieMMB  («•  fi^ 
C  ■esome/o«,  Bchreb.)  trennen  lud  eifert  ge^n  Prof.  Giebel,  welcher  onMMB 
nur  aU  eiuo  klimstiMiM  Spielart  ded  letxtereo  beirachbec  Enlerer  gleiche,  so 
behauptet  Brehm,  «dem  europäischen  Wolfe  in  der  Grüfae,  der  Geatalt  und  dem 
Wesen  and  unterscheide  sieh  vom  Schakal  in  allen  diesen  Beziehungen  selbst 
dem  ungf Mbtej^tcii  Auge".  Die  F-nt«5cheitiang,  ob  eine  der  hcknnntcn  nfriknni- 
Hcben  wi'itlf  Ti  J rtin<lefonncrt  rinc  besondere  Art  oder  nur  eine  Varietät  des  über 
cjn»'n  ijruisen  Theil  der  alten  Welt  verbreiteten  Schakales  hildf».  f«»t  «ehr  ^rhwierip, 
intiem  hier  Lehensalter  der  hoobacliteten  Form,  ^'röfberc  oder  gi  rinL'^  re  Uieiitheit 
<ler  Hehaaninp,  Färbung,',  \  i  i  liiedenc  I  n;,'«?  und  Tracht  der  Ohren,  selbst  leichte 
»liüividuellc  Gröfsenschwankimu'^n,  ein<  i  fieberen  Spekulation  mancheriei  Hioderv 
nit^e  bereiten.  Die  coniparativ  e  S(  li  idellehre  i>t  hierbei  von  c'enn^'cror  Bedeu- 
tuug,  iiuuii  die  6cbtiiiei  Uei  cio^ciutn  tuiiaea  urnkuniächer  VVildhuudo  bieten  un* 
^reinaoder,  and  im  Vergleich  mit  denen  dcä  eclaen  äuhakjües,  kciue  erhobli- 
«hau  Veraduedeoheiten  dar.  Dafs  der  Linn^'sche  Schakal  —  C.  amreus  —  je 
■Mb  Alter,  GaMUMhl  msd  Sttodort,  namigfiwh  abteder«,  iet  aehoa  «ÜM  «IM 
Eflibrang  und  kann  tkt  Sifleraiit  wm  daMo  «nlMbtidaii,  daA  ««ah  C  AaOm^ 
F*  CsT.,  gaas  so,  «ia  M  Qiabtl  mit  tklMigMi  lUct  angadaotet,  aar  aad  iMli 
vaitar  ala  aiaa  UiaiatiMhe  Spielart  vom  aMkaaischea  fldufcat  aal»  dar  «fadmaa 
daeh  woU  aar  aiaa  Variatat  dM  atiatiacban  aad  aaropiifabaa  C.  aanafc  lUa  la 
SchMiawk  labaad  galialtaBao  Raanplara  daa  Sahahal«  (CL  AMÜnm,  aaeh  BrteX 
veieha  Bafaraat  aal  bat  kaaaaa  gaiarat»  giaiahaa  ftbiigaai  daaaa  Taa  C.  kipmtm 
adar  C.  vaHagmina,  dia  vam  Baflmnian  in  Koidaat- Afrika  baobaahlM  wnadan.  In 
Aligamaiaan  to  Mkr,  dafi  nadi  des  RafaraaMn  Maianag  watoiahr  ein  «ngattbtat 
Aaga  daaa  gaköit,  den  achöabraanar  «üdan  Hand  Atr  apacidaab  yaiaakiadan  vaa 
den  sonatigen,  bckaaattii  WUdhanden  des  Nllthales  zu  erklären.  Bafcaaaa  SMfii 
aldi  liiar  der  Behaaptang  des  trefflichen  Blasius  anschüefsen,  dafs  aaa^  wo  scharfa 
Grenzen  in  der  Natnr  %'orhanden|  die  Art  für  berechtigt  za  halten,  dad  aber  da, 
wo  die  Charaktere  in  cinnnder  übergehen,  jede  spedfische  Sondwaa^  aamfiglich 
sei  ')  (—  nnd  das  ist  hei  «frikaaiaohaa  Sehakaien  und  fieteaa  in  aaflnaaeidli- 
netem  Grade  der  Fall  — ). 

Brehm  spricht  weiterhin  vom  afrikanischen  Wildcsel.  Aus  diesem  nach  dem 
bis  je!?t  vorliegenden  Mnterialc  eine  besondere  Art  mHchen  zu  wollen,  h&lt  Re- 
it  TLüi  lür  ebenso  verfehlt,  wie  ilic  Bemühung:;  anderer  Zoologen,  den  Aeinus  Ona- 
ytr  specifisch  vom  Dschiggctai  {Asivus  Hfmi'tnnv ,  Pull.)  xn  trennen.  Vieles  spricht 
Tielmehr  dafür,  dafis  die  bis  jeut  beobachteten,  angeblichen  Arten  asiatiscber  Wild- 

')  Natttrgeüchw  hic  der  Saugethiere  Deutschlaads  UAd  der  Mgftliiendfin  litotiir 
van  Mittelenropa.   Braunachweig  1857.  VI. 
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etel,  alt  der  Ghur-Htr  der  A%banen,  der  Baia>Nvral  der  Tmitma,  der  KaUn 
der  KirgiiMy  der  Ohar  der  Perser  (Atmu*  kemippust)^  der  liok  oder  H^mioOT 
▼on  Indien,  endlich  die  Wildctel  v<mi  Kutsch  und  Arabien  n«r  Mimattscbe  Sptfll^ 
arten  eine«  ond  desselben  Thieres,  nämlich  des  Kiang  oder  Dachiggetai  (Asiimt 

Hemimus)  seien.  Ob  «Hfr  der  Witdeael  der  NordhÄlftc  von  Afrikn,  dajs  Stflmm- 
thi<?r  t]ü^  so  vorzüglichen  ilnnse^el'?  <\vr  Xillnnder,  ebenfalls  vergeh i<*4^Ti  von  den 
gtrianntcn  Rxiatischcn  Wildeseln,  das  mochte  sirh  rnr  der  Hnnd  schwer  beweisen 
hu&cn  und  bedüifte  vor  Allein  erat  noch  genauerer  o«ieologi«cber  Nachfor- 
aokongen. 

VerfftÄBcr  erklärt  >ii  h  tcmer  auf  S.  176  gegen  die  Annahme  Ktippeirs,  dafa 
das  SturnmelschwaiiaÄcimf  eine   durch  V'erdrehnng   der  Schwauzwirbel  erteogt« 
Monstrosität  von  Ovix  Ammnn  sei,  inciem  ftbdann  festjresteUt  werden  rnüfstc,  dafs 
ein  Gebrechen,  eine  ^^■ln iistultung,  von  Geschlecht  /.u  Gcschleeht  forterbe.  Auch 
Keferent  glaubt  nicht       ohne  Weiteres  an  eine  derartige  künstliche  Krxeugang 
einer  FettaUifii*  oder  ScbnaunelBcbwannaee,  sowenig  wie  an  diejenige  des  fett- 
■ciwaiiBhafm,  iit  fklneht  4m  IMamg^  dift  dfo  DnMfam  elh»  dieter  Hecti 
iigMAfiMlItiiltitiits  vor  der  Bend  nieht  ee  ertttveB  ieleik  IM9  WMMMff  eiser 
TMqm  der  Mmaevitbel  eof  da»  Orgen  eelbet  «nd  anf  die  beneeldMuien  TheR» 
nAite  vieintlir  ent  eaf  eaneffanenMUeai  Wete  winTiiDwimnii  werdeo*  Bdff 
•üHcMeden  aber  ««ft  Meinet  eidi  gegen  4le  Meimeg  Areba't  eqeepwclw, 
d«ft  ein  Oabwchea,  eiae  Veraaetrilaiig  eieh  DicbC  esHe  m  GeecUeebt  ea  G«- 
eebleeht  leiteriieii  kSuee.    Die  Bneageag  der  kenohrigeiii  obeiIgjptSachen 
2lege  *)t      knrwehwlHiigen,  ipenieobee  Hüheeiliandef  CPMnger)  grtadoa  eiek 
eiaiig  niii  ellem  aaf  dee  Oeeele  der  Vererbwig,  weldics  leteleret  elnee  der  eBer^ 
irfeHjgiien  m  der  fhyaielogie  der  Oeneretio«,  dem  Verfiueer  leider  wealy  be- 
Inmt  eo  seui  scheint. 

ha  Anften  Abschnitte  des  Bnchee  giebt  Brehm  ein  ^Vcrzeichnifä  der  ges*-> 
henen  Vogel^t  sechsten  ^Beobachtungen  über  einige  Vögel  nnd  deren  Leben*. 
Beide  letrtere  Abschnitte  des  Baches  aind  die  besten;  hier  teigt  sich  Brelm  tat 
seinem  eigentlichen  Felde,  hier  eeicbnet  er  als  echter,  gutbewanderter  Kenner  die 
Vogelwelt  des  tropischen  Nordosten  von  Afrika  in  trefllichen  Bildern.  Fehlt  dem 
Verfasser  auch  Vieles,  was  aur  gründlichen  Erforschung  der  Saugethierwelt  dureh- 
«tia  niVthig,  in  der  Ornitholofi^ie  dagej^cn  wcifs  rr  vr>]|fmf  R«th.  Nnher  auf  dieee 
beiden  Abacbiiilte  «lasagehen,  behalt  sich  Referent  für  eine  andere  Gdlcgeo- 
beit  vor. 

Zum  Schlof«  emptiehli  Üefercnt  Brehm  >  \V>'vV  allen  Freunden  der  afrikant* 
sehen  Thierkunde  dringend.  Es  enthalt,  bei  mancherlei  Miingeln,  doch  auch  recht 
viel  Gutes  un  l  wird  einem  Zweige  der  Zoologe,  der  bisher  leider  von  Fach- 
menTiem  mit  unverzeihlicher  Oeringsehätxunp  behandelt  worden  und  doch  xnr 
Zunlogie,  «neb  der  wissenschaftlichen,  gehört,  Freunde  erwerben,  nÄmlich  dem 
«Leben  der  Thicre".  R*  H. 

*)  a  ewh  Zeelflgiaehir  teMn.  OLMig.  8. 109.  8e  hat  dieM  eMricwHw 

dige,  in  „eine  natfirliche  Bildung  umgewandelte''  Verstümmelung  nichts  mit  der 
Erfcheinung  jener  verhltUnifsmUfsig  kurr.ohrigpn  Ztcffcn  zu  thun,  welche  von  dt-n 
kngohrigen  »gyptlwhen  Ziegen,  zuweilen  mit  langohrigen  in  einem  Wurf,  geboren 
werden. 
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Sitzung  der  geographiachen  Gei>eUsdbaft  Berlin 

von-  7«  Nov^Algwv  1861. 

Vktk  Rräffimiig  dor  SüMig  be«dtfftigl»  «idi  «e  QmMiihift  «valphtt 

ioocren  Atip^legenheiton,  woranf  dio  Voile^nf  d«r  CMhMito  4m«1i  dm  Vor* 
fltsesden  Herrn  Barth  erfolgte. 

l>tmnidnt  hielt  Herr  Stnrz  einen  Vortrag  über  Uragtiay  und  beleuchtete 
die  besooderen  Vorzüge  dieses  Landes  für  dm  B«ari»b  d«r  MMifanoht  ani  V«f* 
iJoch  mit  dem  KapJande  nnd  Aattwlifi 

Herr  Barth  besprach  die  neu  erschienene  Karte  ron  Inner- Aftika  von  Peter- 
mano  und  Hassenstein  nnd  wies  nuf  derselben  die  von  den  neaesten  Entdeckern 
»erfol^n  Hiebtangen  nach.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  der  VoTtmpfotide 
Tor  Allen  des  Herrn  v.  Bcurmann,  der  höchst  wahrscheinlich  ein  Opfer  8cinos  For- 
schungseifers ijcwordon  ist.  Den  ein^'ojrnnLrenen  Nachrichten  zufolge  ist  derselbe 
iu  Mao  im  Lande  Kauern,  der  nord\vL',>tlii  heii  Provinz  von  Wadäi ,  und  ariL'cH- 
üch  auf  atisdrücklichen  Befehl  des  Hcrrachers  von  Wudäi  getödtet  wurden.  l>ie 
zur  Aufklärung  dieses  Ereignisses  von  Bomu  ausgesandten  Roten  sollen  nach 
40  Tagen  ui»t  der  Habe  des  Reisenden  dorthin  zurückgekehrt  stein,  und  die  dem- 
oichst  nach  Mu.zuk  gelangte  TrMiierkunde  ist  durch  die  Aussagen  de»  Uehcrbnn- 
s^m  der  lettten  Briefschaften  des  unglücklichen  Reisenden  auf  das  Bestimmteste 
t«»tätigt  Wurden.  Weiter  erwähnte  der  Vortragende,  dafs  der  englische  Reisende 
Herr  Baker  seine  Absiebt,  nach  dem  Luta  Nzige  vorzudringen,  nicht  erreicht  habe. 
Ebenso  befand  sich,  nach  den  letzten  Nachrichten,  die  laUreidie  Reisegesellschaft, 
aa  deren  Spitze  die  h^mmfithigen  bataviadieii  Damen  Tteaie  steliea,  in  der 
Sempfgegend  wettfich  vom  Bahr  el  Ghaii],  e.  B*  N.  Br.»  im  Jnni  nnd  Jnli  d.  J. 
in  nnmlieli  bedriUigter  Lege  nnd  gab  au  wohl  l>egittndelen  BelBrehtnngen  AnlelSk 
Hair  T.  HeogVn  bette  nodi  Heflbnng,  mit  eehr  gMchwiditer  Oenmdlieit  dae 
gnilbe  TOT  ihm  Hegende  Feld  von  Bntdeeknngen  anrnnbenten.  SeUielUidi  madile 
der  Tortragende  noeh  anfiaieiluam  anf  die  Untennebmigea  des  NatarfiMteiieva 
WaDace  im  indiachea  Arebipel,  nacb  welehen  der  die  linaaia  Bali  nnd  Lombok 
trennende  Kanal  ala  die  eigeniliehe  Gtenaieheide  ewiaehen  der  atialiicben  nnd 
aastraliachen  Inselwelt  ananaehen  ist  Dieter  Klnal  aeigl  nftnüich  eine  eebr  be- 
dcaiende  Hefe,  wilurend  die  Tlela  dea  Ueeiea  iwiaehen  den  flbrigen  Inseln  hoeb* 
itana  50Mea  betrigt. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  d'Avezac,  Coup  d'oeil  historique  f>ur  lu  projection  des  carles  Je  g^ogra- 
pkie.  Psuis  1R63.  2)  Haughton,  On  ike  Rain/all  and  Evapnmtion  in  Dublin 
m  tke  Year  1860.  Dublin  1862.  —  3)  Haughton,  Ham/ail  and  Evaporation  in 
^f.  Melena.  Dublin  1862.  —  4)  Haughton,  Experimenial  Researches  on  the 
Qranites  of  Jreland.  London  1B82.  —  5)  Haughton,  On  the  Directum  and 
Pf)Tce  of  the  Wind  (U  Leopold  Ilarhour.  Dublin  1863.  —  6)  Haughton,  On 
the  fhenamma  of  Diabetes  AfeUifn^.  Dublin  18H3,  —  7)  Durocher,  Essny  on 
^'oiaparatire  Pctrology,  translated  by  Haughton.  Dublin  1859.  -  8)  Miani, 
Lmgua  degU  Äuidi  trilm  Nilotica  equaUmalt.    (ßstr,  d.  giom,  ^11  Ommerdo 
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(VE^ttto*.)  —  9)  H.  V.  Schlagintweitf  Das  Bcalenradchen.  (fitmlvin</  xrale, 
MoUttc  m/trif/ue.)  Al^ni^  aus  Dingtor'«  polyterhnisohem  Jooflial.  H  !  PLXK. 
laai;  —  1^)  TVtcTtnailn's  Mittheilungen.  18(i3.  N.  X.  Gotha.  -  ll)ZaiUchrift 
ftr  all^eine  Erdknnd«.  N.  F.  Bd.  XV.  Heft  4.  1863.—  12)  BulUtin  de  la 
SocieU  de  G^graphie.  5*' S^r.  T.  VI.  Aoüt.  Paris  18H3.  —  13)  Journal  of 
tke  Royal  Geo^rapkieal  Society.  VoL  XLII.  London  1862.  —  14)  ProceedingM 
of  the  Hoyal  Geograpkical  Sodety.  Vol.  VU.  N.  3  5.  London  18tf3.  —  tft)  Bo- 
letin  de  la  Sociedad  Mexicana  de  geografia  y  fsdulistica.  T.  X.  N.  t.  Nfexico 
1863.  —  l*i)  RfVHf  mniitiiHe  h  coloniah.  T.  Scpteinbrc ,  Octobre.  P«m 
1863.  — ■  17)  Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Ueichsanstalt.  Bd.  XIII.  N.  S. 
Wien  1fi63  —  IR)  Jmmvil  o/  iJte  Oeoioijiral  SorifM  nf  DuhUn.  Vol.  X.  P.  t- 
F.dinl  ur^rli  IHii  i.  —  19)  Zeitschrift  für  Akklimatiswüun.  1863.  N.  F.  t.  Jahr^r 
N.  Vli  —  iX.  Berlin.  —  20)  Zeitsrlinfi  fiir  die  !?e«Hmmtcn  NutuiwisjjeiischÄften. 
Jalirgang  1863.  Juli,  August.  Berlin.  —  2\)  BulUnn  de  bi  dodA/  Intft^iuilt 
de»  Ndium^tte»  dt  Moscuu.  ItiÖJ.  N.  II.  Muscoti.  —  22)  Prenftisches  Hamiels- 
ari'hiv.  186;i.  N.  40—44.  Berlin.  —  23)  Karle  von  Inner- Alrikii,  von  Pei«r- 
inanu  umi  au«aen»teiu  in  »  Ul.  Uuiha  18ti3.  M.  1  :  2»Oi)0,04>U. 
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Besdireibuiig  einer  Reise  quer  durch  das  lauere  der 

EuropSischen  Türkei 

vou  Kublcliuk  über  Philippopel,  Rilo  Mouastir,  Bitolia  (Mona- 
8tir)  und  den  Thedsalisclieu  Olymp  nach  Seiauik  oder  Xhessft- 

lonike  im  Herbst  1862. 

Von  Dr.  H.  Barth. 
(Hierzu  eine  Abbildung,  Tafel  HT.) 
(VoftNlKQiig  Ton  Mte  858.) 


IL 

Hoeh'BidgarieiL 

Ich  war  froh  bewegt,  als  ich  wieder  zu  Pferde  safs  und  Bazardjik 
verliefgy  om  mich  min  den  centralen  QebirgsmaMen  dieser  Halbinsel 
mmd  einem  noch  sehr  wenig  erforschten  Gebiet  zuzuwenden.  Es  war 
2  Uhr  20  Jün.  Nachmittags.  Nabe  am  westlichen  Rande  der  Stadt  liegl 
«in«  ne«»)  neht  hfibech  mid  achmnck  aoBsehende  Kirche,  von  Girlen 
•fltgebeii  «o  emem  hier  rieh  mife  der  Mariteh  vereinigenden  kleinen 
■MSehen  Zoflols;  dSeeen  fiberschritten  wir  cnent,  dann  anf  wdlege» 
fttbtar  BrUe  die  hier  in  nordafidlieher  Biegung  die  Westseite  der 
Sladt  mogfifftende  Manteh  selbst  Sie  verfolgt  jedoch  gldch  wieder 
ihfe  Haoptriehtang  von  W.  nach  O.  nnd  wur  hatten  sie  wiedenim  nahe  rar 
Reehten,  während  drfiben  nach  N.  sich  eine  Menge  Dörfer  zeigten,  die 
in  ihrer  Lage  ann&hemd  auf  der  Karte  eingetragen  sind.  Zur  Linken 
da^€gen  zeigten  »ich  mehrere  HiigelgriilxT,  die  un/weifelhaft  dem  da- 
hinter gelegenen  Dorfe  den  ISamen  JiaramaQ  tepeler  gegeben  haben. 


*)  Di«  Danftellaag  der  früheren  Karten,  welche  die  Strafte  aaf  der  ndrdliehen 
FlnlMti  aagtlbaa»  iet  aariehHg.  ~  Der  ZnflnA  scheint  dae  Rannte -der9-ril  aa 
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H.  Bftrth:  Btiie  toeb  di«.  BucopliidM  TiilEd. 


Sonst  war  die  Ebene  hier  recht  eintSrmig  ohne  blähenden  Anbao,  was 
zum  Thdl  an  der  Jabreseit  liegen  mochte,  nnd  ohne  Inaehen  Baam- 
wiichs.   Etwas  ausgezeichnet  war  der  Anblick  eines  Dorfes  mit  recht 

netten  sauberen  Hänscben,  das  wir  bald  jenseit  de«  Dorfe«  Tschar- 
ganlü  am  gleicimainij^cu  liacbe ,  wo  wir  uiist*re  Plcrdtt  iiaukteo,  in 
geringer  Entfernung  zur  Linken  hatten,  dessen  Namen  icb  aber  nicht 
erfuhr.  Uehrigens  blieb  mir  auch  da«  genaue  Verhältnifs  der  einzelnen 
Bfiche,  die  wir  hier  kreuzten,  zu  den  Ausnuindun^jen  der  Thalschluch- 
ten einigermafaen  zweifelhaft;  so  scheint  dieses  Tscharganlü-sü  nur  ein 
Am  des  Yeü-dere-sü  zu  sein.  Nach  den  Bergen  zu  zeigten  «cb  viele 
Dörfer,  deren  Bewohner  wohl  meist  vom  Reisbau  leben;  wenigsten« 
hatten  wir  grotse  Felder  dieses  Kulturzweiges  zur  Seitt\  Darauf  folgte 
firischgrünes  Weideland^  ein  deutliches  Zeichen,  dafs  hier  schon  fruhaeiti- 
ger  die  Herbstregen  eingetreten  waren,  ats  in  der  von  mir  so  eben  ver- 
lassenen Landschaft  Um  4  Uhr  ^5  Min,  flberschritten  wir  einen  Haupt- 
arm des  Tefi-dere-sS,  der  von  Slakatoha  Ehäne  herkommen  soll,  and 
betraten  unmittelbar  daraof  das  Dorf  DemirdjiUr»  wo  wir  sn  über- 
nachten beschlossen.  Der  Name  des  Dorfes  bedeatet  ,|Eisenaibeiter* 
und  begründet  sich  anf  den  Thatbestand;  denn  die  Bewohner  leben 
zum  grofsen  Theil  von  der  Verarbeitung  des  in  dem  westlichen  Ge- 
birir ..knoten  gewonnenen  Kiseiis,  und  grofse  Eisenbarren  waren  dat* 
Erste,  was  meinem  Auge  hier  begegnete.  Die  Bewohner  sind  ein  der- 
ber, kräftiger  Schlag  Menschen,  zum  gröfseren  Theil  Christen,  da  nur 
5 — H  Familien  sich  als  Pomuken  dem  Christenthum  entfremdet  haben; 
das  Dorf  hat  übrigens  nur  30  Häuser  oder  Gehöfte.  Dasjenige,  in 
welchem  wir  ons  einquartierten,  gewahrte  in  der  malenscbea  Un- 
ordnung, in  der  sich  kleine  Magazine,  Hfihnerhfiuser,  Balken,  Sparren, 
Lastwagen  (\n  der  Art  des  bei  Visqaenel  Atlas  pl.  21  fg.  7  abgebilde- 
tsn  chariot  Balgare)  dorch  einander  grapptrten,  mit  den  herflbemiyp- 
den  Berghohen  der  Rbodope  im  Hintergründe  ein  so  gsrnfithlichea 
Genrebild  ans  dem  Leben  diesen  Landes,  dab  ich  mir  wbelialte,  & 
von  der,  der  eigentlidien  Wohnvng  vorgebanten,  Hdaveraoda  ans  4»- 
von  gemachte  Skisse  anderswo  mitantheilen.  Anch  war  ich  bald  hiaao 
lieh  nnd  behaglich  aufgehoben,  uttTergleiohlicb  besser,  als  im  städti- 
schen Khin.  Wenn  nun  noch  fiberdies  ein  Reisender  der  Landes- 
sprache völlig  iijitclilig  ist,  wie  kann  er  sich  da  in  diesen  Dorfquartie« 
ren  in  das  ganze  I^ben  des  Landes  einleben.  Denn  diese  Bulgaren, 
so  roh,  unwissend  und  abere;!ruilM^cli  nif  »ind,  lialu-n  doch  viel  hfiusH- 
chen  Sinn  und  gewähren  ni«  isi  ciiien  st'hr  f^rfreuliehen  EiTjblif  k  iu  das 
Kamiiienlebeii.  Nichts  bedauere  ich  mehr,  als  dafs  diese  Kenntnifs  der 
Bulgarischen  Sprache  mir  abging;  des  Neu- Griechischen  sind  die  ifiod- 
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mm  B«%MIW  a«r  woalg  MeiMtr.  Dooh  komita  idi  mü  Hmib  des 
•  M%eweckten  Jtesi  muMlie  ErknAdlgugeii  nir  Bmehtigaog  der  Topo- 
^riiplis»  dar  OebirgidiftlM'  der  Bbodope  eimieki,  die  ich  mit  den  sp«- 
tar  Hl  Sei— fcSytHBuyaeü  ymmeHen  gneemwiftBeteUen  werde.  Meine 
RMhooag  am  folgende«  Morgen  Gar  Alke,  WM  ich  ond  mdse  Leute 
friiebt  hatten,  abgerechnet  das  Fetter  für  die  Pferde,  betrug  26  Piaster, 
woza  icli  dann  noch  einige  Piasttr  uIö  Enischadiguug  tür  Benutzung 
des  <^uartier8  selbst  hinzufugte,  und  die  Leute  waren  äufserst  zafrieden. 
Wie  unendlich  heruhigeader  ist  solclie  Weise  der  Einquartierung,  aLs 
w«)  Rjan  ü;(  KL'i^  den  Willen  und  zum  Schaden  d^  s  \\  inlu  s  dessen  Uast 
min  muia,  wie  das  iiu  Türkischen  Orient  so  oft  der  Fall  ist. 

Das  Wetter  hatte  sich  mittlerweile  wieder  völlig  aufgeklärt  und  der 
Margen  war  herrlich.  Aber,  obgleich  dan  T]>ermometer  nm  Ö  Uhr  10* 
geeeigt  hatte^  Luiden  wir  es  bald  eebr  kühl,  da  wir  nun  aUm&hlieh  in 
4mi  Oolf  der  von  allen  Seiten  antawimenseliliefaenden  Berge  hinein  r0ek- 
itn.        errelohlen  wir  in  15  Minuten  einen  anderen  Bergetrom,  den 
wir  anf  e&Mr  Brtkke  iberBcliritten  nnd  10  Minuten  wetterfain  einen 
fweiten,  ebenfiüls  auf  einer  Brfieke,  die  erat  ▼or  iwn  Jahren  gebaut 
w.   Beide  StrSme  nannte  mein,  dieser  Gegend  aehr  knndiger,  Ga* 
Irilwririter  Teil»  dere  ■  m  und  beceiohnete  sie  ale  Arme  mee  nnd  deeeel* 
hm  Oebirgsstromes ,  und  es  iet  allerdinge  möglich,  dafe  man  seihet 
künstlich,  zur  umfassenderen  Bewässerung  der  Ebene,  den  Strom  mich 
seint^m  Ilervurkümmtin  aus  der  Bergschlucht  in  mehrere  Arme  getheilt 
hat.  Ist  dies  der  FalL  so  mufs  er  eiiip  recht  hübsche  Wassermasse  ii.iben; 
freilich  mochte  gerade  in  den  letzten  Tagen  im  Gebirge  ziemlich  starker 
Regen  gefallen  sein.    Die  nahe  Gebirgsfrische  nährte  hier  in  einem 
Dorfe,  das  wir  zur  Rediten  üefsen,  eine  sehr  schöne  WallnuTsptian- 
naig»  I>abei  ward  uns  aber  aUm&hlig  so  frisch,  dafis  wir  sehr  froh  waren, 
m  den  gans  moslemischen  Dorfe  Sarambeg  uns  eine  halbe  Stunde  in 
tnrirmen;  das  hiesige  Kaffe  war  voU  von  Beeochem,  aneUndig  g^ 
khMtotwi  MöeleiBiD,  wie  aacb  das  ganaa  Dorf  einen  sehr  netten  Aa- 
liatls.  So  war  die  Spitae  des  Minanets,  wie  das  hier  so  Lande 
iBwdiwgs  oft  an  gescbehn  pflegt,  pmnkvoU  versiert  ond  lenchtete  in 
ilten  sehaeeweilhen  Silberglans  weithin.  Aenfserlioh  haben  die 
«eslemisefaen  D6j>fer  entsebieden  den  Vorsng  der  Net- 
tigkeit; im  Innern  abier  mag  das  Bnlgarisehe  Familienle- 
beL  im  Allgemeinen  wol  eben  so  entschieden  im  Vorrang 
äein,  denn  übermafsiger   GeTiufs  des  Branntweins  scheint  selten 
rorzukoronien.  Anch  schien  dieses  Dorf  sich  einer  besonderen  Blüthe 
la  ertreuen  als  Wohnort  eines  wohihubenden  Türken,  Namens  Ah- 
med Bey»  der  xor  Seite  des  Dorfes  ein  festes  burgartiges  X4andhaus 
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boiflil,  wie  im  bdttegdntei  Hfltotriiritt  iwrgBrtil», 
IQ  ten  ein  aoMtoMiM  TMIMik  gMrt 

Utti  7  Uhr  tettCeii  wir  imMMti  llifMb  iwt 
FesehligMl  mid  KiUe  begBastigen  Uer  j 
b•l^  imdKold  war  In  grate  Menge  Migspifl^  Um 
Thal  Twengt  rfeh  immer  melir;  Ueioe  Gebirgsbidhe 
rieseln  EWischen  frischem  Qebfisch  and  tchSfle  WU)* 
nn(M>fiuine  und  Weingärten  lagern  sich  zu  beiden  Seiten.  Es  war  eben 
die  fröhliche  Zeit  der  Weinernte,  und  auf  einem  von  Büffeln  gezogenen 
Karren  fuhr  gerade  eine  ganze  Familie,  Mann,  Weib  und  Kind  mit  ihrem 
geräumigen  Fafs  hinaus.  Aber  bald  ward  die  Landschaft  rauher;  das  mit 
Steingerüll  gefüllte  Kinnsal  der  Maritch  selbst  zieht  hart  zur  Rechtt  ii, 
worauf  es  dann  längs  des  Steilabfalles  des  Spornes,  der  diesen  Thaicin- 
aehnilt  von  demjenigen  von  Ikbriman  trennt,  abzieht.  Um  8  Uhr  10  Mio. 
liefsen  wir  cUe  Trümmer  eines  gerfiamigen  Khin*s  mr  Rechten«  4er  io 
früheren  geordneten  Zeiten  dem  Reisenden  hier  am  Einging  des  Pss-  ' 
•ee  >)  asshem  Qmrtier  yerschnffte;  Jetni  iai  die  ginne  Lmdachaft  iai 
bfiebsten  Onde  nnaicher  nnd  nar  darch  nahe  rieli  ibMeende  WadN» 
poflCen  wird  es  mdgUeh,  den  Veikehr  einigermnben  an  eiehen.  Die 
Haaptwadbe  oder  fiaraghül  auf  einer  Anhtthe,  wekin  die  liier  aebeo 
dem  Strom  nnr  wenige  Fofii  breite  Thalaohle  vidUtoennen  bebcweck, 
Hegt  5  lünnten  hinter  jenem  Khin  nnd  wir  mnlrten  mH  nnneren  Pfa^  | 
den  hinauf  klettern,  um  unsere  Tiskren  visiren  zu  lassen;  eiee  so 
strenge  Sicherheit8[)olizei  wird  liier  jetzt  geübt.  Das  ist  nun,  wie  es 
einmal  ist,  vieiieiclit  nieht  übel;  aber  mit  etwas  mehr  Gerechtigkeits- 
pflege, wodurch  man  das  Anschwellen  jener,  alle  Gebirgsdistrikte  jetzt 
aufs  Aeufserste  gefährdenden.  Raubbanden  verhindern  würde,  könnte 
man  diese  Sicherheitsmafsregeln  jedenfalls  sehr  vereinfachen.  Wie  ge- 
wöhnlich, ist  mit  solcher  Wache  eine  kleine  Kaffeschenlie  verbanden, 
WO  sich  die  wachthabenden  Soldaten  von  den  Reisenden  ein  Patf  Piim 
verdienen;  auch  wir  verabsäumten  diesen  GennÜB  niebt»  wie  man  dis 
im  Orient  leiten  thnL  Aueh  mafoten  wir  iuer  an  «nimm  JMier  m&dk 
awfli  FnAeolditen  nutnehmen,  wodnrcb  nmer  Sekiritt  jetet  etwae  laag- 
eamer  wnrde.  Schon  naeh  15  liin.  erreidrten  wfar  den  awailen  Wads- 
poeten,  einen  blofiMn  bdltleme.  Uebrigena  iai  der  Bngpab  keineewiy 
eng  nnd  atail,  eondem  steigt  gemach  in  leichten  Windungen  na  nnd 
ist  meiet  so  breit,  daTe  ein  eehmaler  Aekeraferaif  sieh  nebeii  dam  hi 
Felsrand  eingeklemmten  Strombette  und  der  Strafse  hmsieht.  Jedeefc 
wird  die  Gegend  allmählich  ctwa^  wilder.    Die  Maritch  sch&omt  wiki 


')  Di«Mr  Aofkng  des  PaM«8  liat  nach  Tisqttfnal  angdUir  400  M.  absolal» 
Höh«. 
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ibtr  Ibr  FcMbett  am  OtmA  wd  OJjoiiBeiMUMfer  «d«  mi  ttattUdier 
aiHtebfligipMicho  ibmchiitlBii  wie  eaann  nialmsali  wilden,  ms  den 
Of^inym  der  Bhodop6  heikomMenden  SeileoalifttD.  80  forldelwiid 
wid  M  dev  niaheteii  WaohlfHieiea  abemiAlft  Qm  eioeo  Bewalfbeteii 
f—tfAt^  emdchteo  wir  um  9  Ufar  8a  Mio.  das  M-etwa  30  imilieheitv 
von  lüetnen  Gartehen  umgebenen  Wohnungen  auHser  einem  Khan  be- 
stehende Kiz-köi;  jedoch  hielten  wir  uua  nicht  auf,  da  es  uns  noch  /,u 
frühzeitig  zam  Frühstück  war,  und  wir  dagegen  in  Gabrowa  etwa«  zu 
bekomojen  hofften.  Die  nu  isien  Ki^isenden  jedoch  macheu  in  Kia-köi 
Halt  und,  wlf  wir  uns  später  überzeugten,  mit  Recht. 

An  dic'S(^r  Steile  hat  sich,  wie  so  oft  der  Fall  ist,  ein  KalkJager 
zwuBcheu  Granit  und  Glimmerschiefer  hervorgehoben  mit  steil  nach 
Westen  einfisllenden  Scbiohten;  der  Strom  rauscht  hart  anter  der 
Siisfoo,  abqr  dtöben  ist  Raam  fir  etwas  Acker  nnd  eiae  Gmppe  Toa 
FjKichtblamen.  Leider  bat  man  hier  gar  keine  Uebenicht  der  gröfse- 
iwi  Qe^iigpfaßbea»  und  eiaft  20  Min.  hinter  Kia-kdi  ge^ranen  wir  eine 
—ilahe  Aasieliti  es  war  der  Kostendle  balri^  d.  h.  die  nasli  dem  wiei- 
letMii  in  erwihnendsn  Dorfe  genannte  Kuppe  (bairi  wird  hier  ebne 
Unlcnobaidnng  fifar  dm  ktainsien  Higel  nnd  für  sebr  bedentsnde  Kap* 
pen  gAiMcbt),  nnd  dann  eotfidSete  sieh  der  gaoce  Gebugscharakter 
efSwna 'nebr,  abar  ohoe,  dab  ich  fiber  seine  Hauptzuge  gana  klar  werde. 
Jedoeb  sobdnt  es  ein  biamenartig  gegliedeiter  Gebirgsknoten  tn  sein, 
indem  mehrere  Joche,  von  tiefen  Schiuchtenthälern  gespalten,  sich 
miwohl  nach  ISNO.  als  nach  \V.  rosettt'nurtjg  ausbitiLeu  und  luit  ho- 
hen Kuppen  hemnterstjeigen.  Der  l'Alck  nach  den  Kuppen  war  eben 
uumer  nur  zeitweilig,  indem  auf  hingere  Strecken  der  Pafs  von  engen 
Wänden  olme  Fernblick  umschlossen  war.  In  solcher,  abermals  von 
einem  Wachtposten  geschützten  Enge  überschritten  wir  um  10  Uhr 
Ho  Mio.  auf  eioer  Brücke  einen  schönen ,  wilden  Waldbacb ,  einer  jü- 
ben  Kalkfelsmasse  gegenüber,  die  weiterhin  mit  einer  rdthlicben  taai^ 
aMmrtigen  Partie  aufhört.  Gleich  darauf  folgte  ein  anderer  Posten 
mm  Bobnta  des  hier  sich  mit  dem  Pais-  von  ISSden  her  Tersinigenden 
Knvterwa-Tbalss.  Die  Maritcb  ist  hier  sebon  sehr  klein  nnd  nnbe- 
dantMd,  Kalk  «iftt  anob  weiterhin  wiadar  aaf  mit  steileren  nnd  hd- 
knasn  Febimssim»  während  die  gs^snnberlisgende  Ufierwand  ton  Schie» 
hr  gebildet  wird.  Fflnf  Bfinolen  Unter  dem  von  der  Linken  «ininfin* 
dandwi  Thalbacb  mit  dem  fiber  Dobra  waya  (aad  Seelerma?)  nach 
dem  2  Stooden  entfemlen  Dorf  KSstendje  gehenden  Wege  erreichten 
wir  Gäbrowa.  Dieser  Name,  der  so  vielfach  iu  slavischen  Gebirgslän- 
dera  wiederkehrt,  bedeutet  wol  einen  in  einem  Thale  eingeklemmten 
Ort.  Uebrigens  ist  dieses  Gabrowa  kaum  ein  Dorf  zu  nennen;  denn 
es  besteht  aus  nichts  als  einem  Khan  und  4  oder  ö  halb  ?erlaUenen 
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H&usern,  deren  Bewohner  in  grorsem  EUod  leben,  ein  armseiige« 
Bettehrolk  ohne  jeg^chen  Betitz;  nichts  war  sa  haben,  wed«r  firod, 
noch  Heu,  noch  iMMi  etwas.  Giücklioher  Weiae  hatten  wir  eblras 
Brod,  Kiee,  Gmmiten  und  Birnen  M  nn«,  ao  daOi  ioh  im  FMeti,  in 
Schnttan  einer  PJnttm  ein  efabdics  FrilhalME  hattem  kxmnte.  Wlb- 
rwid  deaien  kn  ein«  kldne  2iegemierg«Mlladiiift  twM;  nater  Onr  ^ 
fimd  moh  eine  reebt  «nhOne,  üppig  gebend  Junge  FVio^  to»  meine  Öe- 
gleifeer  sofort  «Uerlei  Anträge  mnehten'  nad  die  eleb  andi  kofaierwegB 
dadnrcli  beleidigt  «eigle.  Ich  hibe  tnost  wmlg  Mbadbo  ZigemiaiiBnni 
auf  dieser  meiner  Reise  f^esehen. 

Bald  nach  l  Uhr  Naclun.  setzten  wir  unseren  Marsch  fort.  Wir 
hatten  uns  hish<T  immer  hing«  des  rechten,  südlichen  Ufers  der  Maritch 
gehalten;  ki^nm  aber  hatten  ^vi^  jetzt  das  hohe  Wachthaus  von  Oa- 
browa  zur  Seite  Lrelnssen,  so  überschritten  wir  zuerst  auf  solider  Rnicke 
einen  Seitenbach,  dann  nach  12  Min.  auf  anderer  Hnicke  den  hier  eng 
eingeklemaiten  Hauptarm  der  Maritch  selbst,  der  sich  bald  hernach 
znr  Linken  wendete.  Die  letztere  Brücke  ward  mir  mit  dem  besonderen 
Namen  Kostendje  köprüsi  beseiehnet,  obgleich  längs  ihr  Iceln  Weg, 
des  rauhen  Felsterratns  balbsr,  naoh  dem  Dorfe  Kdsteadje  wa  Mm 
sehsnitf  sondern  nur  lings  jenes  erstsren  Armes,  Und,  sibgfeich  der 
Käme  Mariteb  *)  an  jmieib  Arme  vorsognrslse  oder  anasobtteMIA'Si 
haften  sdmint,  ssliisn  mr  dodb  dar  noeb  stnf  nnsersr  Saslitea  Qbn^ 
bleibende  Wasserarm  der  wasserreiöbere  so  sein,  ond  das  sehelnt  ascb 
der  Name  ansnseigen,  den  er,  oder  iriehnebr  das  Tbal,  in  dem  er  ttefet, 
fuhrt.  Snlu-dere,  das  ^wasserreiche  Thal^.  Den  Fhifslanf  selbst  aber 
nannten  die  Leute  bald  Isker.  was  entweder  ein  allgemeiner  Name 
oder  ein  Versehn  ist.  da  dieser  Flnfs  mit  dem  Isker  von  Samaköwo 
niditH  zu  thur:  hat.  oder  Ranya-sü,  weil  er  an  Uaiiya  vorbeistromt.  Dal 
Thal  ubrij^en.s  nimmt  hier  einen  nnc^leirh  fr^nnuilicheren  Charakter  sn,  von 
Schafen,  Rindern  nnd  Pferden  belebt  und  mit  guten  Aekerlehnen  zu 
beiden  Seiten  über  den  steileren  Wänden;  nackter  Fels  tritt  hier  g»r 
nicht  mehr  auf  Zar  Linken  hatten  wir  mit  Eichen  ond  Haselbfiscben 
bewaldete  Higelrficken,  die  uns  eben  den  Anblick  der  eigentlicben 
Mariteh  eotsogen.  Bald  hernach  bildet  die  gegennberliegende  Hugel* 
rciha  einen  leieliteo  Sattalpafe,  den  mir  meine  Begleiter  ate  MS  derb^d 
ddresi  beaeiebneten;  ao  beiden  8oilsn  gmppirt  liegt  «in  kleines  Dorf, 
Mü-kdi  geMUnnt  Uebi^aos  scheint  den  Hauptpalb  fiber  dissän  iMrf* 
gen  Hdhenkamnn  die  andere  Blnsatteliing  jeossit  des  kialnefl»  'Weileis 
WaslUte  in  Uldeo,  wo  eine,  selbst  (llr  Kamn  Mvbira,  aivilMr  imih 

')  Das  BeU  der  MariUh  bei  Banya         nach  Bou^  661,  aacb  Yisques«! 
M.  hoeh. 
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Up«#..«od.  VAiktdn  tdoOlfeittirti  An  a^acr  Seite  Hegt  eine  Ucite 
Eiaengrabe  Demlr-maden,  und  früher  war  der  Verkehr  hier  sogar  darch 

eiii  Karaghül  udt  r  WachtUaus  gesichert.  Was  die  Überfläche  dos  Tha- 
ies anUiUitigt,  8ü  wird  sie  anschuiueud  vun  einer  Merjjelfornaatioii,  die 
io  Saml  überjETeht,  j^ehildeL  Je  eintormigt-r  der  Hlii  k  nach  dieser  ge- 
zeiiüb<"rliic'geiulrn  ThMleiiifasöUHg  war,  um  so  rfichtr  uini  iiialfrisrlier 
war  die  gelegentliche  Ansicht,,  welche  die  liohe  Berggruppe  zu  unnurer 
liWikeu  bo4  und  von  der  ich  gar  gern  mehr  gesehen  hätte.  Besonden 
romantisch  nahm  sich  da»  auf  einem  vereiraelt  aofstdgBndeii  grönea 
Hügel,  vor  der  Aasmaadang  einer  dete,  von  niebreren  hinter  einander 
aich  hinMifligeniiden  SeitenschlnolaeB  gegliedetteiiv  Beigspalte  gelegene 
i>orfJK8>loa#eb  Naok  ihni  beBeiebnetcn  meioe  Soldaten  die  ganae  Ber^ 
gnppe  im. AUgeiBaneti  aJb  K(»eteii4|e  Dalkio.  Visqueoei  iiai  keineo  Ge- 
niMitnaman.fgr  iicL  Aber  aidrt  atteSb  auf  ikre  Hdheii  erbiek  idi  mw^ 
hm  wmn  lnScbai  aasuhendea  BMt,  Modem  aaeh  auf  die  hSehsten  Kup> 
IM  dar  ladöetUeii  hinler  uns  gehttoanen  Rhodope  .tod  bier  peilta-idi 
gena«  die  bobe  tafeifermige  Kurshüm  fepe  (S.  5  O.X  die  mit  dem  sonst 
Koschaniar  Dagh  genannten  Berg  identisch  zu  sein  scheint  und  die 
liöcli&te  Kuppe  den  Dospat  oder,  wie  di<  iiaken  meist  zu  sprechen 
i^einen,  Dost-liat  (S.  30  0.),  an  die  sich  nahe  östlich  der  Karluk  Dagh 
amzuÄcbliefsen  scheint.  Lt^id  that  e«  mir,  dals  it^  lt  bei  der  Gabelnn^  des 
Sulü  dere  nicht  darauf  achtete,  welcher  der  beiden  Flufsarine  der  bedeu- 
tendere sei;  doch  war  hier  das  Terrain  nicht  ganz  offen  und  der  nörd- 
liebe  Arm  za  weit  entferai;  der  letztere  ist,  wie  es  mir  scheinen  wollte, 
der  bedeutendere.  Nun  ao  dem  sSdlicben  Ann  hinziehend,  erreichten 
vir  ili  i  Stunde  den  Anfang  von  Banya  und  swar  das  eigentliche  Ba- 
aya  eider  dea  «Badeort^.  Uebrigene  ist  dieser  ganze  Theü  der  Eoro» 
itisdian  XUei  so  iinendlieb  reieh  an  faeilMo  Qaellen  and  In  Folge 
denen  ,  anab  an  Oitenv  die  im  Anaeblnb  an  das  ftoousobe  bakieam 
■b  dmn  NaaMn  Baiiy*  beaeiebnet  werden,  dals  wir  Auslinder,  um 
Yetwirrung  za  vermiideil)  oan  keiDeafaUe  nnterlasien  können,  jedem 
dmnlben  seinen  beaeiehnenden  tmd  nnterseheidendett  Betnamen  an  ge* 
ben,  was  schon  die  £in<;eborenen  kaum  je  unterlassen.  So  ist  denn 
d}<s  I3anya  das  Sauiaicöwu  Bänyasi  odtr  zu  Deulöch  ^das  Bad  von 
öÄiJiaköwü.  Auch  hier,  wie  gewöhnlich,  hlnd  zwei  Buderäuine,  beides 
geräumige  und  solide  KuppelgebÄude,  das  eine  für  Manner,  das  an- 
dere für  Frauen.  Leider  aber  waren  zur  Zeit  beide  von  Frauen  in 
Beaebiag  genommen,  so  dafs  ich  keinen  Zutritt  zu  ihnen  hatte  und 
dim  Q^ellsprudel  niehl  an  dem  Funkte  seines  Hervorbrecbetis  messen 
keü<f»i  Sie  eobeint  eine  der  heifseaten  aller  Quellen  dieaer  Gegtad 
fli  aeb»i  Dranfimn  in  der  ndt  Steioen  «erdeokten  Lettang,  wo  leb  nA 
Verai^  daa  IWmomeler  dareb  eine  Spalls  awiaeben  den  Quader* 


Digitized  by  Google 


H.  Barth:  Reüe  durch  die  Europäische  Türkei. 


platten  teehsiehn  mak^  mtk  leb  45»  R.  Die  wbUMe<lMie  vM 

also  wohl  wenigsten»  47*  haben.  ' 

Diese  Badestelle  übrigens  liegt  woi  j  Min.  Hiifserhaib  de«  eigentli* 
fSben  Ortes,  obgleich  letzterer  deririafsen  aus  einander  liegt,  dafs  es  schwer 
ist,  zu  sagen,  v>o  sein  Anfang  und  wo  sein  Eude  ist.  Nachdem  man 
nämlich  den  Gräberhof  passirt  hat,  der  sich  hart  an  das  Bad  anBrhliefst, 
betritt  man  alsbald  einen  von  Bachen  auf  das  Reit  hste  berieBelten.  zwi- 
schen hohen  Gartenmauern  sicii  hinziehenden  Knüppeldamm,  der  naeh 
etwa  10  Mio.  anf  einen  freien,  ring»  von  grofsen,  prächtigen  Banmgrop» 
pen  nmgtbenen  Platz  fuhrt,  wo  der  Khin  sich  befindet  Letctarer 
ist  kVein,  und  da  das  einstga  vorlnuidene  Oemach  schon  beaetet  war, 
hatte  ich  wenig  Imat  mit  gans  frmdao  MenMiiea  daaielbe  m  IMI011. 
Selur  froh  war  leb  daher,  als  kh  wiiahiii,  dafs  Mf  der  andern  Mbt 
dea  Piaties  ein  nener  Kb«  im  Bolstehen  sei  mid  ich  fimd«  dtft  er« 
obfßeieli  noofa  nicht  gana  vollendet,  doeh  aoboo  wehnher  sd;  dem  In 
diesen,  gaas  ans  Hob  efrichtelen  Benten  hat  man  nom  einem  Hentern 
nur  den  Gewinn  der  Sanberlciät  ond  Nettigkeit,  willfend  von  schlecb- 
tem  Einflnfe  der  Ausdünstung  nichts  zn  fBrchten  ist.  Hier  also  rich- 
tete ich  mich,  nachdem  ich  die  zum  Trocknen  ausgelegten  Pflaumen 
und  Aepfel  hatte  forträumen  lassen,  mit  meiner  zienüieh  zahlreichen  Be- 
gleitung t'in,  da  i(b  aufser  Snrudji,  Zabtie  und  Rosst  noch  drei  Sol- 
daten hei  mir  liatte,  die  ich  hier  verpflegen  mufste,  ehe  ich  sie  zu- 
rückschickte. Kalt  übrigens  war  es  in  jetziger  Jahreszeit  in  dieser 
Gebirgsgegend  bei  fast  2000  Fafs  Höhe  in  einem  luftigen  HoIsImhi,  dnr 
nnr  leichte  Papierfenster  hatte  oad  dem  jeder  Kamin  fehlte. 

Nachdem  ein  Abendess^  angeordnet  wsTf  sandte  ich  sogleich  Bensi 
nns,  am  mir  die  Srlaobnilli  anamwirken,  dmi  eohlanken  Minaiet  nn 
besteigen,  den  ich  sogleidi  bei  meiner  Ankunft  ans  der  grSnen  Lnnl^ 
offlgebung  emporsteigen  f^embn  hatte.  Der  Ott  ist  nimSoh  siemliek 
an  gldefaen  Tbeilen  von  Christen  und  lfdslemin  bewehnt,  indem  von 
den  170  oder  180  Hiasem  80  <der  kteteren  Klame  angebiren.  Um  an 
der  Moschee  tu  gelangen,  mnfiMe  iob  flbrigens  den  ganaen  Qnellweg 
wieder  zurückgebn  und  die  Aassicht  war  nicht  so  umfassend,  wie  ich 
gehütit  hatte,  da  nach  Siiden  die  Gebirgsiiühen  zu  nahe  waren,  um  eine 
Fernsicht  zu  gestatten,  während  im  N.  schon  die  nächste  Uefeersichl 
durch  den  mächtigen  Baurawuchs  ausgeschlossen  war.  Jedoch  konnte 
ich  von  W.  18  S.  bis  ().  40  8.  mehrere  Kuppt  u  abpeilen,  bei  denen  zur 
genauen  Eintragung  vermittelst  anderer  Winkel  nachher  nur  die  grofse 
Schwierigkeit  der  Identification  der  verschiedenen  Kappen  atörend  ein» 
griff.  So  blieb  Einigm  unsicher,  und  ich  kann  selbst  die  genaue  Lage 
dar  beiden  Hochkappen  Oimn  Täsch  und  Knrtowa  t4pesl  niebt  wtit  vol> 
ler  Bestimmiheii  verbfiigen,  wie  icb  aaeb  Aber  die  gmiie  Oruftbnmg 
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des  Gebirges  von  bier  aus  nicbt  klar  wurde.  Visqueners  tbeures  Kar- 
ten\\  erk  in  seinem  so  grofsartig  angelegten  und  vielleicht  nie  zu  been- 
li'  iulHü  y^Vo^dije  dnns  la  Tnrquie  d  Enrope"^  ist  leider  in  Darstellung  dir 
grt^i'sen  chorograp Iiisrhen  Züge  so  nnfrenau,  dafs  dejsisen  Gebrauch  für 
den  Geographen  hiichst  raifslich  wird.  Besonders  sind  die  Gehänge 
and  die  fiafserea  Böschungen  der  Gebirge  in  solcher  Weise  entateUt, 
dftÜB  sie  nlekl  eto  entfernt  richtiges  Bild  gewähren ;  man  vergleiche  nur 
seine  DaraCellaDg  der  Schluchtenbildung  zwischen  Stenemaka,  wo  er 
doeh  selbst  gewesen  ist  und  Dern^-der^  mit  der  roeinigen.  Aller- 
dings ttsdie  kh  hei  meinem  knrsen  Bssnch  des  Landes  keinen  An- 
spmeb  dwaaf,  iber  das  Bereich  meiner  Marschlinie  hinSber  so  grei- 
fen, aber  doch  mnirte  idi  mit  selbst  anf  dieser  besi^rSnkten  Linie  dia 
Gasammttäge  der  Terratabüdang  vor  Allem  angelegen  sein  lassen« 

Dagegen  will  icb  hier  nan  sasammenstellen,  was  vStk  iheils  in  die- 
sem Banja  TOfi  einem  metner  drei  Soldaten,  dem  Karagh61  Ahmed, 
theils  auf  anderen  Punkten  dieser  Strafse,  wie  besonders  in  Demir- 
djiler  über  die  Topograplno  der  nach  Süd  sich  in  dieses  Vcrbin*luugs- 
gli«»d  zwischen  RIlo  und  Rhodope,  i^leichsam  das  Schulterbhttt  des  er- 
steren,  hineinziehenden  Thäler  erkundete.  Ich  gehe  also  zuerst  ans 
von  der  nach  eigenen  Kreuzpeilungen  niedergelegten  Ausmündung  des 
YolT-dere. 

Von  dieser  Thalöffaung  ist  Der^dji-köi  1^  8t.  entfernt;  dieses 
Dorf  aber  ist  mit  dem  fon  dem  Phlippopolitanischen  Priester  in  der 
Nihe  des  Dennen-derä  angegebenen  und  S.  349  N.  1  erwähnten  gleich- 
namigen Dorfe  nicht  su  fvrweehseln,  wie  auch  der  Name  „Thalweih  r^ 
eine  so  aUgemeihe  Bedentnng  bat,  dais  er  sich  anter  iholiehen  Ver- 
hikninen  Mets  wiederiiolen  kann  nnd  mafs.  Ton  Jenem  Der6dji-kfll 
non  im  Teü-detd  aa^ftrts  nannte  man  mir  folgende  DörlBr  mit  allere 
diofi  sehr  nnsieheren  Batfemongsaogaben,  da  der  Begriff  einer  Stunde 
füg  diase  Leata  natfitlicher  Weise  sehr  unbestimmter  Natur  war. 

TcbefiDtsa,  tob  Tch^psaa  8  St  entfernt;  dann  Patelentsa;  dann 
Batk&n  —  dieses  Baticfin  war  ebst  ein  bedeotender  Ort  and  Yorort  der 
gaozen  Provinz,  jetzt  aber  ein  kleines  Dorf  —  alle  höher  an  den  Gehfin- 
gen  hinauf  und  das  letztere  offenbar  näher  an  den  östlich  daran  gren- 
zenden Thaleinschnitt  gelegen,  an  dessen  Ausgang  das  Batkün  Mona- 
hiir  liegt;  das  Dorf  Yeli-dere  weifer  unten;  Warwara  auf  den  Hügeln; 
Said  1 Q  aach  oberhalb  am  Gebirge;  dann  S/ iiitchina.  Weiter,  tiefer  gele- 
gen als  letxteres,  Kütchuk  B^iowa  und  noch  weiter  Büyiik  B41owa  (von 

')  Jedoch  habe  ich  zu  bemerkuo,  dafs  nach  meiiieQ  luformanteu  die  Oeffhung 
der  Thalflchlucht  selbsti  wol  ihres  wilden  Charakters  wegen,  keinen  Weg  ins  Gebirg» 
«iMhet,  foiideni  dafii  diewr  letsttin  oben  Uber  d»  «nf  dttia  östlichen  Gehlag«  «n- 
ai^wliuu  Kloiler  «d*. 
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Boue  besaoht)  ein  aueschlieblich  von  Bulganii  bewohnte«  Dorf  voa 
200  Hftnflera,  ia  der  £nt£nnDOg  tod  2— 2^  St  toii  Tob^piiui;  von  Uer 
1  fit.  nadi  dem  oben  crwÜmtea  Kis-kSi  auf  nMnem  Wege. 

Den  Weg  tod  Kii-kdi  8berB8y«k  Bäowa,  KuneBHe»  (eof  cumm 
Berge  gelegen)  und  Tikfirat^UIesi  nach  Rislog  gab  BsaD  mir  ifanfiok 
an,  wie  er  von  Bon^  und*  Yisqnenel  dargestellt  ist  RMig  (Umgent 
101  dn,  30—40  Weiler  enthaltender  llialdiatrikl,  nichl  eine  einselBa 
Ortschaft. 

Von  dem,  von  mir  selbst  nach  zwei  Winkeln  eingetragenen  Dorfe 
Köstendje  liegt  das  Dort  Sestemia,  tia«  du»  vorige  an  Gröfse  über- 
trifft, 1  St  entfernt  Dieses  Sesterma,  das  auch  Dobru  wayu  von 
den  Bulgaren  genannt  zu  werden  8(  hfint.  wird  auf  dem  läne^s  il^"^  i  l»r« 
iinlerhalb  Gabrowa  in  die  Maritch  t  iiitnüiKh'ndrn  Bat:lii\s  iiacli  Kösiefidje 
führenden  Wege  (S.  461)  berührt,  kann  also  nicht  ganz  da  liegen, 
wo  Yisquenel  es  in  der  Form  Sestrima  ansetzt  Von  hier  aos  ist  Ta- 
kürut  1|  St.  entfernt.  —  1  St.  von  Sesterma,  aber  leider  unbekannt,  ia 
welcber  £ntfemiuig  von  Yakfirut,  liegt  ein  Dorf  K4dnwiteh  (niohi  4ns 
weiter  nnten  an  crwShnende?)  mit  Eisenaiinen» 

Das  oben  ab  2^  8t  Ton  Bfijnk  Bdlowa  entfernt  angegebene  TmM* 
pina  ist  Ton  Batknn  llonaslir,  das  fit  von  Basaf^lBt  entfrnt  Ist» 
etwa  2  St,  Yon  dem  oben  angegebenen  Teberintaa  im  Teli^eni  8  8t  — 
Bei  diesem  Teb^pina  liegt  ein  anderes  Bnnya,  Tebiptnn  Bdnysi  ga* 
nannt»  mit  swei  Badehlnsem  (wie  gewöhnlieh)  nnd  etwa  200  üiBSMrn. 
In  der  Nike  davon  Ddrkowa  mit  40  Htnsem,  dann  Oita-kiSi  mü 
50  Häusern,  dann  weiterhin  Rakitöwa  ostwärts  mit  100  Häusern,  woran« 
ter  30  Kaja.  Ein  anderes  Dorf  Ludjana-köi  gleichfalls  mit  warmem 
Bad  und  das  in  der  Nähe  von  Kamenitaa  gelegene  Kurowa  sind  auf 
Vis(]ueaer8  Karte  angegeben.  Ich  erhielt  noch  manche  andere  Ansra- 
ben  über  die  in  dem  Gebirgsknoten  zwischen  Peshtera,  Furtsova,  DO-  | 
len,  Nipli,  BarutTn  und  Karäbuläk  liegenden,  ansschliefslich  von  Os-  ^ 
manli  bewohnten  und  fast  ganz  auf  Vieh2ucht  augcwiesenen  Weiler;  j 
aber  sie  sind  zu  topograpischer  Benutzung  nicht  bestimmt  genug.  Hier 
will  ich  nur  angeben,  dafs  das  Thal  am  Fuls  des  KarlVk  Dagfa,  DnmÜ» 
dere  nnd  der  Gipfel  jenes  Berges  selbst  Djenevra  heifsen  solL 

Nach  gutem  Nachtlager  veriielsen  wir  frdh  5|  Uhr  den  qaellrei- 
dien,  köchst  malerisob,  aber  viettetflkt  weniger  gesund  golegonon  Ort»  | 
wikmd  die  Spitmn  des  Balkans  eben  toh  de»  BtnUen  d«r  aa%»» 
banden  Sonne  beleachtet  worden.  Der  Morgen  war  fiteb  nnd  wm 
5  Ubr  katte  das  Tkermometer  nnr  5*  angeieigt  WHurend  nalm  aar 
Reckten  Hdgelrelken  das  Tbal  nnd  die  Anssiebt  scblossen,  dAieleB 
sich  zur  linken  bald  die  Vorhfigel  des  Gebirges  und  erschlnggen  einen 
Blick  nach  dem  an  der  Mündung  einer  sehr  breiten  liiakcklucl:! 
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ihalieb  vi«  ntteadje  gelegeotn  Ridowilcik  oder  Radoll,  anfaer  dab 
«I  nidit  anf  gesooderteoi  Hfigel  da^ror,  sondern  am  Ostgehänge  selbst 
Hegt,  von  hoher  Kuppe  uberragt.  Ich  wurde  also,  wenn  Ban^a 
um  eiii  weilig  willei  westlich  liige,  von  seinem  Minaret  wahrschein- 
lich eine  viel  ouilaä»<.'adcre  und  lehrreichere  Aussicht  gehabt  ha- 
ben. Üebrigens  haben  diese  nordwestlichen  Bergguhänge  ganz  den 
Charakter  von  Schutthaldi  n.  Jedoch  war  die  Aossicht  auch  nach 
dieser  Seite  nur  momentan  frei;  denn  die  Thalbiidung,  iu  der  wir 
io  westnordwestiicher  Richtung  unseren  Weg  verfolgten,  war  aehr  oa* 
regeimäfaig  omgurtet  und  reich  bebuscht,  wild  und  unsicher,  augen- 
bücklich  nur  von  einer  zahlreichen  Schaf heerde  belebt,  durch  die  wir 
ODS  mit  Mühe  einen  Weg  bahnten.  Klein  und  winsig  war  hier  der 
Bach,  der  der  Mariteli  immeorhin  einen  Haaptlheil  ihrer  Wassenoenge 
safilut,  er  mag  aun  heüaen  wie  er  will;  auffallend  war  es  nir,  daiJi 
ancb  mein  neuer  Reiter  aus  fianya  ihn  Isker  nannte.  Isker,  dem  alten 
Oskioa  dder  Oiskos  entsprechend,  mufa  also  wol  ein  in  diesem  Oe- 
birgaltnoten  altaiaheimisdier  aUgameiner  Tbracischer  Name  för  Berg- 
Strom  sein.  Wir  Sberscbritten  ihn  um  6  Uhr  auf  einer  Holzbrficke, 
hatten  ihn  dann  noch  einmal  zu  kreuzen  und  verloren  ihn  um  6  Ulir 
20  Miü.  au8  dem  Gesichte,  wo  er  von  SW.  herzog;  ein  kleinerer 
Seitenarm  jedoch  flofs  uns  iu  sclimalem  SeitenthUlchen  noch  entgegen. 
Eine  halbe  Stunde  hinter  dem  klc  inen  Dorfe  Gutsa,  das  wir  in  einiger 
Kuttern  II  [1^  zur  Hechten  liers<  ii,  hatten  wir  dann  in  allmähUrheiii  An- 
stieg eine  wilde,  enge  Waidschlucht  erreicht,  in  der  wir  mit  20  Min. 
steilsten  ABfttftigi*ti#  die  freie  Höhe  erreichten,  leider  aber  nicht  hoch 
und  ftei  genug,  um  einen  ganz  lüaren  Ueherbiick  über  das  Gebirge  zu 
gsmanen;  jedoch  schien  es,  als  wenn  es  einen  Mittelkamm  awisehen 
zwei  etwas  weniger  hohen  Kämmen  bildete,  als  nach  NO.  vortretendes 
Sehnlterhlatt  der  höheren  Bilo-Qmppe  im  SW.  jOie  eigentliche  fi^amm- 
hohsi,  die  wir  naeh  weiteren  10  Minoten  erreichten,  bot  atterdings  eine 
weite  Umsisitf,  aber  Alles  warf  und  schob  sioh  ohne  Gliederung  an» 
BMiwiii'ii  Zur  Sicherung  des  Verkehrs  ist  es  immer  eine  wiehlige  Oert- 
Hahkait,  und  so  ward  hier  denn  gerade  ein  nenes  Wachlhaus  gebaut, 
Üebrigens  umgeht  eine  gröfsere,  auch  Iftr  Karren  fahrbare  Strafte  mit 
einem  fast  zweistündigen  Umweg  dieae  Gebirgspassage.  Jedoch  fanden 
wir,  als  ^^  ir  durch  eine  von  einem  kleinen  iiache  duK  hflosseue  lliaU 
»chlucht  VOM  (Hesem  Kamm  westwärts  hinabstiegen,  eine  Familie  in  rei- 
zender Gemülliiichkeit  bei  ihrem  Karren  gelagert,  so  dafs  wenigstens  vom 
Westen  her  Karren  so  weit  vordrinp^en  können;  wahrscheinlich  waren 
diese  Leute  von  dem  Dorfe  Tschiposch  gekommen,  um  hier  im  Gebirge 
ihren  Karren  mit  Holz  oder  sonst  etwas  Anderem  zu  beladen.  In  dieser 
Itleinen  Waldschlucht  sprudelt  etwaa  weiter  abwärts  ein  sehr  schöner 
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Qnellboni  Baghdid  toliMimed,  angeblteh  lUMh  eiMm  ReSMiden  «nt 
Baghdid  benannt;  aber  sein  Wasser  gilt  als  Im  Sommer  an  kalt  und 

defshalb  weniger  gesund.  Gleich  bfntef  dfeser  Quelle  stieg  ich,  inten 
ich  djis  erwähnte  Dorf  in  der  westlichen  Verlfingerang  der  Schlacht  Hefe, 
nach  NW.  am  Si  ii»  iil);K  h  Linuns.  Hier  zuerst  machte  sich  das  eisen-  | 
haltige  Terr.iiü  bcmerkl>ar,  das  Samakov  seinen  X:imen  (^Eisenberg- 
wcrk"*)  gegeben  hat,  indem  in  der  vom  iiegenstroni  ansgewaschenen 
Rinne  als  Niederschlag  der  schwersten  Bestandtheiie  Häufchen  der 
^rüda'^  genannten  kohlschwarzen  Magnet- Eisen  erde  lagen,  deren  Bear- 
beitung ich  nnn  bald  bezeugen  sollte.  Neben  dem  Gtimmerscbieler 
dbrigens,  der  diese  Magneteisenerde  enthält,  steht  hier  aneh  Kalk  an. 
Bine  kleine  einmfindende  Seitenschlucht  mit  Bieblein  aar  Rechten 
lassend,  ging  es  non  sieil  an  den  Scbntthalden  hinan,  die  Ton  Onda- 
adem  dm«bsogen  waren,  alle  in  gleickmSibigen  Streifen  nach  NW. 
einfallend.  Das  Gehänge  ward  immer  serrissener.  Ms  wir  nm  8  U. 
55  Min.  endlieh  oben  waren  mit  freier  Ansicht  wenigstens  der  Kappe 
des  Stwri  Tiseh,  in  dessen  Felsschlaekten  ieh  mit  mdnem  Pemolir 
deatKch  klMne  Sefaneeflecken  eikennen  konnte,  wonach  idi  ihn  ent- 
schiede n  auf  etwa  8000  Fufs  schätze.  Wir  stiegen  nun  hinab,  auf  die, 
über  den  zur  Linken  in  die  ThalmünJung  vortretenden  runden  mamel- 
lenartifjen  Hufjel  sichtbar  werdenden  Thurme  von  Snniakov  zw,  wÄhrend 
jetzt,  wie  wir  uns  in  Lrrilfserer  Tiefe  befanden,  die  höheren  Fartieen  des 
Gebirges  zur  Link«  ii  ^ieh  nialeri'^fh  rii)L;liedprten .  Diese  östliehe  Zweig- 
ebene mündet  dann  ein  in  die  hier  von  S.  nach  N.  ziehende  offene 
Tbalebene  des  Isker,  von  Rindern  und  Büffeln  belebt  and  naob  N.  von 
dem  breit  und  iiach  sich  vorlagernden  Tsehimorla  Da|^  ')  ubenmgi 
and  scheinbar  abgeschlossen.  Da  betraten  wir  am  Qtabhof  entlang 
die  ansehnliche  Stadt  (9  Uhr  40  Min.)«  deren  StraÜMn  von  vielen  Was- 
Bttrrinnen  berieselt  waren.  Wie  das  gew^Ihttliöh  und  sAr  aatArttoli  d«r 
Fall  ist,  dafe  die  Khane  in  Stidten,  die  nicht  eben  an  der  grafi^n 
Strafte  liegen,  behaglieher  nnd  wohnlicher  sind,  so  traf  ich  andi  Mar 
einen  dorchaos  leidlichen  Khan»  in  dem  ich  gana  got  einen  Tag  hüte 
anshalten  kennen,  wenn  nicht  meine  karte  2«it  mich  nalioa  vorwltti 
getrieben  hfitte. 

Nachdem  die  nötliigen  Anordnungen  getroffen  waren,  ging  icl» 
daher  sogleich  mit  Rossi  zum  Mudir,  traf  ihn  jedoch  nicht,  da  er  ge- 
rade im  Bade  war  und  streifte  delshaib  in  der  Stadt  umher.  Die 


Hier  bezeichnete  mir  mein  Führer  als  hinter  dieaepi  Berge  li^;ead  imd  von 
ihm  verdeokt  and  defaholb  nicht  aiehlbar,  einen  Ort  Walk  «Tel  tn,  tob  dem  i«ik  nach- 
her  nicbta  wieder  gehSrt  habe.  —  Tiiqnenel  kennt  nur  ein  Dörf  Tebdnarli»  1t«ia«B 
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BMqpMnUm  tind  mit  gEQÜMn  SteineD  leidHeh  gepflatlert  und  liaben 
x>gar,  glokh  wie  in  FiUbe,  Seitenfarottoin  mit  von  Zeit  zu  Zdt  von  einer 
Seite  auf  die  andere  qaergelegten  grofsen  Steinen,  wie  man  das  schon 
in  Pompeji  rieht.  Eine  solche  Vorkehr  ist  bei  der  Menge  der  Was- 
sersäle und  des  so  erzeugten  Kothes  allerdings  sehr  wesentlich.  Der 
Verkehr  war  aufser  auf  dem  Markte  Sehr  schwach,  wurde  aber  in  einem 
Quartier  von  einer  Hochzeitsfeier  belebt,  wozu  eine  Menge  Frauen,  z.  Th. 
in  gewöhnlichen  Türkischen  Eien^'agen,  ausrückten;  natürlich  störte  ich 
durch  mein  Erscheinen  ihren  Zug  und  sie  gafGCen  mich  lange  durch  ihre 
Masken  an.  Selten  kommt  hierher  ein  Enrop&ischer  Reisender,  da 
Samakoy  an  keiner  Haaptstrafee  liegt  und  so  durchaus  den  Charakter 
einer  nilugeii  abgelegeneo  Landstadt  hat  Die  datliehen  und  mittleren 
Qnartiere  sind  melir  von  MiWlemin  bewohnt»  die  weetfichen  mehr  oder 
nnaechliefalich  von  Cbrieten;  letalere  haben  6 — 7  Kirchen,  erstere  12  Mo- 
acfaoen.  Nach  diesen  Zahlen  der  GotteehSoaer  kann  man  aber  nie  dae 
Veriiiltnifii  der  beiden  Beetandtlieile  der  Berölkernng  berechnen;  im 
Gflgendiea  toUen  von  den  4000  Famüien  der  Stadt  nur  etwa  1500  moa* 
Wmiacli  aeln;  ein  YerhAltnifii,  daa  mich  hier  allerdings  eretannte,  aber 
vom  Modir  selbst  bestätigt  wurde.  Da  der  MndTr  noch  immer  nicht 
lieimgekehrt  war,  stieg  ich  jetzt,  um  meine  Zeil  zu  benutzen,  uut  den 
ansehnlichsten  der  im  OiSO.  die  Stadt  ganz  aus  der  Nähe  überragen- 
den, völlig  brustartig  abgerundt  ten  Vorhugel,  die  vielleicht  WO  Fufs 
relativer  Höhe  haben  und  nahm  von  hier  aus  mehrere  nicht  unwichtige 
Winkel,  besonders  nach  dem  Vitosh  ')  zu,  obgleicli  um  diese  Tageszeit, 
noch  etwas  vor  Mittag,  die  östliche  Balkängruppe  schlecht  beleuchtet 
war;  am  Nachmittag  wurde  ich  nach  dieaer  Seile  hin  onzweifelhaft 
eine  bessere  Attancht  gehabt  haben. 

JÜB  ieh  von  diesen  Hügeln  wieder  herunterstieg,  hatte  ich  die  &at 
eiimlge  nnaogenefame  Bernhinng  mit  den  Eingeborenen,  die  mir  auf 
der  ganaen  Reiae  wideiibbr.  Ea  hatten  mich  nämlich  swei  Glinbige 
woo  nnten  beobachtet,  wie  ich  oben  mit  meinem  Asimnth  operirte,  und, 
aobaJd  idi  den  FUa  dea  Hügels  erreichte,  fafaten  ale  mich  ab  mit  den 
aatachiedenaten  Drohungen,  weil  idi  ihr  Land  auaapionire;  aie  wollten 
micb  aof^ch  aum  Mndu*  bringen.  Ich  lachte  aie  natfirlicfa  aoa  und  aagte 
ihnen,  dafs  eben  dahin  mein  Weg  gehe  und  dafe  aie  nur  mitkommen  soll- 
ten- Alles  (K  utotc  darauf  hin,  dals  die  Leute  nur  selten  Europäer  gesehn 
hatten.  Eudiich  war  der  Mudir  zurückgekehrt.  Sein  Haus  oder  Kouäk 


In  meiner  Karte  hatte  ich  zuerst  den  Fehler  begangen,  die  vor  dem  Vitosh 
»ich  vurlagernde  Berggruppe  Tchämurlu  ueimen.  Dieser  Fehler  jedoch  konnte 
aocib  «ben  seitig  beriditfgt  werden.  Oieee  Beiggrappe  fa»t  offenbar  identisdi  mit 
▼ieqaenel's  V^r^a  oder  vielmehr  der  anderen  Kuppe  von  2201  Meter,  die  .sU(!lich  TOr 
den  Ylloeb  Med»  hei  Tisqmoel,  JUm  dt  ia  ZWrgMie  dMtKnpt  pL  A  <g.  1  o.  S. 
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ist  iD  leidUGhem  Stende.  Br  war  aefar  freundlich  und  lavorkommeiid.  Ja 
fast  gaaa  BuropSiech  geaiDiit  und  sprach  den  Tadel  mit  setner  Regie^ 
ntng  anf  die  alleranTerholenste  Weise  ans;  sie  vivderbe  Allee»  Ifane 
oiehta,  weder  Ar  dea  Straiheoveriiehr  noeh  eoost  etwas  f&r  das  Wo^i 
des  Landes;  was  wflrde  das  fßr  eia  Land  sein,  wean  es  in  den  Hin* 
den  der  Enropfier  sich  heAnde  n»  s.  w.  Der  Hauptgrund  dieses  Klage* 
liedes  aber  war,  daTs  die  Regierang  f&r  unseren  FVeond  Hiji  8a)th  — 
eo  hiefß  er  —  personlich  nichts  gethan  und  ihn  de  fäctö  carQckgesetst 
hatte.  Kr  hatte  luualiclj  früher  einen  besseren  einträglicheren  l'oaten 
bekleidet  umi  betrachtete  Sainukov  wie  eine  Art  Vcrbanining.  Aufser- 
dem  macht  die  Regierung  wol  gKilae  Ansprüche  an  iiiii  gen  der  Berg- 
werke, ohne  ihm  <lio  noihii^oi  Mittel  zur  Verbesserung  zuzuwenden. 
Er  b<it  mir  nun  gleich  an,  mich  uu  einigen  der  pj'senhämmer  führen 
zu  lassen,  was  ich  natürlich  mit  Freuden  annahm.  Vorher  Jedoch  be- 
sprachen wir  noch  die  vor  mir  liegende  Reiseroute.  Bs  ist  sehr  unange- 
nehm,  sich  auf  solcher  Reise  genau  an  die  Oerter  ni  binden,  wohin  man 
gerade  gehn  will,  da  die  Ausfuhrung  von  so  vielen  Umstfinden  abhisgig 
ist.  So  war  meine  Tiskra  dies  Mal  nach  Dabnitsa  ausgestellt  aad  Ich  wir 
poliseilich  gebonden,  dahin  sn  gehn  nnd  sie  da  wdter  vislren  sn  las- 
sen. Sonst  hatte  ich  grobe  Last,  von  hier  dnrch  die  h6ebsten  debsrgs- 
dartien  mich  nach  Rislog  an  wenden,  obgleich  der  Miidnr  dies  als  der 
Rftober  wegen  als  höchst  geührlich  anf  der  einen  and  der  nmhen  mt- 
wirthliohen  Oebirgsnatnr  halber  als  nnerspriefelieh  auf  der  änderet»  Seile 
paistellte.  Dagegen  hatte  er  die  fixe  Idee,  ich  mfiese  derchaas  den 
Vitosh  besuchen;  den  Wunsch  hegte  er  aber  nur  defshalb,  well  er 
hoffte,  ich  würde  ihm  dort,  den  ihui  vtJii  einem  Europaischen  Ingenieur 
vor  einiger  Zeit  gemachten  Erwartungen  gemfifs.  in  jenem  Gebirge 
reiche  Goldminen  erötVnen.  Allerdings  ist  der  Vitosli,  dessen  höchs^ie 
Kuppe  ich  Villi  VI  rsrhiedenen  Punkten  aus  vsah,  für  die  ganze  Get>irr?i- 
pbie  dieses  Landes  interessant,  wie  er  denn  im  Verein  mit  dem  Kilo 
als  Hauptquellknoten  dieser  Halbinsel  grofse  Bedeutung  hat  und  auch 
demzufolge  von  manchem  Geographen  für  den  Skomios  der  Alten  gehal- 
ten wird.  Alle  Umstände  in  Erwägung  gezogen,  beschlofs  ich  jedoch, 
mich  von  hier  direkt  nach  dem  Kloster  RTIo  zu  wenden,  wie  denn 
der  RTlo  gleich  von  Anfang  an  als  HanptEiel  nnd  Mittelpunkt  meiner 
gancea  Reise  mir  vorgeschwebt  hatte  und  Ton  dort  ans  Dobnitoa  anf 
einem  Seitenabsteeher  mitnehmend,  meinen  Marsch  nach  SW.  qner 
durch  die  so  unbekannte  Landschaft  des  Malesch  Balksn  fortsosetsen. 
Dasn  versprach  mir  der  Mudfr  swet  gute  ZAbti^  tum  Nadimittag 
bereit  sn  halten. 

Zuerst  «Iso  wandte  \th  midi  nadi  den  Eisenwerken.  Wir  gingen 
demnach  snr  Stadt  hiaaas,  die,  wie  ich  erst  jetzt  sah,  auf  der  ganzen 
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Westseite  rom  Isker  bcßpölt  und  begrenzt  wird.  Eine  lange  Holzbrücke, 
auf  der  StAdtseite  ron  einem  kleinen  Brückenkopf  geschlossen,  fuhrt  über 
d6D  hier  sich  aasbreitenden,  schon  ansehnlichen  Strom,  der  sich  zwischen 
Fels-  und  Sandbänken  in  mehrere  Rinnen  theilt  und  f^o  den  Zwecken 
der  Gerberei  dient;  es  wird  nfimlich  fennittelst  kleiner  B&der  die  Strö- 
mung In  jenen  Armen  yerstfirkt  nnd  in  diesen  Strdmongen  werden  die 
Felle  gewesehen.  Dies  büdet  neben  den  Eisenwerken  die  bnnptsieh- 
Bdiste  Loknlindostiie  von  Samakov»  über  die  ich  im  Uebr^en,  meines 
Bö  sebleanigen  Dnrehmeieebes  wegen,  keine  Auskunft  geben  kann.  Wir 
besuchten  nun  meist  den  sogenannten  Ten!  Maden  ^den  neuen  Hoh- 
ofen^,  deeeen  Name  bd  mandiem  Leser  wol  die  Erwartnng  eines  nadi 
allta  neuen  Anforderungen  eingerichteten  Eisenwerkes  macht,  das  aber 
ziemlich  ursprünglich  war  und  auf  mich  einen  uni  so  barbarischeren  Ein- 
druck machte,  da  ich  gerade  vor  Kurzem  die  schon  eingerichteten  Werke 
im  Ungarischen  Erz^jebirge  besucht  hatte  *).  Uebrigons  war  dieser 
Eisenhammer  nu^^iDltlicklich  niclit  in  voller  Thätigkeit,  indem  von  den 
drei  rohen  Baumstämmeuhammern  nur  einer  arbeitete.  Das  rohci  Mag- 
neteisengrns,  das  —  wie  oben  angegeben  —  aus  den  natürlichen  Was* 
serrinnen  dee  Gebirges  aufgesammelt  wird,  wird  zuerst  auf  hölzernen 
Sieben  ausgewaschen;  der  leichte  minerallose  Schutt  fällt  dabei  durch 
md  keifst  »rildi**,  der  schwerere  bleibt  snrdck  nnd  keifst  ^röda^.  So 
wird  es  dreimil  angefeuchtet  oder  gewaschen,  nnd  dreimal  ins  Fener 
geworfen.  So  entstdit  die  rohe  ausgekochte  Ifasse  des  ns-geiia.  Dann 
wM  es  gehfimmert  Der  Abfell  (die  Schlacken)  heifot  deroir  bokiL 
Die  aus  dem  so  bearbeiteten  rSda  gehfimmerten  Eisenbarren  heilten 
ipdE^  oder  „koltdie  demiri*^. 

Da  nnn  Alles  mit  Holz  geheitzt  wird,  das  mühsam  auf  schweren 
Gebirgswegen  hei-ljL'igesLhafft  und  vtifahren  werden  muö,  so  kann 
man  denken,  dafs  der  Gewinn  liöchst  gering  ist,  wenn  überhaupt  von 
(irwinn  die  Rede  sein  kann.  Die  Regierung  nimmt  als  ihr  Recht 
'2400  Kantar  (d.  h,  den  Kantar  zu  60,  rticbt  wie  in  anderen  Beziehun- 
gen zu  45  Okken  gerechnet)  Eisenbarren  in  Bestehlag;  da  das  aU  ein 
Achtel  des  ganzen  Ertrages  angesehn  wird,  so  ergiebt  das  einen  Ge- 
sammtertrag  von  etwa  20^000  Kantar.  Der  Kantar  kostet  am  Orte  110 
bis  120  Piaster.  Das  Eisen  gebt  ausschliefslich  nach  Basar^jik.  Das  ist 
die  Ansbeate  Ton  18  oder  vielmehr  16  Maden,  da  in  zweien  nicht  ge> 
arbeitel  irird;  jedes  der  16  arbeitet  im  Durchschnitt  mit  sehn  Mann* 
Sie  gehdren  TeiSGhiedenen  Eigenthdmem.  AuTserdem  gibt  es  &8  f^iüie*^» 
«Hammerwerke^,  die  mit  4—5  Mann  arbeiten  mit  Ansschlnfii  von  smen* 


')  Eine  Ansicbt  dttwr  lioböfen  von  Saraakov  ändct  man  in  Yi^quenels  AtlM 
fL  21  Ag.  2  «Aoitl«  /(rnmeaux  tt  forge$  prit  dt  SavMkov'*. 
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die  ruhen.  Wm  dies»^n  vine  besuchte  ich  eine,  die  nördlich  von  der 
Brücke  liefet  und  ['rli:mi;i>ii  Ast;  KinTna  heif^t;  hier  ward  aber  zur 
Zeit  nicht  gearbeitet.  Die  anileit  u  lagen  weiter  entfernt,  mehrere  auf 
dem  von  mir  einzunchhigenden  Wege  nach  Sirpkoi ;  rin  Hei^nch  di-i  - 
selben  aber  war  der  vorgerückten  Tageszeit  halber  auch  nicht  mehr 
(Btdglich. 

Nachdem  ich  so  meioen  nur  sechsstundigep  Aufenthalt  in  Sam*» 
kor  wohl  auagenutst  hatte,  vertipfB  ich  etwas  vor  4^  Uhr  mein  Quar* 
tfer.  Fast  that  es  mir  leid,  da&  ich  nieht  übernachtete;  der  Wirtb»  ein 
brav«r  Tilrka,  hatte  darauf  gerechnet  aod  einige  Vorbereitungen  ge- 
mseht,  die  ich  Ihm  allerdings  vergoten  konnte.  Wir  mnlsten  nnaere 
Plerde  antreiben,  denn  der  Abend  war  nah.   Die  KQrse  der  Ta^« 
ist  der  Uebelstand  des  Septemberreisens  selbst  in  diesen  etwas  snd- 
Ueheren  Breiten.   Als  wir  die  Brficke  fiberschritlen  hatten  nnd  Qua 
dem  Laufe  des  Isker  parallel  in  einiger  Entfernung  vom  Tenl  Maden 
nach  SSW  hielten,  kam  uns  auf  eh  r  reihten  Hand  der  aus  der  nach 
Dubnit/.a  liihrcnden  Klause  oder  Klissüra  iier\ or.stn">mende  Bach  entge- 
gen.    \V  ie   wir   so  der  Pafsverenguiig  der  Thai,  bene  entgegenrück- 
ten, gaben  mir  meine  beiden  Soldaten  mehrere  Namen  der  umliegen- 
den Höhen  an,  die  ich  nicht  alle  auf  der  Karte  eintragen  konnte; 
SO,  westlich  au  der  weiterhin  2U  erwähnenden  Pasinitsa  und  westlich  von 
unserem  Pafs  Kakulitcha,  dann  auf  der  anderen  Seite  Varuik;  des 
Wald  am  oberen  Berggehfinge  nannten  sie  Tclnuokori  und  weiter  eia« 
andere  Gruppe  Tcheiitchik.    Ich  gebe  diese  nicht  controlirten  NanoB 
eben  als  das,  was  sie  eind.  Am  Eingang  des  Passes  hat  die  gekigent- 
Ueh  gewifs  höchst  angeschwollene  Wassermasse  eine  Menge  Steintrüm- 
mer  anfgehSuft,  die  den  Reisenden  auf  den  ersten  Blick  glauben  mschen 
könnte,  dafs  hier  eiuBt  ein  grofser  Ort  gelegen.  Hier,  wo  wir  die  Pabei^ 
betraten,  hatten  wir  den  Isker  hart  zur  Linken,  ubeischrittsn  ihn  aber 
nach  10  Min.  auf  einer  soliden  SteiobHicke,  einem  engen  felsennmschlo«* 
senen  südlichen  Seitenpafs  gegenüber,  aus  dem  der  Demlr-kapü-sü 
„der  Eisenthorbach'*  ')  ihm  zunicf5.t  —  ein  Pafs.  wie  »ie  grof>e  Reize 
aal  den  Forscher  nusiiht'n;  gern  wäre  ich  ihm  gefolgt.     Das  Thal  idt 
hier  etwa  100  Scliritt  hreit  und  auf  der  nördhdien  Seiti^  des  Isker  lie- 
gen nielirere  Eisenwtike,  ziierst  Tchciiler  Maden,  dann  Ktrovitsa  und 
weiterhin  noch  ein  anderes,  div^gen  Name  ich  nicht  erfuhr.   Ihnen  vor- 
beieilend auf  der  südlichen  Flufsseite  und  dann  auf  den  nun  im  S» 
sich  öffnenden  Pa(s  zu  etwas  abbiegend,  erreichten  wir  das  Dorf  8iip- 

')  Visquenei  nennt  ihn  Bei  Iskra  oder  Ak  Iskar,  d.  h.  »Weifaer  Isker",  aber 
gibt  ihm,  ein«D  gans  ftlseboi  Lanlv  wie  diese  Karte  Uberhaupt  nadi  meiner  genauen 
Kontrole  im  Einaehien  nicht  sehr  suverllHig  Ist 
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kfli  MI  &  U.  45  Mio.  lo  tMi^m  Sdiritt  wifd  die  JSstfenuiog  von 
SiwriB<>T  auf  2|  St  gerechnet  In  dieeen,  nur  ans  etwa  30  Bäneem 
bcetebeBden  Dorfe  mubten  wir  nn«  tegnügeo,  liof  Mann  hoch,  wie 
wir  waren«  ans  in  einem  kleinen  Zismer  mit  den  Kindern  der  Fa- 
milie and  allem  möglichen  Hausrath  einzuquartieren;  aber  fSr  unser 
Jeiblicheö  Wohl  waiti  auch  Iner  iti  aeiuer  Art  ghin/eiid  geborgt.  Ich 
iiaufte  nämlich  einen  tüchtigen  jungen  Kupaun,  woran  in  den  uici- 
»ten  der  Dörfer  liier  zu  Lande  nicht  fehlt,  dazu  «rah  es  Reis  und  Milch, 
BO  d«fs  flu  tn  (1  iitlier  Milchreis  gi^kocht  werden  Ivouute,  den  irli  sehr 
hebe,  und  endiich  backte  die  Iliiu-irati  dm  gew()hnlichen  Fauiitienku- 
chen  noch  etwas  grO£ser,  damit  auch  wir  etwas  davon  bekommen  könn- 
te. So  ward  alao  nach.  Hersenslust  geschmaust  und  dann  versucht 
an  schlafen. 

Mit  dem  erstmi  Tagesgrauen  (Sept.  26)  war  ich  wieder  draufsen* 
$irpköi  liegt  anf  dem  Fufse  des  zwischen  zwei  tief  eiagesehoittenen 
iidliehen  Armen  des  Isker  aus  dem  Hochgebiige  sich  heraheenkeoden 
8pOTMib  Das  eine  dieser  Schluchtthäler  ist  das  angsgebene  Demur-Iaip&} 
das  andere  mündet  wenige  hundert  Schritt  westlich  von  Sirpköi  in  das 
Hauptthal  and  heifot  Yedi-gSler  «die  neben  Seen\  Das  Hauptthal 
aber  deht  sich  in  ziemlich  gerader  Richtung,  nur  in  einiger  Bntfeiw 
naag  ron  ganz  niedriger  Wand  durchsetzt,  nodi  fast  eine  Meile  weit 
nach  W.  7S. ,  wo  es  sich  nach  S.  zu  biegen  scliieu;  Beinen  obersten  , 
Anfang  im  Hochgebirge  des  Rilostocks  werdeu  wir  bei  Besteigung 
dessfdben  wiederfinden.  Et\\:i  1 0  M.  olM  i  lfalb  Sirpköi  liegt  an  seiner 
linken  oder  nordlichen  Thalwand  der  kleme  Bergw  erksweiler  Dost  Fey 
mahalesi;  zwischen  beiden  Dörfern  kommt  ein  kleiner  Bach  herzu, 
offenbar  von  der  Kauiinscheide  zwischen  diesem  Pafethaift  und  der 
nach  Dubnitsa  fuhrenden  KUssiüra* 

Der  Himmel  war  am  Morgen  bedeckt,  bei  7"  R.,  versprach  aber 
einen  günstigen  Tag.  Um  6  Uhr  30  Min.  brachen  wir  endlich  auf. 
AUerdiag^  war  es  die  Engscblucht  der  Yedi  Qdler,  die  uns  dieses 
Knotengebirge  des  Rflo  aufechlieften  sollte,  aber  in  ihrem  Aufgang 
iaa  Hanpitthal  ist  sie  so  eng  und  wild  eingekerbt,  dals  hier  kein  Pfad 
entlang  führt;  sondern  der  Pfod  erklimmt  von  Sirpkoi  ans  in  Windonr 
gern  die  grasbewachsenen  Halden  des  Spornes,  erreicht  so  gmde  an 
der  SstUchen  Felswand  der  Bngschlucht,  eine  H5he  von  2 — 300  Fafs 
und  steigt  erst  dann  wieder  zum  Bach  hinab.  Schon  Samakov  und 
Sirpköi  liegen  so  hoch,  das  erste  991,  letzteres  ltil'2  Meter  nach  Vis- 
qaenel       dafs  man  sich  sogleich  im  Bereich  des  Ivuieholz^  befindet» 

')  "Ccbrigena  hat  man  hier  ein  BeLspiel,  wie  unbestimmt  noch  im  Einzelnen 
dieM  HöheaaogAbeo  »iad,  indem  Bouä  Saiaakov  xu  mu  686  ».  «sgibti  alto  «in 
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So  wandten  wir  uns  hart  oben  an  dem  tteil  ftbgeachnittenen  Abhang 
der  FelMehlaoht  herom,  wfihnnd  die  höchst  maleiiach  mid  wild  «m- 
gerisMne  und  durehbroofaeae  and  an  den  geaehfltaten  Stellen  nit  ein* 
seinen  Nnlebinmen  und  Kiefeni  geschmfickte  Felswand  too  PasinilM 
nns  Ton  der  anderen  Seite  entgegenstante»  die  höehsten  Zinken  von  den 
Morgenatrahlen  beleuchtet  Mein  Pferd  einem  nnaerer  Soldaten  iberge- 
bend und  langsam  so  Fab  weiter  steigend,  genofs  ich  gans  das  Sdiaa* 
ßpiel  dieser  wilden  Scenerie.  Wir  hatten  nun  (6  Uhr  50  Min.)  den 
eigentlichen  Engpalö  erreiclit,  zwischen  den  über  diesem  Trümmersporo 
sich  bteil  und  zackig  erhebenden  Pelsmassen  und  stiegen  am  6e- 
hSne^e  der  ostliclien,  weniger  hohen  und  aackigen  "Wand  auf  sehr  rau- 
hem und  engen  ielspfad  zum  A\  i Illbach  wieder  hinab.  Die  Schlacht 
hier  oben  mag  1000 — loüU  Fuls  breit  sein,  unten  gewährt  sie  eben 
nur  dem  Bache  AbAofe.  Nach  einer  Viertelstunde  waren  wir  am 
Rande  des  sch&amenden  Wüdbaehes ,  von  den  wol  2000  Fnia  hobea 
Felswänden  eng  umschlossen.  Hier  schien  mir  unsere  Seitenwand  aas 
Ghieia  an  bestehen  and  lag  sie  stellenweise  in  steilen  Stfirsen  nHtoMyr  | 
Blöcke  zertrfimmert  nnd  serrissen  da;  die  gegenfiberliegende  Wand 
bestand  allem  Anschein  nach  ans  Schiefer  von' Granit  nnteibtoclien; 
Farm  waren  sp&rlich,  einselne  Nulsbäiune  kletterten  kühn  hoch  an 
den  zackigen  Felsmassen  hinauf.  Wie  wir  nan  mit  dem  Bache  wie-  ' 
der  gemach  anwSrts  stiegen,  und  stellenweise  anf  die  nntere  Leime 
des  Steilabfalles  hinanfrückten,  nahmen  die  zuerst  spärlichen  WeiOitaa- 
nen  alimälilich  an  Zahl  zu.  Hier  wurde  die  linke  Steilwand  von  einem 
Wasserfalle  belebt,  der  weit  auseinander  steul-*  nd  üb  r  die  Felstrüm-  • 
mer  herunter  stürzte.  Um  8  Uhr  15  Min.,  wo  ^\ir  drn  Bach  wieder 
hart  neben  uns  hatten,  waltete  der  Granit  vor  in  sehr  scl^öner  kry-  | 

I 

stallinischer  Mischnn<?.   Acht  Minuten  weiterhin  erweiterte  sich  Jie  Eng-  I 
Schlucht  ein  wenig  zu  einer  Art  kleinen  grasreichen  Kesseis,  indem 
hier  der  eine  der  sieben  Seearme  von  S.  her  sich  mit  dem  Haaptaim 
Tereinigte.  Der  ans  ihm  hervorkommende  Bach,  den  wir  saerst  krem- 
ten,  ubertraf  den  anderen,  dem  wir  weiterhin  zu  folgen  hatten,  entacfal»' 
den  an  Wassermenge;  aber  obgleich  die  Schlacht  hdcfasi  malerisdi  4«reh  ! 
drei  oder  vier  links  in  sie  vortretende  Seitenspome  ge|^edert,  kaaun  > 
einen  rauheren  Charakter  entwickelte,  als  die  vor  ans  liegende,  schdat 
rie  keine  Y eikehrsstralse  sn  bilden,  anAer  dafs  das  Thal  von  den  Eob-  . 
lenbrennem  besncht  wird;  es  wird  aber  sehr  malerische  Partleen  en^  . 
halten.  Wahrscheinlich  liegt  das  Quellgebiet  aller  dieser  Seitensdiliidi- 
ten  sehr  eng  zusammen  am  Fufse  der  von  mir  unter  42*  N.  Br.  und 


Unterschied  von  ^  des  Gesammtworthee.  U«brigais  iit  Tiaqueael'«  BoobacMmig  Toa 
der  Waluiieit  wol  weni^  eatfenU. 
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21  •  !f>'  O.  L.  eingetragenen  Kuppe.  Wir  folateii  nun  mit  immer  grofse- 
rer  wostlicher  Abbiegung  dem  wesdicheu  Ann  dor  Encschluehu  über- 
tchritteii  den  Bach  und  hielten  uns  an  seiner  linken  Seile  autw/irts.  llu-r 
ward  der  Pfad  zum  ^rofson  Verdrufs  meiner  an  solche  Pn^sagen  wenig 
gewöhnten  und  für  dergleichen  Bergscenerien  wenig  einfj;t'ijomnienen 
Soldaten  immer  rauher  and  wilder.  Grofae  Massen  Gramttrümmer 
hemmten  die  Schlucht  ein;  aber  viel  schlimmer  für  die  Pferde  waren 
die  ganz  glatten  Febpiatten,  die  wir  za  ubersobreiten  oder  vielmehr 
an  SberUetterii  hatten.  Der  Baeh  bildete  meliTere  sehr  schöne  Felssttee 
«nd  WaMermie.  Die  Pelsmaseen  waren  dicht  mit  WacUmlderatKftn- 
diem  dnrehwaebien,  wAhiend  die  Felswand  snr  Linken  jetat  fiut  gana 
nackt  war;  die  gemacher  ansteigenden  OebSnge  der  Scheidewand  aar 
Linken  waren  noch  hebanint  —  Angegriffen  wie  die  Pferde  waven,  wap 
ren  wir  fifoh,  am  9  Uhr  40  Min.  eine  offene  grasreiche  SattelfiffnoDg  an 
erreieheB,  wo  ein  Anderer  breiter  Arm  von  S.  her  sieh  aut  unserer 
Schlucht  verband  und  einen  sehr  geschützten  prachtigen  Hochkessel 
bildete,  den  ich  Reisenden,  die  im  Sommer  diese  ülxiaus  maleriseiie 
und  wahrhaft  herrliche  Gcbirjijsland Schaft  etwa  besiu  hcii  wollen,  aU  La- 
gerplatz sehr  eni])tVlii('ii  kann.  Denn  von  hier  aus  ist  dieser  fi^anzc  cen- 
trale Gebirgsküuien  der  Europäiscbon  Türkei  mit  ungleich  grolserer 
Leichtigkeit  zu  erforschen,  als  vom  Kloster  aus.  da  man  hier  schon 
nahe  an  6000  Fufs  hoch  ist  und  nur  noch  2UüO — 2500  Fufs  zu  den 
höchsten  Kuppen  hat,  während  jenes,  in  dem  tief  eingeschnittenen  Thal 
eingeklemmt,  eine  ziemlich  mühselige  Ersteigung  nöthig  macht  Natür- 
lich mnfs  man  sich  im  Kloster  erst  bekannt  machen  und  es  als  RAok> 
halt  aar  Yerproviantirang  und  für  schlechtes  Wetter  benutsen.  Audi 
mofe  man  eine  gute  Bedeckung  bei  eich  haben,  d»  es  hier  auf  dieser  rei- 
chen Alpentrifft  keineswegs  so  gans  sicher  ist  Was  uns  betraf,  so  be- 
schlossen wir  hier  nur  eine  kuiae  Fruhstucksrast  an  halten  und  machten 
an  dem  nunmehr  gana  winsig  ansammengeschrumpften  Bach  ein  kl«nes 
Pener  tum  Kaffe  an.  Während  dessen  erkletterte  ich  die  uns  im  N. 
Bberragenden  Gehänge  und  entdeckte  zu  meinem  nicht  geringen  Er- 
staunen, dafs  hier  eine  ganze  Anzalil  Pferde  weidete;  eine  andere 
Heerde  befand  sich  weiter  unten  in  der  breiten  Seitensehlucht.  Ueber 
diesen  Halden  ]•  doch  erJuili  si<  h  eine  ganz  regelmfifsig  senkn-clit  tj^v- 
»paitrnc  niid  .iln^f  scimittenc  Ff  l^wand  und  zog  sich  mit  einzelnen  ivup- 
penbilduQgen  iäugs  des  SatteU  nach  W.  —  der  Steilab£all  des  Rilo-Pla- 
teaus. 

Als  wir  gegen  11  Uhr  unseren  Marsch  fortsetaten,  gingen  wir 
soi^ich  auf  die  rechte  Seite  des  kleinen  Baches  über  und  Uelten  uns, 
um  dem  sumpfigen  Quellboden  der  Sattel -J^faederung  anssuweicheo, 
alwat  oten  an  die  Qehiage.  Bier  auf  diMr  Seite  sind  die  Formen 
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ganz  TMhm  und  abgemodet  mit  einer  Cänaeiikimg  am  FUb 
lerer  Kuppen,  wo  der  Qoeilbadi  enüpriiigt  80  stiegen  wir  aim  ^ 
mach  auf  dem  lireHen  offenen  Sattel  an,  der  immer  i^Meieher,  aber 
aoch  eompfiger  wnrde»  während  aar  T^einaelC  avfttehende  Gtsai^ 
bldeke  den  feingen  Unteignmd  verrietiien.  Um  1)  Uhr  ISlfin. 
leiehnete  ein  Grensetmn  die  Orense  der  Mndiiio  von  Samikov  gegen 
Dobnitea,  aber  der  eigentlidie  Kamm  des  Sattels  ist  erst  2  If.  weiterhin 
(in  der  bedeutenden  Höhe  von  2184  m.  nach  Visquenel).  Sobald  wir  von 
hier  abzusteigen  anfingen,  hatten  wir  auch  sogleich  einen  von  der  höher 
ansteigenden  Cuaiutkiippe  zur  Rechten  herkommenden  und  in  dieser 
Richtung  abflii-fsendeu  Bach,  waren  also  aus  dem  Bereiche  der  Donau 
wieder  in  das  Wassergebiet  des  Aegäischen  Meeres,  und  zwar  im  en- 
geren Sinne  in  dasjenige  des  Strvnion  eingetreten.  Diese  für  den  ganzen 
binnenlandiflchen  Verkehr  darch  diese  Gebirgsgegenden  so  überaus  wich- 
tige Einschiebnng  des  Isker  zwiflcfaen  die  Maritch  (Uebros)  auf  der  einen 
nnd  die  bei  den  Kärasü  (Strymon  und  Nestos)  auf  der  anderen  Seite, 
war  schon  den  Griechen  seit  den  Zeiten  des  Pelopoanesisefaen  Krieges 
höehsl  merkwirdig  nnd  gab  diesem  Gebnrgsknoten  em  so  grofee  Bo- 
dentnng  in  ihren  Angen,  so  dafs  dieser  Ponkt  des  Landes  ilr 
Identlflcation  der  altgeogiiqpidscben  Namen  entscheidend  sein  nralb 


')  Die  ont.'irheidende,  wahrhaft  klassische  Stelle  für  die  Identification  dieaer 
Gegenden  der  alten  Geographie  ist  die  Beschreibung  des  Fcldzuges  des  Odr)>trkr)- 
nigs  Sitalkes  bei  Tbnkydidcs  1.  II  c.  96,  die  ich  ihrer  auf  Autopsie  begründeten 
kUtsteo  Angaben  h«lb«r  gaas  hicfber  ttell«:  fu'x^t  ^a^  Pffankov  [Ay^imtafr]  ml  i 
jituaUttv  Hcuopofv  xoU  TOt*  Sxqvfiovos  norafiov,  os  ix  rov  ^xofUov  (aliit  Ikm^  ' 
ftnov)  oooi'i  (Tirt  roant(i)v  xal  y1aai<ov  ^ei ,  (ooftero  t]  ct^x'l  '^^  tt^iow  flniavas 
avrovofiovi  r^^r;,  d.  h.  nacli  Wf«iteri.  nach  d<>m  (it'biete  der  Paioner  zu  bocrriff  des 
Odryses  Uerrdchall  noch  denjenigen  Theil  der  Landschaft  der  Gra&er  und  Laier 
(telbst  schon  Unterabtheilnngan  dw  Paiooar),  wdehw  SstUeh  vom  Strynoa  b^ 
(Der  tader«  wohl  bedeutendere  Theil»  der  westlich  vom  Strymon  Ing,  mng  woU 
wirklich  noch  eine  Erinnerung  des  Namens  des  hur  Imuwnden  Volk««!tamTTn*<i  in 
dem  noch  jetzt  üblichen  Nauen  Egri-dere,  Kgri-Falauka  u.  w.  bewahrt  li.iben  ) 
TA  8e  Tt^os  T^ißalXors,  xal  rovrove  ovxovofAOVs,  7(^^s  üi^t^ov  nai  Ttia- 
raioi '  oixovv*  o  ovrot  txqos  ßoQiap  xov  JküfUov  o^tfvt  nai  na^r^xovai  nooi 
^jUpv  dvotv  ftdx^  Tov  ^Osxiov  nowa/tov  (den  Isker).  ^#1  ^'  ovroi  iy  rov 
oqovi  Ox^ef'TTff)  xai  6  Niüxoe  xal  o''Eßqo€  (die  Maritch).  i'an  dl 
ftov  TO  o^oi^  /4a*  ftt'yUf  ij^ofitvov  ri^s  ^ PoSoni^e»  Die  letztere  Stelle  ist 
völlig  entacheidaid.  Sie  Mftt  „Kneli  der  Seite  der  THballer  aber,  die  gleichMi 
ihre  Selbefeetladlfkeit  noch  gewidirt  hatten  ^  begrenaten  eein  Beidi  dl«  IVwer  and 
TUataier,  die  auf  der  Nord.st-ite  de»  Skombros  (oder  Skomlous)  wohnen  and  sich 
wefitwarts  bis  an  den  f-kcr  erstrecken,  der  eben  fast  im  geraden  Süd-Nordlaaf  dem 
GebirgHknoten  des  iiilu  enteilt,  eben  jenem  Gebirge,  wober  au<  h  dur  Neste  Kararä  ' 
(nieh  8.)  und  die  ühMi  (nneb  0.)  entflieAwn.  Dies  Gebirge  (der  Sdoetoek)  iit 
cino  5de  nnd  ^Awrtigi  Gebiigunaeee  nnd  schliefst  sich  eng  an  die  Bhodope  an*. 

liier  m(l?«cti  wir  zuerst  f<"^rl!nlton .  daf<»  dt-r  Si  hrill.strllfr ,  indem  er  den  Oberlauf 
des  Strvmon  und  Isker  so  zienilirh  auf  finrr  Nord  -  f^iullini-  vi  rlaufen  ItLfst  nnd  n!" 
weiche  Grenze  des  Odryserreiehea  atifslellt,  nicht  den  uordwestiichateUf  dam  Yito^  . 
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Yon  hiar  aogädi  dflrnealicli  itolla  Abitk^  anr  um  11  Uhr  45 
lÜD.  doieh  km»  TcmMMibfldBBg  ositarbrodbaD«  and  um  12  Dlur  dnroh 
Waoheat  den  kahlAn  Höhnn  anr  Reobteo  bemtotünseoden  Wa«- 
Mrfnll  balabt,  bi»  ivm  kleinen,  aof  einer  Lfingsepalte  sich  ausbreiten- 
den, Alpeneee  E'dere  ')  hiaab,  den  wir  um  12  Uhr  10  Minuten  er- 
reicbten.  Die  bläulichen  Wasser  diese^s  kleintn  süJlen  Sees,  die  ich 
schon  Tom  Sattel  aus  hatte  mir  entgegenlcuchten  sehn,  machten  auf 
mich  eint  11  tiefen  Eindruck:  auf  der  Nordseite  öiei^en  steile  rsnckte 
Fcli^hühen  auf,  auf  der  Südseite,  über  die  ein  selbst  jetzt,  in  der  last 
trockensten  Jahreszeit,  hübscher  Wasserfall  herabstürzte,  ist  die  weni- 
§0"  steile  Neige  dicht  mit  schönen  Fichten  bestanden;  an  der  West- 
ts^  di^r  HocbtbalsiMdte  lagert  eich  eine  gleichfalls  wild  romantisQh 
bestandene  kleine  Kappe  vor  und  sperrt  den  GewSsaem  den  Ausgang 
ia  djia  auf  der  anderen  Seite  Aber  2000  Fnia  tief  eingeeenkte  Waldthal 
mn  Bilo.  Die  Knppe  iai  nnt  einesi  Kieoae  geiiert.  £Sn  Möneh  mbt 
deo  «wigan  Sdilaf  hier,  eb  CSnaedler,  der  sieh  diesen  Plate  als  lieb- 
Kn^tiMft  eeinea  still  beadianfiGhen  Lebena  anagesueht  hatte,  wocn  er 
■ehr  dann  iigead  ein  aadenr  angetban  iaI»  auf  dieaam  Sattelbdeker  daa 


«ad  Egrüa  entquellenden  Arm,  der,  durch  deu  Eugpaf»  von  H<5bo9hc  völlig  abge- 
acbloneo,  den  Griech«D|  (Uuialiger  Z<iit  wenigstensi  wohl  ganz  uubekauui  blieb,  be- 
(tekiicliligft«.  8o  nllMMi  wir  denn  wohl  uiMhiiMn,  daft  ThtUcydides  alle  vier  ge- 
nannten naiM  «af  daaidbe  Quellgebiet  7.u  rück  fuhrt«-,  nixl  auf  aennelbeil  Gtbiigs- 
knoti-n  .  eben  den  Rilo .  wenn  er  sich  aach  elwa«i  ileutlichor  hlitte  ansdHJrken  kon- 
nuk  wegeu  des  Identitilt  dea  Berges,  indem  er  aosUU  äu  rov  o^ovt,  ix  rovrov 
Tov  oqovi  gesagt  hHtte.  Ariatotele«  wenigstens,  dem  doch  diese  Gegenden  glcich- 
unalidi  bakannt  aaln  niii(M«D,  leitet  i^s  dentlich  drei  Jener  Fiaese  am  dem 
Asnlitae  ber  in  der  beksontea  Stell«  Meteorol.  1.  I  c.  13  »  ^  ^(Wfimv  ntd 
S*9ros  yni  o  iBß^oe  anavrei  rotii  orree  ix  tov  Jlnofiß^ov ,  wo  sich  fschr  ein- 
lach erklärt,  warum  der  Stagirite  nur  die  drei  nach  S.  aus  jenem  Gebirgskno- 
tas  «Dtspringenden  Flftne  snfsibU  nsd  den  asch  N.  ao  reeht  der  IGtte  dcwelben 
enifncilenden  laker  gans  wtberflcksichtf gt  UAL  Za  bemeilten  ist  noch,  dah  Thnkj* 
dides  an  einer  folgenden  Stelle  I.  II  c.  98  noch  eine  andere  Gebirgsgruppe  westlich 
Tom  Skorniuw  unterscheidet,  nümlich  die  Kerkinf.  auf  dir  Grenze  der  Sinti'n  und 
nUmen:  ino^evno  ini  irjp  MaxtÖoviav  nfjwxoy  ftiv  dta  x^S  avrov  a^X^i^p 

Si  oqoi  £l  ^OS^vdtv  Buovres  (sUdwoHtwttrta)  iv  Se^tq  fiiv  s^ov  UaiwaSf  iv 
a^t^Ttf^  Bi  ^tVTOVb  yni  M^it^ov^ä'  Sii/.d'ovxBS  St  nvro  n^ixoi  to  ii  Joßt.nof 
rr^v  nnwvtxrv.  DifT-  rniHüUidL-  sind  ganz  cntschLideud  fllr  oine  im  Alltrfiniiiien 
richtige  identiücaüon  der  Kerkine  mit  dem  schluvhten-  und  waldreichen  Maiescb 
BilkiB.  UnawaMellialt  nimlich  OBanchlita  Odi^^  mit  «einem  aahlraicben  Heerea- 
tmA  Ober  Samakov,  Dubnitsa,  dann  thalubwUrts  und  verliefe  daa  Thal  des  Strvmon 
rtirrst  auf  meinem  Wege  über  den  Äfalesch.  dnnn  rittlichpr  gpradr  nnf  Dtibt  ros  (Doi- 
rin)  zu.  Sehr  zu  bedauern  aber  ist  es,  dafa  der  so  klare  und  bor<timmte  Thukvdidea 
k«inen  AnlaTs  in  seinen  militärischen  Angaben  hatte,  auch  den  Orbelus  %u  erwäh- 
len, damit  wir  aebn  könnten,  wie  er  dessen  Yerbiltnifa  sn  den  anderen  Berggnip- 
pen  angeben  wttrde.  Aof  den  Orbeloa  komme  ich  im  Veilanl^  meinea  Berfchtea 
a«Ock. 

*>  Vis^eitael  etwlhnt  den  Sae^  »vetit  Ue«,  bat  aber  hainan  Kamen  Ulr  ihn. 
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oben  Men  and  dei  nntoreo  nnbetchieiHicfc  mnleifMhan  wUden  ThMÜm, 
hart  über  den  stillen  Wmwflrn  des  UebMo  Alpen  8ece.  Aneli  idi  bnatias 
die  kleine  Kuppe,  rnnfete  jedoeli  eehncll  meinen  Lenten  nacheilen,  die 
an  diesem  rfaberisdien  Pafs  nichts  Ton  meinen  Natugentaen  bdzen 
wollten.  Der  See  hat,  wie  gesagt,  keinen  Abfiufe,  wenigstens  keinen 
olu'riiachlich  sichtbaren,  während  nicht  zu  zweifeln  ist,  dafs  die  Wasser 
auf  unteren  Schichten  durch-  und  ins  Thal  hinabfliefsen.  Allerding» 
hatte  er  aogenblicklicb  einen  sein  uicdrigen  Stand,  kaum  20  Fufs  an 
der  tiefsten  Stelle  tief,  aber  Alles  deutete  an,  dafs  er  auch  bei  hr»ch- 
stem  Stande  keinen  oberen  Abflufs  hat,  so  auffaiiend  das  ist  bei  dem  sei- 
geren Abfall  des  Passes  gleich  untei'halb.  Hier  nämlich  steigt  man  am 
den  wilden  Sporn,  der  zwischen  diesem  Uochpafs  und  der  an  200(1  Fufs 
tieferen,  herrlich  wilden  Waldschinefat  der  RUska  vortritt,  sogleich  stol 
hinab  und  in  Seklangenwindungen  gebt  es  abwärts  unter  schlanken 
Fiebten,  die  hier  von  allen  Seiten  gsseUitct,  in  diebt  gedr&ogten  Bcdben 
sn  priebtiger  HObe  emporsoinefoen  nnd  ni^estdit  von  bnrbarincber 
Hand  die  maleriscben  Gebinge  beleben.  Unendltcb  gern  bitte  icb  bier 
getSgert,  aber  meine  Soldaten  trieben  Torwirts.  Bs  ist  einer  dar  in- 
mantisehsten  Pnnkte,  die  man  sieb  denken  kann*  Besonders  der  Ein- 
Uick  in  die  von  der  regeimifeig  geformten  gfcobwslägiNi  Eegelknppe 
des  Demv*kapn  ibeiragten  Waldsebloebt  der  Bilska  naeb  SO.  is»  nn* 
vergleichlich  schön.  Hier  kann  ich  jedem  Reisenden  die  schönsten 
Naturgenusse  verheifsen,  aber  sichere  Begleitung  mufs  er  miLbringen. 

Erst  bei  diesem  sudwestlichen  Abstieg  in  der  wärmsten  Mittag 
belein  Ihuii;^'  wurden  mir  meine  Winterkleider  lästig ;  wir  mufsten  unsere 
Pferde  ;mi  Zituuie  lüiiren.  Dann  al)er,  wie  wir  den  Sjturn  umgaii;j:t  n 
hatten,  und  uns  am  nördlichen  Gehäuge  drr  Hauptschlucht  entlang 
hielten,  ward  der  Abstieg  gemacher.  Hier  fingen  Erlen  und  Eschen 
an,  mit  der  Fichte  absawechseln.  Um  12  Uhr  45  Minuten  Üefs  sieb 
das  stattliche  Kloster  snerst  erbUoken,  die  Waldsohiacbt  in  der  Feme 
in  W.  20  S. ,  absperrend;  am  so  munterer  ging  es  vorwärts.  Der 
Wald  ward  immer  dichter  nnd  nur  selten  öffnete  sieb  ein  liisbler  filiok 
in  die  Thalsoble,  deren  Nivean  wir  nns  stets  mebr  nSberten«  Bndlicb 
am  1  Ubr  40  Minuten  eneiehten  wir  den  Qaellbom  (tdiesbme)»  den 
Anfang  der  Klosterknltor  und  nan  waxd  das  Thal  Uohter,  im  aeh&e 
sten  GHSn  prangend  in  einer  Breite  von  etwa  1200  Scbritt  Zebn  Mi» 
nnten  weitet  bin  erblickten  wir  einige  hundert  Fnis  über  nns  ans  dem 
mit  Fichten  stellenweise  bestandenen  steilen  Pelsgehioge  zur  Rechten 
ein  GebÄnde  hervorragen;  es  ist  das  kleine  und  älteste  Kloster  in  die- 
sem Thal,  ilus  noch  ausschliefslieh  den  Namej»  des  Heiligen  tragt,  dem 
die  Gründung  dcT  ganzen  Klowterstiftung  ci<:jcntlich  galt,  des  heiligen 
Johannes,  6  ayiog  imdmig.    Um  2  Uhr  hatten  wir  danu  sur  Becbten 
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a«f  dar  grinn  LckM  Imrt  am  Fafo  d«r  Ftkwmai  das  i^fifta«,  0kib 
MMAendeSkittar  BoMiils  od«r  aaok  idiMm  HeHigwi  o  afiop  ^««imw 
gMuniiift;  68  «BtlMt  snr  Zeit  etwa  80  IMaehe.  Brmfidat  von  dem  la»* 
gen  Gebirggmarsche  hatten  wir  nicht  nbel  Lust,  hier  Obdaeh  sn  flachen, 
aber  wie  trat  dieser  einfache  Bau  zurück  gegen  das  schlofsartige  Haupt- 
kloeter,  das  wir  mm  bald  vur  uns  hatten.  Jedocli,  ehe  wir  sein  Thor 
erreichten,  mufsten  wir  noch  eine  Reihe  hölzerner  Baracken  pasairen^ 
wo  die  zum  Kloster  gehörigen  Arbeilur  vv(*hiien. 

Nicht  weninj  er«taunt  war  ich,  als  ich  durch  das  vom  wolillx  wafl*- 
neten  Flortner  geöffnete  breite  Thor  in  den  Klosterhoi  einritt.  Ein  &o 
grolaartiges  Oabfinde  hatte  ich  hier  wahrlich  nicht  erwartet,  mit  drei 
ond  selbst  iner  massiven  Säulenhallen  über  einander  and  einer  schmucken 
Kirche  in  der  Mitte.  Alsbald  wurde  ich  in  das  recht  stattliche,  hohe  und 
•ehr  geriomlga  Fremdeeammer  im  sweiten  Stock  geführt  and  war  wie 
ang^eflidt  von  der  Großartigkeit  der  Anesiobl,  die  doli  hier  eröfineteu 
Em  adiante  niadScfa  thalaalwirts  nach  dem  hoheo  SaOelpaCs,  fiber  den 
wir  gekommen  ood  fiber  das  gante  TImI  hinweg,  raobta  von  den  prich* 
tigen  Waldnbhiagen  des  Brücke  Bör,  Knkc  iron  dflm  hohen,  ccbanerlieli 
snckigen  Fclaend«nm  dce  HeUeni  mkhoe  behemckl.  Kam  konnte  ich 
TOt  BnkMEen  die  Bliqaette  bewahren,  da  der  Oekondmoc  mir  einen 
Besuch  abstattete  und  gern  Sberliefs  ich  Rossi  dabei  die  Hauptrolle. 
Jedoch  war  ich  trou  dieses  geistigen  Genusses  nicht  geistig  genug 
ge*<tinimr,  um  nicht  nach  dem  tüchtigen  und  beschwerlichen  Gebirgs- 
inarsch  zti  beklagen,  dafs  wir  zu  einem  guten  und  zeitigen  Mittagg- 
eHseii  zu  spät  gekoiiiineü  waren.  Jedenliills  bat  ich  um  Kaffe  anstatt 
den  bei  diesen  griechischen  Christen  uuüüsbkibiichen,  mir  aber  wenig 
zusagenden  EakL  ^ach  dicaer  kleinen  Stärkung  beaichtigte  ich  daa 
Kloster. 

Das  höchst  stattliche  Geb&ude  bildet  ein  sehr  nnregeüniiaigea 
Soehaeok,  oder  vielmehr  ein  Viereck  mil  einem  an  der  Nordostecke 
▼owpringenden  Wtnlcely  in  dem  sich  daa  datlicbe  Kingai^portal  befin- 
det. Daa  Kloeter  nimmt  so  aiemlidk  die  ganie  Breite  des  ThaJaa  ein 
nnd  scUieftt  sieb  besonden  nach  NW.  mit  seiner  längsten»  in  den  in- 
neren BAomen  etwa  120  Schritt  langen«  fon  S.  35  W.  —  N.  85  O. 
Innfbaden  Seite  hart  an  den  Falk  der  Yorhugel  an.  An  diese  seUiefirt 
Mk  die  andere  nAehadange  Beile  aiemlieh  reditwinklig  an  mit  Bicbtnng 
von  N.  38  W.  nach  8.  38  0.,  im  Ganzen  91  Schritt  lang,  aber  bei 
34  Schritt  von  einer  Mauer  mit  Thordurcligang  gescliieden  und  das 
westliche  Portal  enthaltend.  Hieran  stofst  die  dritte  Seite,  die  im 
Allgemeinen  mit  der  ersten  ziemlich  parallel  läuft,  aber  doch  aiiujüli- 
lich  von  der  PttralleiUiiie  abweicht  SW.  nach  NO.  nnd  niclit  (tnuz  so 
lang.  An  diese  Seite  schlieiat  sich  nun  eiae  vierte  Keih«  an,  ziemlich 
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parallel  mit  der  sweüea,  aber  nur  etwa  f  so  lang,  «ad  aa  ae  acMiefcl 

sich  die  fSnfte,  voo  8. 12  O.  aaoh  N.  12  W.  lanfend  and  sieb  der  cp- 

sten  natürlich  immer  mehr  nähernd,  jedoch  ohne  xnit  ihr  in  spitzem 
Wiiiktl  zusainmeiizulauleii ,  sondern  vielmehr  einer  sechsten  kiirzeo 
Queriüauer  Platz  lassend.  Alle  diese  Umschlufsseiten  des  Gebäudes 
nun  bildeil  nudi  Aufsen  einfache  solide  Wände  von  etwa  6<)  Fulh  Hube, 
mit  Fensteröftnungen ;  nach  Innen  aber  ötfnen  Sie  <<ii'b  in  dn'i  uriri 
vier  Stockwerken  mit  Säulenhallen  von  sehr  schönem  Gr&iiit,  aufser 
dafs  die  vierte  Wand  von  naregeimi^gen,  nicht  in  Sfiotensteilmigen 
gegliederten  Dienstwohnungen  eingenooiiBan  wird.  Aach  wird  die  Re* 
gelmfifingkeit  des  Baues  dadareh  anlerbroehen,  dafs  eine  nnd  dieselb« 
8eita  drei  and  vier  Gallerien  anfweist,  wie  das  bei  der  mCan  Seiaa 
der  Fall  ist,  die  eigentliofa  ans  xwei  gaas  getreantea  Theilen  besteht, 
indem  die  Iflngere  östliehe  etwa  80  8ebritt  lange  mit  19  Bogen  in  drei, 
die  westliche,  halb  so  knrse  in  vier  Säolenstellangen  gebaat  igt 
SialenstelhiDgeii  wiegen  Im  Gänsen  ver  nnd  diese  Ordavng  wird  mtk 
der  sweiteo  nnd  dritten  Seite  aasscbHeAdieb  vertreten.  Drei  Sialan- 
Stellungen  aber  erscheinen  an  der  fünften  Seite,  sowie  an  der  sech- 
sten ganz  kurzen,  und  dieser  Winkel  mil  dein  t>.stlichen  Tlieil  dar  er- 
sten Wand  bildet  doch  den  stolzesten  Tli<  il  des  ganzen  Gebäudes.  Hier 
eben,  in  der  ffinften  Wand,  ziemlich  über  dem  Portale,  befand  sich 
auch  das  mir  s^lli-t  angewiesene  Zimmer  mit  der  lierrlit  hen .  uiilx"'- 
schreiblich  grolsartigen  Aussicht.  Die  umlangreiclisten  iiaunie  aber 
zur  Aufnahme  der  zu  Zeiten  massenhaft  herbeiströmenden  einheimi&cben 
Fremden  befinden  sich  in  dem  westlichen  Theile  der  ersten  Seite. 

Auf  dem  dermalsea,  fieilicli  unregelm&iiig,  aber  doch  sehr  atatt- 
Ueh  amscfaloBSeiien,  wohlgepflaslerten  Hofranme  erhebt  sich  nun  ziem~ 
lieh  in  der  Bütte  die  Bysandoische  Kirche  mit  swei  Seiten  von  W.  6  N«, 
nach  O.  6  8.,  mit  den  beiden  anderen  von  W.  28  N*  —  O.  28  &  gerich- 
tet nnd  ein  nicht  gmÜMS,  aber  atattüches,  im  rskhsteo  büdüchea  Fbr^ 
benschmaek  prangendes,  Orieohisches  Kreoc  mit  «hfihelem  Sinlaiiam- 
gang  nach  An&en  bildend  nnd  mit  drei  Kuppeln  ibeidaeht  Hart  neben 
ihr,  aber  gaas  ohne  Beziehung  zu  ihr  nnd  leider  idle  liaien  nad  Yer- 
haltui-sse  des  Ganzen  störend,  nahe  dem  stumpfen  Winkel,  der  von 
der  Vereinigung  der  vierten  und  fünften  Seite  der  Ümschlufsmauer 
gebildet  wird,  erhebt  sich  zu  einer  Höhe  von  etwas  über  60  Fufs  ein 
alter  massiver,  viereckiger  Thurm,  der  iiltestc  H.i->iandtheil  des  ganzon 
Klosterj^.  So  bedeutend  nun  die  Kirche  für  den  ganzen  Charakter  die- 
ser klösterlichen  ZuÜucliiHiaite  ist,  so  wichtig  schien  mir  für  meine  be- 
sonderen Zwecke  dieser  häfsliche  Thurm,  aber  seine  Baufalligkeit.  we* 
nigstens  im  obersten  Theü,  war  eben  der  Gtnad,  wefshaib  die  Mdncha 
mir  snerst  sein  Besteigen  verweigern  wnUten;  da  ich  Jedoch  hoffte, 
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«ftu  «Ine  gnt^'  Aa»*  noA  VmtMtk  mk  «vhaUtni  Mttto  -mriimn  Wil- 
ini  ^vMlk'  Der  TWii^  18t  sehr  ttark,  mit  gewaltigen,  «nten  bis  10  Fufs 
dieken  Mauern,  hat  aber  dadurch  gelitten,  dafs  luan  bei  dem  Bau  des 
hart  an  ihn  stofsendcn  neuen  Flugeis  die  ursprünsrlich  »n  der  Aufsen- 
feite  '/.ü  ihrn  hinautführeude  Treppe  aV^brach,  so  dafa  iiiaii  jetzt  die 
erste  Strecke  aul'  einer  Leiter  eröteie:«'ii  niul'u.  Die  Zinnen  treten  vor 
und  haben  Oief8öflrnTin<jpn  zur  Vertheidi^^untr  Öif'  Aussicht  auf  dem 
schon  sehr  morschen  Dache  war  aber  nicht  8o  gut,  wie  ich  gebofflt, 
da  der  Thann  sich  nicht  gana  frei  über  die  Umiumiiigsiiiaiier  erbebt 
nnd  an  dan  meisten  Seiten  eingehemnil  wird;  aar  nach  Tchareforle 
biM  f«wann  ich  neae  Wiolnri.  An  den  eben  genannten  Berg  knüpft 
oicfa  «ine  fieU^^ehttMlir  ioOiaowmlo  Tradition  vom  BnlgarenkMg 

dar  kfoAtr  gokonittea  oein  toU«  i»  idli'  kider  mar  boU»  lidtie  und 
soan  kMMten  Thaii  wataod. 

leb  DMMbte  dann  «inen  üigiihg  donh  da«  übrige-iSkatee  ood 
fiMvd»*dafe'd)»>iAawiebltaai  ■cMwtan.aai  vop  der  obenn  OoUeüe  dea 
aeooa  FlBg^biy  wtfl'tnaa'  voa  da  die  groOoa  fierghöben  dea'BÜ»  aoa 
boattn  iflknjehft,  oad  ebdn  ^fon  dort  aoa-iü  aoeb  die  «of  beigefugten 
TuM  Uiiographiite  SUoee  genoefat,  die  Mder  ooS'  Ifatof^el  der  an 
sori^ftSltiger  AnsfQhning  nöthigen  Zeit  das  aafeerordentHch  liebliche  nnd 
unbeschreiblich  grofdariige  Bild  nur  sehr  schwach  wiedei^bt.  In  der 
Tlia.t  geh'iren  diese  Ansichten  bei  Rilo  zu  dem  GrofsartitcsTeo,  was  sich 
tiieinefn,  doch  ieidlich  geübten  Gedächtnifs  eingeprägt  hat.  Das  Bild 
gewährt  eine  wunderbare  Mischung  des  Wilden  und  Lieblichen :  neben 
den  jäliesren.  fjrausciierrcgensten  Felsabfelürzen  lieblich  grüne  Gehänge, 
wie  vor  Allem  die  inmitten  der  Höhen  von  Sütchal  und  Ravenisti  völlig 
reKeUnfilaig  in  oehÖnster  konischer  Form  aufsteigende  and  mit  reich- 
fltein  Pflanz<»n wuchs  bekleidete  Kuppe  Dmshlovitia  einen  so  ftiUseiat 
ttebHeben  Anblick  gewfihrt.  Die  letzten  Strahlen  der  adieideBden  Sonne^ 
sadidaai  ei»  ddi  den  jibn  Fehahhang  bionafgeeogen  and  länge  dai 
in  wahfbail  nlyeterigeer  Lege  die  ponoei  Abguinde  bebeitoebeiide^ 
lHMhTarabite.Siraa«  ool  Httbni  tidkboe  beeebleilen  batte»  belMblete 
SM  Abeobied  «iao.  weiter  omwirtB  .gelegoie  Felflpibtte;  die  ieb.<  dem« 
nMb  ob  die  bflcbita  EiMoOg  dat  (▼on  blor  aiehtbarea)  QMr^  er« 
kMiile  «nd  oeftni  in  etoleigen  beechbb»  Don  Möncheft  dagegen  gilt 
6er  Abaterc  mon  H^eni  ndkboe  aalbet  fibr  den  bficbelep.Pnfikt  ao4 
wohl  war  es  ein  gro(^rtiger  Gedanke  des  Mönchs,  jenen  seigemk 
Felöabsturz  erkletterte  und  dort  sein  Kreuz  aufpflanzte.  "WÄre  ich  ein 
Kin Siedler  von  Riio,  dieses  Kreuz  würde  der  Hauptpunkt  meiner  VeN 
eiirung  sein.    Doch  wir  werden  es  bald  näher  kennen  lernen. 

Sobald  ich  von  meinem  Umgane;  durch  daa  Klostergebäude  in 
meio  Gemach  auruokgakehrt  war,  berietk  ieb  nun,  wie  der  iierg»  oder 
gaittt».  t  iig.af<k.  ntm        bü.xv.  81 
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«te  P»pM,  4«  »neh  Mbon  oWo  gewesen  m  mikta  «wi  «10  doat«»» 
iMnder  Mni<Tragijn  der  Broviiio9«ft  «leb  bctglfliten;  ja,  «afiMr  Bqm 

wollte,  durch  da«  RoaiaotM^e  der  Lage  und  daa  Ungewohaüche  dat 
Unturnehmeiis  angezogen,  sogar  mein  gut  moslemischer  achwerfalliger 
und  unteraetzter  Surudji  Mustafa  mitgehen.  Es  ßchien  also  eine  gaui 
heitere  Partie  ^v erden  zu  sollen.  Nur  meine  Zabties  blieben  von  dem 
ünthusiaismus  unbt  rülu  i ;  der  Sekt  des  Klosters  hielt  sie  i^eCai^gaB» 
aach  hatten  sie  gestern  von  F«  Isj  uitien  schon  getiuij  gehabt. 

SehoQ  lange  vor  bestimmter  Staude  .waren  wir  2a  Uaoge  uml  zo^di. 
ooaere  Laterne  ▼oran»  bei  nächtlichem  Dunkel  zu  den  heiligeo  iklost^r- 
iMweaDiUAafas  es  war  SfMUMbepd  den  27.  September  ^  «od  bald  ging 
ea  an  detitwaldigen  Gehfingen  von  Druahlovitsa  in  Windnngin  AufwIrU, 
Moah'M  iQ.bald  ceiglesiob  die  8oiiwtrflmiglwMfc«»4  üiwowlitesigkeil 
iMiTar,Octtri>nhiift|  faatoadm^  alt  anr.fiiataigiing.  4w  JtaiNika 
gm  iHinKliflh  dMPfBitflUta  Ftspt^hikikißiw  AneanUMk jmMi^  ktafl^ 
MA  ftbav  Die«;  baU»  fibar  J^aa  ani  TmiMhte  jua.fid&ilM  TfRvIga- 
nag«  Allariipga  warjdia  läitewia  nMlil  anagiaiMi>jtaB.diMii[iiilaw  Madbt, 
dbat'A  IbUla  naiit  aa.dao  wiabligrtao  FaakftBB  matL  liad  .ims  vor 
4ani  aiailBn  Morgengrauen  im  •Mak,  -So-  hiatten>  vir  aoab  nkhi  4« 
Qipfal  dieser  Spitzkuppe  erstiegen,  als  der  Tag  graute,  and  da  sog  ieh 
e»  denn  vor,  mich  nicht  mehr  um  meine  Gefahrtüii  zu  kümmern,  son- 
dern liefe  sie  zurück,  versäumte  es  nun  aber  leider,  etwa>  Mumhor- 
rath  einzustecken.  Der  Gipfel  ist  hier  sehr  steil  und  es  war  gm,  dais 
das  lange,  jetzt  durch  die  anhaltende  So ni nierdürre  völlig  ausgetrocknete 
und  geglfittefe  Gras,  womit  der  Abhang  wachsen  ist,  wahrend  es  im 
Allgemeinen  allerdings  das  Ansteigen  sehr  erschwerte,  indem  man  bei 
jedem  Schritt  fast  um  zwei  Drittel  des  beschrittenen  Raniffl  wieder 
nrnckglitt^  doch  an  den  schwierigrtaa  ateilaten  SteUm  einen,  gewiaaen 
Ball  bietet,  sich  hinanfinuaahn.  So  erreichte  ich  denaiagi4Uifib  4fltt  Sal»- 
talawMwn  DrasUovilaa  «ad  SiMua  .uadpiUiab,  oIum  ifldch  m  mstmh 
ftn(yatilfck'  «laba,..att  di»  aiirjitfi  darWatania  Uaaaidit  an  JfOm- 
Mhanan^  deaa'  alaa  Baadaahau  ihur  ea  nddi  aäahtf.'da  «aekiN.  Wba- 
vaa-'E^ffiaift  mmmm  Wkk  kmaafte,  aaa^  diafiattate  Periai  iaig  wat  aa» 
iidi  eatffdtear  iagagaa  ater  kbaiala  Ith  Idap^iaakma  iMnana^aada 
garipan  daa  Hawaaa  ürftgii'  paüaa,.^dla>  kk  muMßt^wäAt  m  Tnüriwart 
abgegraflit-«ali.  ladinit  M  mirii^  atebt  weiter '  um  taelhe  Leute  kunK 
iwerte,  rim  denen  gar 'nichts  zu  sehn  war,  setzte  ich  den  Anstieg  fort 
uui  der  nur  wenig  abgesonderten  und  wenig  über  den  nädisten  iiaiiii 
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tieli  -erllebendeo ,  feUigen  Höhe  SütcKal.  Ich  xnufste  hier  ttwad 
Vorsichtig  geil),  weil  von  hier  eint*  steile  Schluclil  hioabßteigt.  die  icU 
k'.ii  Raiitie  umgehen  mutete,  und  wiilir^nd  ich  zögernd  and  lutuRii  Piad 
btffiljnend  die  Felfiklippe  Ii  in  anstieg ,  erreicht«'  midi  der  Aman!  und, 
gab  mir,  whb  mir  sehr  lieb  war,  etwiis  frii^cheu  Ka.se  und  Brod.  Wir 
ietitea  Quii  uoseru  Weg  zuBauioien  fort  und  standen  bald  auf  dei! 
PlataMMluBi  indem  Sitebai  sich  nach  dieser  Seite  nur  wnnig  aepJU; 
£•  war  eine  schone  Almenlrift»  ftof  der  wir  bald  in  eiuiger  EnÜ^ttfig 
I  aar  Linken  einen  Rudel  Reha  weiden  sahen  am  Bande  eioer  grQtteiif 
I  MMlb  Hostel  tiiii.failMlMeAkeQd«»  $chln€fat.  NAtüffttcli  wM» 
I  gWtM'  te  Wild  oi^bl  aogetoburen  Immh  himI  hi»t  mlefaf  nifidmalioeltf 
I  b«  er  jBii»  MuJa  kirne.  $ß  tenßgerte  icb  nncb  «eiras;  diß  Tbltom 
üm  marklen  die  Geiiittv  «od  ebtCemteii  ekfa  eiim  mush  dism  M^mbr 
«od  efo  Sebub,  deD' der  Arii»iit  noch  WMMlite,  ging  fehl  kh  .durpb*^ 
Mbfitt  jetst  die  leichte  Einsenkung  und  stieg  nadi  O.  wieder  gemaeb- 
aa.  Hier  trat  der  Glimmerschiefer  mit  reichstem  ßleiglanx  stellenweise 
4«  Tage  und  glitzt  rte  mächtig  in  der  schönen  Sonnenbekuchlung.  leb 
wandte  mich  jetzt  nördlich  ab,  um  zuerst  den  höchsten  Punkt  zu  er» 
reichen,  der  auch  von  den  Eingeborenen  als  eulcber  durch  einen  biein,*. 
kaofen  ausgezeichnet  ist;  »-h  war  gegen  Uhr,  als  ich  hier  ankam.  , 
£a  mi  €»n  Höcker  der  Uocbebene,  der  nach  NO.  völlig  igoiixt  wird 
ligfih  eine  tief  einschneidende,  steil  abstüi:zende  Felsscbiucht,  die,  eoßk 
in  Twei  Anne  tbeill,  die  eine  anfänglich  nur  wenig  unter  dem  Niy^a 
Hochebene  liegende,  aber  aUfnüybeb  nach  Gel  sich  absenkende  Feje« 
.  iMel  MPaecft|üe(een. ;  Der  Hauptann  senkt  sich  naob  N.  40  Q.  mk*'  einer. 
IMm  toa  etwa  TßO  Sohiiftt,  verfolgt  dieee  Bichtang  eine  Styiiek»  v^upd, 
tmth^damu  an  der  Nerdoetecka  der  Feleinael,  wo  er  den  eoderen  iarm. 
«fttanl«  Biit  dem  nd»  Jena  weetlielie  ßettensphluoht '  yemial^  eina 
Mfescfe  Biegung  nadi  O.,  verfolgt  dSeae  Bifbinng  auf  Uingeae  S^ficica» 
bei  er  (in  0. 18  lait  g»ni  scharf  Kaie  durch  ainw  JOngpaf^  ^axk 
N.  hinaustritt  nnd  sich  so  ofiTeobar  mit  dem  Thal#i  V<»i  Sirpkoi  in  Vier* 
hiudniig  setzt.  Allerdings  kann  ich  nicht  behaupten,  dafs  hier  gerade 
ditj  Hauptquelle  des  Isker  sei,  aber  eiim  se-inrr  am  ui  jii^stcn  iinUir- 
brochenen  und  wichtigsten  Qu»  Ih^n  i>^t  hier  jeden iails ;  denn  dti\  Innter 
:ieiiem  iel^lidcker  des  HÜu,  auf  dem  ich  stand,  in  OSO.  gebildete 
K^aael  enthielt  selbst  jetzt  nnoh  (iMide  September)  neben  zwei  kioi- 
aeo  Alpeoeeen  eine  anaehniicbe  Menge  Schnee.  Nur  konnte  ich  leider 
das  Tkiil  van  Sifpitöi  aicbt  verfolgen,  da  die  Linien  dort  zu  gleich  mä* 
füg  warea  and  aieb  gug^naneaanhtoesea;  dagegen  erkaante  ich  deutUiqlM 
SiaiakSvo  mit  demjenigen  seiner  Minareta,  der  nahe  am  Glockenthurme 
fiegt»  awiedieii  diesen  Höhen  and  den  mnden  Vorhöhen  eingeklemmt 
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d«s  VW  dtm  TltMdi  Begeiideii  GeMrgMtMlnB;  dm  (iili'l^)  dto  lOfW- 
kireii  BriMbnngiMi  oSiMr  entfuntoii  Berggruppe  nnä  Wetter  weitefc 
Miir  entfernte  Kuppe  (In  N.  30  W'.)i  batrr  wetdM' mUatsr  «Im  ^odh 

entferntere  anftaachte.  Sehr  eigentb6niHek  und  li^st  vertciriede*  VOii 
der  nach  trüberen  Angaben  und  Darstellungen  mir  gemachten  Vorstel- 
lung war  dann  das  nun  feieren  de  Kremsegnaent  mit  dem  üeberblick 
Ober  die  GebirGr«pnippe  selbst,  an  derpii  Ostende  ich  stand.  Anstatt  e?Ti«r 
vereinzelt  g(VL;lu  (irrten,  centralen  Kuppenerhebunj^  dflintf  sicli  hior  ein 
breites,  welliges  Flateau  aus,  mit  einer  Durchschnittshöhe  von  ungefähr 
8000  Fofs  (Kloster  Kilo  in  3500  F.  -h  wenigstens  vierstündigem  Steigea 
nach  Abrechnung  jedes  Aofenthaltes  =  4500  Fufs),  von  dem,  aufser  einer 
nlfeigen»  1000  Fufs  rel.  H.  wol  nicht  nbor^teigenden,  iattelartigen  Am» 
Mbwellnng  in  der  Mitte,  besonders  drei  Randkoppen  sich  erhöbe^ 
wenigsteni  sn  eben  der  EGUie,  auf  der  ieh  stand»  die  -  ich  im  ^00  Falk 
sehitfte,  Dieee  drei  Knppen  sind^  wie  ioli  nncliher  durch  nndeve  •  WIb» 
M  iknd,  die 'beiden  nach  der  Mte  'von  Dobnltsa  so  stoü  müd  mt^ 
lerlsch  ablkllenden  Knppen  nnd  die  Eilo  eSlo  oder^Mfe  MH  Wwük»* 
gende,  nach  jener  8eite  «o  faddisl  grol^rtig  zerldiftet«' Kuppe  LdfMHk 
Ans  der,  im  84den  eng  an  das  Rflo^Oebiirge  «Ich  ansdiliefteifdett  und 
mit  ihm  scheinbair  in  Zusammenhang  stehenden,  auch  in  Wirklit^hkeit 
nur  durch  den  Einsclniitt  des  der  Rilfka  Thaies  gespaHenen  Höhenmassi*, 
thaten  sich  zwei  Kuppen  durch  ihre  Höhe  hervor,  beide  in  9W.  sich 
deckeixl,  von  denen  ich  die  erste,  den  Waldberg  Tcharetone  im  SO. 
nberra^cndr,  nicht  {xnnz  sicher  mit  Yojowrtii,  dir  liinttTO  später  mil 
Arishwanitsa  *)  identiticirte;  «»s  möchte  auch  eine  Kuppe  des  ian^en 
Zuges  Plaschkan'tsa  sein.  Hieran  reihte  sich  nnn  nach  S3d  hin,  durch 
die  breite  TTialeinspnkung  von  Häslog  geschieden,  der  Iftnggeetreclrtr 
nmjestfittsche  Höhendamm  des  Penm,'  die  Krone  des  ganzen  Bild«g| 
webhalb  ieh  aneb  diese  Seite  wenigstens  dnroh  eineBkinse  mir  nelbnt 
m  mlebcndigen  und  ragleieh  dem  Leser -dito  Aetehrelbong*  cidigef^ 
maliiett      verMsehanliehen  gesoeht  liabe; 

Oans  offsn  hatte  ieh  hier  die  hreite,  naoh  'HW.  sehanenAi  Mtn 
dfesM  selbst  hente  noch  iinr  in  gana  allgemnineit'  26gen  «nf  deniKarlM 
angegebenen  Oebirgsjniges  vor  mir,  nnd  mdöhte  glauben,  daftr* dessen 
hfidiste  Bthebnng  den  Vorrang  der  Colmmationshöhe  dieser  Griechisch- 
Tarkischen  Halbinsel  dem  Olymp  einigermafsen  streitig  macht;  wenig- 
stens schätze  ich  sie  nicht  unter  QOOOFtifs;  von  einer  Absonderung 
des  Y^l-tepe  konnte  ich  hier  nichts  entdecken,  nnd  alle  KingeUoreneri 
haben  mir  immer  diese  Kuppe  als  im  engsten  ^usammeDhang  mit  der 


•)  Ich  will  gleich  liier  angeben,  daft  Tlsqucnel  'die  kuppe  ArisliWMiifaM  ttü  der 
ibr  roifiaguidta  Tolowita  oder  daer  tmätmn  nntrweaiMlt  sa' IttBw  idltiat 
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ganzen  Qrappe  des  Penm  angegeben.  Vom  Thale  von  Rislog,  das 
sich  zwischen  jenem  Zuge  und  der  Bergkuppe  der  Arisbwanitsa  hinla- 
gert, steigt  von  ihren  gegen  das  Thal  vorgeschobenen  Vorböhen,  die,  von 
hier  aas  gesehen,  von  S.  8  0.  —  S.  25  W.  gestreckte  Wand  des  Zuges  steil 
auf,  besonders  im  centralen  Theile,  wo  sie  jähe  Abstürze  bildet,  die 
offenbar  eine  tiefe  Schlucht  umschliersen,  nicht  unähnlich  der  Bildung 
des  Oljmp,  obgleich  dem  Perim  im  Allgemeinen  jene  tiefen  Spal- 
ten zu  fehlen  scheinen,  die  der  Qipfelung  des  Griechischen  Götterber- 
ges einen  so  eigenthümlichen  Charakter  verleihen;  die  mir  zugewandte 
Spitze  der  sargformigen  höchsten  Kuppe  peilte  ich  in  S.  5  W. 


Nach  Ost  zu,  wo  die  Kette  des  Perlm  nach  höherer  Endkuppe 
sich  senkte,  und  einem  Gewirre  niederer  Höhen  Platz  machte,  fessel- 
ten dann  mein  Auge  und  meinen  Kompafs  zwei  hohe  Piks  des  Dospad 
Balkan  und  ergaben  sich  als  in  S.  33  O.  und  S.  40  O. ;  nahe  an  sie 
schlofs  sich  eine  hohe,  schöne  und  regelmäfsige  Kuppe  an,  wahrscheinlich 
der  Demlr-kapü  t^pesi  und  dahinter  folgte  eine  Anzahl  n&herer  und 
fernerer  Kuppen,  die  ich  auf  der  Karte  möglichst  gut  mit  meinen  fibri- 
gen  Winkeln  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  sachte,  wobei  aber  Man- 
ches zweifelhaft  blieb. 

So  hatte  ich  denn  nun  eine  reiche  topographische  Ausbeute  von 
meiner  Bergbesteigung  gewonnen  und  hätte  es  dabei  bewenden  lassen 
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ktiniien.  Ith  konntte  aber  der  Versuch unp;  nicht  vidirntehii,  jeries  mq- 
berhaft  romantische  Kreuz  Helleni  rr8klio>  /ai  liesuchen  und  machte 
mich  dahin  auf,  gemacli  rmrh  SO.  etwas  abwärts  sfei|i;end.  Bald  er- 
!reidjt4i  ich  den  Rand  des  ins  Thal  hinabstürzeiideQ  grausigen  Steil- 
«bfalleB,  von  dem  ein  gans  aefamaks,  in  grofsen  Bldckm  serrissene» 
und  zerkJiifteteH  Klippenriff  vorspringt;  Ifings  des  letstem, -im  Raode 
d«B  hier  wol  2000  Fufs  tiefen  Steilabfalles  hatte  ich  nicht  ohne  Mnbe 
«nd  0«fahr  sti  klettora,  bis  ich  endücfa  jeaen  Fimkl  «ireiofalB.  Bs  M 
Iii  der  Xhmt  ia  gewnsier  Hioaioiit  €U»  etM  BMorfleii  wMIge  Btm% 
diese  fib^  dem  jibea  At^giund  votepiiiigeBde  EJ&pf^  IM  «nd  Labes 
in  dnMtischster  Gestalt  yor  Aagen,  den  liefen  grfinen  Thaleiniehnitt  mit 
dem  Kloster  so  Fflfeen  and  die  hob«  Oebiigslandseluift  rand  nmlMr 
weit  ausgebreitet;  aber  ohne  Zwafel  ist  es  nicht  eben  eine  demfitbifs, 
sondern  vielmebr  eine  bSdist  ansprnchsyolle  St&tte,  da  schon  eine  leid- 
liche Portion  persönlichen  Mathes  dazu  gehört,  hier  herauf  zu  klettern, 
und  es  ist  in  der  That,  als  ob  der  Mönch  den  anerreich  barsten  Plau 
ausgesucht  hätte,  um  «ein  Kreuz  zu  pflanzen;  aber  ich  glaube,  der 
Haupt7\v<^rk  war,  die  oben  (S.  4^1)  beschriebene  grofsartieje  Anssicht 
vom  Kloisier  durch  dieses  lioch  aut  der  schroffen  Fel^^klippe  aufgepflanzte 
Kreuz  in  gottesfürchtiger  frommer  Weise  zu  schmücken,  wie  denn  eben 
die  dem  Kloster  zugekehrten,  von  den  Strahlen  der  untergehenden 
Sonne  heleuchteten  Metallplatten,  womit  die  Arme  des  Kreons 
schmückt  sind,  weithin  einen  hellen  Schein  werfen. 

Nach  halbstündiger  Ruhe  im  Geuofe  der  grolsartigen  AoMiefat 
handelte  ee  sich  jetst  um  die  Rfickkehr  —  ich  hatte  keine  Lost,  das 
beschweriiehe  Riff  zurQcksoklettem.  Keiner  meiner  Begleiler,  nrJfat 
der  Amant  nicht,  war  mir  gefolgt,  nnd  so  beedilois  i^,  gleich  mn  der 
▼on  der  westlichen  Seite  des  Kllppenriffs  sich  in  die  Tiefe  hinabnelieiiden 
Schlucht  hinabzusteigen.  Allerdings  war  es  ein  seigerer  Abators,  aber, 
da  ich  nicht  an  Sdiwindel  leide,  konnte  ich  es  wagen  und  iah,  da£i  Uh 
die  Schlucht  quer  durchschneidend  und  dabei  allmählich  tiefer  steigend 
die  grßnen  onteren  Gehänge  erreichen  wurde,  wo  ich  einen  schmalen 
Gaisweg  sah.  Zuerst  also  stieg  ich  an  dem  vorspringenden  Felsriff 
Hti'ilir  Itiiia!.,  dann  frei  im  Rinnsal  der  Schlucht,  wo  die  Block«»  find 
das  lauge  (nas,  das  sich  bis  oben  hinaufzieht.  einif]:;en  Halt  i^ewahrtea 
So  erhielt  icii  nun  einen  Einblick  in  die  Natur  dieser  OHrnrnerschiefeT- 
massen,  indem  die  von  den  gelegentlich  hier  hinabrauschenden  Was- 
seretrömen  hiofigelegten  und  geglätteten  Platten  die  6  Zoll  dicken  Ädere 
des  mit  Rioiglanz  dicht  durchsetzten  QweAsM  «eigteh,  die  vcm  N.  2<>0l 
nach  8.  hindurchsetzten.  Wie  ich  nun  hier  so  einsain  fl*f  lingebliifliai 
•Wege  hittonlerkleMeHe,  erbHckl«  kh  «nein«  Leute  ilbsr  ntlrj  mlrStaii- 
mm  tad  Zeidraii  dos  Sehret^ena  mein  Untemebmen  vnifeigmd  M 
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tittm  Binschnittea  mcfawi flUignn.   Herrlieh  war  das  Panorama  zu.  mbi- 
nen  E^foeo  wid  mit  etommem*  EuMckeii  schwelgte  ick  is  dem  Anblick. 
iäMm  9km  tolk»  dM  VetgaQgea'  des  Abetkqgs  mir  et«««  Tctdottai 
wmAmi  dcad  finde  da»     leb  die  Hsaptackwleric^cil  beendet  glnible, 
teg'  mm  cnt  «o»  Mf  JCMin  MloMlni  Oiiaplide  ntodiah  Hbkgß  der 
mrBsam  ÜÄtdMben  in  elm  0000  Falb  Hdhe.  Diie  Innge  Qn»  mar 
MKh  dar  fittmietdftnre  eo  entcetriich  glatt  gewofden,  dalb  wir  kanni 
•itteft  S^ntt  viMrwirta  Üran  kotmtMi,  «iid  dabei  war  cur  Uoken 
doch  \jo€h  ein  über  2000  Fnf»  hoher  Abhang  uns  zur  Seite.  Etwoa 
UuterhaituDg  ond- Zerstreuung  bei  der  Ut  bcrwituhiiig  dieser  Schwie- 
rigkeiten gewahrle  die  Geselligkeit,  da  nuji  uuiiK  Leute,  Einer  nach 
dem  Andern  bei  mir  lintral'en,  allerdings  untiri  grofsem  iStöhnen  nnd 
Aechzen  und  in  dem  komischsten  Aufzuge.    Aber  es  wurcli'  mir  selbst 
doch  auch  schwerer,  als  ich  geglaubt,  besonders  als  es  nun  an  den 
eigentlichen  jähen  Abstieg  ging  und  ich  konnte  mir  nur  helfen,  indem 
leb  auf  dem  Grase  kiaabnilechte»  wobei  ich  nicht  aUein  meine  Beinklci» 
dnr  vdUig  nenl5rte,  sondern  auch  meine  oben  gesaanndten  Stein|Jto- 
tai  fast  sftaaitlich  einbäiate.   Wir  bAlten  wol  besser  gethan,  gleicli 
lisgi  der  ersten  Scbinckt,  en  deren  oberem  Theil  ick  binabgeetiegen 
weiter  abwirt»  wa  Uettem^  nnob  dem  alten  Kloeter  Johanne»  an; 
«ieUcMbt  kt  m  nicbt  mdglkfa,  genug,  der  Albanese  wollte  es  nicht  8o 
wandten  wir  ans  denn  an  dem  Abhang  des  Bitebal  berom  nnd  dann 
Iftags  der  Seitenschlncfat  Xjiw»>rfta.  Sehr  froh  war  ich,  als  wir  endHtih 
die  Thslstialbe  wieder  enreichlen  nnd  rastete  hier  einen  Augenblick. 
Brst  am  3  Uhr  Nachmittags  traf  ich  wieder  im  Kloster  ein.  Die 
Besteigung  de«  Kilo  ist  so  aufserordentlich  lohnend,  dafs  ich  sie  gu- 
ten Hergsteigern,  die  in  dit  s  h  rrlich  romantische  Thal  kommen  soll- 
ten, dringend  empfehle.  Der  ^Vbhang  ist  allerdings  steil,  aber  die  Haupt- 
schwierigkf ir  ist  das  lange  trockene  Gras,   und   diese  Schwierigkeit 
w^Grde  im  Frühjalir  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  geringem  Grade  TOT- 
tianden  sein;  sonst  ist  es  rathsam,  Steigeisen  mitzunehmen. 

Nachdem  ich  mich  durch  ein  leidliehea  Mittagsmahl  gestärkt  hatte', 
machte  ich  den  mittlerweile  angekommenen  Higumenos  Namens  Ne<S- 
pbjtos  einen  Besuch.  Er  gab  mir  einige  weitere,  sUerdingB  spärliche 
AnfiMUÖsse  fiber  das  Kloeter.  Büo  ist  nor  die  milgäre  Form,  die  kor» 
Tlkfts  ist  B2m  and  aof  Griecfaiseh  nennen  sie  das  Kloster  fWvaanjQU» 
MUv*  Die  Mftndie  waren  der  festen  Ueberteagnng,  dafs  ihr  Ge* 
Mfge  der  ake  Qit»elos  sei,  nnd  obgleich  diese  Ansicht  ebe  enlscfaiedeii 
ififga  ist^  mols  sie  dwih  mM  anf  einer  Ateren  TnMon  berohen.  kb 
Iniuno  auf  dki«  IVngs  an  nnderer  Stelle  sarfick.  Das  lltere  Klosler 
ist  im  Anlang  des  XY.  «Jahrh.  gegründet,  aber  den  genauen  Ursprung 
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uud  Charakter  seinem  Gi'üüderä,  des  heiligen  «johaaiies,  aiuügebeu  bin 
ich  nicht  iia  Stande.  Neben  dem  HigLirut'iioä  waren  folgende  yicr  die 
HauptpviMuieu :  der  Epitropoö  Nauieüö  Aibc  nios,  der  Karzieres  David, 
dann  Seraphin  und  Ilayi  Niki'pboros  als  Mitjj;lieder  des»  Käthes.  Im 
GAii^n  hatte  das  Kloster  1 20  Mönche  und  3Ü  Dieuer.  Dia  jährlicben 
Ansgftbea  clowott>gn,  Tielleicht  abgoAeben  voiiideB  vorhandenen  Nai»- 
r^liea,  gab  man  nir  su  der  geringen  Sonime  von  50,000  Fiastes; 
joad  iiiiiMeD  diese  cum  Theil  diunsb  die  Geldgeschenke  des  J^acber  ^ 
4eckt  weiden.  In  gritorer  AnaibleteUen  mh  diM  nor  jJntFeel  der 
F^uwgia  ein,  wo  die  Mdnehe  Auf  500  bw  iOOO  Giete  reehiMA^^die  im 
Dttrphechiutt  15  Pieater  tablen  oder  ■eheateea  ,  wof^  m»  jedoeh  ver- 
pflegt weiden.  Sie  klagMn  .übiagm»  deJb  tot  dur  ZeU  .dee  KrinMa» 
ges  lieh  eise  bedeolende  Abnahme  Ib  der  AoMhl  der 
leig^  hebe.  Die  aehr  geietige  Naliur  der  Kloeterpllege  kann  qm«.  dtf  m 
ermessen,  dafs  jährlidi  im  Dofchsohnitt  5000  Okka  Raki  und  10,000  Okka 
Wein  verbraucht  werden,  die  Okka  zu  2y  Pf.  Ich  erkundigte  mich  ge- 
nau nach  den,  von  ISdue  und  Visquenei  den  beiden  Bächen  gegebenen 
Kamen,  Kalenska  und  Jambaebka;  sie  warcii  hier  aber  gnriz  \Hibe- 
kannt;  der  iligünienoö  nannte  den  flauptbach  ileiiaa  rieka,  gi  wohnüch 
vird  er  Rilska  genannt.  —  Ich  schrieb  dann  noch  einen  Theil  der  alt- 
bulgarischen  Inschrift  au  dem  oben  beschriebenen  Thunue  ab,  deren  atn 
Xheil  aber  seiner  Stellung  halber  sehr  schwer  zu  entsifrern  ist,  und  bi»' 
fichlofs  hiermit  meine  korse  AnweiMnheit  in  JU1%  die  mir  ewig  mwea^ 
gefillich  sein  wird. 

Oem  hfitta  ich  in  diesem  prftohtigen  Xhale  bei  so  ptnm  Tlnurliei 
^en  l&Qgeren  Anfenthalt  gemaobt,  aber  meia  Plan  gestattete  «s  ninht 
ßo  verliefii  ich  das  Kkster  am  Sonntag  Movgen  (den  22.  Seipt  6  Uhr 
25  M|o.)»  nachdem  ich  aUe  Ansptuche  befnedigl  hatte.  .  Mit 
der-  XHnkgelder  nnd  Geschenke  gab  ich  dem  Kloster  etwa  15  T>stfw, 
was  gewifs  nicht  su  viel  war,  wenn  man  bedepki,  dab  ich  6  Pfiardo 
and  5  Leute  bei  mir  hatte.  Ans  Rfioksioht  der  unvergleicbiiofa  roman- 
tischen Lage  dieses  merkwürdigen  Klosters  hätte  ich  gern  ein  gröfseres 
Geächeiik  getuuctit,  aber  ich  kann  nur  mit  gewiaser  Oekonomie  meiae 
Reisen  ausfuhren. 

Wie  das  Klostergebäudc  die  ganze  Breite  des  Thaleö  eiaoimmt, 
so  zieht  der  Weg,  wie  er  zum  westlichen  Thor  hinaustritt,  I&ngs  der 
nördlichen  Thai  wand  entlang,  indem  er  manche  kleine  Zuströme  durobr 
schneidet,  die  sich  auf  dieser  Seite  mit  dem  Hauptbach  vereinigen.  Schöna 
Waldung  bedeckt  die  Abb&nge.  Um  7  Uhr,  nachdem  ich  noch  aino» 
Absehiedsblick  auf  das  romantische  Hochkreuz  H^Ileni  vrakhoa  gavai^ 
faa  ottd  es  noch  einmal  mit  meiner  Marschlinie  verbanden  hatten  pac^ 
Uelsen  wir  die  frShere»  sfidwestUcfae  Hauptikbtiwg  dea  UmlaSj  ludami 
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Mir  «Bi  amtt  mhIiI^  1m«wii  -waAdten;  Ider  nlliMi  T«ieiiil||l  sieh  mil 
ihm  «in  HiilMttiil,  im  flyun  Mab  dkMm  Oiuucftktenrag  viitleieht  ate 

Hmiptann  msekn  sollt«,  von  SO.  her  ')  und  gibt  dem  ganzen  Thale 
eine  nordweatliclic  RiclituDg.  Eine  solide  Steinbiucke  Ornitei  mos  {mos 
hei^Bt  Äuf  Bulgarisch  ^Brücke**)  führt  hier  über  den  Bach,  der  Reshtlitsa 
genannt  wird.  Fünf  Minuten  weiterbin  liegt  das  TachiftÜk  des  Klo- 
ster», und  soHte  ich  hier  eigentlich  noch  einen  Kaffe  trinken,  hatte 
jedoch  keine  Neigung,  schon  so  froh  am  Morgen  meine  Zeit  zu  verlieren. 
Wir  setzten  aiao  onseren  Marsch  fort  in  nordwestlicher  Hauptrichtung 
dmn  Windnagen  dea  Baekaa  in  der  engen  XhaJachiucht  folgend.  Stel- 
lenweise war  hier  solißliet  Wnldgehänge  mit  Erlen,  Eschen,  Eichen 
«od  Flieder»  4ann  aber  wa*  anck  wiader  wilde  Felspartie  von  Gneia- 
«nd  -OttniMBNiliief«,  nod  Sfttereatant  war  m  bei  d«r  Auamfindimg 
«ittet  'UiiM  SeitcBbMhea  von  dtr  Baohten«  wo  daa  Wasser  die  Sbhieb- 
$m  M»#y1f#  k«tta»-«iibe9lMMlilen,  wie  6  ZoQ  dieke  Gneis-  nnd  Glim- 
aiergii^  eile  7  bis  8  Falk  den  Seiuefer  gangweise  durcheetelen.  Dm- 
gegea  inC  IQ  Ii  weitariun^  wo  ein  eaderer  Bach  ans  balbTerdeckter 
Friserhkeht  bermstrSrnte,  sefar  eehftner  Granit  auf  in  grofsen  EUSeken; 
dann  folgte  wieder  anderes  Gestein.  Anders  wieder  war  das  Aussehn 
bei  dem  kleinen  Weiler  Pashtera,  ^die  Höhle",  der  zu  beiden  Seiten  des 
Baches  liegt,  von  einigen  kleinen  Tabaksfeldern  umgeben  und  überri^t 
üs^h  8.  von  der  Kuppe,  der  meine  Begleiter  den  auffallenden  Namen 
Diavolo  VodeiiitHa  gaben.  lune  lialbe  Stunde  dahinter  mnfj^ten  wir  wie- 
der anf  das  andere  Ufer  übergehu,  das  mit  schönen  Fruchibauuitn,  be- 
aonders  Qnitten,  in  erfreulichster  Weise  geschmückt  war,  während  drü- 
ben steile  Felswände  bis  hart  an  den  Bach  herantraten.  Weiterhin  trat 
Ceagioniarat  an^  anerai  rereinaelt»  dann  aber  in  grofseoi  wild  fiber  eiar 
ander  gestürzten  Maaedtt,  wie  aas  einem  Hnhofen  herrorgeschdltel; 
dlmea  wilden  Tjrflmmenaaanea  enteeUApfle  nm  10  Uhr  in  enger  Fela- 
ajülTfi  ein  kkinee  BinnsaL  Es  ist  die  schön  aerküftele  Kappe  LdvaiHa, 
eiae  der  aneehidiöhiten  Hechkoppen  diesse  Thiaeiseh-BaigarlscheB 
GMndHodikaa,  wa  der»  wie  ieb  erst  jpitor  sah,  diese  wilde  Scbhicfat 
haiahati^;  lelitera  selbst  wird»  wie  es  scheial»  Kail&ii  genannt  Zehn 
Mnaien  dshiatsr  SAien  sich  die  Ifaesen  und  man  sieht  das  Dorf  Rüo, 
Btk>*selo  Im  Gegensatz  zu  Rilo  MonastTr,  mit  seinen  Wein-  und 
Obstgärten  ;  in  weiteren  10  Min.  waren  wir  da,  angegafTt  von  den 
heute  von  ihrer  Arbeit  ruhenden  Bewuhnerii  und  Bewohnerinnen  in 
sauberem  ^nntagaschmuok.  Die  bedeutende  Tabakakultur  fiel  mir  aoi^ 

■ 

-  -  ' 

  ')  Keine  BegUiter  b«bMi]»tetflo,  dsb  hier  kein  Weg  ins  Gebirge  hiasnf  Ulbre. 

fla|«enel  aber  scheint  doch  hier  «atisag  sich  der  B«igkii]ip«  g«nilnrt  la  bihea, 
Mb  er  inthSailiflli  Anahwaailia  aa  B«BBflB  scbeiat 
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da  den  IA6noli€ii  vim  Bilo  der  Tabsk  Terboten  ist;  deOD  klk  inÜBermi 
W«tide  der  Hlwer  wma  diebt  btdMkt  «k  m  Quhiii'iMi  boriKMüil 
oder  perpendlkdlfc  idm  Tbockncn  >B%»lrftogteB'  'IkbaiiMIttiiii*  Wr 
abencMtteti  iran  die  hier  8chon  ml  muMMmk  mUkt  md  lM«tor 
HoUsbr6oke  und  ttkigai  in  dedi'Filkl  dee  Klottm  ab  —  «geollMi  \mä 
in  Whtiiflkkeit  ein  grotor  Stbnapsladen,  im  TeHim  mi«  «IM  Dmll- 
lation.  Alterdings  gab  bb  Mef  drei  Brfider,  abef  geliiige  Atigeidgü»- 
heitf  11  aufser  ihren  regelmufsigen  Gebeten  schienen  sie  nicht  sunderHob 
zu  beschäftigen.  Sie  etnplingen  mieli  jcdooh  8Phr  freundlich  und  ga- 
ben mir  ein  n'clit  gntv^  Mittagsessrn  und  waren  iniühcilend:  do  lenk- 
t4*n  sie  auch  meine  Auliiu  rksainkt  if  auf  einige  im  Dorfe  lipflndHchc 
Griechische  Inschriften.  Ich  kopirte  deren  zwei,  eine  Dicht  unintere»- 
•ante,  aber  leider  verstümineite »  die  Weibong  eines  Altars  betreffend, 
an  der  Terrasse,  worauf  die  Dorfkirche  steht  (auf  der  Ostseite  des 
«hea),  dl«  andare  «ine  Orabflehrift  auf  «iBcai  Ovabtiwin«  cor  MtB  dat^ 
aelben  Ktroh«. 

loh  b»tte  Bii«li  mit  WidMtiebaii  entteUedw,  da  äwiiie  Tiikm  ti»> 
mal  dieaea  Viaom  trog,  Ddbnitaa  ao  berthran,  obglaMi  aa  «ifl  potar  Ab- 
atacber  von  meiner  Richtung  war  and  iah  In  dar  Mga  daa  gilUbaaaii 
Theil  dea  Weges  wieder  anriek  maoben  maAta.  Ich  hatte  abo  dia  waat> 
Uaban  Yorb5hen  dea  Gebirgea  nMlieb  aa  nmgabn  and  araCrta  dto  Mai^ 
halb  Rllo-aelo  sieh  im  Dreieck  erweiternde  scbdne  TbalSohle  yefftaaaoB. 
Denn,  so  wie  man  zum  Dorfe  hinaustritt,  steigt  man  gemach  an  den 
Lchmgeh&ngen  an  und  tritt  nach  einer  Viertelstunde  ans  den  Vorhö- 
h«-r)  des  Gebirges  oder,  wie  man  hier  spricht  ,  deö  Balkans  —  denn 
dem  Hameiischen  Türken  ist  jedes  Gebirge  ein  Balkan,  mag  ea  grofa 
oder  klein,  eine  Längskette  oder  ein  Ceiitralknoten  sein,  und  keines- 
WdgSy  wie  man  gewöhnlich  meint,  führt  der  Haeroas  allein  diesen  Nam- 
men —  ins  Freie  hinaos  und  hat  ein  sehr  schönes  Paoorama  Tor  sieb. 
Auch  hier  gewahrte  ich,  wie  der  Büo,  in  Uebereinatimmang  mit  dem  obaa 
anf  der  Höhe  gewonnenen  Bilde  and  im  Gegensatc  g^n  Visqaaaal^ 
tberbanpt  leider  etwaa  nngenana  nnd  nnplaatiaeha  Daiattllang,  «ina 
W&llig  kompakte  fieigmaasa  bädat,  deren  maieiiaabaa  «ad  ftaieiaa»  nor 
dmreb  Ueina  Waaaeiabaaga  ahigeachnltlanea,  aiidwaüiichas  OihlBfi  kh 
non  vor  mir  hatte  ich  war  nftmllch  achan  mahaare  haadctt  FaA 
«tiefer  hinabgestiegen  — ;  bcsoadera  aber  sog  meia  Aageimaril  aaf  «M 
dBe  Doppelkuppe  Ldvnitsa,  die  von  liier  gesellen  gana  das  Aussen 
eines  eingestürzten  Vulkans  hatte,  und  denselben  Eindruck  machte  sie 
auch  von  anderen  Punkten  au9  —  ich  Spreche  hier  nur  von  ihrer  scheinbar 
aulseren  Form,  die  innere  Struktur  kenne  ich  nicht.  Erst  viel  weiter- 
iun  (um  4  Uhr  12  Min«)  gewann  ich  einen  Blick  auf  die  schon  tob 
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^Hr'BiBhe  des  PUte«M  ans  gepeilte,  aber  tod  hier  ans  ganz  vereinzelt 
scheinende  Mittelkuppe  des  Gebirges.  Wenigti  anziehend,  als  dieser 
gelt j^entliche  Blick,  war  die  Landschaft  selbst,  die  wir  durchzogen, 
trockene  angeschwemmte  Formation,  dürre  Lehmif<^liänge ,  in  denen 
^  ir  uiit  -  und  abstiegen,  bis  wir  endlich  die  Thalsohle  des  Wassers  von 
Dt'ihnirsa  (rreichferi:  von  dem  Kara-sö,  dem  alten  Strvmon,  sahen 
wir  von  hier  nor  die  enge  Einmündung  bei  Boboshe.  Nur  die  gegenüber- 
iioypden  Gehänge  mit  mehreren  Weilern  and  Dörfern  boten  etwas 
▲bivreehseluDg  diür.  Dm  Duiknlheit  nahete  und  ich  noeh  bevte  Allst 
«nr  Wcüenois»  ordnen  woIHe,  trlsbM  wir  unsere  Thiere  Im  mid  er- 
niahten  »o  m  4  Ohr  35  Min.  dtn  AhUmg  dw  Stadl  DdbnÜM. 

•  WIMM  ist  dmafiwn  hi  die  Wiadmg  d««  TbalM  «ingiBUmiirt» 
^ib  nMt  'nerst  in»  eftM  iMn«»  Hiett  der  niebt  «latteefaidxeben  Stadt 
ttUUbtf  iJbut  der  uft-mgeMkibiiel,  elnnal  dnrdi  eine  urshe  Platane)  wie 
«mr  eie  Uer  -aa  iMmd«  MtMiet  eehmi-  siebt,  andeteieeite  durch  eiMn 
immMihMma  Heiligensclirehi,  deti  der  lllani  Iiier*  wol  absiebtiidi  dem 
■im  benachbarten  Rilothal  stark  vertretenen  Ohristenfhum  entgegenstellen 
wollte,  wie  wir  solche  schroffe  Gegenüberstellung  hier  zu  Lande  häutig 
Ünden.   Dann  erscheint  da«  südliche,  von  dem  RTIo-(Tehirg88tock  her- 
abkommende  and  von  einem  kleinen  frischen  Rinnsal  durchflogsene  Ne- 
bentbal  mit  eiiinrn  anderen  Stadttheil,  und  die  Stadt  erweitert  siefi  nun 
hart  an  den  westlichen  Hügeln  von  dem  Flüfschen  umzogen.  Wir 
geleiteten  zuerst  Bossi  zum  Konak,  um  alles  zur  Weiterreise  Nöthige 
'im  Ofdoong  an  briDgen,  and  wandten  uns  erst  dann  nach  dem  Khin, 
«toem  ?o»  dein  ptichtigen  Kloster  Rilo  sehr  vererb iedenen  Quartier,  and 
«o  sehmalilg  nad  absoheiilkh  wie  das  Quartier  selbst,  so  seblecht  und 
widerUii  w«r  das  A^endeeien.  IfitderweHe  sah  ich  mi^  noch  eCw«e 
iä  dar  BMt  am;  «Afer  es  war  ta  0|iSt,  um  noob  Jenes  SeÜeatiud,  das 
<f«tt  -¥iaqii*ffel  Satnoraii  d^reai  benannt  wird,  an  becrslen ;  daa  bedaaeite 
M  lB' Jey  Folge,  da  Idi  wol  ton  dort  aas  noob  eineo  oder  den  anderen 
wMdMten  BergwMei  'taMte  nelinien  kSnoen«  besonders  da  es  gerade 
^no'  einer  der  hOolis^Hi  Kuppen  herkommt*  Aadb  am  nSehslen  ilor^ 
-gen  uoterliefs  ich  leider  seinen  Besaeb.   Die  Stadt  ist  nicht  ganz  nn> 
Biisehnlich,  obgleich  ohne  Bedeutung  und  ohne  viel  Verkehr.    Sie  bat 
i2  Quartiere  oder  mahalle  niit  je  einer  djameh;  dHueben  gibt.  zwei 
christliche  Kirchen.    Vielleicht  stehen  eine  Menge  Häuser  unbewohnt, 
smjst  ist  mir  die  ^of8c  Abweichung  der  Angaben  von  1'>^1()  und  :]()(»() 
Häusern,  die  mir  beide  gemacht  wurden,  fast  unerklärlicii ;  erstere  Zahl 
ist  d&A  Wahrscheinlichere.  Aufgefallen  war  es  mir,  dafs  wir  nahe  vor 
der  Stadt  einem  Znge  ton  100  mit  Korn  beladenen  PüBrden  nnd  Ifänl- 
-tiieion  %»flgognei' waren,  als  deren  SHet  wne  BMoviieli  angegeben  wmde, 
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•dar  Hmiptyerkefar        dM  dtnUaeii  attgenbiictriinh  f»  tHob,  fiaUM» 

Weintrauben  und  sehr  grofsen  und  schönen  Quitten  eu  bestehen. 

Das  wenig  erfreuliche  Quartier  war  Schuld,  duiü  ich  schon  am 
2  Uhr  Morgens  weckte  luul  zum  Aafbruch  trieb  —  ich  pflegte  jeden 
Morgen  zwei  Stunden  vor  Aui  bruch  zu  werken  — ;  jedoch  kaoien  wir 
erst  um  5|  Uhr  fort  und  zu  meinem  Verdruf«  wiedtr  mit  zwei  Zabtie>(, 
obgleich  einer  dies  Mai  hinreichend  war.  Die  Hauptatrafse  schwamm  an 
einer  Stelle  ganz  in  filnt  von  den  hi»  iwi  «nd  offen  getödteten  Zie- 
gea  nnd  Schafen.  Wir  kehrten  Mm  die  erste  SlveolM  auf  demee^ 
Imü  Wef»  sQtock,  auf  den  wir  gestern  Dahoitea  erreicht  hatten, 
nw  not  beeierar  Belethtnng,  eo  dafa  ioh  dech  mmhea  eelb  Die 
weeUkhe  ThAlwaad  kt  ia  der  MIU  4er  fiMi  wt  Wiihtmefiii 
pdansti  im  AHgemeix«  iat  sie  Mbr  eufcWAlde«,  Mid  hüt  dfoLmdüMI 
dahfir  euMD  ftmiMMraiee  tioolnuien  fihartfctinrr  nkiil  jo  ■^fcW  eA  oBa 
die  BeigpsKtieeii  hei  KaeleiicQe  Stefan,  Gerade  in  evei  Standen  kgta 
irir  die  bekennte  Stredie  enffidk«  indem  liier  nneer  Weg  von  gestern 
einmündete.  Eine  halbe  Stande  weiterhin  kommt  der  Käraaü  herzu, 
und  nun  nimmt  die  ganze  Landschalt  einen  frisctiereu  Charakter  an; 
besonders  viel  Tabak  wird  hier  ^ebuiU;  grüne  Weide  und  etwab  Baum» 
wuchs  trat  an  die  Stelle  der  bisherigen  Dürre;  selbst  die  Luft  erhielt 
durch  die  reichlichere  Wassermcn^i'  zur  Seite  eine  merklich  gröfbere 
Frische.  Der  Eugpafa,  durch  den  der  altberühmte  8trymon  heranaAiefiitt 
eriioint  recht  bedentend,  nnd  in  ihm,  wol  lings  der  Strafoe,  tfegl  einen 
der  drei  ganz  getrennten  Quartiere  der  Ortsohafk ;  die  htiden  endeeea, 
dnreh  niedrige  Hi^il  von  einende  geenliierten»  liegen  vor  demeelheii. 
Ueber  der  Stadl  neigten  die  Höhen  ein  gane  mthee  fiidreiek  Jmeh 
dm  Gehinge  dee  Büe^Stoekee  mr  lenken  fgMmtm  aiflli'  Ite  ein 
iniebm  nnd  mnnntohtaUiger  nnd  dne  Doff  MirmiK»  ^  irir.  dert  nni 
8  Ubr  2^  Mm.  enr  flefta  lielben,  wer  nmgebn»  rnn  eiiitamn  Actolinii 
dne  die  Neige  der  Vcthagd  bedeefcta  nnd  gnmde  tM  PBng  ilnufcne 
beHet,  eine  reiche  Emme  offen  legte.  StellenweiM  aber  ei#eiletto 
eich  daa  steinige  Strombett  des  Karasü  en  grofeer  Beeinträchtigung  des 
Fruuiilbodens ,  ißdem  dann  auch  durch  das  gelegentliche  Hinantreten 
der  Finthen  des  Stromes  au  den  Fufs  der  Hügel,  letztere  steil  ab- 
gerih.'^t  II  uaren.  Wir  gewannen  hier  von  diesem  Hochufer  eine  sehr 
BchöiH!  (iebirgsaiisicht  auf  die  in  S.  sich  in  das  R!h)-Gebirgr  an- 
schiieTsenden  Kuppen,  besonders  aber  auf  die  beiden  £udkupp«n  dne 
Ferün  —  so  ergab  ee  sich  wenigstens  spÄter  durch  die  Eintragung  der 
WinlLeL  Yereineelt  liegt  hier  derKben  Hadji  Daudo  in  fntcm  Bufeec 
liebln  Zmtnnde»  aber  sonst  mit  mnterieUen  Bedfiifaieeen  inbineht  ^ 
nag  eoageetattet.  Bnki  netftrlieh  gab  es  genng»  eooet  aber  nirbiij  nicht 
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Sir  eigeolUM  Klo  '«■r 'ikr.teA  die  VniiiHrtn  v«viMf  fewesm» 
«d  tulvkikelte  sieh  erst  wieder,  ml»  wir  nnn  vom  Kbän  aas,  der  am 

Rande  der  Thalsohle  liegt,  aut  den  Sporu  hinaufstiegen,  der  das  Thal 
dfs  Bilo-Wassers  von  demjenijaien  des  Kara-sü  al>s()ndert.  Aber  nicht 
allf-in  die  OstcjehRne^e  jener  Ticrp^gruppe  entt'alteieD  sich  hier  in  scliön- 
ster  Pracht,  äondent  ein  ruM(3  umher  sich  ausbreitendes,  reich  i^^^^lie* 
dertea  Faooraom  von  heerater  Mi^estat  breitete  sich  aach  allen  Öeiten 
ans,  indem  hart  an  die  Kiaua  odbr  d«n  Bogbtt,  dordi  dui  dw  Kant  ti 
i»»8b  (8.8(X)  absog.  eine  von  hier  in»  geseh«0'gMB  wewiMciH 
gvitertlgMd  %mppe  sich  aDScUoli,/dia  Ton  mäicktigBBt  Bum  tamts» 
fihBB^  wAttifl&äA  nd  sldb  cinvii  8f>tikii|^  ^ipAlod^  .die  Mdt^ 
äAt  mmk.  Oü  alMpente  ud  M  ludie  ao  die  VoMtar  de»  BBe 
aaUolei  «oe  dem  mmm  geas  im  Verdefgnmde  desJienliah  grOse  Uml 
dM  Bflrim  mit  melMno  DBiümi  beldbi  hemihMK«  SeiVafc  aMin  BeÜb« 
frieciba  Bemf*  war  gan«'  in  BkttMe  tber  den  grofretÜBeii  :AaMieifl 
AbeF  in  dem  fifeiwifMiil^iideii'BiBdnMli  «dm  AoiptiiidiAe^Fetsdemte  idir 
es,  mk^  über  einzelne  Pnnkte  en  ▼erg^ewisseni.  Aogenblicklioh  bieltf 
ich  jenen  grulsartigen' Kegel  für  die  Haupt^ruppe  de*  Perim  selbst:  das 
war  er  nun  bestiinint  nicht,  wie  ich  nachher  sah,  und  ich  identiücirt» 
ihn  mit  Ariahvanitsa.  Visquenel  dagegen,  wie  jachon  (8.  4^^J^  N.  1)  ange- 
geben, nennt  so  die  gleich  hart  liber  dvu\  siidlicht^n  Spift-ntbal  der  Kilska 
aaüiteigende  Koppe.  Yel-tepe,  der  von  Visquenel  vom  Perim  ganz  ge* 
eDodert  wird,  ward  mir  bestimmt  steta  als  Hauptkappe  dieses  Qebirgfte 
selbst  angegeben,  und  so  halte  teli  iti>der  Folge  boaeaders  von  demOabrova 
Balkan  ans  Gelegenheit,  die  Ber^masse  einzutragen.  Ueberhaopt  sofaeinl' 
e^.Viiqaeaelt  der  dem  hsrnf*  des  Ura-BÖ  folgte,  hier  an  einem  bebdn 
Bnriclimv* Wienipbt '  dm«  Qaiieni  gofeUt  m  haben»-  wie  dann-  ieinal 
ITm  imi  I  Im  AUgemeinw  die  cliainklmkliedien  HaapMge  dee  goiamnM' 
mm-nen.  ihm  daigtottüleu  Brnghtdee  niebt  amchanlieb  uMmgelben; 
••MI^A  an  jeder  antMidien  GIMimng. 

"Wir  eckigen  nan  hinab  «n  das  griae  Thal,  an  dsessn  nerdwesl*- 
lieiien  Gehingen  mit  ihren  firiseben  Tabakefeldem,  des  Dorf  Kotcharin- 
mit  seinem  Minaret  uns  nahe  zur  Linken  aus  schönen  Baiimgru|)pen 
hervortrat,  während  über  die  gegenüberliegende  Seite  der  maj^tatihche. 
Py^  aafstiep^,  und  auch  die  dem  RTlo  zunächst  f^e^enüberliegende  Berg-ti 
muid  sich  auf  Bas  Mannichfachste  gliederte  und  belebte. 

Der  Thalboden  der  Hilska  er\vic9  sich  bald  als  von  sehr  sumpfi- 
ger Natar.  Ein  recht  rauher  Steindamm  fährt  durch  diese  Sumpfebeae' 
hiodurch  and  wiid^  in  der  regnerischnn:  Jnhreneit  wabriN^einlish  an 
beiden  Mten  von  piAm  Wasserflächen  umgeben.  Zur  BeekMi  nach 
dir  'AoMlidmiB  In  -daa'&aaDtllmfridea-KihMi-tfü'iNi^'di^  Bnrflnberiilnfa 
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Aus  dieser  flachen  grCInen.  Sohle  erheben  sich  zwei  sehr  beniBrkeiis^ 
"Gerthe  tumuli,  aut  d^ren  einem  ein  kleines  Schüderhaii«  errichtet  ist, 
wtilirscheitilich  «ur  Bewachirnp  der  Felder;  jedenfalls  gi  wahrt  es  einen 
sehr  eigeiithümlichen  Anblitk  und  ich  wufste  zuerst  ^ir  nichl  was  e« 
war.  Dann  ginsj  tlurcli  einen  kleineren  Ann  der  Rilska  und  darauf 
auf  längerer  Hokbrücke  über  den  Uauptarm  des  FiuBses,  der  20  Zei^ 
(eOf  m^m  heftiger  RegtB'inft' Gebirge  f&llt  oder  im  Frulijabrf  wena 
die  wSbreiid  det.Wiaflei»  aof  deti  bedentendeo  Hoofaflfichen  angesannM^ 
t«n-8chneemMen  sieb  «nflten,  -gewifs  eine  reöht  ansehnliche  Wiiawui* 
■MMl91irt;'iWid  wir.M'MderTlMlaolded»Mittd«^  dBrOMiin 
raadug'  EMHifcgttt  und  so  die  «Mbdte  güAae  flmtaBknng  <lblrtdndtii 
lbMiBteii;'l»tiieilrt6'ti€b:».d*6.  di»  ^giMaraii- Biittar  4«r  Tsbnkapinüf 
g«tmds  änob  Ur  goundist  ivindeD,  vi»  mft  mM  <m  «Bib-tM  dafe 
IMUMo  dsüdbes  beobaditsl  hattM.'  MMmrüidig  isi.Mi  Benrg  Mf  dio- 
•fen  Ailea  Ibwwiegsndan  TaWutea  ui  dkaein  KfaMMthKl  Bi'#iiite 
Umstand,  dafs  die  Monohe  von  Rilo  nicl^  ratiohen  dürfen,  .^Raki  naoli 
Belieben,  aber  keinen  Tabak'".  Auf  dem  Mittcluftr  des  Thaies  liegt  da-s 
Dort  Bairakly,  das  wir  hart  sor  Rechten  umgingen  und  weiter  nach 
der  Mönduug  &ahen  wir  ein  anderes  Dorf,  dessen  Namen  ich  je- 
doeli  nicht  erfuhr.  Daun  erst  stiec^en  wir  auf  das  eigentliche  Hoch- 
ui'er  und  ficwaniien  hier  (uco  10  Uhr  3ö  Min.)  einen  sehr  Si-hoiien,  um- 
fassenden ümblick,  der  lair  die  i:'eiluug  mehrerer  wichtiger  Wiokol 
gptiattete;  auch  war.  e»^«nfc  Juer,  dafs  ich  die  boebst .  markirte  llialor 
des  Abfalles  der  Kappe  Lc^Tnitsa  mit  ihren  drei  tief  ein^^k  erbte»  AIm' 
stürzen  klar  erkannte,  «ad  emplbbki  kh  diM  Bmtld»  des  BÜDptolfci» 
ins  iieeoBdcro  Oeologfid  gonaamr  Uiüeiideh«tg^  iadaa  «oh  intf 
ihnbedsitfeiidea  AaiMUldli  Iber  aäiM  «igfenliklN».CtMklir  armiü.'' 
.  Paa  »aarst  dSii»Uftriairi  glM^  aüfe  «üfc  albniyidKgatah» 
firoebtbann  H6g0Uand,  daa  «aa  lihihter  ffiriiitwliang  wam^meklbn^  HAm 
da^  wo  cftfaahsv.and  imdnewtt  voadt,  jmuk  fFälb§hthmMmM¥fmmr^ 
HisriMaud  «oMeUadenat^Gfitteili  ao«  ib  diai  iair  IHIiniaiüHliiÜini  alit 
Qnars*  and  Qneisgängen  erkanaia.  -80  dapohschnitten  i^h  den  r Sporn 
und  stiegen  nach  dem  Seitenthäl<^en  von  Djumaa  hinab«  das  uns  von« 
mergelig  sandigen  Unterhöhen  umgeben,  aus  der  Tieie  eotgegenleuchtele, 
und  dessen  Weingärten  sich  bis  zu  halbur  Hohe  «n  dieser  weit  liehen,- 
Lehne  hinanzogen.  Ein  fri^chgrüuer,  aiimählicb  Bich  uusbreitendtr  Cul- 
turstreif  sog  eicli  aus  der  tiet  eingeschiiittenea  ächiucht  in  das  Thal  des 
EärasM  hinaas,  gehoben  im  lebendigsten  Gegeusaarai  jidilrob  dia  imiii 
batfiar  Mütagssonae  beeehien«>nen  aaokten  Unterhöbeni  reiaaii.'aaiiiMa^ 
fliUinniiw  aoii  M»<Biaad  Xod.biAda(#i.dMr  airflclidn  ihn.aidiltw.irmi 
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OT^i  QMtb&fise^  venihfiuHl  Thera»alqaeUe,  etnem  kleinen  frUchea 
BergBprudel,  d^n  wir  dicht  vorher  2ur  Seite  gelassen,  8u  betrateo  wir 
den  sich  am  Hmuptbacb  hinziehenden  Ort  von  der  Nordseit^  und  stiegen, 
mL'hrere  wiukligic  Gasten  durchschneidend,  in  ^iiu  in  Klian  hart  am  Thal« 
bache  ab,  wo  eine  nach  deiu^elhen  sich  öfinende  Veranda  niirli  LCa^tüch 
einlud.  Diese  gun/.e  ci^Liitluiujlicbe  Lage  des  von  Reisenden  doch  mehr* 
f^ch  schon  berührten  Ürtit^  in  didMiu  t>§it»i>tJ^lg  WT..  ir^her  gajr  nifiti^ 
Ir^acbtet  und  dargesteUt. . . '  •  , 

:  Ua^Krhaupt  ist  DjumiM.eü»  Ort»  der  mol  die  Beachtung  Desjemgep« 
44r»dM  aalürliche  und  ntivitcbiiche  Leben  dieser  Land^^chiXteii  8tu> 

ipliiitiüi.  Mmmsim^  die  oben  atail  mppnf^iyeiAn  JWmen  atütewi« 
Miili«akb  .4iCM:Jinfvr  Groppel  im  S^r^Mä  iuii|ehUf|Mii4e  Seiteotliii 
liitjiMkle«  luMba  S«i4in4t||^w|hul«ii;  wümod  don  dM  beiclu^ 
ImIm  Ohri«tftirhmft..iii  «ltt«n  groAieB  «IMtUfh^n  KlQ8UM:..fetl  begrujw 
d«^  4i»  .Giu»9'  kebMtttdtf  .oiid  die  einzige  Pnleader  menaeMipher  TUM 
tigkeit  ist,  bUt'aieli  hier  der  eindringende  leleoi  mil  einer  «moalenischen 
Greroeinde'*  (das  bedeutet  der  Name,  im  Prinzip  ganz  gleich  der  Djumäa. 
der  erobonidfi)  lauatisclieii  Fulbc  iin  fernen  Intitini  C-  titriil  -  Afrika'^) 
luu  ttüdiicbeii  Gebiig-sabhuiig  ji  iietii  christlichen  Mittelpmikl  gi'genüber 
gestellt.  Wie  ich  nun  bolcbe  Betracht iinü;t.  n  zustellte,  erregte  es  mein 
lebhaft  festes  liileresse,  dafs  einer  ilci  im  Katie  anwpffndcn  Gäste  mich 
auJTürderte,  icli  solle  doch  den  Bach  aufwärts  verfolgen  und  mein  Gut- 
achten darüber  abgeben,  ob  es  nicht  möglich  sei,  den  aul  dem  Scheide- 
kaauB  rdaa  Gebirges  nahe  liegenden  anderen  Bach»  der  zum  KlosterthaJl 
hinabfldnj^.ia  dieses  Thal  von  Djumaa  caieiten;  er  selbst  habe  aMh*li* 
htiitfitdg  ipliffiwhV  dft*  für  4000  Piaster  auszuführen.  Zugleich,  war  nur 
dies  luiagaDi  geiwdhniiehe»>Beiatail  BjoatoiMier  Qpeki|)atioA  und  Un** 
tctnihflMiiiflgriatea»  oliglnell  SWecUielhiiiiii  neaeif  Wa0>evadera  faat  aasa 
Td%ift>aa  -GUiahMiBlwfeiM^iiifc  daaeiir  ao,  wielfiMh  verheooleii  iprobea 
0Jainhanaiit4rtn  gehM^-wid  akhiB  fir  ei«  gritfSvfee  Yerdien^  gilt,  .el«. 
ekM  Miea  QMUbQita  MüStm*  F^reUioh  wte  die  Wah|l  peiiipcli 
Ar  flBiah  gewesen,  ealwedar  •diriaw>  Herren^ wn^tegenaatjneteq^  oder  den 
guten  Christen  dort  im  Thal  einen  Theü  ihres  Qoellwassera  sa  entste- 
hen. Interessant  aber  schien  iiDiiierhin  der  Gegenstand,  weil  er  ge- 
eignet war.  mir  einen  neuen  iheil  dieser  Gebugsmas^en  aufzuschliefsen 
ooid  da»  gewonnene  Bild,  decaeiben  .. tun  .  ein* Be4euti;udfis  au  vervoBr 
at&ndigen. 

,  f&r  Oft  fifl^%%.,Sil»q,  eip^n  H^'^.^F^  Auteotbalt  zu  ^yerdienep  ui^d 
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icb  bescblor»,  heute  hkat  am  bleiben.    Es  kam  man  Ab«r  teiurf  ma^ 
welcben  Rückhalt  ich  an  der  Ortsbefadrde  finden  Wörde*   Dies  war 
nm  so  nothwendiger,  ali  äidk  ein  ^twiteer  Ftaialienivi  bei  der  BevOI* 
keiung  bemerkliob  midite,  wie  .  denn  gleieh  bei  meinem  Elnirltt  die  : 
Sted^gend  ihren  UttwHIe«  Cber  den  fremden  Chrieten  nnagehieeflin  hntte  ! 
—  ebgleieh  dieeee  vorwiegend  moelemieebe  Blement  iddbl'  WMMbtote^ 
dafe  in  dieiem,  freilieh  ▼dn  einem  Bulgaren  gehaimnen,  Kbin  dter  ebilMk 
Helle  Raki  Allee  ftberwog  and  anttntt  bei  der  Anknttft  eeftiK  oül  einer 
l\M»e  Ka#e  regaHK  t«  werden,  lange  Zeit  Mif  eoMen,  als  erst  be- 
sonders zu  präpariren,  gewartet  werden  mufste.    Nachdem  ich  also 
ein  kleines  F'rühätück  zu  mir  s^etiommen  hatte,  machte  ich  mich  eofort 
auf,  um  dem  sogenannten  Mudir  einen  l>esuch  abzustatten,  da  ich  hoffte, 
gar  Manches  von  ihm  zu  lernen.    Gerade  hier  aber  hatf<»  ich  so  recht 
Anlaf^»,  zu  hereuen,  dal^'  ich  von  meinem  8on8t  befolgten  (Grundsatz,  er«t 
eineu  Fühler  auszustrecken  und  Rossi  allein  hinzuschicken,  abgewicheo 
war;  denn,  anstatt  daee  Mndira,  Ibfeid  ich  einen  Sklaren^  ond  anstatt 
efane  einsiehtsvollen^lienseben,  einen  ßsel.  Ein  schmucker  Tschaaeck 
heherrschte  den  gantsen  Kon^  md  behandelte  mich  mit  äuÜBersler 
KAlte  und  Hochmuthf  wixe  ieh  von  hier  dae  Thal  des  Kdim-«eÜ'  ^ 
reden  Weges  thelabwirte  gegangen  nnob  Sesee  nsd  ManiEV  ee  wtsi» 
ieh  biei>  tielldoht  ans  SMeieht  anf  hSfaer  OeaMiUe,  bei  de«en  imni 
Lob  oder  fidel  der  kfev  •  emptegenen  Anfliafame  lialgfun  BinMb-  ibe* 
konntermefar  BendAni^g  gMMl«D  haben}  ditlehaber  mdiäam  biÜieinumi 
Mienwegen  gens  vOn  de^-Hnnpiembe  aib  mi«ii  naeh  (MaÜn)  Mfaewfi 
wenden  wollte^  so  konnte  meti  mieh  ungestmH-  abwiigenw  =  Ale^teeine 
Fragen  und  Wunsche  wurden  also  mit  bochroüthi^tem  Lftcheln  unbe- 
rücksichtigt geUissen,  ja  kaum  einer  Antwort  gewürdigt,  und  das  Einzige, 
was  zu  erhahri)  war,  bestand  in  der  Anweisung  eines  Reifers,  der  mieh 
dirf»kt  nach  Bedjuwa  hrini^t^ii  nolltr.   So  iimlsto  ieh  denn  al)trollen  uod  an 
einen  Bosnch  dfs  holuren  (Tebirir^s  war  nicht  zu  denken.   Bei  näherer 
Erkundigung,  die  mein  Diener  eigentlich  schon  vorher  hStte  anstellen 
sollen,  vernahm  ich  nun,  daie  der  Mudir  sehr  anbelietkt,  dafs  er 
eine  ganz  niedrige  Person  sei  ond  eine  demgemftfs  entsprechende  B»* 
soldung  beziehe  und  irwar  nor  200  Piaster  monatlich,  wthrend  der 
Teehnoseh  aOO  bemehe      ein  fbst  nagbrabliches  VeiiMUnifs.  Hier  ab- 
gswiesen,  nhteniahm  iek  ileo  nnr  ellmn -SpaeieiigMg  in  die.  dne  «Uni 
anf  der  Ostsdtn  nmgllftenden  Hlihen,  mn  v^mrigpmm  dfe  nlaiBiuu  Um* 
gebnngien  des  8cidltth«iM  eCwne-üemer  kenneii  an  hnmf- 

fAiM  Cbei'deekle  wtA  mit  Bbden  sn  denf  Seilen  vweAeBei)!  ioHde  Bein» 
biieke  IBhn  fanrt  nnMaab  des'Khüe  ^dem  llanfimnJMhMil,  mT 
der  NordwestsdCe  dee  Baebee  liegt,  auf  die  andere  Seite  Unlberf  mo 
ganz  abgesondert  das  kleine  Riyaqoartier  sit^  hiliiiehi  Hittr  si^  ieh  mit 
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einiger  Mühe  l&ngs  äriülicher  Weinberge  über  mehrere  Hecken  die  sau- 
digen  Schutthügel  hinauf,  fand  aber  oben  das  Terrain  eben  in  Folge  sei- 
ner unsoliden  Natur  ><>  i^ewaltig  zerrissen,  dafs  ich  balJ  an  die  Rfirkkf  hr 
denken  mnfste,  ohne  einen  umfassenden  Üujblick  zu  f^ewiiiuen;  nur  eine 
lioiic  Kuppe  konnte  ich  in  N.  32  O.  peilen.  Dann  stieg  ich  eine  von  SO. 
nach  NW.  gestreckte  Seitenschlucht,  die  hier  etwas  oberhalb  des  Städt- 
olwDS  ia  das  von  NO. — 8W.  gerichtete  Haaptthal  —  das  sich  jedocl^ 
weiter  ob«n  iMcb  O.  20 — 25  N.  herumw^odet  —  einmundet,  wieder 
Juoftb,  äberscbritt  hier  bei  einer  Mühle  auf  leichtem  Steg  den  jetst  oiobt 
oben  .ÜMdeateiidtn  Baeh  und  wandte  mioh  naish  dem  Bade,  da«  avdi 
hier  dan  Naom  Baoy»  iSlirt,  aber  Diobt  bedeutend  genug  lat,  den,  r^ 
ligifie  peUtiaolieii  Namen  der  ganien  Orlacbaft  uniuhilden;  denn  e» 
wird  hier  weniger  gebadet,  als  geweechen»  Djotnea  hat  nlunlich  einige 
Leinwand^Indttetrie,  wie  denn  schon  am  Ufer  dee  Bedies,  unserem 
Kbän  gegeafiber,  eine  Sjunnerei.  und  Bleicherei  von  nicht  uabetrScfat- 
iiebev  Aoadehnang  sieh  befand.  So  benutsi  man  denn  diese  warmen 
Quellen  vorzugsweise  zum  Waschen  des  Flachses  sowohl,  als  der  an- 
gefertigten Leinwaiul,  und  eim^s  der  l)eiden  Gebäude  hier  war  keinea- 
W€gö  ein  Bad,  sondern  ein  grofses,  eigens  dazu  eingericlitetes  Wasch- 
haus, wo  wo)  dreilsici;  Weiber  mit  Waschen  beschäftigt  waren.  Die^se 
Avarrnen  Queli*  n  ulmgens  entspringen,  wie  icii  jeizt  sab,  nicht  eigentlich 
am  Üande  de^  Hauptthales,  sundern  in  einer  kU^inen,  nordwestlichen  Sei- 
tenschlucht  desselben,  die  dem  Uauptthale  parallel  läuft.  Von  den  beiden 
Quellen  fand  ich  die  eine  zu  40o,  die  andere  zu  41*  B..  In  dem  eigene 
lieben  Badebause  befindet  sich  auch  eine  anscheinend  bedeutende  Oiie- 
efaasche  Inachrift,  aber  leider  in  dem  eigentlichen  Becken  unter  Wasser, 
so  daCs  ich,  da  ich  die  Ableitung  desselben  nicht  veranlassen  konnte» 
keine  Gelegenheit  hatte»  sie  xu  unt^snchen.  Dieses  Bad  hier  wird  Qbti- 
glMW  nur  von  Aermerea  benutsi^  oder  Solchen,  die  einea  höheren  Wirme- 
gnui  wfinschen;  das  eigentlich  städtische  Bad  befindet  sich  im  Orte 
«elhat  weiter  unterhalb;  da  &ud  ich  die  W&rme  der  Quelle  jedoch  nur,  an 
36*.  LeCsteres  Bad  besuchte  ich  später  am  Nachmittag,  als  ich  mit  met 
neffl  Zabtic  aus  Dübnitsa  einen  Ritt  durch  die  ganze  Pflanzung,  das  sich 
erweiternde  Thal  weiter  abwärts,  machte.  Der  Anbau  besteht  fast  aus- 
schliefblicb  in  Tabak,  der  die  ganze  Thalbuhie  einnimmt,  nur  von  einzel- 
nen liaunigruppen  untei  bri>eht  li ;  nur  wenig  Weinbau  zieht  sich  an  den 
Seitengehängen  entlang  und  weniij;  Weideland  breitet  .--ich  daneben  aus. 
Jedoch  bemerkte  ich  gar  kein  Vieii  und  borte,  dafs  die  Viehseuche  hier 
besonders  stark  gewüthet  habe.  Auch  die  Stadt  selbst  in  ihrer  gan- 
aen  Bauart  gibt  ein  lebendiges  Zeugnifs  dafür,  dafs  Tabak  dea  Hanpi- 
•ti|^  des  Lebensunterhaltes  bildet  j  denn  alle  700—800  Uftuser,  aus  de- 
ma  muniua  bfiMbeht,  obgleich,  wie  aUe  diese  Stftdte,  nur  aas  mit  Xhaa 
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leicht  ausgpfulltem  Fachwerk  erbaut,  haben  doch  weit  vorspringende 
Ziegeldächer,  um  in  deren  Schutze  an  den  äufseren  Wänden  den  Ta- 
bak zu  trocknen;  ja  selbst  alle  Gartenmauern  Bind  eigens  zo  demselben 
Zweck  errichtet  und  fast  alle  Mauern  waren  bedeckt  mit  an  Schnuren 
aufgereihten  Tabaksblättem ,  die  oberen  in  perpendikolfiren ,  die  ante- 
nn  in  horizontalen  Gehängen.  Auch  diese  Industrie  wird,  wie  alles 
eigene  individuelle  Leben  des  Landes,  von  der  Regierung  mögliolMt 
nnterdraekt  80  sahlte  nur  Zeit  die  Okkm  Tmbak  den  sehr  hohen  Onm- 
nk  von  7 — 8  PSssfern«  nnd  eine  ErlriSlinng  desselben  ward  allgeiein 
befSrchtet  Oais  diese  Stadt  hier  oben  in  der  engen  Tbabchlneht  ent 
von  den  erobernden  Tflrken  gebaat  ist,  dafSr  seogt  aaeb  eine  anteiiiK 
Hebe  Rninenstitte  weiter  ab  im  Thale  awisehen  dem  Weideland} 
doch  fand  idi  unter  dem  ansehoUeben  Haufen  von  Feldsteinen  mit 
deutlichen  Sparen  der  Grand  mauern  nicht  einen  einzigen  Quader. 

>Iach  einem  leidlichen  Nachtquartier  setzte  ich  am  nächsten  Morgen 
nm  5j  Uhr  (bei  10*  Wärme)  meinen  Marsch  fort,  um  nun  eine  wahre 
terra  incognita  zu  betreten,  wo  selbst  die  gröfsten  Ortschaften  bisher  den 
Europäern  unbek;innt  gel  lieben  waren.  Wie  wir  so  in  südwesüicher 
Richtung  zum  Seiteuthal  hinaustraten,  erhob  sich  gleich  wieder  aar 
Linken  über  die  vorderen  niedrigeren  Bergketten  die  majestätiacbo 
Kuppe  der  Ariswauitsa,  aber  leider  jetzt  nicht  in  günstiger  BeloMh-- 
tang.  Schön  and  anmatbig  dagegen  und  in  allen  ihren  SeblnehCen  «od 
Bänrissen  von  der  Morgenbelenchtung  biosgelegt,  leuchtete  uns  die  ymA 
bis  2000  FuTs  r.  H.  ansteigende,  südwestliche  Thalwand  des  Eitm-m  eni» 
gegen  ond  blinkte  dort  besonders  ein  weifiws  GeUhide  von  einem  miniMn 
genannten  Bergdorf  herunter.  Anifallend  war  es  mir,  dafli  ich,  wtt> 
rend  ich  bisher  den  Tabak  fast  übersU  in  reifem  Znstande  gelbiideii 
hatte,  ihn  hier  im  offenen  und  niedriger  gelegenen  Thal  erst  in  BMthe 
fand;  rielleicht  röhrt  es  daher,  dafs  die  POanze  hier  den  aus  dem  Hoch- 
gebirge herpfeifenden  kalten  Winden  mehr  ausgesetzt  ist.  So  in  die 
Thalsohle  vorwärts  rückend,  überöchritten  wir  um  6  Uhr  13  Min.  einer) 
kleineren  östlichen  Arm  des  hier  schon  anieebnlicben  Kära-sü,  des  alt- 
berühmten Strvmon,  und  fünf  Minuten  weiterhin  den  Hauptarm  auf  lan- 
ger Ho!zbrücke;  beide  Arme  vereinigen  sich  bald  anterbalb  dieeer 
Stelle  und  verlieren  sich  weiterhin  in  der  Klause,  in  der  der  FioDs 
die  sich  hier  eng  sussmmenschllefsenden  Höhen  durchbricht;  stols  ragte 
wiederum  übt  r  jenem  südlichen  Abschlafe  des  Thaies  die  heere»  adion 
oft  genannte  Kuppe  herüber,  aber  Ihr  höchster  Gipfol  hatte  Bich  mit^ 
lerweile  mit  dner  Wolkenkappe  behaabt.  Gemach  nun  an  der  an- 
deren Seite  des  Flusses  in  derselben  sedwestiichen  Rl^ng  anwAita 
tteigendy  erreichten  whr  an  dem  Ausgang  einer  mit  Biamea  bAbttob 
geschmflckten  Schlacht  dieses  Westgehinges  einen  Zklhk  Mamstts  B«n^ 
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bei  schiechtem  Wetter  sehr  wesentlich  ist.  Wir  hatten  jedoch  keinen 
GruDd  zam  Aufeiitbalt  und  fingen  sofort  an.  die  Schlucht  hinauzastei- 
|(€n,  während  ein  sehr  kühler  Wind  uns  eütgegenblies  und  meine  vorher 
in  Bezag  auf  die  späte  Reife  des  Tabaks  bei  Djuuifiii  gemachte  Ver- 
muthung  bestätigte.  Grofae  Blöcke  Glimmerschiefer  und  Quarz  mit 
üleiglaziz  starrtea  auch  hier  überall  aus  dem  von  dem  Wasser  ausge- 
wklerteo  Bergschutt  hervor,  w&brend  mächtige  Eichen  das  Rinnsal  dei 
Baches  ammuliig  halb  venteckten  und  Eichengebusch  die  Höhen 
Ickidete»  Dann  aodi  wieder  wand  sieh  der  aufsteigende  Pfad  stelleii* 
weite  dercb  CooglmneratmaaaeD,  ans  ga&s  kletnem  Gestein  aweaniinett^ 
gebackeii.  80  folgten  wir  bia  7  Uhr  dem  Binnaal,  fibenchzitten  ea  dann 
wd  gewannen  mit  nahem  Anatieg  die  Hülben  aar  Rechten.  Anf  die* 
Mm  Srheb«ui9ikamm  waren  die  Schichten  atdl  naeh  ▼enebiedenen 
Bjchtangen  eingestürzt,  jedoch  vorwiegend  naeh  NW.^  nnd  legten  an 
mehreren  Stellen  vollkommen  speckäbnliche  Schiebten  blos.  Koch  ging 
&3  anwärtö  und  wir  überschritten  den  Bach  zu  mehreren  Malen.  Hier 
ward  es  empfindlich  kalt  und  wir  waren  froh,  als  wir  aus  der  Selilucht 
hinausstiegen  auf  die  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Gehänge,  wo 
mit  sehr  schönem,  reichen  Boden  bald  Ackerlaad  anfing  und  gerade 
UDtcr  der  Hand  des  Landmannes  das  Winterkorn  aufnahm;  wie  wir 
dann  nach  W.  in  die  gegenseitige  Thalsenkung  hinabstiegen,  uns  an 
ibrer  iinken  oder  sfldüchen  Seite  haltend,  bekleideten  sich  die  Aecker 
aait  wilden  Birnb&amen,  dem  hier  an  Lande  ihres  guten  Holzes  und 
uDfifiBigen,  nicht  aehAdlichen  Schatlena  halber  ao  beliebten  Schmuck  der 
Felder* 

Dies  iat  das  Thal  von  Padeabet,  daa  sich  von  NO.  nach  S  W.  in  dnrch- 
scfanHtlidier  Breite  von  etwa  1000  Schritt  hinmteht,  von  abgerundeten 
Oehfingen  nmaohloaeent  die»  obgleich  anr  Zeit  sehr  dflrr,  doch  treffliche 
Sdmlweide  abgeben,  waa  die  Hanptanbaiitens  der  Bewohoer  bildet 
Denn  dieses  Gebirge  bat  den  eingeborenen  iltereo  Bewohnern  offen« 
bar  eine  Zuflucht  gew&hrt,  und  abgesperrt  von  grofsem  Verkehr  woh- 
nen sie  hier  weitzerstreul  in  kleinen  Weilern,  kuliba,  von  denen  meh- 
rere zusammen  eine  Ortschaft  bilden;  von  Dörfern,  köi,  ist  in  diesen 
Gebirgslandschaften  gar  keine  Rede.  So  besteht  radöshet  aus  etwa 
200  Häu-sern,  die  in  mehreren,  ganz  gesondt  rit-n  (irupp*  n  sich  lang  im 
Thaie  hinzit^hn.  Es  ist  eine  iicht  idyllij^che  Einsamkeit  dieser  Cyril- 
lisch •Bulgarischen  Chriaten«  Kein  einziger  Moslim  wohnt  hier.  Wetm 
ich  sagte,  die  Gehätige  waren  auKenblivklich  •  finr»  so  schlierst  das  doch 
nicht  ans,  dafs  neben  den  trockenen  RiiinsaleD  von  Z*  lt  au  Zeit  auch 
«in  kleinen  Bichlein  noch  mUhwam  seinen  Weg  ius  Thal  tiuid,  und  uured 
nrhlich  ein  grdfiierer  Bach  langsam  dabin«  der  seinen  Abdufs  am 
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NW^Ena©  4m  Thakft  tet«.  Den  Uatvgmid  diMr  bamuiueiiaD  O*- 
Uiige  aeigteo  von  Zeit  la  Zeil  hemrbfecbBude,  sohdoe  giwCw  Qoai»- 
blScke  BD.  Die  Stille  und  Abgelegeolieit  des  Xbales  b«wiia  s«r  G»- 
nfige  ein  guus  TeneUoeBener  mensobeiilecrer  Khin,  wo  wir  gera  eine 
Tasse  Kaffe  getrunken  hätten,  dessen  Besitzer  aber  oifenbar.  zu  dieser 
Tagesiieit  Ns'enij^stens ,  kcim^  Keiscuden  erwartete.    Dicht  daliinter  be- 
zeichnen Ewei  iiüiie  i'appetn  die  Stelle  eines  linuineiis.    Da«  Thal 
vereriiile  Hich  alhnälilicli  und  thiilte  sicli  dann  (0  Uhr  35  Min.)  in  zwei 
Arme,  an  deren  Kmepunkt  eine  jetut  wegen  Man^i  ls  au  Wa^fcr  un- 
th&tige  Mühle  stand.    Wir  folgtee  dem  Arme  Kur  Hechten,  wo  rother 
fiwMieteia  im  Verein  mit  Gneis  und  GümmersGUefer  auftritt,  mid  etie- 
gen  dann  aa  dam  zwischen  beiden  vorspringenden  Sporn  allmählich 
anwärte  in  scfafiner  fiichenwaldnng»  die  weiter  hinauf  mit  wildea 
Aepfeibiumea  gemischt  war.  Beeonders  echdn  waren  die  dicht  be- 
waldeten Sehlocbten  anr  Unken  ^  von  etwa«  Aekerlaod  hier  naA  da 
uterbroehen)  das  den  aerstreaten  Weilem  oder  Kaiiba  geborte;  weai> 
ger  bewaldet  war  das  Thal  anr  Rechten,  erhielt  aber  eine  anmnthige 
FV>Ue  dnfob  die  von  dem  üdbensporo  dahinter  anlrtrigende  Kuppe, 
die  aus  der  Ferne  ganz  ähnliches  rotbes  Erdreich  aufwies,  wie  die 
Hohen  hinter  Büboähe.   Eine  UHUlufliitie  Unti-rbrecLung  in  dem  allge- 
in<pin  vorherrschenden  \Valiich;iraki<  i  dieser  Höhen  bildete  ein  kleiue* 
Tabaksfeld,  da^  in  einem  völlig  aiiipliitlientralischen  I  IiiLit^lausscboitt 
derselben  mit  regelmalsi^en  Gangen  gleich  den  Perizomeii  eines  alten 
Theaters  angepHanzt  war.  Dicht  daliiuter  lagerten  wir  auf  freier  Hohe 
dieses  schmalen  Kammes  hei  einer  der  Koliben  der  Ortschaft  Gtabnnra, 
die  nur  der  eigenthumiicheD  Natur  dieses  gewellten  and  aerrissenen  HC- 
henlaodes  halber  leider  keinen  weiteren  Blick  in  grofiM  Feme  ge- 
atattele.  £s  war  ein  heirliehes  Pl&tschen  dieser  noch  auf  keinar  Karle 
eingetrageaen  Gebirgslandschaft,  ein  TöUiges  Neta  schmaler  reichbealaa* 
dener  Waldiücken,  daher  wol  eben  der  Name  Kerkine  bei  ThokTdidesi 
daneben  «ine  dem  grofsen  Verkehr  völlig  entzogene  unveidorbeno 
vfUkenmg,  deren  weiblicher  Theil  kaam  je  einen  Bnropftiscfaen  Reiaen- 
den  gesehn  hatte.  So  war  es  höchst  drollig  zu  sehn,  wie  zwei  Frauen, 
denen  ich  einen  Granatapfel  geschenkt  hatte,  mit  dieser  ihneü  biü  tia- 
hin  vollifT  ufilit  k.maien  Frucht  ihre  erste  1>(  Laimtschaft  machten  und 
behundeifs  da.s  innere  Kerngehäuse  anstaunten  und  einzeln  auslasen. 
Hier  war  ein  rein  Slavischer  Typus  und  keines  jener  breiten  groben 
Nord -Asiatischen  Physiognomien  liefs  sich  sehn,  die  im  eigentlichen, 
▼on  uns  so  genannten  Balkan  den  Uaaptkem  der  Bevölkerung  zu  bil» 
4eii  schien.    Auffallend  sebien-  es  mir,  dnfs  man  auch  in  dieser  abga* 
kgcncn  Gegend  Schiffinverg  verfertiglai  doch  rieWeht  beantal  man 
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diesen  Stoff  zn  Matratzen.  In  der  reinen  Bergluft  rmind^  te  trefflich 
ein  kaltes  iluim  7A\m  Friihstrick  mit  frischem  Jaurd  utul  K:ise. 

Um  11^  Uhr  setzten  wir  unseren  \farsrh  fort,  s(*  ts  auf  dem  schma- 
len. vf>n  waldigen  Schlnchten  umgürteten  Kamm  auiwartäSteigend,  einem 
hoch  oben  von  der  Gipfelhöhe  un«  stolz  entgegenleuchtenden  Baum- 
p«M  IQ,  das  ich  echon  nm  7  Uhr  35  Min.  aof  dem  ersten  Kammruckeiif 
▼on  dem  wir  in  das  Thal  von  Padeshe  hioabBtiegen ,  yisirt  hatte. 
Alles  waren  abgerandete  romantisch  ferscUnclitete  und  mit  Wald  be> 
deckte  Rficken,  nirgends  zeigte  sich  eine  an  Tage  tretende  Felspastbie 
mid  doch  ist  anch  dies  ein  Balkan  bei  den  Anwohnern  nnd  fignrirt 
als  die  besondere  Onippe  Oabrowa  Balkan,  der  sich  nkch  SSW«  an 
den  Madesh  oder  Malesh  Balkan  ansehliefst.  Balkan  heübt  hier  nSm* 
lieb  jedes  Gebirge  gana  ohne  Böcksioht  auf  seine  felsig  raehe  Natar. 
Alimühlich  nahm  der  Banmwnehs  einen  anderen  CAiarakter  an,  und 
während  in  den  geschützten  Schlachten  sich  noch  einige  Walhiufs- 
bäume  zeigten,  fing  oben  auf  dem  Kamm  die  Region  der  Kiefer  an  — 
eine  Höhe  von  i  twa  4000  Fufs  anzeigend  —  bis  dann  nach  23  iMinuten 
(12  ülir  8  Min.)  weiteren  Anstieges  sich  Alles  mit  Fai  riiu'esirauch  PtC' 
ris  yiyt<f/*»a  bedeckte.  Erst  nm  12  Uhr  30  Min.  erreicliten  wir  die  bei- 
deDy  gebieterisch  das  Land  überscbaaenden  und  seinen  Verkehr  leiten- 
den nnd  regelnden  Platanen,  die  aber  zugleich  auch,  wie  so  riele  ähn* 
Iirhe  ßaom-Paare,  die  mir  an  bezeichnenden  Stätten  dieses  Landes  aaf» 
gefallen  waren,  gans,  wie  ich  das  bei  den  Afrikanischen  NatmrvAlkeni 
gefonden,  den  entsobiedenen  Blndnick  einer  refigtösen  Bedentong  ma^ 
dien  und  wol  ans  den  Zeiten  des  Heidentfanrns  herataomien.  Dieae 
beiden  Platanen  jedoeb  stehen  keineswegs  auf  der  grdlsten  Eammhdii% 
wo  sie  ?on  den  Stiinnen  nicht  Tersehont  worden  wären,  soBdeni  aai 
Ptifbe  «ner  sehfinen,  sehr  regelmäfsigen  Kuppe,  die  nach  W.  direikt 
in  eine  Thalebene,  die  Piantsa  Owasi,  abfSOt  und  mit  unyerkennbinren 
Spuren  alter  Baulichkeiten  iti  der  heidnischen  Vorzeit  des  Landes  wol 
eine  Knlturstiitte  bildete.  Doch  hat  man  schon  von  den  Bäumen  aus 
eine  grofsartige  Rundsicht,  wenn  auch  nicht  hoch  genug,  um  von  dem 
Vcrhälfiiifs  der  Tlocheebirgsgrnppen  unttr  einander  eine  klare  An- 
schauung zu  gewinnen.  Das  ganze  centrale  Gebirge,  von  dem,  von 
den  Dikhsten  vom  Kara-sü  durchbrochenen  Höhen  übrigens  ziemlich 
Ferdeckten  Thale  Ton  Räslog  bis  nach  Dubnitsa  zeigt  sich  tou  hier 
ans  als  eine  von  N.  35  O. — O.  sich  erstreckende  zusammenhängende 
Masse,  in  der  das  Rilothal  den  Hanpteinsohnitt  bildet,  nnd  stf  beaeldi- 
nete  es  auch  mein  Reiter  als  eine  besondere  Oebhrgignii^  mit  dem 
Namen  DJnmaa  Balkan.  Der  sich  nach  NW.  mit  bieiter  Fronte  l(ffneAde 
Peiim  war  leider  von  der  Masse  der  sich  snnfiohst  hier  anreihenden 
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medmii  Höhea  so  wdeckt»  dab  idi  Diir  die  IMitM  fÜKppi^  m  priliü 
im  Suade  war,  diese  aber  zeigte  eidi  recfat  klar  and  eehfln,  von  Her 
tiefen,  Tom  Gipfel  hinabeteigendea  Sebladilea  lerriaeea  aad  gegliedert. 

Selbst  von  dem  Gipfel  der  kleinen  Kappe  sii9  gewann  aian  nach  dieser 
Seite  wenig,  BOndern  naoii  allen  Seiten  zeigte  sich  Alles  wie  ein  Meer 
von  Höhen  mit  kleinen  Einschnitten  ohne  ctiarakteriitische  Gruppiruog, 
wogegt^n  nach  W.  sich  au8  unbestiinnit  gelassener  Ferne  zwei  hohe  Berg- 
lüge zeigten,  der  eine  von  W. — W.  25  S.,  der  andere,  dahinter  bervor» 
gackend  und  bis  W.  10  N.  fortsetzend. 

Der  Pfad  zieht  sich  am  öetlichen  Fufs  der  Kappe  hemm  und  fo]|^ 
dem  Kammrucken,  dea  eigentlichen  Kern  des  Madeseh,  aber  oho« 
cbarakteristieehe  Formea,  aach  O.  lassend,  nach  W.  dea  Toa  mehrerea 
Scblaebtea  aerrteaeaea  ia  die  Tbalebeae  sieailieb  eteü  abetüriendett 
Abfall.  Daaa  atiegea  wir  aa  der  tief  eiageriseeaea  Scblacbt  von  Paa- 
•eher  mll  eiaem  (J^llbora  des  reinetea  Bergwaaseri  aaf  gewaaden«m 
Pfiide  biaab,  atreiftea  aatea  im  Thalwiakel  dea  wirklieb  armseligen 
gleiehbeaaaatea  Weiler  and  bleltea  aas  daaa  iSage  des  ISetllcliea  Pofaea 
dee  ron  mehreren  tiefen  Schluchten  zerrissenen  Abfalles  des  Madeeb, 
in  dt  reu  jeder  im  Durchschnitt  ein  kleiner  Weiler  lag.  Der  stark  ge- 
hugnlfe,  tum  Theil  sehr  scbmie  Ackerboden  war  vom  Regen  schon 
reichlich  befruchtet;  fiagpi^m  rnufs  im  Sommer  diese  Landschaft  über» 
aus  heils  und  trn(  k»ni  sein.  So,  fast  in  endliclu  r  Richtung  fortziehend 
erreichten  wir  um  3  Lhr  10  Min.  das  Städtchen  Tchernik  und  durch- 
Mgen  dae^lbe  der  Länge  nach  von  W.— O.,  den  Thaleioecbakt«  in 
dem  es  eiagekleinmt  ist.  aufwärts«  am  aa  die  aadere  Lehne  zu  getan- 
gea.  Der  Ort  ist  aaest  hliefslich  voa  Tatarea  bewohnt  —  Boleghiieelii 
wardea  sie  roa  melaea  Begleitern  geaannt  —  derea  Praaea  insgesamnit 
ia  sehwsrse  Tflcber  eiagfbOUt  gingea.  Teh«*raik  gebM  aar  Prolins 
roB  KösfendÜ. 

Von  bi«*r  ging  es  saerM  8ber  Lehmboden,  daaa  Aber  mit  Rdieo* 
aad  KadeIgfbdBch  bv-kMdetes  anbebaotes  Hochtaad,  bis  wir  oech 
0areli«chtieidiiag  einer  grflnen  Senkung  Ober  den  sweiten  Hpom  wimA 
Bedjowa  hinabetiegen.  Das  so  genannt«*  Stftdtchen  war  mir  aus  der 
Enlffrnung  seiner  L«ge  halbi'r  «»-hr  unbedeutend  v<»rgekom»uen ,  er- 
wii'it  »ifh  jef /(  aber  al»  »'twas  «iisehniiclier.  denn  erwartet  rnit  mehreren 
ganz  wohn'i'hiMi  H;iU'*ern.  Am  Kon^ik  vorbri  folgten  wir  tier  natGr- 
lirliHn  Ab?»eni>ung  it  ^^  Thaies  nach  W.  und  nahm«"n  un?er  Qunrtipr  in 
dem  hart  an  der  .Südj«eite  den  Baches  geleg«'nen  neufO  Khan,  Tetii 
Khan.  der.  obgleich  noch  nicht  ganz  vollendet  und  noch  ohne  Fenster» 
ver^chlufs,  doch  ecbon  einige,  eben  ia  ihrem  Neubau  recht  saabeie 
U<>Ug«iii^'her  darbot.  Der  ganze  aatSfe  Raum  bildete  einen  a^lir 
grufseii  ikhaapsladen  mit  Holsbiakea  rand  amber  aa  dea  Winden. 
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Xdi  Jodoch  2og  es  vor,  mich  draollNa  «nf  der  Buk  hart  am  rantcben* 
den  Bache  hiiisoaetieiiy  wo  ich  eine  aoendlich  lange  Weile  aaf  eine 
Tmm  Kaffie  cn  warten  hatte.  So  sehr  übenri^  hier  der  Baki,  oIk 
gleich  von  den  880  Hftnaeni,  die  den  Ort  bilden»  nnr  60  von  cfaria^ 
üchen  Bulgaren  bewohnt  sind«  Dann  streifte  leb  noch  etwas  doreh 
den  Ort  umher  bis  anr  oben  gelegenen  Bauptmosehee  hinaof,  neben 
der  m  Glockenthann  sidi  ethebt  AafBerdem  gibt  es  noch  awei  Mo- 
acheeo.  Ich  bemeikte  im  gansen  Ort  nicht  ein  einziges  verfallenea 
Haus.  Wahrend  dessen  hatte  Rossi  im  Konak  meine  Aufträge  besorgt. 
Zur  Zeit  gab  es  im  Orte  keinen  Mudir,  solidem  nur  einen  Stellver- 
treter, Namens  Liraän  Effendi,  der  mich  am  Abend  mit  dem  Hakim 
oder  Arzt  Namens  Ahmed  Effendi  bosuihte  und  mir  manche  Belehrung 
l^ab.  Auf  der  anderen  S^'ite  war  auch  njeine  Ersclieinung  ihnen  interes- 
aant,  als  ich  der  er?fe  Euro[)aijiLhe  Reisende  war,  der  je  den  Ort  be- 
nocht  hatte.  Bedjowa  oder  Fetchowa  ist  Mittelpunkt  eines  Kazä  a  (nach 
dar  TOtherrschendeo  Gebirgsgruppe  Madesh  oder  Maleah  kazä  genannt^ 
das  von  Ueskub  (jetzt  mit  Bascba  Ahmed  Djewid  Bej)  abhängig  jsft 
«nd  folgende  J>örfer  mit  einer  Gesammtsahl  ?on  1500—2000  U&asem 
begpmft»  die  mit  Aosnahme  des  Hanptortes,  wo  die  Mohammedaner, 
wie  angegeben,  Ihst  i  der  Ber^lkemng  bilden,  aaaschliei^lich  B4a 
iand:  Kisaba,  Negrftwaa  oder  Negrdra  (40  Bfinser),  Hnmina  oder  Horn- 
Unn  (150  H.X  Bndinaah  oder  Bndinartsa  (150  H.),  Mitrasl&  (150  H.X 
Uttraahnii  tehiftlik,  B^wa  (in  der  Entferanng  von  If— 2  8t  foo 
Bedjova,  5  &L  ron  nnserer  Strafse,  sehr  anaehnlicher  Ort  mit  400  Hin- 
sero),  Frdtowa  (30  bis  40  H.),  Tchiftlik  (so  genannt,  30  H.),  Matcbowa 
(50  H.),  Ladoaär  oder  Ladimmi  (130  H.),  Russin  (50 — 60  H.),  Smoi- 
mir  (100  H.).  Die  Bewohner  dieser  Dörfer  bauen  Gerste,  Waizen  und 
Roggen,  und  war  die  Ernte  heuer  gut  ausgefallen.  In  früheren  Zeiten 
hatten  sie  auch  Baumwolle  gewaschen,  diese  Industrie  war  aber  in 
folge  der  hohen  Preise  eingestellt.  Der  heuer  gut  ausgefallenen  Erute 
nehrieben  die  mich  besuchenden  Herren  den  Umstand  zu,  dafs  die  Um- 
Ig^end  TOn  BMjowa  dieses  Jahr  ziemlich  frei  von  Räuberei  sei;  da^ 
gegen  sei  voriges  Jahr  bei  schleehter  Ernte  die  Unsicherheit,  selbst 
Iiis  in  die  grdfste  Nfihe  der  Stadt»  so  grors  gewesen,  dafs  sie  ilire  Todtea 
nnr  in  starker  Begleitong  Uttten  naeh  dem  Grabhof  hinaas  geleiten 
künnen»  Hier  erfahr  ich  nnn  auch  den  höchst  interessanten,  mir  nnd 
wol  Qbeffaanpt  Mher  nnbekannten  Umstand,  dab  der  T^l*tep^  ein 
■elbsl  noch  moslemischer  WaUlahrtsort  sei  OSeobar  knüpfen  sieh 
alte,  ans  der  Heidenseit  stammende  Traditionen  an  diese  allbefaeit^ 
sehende  Bergkuppe  der  ganzen  Griechisch -Türkisehen  Halbinsel,  den 
alten  Orbelos,  und  wird  seine,  alle  übrigen  Berghohen  —  mit  Einschlufs 
des  Büo  —  überragende  Natur  genugsam  schon  durch  die  voü&sthümüche 
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Atij^be  bezeichnet,  dftfs  da  oben  im  Mattergestein  steb  dfl  Ri^flf' befinde^ 
an  tieni  die  Ardie  Noab's  befestigt  gewesen.  Nun  ist  Petchow«  srar  kein 
übWr  AuÄgancr^puuki  zn  solcher  Bergfahrt,  aber  hierzu  war,  da  du  l  ntter- 
nnng  nicht  aiibedeuteiid  und  das  flanze  drei  bis  vier  Tage  erfordert,  luan 
also  die  Henufzunp;  eines  ornn^iigen  Tages  nicht  berechnen  kann,  die 
Jahreszeit,  die  oti  schon  gewallige  Nebel  und  die  erf'ten  Herbst reören 
brachte,  zu  weit  vorgeschritten.  Wenn  man  nun  von  hier  aus  zum 
Yel-tep^  gebt,  erreicht  mao  in  (i  St.  das  Dorf  Presnitsa  (im  Thal  des 
KÄra-BÜ?)v  von  wo  aus  man  noch  4  St  bie  zum  F'ufse  des  Gebirges 
^edn-aueht  Bnd  der  Anstieg  von  da  bis  zum  Gipfel  wird  wol  6  weitere 
St  in  Anspmeli  nehmen.  Am  nordöstlichen  Fufse  des  -Berges  Ist  der 
icbon  von  yisqnenel  angegebene  See.  £ine  Bestdgnag  dieses  Betgea 
von  eine»  tSchtfgeii  Geogoosten,  oder  wenigstens  Topograpben  wie» 
für  die  Kenntoirs  dieses  ganxen  Theiles  der  Türkei  von  gröfister  B«- 
deotung,  und  hoffe  ich,  dafs  viellelcbt  die  MannschafI  des  ao  der  Tfara» 
kischeo'Kfiste  aufnehmenden  Englischen  Schiffes  anter  den  hodarer- 
dienten  Capitfin  Spratt  oder  seinem  Stellvertreter  Lieutenannt  Wilkin- 
son  den  Versnch  niaehen  wird.  Visquenel's  kartographische  Darstei- 
lunic  des  Yel-tepe  und  PerTm  scheint  nach  allen  meinen  Erkundigun- 
gen über  diesen  (nbiri^skiiou-n  völlig  ung<^nugend. 

Die  Erforselumg  dieses  h<irhst  inten-ssanlen  (Jebirges  Anderen  über- 
lassend, niaebte  ieh  mich  ( )  Uhr  45  Min.)  am  folgenden  Morgen  ndt  zwei 
■euen  Albanesischen  (4eleitsreitern  auf  den  Weitermarech.  Zuerst  ging 
es  lings  der  südlichen  Seite  des  Ortes  nach  W.  hinaus  in  das  baumlose, 
gas«  offene  Thal  mit  gutem  Weideland,  das  nur  in  der  muldeuartigen 
Senkung  vor  dem  Tschiftlik  genannten  Dorfe,  das  wir  am  6  Uhr  15  Min. 
aor  Rechten  Kefeen,  Ton  Ackerland  unterbrochen  wurde.  Zur  Linheo 
vereiaten  sich  mehrere  Einschnitte  und  an  dem  so  gebildetea  Sporn 
lag  das  Dorf  Smoimir  mit  etwas  Baum  wuchs  geschmfidct  und  mit  einetv 
Ins  In  die  Eben«  Innein  sich  eiatreckenden  Reihe  von  Heosdiobei'ii» 
Ans  dem  dahinter  folgenden  Einschnitt  mit  Steilufer  flols  ein  groiserer 
Bach  herror,  dem  Hauptbache  sufliefsend,  der  von  8.  her  aus  ungegliedert 
unsammengewfirfelten  Höhen  kam.  Dies  ist  die  Bn  ^^alnit^sa,  die  von  S. 
nach  N.  eich  hinziehend,  die  Madesh  Owasi  genannte  Thalebene  durch- 
fliefst  und  dann,  nach  W.  sich  wendend,  dem  Waitlar  ihr  Wasser  nu- 
sendet.  Um  7  Uhr  10  Min.  erreiditen  wir  die  cigenlliche  Thalsohle, 
aber  nicht  mit  einem  zusammenhängenden,  sondern  in  nirlii-  re  Kinn- 
sale und  Mühlbäche  getheilten  Gewässer,  deren  (^esanimtuiasse  jedoch 
eine  ganz  ansehnliche  Wasserrn<  nge  enthielt.  Von  hier  gemach  anstei- 
gend und  dann  eine  Schlucht  betretend,  erreichten  wir  nach  29  liiik 
das  DorfLadimmi,  das  an  der  Vereinigung  mehrerer  kieiaeriuid  sogar 
ßchlnditen  m  einer  gröiseren  und  offeneren  gelegen  foo  dem  io  ao* 
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gcsnmmelten  Baclio  durchflössen  wird.  Das  Dorf  schien  für  die9o  Ge- 
gen«!  recht  wohlh^bii:  nml  130  Iläuscr.  ;iu.s  denoii  es  best'  lii,  juach- 
t<Mi  den  Eindruck  solider  und  jxnter  Bauart,  besonders  die  Miisrnzine, 
uiid  ein  auf  vor^prinj^endeiu  Feissporn  stattlich  gelegenes  Sdiulhaus 
zeugte  von  tüchtigem  Gemeiiisinn ;  in  der  freien  Veranda  wiird  gerade 
Sebale  gehalten.  Dennoch  klagten  die  Dorfbewohner,  dufs  sie  aus- 
KUiefslich  auf  Kornban  angd^fesen  seien  ^  and  dafe  sie  selbst  zu  die- 
sem einaehigen  Kultnrzweig  niciit  gennj:  Ornnd  nnd  Boden  besfifsen, 
die  Berge  in  ihrem  RScken  gehörten  nicht  ihnen  und  so  hfitten  sie 
kein«  SehafgSnge.  In  dieser,  gfinzlichem  MiGiwachs  in  Folge  gelegent* 
Scher  DÖrrc  aosgesetiten  Landschaft  ist  es  allerdings  sehr  nngfinstig, 
anf  eine  einzige  Kultnr  ansschliefsHch  angewiesen  sa  sein  nnd  Jeden- 
Iklls  scbeinen  die  Bewohner  von  Ladimmi  viel  mehr  leisten  nnd  gewin- 
nen zu  können,  als  ihr  beschränktes  Gebiet  ihnen  erlaubt. 

Als  wir  nach  kurzem  Aufenthalt  unseren  Marsch  fortsetzten,  be- 
traten wir  Snndhiigel  mit  Unterlage  von  Glinitnert^chiefer  und  (irun- 
j«tein  nnd  aufser  von  Schnflicerden  auch  von  einrelnen  Gruppen  von 
Eicbbüu nien  stellenweise  belelit.  Der  sclir  gewundene  Pfad  durch- 
schnitt mehrere,  nach  yerschiedenen  Seiten  abziehende,  felsige  Schluch- 
ten, die  jedoch  bei  hier  noch  nicht  eingetretenem  Hegen  noch  ohne 
lÜesel  "waren,  nnd  das  war  denn  der  Grund,  dafs  ich  nicht  ganz  klar 
wurde,  wohin  diese  zahlreichen  Schluchten  ihr  GeföUe  hatten,  obgleich 
eine  grOikete  Lftngsschlncbt  alle  die  kleineren  aufznnehmen  schien. 
Eiebeogebfisch  bildete  die  gewöhnliche  Bekleidung  der  Höben»  doch 
zeigte  sich  auf  den  höchsten  Fartieen  ancb  Parrnkrant,  wShrend  H»- 
lelnfisae  inm  grofsen  Theil  die  Gebftnge  bekleidete.  Granit  wechselte 
nun  mit  Glimmerscbiefer.  Man  kann' sich  kaum  ein  wilderes,  Öderes 
ottd  tom  RSnberhftndwerk  geeigneteres  Terrain  denken,  als  dieses.  Der 
Pfad  ist  in  den  engen  Felsspalten  dermafsen  eingeklemmt,  dafs  es  fast 
anmosfltch  für  sich  einander  begegnende  ReisegesellschafKn  ist,  sich 
auf  dvii  steilen  und  rauben  Ab-  und  Anstie£:en  auszuweichen.  Glück- 
lieber  Weise  war  der  Vorkehr  nicht  stark  und  wird  auch  wol  nie  sehr 
belebt  sein.  Dabei  ^^ar  das  Terrain  so  ermüdend  für  die  IMerde,  dnr<^ 
wir,  ohne  mit  einem  Imbifs  versehen  zu  sein,  einen  Halt  machen  nmlö- 
len;  so  lagerten  wir  denn  auf  dem  Hauptkamm  oberhalb  einer  kleinen, 
^ht  mit  Wald  eingebüliten  Schlnclit.  flie  nach  SO.  hinaV)stiog  und  et- 
wa» Wasser  enthielt,  von  10  Uhr  55  Min.  bis  11  Uhr  45  Min.  Wir 
bstten  nan  die  kleinen,  in  seitlicher  Verzweigung  unbestimmteren  Ge- 
fiffle  hinter  uns  und  stiegen  von  hier  mit  einem  ununterbrochenen  -Ge- 
Me  umIi  8W.  hinab;  ein  AbMIeg  von  90  Min.  brachte  uns  anf  den 
Boden  der  Seblucbt,  Jedoch  eAlelt  sie  Ihren  schöpfeiiscbeo  and  eha» 
nkteffirtSedheii  Zug,  dag  Wasser,  das  ol^nbar  in  der  Vmeit  diesea 
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aebttalan  sloUeniluiIkheii  Eiiitehaitt  als  AoanAiidBiig  «fi4  Verkilimr^ 
Stt  diMem  Tftnhen  Fehtenain  gMchaffmi  hat,  erst  von  einer  nfirdli» 
fiben  Seiteoacblnciitt  wie  dena  aach  nach  einer  lialbea  Stande  ana  «a> 
derer  Sehlnehl  aof  dieaer  aelbea  Seite  dn  swdter  Uarer  Qoellbacb 
benrakam  and  dem  Haaptbacb  grfifaere  Bedentong  verlieb.  So  wfirde 
schon  dies  ein  klarer  Beweis  aeln,  dafli  hier  im  N.  bedeutende  Kappen  in 
fruchtspendtiiider  Gruppirung  liegeu,  wenn  ich  aia  auch  nicht  von  eia- 
zelnen  gunstigen  Punkten  aus  im  Allgemeinen  erkannt  hätte;  denn  zn 
genaueren  BeobaclHungon  wiir  hier  leidi  r  keine  Gelegenheit,  und  so 
interessant  an  sich,  und  steUenweisc  sogar  wild  roniauliscb  der  lange 
FeUweg,  den  wir  nun  betraten,  war,  so  gänzlich  unergiebig  erwies  er 
aicb  anf  der  anderen  Seite  für  eine  amfassendere  Erkundigung  und  Aaf- 
nabme  der  Landschaft.  Anf  der  ganzen  linken  oder  sudöaüiabea  SeitO| 
and  awar  ao  aiemlich  in  der  Mitte  des  fast  3  Heilen  langen  Engpaaaea« 
bemerkte  icb  nor  eine  mnaige  aUerdinga  bedeateode  Settenacblocht*  Dia 
aar  längste  aller  PSaie,  die  Ich  aof  dieaer  knraent  aber  ao  viele  Gebii|p^ 
«0ga  q^er  darcbaebnddenden  Belae  kennen  gelernt  bebe  —  abgeadui 
Ton  der  nor  nacb  dem  Kloater  SOo  fSbrenden  abgelagenen  Fdascblncbt 
des  Itker  —  beifat  beamcbnend  I3r  dieae  Waldgegend  KetQbi  kijra  dar- 
bend ,,Pars  der  Chamois- Felsen*^,  denn  manche  Partieen  desselben 
eignen  sich  allerdiiigs  eher  für  eine  (icmsc  als  für  fferde,  wenn  auch 
ein  an  Alpengegenden  gewöhnter  Fufsgiinger  mit  gröfster  Leichtigkeit 
die  kleinen  Schwierigkeiten  der  Fas^^age  überwindet.  Eben  seiner 
Länge  wegen  wiinle  dieser  Engpafs  den  Verkehr  aLifaerordenth'ch  gefähr- 
den, wenn  nicht  ein  bedeutender  Wachtposten  ihm  einige  Sicherheit 
verlieh;  diesen  erreichten  wir  nach  eioatdndigem  Marsche  laoga  der 
Waldschlucht,  aber  nor  eine  Yiertelstonde  hinter  dem  Anfang 
eigeotlicben  Bogpaaeca»  wo  er  in  einer  kletneo,  kesselartigeo  Erw«ile> 
mag  deaielben  liegt;  ea  ist  ein  feataa,  boigartigea  Steingebiada  vad 
beifat  ala  aolchea  KaragSle  kdleai.  Man  wfirde  kaum  begreifen,  wie 
in  aolcber  Wildnila  ein  wol  10  Mann  atarker  Poeten  aieb  halten  kann, 
wenn  nicht  etwaa  weiteifain«  oberiialb  einw  anderen  von  NW.  herab- 
steigenden Seitenklaft  ein  Dorf  Namena  Smilin  ifige.  Dort  aolUe  ein 
Beitender,  der  jene  noch  gani  anbekannte  Oebirgspartie  erforschen 
wollte.,  ubernaehten.  Uebrigens  liefs  man  mich,  da  ich  schon  zwei  be- 
rittene Soldaten  bei  mir  hatte,  ungeschoren  weiterziehn.  Jenseit  des 
Wachrhauses  wird  der  Fafs  besonders  schwierig  und  der  schmale  Fel- 
senpfad windet  sich  hoch  oben  an  der  nordwestlichen  Felswand  über 
dem  unten  im  Waldesdunkei  schäumenden  Sturzbach.  Endlich  nach 
höchst  schwieriger  Passage,  gerade  eine  Stunde  hinter  dem  Wirhfpnetm 
(2  Uhr),  erreichte  der  Pfad  wieder  daa  Nifaaa  des  Baches  und  sog 
aich  non  hart  an  ihm  entlang,  ihn  in  der  engen  Sohlacht  goiaganUicli 
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kimieBd.  Wie  wir  weiter  abwirts  kamen,  MÜgte  er  sich  toU  Scbling- 
pfluiBQD.  Jetzt  näherten  wir  tins  dem  Ausgang  des  Engpasses  und 
liersen  um  2  Uhr  35  Min.  die  erste  llihle  zur  Seite  iBit  etwas  Ackei^ 
bod  Qod  mit  eioer  kleineo  Heerde  von  Sebefeis  Ziegen  und  Bindern  i 
in  Icnnen  Abetinden  folgten  oon  einander  drei  andere  liOUen;  ^ie  Pele- 
winde  nahmen  allmihfieh  an  Hohe  ab  nnd  der  Boden  erweiterte  nnd 
verflachte  rieh;  nm  3  Uhr  traten  grobe  Maasen  Quars  auf;  10  Min.  di^ 
hinter  fiffnete  aich  anf  derselben  Nocdwestecite  eine  etwa«  weitere  6ci> 
leoeehlodrt  mit  Ideinem  Rinnsal,  die  ine  Gebirge  hinanfHllirt  an  Bcig* 
lagerstfitten  Türuk  mahalen.  Hier  gewann  das  Thal  einen  hödist  an- 
ziehenden Charakter  und  entwickelte,  anstatt  nackter  unfruchtbarer  Wild- 
heit, auf  kleinstem  Räume  die  gröfste  Mannichfaltigkeit  von  Produkten, 
unter  und  neben  einem  Baumschmuck  von  Pappeln.  Weiden  —  beide, 
wie  immer,  besonders  als  Einfassung  der  BewR8!»enmg8rinnen  —  und 
breitkronigen  Wailouisbäumen,  Mais,  Reis  und  Hanf.  Der  Mais  war 
gerade  reif  nnd  stand  sehr  schön  und  die  Anwohner  waren  eben  dabei, 
ihn  sn  ernten,  wozu  das  drohende  Regenwetter  sie  besonders  veranlas" 
acn  nsochte.  Reis  kommt  in  Hoehbolgarien  nnr  eben  in  den  tiefirten 
Einaenknngen  fort  Aneh  die  HSgel  sor  Rechten  waren  liier  eehon  a» 
gebut  Daneben  war  ee  mir  aehr  inlereseant,  hier  wieder  Büffelge- 
spanne an  aehui  die  ieh  seit  langer  Zeit  in  der  gebirgigen  Landschaft 
gans  ans  den  Angen  Terloren* 

Nach  der  vierten  Mühle  hatten  wir  noch  ein  Mal  einen  kleinen  Feit* 
epom  zu  Qbersteigen  nnd  erreichten  dann  om  3  Uhr  35  Hin.  das  in 
der  Erweiterung  und  Aasmundung  dieser  wilden  ThaiMcblucht  in  das 
ansobnlich  weite  Thal  der  Sirumnifsa.  des  hauptsächlichsten  westlichen 
Zuflus-ses  des  Strynmn.  gelegene  Bulgarische  Dorf  Poiinref*he,  und  hier 
quartierte  ich  mich  auf  einem  in  seiner  Art  recht  wdhÜiäbigen  Gehöft 
in  einem  langen  niedrigen,  seiner  ganzen  JLinge  nach  mit  einer  üolz- 
rerand^  versehenen  Wohngebäude  ein. 

Wahrend  das  Abendessen  bereitet  wurde,  machte  ich  mich  aof^ 
eine  kleine  Anhöbe  an  der  nördlichen  Th» lecke  zu  besteigen,  um  mir 
iriprnd  eine  Uebersicht«  beeonders  über  die  Landschaft  nach  SO.,  in 
TmcbaiTen,  da  mein  Weg  nach  Bidowiteh  mich  nach  NW.  nnd  ana 
jener  Richtung  gans  ebwirta  fuhren  sollte«  Nun  gewann  ich  freilich  eine 
Reibe  von  Winkeln  anf  eine  Anxahl  Jeneeit  des  Thaies  aicb  vorlagernder 
Ketten  nnd  Hrihei«,  besondere  anf  die  gröfseie  Gruppe  des  Tchengel 
Dagb  (einer  sehr  hervoiragenden  hohen  Koppe  in  S.  83  0.)i  aber  ohne 
die  geringste  Unterscheidung  der  Entfernung,  und  gleich  nach  Ost 
Schlofs  alle  Aufsicht  eine  hcjch  über  dem  Dorf  auf.oieigende  Kuppe. 
Die^e  Kuppe  also,  schloTs  ich,  müfste  mir  eine  gifinzende  Umsicht 
eröffnen,  und  so  horte  ich  denn  auch,  ai«  ich  mich  nach  ihr  erkon- 
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digte,  dafo  das  m  aasnebmeDder  Weite  der  Fall  sei;  ]a,  die  Lente  be- 
haupteten, dafs  man  von  dort  niebt  allein  6eres,  aoodem  selbst  S^ia» 
ulk  bei  gans  klarem  Wetter  erblicken  kOnne.  Ich  beeehlofe  also  som 
gleich,  wenn  das  Weiler  es  erlauben  sollte,  mit  einem  metner  beiden 
Zabtli  und  einem  FRhrer  um  8  Uhr  in  der  Naebt  anfkubreehen  nnd  so 
mich  mit  dem  ersten  Sonnenblicke  der  belehrenden  Anssicht  an  er- 
freuen —  aber  leider  sollte  dieser  Plan  za  höchst  bedeutendem  Nach* 
theil  dieses  Theils  nnnner  Arbeit  vereitelt  werden;  denn  nur  zu  wahr 
erfüllten  ihre  Drohung  die  schwarzen,  rcpjenvSchwanf^eren  Wolken,  und 
ein  VülIkoinincTifM-  Rej^entag  fdlgle.  So  kann  ich  denn  nichts  Besseres 
tliuu.  als  zukünltiiicii  Fori<cheni  dieses  Landes,  die  ja  noch  immer  eine 
so  reiche  Ausbeute  vor  sich  haben,  auf  diese  so  leicht  zu  besteigende, 
wol  1500  Fofs  über  das  Thal  sich  erhebende  Kuppe  aufmericsam  za 
machen.  Sie  heifst  Kn«h-kule  und  soll  vier  Dörfer  entTialten,  eines  oben« 
ziemlich  nahe  dem  Qipfel  nod  denselben  Namen  ffihrend  wie  die  Kuppe, 
drei  andere  weiter  abwftrts,  nftmlich  A!sarly,  Djf  me-mahtiesi  nnd  Knsh- 
kulÄ-Papä,  das  untere  Knsh-koU. 

Dorch  die  Tersehiedenen  hier  eingezogenen  Nachrichten  Terstildi 
der  Abend  ganz  gemfithlich  nnd  ancb  an  leiblicher  Pflege  fehlte  es  nidit, 
obgleich  die  Leute,  wie  immer,  klagten  nnd  wohl  mit  Recht,  da  sie  40,000 
Piaster  Abgaben  za  zahlen  haben,  1  Piaster  per  Oicka  Korn,  nadl 
dem  Durchschnittsertrag  eraiessen.  Die  geschäftige  Haufefrau  brachte 
ein  für  einfncho  Ansprüche  ganz  vortreffliches  Abendessen  za  Stande, 
dcFsrii  r,i-i  lilufs  wieder  der  am  Abend  allerdings  etwas  schwere, 
aber  docli  meinem  unverwohnteri  Geschniacksorgan  ixanz  '«'ohlcjefSliige 
BolI^ari^^che  Ilauskuchen,  der  Rop^atche  bildete.  Dann  legte  ich  mich 
früh  nieder,  am  früh  wieder  aufzustehn;  aber  schon  bald  nach  Mitter- 
nacht fing  es  an  za  regnen  und  an  Besteigung  det  Kuppe  war  nicht 
mehr  an  denken.  Ja,  kaum  die  nächste  Umgrenzuog  des  Thaies  er- 
kannte man  deutlich,  als  wir,  nach  angebrochener  Tageshelle,  in  an* 
sere  Regenmftntel  geh&llt,  Ungs  der  nordSstlicheo  6eite  des  {  Meile 
breiten  Thaies  unsern  Marsch  nach  Radowitch  fortsetzten.  8o  war 
es  denn  ftat  ein  Gldck  zu  nennen,  dafs  es  auf  diesem  Wege  Sbeihaiipt 
nieht  inel  zu  sehn  gab.  Aehnlich  wie  Podar^she,  aber  in  viel  sch5neo 
rem  Ackerland,  liegt  das  Dorf  Oreovitsa,  Ton  angeblich  etwa  150  HSa* 
sem  nnd  anssehliefsHch  ron  Bulgaren  bewohnt,  die  aber  durch  einen 
hohen  Glockenthurm  den  christlichen  Charakter  ihres  Dorfes  bestimm^ 
ter  ausgeprägt  haben,  al«s  ihre  südöstlichen  Nachbaren. 

Von  hier  an  bis  nach  Radowitch  ist  das  Gehänge  zu  Weinbergen 
bestellt,  aber  die  Ernte  versprach  für  diese?  Jahr  keinen  eben  9<A\t  gün- 
stigen Ertrag;  denn,  nachdem  sie  unter  zu  lang  anhaltender  Dürre  des 
Sommers  halb  verbrannt  war,  war  nun  ganz  zur  Unzeit  bei  dem  fiHlig 


Digitized  by  Google 


EinboXae  der.  Koppe  Kuiii-kui«^  mit  Amä^hi,  ^.BiUovitch.  .509 


wmtBü  Ztt0£aild  ddr  TnaW  Eegeowatter  eingetreten.  Uebngens  \»t 
aller  Wein,  der  hier  gebaut  wird,  ausschliefslich  roiher.  Der  Boden 
iD  der  Tiialebeue  bestand  zum  grofsea  iheil  aus  rothem  Lehoi  und 
die  dortigen  Aecker  waren  nur  ijpäriich  mit  wilden  Birnbiiuinen  be- 
setzt. Nabe  bi?i[<  r  <li*in  kleinen  Dorf  Kaklusoh,  da»  %ur  zur  Linken 
liefsen,  vi  l  einle  sieb  die  von  der  unilern  Tbaläeite,  von  Struninitsa  ber- 
kommende  llaupt8trarse  mit  der  unsrigen  und  wir  rückten  nun  burt 
auf  Radowitcb  los,  das  am  Ausgiioge  eines  von  ^W..  «inmCndendea 
Xbakfi  dicht  am  FuDse  des  westlich  mit  Bteü  abgeriaeeiieD  LebmwiUih 
den  vortretenden  Spornes  liegt,  von  kleineio,  jeut  etwas  angeschwolle- 
nen Bach  in  breitem  Bett  durcJizogen,  Um  7^  Uhr  trafen  wir  ein.  £» 
ist  ein  leidlicher  Ort,  madite  aber  bei  dem  trfiben  Regenweiter  eben 
keinen  IraandliGben  Eindruck,  nnd  bescblofii  ich  hier  nnr  kane  Mittags 
nat  au  halten.  Der  Khan,  in  dem  idi  mich  dernndblge  einqoactierteb 
war  geriomig,  wenigateaa  der  Tiefe  nach,  aber  in  acbmattigem  wider- 
wirtigen  Zaatande,  wie  die  meisten  dieser  Bretterbfioser,  sobald  sie  ein 
l^ewisses  Alter  erreichen,  und  das  Essen,  welches  ich  hier  zu  Mittag  ge- 
liefert erhielte  übertraf  uacb  der  Unsauberkeit  seiner  Bereitung  und  der 
ungewiäöen  Natur  »einer  Bestundtheile  notb  dio  mittb're  .Schlechtigkeit 
d*^8  gewohnlichen  Klianessens.  Jedoch  veisu'ilte  icb  nicht  lange  in 
diesem  »Schuniizwinkrl  und  maclite  mich  «olort  aufdt-m  Mudir  einen  Be- 
such abzustatten.  Denn  die  Richtung  des  von  nnr  nun  einzuschlagenden 
Weges  war  bei  der  bisherigen  Unkenntnils,  in  der  diese  Gegend  eixk- 
gehuJU  war,  so  gänzlich  unbestimmt,  und  Alles  in  so  furchtbarer  Confvh 
Sioih  da£s  gar  kein  äufserer  Anhalt  zu  direkter  Erkundigung  da  war  und 
ieh  gsnaner  specielier  Auskunft  bedurfte.  Glücklicher  Weise  traf  ich  nan 
einen  Temfinftigen,  mit  .dem  Lande,  das  er  an  regieren,  hatte,  wohl  be* 
kannten,  wenn  aneh  meinem  Yorhaben  gegenüber  etwas  zu  yorsiehtigen 
mid  an  sicher  gehenden  Beamten  Namens  Hassen.  Auch  mackte  iek  hier 
einmal  wirklich  die  Er&hrung,  wie  man,  wihrend  man  einerseits  dank 
einen  solchen  persönlichen  Besuch  beim  Mudir  sich  allerdings  manehjBr 
Unannehmlichkeit  aussetst,  auch  andererseits  gelegentlich  in  koner  Zelt 
sehr  viel  lernen  kann.  Denn  kaum  hatte  ich  die  erste  Begrüfsung  mit 
dem  Mudir  uuisgetautjcbt .  der  Kadi  eintrat,  ein  aller  ehrwürdiger 
und  buchst  freundlicher  Türke,  dessen  Achtung  ich  mir  sogleich  durch 
rn*"ine  Bekanntschaft  mit  dem  Arabischen  erwarb,  das  er  leidlich  zu 
beherrschen  schien,  während  die  Kenntniia  dieser  Sprache  im  Allge- 
meinen hier  zu  Lande  überaus  vernachlässigt  wird.  Während  wir 
nns  nun  unterhielten,  versammelten  sich  die  übrigen  Mitglieder  des 
Medjeles  und  eine  gana  interessante  und  lehrreiche  Gerichtsverhandlung 
fond.  Statt,  indem  ein  reicher  Griechischer  Viehhändler  die  liöckerstat« 
taag  des  ihm  von  Leaten  der  beiden  Zolip&obter  im  Derbend  abge- 
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aomBenen  Oddit  redunlrte,  togar  bis  aof  do  BiMhlik  ote  FinC- 
piMtentikk.  DaM  bediente  er  eieli  to  heftiger  AneMcke,  dmlii  omb 
Uer  wirkliflii  Diebt  von  ekiefieeber  UnlerdrOekaiig  sprecheo  koanle. 
Auch  gewann  der  Kläger  mit  seiner  Heftigkeit  und  BMcdebleloeSgkeit  > 

ohne  Gleichen  seiü  Recht  gegen  die  beiden  ZoUp&chter.    Noch  wäh- 
rend dieser  Verhandlung  gesellte  sich  nun  der  Gesellschaft  noch  eine 
gar!z  andere  hochwichtige  Person  hinzu  und  zwar  nur  ganz  zufällig, 
nämlich  der  "Vladika  Charitios,  der  früher  in  Saloniki,  jetzt  aber  im  be- 
nacbbarten  Strümnits»  seinen  Sitz  bat  und  der  so  <  ben  seine  Diöcese 
besncbt  hatte,  zu  der  aach  Malesch  gehört.    £8  war  ein  freandlicher 
und  «Uem  Anechein  nach  eioeiehtavoller  Mann,  aber  erst  so  kurz  an 
•einem  Poeten,  dafs  er,  wie  er  eeibet  evkUbrte,  nocb  gar  keine  Kannte 
bIA  von  aeiner  Diöeeee  hatte  i  aonat  wäre  er 'der  Mann  geweaen,  mir 
manebe  neue  geographieebe  Anikunft  an  geben  nnd  hatte  iob  ihm  de^ 
balb  icboa  eben  Beancb  angedacht.  Nach  AbaeUnb  der  geriohtfiehen 
Verbandlnng  bandehe  es  sieb  nnn  aber  nm  meine  eigene  Sache.  leb 
beabdehtigte  nCmUeh  von  hier  direkt  naeb  Graditaka  oder  vielmehr  Gm- 
dets  am  Wmrdar  xu  gehn  nnd  von  da  längs  dea  Brigon-Kdraaii  naeb 
Monastlr.    Die  Ausführung  des  letzteren  Vorhabens  erklärte  man  nnn 
schnür  gerade  für  unmöglich  und  es  bandelte  sich  nur  noch  darum, 
ob  ich  von  hier  mit  einer  guten  Eskorte  direkt  nach  GradeLa  gehen 
könne.    Dies  erklärten  einige  der  Unterbeamten  für  möglich,  der  Mu- 
dir  selbst  aber  verweigerte  entschieden  die  Verantwortlichkeit  dafür  zu 
ubernehmen  und  bestand  darauf,  mich  erst  zum  Mudir  von  Kafadär 
ni  schicken,  der  mich  dann,  wenn  er  wolle,  mit  seinen  Leuten  nach 
Oiadets  schicken  könne.   Darin  mufsten  wir  ihm  endUeb  nadigeben; 
noch  voraicbtiger  aber  ging  er  darin  zu  Werke,  dafs  er  nicht  einoial 
geatatten  wollte,  dafo  ieh  den  geraden  Weg  nach  Kdlidir  ftneitbUiga, 
aondern  idi  aollte  dardiana  den  grofeen  Umweg  über  Konteha  ma^m 
md  dort  neoe  Lente  an  meiner  Begleitung  hlnannebmen.  Ofibobar 
hielt  er,  nnd  wie  wir  sehen  werden,  nicht  ohne  Gmnd,  die  Gegnsd 
flr  so  onsicher,  dafa  er  jede  Unbill,  die  mir  mAgKcher  Weise  inatolben 
kdnnte,  von  sieb  ab  nnd  anf  Andere  wälzen  wollte.  Solche  Znst&nde 
rauben  dem  Reisenden  oft  den  gröfseren  und  schöneren  Theil  seiner 
Ausbeute,  obgleich  in  diesem  specieUen  Falle  der  grofse  Winkel,  den 
ich  nun  über  Komcha  machen  mufste.  mir  eben  Gelegenheit  gab,  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  die  geoiiraphischeii  Zuge  des  Landes  zu  l>fk. 
richtigen;  denn  wer  ein  Lund,  zumal  ein  Gebirgsland,  wirklich  kennen 
lernen  und  besonders  für  Andere  erforschen  will,  aollte  immer  atög^ 
Üehst  im  Zickzack  reisen. 

So  harte  sich  mir  also  während  meines  etwa  nnr  dnstfindlgt^n  Be» 
•nebea  beim  Mndir  eine  g^ae  Füll«  von  Lokalkenatniik  mcbloaean«  iMid 
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höchst  befriedigt  entfernte  ich  mich,  am  noch  einen  Gang  durch  die 
Stadt  zu  machen.  Jedoch  kann  ich  kj\um  unpartciiscli  über  den  Charak- 
ter dereelben  urtheilen;  denn  es  war  nicht  alieiu  das  dunkle  Regenwetter, 
was  sie  in  UDgODStigem  and  onfreandlichem  Lichte  erscheinen  üefii^ 
wosa  nicht  wenig  die  weit  tortretenden  ZiegeldAcher  beitrofen,  son* 
den  noch  ein  anderer,  allerdings  eben  mit  diesem  wiederum  zusammen- 
bang^nder  Umstand,  den  ich  schon  oben  angedeutet  habe.  Dieser  bs- 
stand  nl^Ucfa  darin,  dalb  des  angetretenen  Regenwetters  wegen  alle 
Weh  In  die  Weinberge  eilte,  tnn  von  der  Tranbenemte  noch  sn  ret^ 
teo,  was  m  retten  war.  Alles  das  gebt  aber  hier  sn  Lande  nicht  so 
sehnell,  als  man  denk^  denn  der  eigene  Besits  Ist  hier  doreh  den  von 
oben  geSbten  sehlndKchsten  und  rficknchtstosesten  Despotismus  höchst 
beschrankter  Natur  geworden.  So  war  erst  heute  Morgen  die  auf 
die  Weintrauben  gesetzte  diesjährige  Tnxe  hier  verkündet  worden  und 
anstatt  nun  sofort  ans  Werk  gehen  zu  kfinnen,  niufsten  die  arnipn 
LouTf*  erst  ihre  Tiskren  nach  enfriclitt  ter  Hczahiungj  sich  einlösen,  und 
so  dranprte  sich  denn  Alles  an  die  beiden  hierzu  eröffneten  Kassen, 
dawoo  die  eine  sich  in  unsrem  Khän  befand,  der  von  mir  in  Beschlag 
genommenen  Kammer  gegenfiber.  So  war  denn  der  Bazar  fast  gans 
Wr  and  die  meisten  Buden  geschlossen.  Diese  schfindliche  Art  der 
Erbebang  der  Taxe  ist,  wie  leb  das  schon  mehre  Male  aoch  in  meiner 
Hern -Asiatischen  Reise  so  teigen  Gelegenheit  g«babt  habe,  eine  der 
In  den  Individnellen  Wohlstand  des  Eänselnen  *)  eingreifendsten  Ufs»- 
dken  dos  inneren  Rnins  dieser  Linder. 

Jedenftlls  hatte  ich  meine  Paar  Standen  in  Rddowiteb  gnt  benntst 
XSm  Mittag  sab  ich  schon  wieder  sn  Pferde,  einen  gesetsten  Geleits 
reiter  roranf.  Wir  hatten  keine  2^it  zu  verlieren,  da  wir  noch  in 
Eontcha  übernachten  wolUen.    Glücklicher  Weise  hatte  das  Wetter 


Fo!f»PT5de  Liste  der  zu  RÄdovitcli  {gehörenden  Dörfer  erhiplt  ich  in  Kontcha: 
0^dixia  U.  Balg.;  BakiUa,  Islam ,  Kontcha,  2  Dörfer,  das  eine  l&l.,  das  andere 
Bdi.|  Ashi  LTpowik,  Id.  mig  Bulg.;  Tokarf  Lfpowik  40  H.;  NegrenStM  7  H. 
Bnlg.;  PepaVDi^  10  H.  Bulg.;  Kalogeritaa  SO  H.  Isl.  Bulg.;  Dukätina  35  H.  Bulg.; 

Baducheva  80  H.  Isl.  Bulg.;  SMwa  60  —  70  H.  Isl.  Bulg.;  Pckreitchewa  TschiftÜk 
!1  H.  Bulp. :  Tarfriilif^a  «0  H.  Iii.  Bulg.;  Podereshe  60  H.  M.  Hnli:. :  Ornwifsa  60  H. 
hL  Btüg.  [obea  ä.  ööd  mit  160  H.];  Kaklishta  80  H.  Balg.;  äan-gol,  Uergkuppe, 
ir«hff««h«iiiUeh  nlt  Bnmpf  oder  Tdch,  «gelber  See*  geaaiml^  mit  80  Tttrttkftiinilieii, 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Säri-g51  bei  KaiMr;  HUdawerdi  ma- 
h£lesf  20  y.;  Pipina  SO  Y.j  Kdshuli  6—7  H.;  Kulagc4tl  mahälesf  oberhalb  S5ri-gÖl 
50  Y. ;  Karil  Owasj'  Ift  Y.;  Draydnlsa  1  F>  Y  ;  Tcheshme  mahdlesf  30  Y.;  bhtur  )wa 
ib  T. ;  SUpUrge  mahäieai  15  Y.;  TUmariu  matialeai  25  Y.;  Ui'äova  70  il.  üuig.; 
Psgul^wa  6  T.;  mari  (ki)  yrimite*  90  T.;  Atfat  (ki)  Yrtoitaa  fO  T.$  0«rw«i 
SO  Bois.;  BagortiMi  30  II  Bulg.;  SkorUh«  40  U.  Bnlg.;  LubniUa  60  H.  laL 
Buli,'.  ;  Rarlc-^h  Tschiftlfk  6  II.  Bulp.;  Tr<<skav(<t'!  am  Fnf«?  dn^  Ilant^pf^'  19  II.  Pulfr-; 
Gabre^h  .S5  1!.  Bul^  ;  Sauian,  daa  Dorf  oben  weatlicb  tther  dem  Katchi  ki/a  derb^d 
40  H-i  Kösbuuar  20  H.  Bulg. 
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wieder  angefangen,  «ich  aufimklfiren«  Ofeicb  drwiliMD'beun  Ombliof 
an  der  Ecke  des  abgeriMeneo  Lehrasporoea  trennte  steh  die  nach  IskGb 

oder  UeBkub  ')  fuhrende  Strafse  von  der  unsrigen;  jene  verfolgt  hier 
in  /n  lulicli  wr.stlicher  Riclitinig  <la.s  verengte  Thal  luifwärts.  die  un.srii^e 
ischiiiit  dajs  Thal  iu  zieuiiich  büiiiicher  Richtung  quer  hiuUurch  ujid  wir 
fitieiren  gemach  in  die  Sohle  der  fruchtbaren,  aber  fast  baiiuilost  ti 
Thalebene  hinab,  die  in  der  Enlferniinii  nach  WNW.  von  (it^-  hohen 
Kuppe  bei  Damian  abge^chlosHen  v^'ar.  Interessant  war  es  zur  gauzen 
Charakteristik  dieses  Thaies,  dafs  keins  der  beiden  Rinnsale,  die  aicb 
Ifings  der  Thalsolde  nach  SO.  senkten,  selbst  jetzt  nach  dem  nicht  an- 
•nsehnlicben  Regen  Wasser  enthielt;  man  sieht  also  deutlich,  dafs, 
wenn  man  das  Thal  als  Wasserabaug  betrachtet,  dies  nicht  als  Oberlauf 
des  Quelliliisses,  sondern  nur  als  ctn  ontergeordneter  Arm  angesehea 
werden  kann,  besonders  im  Verhiltnifs  au  dem  dem  Ketcht^kaya-docbend 
«nteilenden  bedeutenden  Bache.  Ehe  wir  nnn  den  Fufs  der  gegenfiber- 
liegenden  Höhenreibe  erreichten,  überschritten  wir  die  von  Ueskob  und 
Istib  Ober  Strämnitsa  nach  Seres  führende  StrafBe,  dann  erst  (12  Uhr 
45  Min.)  fingen  wir  au  anzusteigen.  Rechts  in  geringer  Entfernung 
helfen  wir  ein  Dorf,  dcö&ua  Namen  ich  al.s  Ilitiowa  vcröUiad,  den 
Herr  Kiep<Mt  ahcr  für  Tnova  h;ili  und  auf  dort  viilhicht  befindliche 
Höhlen  /.m  ückliUirt ,  obgleich  die  BeschatTenheit  di  s  auf  der  Ober- 
fläche weid[,'slrns  njehr  lehuun  t.igen,  mit  Eicheulauh  ht  kh  ideten  Bodens 
solche  Ableiluag  nicht  zu  begünstigen  scheint.  Der  Anstieg  war  leicht 
und  schnell  kamen  wir  vorwärts;  schon  um  1  Uhr  20  Minuten  hatten 
wir  den  aus  der  Ferne  durch  weifsi*  Sanddünrn  bezt»ichueten  Pafa  er- 
reicht. Jetat  folgte  wieder  eine  mit  Eichenwald  bekleidete  Einsenkung 
ajor  Linken,  wührend  Acker  und  Weinland  die  Hügel  belebten*  Um  J  Uhr 
40  Min.  erfolgte  dann  der  eigentliche  Abstieg  in  hübsch  bebantem  Hü- 
gelland, worauf  wir  nach  5  Minuten  den  Weiler  Gidioa  erreichten. 
G^dina  mit  60  —  70  Rajafamilien  liegt  am  Anfang  einer  ansehnlich  ein- 
geschnittenen in  Windungen  nach  SW.  in  das  Thal  des  Wardar  hinab- 
steigenden Schlucht,  und  wir  würden  sie  ganx  su  Ende  verfolgt  ha- 
ben, wenn  wir  uns  direkt  nach  Gabran  oder  Garwan  i;e\vandt  hatten, 
da  sie  allem  Anschein  nach  gerade  in  der  Richtung  des  erv\;dinien 
Dorfes  hin  sich  oliiut;  ho  dagegen,  da  Kontcha  in  SSW.  uu^er  Ziel 
war.  verfolgten  wir  den  Eiigpafs  nur  i'iue  kleine  Weile;  seine  von 
einem  Bergsrewässer  abgeschnittenen  Wände  legen  steil  eingeötürsUe 
Schichten  von  Schieferthon  h\of^.  Dann  traten  wir  aus  dem  tief  aur 
fiechten  hiuabätürzenden  Engpafs  links  hinaus  und  überschauten  ^  (  m 
freien  Kamm  aus  die  romantisch  wild  aermsene  and  gegliederte  Thal- 

■)  UMküb  irt  von  Bftdowiteh  20,  (Istib  6),  Kar^tow»  U  und  Stnbimila«  6  St. 
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§tm  wir  selbst  das  von  SehinditeB  ttrriaMne  und  mit  Bkliei^^Stdi 

bewachsene  Gehänge  hinab,  den  una  entgegenleo^tenden  Minaret  von 
Koiitcha  aib  Laiidtiiarkf  diilbtu.  und  vor  uns  iu  der  Kbene  ein  mit 
grofsein  OeUöft  un  i  ai  srhnlichen  WohngebÄuden  und  Kuppel  stattliches 
Moslem i?*rh es  Ho.HpüaLsiilt  bei  dorn  Grabe  eines  Heiligen,  daber  Gbäzi 
Evreuoö  lüibesi  genannt  -    (anstatt  türbe  hörle  ich  gewöhnlich  hier  zu 
Laude  tulbe  aussprechen).     Nachdem  wir  also  das  am  unteren  Ge- 
hänge gelegene  Dorf  Ratitsa  etwa  20  Min.  xur  Linken  gelassen,  liefsen 
wir  dieses,  mit  ansehnlichem  Grundbesitz  ausgestattete  oad  gegenwärtig 
voo  visr  Familien  bewohnte  Stift  in  einiger  Entfernimg  nur  Rechten 
«ad  erreichten,  in  schnellerem  Sobritt  des  anfangenden  Regens  halber, 
SB  kleineo  H&geln  uns  binbslteiid  nnd  oiehrere  Riebe  psssirendy  um 
I  Ufar  45  Min*  KoDtcb»,  d.  h.  das  moslemisebe  Qaartier  dieses  Ortss, 
das  gans  getrennt  vom  Bnlgaiisehen  Viertel  liegt.  Denn  dissss  Qe» 
binge  ist  derartig  tob  Qnellbieben  in  tiefsn  Scblaehten  eingsrissen, 
dafo  jeder  Weiler  seine  eigene  Klnft  fSr  sieb  bat.   Im  AUgsmeinmi 
ibd  diese  ScUoebten  nur  eng  nnd  werden  gew6bnlieb  dicbt  binter  ibrer 
MüDÜang  wild  nnd  raub,  aber  mehr  dstlicb  Ton  Konteha  fiffnet  sieb  eine 
viel  bedeutendere,  stark  markirte  Schlucht,  die  sowohl  den  Haopthach 
in»  Thal  enteendet,  als  aucli  dem  Wrkehr  einen  leichteren  Weg  nack 
b.  und  mit  mäfsigem  Gebirgspafs  ins  Thal  des  Wardar  eröffnet  nach 
dem  vou  hier  nur  -1  Stunden  entfenitk-n  (iradets,  einen  Weg*,  den  ich 
leider,  wie  erwähnt,  in  Folge  des  räubenj7<  Ik  h  Zustandes  der  Land- 
schaft nicht  nehmen  durfte.    Wäre  der  Zustand  des  Landrs  (in  gesicher- 
ter, SO  wfirde  des  nahen  Verkehrs  mit  Saloniki  wegen  diese  Ortschaft 
«ne  gans  andere  Bedeutung  haben,  während  jetat  hier  gar  kein  regel- 
iD&faigBr  Verkehr  Statt  fiodet.  Uebrigens  blieben  wir  nicht  snr  Naeht 
iB  diesem  mohammedaniseben  Konteha,  das  etwa  150  Wobnnngsn  nm- 
bbty  sondern  lieisen       nur  mnen  Dnterbeamten  geben,  mn  uns  im 
Balgnrifi^bi^  gleichnamigen  Weiler  einsuqnartieren.  Letateter  liegt  in 
dsr  westlieb  nicbsten  SeUnebt,  etwa  1200  8ebritt  entfernt,  ist  aber 
fiel  kleiner  ond  nmfafst  nar  15  Hänser.   Hier  woide  iob  sn  grober 
Befriedigung  in  einem  Hanse  am  Bergabhang  einquartiert,  dessen 
grate  hfilaeme  Veranda  eine  weite  Anssicfat  in*s  Tbal  darbot.  Allere 
dmge  feUte  es  an  Belenebtong,  nnd  Regenwolken  lagen  anf  den 
ben,  aber  doch   war  die  Uebersicht  des  Thaies  nicht  ohne  Inte- 
resse.  Meine  Aufmerksamkeit  zog  aber  besonders  die  Ruine  eines  im 
Orte  selbst  belegenen  Klosters  auf  sich  und  ich  machte  mich  alsbald 
dorthin  auf.    Auch  hier,  wie  in  Riio,  bildete  ursprünglich  ein  sehr 
foHd  betestigter  Thurm   den  kriegerischen  Rückhalt  der  christlichen 
Kiostergemeinde  den  feindlichen  Kroberern  gegenüber;  jedoch  aeigt  er 
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wmhkbm  Slml^gm  mImhi  eingelegte  Lb^b»  tmi  BmUdmu  Br  bit 
deto  hier  £e  eine  Bcke  des  ganien  Gebindes;  die  ftbrige  Uaifiuii»- 

mauer  igt  zum  grofsen  Theil  zerstört  und  tlieÜweiee  von  einer  leMi- 
t.  ii  Mauer  ersetzt.  In  dt^r  Mitte  de«  {2:TOf8en,  von  der  Mauer  um- 
schloysenen.  von  (Irns  hewarhsenen  Raumes  steht  die  Kirche,  dem  Sveti 
Spa.s  gewidmet  und  auch  ihr  eigentlicher  Kern,  der  ein  korzes  Grie- 
chisches Kreuz  bildet.  staiuDit  aus  bezügiich  früher  Zeit.  In  t  inii^er 
Entfernung  vor  der  in  neuerer  Zeit  angebauten  Vorhalle  .steht  die  an- 
tike Basis  einer  Säule,  einem  Grabstein  ähnlich«  aber  ohne  iDsebrifL 
lieh  hnhe  schon  erwähnt,  dnfs  die  Ümfassungsmaner  znm  grofsen  Theil 
in  aenerer  Zeit  wieder  hergestellt  ist  nnd  bnbe  ich  hier  in  Sonder- 
heil »och  hervomiheben,  dnTs  man  an  der  Oetoeite  dieeer  Uofinaner 
eine  grofee  hohe  Halle  gehaot  hat  mit  8  oder  9  GemMem,  mit  Pen- 
sleni  nach  der  Straliie  sieb  öffnend.  Diese  an  einer  Btiftong  bestlnim« 
ten  Binme  wurden  gerade  wohnlich  eingerioiitet  nnd  aengCen  wohl  ton 
tfiehtiger  Ckainnang  der  so  beschränkten  Bulgarischen  Gemehide  — 
das  Werk  der  fökara  ^der  Armen**,  wie  mir  die  Leute  sagten. 

Wie  ich  so  noeli  den  kurzen  Augenblick  der  Tageshelle  nützlich 
verbiaciii  hatte,  so  verstrich  auch  der  Abend  höchst  angenehiii  uiui 
lehrreich.  Das  Erbte,  wati  ich  jetzt  erfulir.  war.  dafs  der  Wirth  de?? 
Hauses,  >Yii  ich  einquartiert  war,  we^rn  aiigcMj*  hon  Kinverständuissies 
mit  einer  Itüubcrbande,  die  diese  Gebiri^si^ruppe  früher  aui^erst  unsicher 
machte,  6in  Jahr  lang  im  (^ct'ängniis  geschmachtet  hatte;  auch  hatte 
er  allerdings  su  solcher  Heschuldigong  wirklichen  Anlafs  gegeben,  da 
er^  wie  er  selbst  gestand,  sich  geswnngen  gesehn  hatte,  den  Uäubem 
so  essen  ni  geben.  Aneh  lag  sein  Hans  in  diesem  kleinen  Weiler  so 
hart  an  den  Bergen ,  dafe  er  sieh  gana  in  den  Händen  einer  solchen 
Bande  befinden  mobte;  die  Hinterthfir  unseres  Zimmen  ging  nomil- 
teibar  aof  das  Gehänge  hinans.  Die  Bande  war  nachher  TOn  den  Be» 
wohnem  von  Lipomteh  anfigehoben  worden,  wobei  Tier  Räober  ge> 
tddtet»  die  Abrigen  theils  gefangen  wurden,  theils  sieh  ■eisUftuttn» 
Erst  dann  war  ihm  die  FVeiheit  wiedergegeben  worden,  aber  sein  frü- 
herer Wohlstand  war  mittlerweile  ruiiiirt. 

Dieses  Li'povitch,  eij^entlich  eine  Gruppe  von  zwei  Dörfern,  eine 
halbe  Stunde  au^*'il^aude^  gelegen,  von  denen  das  untere  (Lipowitch 
asha)  von  50  Türkit<chen.  das  obere  (L,  ynkari)  von  30 — M)  Bulgari- 
schen Familien  bewohnt  ist,  liegt  1  Stunde  Marsch  von  der  Türbe  des 
Evrenos  im  Gebirge,  auf  der  Ostseite  der  Strafse  nach  SelanTk.  Voo 
lipovitch  geht  man  in  8  Öt.  nach  Strumia  oder  dtromnitsa  aber  Ko- 
striim,  das  d  St.  von  ersterem  Orte  entfernt  liegt;  awischen  Kostrum 
nnd  LipoviCch  wiederum  liegen  halbwegs  awei  Weiler,  beide  Tehillük 
genmuiti  indem  sie  nrsprängtioh  PachthM  waren ,  in  der  Batfetnong 
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angesetzte  Dolani  liegt  ia  der  entgegeogesetzteu  Richtung  7  St.  voa 
dtt  Türbe,  2  St.  von  l»iib. 

Bedeutender  aber,  aU  diese  kleine  topographische  Verbesserung 
war  tur  nach  die  besiiiumte  >iacbncht,  die  ich  hier  zuerst  über  DemTr- 
kapn  einzog,  das  ich  seihst  bis  dabin  noch  für  eine  Stadt  gelialten. 
Hier  nun  lernte  ich  zu  meiner  grofsen  Verwunderaug,  dafs  Deiiiir-ka|)üf 
was  übrigens  eigentlich  der  Name  schon  genngaam  hftCte  aoaeigen  sol» 
las,  keine  Stadt,  Ja  niohl  einmal  ein  Flecken,  sondern  die  blos  to* 
jw^grafiilusebe  Beaeiobmuig  elnsr  engen  Felakianse  des  Wardar  ssr; 
allsKdiB^i  befinde  sidi  bei  derselben  die  Ruine  eines  Kastells  nnd  sei 
aosh  Mber  an  der  Passage  selbst  ein  Wachtposten  oder  b^emfi  ga- 
psssp,  aber  aneh  der  sei  jetet  aufgegeben.  Die  so  benannte  Felspas- 
ngs  befinde  sieb  i  St,  von  Banja  oder,  wie  es  aaeb  genaoAt  werde^ 
Hammam-tcbiltlik.'  Gradets  beaeicbnete  man  mir  als  einen  klsinea 
mbedeatenden,  nur  durch  seine  Granaten  ausgezeichneten  Ort  im  en- 
gen Bei^thal;  1^ — 2  St.  von  da  liege  Tcheshdevan,  .i  bi.  vuu  Doiran, 
1  St-  vom  \N  anJar  entfernt,  also  wol  in  der  Nähe  de«  ersten  Khäns 
\un  Gradets  aus  gelegen.  Auf  dem  Wege  von  Strümia  nach  Doiran» 
l  St.  von  ersterem  Orte  liegt  das  Dorf  \\'eliiüs  und  dicht  daran  eine 
Berggmppe  Namens  Uinitsa  Plauina.  Andere  Erkundigungen,  die  ich 
taer  von  meinen  mittheilenden  Wirthen  erhielt,  habe  ich  anderswo  ein* 
gieflocihteii.  Die  Mtigblen  oder  Moghlena  genannte  Berfigmppe  auf  dem 
Wega  rtm  Wardw  ifings  der  Xebema  Bieka  stellte  man  mir  gßtm* 
Mmr  UDfiieberheit  halber  «Is  so  gut  wie  anragingliGh  vor.  Avxh  die 
Plssbiiantsa  Pl^oina  wird  von  der  Tnrkisehen  Bevölkemog  als  Balkin 
sagsaeben  und  P«  Salkäni  genannt. 

Freitag  den  B.  Oc tober  verlieCii  ich  non  in  ganx  kiisgerisclier 
Aosrfistnng  den  kleinen  Ort;  vier  mit  Mnsketen  bewaffiaete  Falbgfinger 
waren  meinem  Geleitsreiter  zugesellt  und  etwas  langsamer  als  gewöhn- 
lich |?ing  es  vorwärts.  Es  war  5j  Uhr,  als  wir  uuseren  Marbch  in 
nordw  eätlicher  Richtung  (N.  JöW.)  längs  der  zerrissenen  und  zer- 
s^hluchteten  (behänge  antraten.  Es  war  ein  interessanter  Marsch.  Die 
etwa  400 — jüO  Fufs  anateigenden ,  1<  idlich  mit  Eichen  und  Eichenge- 
biscb  bewaldeten  Höhen  Etir  Linken  waren  fast  jede  tausend  Schritt  von 
mgr  mehr  oder  weniger  brat  und  tief  eingekerbten  Schlucht,  dem 
Ahfinase  eines  Rinnsales  eingeschnitten  und  boten  ein  merlnvördii:^  regel- 
imiaiffiii  PWifil  dar.  Schon  nach  sehn  Minnteii  foJgte  die  ertto  lünft  mit 
doBs  vo»  kleinen  Bisnsfilen  dnfchaogeneo  Doffe  Lnbnitsa,  dessen  flXnas»' 
M  tief  In  die  weiter  aolUafende  Schbicht  hmeinaishen.  Lobeikaiuito 
te,  wie  hoch  wir  allmihlicfa  aus  der  eigentlieben»  sehr  gewollten  Hiai- 

eksM  «M  wieder  erimban  batten  nnd  erfcaate  ssiab  dea  hibasban 

8S»  • 
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XkhetMMnB  über  den  bOehit  nmnniebfaeh  gestalteten  ond  beldeMetwi  ^ 

Boden  in  der  Tiefe  mft  dem  anmuthigsten  Weebed  von  Feld.  Ac^er,  i 
Weingärten,  Wiese  uud  Baumwuchs.  Ueber  die  erste  uiübchliefsende, 
an  mehreren  Stellen  eingesenkte  Hdhenkette  der  anderen  Seite  ragt 
die  Kette  von  Kadoviteh  und  KÜHti-kuli  herüber  und  über  di*.-  tiörd- 
liche  Ueriiiung  des  Thaies  eine  anf^ehnlicli  Hohe  und  breite.  Ktippe.  dif 
nach  dem  am  Fufse  liegenden  Dorfe  Damian,  Damian  Yailaäi  y^Herg- 
frische  von  Damian*^  genannt  wird,  zu  deren  Seiten  ans  gröfserer 
Entfernung  höhere  Kuppen  des  Bergznges  von  Karatowa  herfiberrag- 
ten^  ftber  die  mir  meine  Begleiter  leider  keine  Auskunft  zu  geben  im 
StMide  waren.  Hier  im  ersten  Theile  war  der  Weg  mit  auffallender 
Sorgfalt  gebalten,  war  in  regelmifingen  Distansen  mit  Bfinmen  beptaut 
nnd  gUch  Awt  einer  AUee.  Unsere  Strafte  würde  die  geradeso  Bkb* 
toog  verfolgt  habend  wenn  niebt  eben  die  tief  eingerissenen  Sebfaieiltm 
uns  an  bftnfigen  Abbiegangen  gezwungen  bfttten;  diese  Bficksioht  hat 
mfeh  m  bedeutenden  Rednctionen  in  der  Eintragung  der  Entfernung  die- 
ser Strecke  gczwunfjen ,  indem  der  bei  dem  Abstieg  von  der  östiicheo 
Tbalseite  nach  Gaiwan  genonimene  Winkel  zur  tn  ü  liebsten  Kontrole 
diente.  Unten  in  der  Thalwelle  zeigten  sich  nun  mehrere  Dorfer  Orüs*  ha. 
Zaerurtsa,  Treskawets,  ja  auch  drüben  an  der  Kette:  an  unserem  Gehaiige 
dag*  ri  war  Lübnitsa  das  letzte  Dorf.  Jedoch  diente  Hundegebell  in 
den  Höhen  zum  Zeugtiifs,  dafs  hier  Hirten  ihren  Aufenthalt  hatten.  Aach 
soll  die  Schafzncfat  hier  ausgezeichnet  sein ;  die  Schafe  liefern  nämlich 
die  Kibesdjlk  genannte  Wolle  von  guter  Qualität,  aus  der  die  Peni- 
sehen  Mitsen  nnd  anderes  Pelawerk  gefertigt  wird.  Jedoeh  überzeugte 
ieh  nkh  weiteiliin  durch  den  Aagensehein,  mit  wie  anfeerordeatifeher 
Nachlieaigkeit  die  Schafe  hier  geschoren  werden,  und  Ihr  wie  abg^ 
krstites  Fell  bot  einen  wahrhaft  absdneekenden  AnbKok  dar«  Im 
Dnrehsehnftt  ist  die  Hftlfte  der  Schafe  von  schwarier  Ftobe.  Wdtar- 
hin  bemerltte  ich  groffae  Ziegenheerden,  die  nach  beendeter  Weioenils 
sich  in  den  zur  Seite  des  Pfades  ins  Thal  fainabriehenden  WefaigPrCW 
gütlich  thaten. 

So  verstrich  die  Zeit  schnell,  und  nach  gerade  zweistündigem  Marsch 
ragte  scnr  Linken  über  die  niedrigeren  Vorhü^el  die  in  schöner  Regel- 
möfsl^k<  it  ali^erundete  Kuppe  Promef  hpriiber,  die  tleii  Abschlnfs  un- 
serer nordwestlichen  Abbiegung  verkündete.  Hier  aber  batien  wir  ers( 
noch  zwei  bis  zu  1 50  Fufs  Tiefe  und  zu  sehr  grofser  Breite  in  den  rotbene 
Lehmboden  des  Gehänges  eingeschnittene  Sohiachten  zu  paasiren,  welche 
dSA  von  Promet  herabsteigenden  Höhenspom  umsehliefsen.  An  der  aoid- 
woitüobeii  Kante  der  awmten  Sehlneht  Uegt  das  kiehie  Dorf  Garwao  oder 
Qabran,  das  wir  hart  aar  Seite  liefsen»  das  ons  nnser  Reiter  jedoeh 
mfigHi^  n  meiden  gebot,  wol  wegen  des  nioht  eben  woUherMiig* 
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taa  ObMfckn  Mio«  Btmbiier;  wive  dasIiMid  in  iigMd  geregeltem 
ZaihMidfi,  80  wMes  wir  gjMtoni  genideiwc|9i  dwreh  dis  Thal  hSar 
heirabergeitohttittaii  oinI  die  TorhAifelieiide  Nadit  liier  xogebradit  heben. 

Hier  nun  tingen  wir  eo,  in  gans  entgegengesetster  sOdwestlicber  Rich- 
tung (voD  W.  35 — 30  S-X  stf^il  hart  am  Nordrande  der  tiefen,  stet«  sich 
verenpreroden  Schlucht  in  kurzen  Windungen  anwärts  zu  steigen  und 
zwar  miiidten  wir  unsere  Pferde  fahren,  da  der  Pfad  oft  kaum  5  Zoll 
breit  jählings  in  die  Schlucht  abstürzte;  das  anstehende  Gestein  be- 
etand  aa8  Thonschiefer  und  Gneis.  Aeufserst  betrübend  war  e.s  aber, 
dafs,  w&hreod  wir  nan  so  einen  immer  gröfseren  Umblick  gewannen, 
der  Himmel.  d(>r  nach  dem  gestrigen  Regen  mit  klarer  Morgenbeieach* 
long»  die  allerdings  stets  unsicher  ist^  begonnen  hatte,  sich  an  bewölken 
aafiag,  eo  dafe  schon  jetit  die  ferneren  Enppen  nicht  mehr  sichtbar 
wwdflD.  Dies  wnrde  in  der  Folg»  abermala  ein  nnertetalieher  Verlnsl  fBr 
Mino  to|Mgvaphieche  Aoabeote,  da  gerade  hente  der  grandioeeBle  Oe- 
bvgpgbwbliok  aicih  ror  nur  entfalten  sollte.  Das  ist  der  Uebelataad  der 
HeriMtrsiaeo  in  diesen,  doreh  Herbstregen  eharakterisurten,  Eflston-Lin- 
dem  des  Ifitlelinesrea,  wihrend  ss  sonst  dem  Geographen  anfsstordsoft» 
liehe  Vortheile  darbietet,  aomal  dnes  amfassenderen  Gesammtaberblicks 
und  auch  der  leichteren  Fütterung  der  Tbiere  halber.  Nach  halbstondiger 
rauher  Felspasöage  hatten  wir  so  ziemlich  die  Höhe  des  Passes  erreicht 
und  hatten  die  schöne  Knppe  Promet  wenige  hundert  Schritt  zur  Linken. 
Wenige  Minuten  danach  zeigte  sich  auch  das  s^leichnaniige  Dorf'),  schon 
sku  der  tiüdwestlichen  Lehne  unterhalb  der  Kuppe,  von  schönem,  wenn 
Mich  beschränktem  Ackerland  umgeben,  theils  mit  frischer  Aussaat  des 
Winterkorns,  theils  mit  reifendem  Mais  und  mit  kleinen  Weing^urten* 
Dieses  südwestliche  Gehänge  der  Schlufsknppe  Promet  steigt  in  eine 
breite,  höchst  malerische,  in  selbiger  Richtung  sich  erstreckende  Schlacht 
hinab,  an  deren  nelfiMh  gegliederten,  wol  1000  Fafs  hohen  Oetgehängen 
ia  bnlbsr  Haiie  sieb  das  Dorf  KilHa  neigte,  während  wir  anf  einen 
Ing  nadi  W.  ansiaalenden,  nach  derselben  SoUaeht  steiler  abfallenden 
Spora  nns  hinsogen,  Jetat  fing  «nie  wahrhaft  großartige  Bergsnsidit 
iub  w  nns  im  SW,  sn  entwiokehi,  aber  leider  whindsrte  der  mit 
Wolken  nmhfillte  Horitont  die  klare  Unterscheidnng  im  Einsebien,  nnd 
keiner  meiner  5  Geleiter  konnte  mir  Anftchlnfil  fiber  die  einaelnen 
Ketten  und  Kuppen  geben,  die  sich  im  wilden  grofsartigsten  Chaos  hin- 
ter den  kleineren,  das  Tlial  des  Wardar  im  West  begrenzenden  Höhen 
durch  und  über  einander  schoben       Allein  schon  dieses  grofsarügen 


*)  leb  Mh  BW  eis  Dorf,  m  gibt  aber  d«f«ii  swal,  eiii  «ntm  «ad  eta  obwes 
•)  Idi  ftb«  hkr  siiilgs  ÜMiptfriakel,  di«  ich  oha«  kUie  LUntaesttoi  ailni 


Digitized  by  Google 


518 


Ffthorama  wvfcn  ist  bewm^n  Mdeheii  fU^nden,  Ifer  ^  O«o^«- 
pUe  deft  Landes  etwas  m  than  wanscheo,  dieser  We|^  sa  tipüriilan, 

Wir  batten  bier  die  Provins  Tlkwesfa  erreidit,  deren  Nsdift  in  "der 
Geographie  dieses  Landes  einige  Verwinung  tsrarsasbt  bat»  da  man 
ihn  fBr  den  Namen  einer  Stadt  hielt;  nun  hat  allerdings  anob'der  M* 
here  Vorort  dieser  Laftidschaft  denselben  Namen  gefShrt,  dieser  Oe- 
braucli  ist  aber  dennal'sen  veraltet,  dafö  kein  Mensch,  den  wir  fragten, 
uns  bestimmte  Auskunft  gelten  konnte,  wo  dieser  Ort  liege  oder  ge- 
legen habe  •).  Alles  zusjMumen  genomiueu  scheint  mir  das  Wahrschein- 
lichste, dafs  Ne^gotin  trüber  diesen  Nfirnen  führte.  Promet  i^t  eben 
das  erste  Dorf  von  Tikwesh.  Der  lang  hingeiiossene  Sporn,  auf  deni  wir 
nns  alhnfifatich  hinabzogen,  hatte  ein  eigenthumlich  wildes  Aossehn ;  Con- 
'glomerat  trat  überall  zu  Tage.  Gerade  bevor  der  Hanptabstieg  anfangt, 
erhebt  sieh  anf  seinem  Rücken  noch  eine  kleine  Kuppe  oder  ein  Hdcker 
in  ganz  analoger  Weise,  wie  anf  dem  nach  Tcbipka  binabfSfarendei) 
8^>om  des  Haennis- Balkan.  Hier  entliefs  ich  meine  vier  Lentis  aaa 
Kontcha  mit  entsprechender  Besahlnng.  Znr  Rechten  nach  N.  hatten 
yinr  ein  wahres  Meer  von  kleineren  Hdhen,  das  Jedocb  von  mehrereo 
tief  eingeschnittenen  Schlnehten  serrissen  war  —  in  einer  derselbeo 
liejrt  das  Dorf  Pepeto.  Wie  wir  so  steil  hinabstiegen,  gewannen  wir 
alliiiählich  einen  Blick  das  Ward.'nrhal  aufwärts,  wo  es  im  S.  von  den 
beiderseits  zusammenti  eit  udeii  Felsma^^^en  völlig  geschlossen  schien. 
Die  das  Demir-kapü  bildemie  Ptei!  al)»:;eMliiiittene  Felswand  zeififte  «ich 
(10  V]\r  20  Min.)  in  S. W.:  das  nackte,  nur  n>it  h>ehr  veivii)/»  Iten 
BauQigruppen  bekleidete  breite  Thal  mit  den  grufsen  WinduDgen  des 
Fiosses  machte  einen  eigenthumlichen  Eindruck.  Bald  daraaf  (nach 
gerade  fünfstündigem  Marsch  von  Kontcha)  erreichten  wir  Ackerboden 
und  zogen  nan  mit  zwei  kleinen,  sich  sn  einem  8tromlanf  reranigen- 
den  ThAlchen  noch  immer  stark  abwArts  dem  Hantittbale  m.  Nno 
Ibtgten  kiefine,  schon  abgeerntete  nnd  etwas  kummeflieh  annasbbnde 
Weingirten,  und  jetst  schneller  dabinreltend  erreichten  wir  mn  11  Öhr 
5 'Min.  eine  Qnelle,  wo  wir  einen  kleinen  Balt  machten  und  ein  mit* 
genommenes  elnfhcbes  EWIhstfick  venehrten.  Danach  streifte  inb  nm- 


um  8  tJhr  45  Min.  die  höcliftte  Gruppe  der  Koshü  Yailasi'  S.  25  W.,  eine  spitz** 
hocbtninigeude  Knppe  S.  35  W.;  die  höchste  Grnppe  eines  aDderwn  Qcbirges  W.  2h  8. 
—  Da  9^9  Uhr  5  Hin.  ein«  hob«  veiflM  ttber  de»  Kamm  cnr  lUobtea  k«rT#ragia4» 

Kuppe  N.  25  0..  scharf  al)}ioscLnittfiu'  höchst  Iten'orragendc  Kuppe  in  weiter  Fen»*- 
W  H'i  \.,  wol  Richer  der  Shär  T>;iph.  (Die  l.ffir  II.  nrle  Kette  natmt»^  tti<:t'  T*-  f  r 
wol  äuhr  uneigentlich  Babüaa  Derwcnti  [X>«rbtiudj.)  Ferner  die  höchste  Kupp«  *na^ 
langen  Zuges  W.  20  S. 

*)  Kacb  Einigen  lag  er  bei  Bruschan  (vergL  fi[abn,  Belee  von  Belgrad  a.  a.  W' 
8. 176,  ni)  auf  der  Strafse  naeii  PreKpe  $  Jedoch  konnle  ich  an  Ort  und  SteBe 
■NBV  maciw  mnuvr  oonb* 
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bar  Uid  mimelte  Gestolnsproben  auf.  BetcnderB  merkwürdig  darun- 
ter waren :  Hornblendegtückef  die  ich  nirgends  anstehend  gesehen  habe, 
whiBchfliolich  vom  Sohir»Dagh  her.  Grünstein  war  vorwiegend  and 
iob  ORBnm  aji  4ie  Anmht  Giesebrecht'St  wonach  es  die  Gronalemo 
mtidf  weliiba  den  TbonaobielBr  daa  Dukajin  in  Jaspia  verwandelten  nnd 
gaglaiih  die  l^aache  dar  Hebung  des  Bertiteus  gewesen  aind.  Der  Ober- 
lanf  des  Wavdar  koamt  bekaontUeh  von  jener  Gebiifgawand  her.  — - 
Djo  hohe  aasgeaackte  Kuppe  war  von  hier  W.  30  S. 

Als  wir  dann  (12  Uhr  25  Min.)  unseren  Marsch  fortsetzten,  be- 
traten wir  tlit  in  fast  regelmäfsigem  HalbkreisauBScbnitt  von  etwa  einer 
halben  Stunde  Weite  in  diese  Gebir^jswand  eingreilendt;  Thalflfiche  des 
Wardar,  der  aut"  der  eiitge^engeset/.icii  Seite  ein  fast  ixleiclier  Aus- 
schnitt t'iiisj)! icht .  wHs  von  oben  gesehn,  einen  sunderbarm  li.indruck 
macht.  Schneii  vorwärts  rückend,  hatten  wir  bald  den  i^luls  selbst 
Aahe  zur  Rechten  in  seinem  ansehnlich  eingeschnittenen,  scharfkantigen 
Bett  und  streiften  hier  nahe  an  dem  moslemischen  Quartier  von  Pe- 
parishta  oder  PepeÜBbta  vorüber^  das  andere  christiiche  Quartier  liegt 
f  St.  davon  getrennt  an  der  anderen  Seite  des  Flusses,  hart  an  iemem 
Hockofer  lang  atoh  Junaaekand.  Hier  bat  die  Thalebene  einen  beson* 
dera  kroekeoen,  völlig  baamloaen  Charakter.  Um  t  Uhr  5  Min.  stan- 
den wir  am  Ufer  des  Fliuaea,  indem  wir  die  beiden  aioh  mit  ihrer 
OaffiMiog  zugekehrten  Balbkreiae  ihrer  L&ngaaohse  nach  dmrehachail- 
teD  hatten.  2«ar  Rechten  und  Linken  aaf  dieaer  Seite  dea  Ufexa  hatten 
.vnr  kleine  Banmgruppen;  um  so  wfiater  war  das  Hochufer  auf  der 
westlichen  Seite.  Am  Flufsuler  fand  ich  viele  Basal  Ist  Qcke.  Hatte 
ich  schon  vim  der  Quelle  aus  den  Froinetpafs  durch  einen  Winkel 
noch  einmal  testgelegt,  so  versäumte  ich  dasselbe  auch  von  hier  aus 
Hiebt  (O.  10.  N.). 

Der  Wardar,  der  alte  Axios,  ist  hier  ein  recht  ansehnlicher  Flufs 
mit  reüsendem  Strom  in  diesem  Bogeuausschnitt  dahinziehend;  er  mag 
etwa  500  Fnia  breit  sein  nad  hatte  selbst  jetzt  eine  ansehnliche  Tiefe; 
«Uerdings  hatte  es  gestern  wol  in  weiter  Ausdehnung  seines  Stromge- 
faiates  aiealieb  etark  geregnet.  Sein  Wasser  ist  sehr  anklar  und  träbe. 
leb  oialSrte  dam  Fihnnann  1  Piaster  per  Pferd  besahlen* 

Ein  p^ntahkT  Pfad  windet  sich  auf  der  Westseita  eine  kleine  Weile 
MB  HodmlBr  binnm  und  betritt  dann  die  trockene  Einaenknag  von 
N^otitt  ttit  Bohmaler  frischerer  Sohle  aar  Seite.  Hier  verfolgten  wir 
aaaera  Haoptrichtnng  (W.  10  6.)*  So  fortsiehend  liefeen  wir  nach  j  St 
NegotiD  selbst  nahe  sur  Linken.  Ich  hatte  vorher  viel  von  diesem  Ort 
gehört  und  war  daher  um  so  mehr  betroffen  von  seinem  trostlusen  Aus- 
gehen; nur  wenige  kleine  und  armselii^e  (Teiiinsegärtcn  ohne  einen  ein- 
zigen Baum  vermögen  die  Dürre  und  Oede  der  umliegeaden  Ltandschaft 
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nicht  ca  befeben;  die  Biaaer,  von  «iiier  dem  Beden  ■•Ibet  uftlBg  iJmi 

tiscbea  Farbe,  sind  in  zwei  Quartiere  oder  mahaUe  geschieden,  dee  «iae 
darcb  seinen  Glockenthurm,  iia©  andere  durch  buiiie  Moschee  genni^- 
BBXBt  cburakterisirl ,  beide  mit  einer,  den  hier  in  tiefem  Liaschnilt  die 
Sohle  durchzielienden  Hacb  ulx  i -ipauiieiideii  Sh  inUrücke,  Derselbe 
dürre,  ausgesengte  Boden,  jeder  Spur  vun  Erfrischung  baar,  aeticte  daan 
Ibrt,  zu  grofser  Ermüdung  in  dieser  Mittagsstunde;  allem  Anscbein 
nach  hatte  es  hier  gestern  gar  nicht,  oder  nur  wenig  geregnet  Au- 
genblicklich bot  die  Landschaft  einen  fiberaus  abschreckenden  Anblick 
dar,  gleich  einem  trockenen  Kalkmeer,  nnd  doch  ist  Alles  ein  nach  gek&- 
iiger  Herbstdurchfenohtnng  hfiebet  ergiebiger  Ackerboden.  Nor  etwa 
i  St  hinter  N^tln  unterbrach  eine  kleine  Strecke  von  Wein^e^gen 
nnd  etwas  Baumwachs  die  abschreckende  Einförmigkeit,  wo  kein  Dwf, 
kein  Mensch  lich  sehen  liefe.  Erst  eine  Weile  weiter,  nachdem  wir 
einen  klonen  Sattelpafs  in  kahlen  Kalkhöhea  paaeiit  hatten,  nigto 
sich  nahe  zur  Rechten  ein  Dorf  und  20  M.  entfernt  ein  Tschiftitk  Na- 
mens Sobbod,  beide  in  leicbter.  iiadier  Einscukuug  mit  ßauiiigruppi* 
geschmückt,  die  »ich  von  N.  ber  im  Ilulbkieis  herumzieht.  Hier  war 
mebr  Regen  gefallen  und  daa  Ackerland  entwickelte  einen  ausgeiteich 
net  fruchtbaren  Boden.  So  der  Senkung  folgend  erreichten  wir  um 
3  Uhr  10  Min.  das  aus  elenden  Barrackeu  bestehende  Dorf  Marina  an 
der  Ausmündong  eines  zur  Zeit  trockenen  Rinnsales  in  das  Hauptthal,  das 
jetst  hart  zur  Rechten  blieb,  indem  wir  mit  nun  fast  südlicher  Rich- 
tung (S.  15  W.)  seinem  oetlichen  Rande  folgten.  Eine  Viectalatiiode 
hinter  Minna  passirten  wir  ein  Dorf  das  durch  seinen  Muume  als 
Moelemiseh  beseicbnet  wurde,  und  das  sieb  durch  den  Charakter  aaiMr 
Hinser  sowohl,  wie  auch  durch  die  groisere  Kultur  seiner  UmgelMuig 
mit  Gemfisebeeten,  TabadcBfeldem  und  Manlbeerbftomen  ▼ortheilhaft 
▼or  Märioa  ausseichnete.  Hier  verliefaen  wir  die,  der  an  Zeiten  «In» 
tretenden  Versumpfung  dieser  Thalebene  halber,  in  üblich  schlechter 
Weise  gepflasterte  Strafse  und  luckLca  (mit  S.  30  W.)  durch  daa  Acker- 
land gerade  auf  Kaladär  zu. 

Käfadär,  der  Vorort  von  Tikwesh  (wenigstens  seit  längerer  2^ii), 
macht  dennoch  einen  recht  trüben,  nielancholiscben  Eindruck  mit  seinen 
sahlreicben  verfallenen  Häusern,  während,  wie  das  bei  dieser  leichten 
Bauart  durchgängig  der  Fall  ist,  Alles  noch  weit  verfallener  aoeaadit, 
als  es  in  Wirklichkeit  ist.  Ein  wirklich  schlechtes  Unterkoramen  aber 
boten  die  beiden  Khane,  und  so  liefe  ich  Rossi  etwas  Linn  laa- 
chen,  nm  mir  ein  besseres  Quartier  sn  veischaffen,  wo  ich  daiin  in 


')  Dieses  Dorf,  desiten  Narae  ich  nicht  erfuhr,  ist  faüt  uuzireifeltiatt  iUeuti«ch 
lait  dos  GUiihitch  b«i  Hahn,  Beiaa  m  Belgrad  naeh  BaloolkL 
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dtr  IM«  «itigeri«bl«teii  tsaberen  PrrmtwohDung  eines  Hannes,  Namens 

Nedo  Mikbael,  ganz  behaglich  untergebracht  wurde  *).  Sein  uugüiiHtig 
für  die  Ausführung  meiuer  weiteren  Pläne  war  es  nun,  dafs  erstlich  vor 
nur  drei  Wochen  ein  neuer  Mudir  aii!^«  kommen ,  and  zweitens  dafs 
selbst  dieser  luiie  Heamte  nicht  einmal  an  scnnetn  Posten  sich  befand, 
sondern  zu  seinem  Oberen  nach  Mnnastir  gereist  war;  auch  war  der 
Stellvertreter  eine  Person  ohne  alles  Ansebn,  um  die  etwas  schwie- 
rige Aalgabe  in  Betreff  meiner  Weiterreise  sa  lÖseo.  Der  Herr  von 
BMofiieb  nimlieh  hatte  nricb,  wie  oben  auseinandergesetzt,  hierher 
||SwieseB|  hier  die  ndtbige  Unterstütiang  nnd  Schntzmannadiaft  sa  er^ 
Wtes«  QiD  saent  den  Wsrdsr  abwärts,  dann  die  Tehema  oder  den 
Ktohiilc  Urssa  aafwirls  dnroh  das  noch  gaiis  anbekannte,  h(^shst  nn- 
sidiere  Gebirge  Il6nasür  so  endehen,  nnd  nan  stellte  rieh  heraus, 
dals  hier  gsr  keine  eompetente  BehOrde  snr  Zeit  existnte,  «m  ein 
soldies  Untemehnien  irgendwie  so  ermöglichen.  Die  Begiemng  tob 
Tikwesh  erwies  rieb  in  der  Tbat  im  VerhiitniTs  so  den  Scbwierigkd- 
Inn  dieses  Berglandes  als  über  alle  Mafsen  schwach  und  erbfirmlich 
und  eb  machte  mir  grofse  Noth.  selbst  nur  den  nöthigen  Schutz  zu  er- 
halten, um  das  Felsenthor  des  Wardar  zu  besuchen.  Dazu  wurden 
dann  endlich  zwei  reguläre  Fufssoldaten  bestimmt,  mit  denen  ich  in 
einem  Tage  nach  Üeniir-Kapü  hin  und  zurückgehen  sollte.  Zu  dem 
Zweck  ward  also  eine  frühe  Stande  des  folgenden  Tages  bestimmt, 
akMr  loh  halte  lange  zu  warten,  elie  mrine  Gelritsm&nner  erschienen. 
So  wurde  es  6  Uhr,  ehe  wir  fortkamen. 

Käfadär  liegt  in  einer  Art  von  Kessel,  so  dem  die  von  Marina 
hnteheade  Thalebene  sich  erwdtert  nnd  von  dem  Urine  Pisse  oder 
JünsaltolaDgen  nach  versohiedenen  Selten  über  die  kahlen  HShen, 
walehe  den  Kessel  rings,  besonders  nach  Ost  nnd  Sfid  nmsehKeAen, 
hinansühren.  So  mnfsten  wür  nnn  anch  anf  nnserem  Wege  nach  De- 
BAr^-kapü,  sobald  wir  die  Stadt  hinter  nns  hatten,  einen  solchen  Pab 
ersteigen  nnd  erreichten  in  20  M.  die  erste  Stufe,  anf  der  es  dann 
wieder  mit  O.  S.  O.  Richtung  etwas  abwärts  ging  mit  einem  Blicke 
«nerst  nach  NW.  auf  Marina,  weiterhin  nach  N.  aut  Nt  i;ntin,  withreud 
zur  Rt'chten  der  ganz  flache,  scharf  auf  allen  Seiten  abgerissene,  an- 
sehnliche Tafelberg  \  iiutcli  hervortrat  und  in  seinem  eigenthumlichen, 
von  den  bisher  i^esehenen  Gebirgen  dieses  Landes  so  verschiedenar- 
tigen Charakter  meine  volle  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  £s  ist 
dies  eine  Qebirgsfonnatioo,  die  wahrscheinUclier  Weise  anf  das  Bngste 

•)  Der  Ort  producirt  etwas  Scidp,  ann^fphlich  5000  Okken,  also  etwa  den  zehn- 
ten Theil  des  dieser  Production  halber  so  berUbmLea  KoprUlU  (600,000).  Die  Okk* 
itfaHT  M4a  hat  Mtr  «faien  Werth  von  1800—1500  Piaster,  wUurend  man  die  Ko- 
hom  an  SS— 40  ptt  Okka  kSsIt* 
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Mit  dem  Dwihbnioh  d«t  AsM-Waidftr  dMh  4m  IMiwUhnr  mmd  4m 
dadurch  eHbigten  TVotkenlegiBg  dw  oberhalb  gtl^goaeo  frihewia  8a6- 
baokm  smianefibiBi;».  Der  Nne  Vitatob  ibngsM  ist  iiaiiiatiiiai 
üieh  Dsr  «ine  andm  Fotm  von  Vitoah,  wie  enok  der  Kerne  die 
im  weiteren  Verlauf  dieeer  Bdee  m  erwttnenden  faodi  hereotragan" 
den  Pike  Yltob,  und  ward  dieeer  heilen  Tafetwerle  In  Folge  edner 
weithin  ^eichtbaren^  Natur  jj;«  geben.  Die  tief  eingeriseenen  Tbon- 
mergclgt hänge  meiner  uns  hier  zugekehrten  >»oniwei»iäeite  warten  mit 
Wein  bestellt,  wie  denn  die  an  »einem  Fufa  gebildeten  Schluchten  rt  cht 
fruchtbar  zu  »ein  scheinen.  vSo  liegen  an  seinem  Nord(^tende  z\vei  Dör- 
fer nahe  beisammen,  Orlef  mit  150.  Ki -^liic  mit  riner  crwas  ge- 
ringeren Anzahl  von  Häusern,  und  in  der  Kim»enkuug  zwischen  dem 
Vttateh  und  dem  kleinereu,  ihm  nach  NNO.  nahe  vorliegenden,  f^ieieh- 
falls  auf  allen  Seiten  schroff  abgeschnittenen  Grade  *  li^  dae  mosle» 
mische  Dort'  Disan  mit  200  Häusern.  Dae  Xeiwn  an  ihrem  Meid- 
fiiibe,  auf  dem  der  Ffad  binabeteigt,  besteht  aae  wenderher  leniiiiueni, 
Ihet  nnfNraktikaUem  Mergetbodni  mit  oft  20  Fnlh  liete  Snriamn,  mn 
die  nnd  swiscben  denen  der  P&d  eich  immer  nene  Peaeagen  enchwi 
mnfa.  Hier  ragfe  ana  der  Ebene  aar  Linken  eine  Teiesnaelte  Koppe 
hervor,  die  eowobl  in  il^rer  Yereinaelnng  ahi  letater  AbeoUnfe  dieam 
Terrains  gegen  das  FlufiiAel,  ab  aneh  ihres  anffiUigen  Namene  Plaümfc 
wegen  einige  Beachtung  verdient.  Schon  von  hier  ans  (7  ü.  20  M-) 
zeigte  sich  der  Felsdurchbruch  des  Flusses  in  der  Ferne  wie  eine  jahe 
Scharte,  eine  wahre  Rolandsbresche,  am  Fufs  der  Kappe.  Während 
dessen  stiejgf  n  wir  mit  ziemlich  genauer  Ostrichtung  (O.  5  N  )  in  leich- 
ter Senkung  stets  abwärts  auf  die  höchste,  schön  gezackte  Kuppe  der 
entgegengesetzten  felsigen  Thaiseite  des  Wardars  sn,  Hassan  Tcheahme 
t^pedi  oder  £iie*tep^  genannt  (wenigstens  glanbe  ich,  daCi  beide  Namen 
derselben  Kapl^e  ang^ehdren),  die  in  der  gansen  Pracht  schönster  8qb- 
neobeienchtang  uns  entgegenstraldte*  Hento  konnte  ich  kein  schöneres 
Wetter  haben,  ich  bitte  aolebes  nur  aneh  gestern  gewfineekt.  Bndüsh, 
nach  ÜMt  ^istfindigsm  Mareeh  (8  Uhr  25  Min.)  hatten  wir  diene  ver- 
wickelte  Passage  hinter  nna  nnd  erreiebten  an  der  Krensong  dieeer 
Strafte  mit  dem  jom  N^tin  heikommenden  Pfiide  das  Dorf  Kmmme, 
den  kalb  too  ehriedieben  Bulgaren,  halb  von  lfdelendh  bewohnt  ist; 
jedoch  sog  ich  es  vor,  da  meine  Sendeten,  die  noch  nicht  gefrühstückt 
hatten,  einen  kleinen  Halt  verlangten,  um  Zeit  zu  ersparen  nicht  ins 
Dorf  zu  gehen,  das  uns  hart  «ur  Rechten  blieb,  sondern  bei  einer 
Quelle,  10  Min.  weiterhin,  eine  Viertelstunde  zu  rasten.  Meine  beiden 


*)  Zo  cUttier  Gruppe  gcheiut  auch  aU  bdcbste  Kuppenerhebimg  ciai  Gotta  gs- 
Bannte  Hölw  ra  gahiSifD,  di«  ioh  nicbt  gaunar  «lafengta  honaltk 
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Ffihrer  waron  ffiMgene  gaav  gemitUMie  Keil«  mnä  gaben  nrir  eine 

nio^^lichst  klare  Bencbreibang  ihrer  persönlichen  Verhältnisse.  Der 
Fufssoldat  oiiiält  hier  monatlich  lüü  Viastt  r  uiul  auiöeidera  per  Tag 
300  (?)  Drammen  Brod,  der  Reiter  erhdt  Fia.^ter,  aber  kein  I^rod. 
Da  wird  dem  Soldaten  die  Erliaitung  seiner  Familie  8cboD  schwer; 
der  eine  der  beiden  hatte  fünf  Kinder. 

Nach  kleioem  Inbifs  seUten  wir  unseren  Marsch  fort  uod  rück- 
teD  nun  weiter  in  die  Tbalebene  hinein ,  wo  wir  nach  20  Mio,  in  die 
grofse  Thalstrafse  einfieleu,  die  den  Windungen  dee  Flusses  folgt. 
Das  Thai  ist  hier  etwa  i-^^  mL  breit.  Ueber  die,  einige  hundert 
FqU  Mar  BeohteD  enftfemteii  usid  etw»  200— SOOFnTe  bohas  Hfiggl 
tagte  aaa  weiter  Feroe  (in  8«  20  W.)  der  Kodao  oder  Kosh«  Balkan 
flttl  breiter  Kappe  bervoTt  der>  wie  kb  glaabe  mit  dem  nabe  -weatiicb 
davon  ebanloUa  atcbtbaren»  in  seinem  intereaaaiitea  balb  Rtaiscfaen 
halb  Tflildacben  Namen  Porta  Dägb  wol  aicberliob  eiae  aelbst  biatortseb 
merkwürdige  Bergpassage  darstellt;  werden  wir  ja  einer  Böuiiclieii 
Porta  als  Lokalbezeichnung  eines  solchen  ßergpasses  sogar  auf  dem 
Hocbjocb  des  Olymp  begegnen;  in  diesem  Falle  bezeichnet  es  wahr- 
scheinlich einen  ruuiautiiichen  Felsdurchbruch  des  JhLütchuk  Karasü, 
des  alten  Strymon. 

Dem  am  Fufse  der  höchnf* n  Felskujiiie  der  nstlichen  Thalwand  ge- 
l^enen  grofseu  Dorfe  Wisheren  mit  mehr  als  iüü  Häusern,  siemlich 
gerade  gegenüber  öffnete  neb  in  der  niedrigen  Thalwaad  an  unserer 
fieobten  ein  Pafs,  der  nach  dem  etwa  ^  St.  von  hier  gelegenen  Frisb- 
dowo  führt,  das  l<^4  St.  von  Kafadär  entfernt  liegt  und  dieser  ganaen 
TbaMte  bis  Banja  deo  Namen  Prisbdovo  ülikaii  verleibt»  wibrend  dk 
Bagelketie  aelbet  den  Namen  Koab-bafirt  iShren  aoU.  Dieaen  Wag,  dar 
mir  die  ganaa  eigentilaniiiohe  Orapptrong  dea  Vitatah  von  der  andern 
Seite  gezeigt  liaben  wurde,  beabdebtigte  iob  auf  dem  Mokwega  an 
nahmen,  mnlSrte  ea  aber  aufgeben,  da  leb  mieh  an  lange  in  Baaja 
aufgehalten  hatte.  Die  Höben  geben  vortreffliehe  Triften  ab  €ir  an- 
eehnlicbe  Schaf-  und  Ziegenbeerden,  während  die  in  Stoppeln  stehen- 
den Mai.stVIdur  des  Thaies  gerade  zur  Aussaat  des  Winterkorns  um- 
geackert wurden  und  so  eine  doppelte  Ernte  zu  lielern  scheinen.  Jetzt 
rückten  wir  hart  an  den  Flufs  heran  und  iolgten  seineu  bedeutenden 
Windungen,  nachdem  wir  die  Einiu  indung  eines  ansehnlichen  KanHls, 
d&r  diese  Seite  bewässert,  passirt  hatten,  und  bald  trat  das  Felsufer 
aelbat  hart  an  den  Rand  des  Flusses  heran.  Von  ihm  stiegen  wir  dann 
(im  10  Uhr  40  Min.)  hinab  in  das  dem  Felsdurchbruch  vorgelagerte, 
WQSk  aabbeicfaen  Qiieilströiaeii  genftbrte  Becken,  das  in  lekbater  FiUe 
prangt  Denn  wunderbarer  Weiae  war  hier  in  dieeer  wgeröcklen 
JahvaMalt  Atta«.  iMMb  fritab  «ad  ^prOii  iai  .labaadigumn  und  eigooihfi»- 
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lUttaa  G«gMiMli  gegca  die  bMieiige  DflM  «od  ÜMkOrtfC  aacb  abge- 
•ehlMeaer  Bnl».  IMi  lier  Bei»  nodi  flMrt  gemtot  war,  war  gami 
natürlich,  so  gans  aoiaalinwweiM  aiieb,  wie  scbon  fHHier  angegeben 

Reisbau  überhaupt  in  Hochbulgurien  möglich  ist,  aber  auch  der  Mais 
stand  noch  auf  dem  Felde  (Ende  September).  Die  Qaellströme  spen- 
deten eine  solche  Wasserfulle,  dafs  wir  nur  mit  Mühe  an  einer  Muhle 
uns  eirifMi  Diirchp^ang  verschafften  konnten.  Indem  wir  hier  um  die 
Felsecke  bogen,  erreichten  wir  den  kleinen  Khän  und  quartierten  nns 
SU  anserem  karxen  Aafeatbalte  in  einem  dazu  gehörigen,  jetzt  vor  der 
Brate  noch  leer  stehenden,  um  10  Fufe  erlidbeteo  offenen  nnd  kiosluDti- 
gen  Komiokober  ein.  Ich  selbst  wenigstens  Terweilte  aar  so  lange,  als 
nficbig  war,  ein  frngalee  FVfibstflck  an  versehren,  an  dem  der  Khfin  treff* 
liehen  Wein,  aber  gans  ahecbenliehe  Melonen  lieferte;  dann  nnehle 
ich  mieh  sofort  mit  aweien  meiner  drei  Soldaten  —  ein  dritter  war 
nne  nachgekommen  — •  aof,  den  «ns  gerade  gegenlber  lieh  dflnenden, 
meAwflwIigen  Feltpaib  an  beeochen. 

Das  Becken  hat  hier  eine  Breite  etwa  1200  Schritt  and  schliefst 
nach  S.  im  Halbkreis  ansehnlicher  Hügelreihen  vollsländig  ab.  V  on 
allen  Seiten  her  ziehen  dem  Flusse,  ehe  er  sich  in  dem  Felsenpafs  ver- 
liert.  reiche  Quellfiirdine,  zu;  aber  benierktäuswerther  Weise  ist  die  py- 
rogene  Kraft,  welche  einst  hier  ein  warmes  Bad  schuf,  zurück p^etreten 
oder  hat  sich  nbgekühit,  und  Banya  ^Baden*^,  wie  es  mit  dem  histo- 
lisch  so  merkwürdigen  Namen  (a.  &  330),  oder  Uammim  TchiftKk 
^Landgut  Warmbad'',  wie  es  auch  eonal  genannt  wird,  ist  Jetat  ein 
leerer  Name  ohne  Bedeutung;  denn  nach  Abkühlung  der  waimcy 
Quelle  besteht  hier  kein  Bad  mehr,  fiäne  ihnUche  fimcheinong  iH  nldila 
Ungewfilinliehea;  jedoeh  Iiier  geUhrt  sie  offnibnr  einer  beaSgÜeh  Jnn» 
gen  Zdl  an,  obglefefa  ee  mir  nicht  mfiglich  wnrde,  die  besthnmie  Jnb- 
resaahl  aneftndig  an  machen. 

Wir  hatten  nnn  vom  Khin  ans  nach  dem  Palb  an  wieder  eine 
Menge  kleiner  Qnellbfiche  zu  passiren  und  dann  ein  jetzt  trockenes 
Bett  des  Hauptstromes  voll  von  Basaltstücken,  welche  gleich  denen 
am  Rande  den  Siiomes  bei  Negotln  gefundenen  die  vulkanische  Natur 
der  Quell i^e^i  nd  des  hinreichend  beurkunden.    Dann  erst  be- 

traten wir  den  eigentlichen  Boi^haz.  Das  Ei8entlH>r  ist  eine  in  der  hier 
Ton  N.  20  W.  nach  S.  20  O.  hingestreckten  hohen  Fekwaud,  weiche  sich 
auf  der  Ostseite  gegen  den  Lauf  des  Flusses  vorstemmt,  steil  einge- 
schnittene Scharte,  von  etwa  800—1000  Fnfs  Breite,  und  nimmt  der 
Dnrohbmch  sneitl  eine  Richtung  TOn  W.  5  8.  —  O.  5  N.  in  einer,  der 
grolim  Schhieht  yon  Kellia  vdUig  patnllelen  Richtnng  »  dn  fBr  Ae 
gaaae  innere  Natur  nnd  Struktur  des  Gebirgaa  gewift  nicht  tuweeeatl^ 
«berZqg.  Za  bdden  Seilen  rag»  die  Kelkwinde  nehrM  hundert  FMi 
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stell  empor,  am  höchsten  auf  der  N»»rd8eite  wo  auf  der  Hohe  der  sidl 
ausbreitenden  Felskuppe  seit  den  Zeiten  des  Alterthums  ein  Kastell 
stand.  Dtiin  schon  im  Alterthum,  und  alier  W;ilirs(  heinliclikyit  nach 
nicht  erst  zur  Römischen  Zeit  führt p  hier  durch  die  Engpässe  des  Axios 
—  r«  TOI'  >'/|tov  (iTtvci  —  eine  groise  Verkehrsstrafse  —  hatte  doch 
achoD  Thukydide«  diese  Gebirgsgegend  aus  eigener  Anschauung  ken- 
moa  gelernt.  Ja,  eben  hieraus  mochte  ich  den  Sehlufs  ziehn,  dafs  ge- 
fade diese  höchst  bedeutende  Verkeim' Strafse,  welche  jene  reichen 
oImtmi  SiromlenHafhaften  mit  dem  mUeieii  MekedonieD  io  Verbindmig 
MMe,  mi  dei^eBifen  gehörte,  welche  eben  rar  Zeit  dieaee  SdirilMel* 
leie,  eeit  413  •»  Chr.,  und  eben  naeb  aeinem  Zeagniib  ')  der  hoehge> 
büdele  nnd  energfache  Arohelaoa  dea  Perdikkaa  Sohn,  der  Aberhaapt 
Makedonien  eigentUeb  erat  an  einem  Königreich  erhob»  anlegte. 

Deatffeh  erkennt  man  noch  nicht  allein  die  klaaaische  Behandlung 
des  Strafsenbodens  selbst,  sondern  sogar  die  unzweifelhafte  Stfitte  eines 
kleinen,  diesen  wichtigen  Pafs  schützenden  Tempels,  wenn  nicht  viel- 
leicht einer  Zollstätte,  mit  kleiner,  am  Hutieii  geofMieter  Plattform  und 
den  am  Felsvorsprunge  dahinter  noch  deutlich  eiliaitenen  Linien  des 
(liebfidaches.  Dii'  alle  Strafse  hatte  nach  diesen  8pm(ri  eine  Breite 
von  y  Fufs  engl,  und  gerade  vor  jenem  Gebäude  weist  der  Fels  die 
deutlichsten  Spuren  ein^  gelegentlichen  regelmfifsigen  Absperrung  ver- 
mittelst wol  8  Zoll  dicker  Holz-  oder  Ktsenbarren  auf.  Viele  Rette 
der  alten  Strafse  sind  offenbar  bei  der  Wiederheratellnng  derselben  vor 
(damala)  awei  Jahren  aeratOrt  worden;  —  jedoch,  anstatt  Binaelnea  ohne 
Ovdmmg  herana  au  nehmen,  wollen  wir  den  Zögen  dieaer  intereaean- 
len  Lokalitit  Schritt  fOr  Sehritt  folgen. 

Znmt  alao  tritt  man  gleich  am  Eingänge  dea  Paaeea,  hart  an  der 
reefaten  Sehe  dea  FloeaeB,  der  die  ganae  Brahe  der  Klaoae  bia  an  den 
PM  der  nördlichen  Pelawand  dnidmmt,  in  einen  modernen,  d«  h.  jedoch 
▼ielleicht  schon  100  Jahr  alten  Wachtposten  oder  b^kleme,  der  aber  rar 
Zeit  nicht  mehr  besetzt  ist  Die  Strafse  gebt  unter  einem  Thorw^ 
anter  ihm  dorch.  Dann  tritt  ein  von  der  rechten  Felswand  herabge- 
stürzter mächtiger  Block  in  den  Flufs  vor  und  eben  zwischen  ihm  und 
jener  ist  die  alte  Stralsf  am  deutlichsten  erhalten  mit  den  Spuren  der 
Absperrung.  Diese,  von  der  Natur  geschützteste  Steile,  da  man  eben 
am  jenen,  mehrere  Fufs  in  das  Flufsbett  vorragenden  Felsblock  herum 
den  gleich  tief  abstfirzenden  und  mit  Gewalt  dahinrauschenden  Strom 
akht  wol  paaairen  konnte,  atch  alao  nothgednmgen  aaf  der  könatlieh 
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aiugearbeiteten  Strafse  halten  niufste,  war  augenscheinlich  am  geeig- 
netsten zur  KoDlrole  des  ganzen  Verkehrs,  und  so  sieht  man  denn  eben 
dicht  vor  dieser  Verengung  den  Giebel  und  die  Plattform.  Fünf  Mi- 
nuten weiterhin  fängt  eine  auf  der  Flufsseite  neu  aufgeführte,  weiDsge- 
toDchte,  etwa  2  Fufs  hohe  Mauer  an,  die  Strafse  gegen  die  Ueberschwem- 
mung  des  Wassers  zu  schützen  und  diese  Mauer  verdeckt  deutlich  einen 
grofsen  Theil  der  alten  StraCse.  Da,  wo  nach  einer  Gesammt-Strecke 
von  etwa  2000  Schritt  der  eigentliche  Pafs  aufhört  und  die  Scharte 
sich  zu  einem  breiteren  Kessel  mit  gemach  aufsteigenden,  mit  Eichen- 
gebüsch dicht  bewachsenen  Gehängen  erweitert,  sieht  man  dann  deut- 
liche Reste  einer  früheren  Qnermauer,  die  offenbar  zur  Vertheidigung 
dieses  Passes  von  der  Süd-  und  Meeresseite  her  gedient  hat. 

Von  dieser .  Erweiterung  des  Passes  aus,  ein  Paar  hundert  Schritt 
hinter  der  eben  erwähnten  Quermauer,  nahm  ich  die  beifolgende  An- 
sicht dieses  merkwürdigen 


»>»ll   t}<N  II  kl 


Demlr-kapü  auf,  dessen  Be- 
rühmtheit eben  Veranlas- 
sung gewesen  ist,  es  hiB 
heutigen  Tages  als  grofse 
Stadt  in  die  Karten  ei  nsa- 
tragen. Zu  ihrer  Erklarang 
habe  ich  nichts  hinzuzu- 
fügen,  als  dafs  die  die  Aa^ 
sieht  im  Hintergrunde  zwi- 
schen den  beiden,  das  Feis- 
thor  bildenden  Felswänden 
absch  liefsende  Kuppe  die 
Hanya  überragende  mamel- 
lenartige  Bali'a  ist.  Dann 
verfolgte  ich  sehr  gegen  den 
Willen  meiner  Soldaten  die 
Strafse  noch  weiter  hinauf 
und  erklomm  durch  da« 
dichte  Unterholz  die  nächste 
Anhöhe,  um  den  weiteren  Verlauf  des  Thaies  wenigstens  auf  eine  gewisse 
Entfernung  zu  überschauen,  und  hiernach  eben,  mit  Benutzung  der  oben 
angegebenen  Entfernung  von  Gradets  von  Kontcha  aus,  ist  der  Verlauf 
des  Thaies  bis  zu  jenem  ersteren  Orte  in  der  Karte  mit  annähernder  Ririi- 
tigkeit  angegeben.  Sfeti  Niköla  selbst,  das  schon  hinter  der  Biegung 
des  Thaies  aus  einer  Richtung  von  W.  25  S.  -  O.  25  N.  in  eine  mehr 
NW.-SO.  Streichung  liegt,  habe  ich  natürlich  nicht  mehr  gesehen,  es 
ist  aber  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach  seiner  Entfernung  vom  Eng- 
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Mf  feinen  (2— 2|  St.)  tad  von  GmäHt»  Mif  andern  Seite 
(i*  8t)  eingetnigeo  mid  die  StStte  ist  merkwordig,  weil  hier  eine  zweite 

Verengung  dieses  wilden  Hergtbales  Statt  linden  soll.  Denn  wirklich 
im  höchsten  Grade  wild  und  nnheiiiilich  ist  dieses  Thal,  rings  mit  dün- 
kt i  iiriiiiergelagerten  Berg[nas>ieii.  ohne  ein  einziges  Zeichen  von  Kultur. 
Im  Kara  Dagh  aber,  dt  ?iseii  dunkle  Masse  man  von  hier  aus  trblickt, 
soll  ein  von  200  Moslemischen  Familien  bewohntes  Dort  Nameoe 
J^oflherka  liegen,  in  der  Entfernung  von  etwa  2  St.  vom  Pa£B. 

Ich  hatte  darauf  gerechnet,  dafs  hier  in  der  Erweiterung  der  Klaü 
irgend  eis  ütttel  sich  finden  wnrde,  auf  die  aadere  Seite  des  Flnsees  sa 
komteeUf  am  so  die  breite  und  eeiger  abgeachidtteBe,  die  Seharte  anf 
der  Kerdeeite  beherrecheade  Kuppe»  die  yon  ihren  KaaeeUrainen  nook 
Jeiit  Geüa  (Kaleh)  genannt  wird,  an  betteigen,  aber  er  war  nieht  nAg* 
liab,  da  der  Flafii  sehr  tief  and  reitsend  ist,  nnd  ieh  bereute  ao  in 
der  Folge,  mieh  so  weit  im  Thal  binanf  haben  fortreiiaea  an  laieen, 
weO  ieli,  da  ich  dnreh  den  späten  Anfbmeh  am  Morgen  Zeit  eingebfifet, 
Dan  nielit  mehr  Zeit  genug  hatte,  jene  Anhohe  von  der  anderen  Seite 
za  besteigen,  was  nur  auf  einem  grofsen  Umweg  geschehen  kann. 

Als  wir  wieder  durch  den  Eugpais  zurückkehrten,  mulste  ich  nur 
Unterhaltung  und  V«»r\s  und< miiGr  meinor  Begleiter  »  iiiirije  scharfe  Schüsse 
aus  meinem  Re  volver  iu  die  Felsspalten  hinein  (hau  und  wir  kehrten 
titin  nach  dem  Khä»  zurück,  wo  ich  leider  nun  rben  hörte,  dafs,  wenn 
ich  heute  nach  Katada r  zurück  wollte,  wie  ich  das  mufste,  keine  Mög« 
üchkeit  sei,  noch  die  Gella  m  beeteigen.  Allerdings  ist  es  möglich, 
dafs  es  interessante  Ruinen  aus  dem  Alterthnm  sind  und  empfehle  ich 
lern  nfichsten  ReiseDden,  der  dieee  Lokalität  besacht,  hofienttich  in  der 
AMoht,  dm  gamen  FlaMaof  abwirts  an  verfirfgen,  aoerai  jener  Kaeteil» 
liölie  einen  Beaodi  in  maehen,  indem  er,  ehe  er  Ton  Norden  her  naeb 
Bmmfm  kommt,  die  lileine  Fähre  aor  Uebeifiüirt  über  den  Flnfe  beantat 
Im  den  Bmnen  soU  eine  gröfeere  Inaehrlft  sieh  finden,  aber  maa 
wie  oft  nNHn  mit  aoldien  Angalben  getüneeht  wird.  Daa  kaitell- 
artige  QebMe  fibiigena  befindet  aieb,  wie  ieh  mit  meinem  Femrobr 
deatlich  sab,  nicht  anf  der  höchsten  Kuppe  nach  dem  Engpafs  zu,  son- 
dern weiter  nach  Nord,  wo  diese  Felshöhe  am  leichtesten  zugänglich 
usLf  eine  künstliche  Yertheidigung  also  am  nothwendigsten  war. 

Ehe  ich  nun  dies  zu  einem  leeren  Namen  t^e wordene,  aber  doch 
liochöt  merkwürdig**  Hanya  verlasse,  will  ich  noch  einige  Nachrichten 
inittheilen,  die  ich  hier  über  das  stromabwärts  gelegene  Land  einxofif. 
Dm  ee  meine  ursprüngliche  Absicht  gewesen  war,  von  hier  durch  das 
Gebirge  nach  MdaastTr  zu  gefan,  ao  sachte  ieh  tber  diesen  Weg  we- 
nigstens Btnigea  an  erfahren ;  es  war  aber  nur  wenig.  Es  existirt  hier 
iWhaKch  ao  gal  wie  gaar  lieia  Verimlv,  nnd  kh  Itonate  Niemanden  finden. 
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diMen  geOkriidlND  Weg  selbtl  mfidcfetegt  hatte.  Maa  Mgt  «it 
Raolil,  dafii  die  Begfening  salbet  dm  Sebote  dieeee  Weges  aofgegebea 
bat,  srnwt  bitte  Me  nlebt  die  Bowaebong  dea  bMeani  tmi  DeiBlr4xpi 

eiugezogeu.  In  Gradetä  allerdings  hat  ein  OnbSshi  seine  Station;  das 
geschieht  aber  m«'hr,  um  die  um  uhiiren  Bergvolker  überhaupt  etwas  im 
Zaume  zu  halten,  «Is  um  den  Vtrikchr  zu  sichern.  Der  am  besten 
kundige  untor  meinen  Soldaten  gab  mir  Folgendes  an.  Von  Baoya 
nach  RoHÜene,  einem  von  40  Bulgarisclu  ri  Familien  bewohnten,  schon 
zum  Regierungsbezirk  von  Prilip  gehörigen  Dorie,  sei  ein  Marsch  von 
10  Stunden  (also  wol  von  Gradeta  ana  gerechnet  7  St.);  wmi  Boadeae 
ana  könne  man  Mdoaatir  in  einem  zweiten  starken  Tagemarsch  errri- 
eben«  indem  man  den  [Kütchitk]  Karasu  bei  einem  Dovie  Namena 
Tch^beie,  aof  der  oaeb  demaelben  Xch^bere  kApriai  genannteo  Btfieka, 
2  St  hinter  Boedene  paaaire.  Dagegen  war  ea  mir  nicht  maglieb,  van 
einem  Orte  Namena  Kepioia  iigead  etvrae  an  erfahren  mid  adhteint  amt 
em  aoleber  eben  ao  wenig  za  esiatiren  wie  «ine  Stadt  Demür^kapä. 
Dala  man  von  der  Stfttte  dea  alten  Stobt  hier  niehta  weil«,  irera >abi 
sich  von  selbst;  die  Rainen  dieser  im  spiteran  AHertbnme  bedanten** 
den  iiad  de8  Strafften  nettes  halber  sehr  wichtigen  Stadt  jedoch,  die 
nur  an  einem  seiir  bedeutungtsvollen  und  doch  zugänglichen  Punkte 
liegen  konnte,  scheint  Heuzey  jetzt  wirklich  aufgefundiri  zu  haben. 
Erwähnen  tuui»  ich  hier  noch,  dafs  man  mir  in  allerdings  vtv,m  un- 
bestimmten Ausdrücken  erzfihlte,  dafs  vor  a — 6  Jahren  ein  Engländer 
von  Saloniki  aus  den  1:*  lufs  bis  zur  Felsenge  heraufgekommen  sei,  um 
die  SchüTbarkeit  desselben  zu  erkunden  und  hier  wieder  umgekehrt 
aei;  jedoch  hat  sonst  nichts  über  eine  solche  Reise  verlantat  and  lat 
es  auch  mir,  weder  in  Mdnaatlr,  noeh  in  Saloniki  geinngen,  rtwim 
Nibaraa  darfiber  an  erlabren. 

leb  kehrte  also  auf  demselben  Wege»  auf  dem  ich  gekommen,  nneh 
Edladir  aorfick,  wo  ich  Abeoda  7  Uhr  eintinl  nnd  ein  von  aminaBi 
Warth  aobereitetea,  recht  gntea  Abendeeaen  an  mir  nahm  Dn  idi  in 
dieaem  dfiiren  Lande  biaber  nor  aebr  wenig  Weinberge  gesAn  hattn» 
war  ich  erataont,  Tranben  von  vorsfigUcher  Oftte  hier  an  eibaltmi,  und 
noch  mehr  erstaunt  war  ich,  als  ich  erfuhr,  dafs  die  Trauben  in  der 
gesammten  JahresernLe  dieser  Gegend  eine  Ilauptroll*  spiele.  Dies 
J;ilir  hübe  man  600,000  Oi^kcn  gewonnen  und  betrachte  das  als  eint' 
sehr  arme  Ernte,  während  eine  reiche  1 — 2  Millionen  Okkon  gä^ti  . 
Allerdings  habe  ich  in  den  Theilen  von  Tikwesh,  die  ich  schon  besucht, 
noch  nicht  viel  von  ihrer  Traubenzacht  gesehen,  aber  ich  soUe  nnr  warten 
bia  morgen,  da  werde  ich  mehr  von  ihren  Weinbergen  an  aehn  be* 
kommen;  sowohl  Trauben  wie  Kiraehen  hätten  aie  in  Menge.  In  dar 
Folga  eibialt  ich  in  Prilip  noch  anageaeichpetare  Thmben«  die  ebnn 
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Sonntag  den  5.  October.  Ich  hatte  wiederum  meiDen  neuen 
Zabtie,  dti  ujicii  vüii  hier  bis  Prilip  begleiten  sollte,  zu  ii ülizeitiger 
Siuiide  beordert,  weil  ich  einen  langen  Tagi'smarsch  vor  mir  hatte» 
aber  wiederum  lütlte  iah  vergeblich  7u  warten,  und  nur  n)it  äufserster 
Nüth  gelang  « \s  Rossi ,  dc-n  ich  nach  dem  Konäk  schickte,  einen, Rei- 
ter dort  wirklich  zu  erhalten,  der  aber  leider  von  der  ganzen  Land* 
scbeft,  die  wir  zu  durchziebn  halten,  so  gut  wie  gar  okbta  wufete« 
St;  MW?,  es  Da«|iJi  Ular,  als  wir  endlich  Mif  dem  Marsch  waren.  In- 
dem^ wit  biet  nun  zuerst  eine  im  GaD^n  .westliche  Richtung  einaohlo« 
§Nl«  ibetteo.  wir» » im  •  Gegetlheil  c«  d«»  oeeli  8W.  aod  nerh  SO*  «oe 
4«ii>Seiiel  vob  KAfadar  Idaeoe  fohreodeD  StreikeD,  aeefa  gaas  liächier 
Südelaoi^  einem  bedeatMdeA:Abatüig|.Tor  dos  In  eiaem  meoakbfiieii  ees- 
geriaiejMm  nodhugeligea  weidea  Mergelboden,  fie  war  ein  eigoithiio»* 
liebjinMreiMipiriee  TeiivldnrV6v  .na&  die  gro&e  Berggruppe  der  Hebuna 
mit  aMhren  davorgelagerteo,  buefa  atifragenden  oad  eam  Theü  Mhön 
konischen  Kuppen,  besonders  dem  hohen  Schär-t^pesi,  die  die  Senkung 
vor  uns  augenscheinlich  abschluöben  und  zum  Ktigpuis.  absperrten,  wäh- 
rend kleine  Kuppen  zu  den  Seiten  autragten.  Gleich  hier  nun  aller- 
dings zeigte  .sich  auch  die  Wt  iiikuhur  in  grofscr  Ausdehnung,  indem 
sich  die  Weinberge  an  den  Geiiangen  zu  beiden  Seiten  dt»?  Weges 
herabzogen..  Nach  einstündigem,  zuerst  langsameren,  dann  schnelle- 
rea  iÜMtiegi  traten  aus  dem  gleichförmigen  Mergelboden  grofse  Kalk- 
blöcke  MiT^gei^toad  die  bi^bwr  meist  nackte  Oberfläche  bekleidete  sic^ 
mit  etwa»  Qsaeaiaeh»  Hier,  wo  die  Hügelkappen  sar  Liaken  grfilSKre 
Q^.MeiebMn^  ^ftbMd.eie  aar  Recbten  aarfiekwicbeDf  betraten  wir 
liagfc  .«bift  .kleiaaft  Bitfaaalea,  ia  deaeen  eteUea  Seiten  Rabea  ihre 
Niüer  gebaute  biHiea,.  die.  Tbalebene  dee.  (Evtchok)  EdraaS,  dea  alten 
Sagen,  aoUten^aber  daa  noek  eehr  ia  Dank^l  gehüllte  Strombett  dieaea 


')  Gradets  oder  Gradft«e,  Kosharka,  Ibirli^  K^lewata,  Kureshnik,  Dublen,  6i* 
•trtn ,  WSshan,  Lipps,  K'-11ia  oAt^r  Kallia,  Rnishnik,  Prometi  halia,  Prometi  zir, 
ftttemik,  PapeHtaa,  KrivoUk,  Kuritear,  Odawerdf,  D{miahwär,  lolanikuri,  Rivtwtcba, 
Moaaaürtaa,  Tirteoik,  SJiftwet^h,  lfBzai?k:ha,  lamölaiu  ZeritUK  Drain«,  Oiwartas,  SbCil»* 
kova,  DiibroUn,  t^rivenik,  Brusben,  R^a-ows,  Vattfrdka.  Mokltsta,  Dihoista,  Koshioa, 
Di^r^ox^,  Gradfsbta,  Boy&n-tchoshte ,  Kuwanitch,  Rolobshta,  Bonar^hte,  Trdkowa, 
B4rr<ows.  Kinyovf»,  B(^?!howfl,  T.sem^rko,  Bowöla,  Radcna,  Sttrmaah,  Drcn,  Dratche- 
viata  l»alia,  ÜraUheviaU  nt,  Koprishtitsa,  Tuiuk,  Buddr  TchiftlTk,  BösliL&a,  Pr^»tt>.wa, 
Tfmik,  Dibrawa,  Dbiai  bOia,  Dbtoi  sir,  Weabie,  TimnaUk,  ü^gotio,  GlUkik, 
HliMit  ft^fodf  MaldSr,  Bafcita.  —  YarlaitaK  tmA  «dwwbhat  sinA  Taako  und 
Büfllfc. 

a«MMar.  tdLt Svtt.  Kai« Fdg^  a«.  JtT.  84 
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FkttM»  vat  «ben  boilM*  BfeMti^ait'lHMP  «MWi-'Mr'üiilMi,4l» 
a,- 19  «Bger  TMaefalQ«kc  oder  KUhift^,  d«tti  GMiiigtt,  «r'4a'  MllttN» 
MriLwMig  gewantee»  Ladb- im-<KiMktiifaikir  iAreii)'iM*'80l  fM 
Monastir,  betreten  hat  und  fliefst  a«ch  aofort  iffcdeiiP'  mr  BMleA 
mn  eieb  «rteriialb  onseivr  F«fthitalle  bei  W^f^fM  mit  de«i  Watdar 
zu  vereinen.  \n  der  östliehen  Seite  seines  Austrittes  ans  der  Klauee 
liegt  ein  TschiftKk  mit  «in^r  grofsen  stattlichen  Mühle,  und  etwas  un- 
terlialb  der  Thalvveitung,  wo  der  Kära»ü  wieder  in  eine  engere,  aber 
freili«?h  wenig  hohe  Thalbildang  eintritt,  liegt  an  seinem  westlichea 
Ufer  ein  andres  T.aiHi^ut  NanieTi^  Bis«  Te^t't^ilc f  elwat  Weiter  unter» 
halb  folgt  d&un  das  Dorl  Eusoiuan  '). 

Gleich  auf  der  Westseite  der  ThaUchluoht  des  fijuMÜ,  auf  -  daai'> 
selben  Bergsoge V  den  er  hier  durchbricht,  folgen  dann  mehrere  mm» 
lerische  Sappen:  'im  Vovdergrnnd  das  •  DeppsUiern  Tohatafr  IMno«» 
naeh  deoi,  tOK  sdnem  tuteteo  G«hänge  teabt  ireidüeb'gaiegenia  Peifc 
IMaowa.  beaanat,  dahinter  die  statüiehe  nad  bMkers  OeabawteFU^ 
ninay.dM  sieh  hdohst  wahrseheinljdi  an' den  Bddftbfl  mnsdüfelM,  dMw 
dalb  iMr  nm  dimr  Seite  ans  ein-soiebet  VerbMtinlft  hiar  jiMttda  «Ob» 
ser  Weg  zog  sieb  liags  der  mit  Weinbergs»  gasebmMrtsn  ^  Vortighaa 
dieser,  wol  bis  3000  Fufs  relativer  Hdhe  aufsteigenden,  Kuppe  bin, 
wahread  sur  Rechten  das  frische  Kimi£.ai  des  Reitch  in  belebterer,  leicht 
bebanmter  und  mit  Maisstoppeln  bestandener  Senkung  in  uns  paralle* 
lern  Laufe  dahertiufä.  Bald  aber  verwickelte  und  verengte  sich  das 
Terrain;  wir  liefsen  einen  Khän  hart  zur  Linken  und  hatten  nan  hart 
zur  Rechten  das  Flürscben,  mit  dem  wir  gleich  darauf  in  den  »saK 
nackten  Salkböhen  eingescbloaaeoen  Decbead  iiiamnrüekten.  E»  war 
ein  abannaligeS,  fretiich  kleineres  and  weni^r  grofsartiges  Demii  impft 
oder  Biseatbor  mit  steil  eia^estS^n  Sebicbten^  ia  •dem-  erir  dsa  Babk 
mebrsre  Mal  hinüber  and  bcribsr  kfeoaan  snftiMi.'  Ber-Mv*^iM  fg^ 
bildet  aaf  der  Wetftseita  vm  der  hoben  stattHehed  Kappe  dstifSbiriti 
paai,  aaf  der  Qstseits  tan  einem  sobmaiaa . nad •  nisdrigsrsa  ft|gs  vorn 
KaikböbcB«  deveii  hfiehste  Kappe  den  NaaisB  Dsbrisb  *f&blt^  die  atar 
mein  Beiter  wol  sehr  nneigentliofa  snr  K^golin  PUmna  rechnete. 

Schon  nach  5  Min.  (um  8  Uhr  5  Min.)  traten  wir  von  der  rechten 
Seite  des  Baches  zwischen  buschigen  Hügeln  auö  dem  eigentlichen  PaCs 
hinaus  in  ein  von  wilden  uuknltivirtcn  IJüben  umgebenes  Thalbeokeo 
mit  einigen  Mühlen  und  kleinen  r)()Htpflaiiznnn;fvi  von  Birn-  und  Wal!« 
nufsbänmen.  wo  andere  hohe  Kupi»*  n  sichtbar  wurden,  während  vor 
uns  akh  ein  anderer  Gehuqgssag  enti'altete,  den  mein  BeiAsr  Imiaa' 

')  ffictn  vw^  HalHi's  ftiftun^igriiii^  1  iU,  ttt  «sls«^  ftths.  ilMM  ttsa 
MMbt  «r  Bisef. 
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Balkani  nannte.  Kleine  Zuge  vfjti  Wein  Erntenden  begegnet«u  uns 
btfr;  «onst  war  wenig  Verkehr  zu  sehn,  wit-  denn  Wildheit  die  ganze 
Lwadscbaft  cbaraktemirt.  Die  Raitch  ist  in  der  That  ein  wilder  Berg- 
■ÜliM»  und  atif  das  erste  Biaentbor  folgte  alsbald  (8  Uhr  50  Min.)  ein 
iwfites.  Dieaes  »her  ist  so  eng  und  wild,  dafs  es  jed«n  Verkehr  ans* 
iMeftt,  noA  dafe  somit  der  Weg  ihm  nach  Norden  anebiegen  mnfr 
BBd  Ermittelst  kleiner  Seiteneinsenknngen  in  Konglomerntmnssen  und 
cfaes  nielit  nnbedentenden  Sattelpmes  den  oberen  Lauf  de»  Stromef 
wieür  gewinnt.  Hier  ab^r  ist  die  Nalnr  gans  windert,  grofsailiger 
vSä  sdrilner.  Man  bat  eine  köebst  mannicbfaeh  abgewellte,  nach  SSW. 
sieb  erweiternde  nnd  amphitbeatralisch  abgeschlossene  Tbalsenkung 
vor  sich,  in  reicher  Pracht  von  Fels-  und  Laubpartieo,  und  iu  »clirof- 
fem  Gegensatz  der  {gegenseitig  die  beiden  Thalränder  beherrschenden 
nrih'^n.  l)<  nii,  wahn  nd  ti.ich  W.  der  RadobTl  von  zahlreichen,  frinch 
grüneil  und  mit  Dörfern  ')  besetzten  Schinchten  eingekerbt  ein  ebeneo 
üebiiehes  wie  grotsartiges  Bild  gewährt,  bilden  die  nackten  KalkrlÜii  des 
eigentbGmlich  gegliederten  Koziak  auf  der  Westseite  einen  höchst  cha- 
rriiteristischen,  wenn  auch  weniger  freundlichen  Prospect.  Sehr  schön 
nw  iti  dem  warmen  Sonnenschein  der  grofse  FarlMnweeheel  ^on  den 
admeeweffsen  Kalkmassen  des  Koziak  bis  an  dem  rotlien  nnd  htm- 
nea  Bk^eieb  andrer  Stellen  und  vom  frischsten  Grfin  der  Matten  doreb 
im  gelbe  Laub  der  Eichen  bis  aum  brianlichen  Rodi  des  Laubes  der 
Blmbiame.  Es  war  in  der  Tbat  ein  mannichfaltiges  Landscbaltsbildi 
aber  sebf  lieber  ist  die  Gegend  nicht  und  wir  spälieten  nach  allett  Sei- 
ten vorsichtig  um.  Wie  nun  der  Thalboden,  wenn  man  überhaupt  von 
*^ilchern  sprechen  kann,  überaus  rauli  und  zerrissen  ist,  so  ist  auch  der 
Pfad,  obgleich  er  sich  im  Ganzen  auf  der  Nordwestseite  hält,  ein  sehr 
Qnebener  und  steigt  auf  und  ab  mit  Durcbsclmeiduog  mehrerer  aosehn- 
lieber  Seitenthalchen. 

So  erreichten  wir  um  11  Uhr  30  Min.  den  kleinen  Weiler  Troy 
oder  Trojak  mit  30  armseligen  Katen,  theil^  rh  der  Kante  der 
guis  steil  und  jftb  bis  auf  eine  Tiefe  von  20 — 30  Fufs  eingeschnittenen 
Solile  des  Stromes,  theils  innerhalb  einer  wilden  felsigen  Seitenscblncht 
gdegeo,  die  von  einem  westlichen  Sporn  der  ausgerissenen  Kalkknppe 
den  Kosiak  herabsteigt.  Hier  machten  wir  in  dem  schlechten  Khin 
«toeli  etwk  sweistilndigen  fielt.  Der  Verkehr  war  siemllch  belebti  nnd 

Die  Namen  diesi-r  Dürfer,  die  ich  nicht  allf  topof^"-aphisch  genau  iu  die 
Karte  eintragen  konnte,  gebe  ich  hier  iu  der  Note-,  zuerst  die  beiden  Dörfer,  nach 
Umm  «t  Kapv»  telbtt  besasat  worte  Ist,  BldotA  und  Kstcbllk  BMobÜ,  w«it«l*- 
hia  Tcbirewik  and  Bolowodit«a,  dann  Drenda,  laigMftinmt  am  Fofn«  des  RidobÜ 
dagb .  Avf  deiu  SuJ^  iiilng«^  drs  Thuluä.  Auf  unserer  TbalMito  Uegtfi  Baklia  mit 
Faoa  und  Toplitaa  auch  mit  «twa  60  Uiaaem. 

34* 


Digitized  by  Google 


532  Barth:,  BtjfK.dunh  Oi«  ftnwpttMbs  tMpÜ»*  •        ,*  .  c 


ein  Soblfiobter,  d«r  ttn4  stUckw^ise,  Wkmil¥,  uMtPi  Ci»l>>flm. 
Mhifte  III  matiben.  Aodi  ein  b^idemi  «tid  «iM/^giMni 

anfaiebtigaBg  dieser  StinTae  acbcfinl  in  Jbdobetem  Grade  A«ebtMM|g  m: 
aeiD  bei  der  Netur  dea  von  tielatea  PeltaeUiKhlaa  a«berardea|l|eb  Mtm^ 
riaaenea  Terraina.  Die  Laodachalt  wird  aber  nan  erK  laekk  wi|d»  iHe 
man  Troy  verläfrt.  Ks  tear  l^  Uhr^  aJs  ivir  onsersD  IfamIk/MaelsleB» 
und  nun  ^anz  hart  über  der,  gleicb  einem  vnlkanischeo  Sfmlc  durcli 
die  inaimicljtaclisil  jL^o<;liedrrle  TliaU-bt-no  duicliL^eschnittener»  Runse  mit 
steihntt  r  ^(•l);irt"sler  Kante  uns  nadi  W.  wandten,  allinälilicli  ansteigend 
und  auf  die  fi  riere  Li  line  der  Sattelwölbung  uns  emporhebend.  W.  5  S. 
war  unsere  llauptrichtung,  al*er  wir  inufsten  t^üdbcher  aushoUn  (bis 
'W.  35  8.),  so  daüs  es  eine  Weile  schien,  als  sollten  wir  das  herrlicbe 
Berganiphitheater  von  Bielawoda,  dem  nacb  seinem  ^Wfdrswaaaer^,  dem 
QpMiliaprudel  des  ThalgewSssera,  genannten  Dorfe  ersteigeD.iind  von  dort 
ana  dieaem  raSeben  und  roaleriachen  Felakeaael  biDMatrefeao.  Mit  jeder 
Wendong  htit  eidi  demnacb  ein  neuer  aninalbiger  BKek  dari  nad  die 
warme  Sonnenbtileaobtoog  kleideCe  daa  O^oae  in  dae  aeWagU 
wand.  Den  Kommentar  an  der  ganaen  QHedeniiig  dieaer  merkwir- 
digen  Landacbaflt  liefert  die.  offenbar  durch  den^  von  allen  Seite«  0»* 
übten  Druck  aus  dem  Erdinnern  bervorgeprefste,  in  ihren  maleriacb 
gegliederten  Jochern  wunderbar  scharf  gezeichnete  Kuppe  dfls  Kosiak, 
von  der  ich  beiliegende  rohe  Skiz/e  machte;  am  grofsartigsten  war  ihr 
Anblick,  als  wir  (2  Uhr  5  Min.)  ein«-  von  ihr  lierabsteigende  Schlucht 
durchschnitten.  Hier  vereint  sich  das  Gerüste  dieser  so  ganz  verschie- 
deo  orgaoiairteo  Kuppe  mit  dem  SpAlteorifa  dar  von  Bi^lawöda>  hesab- 


•  f 


8tei£;enden  Ilauplsi  hliiclit,  über  der  das  reich  bebaumte  prächtige  Am- 
phillu  aier  einen  loben (li;j;sten  (^'j^ensatz  gegen  das  nackte,  völlig  vege- 
tationslose (ierippe  des  Ivo/iak  biidiMe.  Nur  die  tief  eingerissenen 
Schluchten  zeigen  hier  in  ihren  unteren  Theilen  Plhitizen wuchs»  und, 
sehr  schön  und  ausaio/eielinet  war  in  dieser  Hinsicht  besondere  abM 
mit  Hachen  und  grofsen  VVallnufshäunien  bestandene  Schlucht,  toh  einer' 
nackten  Kalkplatte  hart  ubecragt..  Hier,  traf  .dk  SalkerNhnng,  anil 
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Im  Voii  Ihr  durdilttrödieiien  OHmtnenelilefer  taä  qoanfcldken  Ghieb 
NMmiiflD  utid  dergRDte,  trau  steiler  ansteigeflde  Abhang  beflfcod  «os 
Utt»  verwiliBiteia  K«!ktaff.  Hier  ist  eine  Tcbesfame  mit  augenbUc^l2flli 
«eoi'gstenB  fiberaus  »pfirlicher  Wassermenge.    Äehti  Minnten  wt^iter 
fthrten  ans  auf  die  Hölie  des  Sattels  (etwa  fOOO  Fufs)  und  eröffneten 
uns  einen  Blick  in  das  nach  S.  lantr  hiiiahj»08tri  ckt«%  reichi*  utid  grofs- 
Ärtige.  aber  faRt  li.uniiluse  Kessi-lihal  von  Pnlip  und  Mona.stTr.  Auf 
entere  Stadt  raufs  man  von  hier  am  Mt)rgen  einen  sehr  ächönen  Bück 
liaben;  jetit  blendete  die  uns  im  W.  gegt^nfibprstehende  Sonne.  Zttr 
Unken  ww  du  obere  Gehänge  des  breiten  öattelpasses  bewaldet,  zwr 
fiechten  waren  die  Höben  in  Uebereinstimmmig  mit  ihrer  printipieUeii 
CbsddLteristik  kahl;  da»  nach  W.  geneigte  Hauptgehftoge  aber  war  mit 
Miekiitai  Oraswotsha  bedeekt  and  von  Sebafen  belebt   Schoo  an  die* 
MBi  0«6i&^,  etwa  200  Fofa  nnterhalb  der  iWahOhe,  fiegt  der  kleine 
Weiler  nehwar,  ans  etwa  90  Hfioaern  bestehend ,  deren  höehat  eo- 
fiie  imd  -Ittr  diei  Land  grofearfige  Baoart  anftkUen  wffrdc,  wenn  niebt 
einestfaeils  das  schönste  Material  so  reichlich  mf  Hand  Ifige»  anderer- 
üieits  die  ansebnliche  Höhe  guten  Schutz  für  den  WinLcr  unbedingt 
forderte. 

Erst  hier  gewann  ich  über  das,  nach  NO.  Bich  hinahbfischende,  freie 
aber  bebaute  Gehänge  einen  l^laren  Ueberblick  auf  den  vciiüg  itoolii  t-^n. 
Itöchst  merkwürdigen  Felsrücken  oder  Felsdamm  von  Dübnitsa  oder 
Dibnitsa,  der  von  ONO.  nach  WSW,  streichend,  den  Thalarm  von 
Prilip  nach  N.  abschliefst.  Von  seinem  scharf  gezeichneten,  schmal- 
kyrtigeii  Edoken  erbebt  sich  jsa  grfifserer  H6fae  ein  spitzer  Kegel,  an 
leMen  weaflichem  FVifa  <)beo  auf  dem  Kamm  ein  Bulgariflchea  Kloster 
Begt,  dessen  Namen  man  mir  in 'der  tbeils  ahnattonalen  Form  Sveti 
TreUft  Bogoritsa  gab,  thelb  in  der  Tersebiedenen  Form  Treslca  Etsi 
Begiroi,  und  das  die  IMcen  MaridmmanA  Hennen  sollen.  Jedehfkllk 
war  cRes  einst  ein  mbr  fester  Fnnkt  nnd  der  berfihmte  Bulgarische 
Fürst  Marko  Köli  hatte  hier,  oder  vielmehr  nach  dem  mehr  westlichen 
Ende  des  Felsruckens  zn,  eine  starke  Festung,  von  der  noch  sehr  be- 
deutende Ueberreste  vorhanden  sind.  Leider  alm  versänrnte  ich,  wie 
gleich  7A1  •  I  zählen,  den  Besacb  dieser  in  topographischer  Hinsicht  nicht 

I 

anwichtigen  Lokalität. 

"Wir  fingen  jetat  an  hinabzusteigen,  wobei  wir,  da  der  Abhang 
stemlich  steil  i'^t,  von  unseren  Pferden  absteigen  mnfsten.  Der  Abhan|( 
wM  saifser  Oneia  besonders  von  OHmmerscbiefer  gebildet,  der  anm 
kku/t&Mk  OHmmersande  verwittert  and  aerrieben  ist. '  Indem  wir  das 
Dtaf  ShiiiASi  in  einer  Seblncht  der  Babüna- Rette  tur  Linken  Heften, 
h&Mäm  ^  mtlk  deo  Thalboden  nnd  gewannen  die  erste  Ansicht  der 
Mr  yfie^olkeüMlddbt  stob  benrorragendön  HodEiknppe  der'FeriislM 
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Wir  dnrcfatcbnltten  ein  P««r  kl^ne  Blaiifäle^  derani  eba  ei)|c^  MH^f 
trieb  oiid  mit  Pappeln  besetzt  war,  woraaf  dann  in  der  Iß^lhe  ^ 
Stadt  etwaa  Tabakskaltar  folgte.    Schnell  fortreitend  erreichten  wir 

um  4  Uhr  40  Min.  den  Anfang  von  Prilip,  und  hielten  uns  eine  Weile 
längs  des  sridlichen  Randes  der  Stadt,  während  üuf  d^r  anderen  Seite 
der  Strafse  ein  wohlgeordneter  grofser  (Irahhof  sich  ausdehule.  Dann 
betraten  wir  die  Sfadt  selbst  und  waren  um  5  Uhr  im  Khan.  Es  war 
gerade  Sonntag  und  die  Chriöten  hatten  ihre  bessere  Kleidung  ange- 
legt. Die  H&user  machen  im  Ganzen  einen  guten,  wohnlichen  Eio- 
druck,  aber  ein  grofses  Ucbel  ist  der  iibeiriecbende>  aebr  achmptjriy 
Bach  in  diesen  südlichen  Quartier. 

Da  wegen  der  Torgerfickten  Abendstunde  kein  Angenbltdc  ßox  ra^ 
lieren  war,  eilte  ich,  den  in  gewöhnlichen  Schmnta  ▼ersonkenefi  Kbip 
sn  Terlassen,  «m  noch  den  ansehnlich  hohen,  ciemitch  in  der  Mitte.  4cr 
Stadt  gelegenen  Glockenthurm  besteigen;  dort  hatte  ich  909h  eu»e 
T«rht  schöne  Umsicht  nnd  konnte  einige  för  die  ganze  karle^^mphiscba 
Nii  derlejjung  dieses  Landes  höchst  wichtige  Winkel  nehmen.  So  peilte 
ich  dent)  von  hier  nicht  allein  die  Hochkuppe  von  Peristeri  (W.  40  8.)» 
sondern  auch  die  hoho,  weiihiri  sicfifhare  Vitch,  weit  im  Hintergrund 
auf  dem  ausgeschhu  ht<  («  ii  südlichen  AbschlufH  dieses  grofsen  Längs- 
tbales  (8.  18  W.),  ferner  die  hohe  Kuppe  auf  Dübnitsa,  die  nun  so 
durch  zwei  Winkel  festgelegt,  mir  wieder  zur  Kontrole  für  weiti^ 
Punkte  diente,  besonders  zur  Festlegung  von  Müyeia  auf  dem  Wege 
nach  Monastir.  Ich  übersah  auch  klar  die  nach  Presba  führende  Thal- 
•chlacht  im  Knrshova  Balkan,  versäumte  aber  leider  die  Stadft  Jüf' 
aehowa  aelbst  an  peilen,  wenn  ich  sie  überfaanpi  ron  hier  sah,  SopMb 
bemht  ihre  Lage  anf  metner  Karte  anf  Distanzscbätzung  nnd  nur  eiiiM 
WinkeL  Am  SW.-Fobe  des  hohen  Felakammea  von  DnboitjM  Jicct 
das  grofse  Dorf  Varosb,  ein  sehr  beseiohneuder  Name,  da  er  anf  Bulga- 
risch die  offene  Handelsstadt  bezeichnet,  in  lebendigem  Gegen<iats  gegen 
den  befestigten  ^Gräd**  (wie  in  den  Namen  Bel-grad.  Has-firroti  u.  s.  w.), 
und  sonach  in  enger  H«^ziehung  steht  zu  der  erwähnten  rräfi*^reii  PVst^r» 
auf  dem  Felskamni  der  DubintHa.  Erst  vom  (ilnckeuthurui  aus  iibtirj>ah 
ich  klar  das  Verhältnifs  des  kleinen,  nach  hO.  der  Dubuit^a  selbst 
vorgelagerten,  gleichfalls  völlig  vereinzelt  aufgetriebenen  FeUkamsiea, 
an  dessen  Ostkante  die  nach  dem  wichtigen  Koprulü  oder  Welesa  (ul»- 
rende  Strafae  hart  entlang  streift.  Noch  klarer  wurde  ich  dieaa,  7^ 
bältntsse  von  jener  hohen  Felskappe  selbst  fibeiaebn  habei}  Jfi^qs^i 
aber  ich  eilte  leider  sn  sehr,  nach  Mdnaalir  an  kommen  -vd  beiMi^ 
defohalb  meine  Soldaten  an  früher  Stunde  am  nächsten  Mqifsnf  .jdi 
bedurfte  ihrer  nämlich  mehrere,,  da  gerade  eine  gvoike  Anzahl  uml 
aiiagehol>ener  Rekraten  in  die  Gebirgi  geflUchtel  war  nad  aich.daii 
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BavWMuldeo  iing«6chlo8«eii  hatte.  80  ««rtele  kk  «m  ibigBüd^n  M«lr- 
ga»  4Mtf  iii  und»  ob«ki^  a&d  lidb  mI  «pftt  «iMtoUkn»  loMi  ioli  docb 

w  iMl»  wier  cli  mmm  Spatietgasg  dttrc^  die  Stedt  Soiltt 
hmt  JA  ^iMigiCMui.Qoe^.di«  berfihnieo  Ruifieo  de«  Muko  Kdli  b«- 
■arhiHi  iahMiiH  iiift  aUerdiogs  miibelMi  f(ir  dM  Balguriache  AheHham, 
m^nm  aieb»  niettaiehfe  nobh  fSr  ihm  Zeiten,  «ebr  loteMsante  zu  ent- 
kAlteft  8dieioeD.  Man  übersiebt  aber  voo  nahe  Pn'lip  aas  die  ganze 
Befestigting  and  erkennt  deutÜLh  einen  Thann  ia  iialber  Höhe}  drei 
Tbürme  uod  eine  Brücke  sollt  n  noch  leidlich  erhalten  aein 

Die  Stadt  Prüip  ist  w^iilläuilg  gebaut  und  niuimt  eiiicn  nach  hie- 
sigen Verhältnissen  der  Anzahl  ihrer  Be\\obner  keineswegs  entspre- 
dhenden  Uauni  ein;  wenn  es  auders  wahr  ibt,  daffi  Bie  wirklich  nur 
2000  HftiMser  umfafst.  Sie  liegt  eigentlich  in  mehreren  Gru{»pen  aw 
einander  und  bildet  9  ^tmrtitere  mit  eben  so  vielen  Moskfen  und  einer 
noch  gröfoeren^  AMthl  fon  Kirchen.  Ueber  das  genaue  Verhältni^i 
dir  elKiatliehra  m  d«r  moatomiaebeii  BeiPÖlkemi^  jedpob  bis  ieb  nicht 
im  Stande  eftiva*  sa  aagea«  Jedoch  ward  mir  beetiaitttt  Teiaiehect» 
dafa  dfe  Balgariedhe  B^röDcermig  I  tfiOO  KSfife  afible.  Die  Qoartieie 
Mfren  (wenigiletia  bei  den  Taiten)  Medjid  Bey,  Debbe  Khane,  Yiahne 
ftdhala,  Orte  mdkale»  mat,  Hak  Me^iid,  Teharahi  jnahdleafi,  Beiml^ 
üdhaleBi,  Trisla  mibaleii.  Indeni  ich  diesen  Morgen  sneret  den  GH^ 
berbof  besuchte,  wo  man  zwei  alt-römische,  sehr  reich  geschmückte 
Grabsteine  siebt  und  mich  dann  durch  den  kleinen  Ilain  an  der  NO.- 
EcJie  der  Stadt  nach  dem  Bazar  wandte,  überzeugte  ich  mich  wieder, 
dafti  das,  yisui  mau  in  Prilip  ^or  Allem  vermiist,  reines,  fliefsendes 
Walser  ist.  Die  Gräben  und  Rinnsale,  weiche  die  sonst  hüb6<^ 
and  ireundJUche  Stadt  durchaiehen,  fetuaaUlten  und  vermucinigpn  sie 
giiirlirh 

Als  wir  endlich  fortkamen  (7  Uhr  30  Min.)«  schlugen  wir  den  west- 
rüeban  Weg  ein,  der  etwas  Ifiugn^i  aber  ebener  ist,  als  d«t  datttcbe«  Der 
Is^lSTf  aiailich  daMkaehneidel  qaer  da»  der  Baböna  vorgelagerte,  firel- 
IWb  iMrige-HlgslIand»  leb  halte  drei  berittene  Soldaten  an  jB^gleitem»  . 
«d^ynneektey'  mjttheilaaine  und  aanghutige  Bnrapfae,  aber  leider  ritten 
«jr,  4»«ie  aagleiob  die  Brieftgel  nnd  Depesebeo  beforderteo,  sa  acfaaeU, 
nas  gMiana  Binaelbeobadbfngen  n  jmaehen,  and  besonders  war  ioh 
idebt  ktt  Stande  r  die  .aatJreithen  einaelnen  DMer,  die  wir  enr  Seite 
üefsen,  nach  genaoen  Einselwinkeln  einzutragen,  was  immerhin  wun- 
schenswerth,  obgleich  zur  Gesammtcharakteribtik  der  von  mir  durch- 
fogenen  btrafse  nicht  eben  wesentlich  it*t.  Wichtig  aber  ist,  dafs  ich 
um  8  Uhr  bei  der  tcheshjne  von  Büyjik  Owa  wenigstens  einen  gaten 

*>  ttsha       .Bwnhwibim  äi«s«  Baljuriniiitt  WH    Habü  a.  lOS  /. 
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fi,  Bartk;  KeiM  durch  4i«  fiaropütche  TöriMi.   ■'  ' 


"Winkel  von  der  so  hßcHst  hf»deutenden  .  noch  vor  wenic^en  Jnhrf»n  in 
Europa  ganz  unbekannten  und  doch  fast  2000  Häuser  enthaltenden  and 
eine  interessante  Lebenssphfire  in  diesem  Lande  vertretenden  Stadt 
Kar«b<ma  erhielt  (TV.  '^5  8.)*  Oie  Stadt  liegt  in  einer  relativen  Höhe 
von  wol  KHK)  {Tur»  über  der  Tbalsoble  in  ganz  ftboliolier  Ltgis  wie  das 
ipiter  20  arwitlmend«  Vl«kho  Livado  mid  gleicht  von  frrti  f^M  dflk 
FelKinaxsent  «n  denra  es  engekl4*bt  ist;  et  enieeMitMidh* 
Diriit(*n  bewohnr^  die  eidi  dortMn  corfiekgi^o^n  haben  und  etna'wnlU- 
haltende  ieew<»rbtfafitige  Oemeiiid»  bilden  sollen.  Naeb 'diesei«'8la4i 
nennt  wenigstens  ein  Theil  der  BeviUkerang  die  ganse  ^MiKkettie,  die 
das  dnrcb  die  Dubnitsa  2t^'ei|/eTbellte  KesSelthiil  von  Pnlip  auf  d«r 
SW.-Seite  b«-i;reti/t  und  in  welche  die  obt*n  erwähnte,  nach  Presbn  füh- 
rende Klaube  eingeschnitten  ist.  Kur^!ho^vn  Balkon.  Diese  ganze  Ge- 
get»d  ivt  im  Einzebien  noch  vöIWq  unlckrinnt  und  kann  sich  mit  ihrer 
genauen  ICrforgchiTlig  ein  R«'js<  nder  noch  sehr  verdient  maclien. 

Unter  den  Dörtern,  die  wir  hier  Eur  Seite  tiefsen^  fiel  mir  Ka- 
dik5i  seiner  höchst  stattlichen  Hnuser  wegen  auf,  nnd  scheint  es  audh, 
som  Theil  wenigstens,  mebr  den  Charakter  eines  herrscbstMiebiei»  1^ 
tes,  als  eines  Dorfes  au  haben«  worauf  schon  der  allerdlliga'  oft  gamg 
vorfcoiDn»ende  Name  binwHat  «Riehterdorf^i  Bald  bmter  'dleaen  DMb 
trat  auf  dieser  solbHi,  der  West  •Seite,  eine  kleine 'Hflgelkette  an^-dle 
den  Namea  IMrwinfk  Dagh  Mrt  nnd  von  tbreoi'RidlieB  ragt  «Im 
welfsangetQnohte,  weithin  sichtbare  Kirehe  berab^i  die  etnen  bouwab- 
barten,  aber  mir  niebt  richtbaren  Dorfb  Wersibtebän  gebiren  «iML 
Auch  zur  Linken  treten  hier  die  Hügel  heran  und  an  ihnen  liegt  das 
Dorf  Alintcha. 

Zwischen  dem  südlichen  Ende  der  ersteren  Hfigelreibe,  wo  eine 
zum  D(^fe  Topotchan  geh<Mi2:e  Kirche  Bfcht.  und  dem  hier  aus  einer 
NW.  —  SO.  in  eine  NNO.  —  SSW.  Richtuniz;  umbiegenden  Hauptab- 
fall des  Kursbowa  Balkan  tritt  nun  das  ^Schwarswasser*^  der  Tchema 
Ri^ka  (bulg.),  oder  l^arasu  (tfiik.),  in  dae  hier  nnn  als  grobe,  in  £eet 
-regel  nfifsiger  Meridianstreicbnng  von  N.-^^  sieh  erstreckendes  Lfinjii 
tbal  ein  nnd  filllte  dasselbe  einat  offenbar  an  elneni  gnafaea  Qeabntfcau 
ans.  Benooeb  können  wir  den  Nameii  «RingbedEea^,  dsn  OlsasbiMil 
auf  diese  a«genaeheinlichen  Mbereo  Saebeeken  atigewabds  hic,  i«i 
diesem  weit  in  die  Linge  gestreckten  LIngstbale  hmm  gebiMdba», 
da  ton  einer  ringförmigen  Pormaiion  hier  gar-  keine  ^oriM.  >  Mmii 
einmal  hatte  ich  die  Bekanntschaft  dieses  Kdb'a-sB  gemacht,  da  wo  er 
nach  Dun  bbrecbung  des  eranzen  Masse ngebirges  ron  M6ghlena,  an  dem 
^Thtjrberg*  dem  Porta  D«gh  vorbei,  im  Engpasse  am  Fafse  des  Tsha- 
täl  Drenowa  in  die  Unterhöhun  dor  Negotin  Phiiiina  hinaus  tritt,  um 
sich  alsbald  in  den  Wardar  zu  ergieisen  i  und  auch  hier  soUte  ich  seine 
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Das  Tbalbecken  ron  M^^Battir  and  der  Eira-8Q. 


Bekanntschaft  nur  auf  piWen  Augenhiiok  machen,  abef  nun  dies  Mal 
jo  eeioer  zahmi^ten  Ciiaraktt  reniwicki'lüng.  Denn  träge  und  langsam 
sditeicht  er  hier  durch  die  Ebene  daliin  und  verwandelt  in  der  Regen- 
zeit weite  Strecken  der^^elhen  in  nnpasfiirbare  Siin»pfungen.  Erst  in 
neuester  Zeit  hat  man  sein  Bett  hier  etwas  zu  reguliren  und  in  feste 
Grenzen  2a  battneti  angefangen,  Ja  (mirähite  dictu)^  die  Tdrkisehe  Re- 
Irrung  liat  bo  weit  gebtradit^  ein«  kleine  Streeke  OhausAee  längs 
tmn^  yf(^  zu  Stande  IQ  bringen.  Ueber  den  Flufs  sdlbM^  fShrt  «inb 
aWiKch  laflH^  IMiM^k«.  •  Wohl  te^Folgerdfr  AifitiiiMni^  s^iM  itisf- 
MMniEifoftft  Mdüeii  e?  «il><hier  fite  <*«ren  Lanm  m^kM  pme^, 
•Ii  im  ODtmn,  wo  ich  ihn  -pkadti  tmH^  'md^htmm  'k«iRiitv'idli'aii€li 
«mHimuH  M  dtiwttbO'fPlQlii  1^,  AÜNpdiifgi  mocibfe  w  «Niedern 
$h  <3Mfciff9  Mf*  geregnet  Mew,  Bt^  tibvp  «odif  iiiO|>Htth,  4«fl»er^n«ii 
nfft  •tfnwi'Wincfr  Mid«m?Mral(tfi^dlr4^Gi$tife>ge»  iti  «ntsHitMielNhii 
Loof  abgäbe.  Zahlreiche  DörferMie^en  hmr  auf  der  Oswelr^  auf  dem 
reichen,  an  die  Hügel  sich  anschlit  lÄt  uJen  Ackerh(»den,  mit  jugendlich 
frisch  aufgehendem  Winterkorn,  und  konnte  ich  sie  nur  ihrer  ungefäh- 
ren Lage  nach  anl  der  Karte  eintrac^f^n  ;  der  Namen  Kanakler  und 
Enpfl(^r  pind  nie  lit  ohne  bezeichnung^v oll«'  l^edeutung.  Auch  aiu  Ge- 
birgsabhang  zur  Rechten  liegt  ein  Dorf.  Bis  1 1  Uhr  folj^ten  wir  der 
grofaen  Strafse  —  hier  kann  man  wirklich  einmal  von  einer  ^Strafae*^ 
sprechen  — ;  da  wurde  es  in  dieser,  ron  Bergen  riogBam  eingeschlos- 
senen Thalebene  ohne  einen  Windhauch  recht  wann  und  wir  begeht^ 

M'imfWeMtfiitotJ  iWr  fr^Mltiii  iuh»  a|M  w  liMeii  TOtit  der 
SmTse  ab  dem  twif^^ife»,  99fp  « ?er^nselten  \  kleinen  HQgelerfaebnn- 
gen  gelegenen  Dorfe  AktMeli  xn,  fanden  aber  nngasütefae  Anf* 
ttahme  und  hielten  nns  h^n  feäeili  Uber  sehdn  grSnes  Weideland 
wMn  mehrere  Binnsile  ablieben,  mit  einem  Blick  aof  viel  Sumpf- 
land snr  Linken  ond  mehrere  Dörfer  rechts  am  Gehänge,  mit  etwas 
ansicher^riildiltiing.  aof  Muyela  «o,  wo  ein  bekannter  Khan  und  Rast- 
ort auf  dieser  Straf'^e  ist.  Die  Sonnenhitze  war  trotz  vorgerückter 
Jahre>^zpit  so  bedeutendy  wol  in  Verbindung  mit  schwnler,  unreiner  Luft 
und  im  Vergleich  mit  der  ungleich  frischeren  Berglutt,  an  dit»  ich  die 
letzten  Ta^e  g-ewßhnt  gewe«:pn.  daf?  Reibst  ich  mich  etwa?  an^i'^riffen 
and  zu  Beobachtungen  wenig  aufgelegt  fuhHe.  Ich  war  also  froh,  als 
wir  gegen  12^  Uhr  im  Khan  ron  MÜ3rela  ( oder  Müla  wie  es  in  vol- 
gircr  Aassprache  lautet)  anlangten.  Jedoch  Imtte  idi  mich  bald  wie- 
der erholt  nnd  kontroKrte  nun  meihe  eMras  mygen&gend  aafgenommtie 
AiMilikiHMridMnir  ivM  WkiMi  «üienslis  tawh  «ler  imium'Kitpp^ 
-m^ät^mmätB  MMb  deriPsfftAttiv  wodai«b'M[-doa*,gmte  fesii^Bdsiv  eriiielt 
■myt^  (^eMdS'tg^oMnr  «Andet^eifl  btelMibaMeliss  Thal  mit  «hiam 
Ueinen  Rinnsal  in  das  grolhe  Lingathal  ans,  and  man  sieht  dort 
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da«  Dorf  Tcbemowökft ;  weilerhin  liegt  Am  Haupt gebfoge  Fipontsa.  In 
der  Ferne,  an  der  Bi(\^ung  der  Thalwand  in  die  grofse  Schhrcht  erblickt 
man  schwach  die  Stiult  Monastlr,  fiberragt  nacb  S.  von  den  Höhen  der 
Süha  (lora,  nach  W.  TOD  der  himmelanstrebniden  schönen  ^Fiftig- 
kuppe^  der  Femteri.  Dieser  althistorischen,  topographisch  wie  mi- 
ÜNuiseb  gleich  wichtigen  Stitte  ging  es  wuk  im  schmilsu  Marsehsciintt 
wty  ftls  wir  nm  2  Uhr  wiedtt  Aofgafsen,  dm  imMr^fiSlier  sa  die  Fi 
Juinte  ruckend,  bis  Wir  ne  luü  8  Ukr  uaibofMi'  «idt'etiMo  Waärt 
a«f  dM»  FelMft  hmti  tmt  Ssfta  «iMendy  die  iVtiiMil*  MnM} 
fsll^  dask  BflS^modaea  od«r  BSjik  Dfta#,  ud  m  If  QHr 
'irlr  %m  Nmie»/Ekin,  YmA  Eham  MSgslMigt.  m 

An  disM  Ucbft.  bsdestentei  Pankt,  dooi  AüfiolM  Thow 
Dlm^  madie  ich  wiokl  einen  peeeevden  AteoMlt  in  Mines  BttMrt» 
ehe  ich  mich  nan  nach  Südost  Makedonien  and  Thessalien  nnd  der 
meeresbeherrschendeD  Theasalonike  zuwende. 


XVUL    '         ,  . 

Die  Beetfitignng  der  Todeenaehrielit  des  Hemi- 

Moritz  V.  ßeuraiann. 

Yen  Dr.  H.  Barth. 


Schon  die  Nachrichten,  wio  ftie  hie  jetit  vorlagen  (s.  obSTi  8.  283  f.), 
liefst  n  in  ihrer  Cphereiiiötimniung  wpnij?  Hoffnung,  dafs  Herr  v.  Reiir- 
niann  dem  Tode  entgangen  sei.  Den  unternehmenden  Reisenden  hatten 
ungünstige  Umstände  gezwungen,  die  Schwierigkeiten  seines  oboeliio 
•Mühst  gsfifarliehea  Unternehmens  noch  dadnroh  so  vermehren,  dnia  er 
von  Borna  ans,  dessen  Herrscher  gegen  das  östliche,  stärkere  JWn»li 
hMTekh  einen  nntArliehen  HoISi  iMhMn^  der  donfe  MherikboyelMefeke 
Benieknnges  onl  Angenblieke  heaiioM^ 'äbsr  nie  üiiuniiiAt  WMto 
knu  —  Teibiltnne,  «er  dn  idi  dem  Hem  BmttmuA  Wm  Ath 
tritt  ieiaelr  BMee  die.»lle»beellnitttotlMl  Behhtting  mitgethiilt  fcrtlii 
*^  nMB'diiiBlElen  AMgangspnnllle  isiner  BoIm  liacb  jenem^liiai»  §»• 
macht,  and  gegen  den  heimUefa  nnd  offen  in  entsohipdenster  WeiiemiO* 
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gfspMthMiM  4m  Mieich  'Oiii«r,  i0in§m  Bmm  wif'Biam^ 

jene  terhingbUiifoll«  Reise  wirklieb  angetreten  hatte.  Nun  sind  n^ueire 
traurige  Nachrichten  eiogetrotfen,  eothalten  in  pineuri  ]^>riofe  des  Co- 
loiiei  H^Tmanfi,  EiigiLscben  OeneraUKonsul»  iü  Tripoli,  an  mich,  unter 
Dattinr  des  1 7.  Noveu^er,  'W«)6b^  j<td#  HoffBJUQg  w£  eine  Ee^mug  ^tiß 
'Äetsenden  abschneiden. 

Eft  war  n&ißlick  xwei  Tage  vor  Ab&esuDg  jenes  Briefes  ein  3ote 
oder,  wie  der  Konsul  sit^  -immMcIcI,  .«to  des  I^meh^ers  Ton 

BeiHH  in  TripfU-MIgiicMtflien,  zwar  nicht,  wie  es  scheint,  mit  offizic^- 
itli  •AMflilift  an,  tdea  K*n»iik  splM-  io  Aigetugst^ftiti  4«s  Ofssenden, 

C^teflP  ^^P^  ^p^ttflf  'tt^^ft^MiiUfflk  ^^Äflf  'W'^l^^,*  S^b^l^b 

gwig  m«i  0esc|nwliis  «liiie  AiUBgimg  %m  taeigsn.  .DM/.Gn«lMOk 

^^|e&     I  *!  I  • 

Dieter  «Cfimdle  Bote  iion  hat  die  früheren  Angaben  des  in  Mnrwic 
vom  Agenten  Francesco  Busuttil  verhörtet]  Bi  n  t  boteii  und  der  Han- 
üeUcorrespondcnten  dorti}j;er  Siadt  in  allen  Hauptstücken  bestätigt. 
„Der  Herr  i?.  Beormann,  ö«gt  er,  sei  «ach  vorhergegangtavai  vcr^'itelJen 
Versuch»  in  den  ersten  Tagen  Januars  d.  J.  von  Borna  nach  Wadai 
aufgebrochen.  Diese  Reise  sei  gegen  den  entschiedenen  Wil- 
len seines  Herrn  gewesen,  der  Alles  versu^h^ hAhe,  den  Rei- 
•«o^ti  von  iki^9%0  Schrill,  «nrucksuhaitoo;  dock  hlU)«  sich 
Herr  von  BsiUiiami  niehl  dmvm  abbringen  lass^,  6iim :  H«n(|  ^ 
fitMcb  Omaff  iiabe  &n  als»  endheh  nitlut  aUein.  siabett  ImHh,  m6- 
dßtm  Ihm  n^eh  fiberdifi»  GmohmU  genmdit»  eü  Pfittd,  iü^ 
■mIs  and  (mhfmätH  baala'Xlalaiv>fifar.  vatsha  lataleM  ar  kimn  W^- 
ail  Mw'.aMaliMil  .ndüaa»  [Wia  vir  ana  Htm  t;  Baaflmaoaa  dlga- 
Md  Bridb^  aoiMrJiMarWiaata«  war  tar  aibf  .saioaitt  eisten  Varamh 
iop  Biba  Aiti)  Wadii^  aar  -awst  Tage  ^  dar  Ha«]pialadt'fiarwi's,  ite 
aal  <eigaDtKaluileiB' Landesgebiet  jenes  Reiebes  (ron  seinen  Dienern)  bi- 
raubt  word^  ndd  hatte  so  auch  wol  äufserüch  einen  ge  wissen  Ansfimfih 
auf  niatertcile  UnterütiiUung  dee»  Hirrschers,  der  ihrii  zuerst  bei  sei- 
nem Eintreffen  in  Bornu  einen  glänzenden  Empfan«;  bereitet  hatte]. 
Der  Reisende  habe  nun,  wie  er  auch  in  seinen  Hrirfen  angibt,  dnf?  das 
seine  Abmcht  sei.  den  Weg  über  Känem  eingeschlagen  und  habe  dieses 
[ia  seiner 'WestUehen  HiUfte  unter  Bomo»  in  seiner  östlichen  H&lfie  unter 
Wadü  eteheode,  aoB^  Krieg  und  RanJb  invisaeoe]  GrenzIaaA  ||^ö«klMli 
atfreicbti  Nachdem  er  aber  die  Grena^  fibaralMttte,  habe  ar  akbaU 
ipalidrt,  dafs  vata  te:naob  deai.Iiabaa;:traelito  itod  (Mi  Tag  nuAliMift 
mAmknir  Ott  ganreaaii^. ar  habaifioh  iAmii  «fte?  van  da»  fiatefidi 


Digitized  by  Google 


540  ='*'«.  Bmrikt    •  " 

-freancHichen  B«nehiii«n  dwr  Bf^wohner  betborett  Itaseo,  001  dann,  sli 
»einft  Wael)MflTi)keit  nachgelassen  habe,  plötstieh  [fitlleiehr  zur  NadH- 
Wr]  ObeiHMIeii  ttn*  mit  Lmm&amkkm  $§Mmi  w&r%tm\  D«r*ilate, 
(Aer  mh'^r  TopogMipMiB  dl»  Lftnto  JSiaMii •  «Mt  ^mmm  ma  ^ 
MMcit,  koiiirtft  tiMl  ifMMMi  -digebin»  ob  i»  Jn  JM^'^ai  Vmm^H« 
Provini,  Statt  gefoaden,  wo  ich  cton  Sebaqilats  4»  IMM  iMiartit 
Hatte  (bboB  81 21»»),  lö^lMe  «W,  aaf  aoitlHtellWia  IWahfi  agii  iloi  Koa> 
Mli,  dMKi  fdil  omIbo  VMiatlmaf  lalilietMIt,-  H  aMe  iilleiilagg 
nif^stens  in  d«t#eti  ifih«  gieWieeen  fl€an.  Bas  b»itfttl^[t  aaab*^ 
durch,  dftfs  or  einerseits  angibt,  es  sei  zwei  Tage  von  der  hier  freibch 
etwa«  wandelbaren  Gren?«?  (gegen  Bornu)  gewesen,  aittierenseits  anrh 
aesdnirklich  den  eben  in  residirenden  G<nuernear,  den  Cjanau 

Khülifii  Knfieini,  als  den  Anstilh-r  der  That  nennt.  Der  Brief  de« 
KoiK^ul?*  HHgt  nicht  bestimmt,  dafs  auch  dieser  Bote  aussage,  der  Mord 
sei  auf  ausdrück  ürhea  Befehl  des  Herrschers  von  Wadäi  volixogen  wor- 
den ;  dieee«  AnslilCMi'  voa  oben  bar  liegt  aber  stillschwmgend  in  jener 
Aussage  ifntliakMi.  Beim  der  GouveMiear  der  OreDzprodne  konnte 
M  kaum  wageof  dlb  auf  dem  Wege  «n  MfMai  ObOrhenren  hvgßM 
'Mea  «Reifende«  aof  eigiae^  Baad  md  dbm  4m  Lelitei  eo » ifli  ipüwu 
tttod  aeidyOcUl€iifc  Befeid  ao  ifldtea,  dwp  ja  Mt-  laa^  Zelr  «Bbta 
Kettnlidft''iroaidftiii  Fkui*d«*Salieiiaett  Miia  aad  Mai  Dtiniii^iliw 

dooigidütfi'tMlen' konnte;  '  ' '  *  '  

iicMer'ailklirao -Mf  aaa  «neh,  wiS'ileh  eigentüdk  iwaillMt  ear- 
iMüDd  (e.  nHfhie  S.      <  kuigeepideheae  BMMhtang),  dy^  llae  Oeflih 
des  Reisenden  nach  dessen  Ermordung  geplündert  wurde;  d'e  Angabe 
des  ersten  Boten,  dala  (iie  beiden  vom  Sultan  voa  Bornu  aasgesandten 
Reiter  das  Gepiek  deR  Kr  mordeten  nach  Kükaua  gebraoht  hatten,  bezog 
sich  vielleicht  «uf  dit'  von  Letzterem  dem  Reisenden  geschenkten  Thiere, 
die  er  rnit  Rrcht  vorn  Mörder  zurückverlangen  konnte  und  die  sif'h 
noch  antinden   oder  leicht  ersetaen  lassen  mochten.     V<m  den  drei 
-Dienern  des  Reiaenden ,  tagt  der  Borna  Bote,  sei  der  £<itte,  eia  (frei- 
giiaiMMbr)  Skk^  la  da^feacte-gtaaUifl»  woviia,  ^den  beiden  Aa#a- 
tm  (dle^  wie  wir  aas  Herrn     Benrmanns  eigeneai  SebMlbeo  lafMB» 
von  einem  Kaateana  .Mokamraed  DStM  deai  dtageM,  pbuifct  wm- 
'Ml)  'irafde  erlanfti»  Aadb  lKIkaoir'  aarttefciakihim  aai  fkk  €h 
"aBhoD  aam  BsiraKfiMtei  eat^jea^eaen  IMka^  eki|jslitadbii»  Dia  BoMSl^ 
gong  der  TiaamUuleibaft  iai;  efcK^  ieSder  -hm* ao  *h Hihm%s  lA^mmm- 
•tef  ioWiai  IMÜlflüteea  aad  in  iokikan  LiadM  ei'aaiia  mwlia 
tetttti  aad  ee^etaHl  äA  klkr  kerne,  dafk  dar  lrafie«be  Aasgnag-dm 
Unternehmens  des  Herrn  v.  Beurroann  schon  Ende  Januar  oder  Aii> 
fang  Februar  dieses  Jahres  (1 863)  Statt  gefunden  hat.  Jede  Hoffnung, 
dals  der  Reisende  noch  am  Leben  sein  könne,  scheint  als  eitel  be- 
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«fiiniMtwt  werten  zu  musBen  *)  — ,  so  betrübend  es^aoch  ist  und  so  dun- 
ki^  «IIB  auck  nocb  manohe  nähere  Beziebungen  So  viil  iät  klar, 

der  Sultan  von,  Bortio  hs^t  seine  Heise  nicht  beförd«ri  trotz  4eB  dem. 
Reisende ri  nach  allen  Abreden  genMcMen  Geschenkes  und  der  Koor" 
sul  selbst  kitnirnt  zu  dem  Scbiufs,  dafs  die  Eoiie,  die  der  Scheich 
*ümar  gespielt  bat,  eine  ei  niger  mafsen  2  weid  e  n  tige sei, 
Ihe  roh  tokuh  the  SviUm  of  B^moo  /uns  p(«^f04  t»  «ufoir,  appeart 
a  $om^mimi  y^quiwttal.    Um  seinen  Zweclc  w  «Yereiteln  and  ihn 

zu  stufM  braMlll«<Cr  dem  Herrn  von  Wadäi  nur  AiUM^ 
TOft  4tr  fon  üfim  v.  ftuiüMWV  aot  .dov  voi|(i^|t«i»  V«m(|iiit4l^q  4f8, 
Ltirtwo»  ^m^Mkgltlm  VerbiiteBg  «11  iHMilieii.  —  aDgeoommenf 

•«g«r  .4ie  PHivlei«  und  TifebOdMr,  diß.  der  Re|»ea4e  m  Zei<  teiiier 

Ermordung  bei  sich  hatte,  unwiederbringlich  verloren  sind;  dagegen 
ei-haiteo  wir  die  Zusicheruiig,  liafs  der  Theii  tieirielben,  den  er  in  Kukaua 
gelaissen,  uns  noch  zukommen  könne  (der  Konsul  sagt  sehr  beöiiuunt 
ihe  porliOH  he  left  at  Kuka  tcill  be  senl  down  Kere).  Leider 
nun  aber  haben  wir  nicht  die  {geringste  Andeutung,  worin  dieser  Theii 
der  a(uruci(gelascienen  Fapiere  bestebn  mag.  Denn  der  Herr  v.  Beur- 
nmo  «n|uU)iit  mit  keiner  Silbe  weder  in  dem  B4e|ji  ad  mich»  noch. 
'  im  4mm  an  Mr,  Reade^  dafs^  er  ftberWoRt  etwa«  |p  Bermi  zuruckh. 
gelassen  ba|M|;.«|Dd(  fast  soUte  iiii^.erfrftrlaoi  4afS|  wenn  er.  das  Tag^- 

bwl^aaioer  mit  ^  nuAm  Höto  imd  OeMtm  cnnwgeMi  amMata^. 
dm  adfililaii  8«hat«.  d^n  er,  betal«,  in  Kikana  aordakgelaMcin  iifttta». 
m  ^^/nom^  diu  dalmi;  mm  loiMatBa  TMtiBten  tollan»  am  Wo«t.darQlwii;; 
nwigatliiili  ^tSam  ifarde.  AUettegi.  w«r.ar  von  EtmaUiait  Jiad..Mili|r«' 
ge^alMi'  ataA  mtgimommm  imdantr  üanarhip  wiva  ea/rä  fiut  aar 
▼«neikKeliaa  TaM^mpila  gevaaan,  iwaal  dar.der  Ratemida  anadrficklkl^ 
T<Hi  seinen  Arbeiten  spricht  .(S.  282)  und  z.  B.  angibt,  dafs  er  den  Ar 
Herrn  Dr.  Peterroann  bestimmten  Brief  nicht  in  Buriiu  zurücklassen 
wolle  (um  mit  der  damals  noch  etwas  in  die  Ferne  gerückten,  aber 
doch  leüilich  sicheren  (TLlegenheit  nacli  Tripoli  zu  gehn),  sondern  mit 
sich  nehmen  wolle,  da  er  wahrsclu  inlit  li  über  Wadai  und  D«r-För  eine 
sichere  Gelegenheit  finden  werde.   War  dann  dieser  letztere  Brief,  wie 
daa  Miah^  aawaJbutfheipUab  ^  «ia:||c^ei|ir  £Mob|,  «)i4Wi9|^  1^,,  wi^äj 

')  Der  Kontul,  der  allen  Beziehangeu  um  so  nliher  «teht,  ist  des  tragischen 
Luded  des  Reisenden  8u  gewilli,  ddCs  er  der  tiefbetriiUten  Familie  desselben  durch 
müfei  MlB'iMftaMt  Vitgtlttfel  alt  IImm  Titlniia  4m  «hisigm <8ii|ma  tal  attupN- 
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mit  Karten8kiz£en  b<»gleitPt,  m  i«t  4l«9er  «Tlrell  0H4ier  vdrlm«  gc^ai»- 

gen,  zumal,  da  wir  bei  dem  Zustand  seiner  Krankheit  wfibreiid  ««fO«r 
Reise  nttch  Yakoba  mit  S'cHerheit  annehrnfn  können.  dii(^  da«  H.ui 
dieser  letzteren  Reise  geführte  uraprfingiiche  Tagebuch  etwatf  Ifiokeo« 
baft  war. 

Trotz  aller  dieser  Umatinde  sind  wir  völlig  berechtigt,  ans  der 
H#><rnung  Mflzugeben,  fiber  die  frOheren  Abseh^itttt  der  Rtiee  ik§  Bemi 

BeariBflno  noeh  wenigstens  einiges  Weiter»  eu  fmelinteti  ond  wun* 
m^n*  iffr  nklrts  sebaliiiier,  ate  dttfg  die»-  mOgHcliit  wHHirttetw  Doto^ 
miMte  Bein  ilt^Igeo,  um  dairmiB  d»m  nagMMtüdheii  Rcfoentai  elfe  iraNleMB*- 
mener«!»  'DenAcnMil  m  erricbten^  ali  bw  JMkC  meglleh'  itt  Karr  Ifaite 

BeuriMinti  bftt  leider  mmiolies'  UtifBgMehick  Mil  MliMttt  Itt  Gngjlaidt 
und  Beleesweek  ihm  terbrtlderleB,  Vorginger  Dr.  Bdnttd  Togel  ge- 
gebatyt;  Aenn,  wibrend  er  selbef  tm  Offi^  geM^  Itl,  iM 
auch  die  vom  Brunnen  Agadem  heimgesandten  Berichte  verloren  ge- 
gangen, so  dafs  wir  selbst  über  den  Theil  der  Reise  rwiseben  Pe«zaii 
und  Bornii  so  gut  wie  gar  nichts  wissen.  —  Da  \eh  Her  van  Dr.  Voprel 
Hprf^r!ip.  will  ich  nicht  unterlassen  hirtznxuiügen,  dal.s  ich  [»[cratlf  lieute. 
wo  ich  diesen  Aufsatz  der  Presse  ubergel)e  (18.  December),  einen  Brief 
von  Dr.  Baikie  erhalten  habe,  datirt  aus  Laicoja  (am  Zusammenflaffl 
der  Benne  und  Kuira  am  Unteren  Niger)  den  9.  October  d.  J.,  dir 
aber  Iridpr  mit  keiner  Silbe  erwfihnt,  M§  er  in  Kano  irgend  etwM 
vim  Yogel's  PapiereD  entdeckt  hab#>  trofdwn  daDl-  Mbei«  DerieM» 
des-  Atbenaenm'B  vod  andere  Blitter  einen  aelefattn  'Pttnd-  in  AmMI 
gestellt  %aben.  Jedenfalle*  aber  l^Snoea  irii*  nnn  daeb  'ifeidg^tend-  nm 
jener  -Seile  ber  einiger  Berdoherang  der  Oeograpbie  de«  Meeen  Afri^ 
kae  entgegen  oebn  und  nttssen  in  aoleben  der  altgemetnen  wiMMH 
schaftil^en  ^Teitei  fffdetwig  ^ipwoifneneit  'ReeaNaleii  unsere  tiefgefiHilte 
Trauer  um  ons  nÄher  Hegende  Verluste  zu  beruhigen  suchen.     '  *  •' 

Xusatz  voni  Januar  3,  1864.    Im  AwgenbHHc,  da  die  Kor- 
rektur dieses  Aufsatzes  etwas  verspätet  durch  mcirif  Hand  geht,  er- 
h:ilti'  ich  durch  i^'ütige  Verroittt^'lung  d*»«  v> ufil^if^knnntf^n  Oapt.  Spratf 
und  der  hiesigen  Englischen  Gesandtschaft  das  kleine  Fackel,  von  dem 
der  Greneral-Konsni  in  THpoli  mehrmale  gespit>ehen  hatte^-nlHie  daftr 
idi  walble,  was  es  enthielt  Es  steMt  sich  nnn  herans,  Mb  e^^Wicbt^n* 
Ergtttfaagenrm  der  leisten^  an  Herrn  Oeh.  Rath  Ehrenblnf  •getfiMbün ' 
Mittbeilnng  dea  onglfiekUcben  Reiseoden  (oben  8.  288)  entblH,  nimliflh 
eratena  eine  vertrocknete  weibliebe  Spatba  der  dort  beaebrSefeenen  mefk- 
wSr^gen  Palme  mit  awe!  FVfiditen,  die  aeigen ,  data  dib  vpn  II etm 
r,  Baarmaan  gegebana  Baaehaeibwig  ond,Mcbnaog  niobt  gann  aanahaai  j 
lieb  and  genaa  im  and  dafabalb  bei  eraler  Gelegenfadt  aar  \ 
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5iiMeil>Milen,  iialt  tfMi^' 
dpH'  attgedailile  Bwen^y  4«r  grofeen^  IlMwt'  intern-'' 
■anten  Bliit6tege  aus  dem  Ngedjim-Thale  bei  Fika,  das  wir  nach  den 

Angabea  eines  Couverts,  in  das  der  Reiseiide  die  Fliege  hatte  offen- 
bar legen  wollen,  schon  für  rerlorea  hielten  (oben  S.  290).  80  iat 
also  schon  jetzt  wirklich  wieder  ein  kleiner  Ztiwachs  zu  den  Resulta- 
tea  dieser  Reise  da.  und  die  Fliege  besonders  verspricht  ganz  neuen 
Aofschlufs  über  Bereich  und  verderbliche  Wirksamki^t  der  so  viel  be-^ 
afHEOcbttiiM  TseUe.   Um  so  mehr  Grand  haben  wir  nun  zq  der  oben 

lang,  dafs  a««b  noel^  «wMt  4a»  Sm  «dir  Anden  lir 


.  1  .  ■» 


♦  •  •  • 
f  ■ 


ZIX. 


Beschreibung  der  zweiten  Reihe  der  von  Herrn  von 
der  Decken  aus  der  Gegend  des  Kilimandjäro  mit-' 

.  gebrachten  Gebirgsartea.  .  ^ 

(Hiersn  eine  OrigiiiAl-K«rte  der  Umgegend  de«  KUimandjiro  Taf.  V.) 


.•m.pmir].   Mmm^i^    üdtbtler'FMtt  11900  Falli«tt«k 
5  Stocke.  U  TiMbjt  Zwei  Stfieke  «eigen  in  der  tOtküel^gnneii,  d«Ml|i 
dSm  Vm  wiitw  mm  aetuwr  giloclatileii'  «nd  dftim  grft«liohgratt«i>  vonr  ttare- 
geimfifsigen  Hehlii—ie»  'dovobzogenen ,  tiemlidi  feinhfiimigeii  GUnftd« 
masee  reichliche,  glänzende,  darchscheinende,  graoliehwcifee,  grofse«  bis 
10  Jdillimeter  breite  Sauidiiui,  die  im  Querbruch  als  Rhomben  erscheinen. 
Andere  Mineralien  sind  nicht  mit  Sicherheit  bestimmbar.     Ein  driitea 
kleinere»  Stücic  führt  ia  leberbrauner,  dunkelbraun  geÜammter,  stärker 
porösen  Grundmasse  ebenfalls  nur  8iiaidin.     Alle  drei  StOolie  eiad 
Wirkmig  auf  die  Magnetnadel. 
Eio  Tiertes  Stftok  beetebt  ans  eisen'  mwitleneii'  Ietfik6migenr< 
aimait  rauberi,  poröser,  röthlichgraaer  Orondtnasse,  welche  kleittOi ' 
matte,  ftlfaiekeSKvTMdle  eofthilt»  fie  Mheiiit4lseee  Oeelein  dte  mtsfe-i 

fct  ^^eati^wtiiep.  Der  Stattet  Mgiftbrie 


Digitized  by  Google 


IMjFt'»»  qh|»..giPiiW  yJHt<«fc>feBt|W|M|fini 
S.      dicMT  ^(eiMMlk  Met.JiL^g«f«hHte.1tMk|il  Mtf»  Sab 

'2.  Stark  verwiu^9rt«r  Basalt,  der  -     mfcttery  gtaiftmMitr^»  iM$mf 

Gruiidmasse  nebeu  meist  verwitterletu  und  daher  braunem  Oiirtö  fii- 
scbere  Augite  zeigt,  liier  und  da  ibL  iti  der  Gruiidiijassc  das  bekannte 
gelblich  Nvi  itse  bolartig»*  Verwitterungspfoducki  deäJbaattiteft  sioiitbftr. 
D|M  .Geötßui  :Wirkt  solisvadi  aul  diu  Nadei.  <  :  "  '  *>  • 

XUJ[XXV],  KiUiaan(Uaro.  13000  Fufs.  5  Stöcke.  TrachyU  iRaube, 
M^Mr  fhin^rfwWg^»  in  einigfia  Sitiictoen^twaa  pcHröse«  biaugitaoe  Grand- 
maate, in  weleber  kkyai^*  ^md'  mdüttiicila.«  .FiUq^tbbUttolien  »ehr 
Bparsam  Aogite,  aufserdem  Magneteisen  zu  erkennen  aand.  Iiebbafte 
Wirkung  aaf  die  Nadel;  gelatinirt  nicht  mit  Sinren«  iat  alao  nidit 
Phonolith.  Einige  Stflcke  eehen  im  Qaerbroch  fein  mannorirt  aoa; 
08  JAfot  sich  ein  hellerer  und  ein  dunklerer  Gemengtheil  onteracheideo. 

XIV  [XXYI].  KUimandjaro.  12500--13H00  Puls.  Obeidian,  fon 
der  gewöhnlichen  Beachaffenheit  -Unler  dem  Mikroskop  sieht  man  io 
dünnen  Splittern  feine,  unbestimmt  (>egränzte  Punkte  reichlich  einge- 
sprengt, aber  keine  Kry.sialk.  Einige  Stücke  zeigen  ( wie  "der  Obsi- 
dian  des  Monte  tmovo  bei  PulzupU)  f^i^r«^ ,  duq^lj|r|k9(if  fM\^ 
schwarze  Lagen  bewirkte  Bänderung.  | 

Ein  kleines  Stuck  zeigt  "ungleich  ^rofftc^  Poren,  im  Mittel  von  etwa 
Mohnkorngröfse ;  sie  sind  zum  Theii  iatigge/o^en;  alle  leer,  ohne  Aus- 
l&llung.  Wahrscheinlich  entsp^ic^  ^i^ser.Ol^Miil^n  dem  Tnchyi  XlXi 
und  ist  die  Glasform  desselben. 

XIVb.  Kilimandjäro.  12500  —  13800  Fufs.  8  Stucke.  Tracbjt 
ident  mit  dem  Traehyt  XII,  der  die  graüwn  Sanidine  tahwL  Ein  Sliek 
ist  ident  mit  Trachyt  XIII;  aufserdem  liegt  noch  ein  Stnek  von  sehr 
4«aUe»:Vi|rber«]id  «dhrifcHMialler  Teoi^  in  wälfchiBfll  kfeU  G«- 
niTKgrhrM  ffii iTfkitiitTTT  -mt     ,  ^^-.k   i  ii  /'^l  .Jl• 

.  *X1V«.  .  fibei^Uiheri.- 1  ati<k>  .;Brikmtt>h'gwM»erv  staski  iiiiilStifteg, 
sehr  feinkörniger,  feinporiger  Traohyt* .  Ifolpen  ungleich  igroÜB,  leer. 
\V  tthrbcheiiiliuli  ident  mit  Xlil.     •         -     .  f  ' 

XV  [XXVli].,  DäÜeta  Ebene  nach  ArÜHha.  Vereinzelte  Fkcke, 
Seblackiger  rofhbrauner  Bttsalt:  Bürchaus. ohne  aubgeschiedeue  Krystalle 

XV1[XXVUI].  See  JipevOstäeite.  3  Stücke.  Getbhchgraoar  kieae* 
ligj^r-  KflUoitein  mit  einzelnen  QuarakÖrnern.  S«br  hact^  hier*  tind>  da 
Hohlräume.  Ident  mit  Xlll.  S.  247..:  D»<idaroh/daa  Waaser  gtnitfdelfli 
Slii^  hi^M  auf  def  Oberflftdie  einen  aus  eigaittisfae»*MistaMtnDd 
dw  dmküe  des  KfXkmmm  beslehiitidnli  Uebei4u9v  Bie.fMtg8kruliSao 
FMibea      Smi4MmBiMn^       im       GüattQpHdMk.MM.  * 

i  2;v|ixuai.viiagAtM.^MNrj|»,.artMte.na^ 
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BmtMbung  il9t  von  Sonn  w,  dt  DiiIbm  milftbiidileii  OeUifHurtaa.  54ü 

■rfiirfngi  Unit,  ak  „Oliimurenhiifcr  an  4tr  Bargkatte  Pm  L  &  Ub. 

kßniigeD,  graiiUcli  wmhm  Qom 

«nd  schwarzem  kleinblättrigen  Qlimmer  sind  kleine  rothe  Granaten  ein- 
gesprengt. Aufserdem  sieht  iiiaii  einzelne  Orthoklase  und  üiigoklase. 
Nicht  frisch,  der  Quarz  zum  Theil  rothbrauii  durch  Ei.s»'n  gefärbt. 
Das  zweite  Stuck  ist  von  abwi-ichendeni  Habitus;  Orlhokias  und  Quarz 
im  Gleichgewicht  sind  von  LM<];tM!  thirehzogen,  wrlt-h»'  aus  dunklem, 
itiinbiättrigen,  zum  Theil  durch  Verwitterung  heller  gewordeueo  Güm- 
Hier,  etwas  Quarz  und  kleinen  rotheu  Granaten  baatehen. 

XVm[XXXJ.  Bttiaberge.  4  Stücke.  Glimagniadiieler.  Ideat  nit 
XVII  ond  mit  Glimmamhierer  an  der  Bergkatta  Pare  S.  245.  Qaara- 
lagea«  dia  biMvailan  atwaa  Ortlioklaa  antkaltao,  waduala  mat  anragal- 
mäUig  atarkaa  Lagan  fon  daakaln  Gtimmarbiittelian  ab.  0ia  Oraoa* 
tan  sind  ▼orsogtwaue  io  den  Glimmerlagen  enthalten. 

XIX  [XXXI].    Endaragebirge.   1  StQck  OlimmerBchiefer.  Ident 

mit  xvm. 

XX  [XXXTI].  Ugonogebirge.  Flafsbett  in  3500  Fufs  H6he.  Sand, 
der  als  Eisenerz  verwendet  wird.  Quarzkörner,  Magneteisen,  sparsam 
Graoat.   Ohne  Zweifel  aus  der  (ilinimerschiefer- i  uiiaaiiuii  stammend. 

XXI  [XXXllI].  Ugonogebirge.  .iOüO— 4000  Fufs.  (j  Stück  (Glim- 
merschiefer, ident.  mit  XVII,  XVIII,  XIX.  Einige  feldspathreidie, 
gvanatarme  Stücke  sind  zu  Kaolui  verwittert. 

[Anfser  obigen  Mineralien  hat  der  Reisende  gerade  von  dem  fiafser* 
sten  Hdhenpunkt,  den  er  auf  dem  Kitimandjäro  erreichte,  eine  grofse, 
über  einen  Schah  lange  Gesteinsmasse  mitgebracht,  die  in  hoch.>^t  naf- 
fUDender  and  tfiuBchendster  Weise  die  Gestalt  eines  versteinerten  Hüft- 
knocbens  eines  grofBan  Thierea  hatte;  dieeeB  anffallende  Tdllig  lose 
and  gant  vareinaelte  Stück  hat  aich  jedoch  bei  einer  mefarfacben  Durch- 
aignng  and  genaoeatan  Uniatanchiuig  durch  den  berShmtea  PalBonlii- 
logan  and  Zoolagea  Biehard  Owen  in  Londao  aam  JSiataMnan  AJUar, 
dia  aa  geaehn  haben,  aJa  niabia  Andaraa  dann  ala  aiaa  Trappmaiaa 
atwiaaen,  iat  alio  oWgan  Stftekan  aamaiUan.  H.  B.} 

I  Miscellen. 

Bemerkungen  zu  Herrn  Carl  v.  Deckende  Karten  vom 
KUima-Ndjaro  ond  den  swisehen  demselben  ond  der  KOgte 

zurückgelegten  Routen. 

Von  U.  Kiepert. 

Statt  der  vor  etwa  12  Jahren  von  dem  entMi  Entdecker,  dem  hochverdien- 
taa  MfciwoiMir  Eabaaan  nad  teinam  Geaoaean  Krapf  veiöffMttiiohteii,  aUw- 
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dings  sehr  MWolkomineDen  8kisseii  von  GesUlt  and  Lage  der  merkwürdigen  o•^  ! 
afrikanischen  Gebirgsgruppe,  welche  in  dem  Schncekoloasc  Kilitna-Ndjnro  jg^ipfelt  | 
erhalten  wir  jetzt  eine  auf  sorfjfültij^e  Mcssiinfrcn  iin<l  tiaturjfe treue  hii  Ort  un*\  Stelle 
ausgeführte  Zeichnung  bcj^Tumli-tc  Diu  Stellung,  welche  allerdings  st  h<m  um  ein 
beträchtliche»  voll^tSuKliger  und  a^uvcritt^siger  sein  uiir<le,  wenn  ni'  lit  «;in  oigen- 
thiimlichcs  Mil'sgeschick  den  fast  wider  seinen  Willen  naih  l'jiropu  /muck;:»- 
kehrten  FofMcher  von  Reinen  in  Manritius  /.urückeelasscnen  l'ajiiLTon  auf  lungert 
Zeit  getrennt  hätte;  es  hleihcn  dühcr  für  diesmal  auch  nur  vorlimfig«'  Skizzen, 
welche  wir  den  wenigen  vctn  dem  Heisenden  mitgebrachten  rapierrn  entlehnen 
Ulli]  linrb  deren  Veröflenilichung  wir  einstweilen,  ehe  eine  unifa>sendenc.  hoffent- 
li(  ii  ilui  rli  u  tciierholto  Besnche  nocfi  tn  ven  olltitändigende  Veraritcitun^  des  ^e- 
Siiuanicit  Materials  crnioglieJit  wird,  die  Wifshegier  des  gcogru)tht«ehen  Puldicam? 
f.u  befriedigen  hotien.  So  ist  die  grol'se  und  sehr  spccielle  Zeiciinung  der  irc- 
birg^gruppc,  welche  Ziel  der  Kcise  bildete,  uud  ihrer  näheren  Umgebuni.' 
(Aruscha,  See  Jipe  u.  f.  w.)*  wovon  unser  grüfsercs  Kärtchen  eine  durchaus  voU- 
st&ndige,  Mieh  in  der  An  dar  TemindanMUimg  dnroh  Homonialeo  getrcn  dtt 
Original  wiadergcbende  Hednction  liefert,  anasebh'efslich  die  Pmcht  der  areteo 
Beiae  vnd  wird  sf^lter  noch  manche  VerbeMemng  ira  einielacD  dorcli  die  anf 
der  I weiten  Belse  gemachten  (in  Maaritina  aurfickgelauenen)  fieohaebtangen 
erfhliraii;  das  ungeflhre  Itinerar  derselben ,  wie  ee  nnser  Stich  in  der  betreflbK 
den  Bignator  laigt,  itt  nnr  aas  der  Erinnerang  mid  nü  Hfflfe  der  kleinen  nebea* 
•iahenden  Skitae  «oa  dem  Rciienden  in  die  Karte  nachgetragen  worden,  ahne 
an  der  <epogffc|diiiAett  geichnang  etwat  wetteret  au  Indern»  A  die  Mker  nnr 
hypothetisch  angedeateten,  weil  ron  dem  ersten  Botttiar  am  FaAe  dae  iriBma  ¥i|jüii 
ans  aml^  eiehthareo«  erat  anf  dar  «waitea  Beiee  in  dar  Ebeae  awiealMB  OaüBis 
Ottd  Amscha  direkt  passirten  anteren  Flafsl&nfe  der  dem  Jipf  odarBoln  ans 
jenem  Gehiige  anströmenden  Gewisser»  Wesentlich  ere  Acndemugen  m  dea 
Positionen  nnd  Mafsverhältnissen  der  Karte,  sowie  in  den  daran«  herrofgcgenga- 
nen  Resnltaten  der  trigonometriachea  HÖhenmessnngen  verspricht  jedoch  die  Ver- 
wendung jenes  neueren  Materials  kaum  zu  ergeben,  wegen  der  grofsen  Anaahl 
der  schon  beim  ersten  Besoche  fcstgesreltten,  durch  die  Signataren  der  Karte  be- 
idchneten  Messtmgsitationen,  für  wcldie,  wie  der  Reisende  nns  mtt&«lt,  der 
etmi  2|  dentsehe  Meilen  lange,  nicht  weoi^  als  fünfmid  snrfickgelegte  und  n 
•einer  L'änge  durch  Fedometer- Messungen  auigtichat  genau  bestimmte  Weg  rwi» 
schon  den  nls  No.  4  nnd  18  beteichnetcn  Stationen  als  Baais  diente;,  daher  daaa 
auch  die  im  l  infange  des  dargestellten  Gchiofs  erst  auf  der  zweiten  Reise  an- 
gestellteu  und  vorlilulig  berechneten  fünf  astrunomischcn  Breiten-  nnd  I^nnge»* 
Beobachtungen  (zu  Fru,  Mossi,  Aniscba,  üüangtt  un  1  \n  dem  Lager  an  der  Süd- 
spitze  des  jTj)e-Sec.s)  mit  dem  scIkui  vorher  festgelegten  Hesultat  der  Urigoeo*  ' 
metrischen  Aufnahme  sehr  wohl  üben  n  tiunnK  n. 

Die  andere,  nach  der  Rückkehr  von  der  /.weiten  Reise  in  '/ m/if  ar  in  grrxjfser 
Eile  entworfene  kleine  Skizze  Uersclbon  (in  noch  nicht  dopi*»  Itt m  Malsstnbe  unserer 
Reductioii/  giebt  uns  auch  in  dieser  unvollkoinniencn  (jestnlt  wenif^tens  für  -ieo 
durchaus  neuen  Hinweg  von  Wanga  aus  (der  Rückweg  über  Bura  nnd  Teita  full» 
mit  Rebmann'i^  Koutc  zusammen)  mit  den  ins  an  den  F'ufs  des  Kiliuia- N«ljÄn:t 
mehrfach  wiederholten  Hjrpsometer- Messungen  eine  deutlichere  Anschauung  des 
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Bwerkangen  zu  Herrn  C.  y.  d.  Deokea's  Karten  vom  Kilima^Nf^äro.  547 
täbMUgtm  'Ansteigens  mä  Vir  HiM*  «■•,  ilt  irir  fl»  M  MbMiM/W  trfv  t4» 

O»  uVy  gvWnnVD  SEOBBtOn«  vor  HMB  SMr  USiUI  WWHMHnMMHI  HSHi» 

1«  nrf  (lattWbt  ZtMUMVIngung  vom  Klstenpnnk*  Wmgß^mm}  Umgw^Butkß^ 
wfcliiiige«  M  BanuBV,  KifMUM  und  to  •btagwu—fa  tadrtM  Mn,  «nm  lisiwiB 
Aalnlt  fttr  4te  Mwh  dau  ftdsdwiichteB  BtbnAim'f  tM  1848  mi  48  w  «M<> 
fMk  lumrirtsM  ftbfolat«  Poaltion  4m  btfthsten  0duwcb«g«t  oto,  wm 
idbe  Irtt  Ar  tem  EttlfnMBg  in«  4m  KBü«.  Rt  ist  siHHmiifcsilidi»  M 
llr  dte,  «eoB  «Mh  ütmtä,  dodi  näst  UMr  «agliUlgHii  OnHadan  «ai 
ta  gi88rt>a  DesdwrttdMi»  groftMiMt  la  Faft«  in  nnwuiwuni  BnrglMi«  ninr 
anf  viMmwnAswer  HoehtbM  von  BnbMon  initakgiiigta  Boma  dan  blofca» 
liAg  tenl  saqsflUtfg  (wanlgaMm  In  dan  tnn  Krnpf  milftnlHihiiw  »wttNi 
Miü  snr  nnok  gwMn,  hdclnfi  alt  lang  odor  knfs  baaalahnaiM  Higwds— ) 
Miliia  Zaifaft  katniHi  aiakSMn  M*f— navihraa  kaania.  fiaiiaikr  dnaari^  «la 

Mnn& W  M0wa«ppaiw V  ^Biwawaa  wbvw  van  waavOTnaw         *  aanw  w   *4vanav wa    « n vnnaR^BV  v^Mnnwn 

M  Jadani  aiatan  Vwdiingan  in  BaokMhiaB  nngadkiar  Minnaf  in  nnkatiaiMa 
■igignaa,  dia  anrttakgalagftan  DiaMnnaa  iNÜ  llbaifbkilnl  waidan  nMftlan  and  aan* 

Ite  ansaaiiliefslich  auf  solche  Daten  begrfindeten  KartenentwUii»  yom  Bebaann 
i^r/eei  Sketch  of  a  Mttp  4  i8M>)  nnd  Sbrbardt  (in  Petermann's  Milflisikui- 
gea  1856)  for  dia  in  ihnen  angenommenen  biananlündischen  Positionen  kain  aa> 
bidia|[laa  Vertrauen  verdu-^nton,  vielmehr  eine  starke  Rednction  erforderten:  «a 
kam  nur  darauf  an,  das  der  WahrscheinUchkeit  entsprechende  Mafs  dieser 
dKtion  durch  Vergleichnng  anderer  Daten  cn  finden.  Einen  verhiUtnirsmäTsig  siche- 
ren Anhalt  schienen  Krapf's  Berichte  über  seine  Reisen  in  der  Küstenlandscliaft 
lädlicb  von  Mombas,  nach  Fnga  der  Hauptstadt  von  Usambala,  nnd  Ton  ^ 
aach  dem  Küstenorte  Fangani  (vergl.  das  Kärtchen  su  Bd.  IX.)  sn  bieten,  ein  Weg, 
der  grorsentheih  der  Küste  parallel  nnd  in  vorherrschend  nordsüdliehcr  Riehtnnf 
rwischen  su-her  bestiniintcn  KndpnnkteTi  verläuft  unrl  somit,  olinc  die  beträchtliche 
vettlicbe  Aiisblc^'un^;  nach  Fuga  hin  auch  in  der  rohe5.teii  Skizze  kaum  sehr  hätte 
entstellt  werden  können.  Allerdinpi*  xeipt  sich  muh  liier  in  den  ersten  Entwür- 
fen der  Missionare  dieselbe  Tendenz  die  \\'e;^'e  zu  sehr  in  die  Limge  zu  ziebn: 
ohne  Burton'a  spateren  Besuch  in  Fiii,'iv  uiiil  die  d«hei  bewirkte  Fixirimg  die- 
i-rs  Binnenpnnktc?!  würden  wir  nicht  wissen,  (lufd  derselbe  no rd  estlich  von  dem 
Ktutenortc  Pangani  und  iu  direkter  Riehinn;;  nur  9'  d.  M.  davon  entfernt  liegt, 
ä»  Ehrhardts  Karte  es  WNW.,  RebniiuHrs  erster  Kntwnrf  von  1850  so^ar  W, 
mit  südlicher  Abweichung  von  Pangani  und  volle  21  d.  M  davon  entfernt  logft: 
•llerdings  viel  zu  stark  lur  lUc  8 — 9  zum  Theil  kur/.en  Tagereisen,  die  Krapf 
tTi  diesem,  durch  da^  starke  Aufsteigen  der  Gebirgsterrasscn  von  der  Küj»te  sehr 
be-<:hwerlichem  Wege  brauchte  (Bd.  IX.  Ö.  3');  wir  werden  mit  liiickbicht  auf  die 
durch  das  Terrain  bedingten  Umwege  die  wirklich  zurückgelegte  Distanz  auf  etwa 
12—13  Meilen,  die  Tagereise  also  auf  M.,  die  HiUfte  des  von  den  Missionaren 
angenommenen  Ma(sai  —  in  diesem  Lande  nnd  unter  diaiar  Sonne  vollkom- 
■an,  genug  aascfalagen  können.  Durch  die  Bestimmung  der  Lage  von  Fuga  re- 
dacirt  aiak  nnn  andi  die  von  Babmnnn  nnd  Bbikardt  auf  37,  q»iller  anf  30  d«  M. 
angenaflMnMin  Birttenuug  desaalban  fon  Mmnbai  aaf  23,  wm  fiir  jede  dar  18 
Iii  in  VtagavalMi  B^fs  (aina  fsananara  ZaU  numgelt  andi  Uar,  dn  aim^ 
Miiaaba  ab  aar  ainfla  kMaan  niaO  daa  Tages  anifUIand  baidchnai  wardta)' 
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AanMk  iiOiiNtofciilt  ij  UßOrn  «gibt  Woillt^lMliiiwi  ^.fitf.^Art 
«MwinM,  dtertinji  dtr  VmfliWtrthafe  dar  Botal>«i^jMMi«it^^ 

to  Sdliwii>n»ciii  «iiiinf orfiMe»  Ma^Mtiib      BofaiBMA'«  WAiid«c«iiaia  ^witohsa 

lU— >11  TvBtlBinMke  lucdht  pMbr  «1«  16^16,  al«o  bis  zu  dem  noch  etwas 
«otfernten  Ctobirgmipfal  selbst  etwa  17»  18  Meilen  crh^ltCD;  dies  i»t  in 
4«v  tbfH  dia  ^hytnfff  (80  engl.  Meilen),  auf  die  Herr  Pesb^rott^b  »Coole y 
miuaa  in  umu  tmtm  Kritik  der  Eebmaon'schen  Qcricbte  gekommen  ist  «nd  4ie 
er,  cbensoy:ut  wie  Minen  obstinaten  Zweifel  an  der  Existenz  de»  SchoeM  nm£ 
dem  iülima«  Ndjaro  auch  jetzt  noch  festhäh,  wiewohl  er  doch  als  Maximum  den 
erheblich  grofseren  Werth  von  130  englischen  (28  deutschepi)  Meilen  allenfalls  gvl- 
iaaten  will  und  in  seiner  hypothetischen  Karte  aufgenommen  hat  (jlhough  I 
havti  <u$uj»ed  the  di$iauce  of  Kilima  Njaro  from  th«  coa»t  to  130  milt.^,  my  belief 
hat  aluHt^s  been  that  it  hauUtf  exctefh  70;  Athenaenm,  7.  Nov.  18b3,  p.  609). 
Diese  Reduction  von  Kebmunirä  AuDuhme,  in  dessen  beiden  Karten  die  Entfer* 
nung  voa  der  Küste  48-  5Ü  Meilen  heti'ägt,  auf  die  un^'cfHhrc  HUlfte.  re.sp.  ein 
Drittheil  erscheint  ^Icieliwohl  zu  stark,  wenn  inun  erwiigt,  dafs  ein  grofscr 
Theil  üu.'i  Wc^'i  >  u\»:t  V.  rliaUnifsmal'sij^  cIhtscs  Hochland  führt,  nnri  d:if>»  wieder- 
holt eiiuciiiu  ragc'iuaiaclie  uls  sehr  starku  Ijcii^eichnet  werfkii  was  für  die  ^tst- 
liche  Hülfie  des  Wej^es  in  der  That  hchtiaigt  wird  durch  den  in  geringer  Ent- 
f^un^  yjarallel  laufenden  mehrt iigiLrcn  We^'  Krapl's  auf  seiner  zweimaligen 
Heise  nach  l  kiiiubani:  wo  er  vüü  liahbai-Mpiü  bei  Monib;u»  bis  Maungu  zuerst 
6,  aut  Uer  Kackseite  5,  bei  der  zweiten  Reise  sogar  7  nllerdin^  sehr  knrrc  Tage- 
märsche gL-liiauchte ,  daher  ich  diesen  in  der  Rehmann  -  Krapfschen  Karte  zu 
20  d.M.  an;j;t;ii(,tiimieTi'jTi  Aii,>i.>}m  itt ,  nach  dem  liuhci  ci  vMfa.cuL;u  LJ  ui  chschnitts- 
mafs  von  Krrtpt  h  'iügcnittiociien  auf  huehstcns  IG  d.  M.  zu  reduciren  für  nütlüg 
hielt,  während  ihn  jetzt  v.  d.  Decken's  Routier  auf  nur  12  Meilen  beschrankt. 
Wenn  nun  die  giaaz  nahe  bei  Mauugu  gelegene  Gtebürgsgruppe  K*diAro  voo 
IMauuin  fa  4  Tegea  von  der  Kflite  erceteht,  d^fielbe  nrSek  tait  einiger 
AiMtcenguag  sogar  ia  3  It^jKa  (neck  ZBiemmenrechnaag  ielner  nicbt  gew  volk 
fÜBdlgwi  Bfateleaiben  In  22—24  Standen)  gemeoht  wfurde,  to  eteUi  iMi  «nch 
Um  ein 'Mlinnr  Wertii  3,  ein  llexiaiiuii  re|i  4  d.  M.  Or  die  Timraiee 
iMcm,  der  im  Beiglende  (jmt  iwel  l^^cendnelie  dnreb  Teitn  nod  Ba»>  md 
etm  2  d.  N«  in  beiehtfnfcen  lein  mochte.  Bei  Anwendnog  dietee .  Mitortitiei 
mtf  die  Ilb4gett  Theiie  der  Beute  enchien  mir  die  ¥oa  Hern  iu  Pe«et|BM»a 
edum  I8&a  i^Aihmntm^  27^  Aeg.)  «nT  IhBÜche  Weiae  enmUdle  nnd  in  «eiaM 
SwteaeMmea  ven  iBSt$  nnd  1859  (eneh  von  B^Bsfonetein  In  aeinem  BßKhm 
wd  Kene  Aber  .die  eiteftiltenieciien  Sntdeeknagen)  beibelnütene  PAeMea  dee 
Jte-mt«»  ttoteif  W  l€«  31*  Qr.»  worenc  eine  Diitent  vom  Momhnn  too 
42  4.  ILielgfe^  noch  eviieblieb  tn  wei»  veetlich,  ind  glaabie  ieh^melbe  i» 


')  Die  schon  Bd.  IX.  S.  41.  Anm.  2  als  übertrieben  gcriij;te  Schätzung  der 
beiden  TagemlUvche  zwischen  dem  Westende  des  Bura-Oebiiges  und  dem  Loiniäuiue 
enf  80  engtteeke  Mellen  eebeint  eUerdlac»  dvMh  einen  DMtlMiier'  in  dem  Kn^T- 
sehen  Werke  eatatellt  zu  iiein;  es  soll  wohl  80  heifsen,  vee^i  Hin  di  Pngfcea'e 
BonHer  ga(  etininen  würde,  «leo  84  d.  M.  enf  dei^  Teg. 
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Der  CoD«tniction  sn  Herrn  Meineke's  Bericht  Aber  Kcmpft  BeUen  (B<L  IX.  Taf.  I) 
mnf  35  denticke  M«4lei«  beftimnen  pi  l(j>Qp«p !),.  eiv  Wer(h|  der  die  nim- 
wtlkr  «M  r.  d.  D«ek«n'i  kMCerer,  wem  widi  nodk  k^iiwegi  endgiltiger  Fori* 
lioDsbestiounjiiig  lieh  eigebABde  Dituinx  nur  nin  2  Meilen  ttbertrifl^  alto  gewift 
für  so  scharf  beredinet  gelten  darf,  als  es  avf  so  anvollkoramenen  Onindlagen, 
wie  sie  damals  sn  Gebote  standen,  in>erhaupt  möglich  ist  —  Schwerlich  wird 
sich  freiHch  dasselbe  von  dem  Versuche  sagen  lassen,  das  nicht  auf  gleiche  Weise 
durch  mdirlkche  sich  erginsende  Angaben  gesicherte,  sondern  ungeachtet  swei* 
vaUger  Wiedaihelnng  der  Beise  aieaüieh  in  der  Luft  sehwebende  andere,  n$rd- 
HA  gerkhteie  Bontier  Krnp Ts  nach  Ukambnni,  dessen  Ziel  eigentUeh  der  fet- 
•er  von  der  Kilste  abgelegene  Schneeberg  Kenia  CKignea,  Kirenia)  war»  den 
fiebmann's  Karten  sehr  bedeutend  weiter  westlich  rfleken  (die  erste  von  1850 
«Bier  läg,  35*  Gr.,  ein  wn  rotte  3  Gtnde,  lUe  mit  BhiliMrdt  bearbeilttn  von  1856 
um  2|  Grad)  ak  ich  nadi  Brwignng  der  firdlich  selur  wenigen  and  unbestiflini- 
le»  Angiben  Kiapfs  aber  seine  Wegerichtnng  glaubte  annehmen  w  dttrfen;  Herr 
Petermnna  hat  ihn  suerst  sogar  noch  uro  einen  hHlbcn  Qrad  östlicher,  also  der 
Kiate  aiher,  gerückt,  später  absr  (Mitth.  1859.  p.  392)  wieder  eine  westlichere 
mehr  NW.  als  NO.  vom  Ktlimn-£i4jaro ,  also  in  ziemlicher  UebereinatiBir 
mnng  mit  Hebmana'a  Attsetzoogen,  wenn  auch  nicht  der  absoluten  Entfernung, 
so  doch  der  Richtung  nach  vermuthet,  und  dieCs  erscheint  mir  jetzt  auch  mit 
einiger  Einschränkung  als  das  walir^chcinlichcrc ,  doch  halte  ich  für  g^ut,  Pctcr- 
ninnn's  Beispiele  in  seiner  letzten  Kartcnduistellung  fulgcml,  bis  \\\r  hestimmtero 
Angaben  über  dip.sf>  Gf<{cnd  erhalten,  in  SO  Ungewissen  Dingen  auf  den  Karten 
vorläufig  nichts  ändern  zu  wolloa. 


*)  Dieselbe  Position  hat  neuerdings  aneh  Herr  Petermann  in  seinem  Kirt- 
eben  Uber  Spaka's  und  Grant*s  Entdeckungen  (Hitth.  186S.  T.  10)  angenommen. 

^)  Die  Differena  liegt  ttbcrhanpt  nur  in  dem  nodi  keinmwegs  gsnOgend  anf- 
gc'kUrten,  in  Herrn  v.  d.  Decken*'«  Skizze  ganz  ausgelassenen  und  dalipr  nn'^h 
n^T  njündlichen  Anweisung  wn  mir  mir  durch  geradlinige  Einzeichnung  ^el^es  We- 
ges als  durchschnitten  angedeuteten  letzten  Stttck  seines  Rückweges  von  Endara  und 
■eoBgn  aur  KOsle  bei  Iffombsa;  die  Posldon  von  Bndara  ist  astronomisch  Ibdrt^ 
aber  die  Länge  durch  ZeitUbertragung  vom  Ausgangspunkt  der  Rdm,  Wanga,  her 
nnd  nicht  weiter  mit  >foTrba'^  verknüpft;  von  Endara  westlich  Uber  d<?!i  Matate  und 
I3ura  (wo  nur  die  lireite  astronomisch  be&iimnit  wurde)  zum  Lomi  und  weiter  bis 
zum  Goni  und  Schira  stimmen  alle  Diatanzen  des  neuen  BontierB  genau  llberein  mit 
den  von  mir  itach  Beduetlon  von  Bebmann's  Angaben  in  dem  oben  engettbrten 
Elitflhen  nledergelegteot  eine  Yeif^^chung,  die  darch  die  Oleiehheit  des  Mafsetabs 
beider  Kärtchen  dem  Leser  erleichtert  wird;  die  stärkste  Abweichung  zwischen  bei- 
den bildet  die  Gestalt  des  Sees  UipC)  Ibe  bei  Rebmann,  der  ihn  nicht  selbst  be- 
rührte, sondern  weit  seitwirla  sehies  Weges  lieft  nnd  nur  nach  den  Beriehtsn  der 
Elnheimisehen  seine  Lage  au  bestimmeii  venochte,  die  denn  aüeidlnge  fn  der  dor 
wirklichen  getade  entgegengesetzten  Fem  lang  gBstrsafcl  nwlseiNn  O.  »  W«  slnlt 
awieeh—  N.  n*  8.  hsmusgekommen  isL 
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Neuere  Literatur. 

Die  Diluvial- Ablagerungen  der  Mark  Brandenburg,  insbesondere  der  Umj^o^'cnd 
von  Potsdam  von  Dr.  (1.  Bercndt,  Mitglied  der  deutschen  geologi!>chcn 
Geselbcbaft  Nebst  einer  geoKnoittiüchcn  Karte  der  Potsdamer  Uin^jegend 
und  einer  Tafel  Profile.  BerUn  (C.  S.  Mittler  und  Sohn)  1863.  85  S.  8. 

Diese  Arbeit  lit  eine  weitere  Antfllhniiig  detten,  wea  r.  KI5den  md  CKimid 
begonnen  beben  und  BcfaUelkt  tieh  an  andere  Arbeiten,  wie  die  von  Bell  Uber 
lleeUenbnig,  ab  ergtnsendes  QHed  für  die  ipedeOe  Bodenkenntaifa  der  weadft- 
aehen  Hefebene.  — 

IKe  Beobaehcnngen  des  Verfkaaen,  wie  er  aie  auf  der  beigefügten  geogneMn 
icibett  Karte  niedeigel^  bat,  erstreeken  aieh  banptiieUlcb  auf  die  ümgebttiig 
dea  Potadam-Werderaeben  Seecomplenea;  ale  nmfaaaen  ein  gSeiebaeitigea  Bediteek 
Ton  16  nMeilen,  deiaen  Diagonale  dnreb  eine  Linie  von  Nanen  bia  BaaiBnid 
beaelchnet  wird.  Der  Boden  dleaea  Tercaina  1»eatelit  grofaAMbeSa  ans  Dflnrina, 
denen  verMhiedene  Schfcliten  folgende  liud;  DilnTialaand,  De^aandi  DIInTialtboii, 
Dünrial- Sandmergel.  Das  Allnvinm  als  der  weniger  bervortretende  Bodenbealwii 
tbeil  ist  niebt  ao  nnaflihrlich  behandelt.  Das  gesammte  Dilarinm  nnaerer  Gegend 
läfst  sich  am  besten  nach  3  Etagen  uder  Formationsgliedern  betrachten,  nämlich 
nach  der  Etage  des  Dilnvialgandes,  nach  der  des  DilaviaJ-Sandmergela  nnd  der 
des  Decksandes.  Diese  3  J'ttit^cn  sind  eingehend  charakterisirt.  Dann  werden 
die  Bodenverhiltnisse  anderer  Theile  der  wendiachen  Tiefebene  mit  denen  der 
Mark  verglichen  nnd  znletzt  ans  dem  Dargelegten  Schlüsse  auf  die  Art  der  He* 
bung  des  Bodens,  auf  die  Zeit  der  Gestaltung  der  Oberfläche  und  för  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Theorie  von  dem  grofsen  nordischen  Süfswasserbecken  gezogen. 
Wir  machen  biormit  Freunde  unserer  Mark  auf  diese  kleine »  interessant«  Artteit 
aafmerkMun.  F. 


SHciing  der  geographische  Gesellschaft  za  Berlin 

vom  5.  Dezember  1863. 

Die  Sünmg  wird  veo  Heim  Berth,  nie  VeraitBeBdiBt  mh  Be^iftof  der 

BeogewIUten  Mligfieder  erSSbet,  woimnf  derselbe  die  ehigelitiftDeR  Qeaaheafce 
voriegti  welche  er  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet 

Denuklflhat  hilt  Herr  Spiller  einen  Yoilng  Aber  die  Ehdiflaae  dea  Kfimea 
wd  der  Bodenbeaohaffenfaelt  In  Notdamaiikn  aof  die  nigaiiiaiilin  Well|  in  wekham 
er  darlegt,  dafs  die  Einförmigkeit  der  Bodengeatalcong  ad  der  das  KBma  waeat 
Üch  bedingenden  Windrichtungen  auch  eine  gröfsere  Einförmigkeit  der  PdaaaOB' 
und  Thierwelt  snr  Fulgc  gehabt  habe.  Von  nicht  geringerem  Einflösse  sind  4ai8 
Natnrverhältnisse  auf  den  Menschen.  Da  Kordamerika  kein  aihnbane  TUer  «ad« 
mit  Aaanahme  der  Atlantischen  Terrasse,  keine  wilden  Oetreidepiaanaa  beeewe» 
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habe,  f>o  sei  von  Ackcrbaa  nicht  die  Frage  gewesen j  e$  entütadco  nur  Jägerw 
Völker  mit  heftigen  Leidcnscliiiften,  scharfem  Verstände,  geringer  Hcrxcnsgütat 
Die  Anlage  fester  Woliuuni^en  wnr  nberflüssig  und  daher  fanden  auch  die 
werbe  keinen  Hndcn.  l>ie  bcstiiiHÜ^'on  Kriege  um  die  Jagdplätze  rieben  die  M«B* 
Bar  nnd  der  nach  llin^veLMiahme  der  Erniahrcr  eintretende  Unnger  die  Familiail 
auf.  Anders  in  tlcn  kleineren  Oebirgsbecken  nnd  iinf  den  Küstenabdachungeo. 
Uiei  fiind  t>ich  Reis  und  Mais;  dalicr  mildere  bitten,  Ituhere  Cuitur,  Knnstfertig- 
kdt  und  eine  ruichere  Sagenwelt.  Ariit  lich  sind  die  Verhältnisse  in  den  kleine- 
ren Becken  Sudanierikaii  und  auf  den  Wettindiachen  Inseln.  Liier  eT7cni:tc  der 
Reichthuni  an  Früchten  den  Ackerbau,  dieser  den  Handel ;  es  eüt*tauücn  fe^tc 
Orte  hchufti  tler  Vertheidigung  und  Landütrafsen.  Die  Kuii>t  nahm  ihren  Anfang'. 
La  1.1  luigien  itjiutliohe  Vereine  mit  Monarchie  und  i\a!>ieucintheilnng.  Uas  nuide 
Kl  []i  t  dieser  Länder  ül>t  aber  einen  entnervenden  Einfluis,  dem  auch  die  einge- 
nan«!'  rten  Spanier  r.«  erliegen  scheinen. 

Herr  Kiepert  überreicht  als  Gcsieheiike  C.  Hitter's  Leben  von  Krämer^  Bd.  I 
(»eitens  dea  Verfassers)  desgl.  den  Atlus  zu  \'isqucners  Vot/ape  dans  la  TMiquit^ 
mehrere  verbesserte  Blutter  seinem  neuen  Handatlas  und  äeiucn  kleinen  Atiaa  der 
aeneren  Geographie. 

Herr  W.  Rose  liest  einen  Aufsatz:  Rückblicke  auf  Wanderungen  und  Fahr* 
Mb  in  des  Bündner  A]p«a  im  Jahre  1863,  und  legt  Blatt  23  und  25  der  Du» 
foof'ieheB  Ktite  4«r  Schweis  nir  Ansteht  vor. 

Herr  v.  Martens  berichtet  über  «eine  ReUe  qner  durch  Snnwtnt  in  Jahn 
1892,  aber  seine  Bnadfahrt  dorch  die  HolvklEen  nnd  Uber  seine  Streifsflge  im 
iomlweadiehen  Bomeo  im  FrfilOabr  1863  und  verweilt  beeondert  bei  einer  Scbil- 
damng  eeiner  erstgenannten  Reise  von  Palembang  nach  Bencoeten,  welche  ihm 
Gckfeiiheit  gab,  Bber  die  Thier-  nnd  Fflaoacnweltt  so  wie  Aber  die  WohaplltM, 
Sitten  nid  sociale  VerbSItnisse  manniebfiiltige  Briahrangen  einsnsanuneln. 

Herr  Barth  macht  der  Gesellschaft  die  tchmenliche  Mittheiluag,  dalii  der 
Tod  dea  mnthigen  Beisenden  v.  Benrmann  sich  leider  bestiUige.  Denelbe  ist  in 
Jttoar  d.  J.  in  der  NiUie  von  Mao,  der  Hauptstadt  von  Kanem»  ftberfUleo  und 
■it  Laaienetiflliep  getodtet  worden;  von  teioen  3  mitgenommenen  Dienern  sind 
2  nadi  Ktika  Egrfickgehehrt  nnd  haben  die  mnweifelhafte  Tteuerfcnnde  Obet- 
biaelit.  Sein  OcfiSck  iet  gepUlndert  nnd  seine  Tegebilcher  ehid  verloren;  doch  ioR 

ünglBcUiebe  einen  Theil  seiner  Arbeiteii  in  Knka  snittcfcgeiassea  haben^  und 
dNie  an  eriaagen  sei  einige  Annicht  vorhanden. 

Henr  Dove  theilt  die  durch  Ca{dtän  Iminger  ihm  sogegangene  Neohiicbt 
■it,  dalb  der'Bnglioder  Taylor,  der  sieh  4  bis  5  Jahre  in  Qröniead  ao%ikalt«B» 
■it  2Saetimmung  der  Dinischen  Regiernng  den  Plan  entworfen  habe,  an  der  Ost- 
kiste dieses  Landes  eine  Colonie  nnzulegen,  dafs  aber  zwei  in  diesem  Jahre 
dorthin  abgeguigene  Schifte  des  Eises  halber  nicht  im  Stande  gewecen  wären« 
lidi  der  Küste  su  nlihem.  Zugleich  zeigt  derselbe  ao,  dafs  die  Legung  des  Ka> 
bsle,  welches  Enropa  vermittelst  der  Farüer  und  Islands  mit  Amerika  verbinden 
seOf  wahrscheinlich  im  nächsten  Jahre  erfolgen  werde.  Weiter  theilt  der  Vor» 
tragende  aus  einer  Reihe  vorgelegter  Broschüren  die  Resultate  mit.  Dahin  gehört 
Irminger'a  Abhandlang  über  den  Fiechfhog  auf  den  FarÖem  .  welcher  besonders 
auf  die  PdphhM,  dort  Grind  genannt»  gerichtet  ist,  die  daeelbct  Ui  groliMr  Menge 
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sasammci)  kommen.  Ferner  de«  Baron  v.  Safs'  Unteninchnngcn  über  die  Nireftu- 
Verschiedenheiten  der  Ostsee.  Die  letzteren  sind  eine  Folpe  der  Winde^nrTitan?. 
welche  das  Wasser  der  Nordsee  hisweilf'n  dnrch  den  Sund  un  l  die  Brite  in  f^'* 
Ostsee  drängt.  Kin  von  Glaisher  im  Jalue  1863  herausgegebener  Herx  ht  u^  ^t 
das  Klima  von  Hindo^tnn  v  eist  <liejenigcn  Punkte  de?»  Tyande«  nach,  wt  !r}i<'  ihrer 
höheren  Lage  wegen  aimliclic  klimiitisehe  VerhRltnissc  wie  Fn^rland  ha!  fii  uni 
daher  tu  StntionsürterTi  Tiir  die  Armee  geeignet  «in  l  Kine  von  Hermaim  %  8chla- 
gintweit  cingcirnndte  Tal)elle  besieht  sich  gkichfalls  auf  die  Tem|ieraiurverhiilt- 
nissc  Indiens.  Ein  Werk  von  v.  Martins  über  die  Fieberrinde,  ihr  Vorkommen  uad 
ihre  Kaltur  empfiehlt  die  Verpflanzung  und  Pflege  des  Chinabaumes ,  weil  der- 
selbe sonst,  in  Folge  des  h  uifigen  Aushaueas,  leicht  versclI^^  in  len  könnte.  End- 
lich htelh  eine  Abhandluuj;  über  die  Resnltate  »ämmtlicher  Luit^cluinulirten  in 
Bezug  Kut  die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  die  lliatsache  fest,  dafs  jene 
Abnahme  in  grölHercr  Höhe  nur  langsam  stattfindet.  Die  Möglichkeit,  die  darch 
das  schnelle  Steigen  des  BaUons  sehr  erschwerten  Beobachtungen  anaostdko, 
verdaiikl  nu  dw  Biflndimg  «inet  inrserst  empfindlichen  HiermoiiralBn  dwsA 
N«grattf  in  London. 

An  Oeschenken  gingen  ein: 

1)  Alex.  Schlifli,  MittlieihiDsen  Sehweiseriiclier  Rebmdar.  2.  DefL  Bei- 
ien  in  don  Orioti  Winterlhv  1884.  ^  2)  ^spotith»  nmoersttts  dt  1856.  Ba^ 
parU  «Ai  Jwf  mixU  mlemafiMo/,  pmbHät  sotw  dineibm  da  S.  A*  L  Is  Am 
Nan^tSm,  T.  I.  U.  Pftris  185«.  —  3)  Tabdtoriscbe  Uebenichton  des  Haabar- 
gbcbeo  Hendels  im  Jebre  1850^52  nnd  1854-^62  ftn^geatbeitet  von  dem  fiendrlB 
Stetistischen  Bureen,  Hembnrg.  —  4)  Wolfers»  LInge  nnd  Breite  TeredMcncr 
Slemwerlen.  —  5)  Sture,  Scbefenebt  nnd  Wollprodnction  fir  dentMlie  Beeb- 
nnng  in  Uragaey  als  Omndlage  (6r  deutsche  Ansiedelungen  im  Flata-RaHtge- 
Met  Beilin  186a.  ^  6)Eramer,  Carl  Ritter.  TbL  I.  Halle  1863.  —  7)  ZeitscWlk 
für  allgemeine  Erdk..  M.  F.  Bd.  XV.  Heft  ö.  Berlin  1863.  -  8)  BobOm  e  mma» 
Ho  Conselho  UUramarwo.  N.  104.  lOö.  Lisboa  18ti3.  —  9)  Compte - rr$»du  de  in 
Sociittf  Tmp&iaU  g^graphique  de  Rutsie  pour  tann^c  1862.  St.  Pctersbourg  1863* 

—  10)  Bulktin  de  Itt  Soc{<^t^  de  Geographie.  V*  S^r.  T.  VI.  Septembre  et  Oo- 
tobre.  Paris  1863.  >-  11)  Preafsischos  Handelsarchir.  1863.  N.  4d— 49.  Beriia. 

—  12)  Visqneneli  Atlas  «n:  Voya^e  (Inn.t  la  Turquie  d'Europe^  de»cription  pkf- 
Bique  et  gfohgique  de  la  Tkrare  in  20  Uli.  Paris  1863.  —  13)  Kiepert,  Neuer 
Handatlas.  Neue  Aasgaben  der  Blätter  No.  28.  30.  32.  33.  34.  35.  36.  38.  40.  Ber- 
lin 1863.  —  14)  Kiepert,  Kleiner  Atlas  der  neueren  Qeograpbie  fiir  Sebai« 
ond  Haus.  Berlin  1663.  * 


xtD  ruckfehler. 

8.  438  Z.  9  V.  n.  1.  2200  statt  22,000. 
-  440  •   1     o.  L  Graieare  statt  Gomnett«. 

•  440  -  14  V.  n.  L  osllicb  statt  westUeb. 

•  443  -  3  V.  u.  I.  Thalsobleo  statt  Tbatiacben. 
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üebersicht  der  im  Jahre  1863  auf  dem  Gebiet-e  der  Geo- 
graphie erachienenen  Werke,  Aufsätze, 
Karten  und  Plfine* 


Von  W.  Kotier. 


Geographische,  statistische  und  nautische  Zeitschriften. 


a*if-<  I  rin  für  allgemeine  Erdkunde  etc. 
Herauf(gi«(T;eben  von  W.  Kon  er.  Nene 
Folge.   Bd.  XIV.  XV.   B«rlin  (D.  Kei- 
*  ma)  184S.  «. 

Streiter  Jahresbericht  des  Verefaw  Freun- 
den der  Erdkunde  xu  Leipzig.  1  8  G  2 . 
Leiptig  (Hinricb»,  in  Comm.)  1863.  «. 

Balletin  de  la  Soci^t^  de  Geographie,  r^- 
dif^  pwy.  A.  Maltt-Brnn  et  V.  A. 
Barbie  da  Bocage.  V*  Sor.  T.  IV. 
1862.  DoV^mbrf  T.  V  VT  Jan- 
vier—OctoUr©  l'arift  (Arthus-Bertrand) 
1868.  8. 

Malte»Briin      A.),  Kapport  anr  Iw 

travaax  de  la  Soci^l^  de  g^ographie 
et  ''iir  Ifo  pro[rr^«  ,|pfi  9cienceii  g^gra- 
pbiqutis  Pendant  1  auoee  1862.  —  BuU. 
de  U  ßo0.  dt  Ohgr,  T*  8^.  V.  1868. 
|i.  11. 

Memoire«  et 'Bulletin  de  la  Sov'iM  de 
Geographie  de  Gen^ve.  Tom.  III.  l** 
Livr.  Gen^ve  1862.  8. 

The  JoQftial  of  tht  Royal  Geograph  ioal 
Society.  VoLZXXn.  1862.  Editcd 
by  Dr.  Norton  Shaw*  London  ^OT^ 
rayj  1863.    gr.  ö. 

Proceedings  of  the  Koyal  Geographica! 
Soeiffyof  London*  ToLTQ.  Bwiion 
1862—68.  London  1863.  8. 

Compte  -  rendri  dr-  In  Soci^td  Imperiale 
G^ograjihirjue  de  Kussie  pour  rnnrspf» 
1862.    K^dig^  par  M.  V.  B^sobra- 


su ff.  Trad.  dn  rnaee.  8t.  P^tnoboaig 

1863.  8. 

The  Iranbactions  of  the  Bombay  Geo- 
graphica]' Soeictj.  Frtmi  Jone  1880 
to  Deccniber  186S.  VoL  XVI.  Bom- 
bay iPf'r^.  8. 

Boletin  de  la  Socicdad  Mcxicana  de  Geo- 
grafia  y  Estadistica.  Tom  VIIL  1868. 
N.  8^18.  Tom  IX.  1888.  N.  1—8. 
Mexico.  4. 

Mittheilnngen  aus  J.  Perthes'  geographi- 
f«cher  Anfitalt  Ober  wichtige  neue  Er- 
forschungen auf  dem  GesammtgeMeta 
der  Geographie  von  Dr.  A.  Potar- 
mann.  1868.  Heft  l  —  1 1  and  Ergän- 
znngshcft  N.  1 1.  Goiha  (J.  Perthes).  4., 

Globus.  lUustrirte  Chronik  der  Reisen 
und  geographisdie  Zeitong  in  Taibhi- 
dang  mit  Faehmtesem  «id  KSnadem 
heransgeg.  von  K.  Andree.  Bd.  IV.  V. 
Lief.  1.  2.  Hildburghaoaeo  (Bibl.  In- 
•üt.)  1868.   kl.  fol. 

Das  Anelaiid.  Bhie  Wodieaedirift  Ar 
Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Le- 
bens der  Völker.  Red.  von  O  F.  Pc- 
schpl.  1863.  Augsburg  (Cotta.),  gr.  4. 

Archiv  für  wissenschaftliche  Kund«  von 
BnlUaad.  Bnaaageg.  von  A.  Brmaii. 
Bd.  XXIL  Heft  1—8.  Boriin(G.Bai- 
mer)  1 8*^3.   pr  B. 

V  i  V  i  e  n  li  <■  S  a  i  n  t  -  M  a  r  t  i  n  ,  l/rumee  gco- 
graphique,  revuc  axmaelie  des  voyagee 
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de  terre  et  de  mer  ainüi  qae  des  ex-  ! 
plontioDfl,  mia^on»,  nlations  et  pnbli-  i 

cations  diverse»  relatives  aux  scienccs 

ge'ognijthiques  et  t'tlimi^raphi(jues.   l'*  I 
Amu-ü.   Pftris  (Hadiette  &  Co.)  1868. 
XI,  436  S.    18.   (3  fr.  60  C.) 

Nouvelles  Amudas  des  Voyages  etc.  Red. 
per  M.  V.  A.  UaUe-Bnin.  VI"*  Stfr. 

1868.  Janvier-^Septembie.  Paris  (Ar- 

thus-Bertrand).  8. 

Revue  maritime  et  roloniale.  1863.  Jan- 
vier— Octobre.  Paris  (Challamel  ainc). 
gr.  8.  I 

Im  Tour  du  M«iide,  nowrea«  joonMl  dee 

voyages,  publik  sous  la  direction  de 
M.  fe<1.  Chartoii.  X.  151— 189.  Pa- 
ri^ ( Ilacht-ttp)  lJ<G-i.  C^.   i:t.  A.  | 

Penkischrifteii  de»  militärisch-topographi-  ■ 
sehen  Depot.  Bd.  XXIV.  St.  Petera-  . 
barg  1868.  8.  (BuMlaeb.)  | 

The  Antbropological  Review,  and  Jour-  | 
nal  of  the  Antbropological  Society  of 
London.  N.  1  _3.  London  (TrUbner) 
18G3.  8. 

Bnlletin  de  la  SodM  d^aiitlirepologie. 

1862.  Septerobrc — Decembre.  1868. 
Janvier  -  Juin.  Paris.  8.  \ 

Tbe  Chinese  and  Japanese  Repositocy  of 
Facto  aad  Ereata  in  Science»  History, 
and  Art  relating  to  Baaten  Aaia.  Bdi- 
ted by  J.  Summere.  Vol.I.  N.l'—S. 
London  186S.  8. 

Tijdachrift  voor  Kederlandsch  ludiä.  Van  j 
fiaron  vanHoCvell;  Teortgeset  door  ; 
J.  Bleeker.  Neeawe  Serie.  IsteJaarg. 
Zalt-BonoMl  OiTmiiatn  &  Zoon)  1868. 
«r.  8.       -  t 


L'Isthioia  da  Suez,  jouinal  de  ronlon  das 
denzmen.  N.  148  — 168.  Paria  1863 

Zeitschrift  des  K.  P^cn^^i^<  hen  ?tatisti*chei:, 
Burenu5.  Redi^.  von  K.  EngeL  1863. 
Berlin  (Dycker).  4. 

Jahtbach  Ar  Tolkawirthaehaft  «ad  Sta- 
tistik.   Herausgeg.  von  O.  Uübner 
8.  Jahrg.   Berlin  (Kühi,)  18G3.  «. 

Jonmal  de  la  Soci<^tt'  dt-  -tnti.-^tiqae  de 
Parts,  publ.  son*  la  direction  de  MM. 
H.  Chevalier,  T.  Foneher  «te.  4* 
annde.  N.  1  — 10.  Pann  (Vcuve  B«r- 
ger-L»*vnmU  et  fil<)  186.S.    cj.  8. 

Journal  of  the  Statistical  Society  of  Lon- 
don. Vol.  XXVI.  London  (Stanford) 
1868.  8. 

Statistisk   Tidskrift  utgifven   af  Koogl. 

Statistiska  Central  B\Tin.  Attonde  och 

niondc  häflet.  Stuckboltn  1868.  8. 
Revista  genend  de  estadisCie».  Dlrcder 

Don  Jcad  Die«.   II.  Mano-AeMl«. 

Madrid  18C3.  8. 
Preufsiächeü  Handelsarcbiv.  Wochenschrift 

für  Handel,  Gewerbe  etc.  18ü3.  Berlia 

(Decker),   gr.  4. 
The  Kaatiioal  Magaaine  and  Naval  Cbro 

nicle.  Vol.  XXXIL  London  (Sjunfkia, 

Marshall  &  Co.)  1863.  8. 
Annales  hydrographiques.  Kecueil  d  avis, 

inatraetieoB,  docnmenti  ei  mdneiM» 

rdatlft  k  l'bydrographle  et  h  la  Bsri. 

gation,  publ.  au  di'pot  des  cartet  et 

ydnnn  de  la  marine,  par  A-  L«  Grs«, 
trimestre  de  1863.   Paris  1863. 
Aoonarlo  marittimo  per  Panno  1S68  eMn- 

pilato  dal  Lloyd  austriaco.   13.  Annata. 

Triest  (Oireet  d.  tetar.  Uojd)  186». 

gr.  8. 


V  Biographien* 


r<i  %  Carl  Ritter.  Ein  Lebensbild 
nach  semem  hanfLschriftlicheo  Nacblafs 
dargeatellt  1.  Tbl.  Halle  ^Mhh.  d. 
ValMDh.)  1864.  gr.  8.  (8$  TUr.) 

Roff  (W.),  Heinrich  Keller.  —  Zeit$ckr. 
für  uü^jemuErdk,  M.  F.  XIV.  1868. 

p.  146. 

Polko  (EUae),  Brinnenogen  an  etaien 
▼eneboUenen«     Anütelchnungen  und 

Briefe  von  und  Ühfr  VageL  LeipOg 
(Weher)  1868.  (1  ihlr.) 


de  La  Roquette,  Notice  isur  la  vie  el 
les  travaox  de  John  Brown.  —  BtdH» 
deioao6.4*aio9r.  Y«  8«r.  VI.  1881. 
p.  186. 

de  la  Roqnette,  Notiee  rar  to  vle 

les  travaux  de  M.  Jomard.  —  ftil 
VS^r.  V.  1863.  p.  81. 

Oodart  de  Snponay,  Notice  n^rrolo- 
gjqne  sur  la  vie  et  If?  travaox  d«  J(. 
£.  Fr.  Jomard.  Paris  1868.  8. 
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Botrige  aar  hittorUchen  Geographie.  GeQgnphiacho 

iiekar-  «od  Haodbikliar. 


Brandet  (H.)>  Bettrlfe  wag  Cteognphie 
AUittiiami.  1.  Uther  dH  Zeitalter 

einiger  griechischer  Geographen.  2.  Be- 
merkitoi^tt  Uber  die  At'riknni.Hchen  Ent- 
deckongareisen  des  Ilatinon.  —  Jakrtt- 

p.  62. 

Duval  (J.),  Des  rapports  entre  la  ge'o- 
^uphie  et  recononiie  poliiique.  —  Bvll. 
ä«  la  S0C.  dt  Geogr.  Y*  S4t.  VI.  IU9. 
p.  169. 

Mavsoir  (C),  Coup  d'ueil  sur  la  topo« 
graphie  oflficielle  en  Europe  ä  la  fin 
de  l  anm^f  !862.  —  ibid.  V  S^ric.  IV. 
Id62.    p.  357. 
MwchUttD  (K.  J.),  AddrcM  to  the  Roy. 
Geographica!  Society.  —   Procetd,  of 
Ike  Ji.  Üeogr.Soc.  VlI.  18G8.  p. 
Barlow  (H.  ('.),  The  (ieographical  Ac- 
cnracv  of  Daate  AUigUieri.  —  Aihe- 
MMwn.  N.18SB. 
dt  Veer  (G.),  Prinz  Heinrich  der  See- 
fahrer xiA(l   ?eiiH-  Zeit.  Danzig  (Kaf»- 
»)  1864.  gr.  a,  (Ij  Tblr.) 


iMieon  geographiauB  •  doobw  cod.  Mn. 
nunc  primum  Arabioe  edidit  T.  G.  J. 

J  u  y  n  b  0 1 1 .  T.  V.      fas«.  10.  Lugduoi 
Bat.  (BriU)  166 1.    8.   (f.  8,10). 
Uöff  mauu  (W.),  Eucyklopadie  der  Krd-, 
TdIfcOT-  vnd  filMtenltnade.  47.-~6S. 

Liaf.  Leipzig  (Amoldi)  2.  Abdraek. 

1^10.  Liat  (^i8«r.) 


Bad«  (C.),  LaUftdM  Ar  dtn  Üntarridit 

u  der  Geographie.  4.  Ausg.  besorgt 
von  F.  Baumker.  2  Hefte.  Paderborn 
(Schöningh)  1863.    8,   (24  Sgr.) 

Beilinger  (J.),  Leitfaden  fUr  den  ersten 
ÜntfliRridit  In  dar  Geographie  in  drei 
Kursen.  6.  Aufl.  Wien  (Ctalold'«  Sohn) 
1662.   8.  (iThlr.) 

Daniel  (H.A.),  Lehrbnch  der  (ieogra- 
pbie  für  höhere  Unterrichtaanstalten. 
lS.Anfl.  Halle  (Bnehhwidl.  d.  Wal- 
eesbaiiaes)  1868.  8.  ({  Tblr.) 

— ,  Leitfaden  ftSr  lion  Unterricht  in  der 
G«ographie.  18.  Aufl.  £bdB.  1868. 
8.  (iTblr.) 

DaBmarieh  (F.  A.)»  Leliibneh  der  ver- 
^eidranden  Erdkunde  für  Gymnasien 


in  8  Lehietote  Naeii  dem  Tode  dee 
yer£  herausg.  von  Th.  Flatbe.  2.  Lehi^ 
stufe.  Leipsig  (Teabner)  1868.  ff,  8. 

(27  Sgr.) 

EgH's  Praktische  i^rdkuiide  lür  höhere 
LehranatalleD.  t.M.  St.  Gallea  (Ha- 
ber &  Cu.)  1868.   gr.  8.  (ITblr.) 

— ,  Kloine  Krdkunc^f',  ein  Leitfaden  in 
genauem  Anschluf  an  les  Verf.  „prak- 
tisch« Erdkunde 2.  AuÜ.  Kbd«.  1863. 
gr.  8.  (9  Sgr.) 

Finkea  (F.),  Erster  Unterrichl  iu  der 
G^oimtphie.  11. Aufl.  Wien(QonaGbek) 
1863.   gr.  8.  (iThlr.) 

Flicke uüchiid  (J.  F.),  Papuläie  Schul- 
geographie fitr  Stadt»  and  liaadedinlea. 
Stade  (Steudel)  1868.   12.  (la^SgB.) 

Fraudo  (A.),  Leitfaden  beim  gcogra- 
phiseheu  UntL-rricht  lllr  Mittelschulen. 
2.  AuÜ.  Fiirsiteuwaldc  (ütl«cb)  1863. 
gr.  S.  (ITblr.) 

Bnttmann  (W.),  Handbuch  der  Geo- 
graphie. Kin  Leitfaden  fUr  Schulen  etc. 
5.  Aatl.  iirrlin  (Jonaa'  Verl.)  1868. 
gr.  8.  (I  Thir.) 

Hoffmann  (K.  V.  V.),  Pia  Ilde  vnd 
ihre  Bewohner.  Ein  Hand-  und  Lese- 
buch etc,     6.  Auti.   von  H.  Bpffr^aiifr. 

14  19.  Lief.  Stuttgart  (Biegerj  1868. 

Lex.  8.   (9  Sgr.) 

Holl  (C),  Die  Rrdbeechreibong  in  awei 
Lahrstufen  für  die  Schule  bearb.  Statt* 
gart  (Hetzler)  1868.   8.   (9  Sgr.) 

V.  Klöden  (O.  A.),  Loiddraad  bij  de 
beoefuung  der  aardrijki>kuDUe.  Uit  het 
Hoogd.  vertaald  door  Contlaan  de  Jong. 
Utrecht  (van  der  Post)  1B64.  VIU, 
100  bL   8.   (f.  QJ)(K) 

Klun  (V.  F.),  Leitfaden  fttr  den  geogra- 
phischen Unterricht  an  Mittelschulen. 
8.  Anll.  Wien  (Geiald'e  Sohn)  1868. 
8.  (17  Sgr.) 

— ,  G'^offrafift  universale  ad  uso  delV 
«cuole  medie.  P.  1.  Wien  (Gerolds 
Sohn)  18G4.  8.  (8  Sgr.) 

Knappe  (J.),  Leitfbden  mm  Qntaoleht 
in  der  Erdbeschreibung.  Prag  (GilTO» 
in  Comm.)  1863.    H,    flH  Scj.) 

Lach  mann  (K.),  ilandele- Geographie 
zum  Gebrauch  für  den  Handels-  und 
Qewerbmtand.  1.  Lief*  Leipaig  (Sehlh 
fer)  1868.  Lex.  8.  (|  Tblr.) 

Landabfrferi  Pie  £rd«»  £ine  aaeta 
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dm   nineaten  Forscbangen   un(!  Fnt 
dci'kuiigen    rervolbUUidigte  pupulärc 
G«ograpbi«.   Lief.  1.  f.   Betlln  (M^ 
chard  ti.  Znndor)  ld6S.  gr.  8.  (|  Tblr.) 

Locher  fr.>,  Nonr-Ftp  Krdbr^rlirf ibung 
fUr  Gymnasien,  Real-  und  BUrgerscha- 
len.  Nene  Anfl.  Regensborg  (Fastet) 
1868.  8.  (18  8gr.) 

Lüben  (A.),  Leitfaden  äu  einem  mctho- 
dUchen  Untcrri<*?rt  in  Act  Geographie. 
9.  AqH.  Leipsig  (Fleischer)  1868.  8. 
(1  Thlr.) 

Maurer  (A.),  Oeographbebe  BiMer. 
2.  ThI.  S.  Ann.  Langensalza  (r.  Gieh- 
1er)  1863.  gr.  8.    (24  Sjrr  > 

Mein  icke  (C.  £.),  Leitfatlun  tUr  den 
geographischen  üolenriebt  in  den  mitt- 
leren und  unteren  Gymnasial-  und  Real- 
V1rt<^':pn  4.  AuH.  PrenaUtt  (Kalben- 
borg)  1868.  8.       fi^  ) 

Nagel  (£.),  Lehrgang  für  den  geogra- 
pbtoeben  Unfeniebt  naeh  der  ver^ei- 
chenden  Methode  in  gehobenen  Schalen. 
HiMbiirgbaasea  (Menne)  1884.  8.  (| 
Tlilr.). 

Peck,  Kur  Melliodik  des  geographischen 
UntenriebCe.  Ptogr.  dfliOTinsaB.  saLau- 
ban.    Lauban  1868.  4. 

PreiJ  r -  f.\  K.),  Kurzer  TTnfprri<-h(  in  der 
Erdbc:8cbreibung  nach  emer  utufenwei- 
sen  Fortaetznng.  14.  Aufl.  K5Dig8bcrg 
(Unaer)  1888.  8.  Thlr.). 

Schacht  (Th.),  Lehrbach  der  Geographie 
alter  und  neuer  Z'-H  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  politische  und  Kultur- 
geediicbte.  7.  Aufl.  Mainz  (Knnse)  1868. 
gr.  8*  (8  Thlr.). 

8cbitbert  (K.),  AnfbngtgrOnde  der  all- 
gemeinen und  he«onderen  Geografie. 
2.  Aufl.  Wien  (Salltnayer  &  Co.)  186S. 
8.  (8  Sgr.). 

Stahlberg  (W.),  Leitthden  ftb*  den  geo- 
graphischen Unterricht.  In  8  Kamen. 
l.Bdehn.  KunänO.?.  €.  Anfl.  Lfip- 
sig  (Holse)  1868.  gr.  8.  (j^  Thlr.). 

Steia  imd  HSrtcbelnano,  Handbodh 
der  Oeographte  ete.  7.  Aafl.  Nea  be- 
arbeitet von  Wrr  j  pHus.  Bd.  I.  Lief.  1  1. 
Mittel-  und  Südamerika.  Von  J.  E. 
Wappätts.  (f  Thlr.).  Bd.  H.  Lief. 7. 
Aaleo.  Oemaiiiafhea  Reich.  Tw  J«  H. 
Brauer.  (;  Tblr  ).  Bd.  IIL  JM  8. 
Dänemark ,  Schweden  Nnn«r*>gen. 
Von  C.  F.  Frisch.  (12  Sgr.).  Bd.  IIL 
Lief.  4.  6.  Das  biitisehe  Reich.  Von 
B.  Q.  BaT«Bstfifl.  Da*  Kinigr.  dar 
Miadartaadti  ToBM.M.T.Ba«liaiar. 


(1 Thlr.).  Bd.  IV.  Lief.  6.  7.  Pr*?afWr! 
und  die  deutschen  Mittel-  und  Kielo- 
•ImM».  Von  H.B.  Brach  eil  i.  S.a. 
4.  Lief.  (1  Thlr.  25  Sgr.)  Lei|HBiff  (Hia> 

rirhs)  1868.  8 
Tetxner's  Lehrbuch  der  Geograph i«  etc. 
2.  Anfl.    Heransgeg.  von  F.  W.  LoaE 
1.  Lief.  Leipzig  (Werner)  1888.  gr.8. 

C  Tl.lr.). 

Warhanek  (?.  W  ),  T.ritfaden  für  d»T 
geographij«chen  Lalerricht  an  t>nierreal- 
schalen.  8.  Bddm.  Wien  (Salm«7er  k 
Co.)  1888.  8.  (18Qgr.). 

Werner  (F.),  Karzgefafner  LeiffSsdcn  Ar 
den  cftf-n  rnterri''ht  in  der  Geogra- 
phie. .S<  itvreriu  (Uildebrand)  1883.  ^ 
(2)  Sgr.). 

W8rl  (J.  B.),  LeitlbdeB  bei  dem  UMcr- 

rieht  in  der  Geographie.     I.  AbthL 
Allpremeine  Erdkunde.    2.  AuU.  FpA- 
bürg  i.B.  (Herder)  1863.  8.  ('  mr.> 
W8rle  (J.  O.  C),  Knrzgefalhta  Oeagia 

phieetc.  18.  Anfl.  Stuttgart  (LalRr««M 
&  Co.)  1868.  8.  (8  Sgr.). 
Leitfaden  der  Geographie  Jlir  Handel--. 
Gewerb-  atid  Realschulen.   2  Abtiil^^n. 


Bttrnberg  (Sdmid)  1888.  0r.  S. 
Thlr.). 


(I 


Adan«  (Bdw.),  6eagrapby  etawUed?  a 

Sjsteiaatic  Maniial  of  Mathematteal. 
Phvical  «nd  Political  Geograpby.  Lon- 
don (Cbapman  &  H.)  1868.  878  S.  8. 
(7  8.  6  d.) 

Quj  (Joe.)»  Sefaool ^ Oeography .  tTtb 

Edit.  London  1868.  12.  (8  s.). 
Milner  (F.),  Question^  on  tbe  Universal 
Geograpby  fbr  SchooU  and  Fmnültea. 
London  ^td.  Traet.  Sac).   78  Sl  8. 
(6  d.). 

An  easy  Goography:  Book  th*»  First  By 
an  Inspector  of  Schnolf«.  London  (SlBip* 
kin)  1868.   64  ä.    12.  (6  d.) 

Plcterial  Haadboolt  of  Modem  Caagyipy. 
London  (Bohn's  Ulttitrat  Llbiaij)  1868. 
8.    (3  .s.  6  d.) 

Fii^t  Lcssons  in  Geo<rritphy,  in  queptioc 
and  answer.  By  a  Lady.  New  Ediu 
Loodo«  (JickMNi  A  W.)  1SS8.  SS  8. 
IS.  (le.) 

van  H  e  5<  i'l  c  n  (A ,  A  ).  T.perbAek  der  aar- 
dnjkäkunde.  ll*druk.  Breda  (Broe^e 
&  Co.)  1868.  4,  X  en  834  bL  gr.8. 
(t  1.S0.) 
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4M)derwijH.    1*  en  2*  deet.    Anurterdam        algemeene  aardrijkskundp.  HarliDgMl 


Allgemeine  physikalisdie  ut^d  miUbeniatbche  Geogmphiew 


SteinbfttttAr  (A.)i  Gnradzttge  der  ma* 
(iMQUitieclien  Geographie  und  der  Land- 
kartenprojertioii.  2.  Ausg.  Wien  (Beck) 
186.1.   J.^x.  8.   (1  ThiT.  6  Sgr.) 

Thöt  (A.),  Die  matbeaiati&clic  Geogratie 
lllr  den  eriCen  Unterricht  in  lUtedieti' 
»eher  Form.  Ar»d  (Goldaoheider) 
8-   (I  mr.) 

Fifgaier  (L.),  La  terre  et  les  merä,  ou 
dcaeription  ph^iqne  du  globe.  Paris 
(Hachett«  Co.)  Till,  660  8.  8. 
(10  fr.) 

K«b<^r.  Flächeninlmlt  und  Kü^itenlftnge: 
etil  atehender  Milöbruiich  beim  Vergleich 
dAMMÜN»  durab  2dden-A]i9ib«t. 
iWwomi'j  MiHkl,  IMS.  11.609. 

Bothe  (F.),  lieber  die  Beziehtmgen  zwi- 
schen Flächeninhalt  und  Grenxlioge  der 
Länder.       ibid.    1863.   p.  406. 

P  a  g  e  1  (L.),  Formale  giAitfnd«  pMr  trou- 
rar  U  latitnde  et  la  longtoda  par  lea 
bauteurs  hors  du  m^idien.  —  .4»««/. 
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In  fhe  Tear  188t.  Edinburgh  (EdaMii- 
ston)  1863.    260  8.   8.   (l  s.) 

DampfschiflTahrtrn  auf  dem  nördlichen 
atlantischen  Meere  1862.  —  ^-  /■  all- 
gtm.Krdk.  K.  F.  XV.  1868.  p.44ö. 


Dentaclitand.  AUgemeinea. 

Krombaelier  (F.  A.),  LeitAden  der6eo> 
grafdUe  von  Deutschland.  2.  Aufl.   Be-  i 
arb.  von  G.W.  Hopf.   Ngialiaig  ^om) 

1863.  gr.  8.  (4  Sgr.)  | 
Förstemann  {¥..),  Die  deutachan  Orts-  , 


namen.  Nordbauaen(if AraleaiaaB)  1B88. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 
Rndolph  (H.),  YoUaliadigea  geogn- 
phisoh4o|M»gia»lüaeh'atiria>iaebaa  Oita- 

Ltixikon  von  Dentachland.  16.-29.  Lief. 
Leipaig  (Hoffiaaaa)  1868.  hoeli  4.  (4 
ThlrO 
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Deotschlsnd  und  die  Schweil,  Hand- 
buch der  Statistik  mu  h  den  nenestra 
und  besten  Quellen   bearb.     S.  Lief. 
Bfealan  (Korn)  1868.  gr.  8.  (|  Thlr.) 
Der  dantocba  Z«Uv«i«im  1960  «od  1881. 

—   Hühner- $  Jahrb.  f§r  Voiinmk$dk, 

VIII.    18(13.    p.  i. 
Der  aUg*in«tne  i>i*cerreichische  ZuUverband 

t««0~.et.  _  IMd.  p.  84. 
PeötMhlMide  FltthMhitHdiit.  _  Ibid. 

p.46. 

I>«atii«he  BitenbabiMO  1890  vnd  61-  — 

ibid.  p.  69. 
DmMMi  fleesüiiMilut  1860  «id  81. 

_  Ibid.  p.  188. 
Deatseblands  Rhtdwii  (Ülne  vmd  nioei« 

Periode).  —  ibid.   p.  214. 
Dt«  deuttche  Attswanderuog  1850  —  61. — 

M4.  y.9i8. 
Stria k«r  (W,  F.  C\  B«tr«ebiliiiigeii  ttber 

di«  dentselie  Aaswanderang.  —  Dtmttche 

JnhrhHch^r,    VII.    18G8.    p.  42. 
bcbiüfahrtsverkebr  auf  dem  Kbeiu  im  J. 

1861.  —  Prmf^  Mam4ti§mvk.  1868* 

K.  I. 

Wex  (G.),  Der  Donaujitrom  als  Haupt- 
Twkehri'slrÄfse  nach  di^m  Orient,  nach 
erfolgter  Bessitigung  der  ScbifiTahrts- 

Tikef«  «Bd  an 
obeibalb  Or- 
soTa —  (kUmrr^iök. Revue»  IT.  1868. 

p.  (yB. 

Sttfs  (^ü')]  Ueber  den  Lauf  der  Donau. 
^  ibid.  VL  1888.  p.  m. 

8iiuyib<uten  ud  Mifirahrtsrerkehr  auf 
der  nnteren  Donau  im  J.  1861.  — 
Prmtß.  HnntUiMirch.    18G3.   N.  10. 

Prodnktiou  de»  Bergwerks»,  Utttteii-  uud 
fleliiienbetriebe  im  ZoUTeiein  Ittr  d.  J. 
1861.—  ibid.    1868.  N.  48. 

Baedeker  (K  ),  Dentschland  nebst  Thei- 
len  der  rtugrenzcndeo  Länder  bis  Strafs- 
burg etc.  1 1.  And.  Coblenz  (Baede- 
k«r>1888v  8.  (f  TUrw) 

L*Alleniagno  et  quelques  partle«  des 
pajrs  limitrophes.  Msnnel  du  vovageur. 
ir*  <^dit.  Ceblenz  (Baedeker)  1868.  8. 
(al  Thlr.) 

Um  BbeiB  md  die  Rhelalande  in  «ele- 
rischen  Origmal-Ansickten  von  L.  Roh- 
bock  lind  W.  J.Cooke.  8.  Abthl.  Nie- 
derrhein. N.  66—69.  Scblufs.  Darm- 
stadi  (Lange).  Lex.  8.  (k  {  Thhr.) 

CogHUtt  (F.%  fttuetniMd  Guld«  to  ttie 
Rhine.  18th  edit.  London  (Trttbner) 
16«8.  890  6.  12«  <9a.6d.) 

r,r.etlt.artt.  Hsae  Folge.  Bd.  XV. 


{y,  Bit  t  «bet  g),  l>sBkir8riHiger  und  atti^ 

Itchcr  rheinischer  Aatlquerlus.  Ifittel- 

rhein.     2.  AbtW.    Bd.  XI.     Lief  f». 
8.  AbthL    Bd.         Lief.  b.  4.  AI  tl  1 
Bd.  l.  Lief.  8.  9.  Coblenz (Ilergt)  lötia. 
gr.  8. 

Camot  (A.),  VoyaLi  ilms  h»  Harz.  — 
Lp  Tmtr  du  M»n>h.    1H63.    N.  186  f. 

An  ding  (M.)  und  Kadefeld  (A.),  We((- 
tMiset  und  Fahrer  durch  den  Thüringer 
Wald  ttnd  seine  oBbereii  Ümgcbungeo. 
Hildburghausen  (BIbl.  ImtK.)  1888. 
gr.  16.  (^  Thlr.) 

Pr  eufsen. 

Kurznik  (Th.),  Kleine  Vaterlandsknnde. 

üebersicbt  dtr  Geo«Taphle  des  preufsi- 
Bchen  ätaat««  und  der  fibrig^i  deutr 
•eheo  LIader  ele.  Breslau  ^eockart) 

1868.  8.  (2  Sgr.) 

üeborsicht  des  FlMchenranms  nnd  der  Fin- 
V  ohn erzähl  des  preufaischeii  Staates  nnd 
alphabetisches  Verzeichniftt  der  Stidte 
in  denwelbsD  mM  Angabe  der  Civil* 
Einwohnerzahl  am  Schlüte  des  J.  1861. 
Berlin  (Decker)  1802.   gr.  8.   (;,  Thlr.) 

Engel  (E  )  Land  und  Leute  des  prenfsi- 
schen  ät^iates  und  seiner  Frovinsen,  nach 
den  statlilleclieD  AuflielimeB  Bade  1881 
und  Anikag  1888.  —  Z.  d.  K.  Pt^9, 
Statist.  Burentu.    1863.  N. 

Dove  (H.  W.),  Höhe  der  Bahnhöfe  auf 
den  Preufsischen  Eisenbahnen.  —  Z.  J. 
MgmhBrdk»  F.F.  ZIV.  1888.  p.l88. 

Statistiselie  Nachrichten  von  den  preufsi- 
schen K!<'fnbnhnen-  Bearb.  von  dem 
technischen  Iv.-'  iiltahu-Bureuu  des  Mi- 
uittteriuras.  Ö.  üd.,  enthaltend  die  Er- 
gtbaleee  dee  J.  1861.  Berlin  (Etoit  u, 
Korn)  1862.   Imp.  4.   (3  Thlr.) 

Engel  (E.),  Die  F.i^pn  .  Sfpin- und  Wae- 
serstraftten  de»  preufäischen  Staates  iiü 
J.  1869.  _  Z.  d.  K.  Preuß.  Statut, 
£arsaas.  1868.  F.  8* 

Althans  (E.),  Zusammenstellimg  der 
8tatisti!"'heTi  Krwhin^''P  de-  Ror^werks-, 
Hotten-  und  Salinen- Betriebes  in  dem 
Preufs.  Staate  wILhrend  der  10  Jdire 
1889^61.  BerUa  1888.  4.  ($  TUr.) 

Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Prenre* 
Staate  im  J.  1R«5.  X.  /.  d.  lif-r^j-. 
Hütten-  und  Salmtnicestn  in  d.  l*reujä, 
Staate,  XI.  1868.  p.  97. 

FMtantton  der  Bergwerke,  6dlB«ii  «ad 
Hutten  in  dem  Preufs.  Staate  Im  J. 
l%$m>  —  ihtd.  p.  78. 
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8Utisti»«ltf9  Barew  in  Berlin*  HL  Ytr- 
glaldieiid«  U«ib«nickt  4m  Omngw  der 
.  lodiulrie»  HaodcU  und  de«  Ver- 
kehrs im  preofsi.schen  Staate.  1861. 
Berlin  (Decker)  1863.  fol.  (1  Tlilr.) 

Aiiawanderupgen  «oe  Prenfwn  im  J.  1862. 
^  Prt^».Bm4BUveh.  166S.  Xf.dS. 

Triest,  Beiträge  zur  Ciiniiul!»  vad  Suaf* 

anfita!(><-Stati.stik  rreufsena.  —  Z.  d.  K. 
tr«.uji.  ätiUisi.  Burtatu.    18G3>   N*  7' 

V.  Uirsebfeld  (G.),  Qeeobielite  md  Ste- 
tietik  dee  Diaeideiileiitkaint  im  pTtoh. 

Staate  mit  AoMcblufs  des  der  fVanzÖtii- 
flchen  Oesetzgeb  nn^  unterworfenen  Thei- 
le8  der  Bhtinprovinz.  —  ibid.  K.  12. 

Die  lindKehmi  WoMtie,  MUmr.  «id 
BeeidettMtt  dee  ritterschaftlicbeii  Qrmd- 
beaitzcH  in  der  prouf«.  Monarchio.  Her- 
auH^;.  von  A.  Duncker.  l^rov.  Preui's«n. 
Lief.  10.  Prov.  Pommern.  Lieil.  11. 
IHv.Btendmtbosg.  Lieft  SS^M*  Peer.^ 
Saohaen.  Lief!  16.  17.  Prov.  West- 
phaltn,  Lief.  7 — 9.  Rhi-inpruvinz.  Lief. 
3.  Berlin  ( A.  Duncker).  gs,  £»1.  (k 
1  Thlr.  i2i  Sgr.) 

ZueemmeneteUaiig  Uber  den  Verkehr  der 
XU  den  HhtdMeiflii  von  Memel,  K5ojfe- 
bcrg,  Elbingv  Danzi^,  KolbtTg,  Stettin, 
Wolgast,  Greifswald,  Stialsuiul  u.  Barth 
gtiböreudett  beeschitl«  im  J.  1862.  — 
Pt§^4.  ffmdehw^,  18611. 

Ktthaaet,  SutistisduMittheilun^'en  Uber 
Littauen  und  Masuren.  l.IiJ.  Xacli- 
richten  tiber  Gmndl)esitz,  Vich!*tau(l. 
Bevüikeruug  uud  oßViitüche  Abgaben 
der  OrtaeheilMi  in  KMorea  veck  «mt- 
licben  Quellen.  Gumbinntin  (SCetMl,  kl 
r..mm.>  1 S*;:^.   S.    (2  Thlr.) 

Bicbter  :i  \V  cgweiaeir  durcb  König8bi>rg 
i.  Pr.  und  «eine  Umigebaiig.  Königt»- 
b«rg  (Richter)  1868.  18«  (|  Tkbr.)  . 

Oelricba  (H.^  SutiatiKche  Mittheilungen 
Uber  den  Regiernng^liexirk  Danzig  t  irli 
amtlichen  Quellen  bearb.  Danzig  (Kaie- 
mann)  1863.  8.  (1|  Thlr.) 

nioitrirter  Ftthier  dnnh  Dmeig  md  eeine 
Umgebungen.  2.  i.ufl.  Danzig  (Ka0»» 
mann)  1868.    16.  (;  Thlr.) 

BerghauB  (H.),  Landbuch  des  U«rzog- 
thiuna  Pommern  und  dee  rarstenthnm« 
Bogen  kl  der  Mitte  dee  U.Jakikiak- 
dert%  oder  geograpbisch-bistoriscli-sta- 
iistische  Beschreibung  Hpr  Proviij«  Pom- 
mem.  1.~.6.  Lief.  Am.tant  (DieUe) 
1868.  d.  (I  Xhlr.) 

Wemieke  (a.  E.>  PI«  I^eelBlIgeft. 


FuUrar  für  BpieePde«  B^lio  (Öchroj^p) 
1863.  8.  H  ThlrÖ 

Fontane  Cni.X  Wvidenuigen  durch  die 
Mark  Brandenburg.  2.  Thl.  Das  Oder- 
lund.  Barnim.  Leboa.  fieflia.  (ÜMts) 
1860.  8.  (3  Thlr.) 

Roiahardt,  Ursprung  «ad  Mmmi  i»lr- 
kisckerOerter.  —  Mitik,  d.  ki9t.'*Mi*L 
Ver.  zu  FrauLfurl  «i.  0.  1861.  L  p,  18. 

Die  Berliner  Volkszählung  vom  3.  Docem- 
ber  1861.  Bericht  der  aUdtisfibeo  Ceo- 
tral-Gommission  flir  die  Volke-Zifclflng 
über  die  MiCwtrkungeo  m  derZiklung»- 
Ausfilhrung  und  deren  Re<!iiltale.  2  Thl«-. 
Berlin  (Springers VerLtiBCttBMB»)  1868. 
4.  (1^  iiiir.) 

Wald  (EL),  StatMeehaHMkrtektittlber 
den  Regierunga-Bexkk  PeCede».  Pttte- 
daro  (Döring)  I8G4.  Lex.  8.  (1  Thlr.) 

Döring,  Die  Sudeten,  nach  ihrrr 
derung  und   ünippining  gebcüüdcrt. 
Plrogremm  dee  Gyineliiwe  aa  Bifa«. 
1863.  4. 

Seidler  (R.),  StBtisti<«che  Darttelluag  de« 
Krei -.03  Torgau.  Tortrnn  fWienhniek^  kl 
Cumm.)  1863.  8.  i^^  Ihir.) 

Wekfmaant  Dim  Deiehiagniirang  in 

den  itißt  Elbkreisen  de«  Reg.-Beiu  Mer- 
seburg. —  uiMnal.  d.  Landirirüuck,  m 
<^  A'.  Preuft,  SUMim.  fid.XLL  1868. 

p.  26^. 

HdUer  (L.),  Der  Eidfctt  bei DeeMeden 

unweit  Muhlhausen.  _  Z.  fitr 
sammtm  Saturvus  .  1:^(13.  T.  p.  450. 
Fils  (A,  W,),  Barumeier- liüheü -Messun- 
gen von  dfim  Kreise  ädileusingeo  iaa 
K8dI^  Regieniagtekk  Bribit  aw««- 
Atfirt  in  den  Jahren  1869  —  62.  Sahl 
(Hier»<^  kl  Oaiam*)  1868.  fr.8.  (1^ 
Thlr.) 

£  «seien  (M..F.),  Ueber  d«n  Ort  derVa- 


weeentlicberen  Grttnde  für  die  Annahtoe 
de«  Sdilachtfcldes  im  südlichen  Theile 
des  Kreitk^  Beckum«  Hamm  (Urate) 
1868*  4.  (6Sgr.) 

ElbedUdaadBnmfli.  aefehKeaNia«.«id 
Qeickichte  dieser  Doppelstadt  des  W^p. 
perthali.  Illustr.  mit  Orig.-  Photogra- 
phien. Lieli.  1~12.  Bacmen  (Laug»- 
wieevh)  1868*.68.  gr.  8.  (k  V  ^0 

Wixtaan  (PO*  DieSiM  ia.BUdett4ife4 
DarsteUaagen.  Katur,  GescUchlti  üBd 
Sage.  I.Tbl.  Da.s  Nett«-,  und  Brohl. 
Uial  und  Laadi.  Bonn  (Hmugr)  1864. 
gr.  8.  <}  Thlr.) 

Delakaja        U  JIM!« 


Digitized  by  Google 


Nea  erschienene  geographische  Werke,  Anfsätse,  Karten  and  Pläne.  563 


■Mr  ftt9mM)  IM.  1«.  (tf  Sgr.; 

Statistische  Mlttheilangen  aas  den  Hohen- 
«ollemVch'n  Lnnden  aaf  Grund  der 
■MMtten  Auf\iabn)«n  zusammengestellt. 
Ppningeu  (Lielmer)  1868.    gr.  4. 

Egler  (L.),  Ftthrer  dnreh  noheniollem. 
Ein  IlnndbttclileilifÜr  Reisende.  1.  Abth. 
Hecbingeii  und  die  Burg  Uoheuzolkrn. 
BIgl— fingen  (Tappen)  1868.  16. 
TUr.) 

Oldenburg.  Uanoover.  Braan- 
acbweig«   Die  Hansestidte.  Mek- 

lenburg. 

Ro=«e  (K.  G.),  Has  Grofshereo^nhuni  01- 
denbiir];::.  Topographisch-statistische  Bc- 
•cbreibung  desselben.  Oldenburg  (Stal- 
lli«>1868*  gr.  8.  (3|Thlr.) 

Die  Leute  im  Lende  Oldenbmy.  Olo- 

htu.   1863.  p.  IOC. 

Zor  .Stati!«tilt  dc'3  Könip"eich<»  Ifauiiover. 
8.  Autl.  Hannover  (Hahn,  in  Oomm.) 
188».  M.  (i;  Thlr.) 

Statistische  Uebersicht  von  Harburg'«  Han- 
dels- u.  ScliifiTahrts-VL'rkchr  i.  J.  18fi2. 
Auf-^f'ftt.'llt  von  H.  ("arl.  Har'Mjr:r  (VA- 
kan,  in  Goflim.)  1863.  gi.  4.  (L7^ 

Dv  8eeb»(eB  ra  OeeetsBillBde.  Ihiimover 
(Klindworth)  1863.  8.  (j  Thlr.) 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulat.«  zu  Har- 
burg tlir  1  —  Preu/t.  IJandeUarch. 
1868.  N.  42. 

H»l«r  (H.),  Die  NordMe^lnsel  Befkom. 
Sin  Handbu<  Ii  r-\r  Kt-iscude  und  Bodc- 
gfflte.  Leipsig  (Weber)  1868.  8.  (f 
Thlr.) 

L  a  m  b  r  e  c  b  t  (A.),  Das  Henogthum  Brauu- 
■efcweig.  OMgrepliiieli,  geteblehdfeh  o. 

Ullil.  dargeet.  Wolfenbtttt(>1  (Stichte- 
noth.  in  Comm.)  18ß3.  8.  (1^  Thlr.) 
Dommes  (H.),  Harzburg  und  ««in*'  Um- 
gebnng.  Goslar  (Brückner)  1  »62.  gr.  16. 

Ltibrock  (G.  A.),  Die  Baumannshßhle 
b  i  Ililhplanri,  Blankenbnrg  (BrUgge- 
mann)  1863.  8.  (2j  Sgr.) 

Bibmert  (V.),  Die  Stellung  der  Haose- 
•lldl«  n  DMtKblaiid  Sn  den  leMen  dfei 
Jebrbunderten. —  Vterteljahnschr.  für 
Volkmririhschaß.    \\>>C,?.^  T.    p.  73. 

Basdel  der  Hansestädte  1860  —  62.  — 
Bßimm'*  Jakrb,/,  Vofibi0$rfA«cA.  VIU. 
1«88. 

TiiJlMliiiln  Oefcmiebt  de«  BiweMea 


B^adA  LX.1§6t  tnsemmengeet  doreh 
die  BeMrde  ftr  die  HftttdelMtatielik. 

Bremen  (Straek)  1868.  gr.  4.  (2fTTilr.) 

Bremen«  (T<^^nmmfv'  rk<'?ir  i.  d.  .T.l  853  —81, 
—  Preuß.  littn^Uarch.  186».  N.  2. 

JehrertMtlebt  det  IPMollkKeiMnlets  su  9re* 
men  Ar  188<.  —  ibtd.  1888.  N.  17. 

Gcther  (A.),  üebersicht  Über  die  von 
der  Woer  ans  betripben*»  OronlSn- 
dische  und  Südaee-Fincherei.  —  Peter- 
mmm'MMiUhL  1868.  p.  811. 

Jebreeberiebt  des  Preufsiacben  Koasolete 
»u  Tönning  (Ür  1862.  — Preufi,  Rm^ 
iMtnrch.    18 «3.   N.  8. 

Jahresbericht  des  Freursisch^  Konsulats 
sa  VTytk  auf  FSbr  für  1863.  —  ibid. 
1668.  N.  29. 

W  i  c  h  m  a  n  n  (C.  H.).  Heimatbsknnde.  TtH 
pographische,  hi8ton.«trhe  u.  statistische 
Beschreibung  von  Hamburg  und  derVor- 
Btidt  fltOeorg.  Hambnrg  (Jowien) 1868. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Flihror  (hircli  llambiirj^,  Altona  und  Um- 
gegend. Hambnrg  (Richter)  1868.  16. 
(5  Thlr.) 

Hambnrg  und  dessen  thngebuiigeft  nnd 

Helgoland.  7.  Aufl.  (Griebciis  Ri  ise- 
Bibl.  N.  7.).  18f>3  rrr,  16.  Thlr.) 
Tabellari'^chp  l^fbpr<>iohteii  dts  Haniburgi- 
sciien  Handels  im  J.  1862,  xusammenp 
geelellt  von  dem  handelsetetiaC.  Bnfeen. 
Hambun;  Qffolte,  in  Comu.)  1868.  fbL 
(24  S^rr.) 

UamhurgN  Handel  uud  ScIiiftVaiirt  im  J. 

1861   u.  62.  —  Prm/s.  H<MdtUarth. 

1868.  N.  10.  11.  «0.4«, 
Lnbeeke  Hmub  l  u.  Srirfrfiibrt  Im  J.  I86t. 

_  ibid.  1863.  N.  43. 

Mecklenburgs  Handel  1858 — 60.  —  Hüb- 
ners Jakrb.  /.  Volkswirthschaft.  VII. 
1868.  p.48. 

Jahresbericht  des  rreursisebtn  Konsulate 
zu  Wismar  für  1862.  —  Pn»/»*  Maik' 
deisarchh,   1868.  N.  7. 

Laucuburg.  Holstein.  Schlebwig. 

Ueb<«r  die  gpoeraphiachen  Vermessungen 

des  ilerzogthums  Lauenburg.  ~.  Vaterl. 

Arek.  f.  <L  Atree^H,  IdMumimiy,  HI. 

1808.  p.  488. 
Durchstich  der  Holsteinischen  Landenge 

zwischen  Ostsee  und  Nordsee.  Rebles- 

wig  (Heiberg)  186  B.  gr.  8.  (i  Thlr.) 
Jahresbericht  des  Preui^isdieii  KomtÜtl 

«I  Kiel  Ulf  1081.  ^  Pmt/^OatM»' 

o^eMK  1000.  K.fl. 
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W.  Komrt 


J^lhrtsbericht  des»  PreafHischen  KoiiBulata 

7.  U  R^rulnburp  fUr  1  86*?  —  Jhrt^fa.Jäa»- 
deUurch.    XbG3.    In.  12. 

R»TftttU0W  (A.  zu),  UttlMT  MsfKbbli- 
Mldang  MD  d«rWaitt  liste  des  Henog- 
tburas  Schleswig  und  die  Mittel  xur 
IWforderiinir  (i«-r«t-l'i; ü.  Kiel  (Ak«d«ni. 
BuckbanUi.)  IdÜ^i.  Lex.  tt.  (|  Thlr.) 

Sachsen.    Thüringen.  Grofsherz. 
H«tt«ii.  Kfltsaa.  Frankfurt  tu  M. 
Homburg. 

H«riog  (E.),  SachMM  wtttto  Mttken. 
—  Arckw  /  «idb.  <MI.  n.  1868. 

p.  193. 

Reichel  (F.  E.;,  Zittau  uii'!  (j<.^«t>n  Um- 
gegend. 2.  Auitg.  üautzea  ^H.uiuhel) 
U88.  gr.  16.  (I  Tidr.) 

HSTBitcIl  (J.  G.),  Die  Schldsser  Aagu- 
Stt'nbrir'^  und  I.ichtfTi waMf«  nebut  ihren 
Umgehungen.  ChcmniU  (Focke)  1868. 

8.  (i  Thlr.). 

OotUtkaUk  (F.).  DI«  ■■«Meh-bölMit- 
•di«  Sdiweix.    Ein  Fahrer.    10.  Anfl. 
DrMden  (G«ttaoh«tok)  1868.  16. 
Thlr.) 

Grieben's  Reise -Bibliothek.  11.16.  Die 
jgchtiiffii  «bghini«clw  Soliw«is.  8.  Aoil. 
Berlin  (GbMMhfflidt)  1868.    16.  (i 

Thlr.) 

Schiffner  (A.),  Uralte  Bäume  in  den 
Sichuachen  Landen.  —  Arth»  f.  d,  fäek- 
»UcUQudL  II.  1868.  p.  168. 

Die  Bawegoag  der  Bevölkerung  im  Grof»- 
htTznirtlium  Sacb«eu  -Weimar  -  Eisenath 
während  dar  letzten  27  Jahre  ujod  die 
Reaiaut«  dtr  hMm  VolMUng»  ^ 

tütik.  I.   1868.  p.  182. 
Sigismun«!  fB  ),  Landc^kmnle  des  Für- 

«tanthoin  Schwarzbarg -EudoläUdt.  2. 

TU.  Oftikaid«  dirOboiliemölialt.  Bq- 

dolatAdt  (Seheite,  bi  Cooim.)  1868. 

gf.  8.  (1  Tbl.) 
Beiträge   zur  Statistik  des  Grof^horzog- 

tbums  Hessen.    Heraosgeg.  von  der 

grafthanofi.  OMtwiltHMii  Ar  «He  U«- 

der-Statiitilu  1.  Bd.  Darwtedt  (Jang- 

hau*).   gr.  4.  (1|  Thlr.) 
Sartorius  (0.),  Beiträge  zur  Statistik 

4««  Uerzogth.  Kasnau.  2  Thle.  2.  Aufl. 

WiMbadM  (Unbarth)  1868.   8.  (| 

TUr,) 

Bditr4ige  zur  Statistik  der  freien  Stadt 
Prankfurt,  herausgug.  von  fl'  r  «tati<»ti- 
•cben  Abtheüttog  des  Frauliiurtur  Ver- 


ein.s  ftir  Geotrttphi?  ti.  Statl^^ik.  T.  Bd. 
5.  Hft.  Frankturi  a.  M.  (SaaerUi|Di<kT*a 
Veri.^  1803-  (Ii  Thlr.) 

Ktflar  (F.),  Naw  Qnlda  «a  Panbf  g 
and  its  enviroos.  QbStAf  aAw  tbe  ger^ 
man  of  G.  Sehndt  aORRged.  Huialwg 
(Fraonholz)  1868.  8.  (18  Sgr.) 

Baden.  Württemberg.  Bayern. 

Hadenia  (nlcr  das  badisi'he  Land  und  Volk. 
Eine  Zeitschrit^  zur  Verbreitung  der 
hi9t.-topographi8ch-i«tAtiMtl8chen  Kennt - 
nift  daa  Grolbhamogthniiia.  Raiaiiageg. 
vonJ.Badar.  Bd.  II.  Hft.  1  —  4.  Hei- 
delberg (Emmerilng)  1868.68.  gr.  ft. 
(k  I  Thlr.) 

Zur  Statistik  dos  Grofahtrzth.  iiadeu. 
iVaHTt.  Bmdttmnk^  1868.  K.44. 

Das  KSnigiaioh  Württemberg.  Eine  B*- 
schreibiinj^  von  Lanf^.  Volk  und  Staat. 
Herauägeg.  von  dum  K.  Statist.- tci|>«>|^. 
Bureau.  Stuttgart  (Kitzacbke)  1868.  a. 
(8  TUr.  16  8gr.) 

Glökler  (J.  P.),  Land  und  Leute  WUrt- 
tetiiberg.s  in  ?»'..(rrnphi«''b*-ii  BiMfrn  dar- 
gestellt. 3  Bde.  1861  —  63.  Stuttgart 
(Fischhaber,  in  Gamm.).  8.  (2  Thlr. 
84  Sgr.) 

Paulus  (E.),  Der  rdmiaeha  Qrenzwall 
(Limes  transrhenaniis)  vom  Hohen- 
staufeu  bii»  au  den  Main.  Stuttg:art 
(Sobweizerbart)  1868.  8.  (18  Sgr.) 

Frdhlicli  (B.)»  Herranalb  -  ffaUwaaasii 
Karoft  bat  Wildbad  und  acine  Um^e 
gend.  Stuttgart  (Fiscbbabar,  ia  Coam.) 
1868.  16.  (I  Thlr.) 

Warbar  (W.J.  A.),  Dt«  Kiit«bU-BlMi«r 
Sulzbacb,  AnkagMt,  Fralanbaah,  ^üata 
thal,  Griesbach ,  Rippoldsaa  oad  Wol- 
fach im  Grorxherzth.  Baden  natorwias. 
und  heilkundig  darge<(tellt.  Krlangni 
(Enke)  1868.  8.  (26  Sgr.) 

D«nk8chrift  betreAad  dia  IlwiliUimfl  wan 
F/t^eIlbabDcn  im  wüttemberg.  Scfawarz- 
waldkreis.  Stuttgart  (SdhwabirtMm) 
1868.  hoch  4.  (4  Sgr.) 

Krvmbaohar  Qwdbagrtdh  <ar 

Geographi«  ia  .AaviBdaiig  oaf  daa  U- 

nipjrich  R.iyern.     4.  Aufl.  NfMiha^g 
(Korn)  1863.    gr.  8.   (8  Sgr.) 
Grübet  (J.  V.),  Geogn^hiaeb  -  ataüati- 
■eka«  Haad^Lcidkm  4ia  KtaIgMieli 

Bayern.  8.^  9.  Lief.  WQiiteg<8lilhai) 

18C3.   gr.  8.   (6  Sgr.) 
Ursprung  (J.C.).  Tojxi^-r.ij.hisches  Lexi- 
ooa  dea  Kvnigraicha  Bajrem,  euigeihaUt 
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bexiAen.   l.Hcft.  Wttraborp  (Stahel) 
iKfiS    tTP.  8.  (pro  cplt.  1  Thlr.  18  Sccr.) 
HartmaDD  (E.),  Qeogmphücb-sUtisti' 

1mm  ndKenbnrg.   Aagabug  (Srtnsid) 

1863.  1^.  8.  (\  Thlr.) 
Wibtner  (C),  Mfdirinische  Topographie 
und  Ethnographie  der  K.  Umnpc-  and 
SciidtfiistodtlfilndiflB.  Hfl«  Ifttn- 

dMO  (Kataer)  1868.  8.  (2  Thlr.) 

Inpfflü  f.l.  N),  Hn-^-fTps  HocMartd  7wi- 
acheo  Lech  und  If^ar.  MUm  lim  (  Kl<-i'<(  h- 
mano»  Sep.  Cto.)  1863.    b.    (1  Thlr. 

r.  S  tr^insky- Greif fenfels  (H.),  Bad 
Aibliug  in  dpn  Vrtrnlppn  f^c«  bnverischen 
Hochlandes.  München  (Kaiier,inCoinm.) 
1868.  gr.  8.  (22  Sgr.) 

Seh  1  elf f er  (C.  W.),  Dim  Bad  Gn!«>n- 
bergam  Amnier»ec.  München  (Lentncr, 
in  Comm  )  Tfl6?.    8.    (•  Tlilr.) 

Malerisches  Album  aus  dem  Ficbtelgcbirge. 
Original  -  OalUrie  der  interessantesten 
AnMten  dM  PMiMlg«Mrgcs  in  Stahlst. 
l.T.ief.  Wnnsiedel  fT.cipzig,I>««klltann) 
11162.  gr.  8.  (12  Sgr.) 

Oesterreich. 

KlttB  (V.POt  DteKAiflerthinBOeeteReich. 

GeographHch -statistischer  Abrifs  nach 
dem  nene^n  Standpunkte.  2.  AaH. 
Wien  (Gerolds  Sohn)  1864.  gr.  8.  (12 
Sgr.) 

Die  K.  K.  Geologische  Reichaanstalt  in 
Wien  nnt!  ihre  bisliTir^f^n  Leiatüngen. 
—  PHrr>rafni'.f  Mttth.    1868.  p.  428. 

Titeln  zur  Statistik  der  österreichischen 
Vdviarehie.  Zosemmcngestellt  Ten  der 
K.  K.  Diraellen  der  administrativen 
SUtistik.  ■Nf>uc  Folge.  3.  Bd.  Die  J. 
1866.  1856  u.  1857  umfassend.  5.  7u.9. 
Heft  4.  Bd.  die  J.  1868  o.  1869  um- 
Iheeend*  t.  8. 8.  v.  8.  Hell.  Wien  (Plnui» 
del  u.  Kwald,  in  Comm.).  Fei. 

Auswärtiger  Handel  Oc^tfrreieh«  im  J. 
1862.  —  Preu/s.  HandeUarckiv  1868. 
N.  19  f. 

Onistallinig  derTerbiltalMe  der  Industrie, 

der  Terkehrsverhältnisse  und  des  Han- 
deb  w&hrend  der  Jahre  1856  —  61.  — 
MM«i7.  mu  d9m  Gebiete  dtr  Siatutik 
X.  Jelng.  Heft«.  Wien  1888. 
vra  Teilen  (U.  W.  Theden),  Alpenreis, 
of  körte  beschrijving  eenor  reis  door 
Boheme,  Oostcnrijk,  Stiermarken,  Snlz- 
borgi  Beejeren  en  Zwttseriand  in  den 


MnNrMt881.  Leenwod«!  (Sfratle) 
1888.  Vril,  140  bl.  8.  (f.  1,60). 
Mittheflnngen  des  ftstsrreichischen  Alpen- 
Vereines.  Red.  ronE.  v.MojsisoTics 
ntfd  P.  Grohmsnn.  1.  Bd.  Wien 
(BrmmttUen  Sort.-Cto.)  1888.  8. 
Thlr.) 

Wolff  (H.),  Die  barometrischen  Höhen- 
measnngen  d.  K.  K.  geologischen  Beicha- 
ineteltltt  den  X.  1868.80.  _  JUM. 
der  K.  K.  geologitchm  Bächtmati&ilL 

XIII.    1868.    S.  209. 
V.  Kttthuer  (A.),   Berg-  und  Glet^clier- 
Reisen  in  den  österreichischen  Uoch- 
alpen.  Wien  (Gereld'e Sohn)  1884.  gr.8. 
(4  Thlr.) 

Schmidl(A  ^.  Die  öeterreichtschen  H5h- 
len.  —  Oesterreich.  Rtvue  IV.  1868. 
8.  278.  V.  8.  270. 

Die  «eimen  Qnellett  dec  Oseteirelcliischen 
Kaisetittaatcs.  —  Z,  /.  ^^gtm,  Sr^ 
N.F.  XIV.  1868   S.  456. 

Böhmen.  Land  und  V  ulk.  Geschildert  von 
mehreren  Facbgelehrtecu  4.<— 8.  Heft. 
Frag  (Keher)  1888.  8.  ^  8  Sgr.) 

Kapper  (S.)  und  W.  Kandier,  Das 
Böhmerland.  Wanderangen  und  An- 
sichten. 1.  SeoU  8.— 10.  Heft.  Prag 
(Kober)  1888.  Lex.  8.  (k  12  Sgr.) 

 1.  Seet  ISmtL  1  n.  8.  2.  Anfl. 

Briefe  aus  BShmen  Otobm  17.  1888. 

p.  28.  49.  78.  116. 

Cello t  (C),  Beitrüge  aar  Höbenkunde 
das  Königreich«  BQhmtn.  1.  ffiL  Fkag 
(Ehrlich  in  Oenni.)  1888.  gr.  4.  (^ 
Thlr.) 

Tafeln  zur  Statistik  der  Land-  und  Forst- 
wirtbacbefl  des  Königr.  Böhmen.  1 .  Bd. 
Ihm  FUehenmelh  4m  KnhorarCen  und 
die  Vertheilung  derselben  unter  dir  Ka- 
tegorien d«*r  Rpsitzer.  2.  Heft.  Kreia 
Tabor.  Prag  (Credner,  in  Conun.)  1868. 
Fol.  (2  Thlr.) 

Merklae  nnd  Wngner,  Gemilde  Ton 
Prag  und  deaeen  ümgebungen,  8«  Anfl. 
Prag  (Andr^  1868.  16.  ({  Thlr.,  mit 
26  Abbild.  1  Thlr.  6  Sgr.) 

Trajer  (J.),  Historiach -statistische  Be- 
tdirelbanff  d«  IKdceae  Brndweii.  Bad* 
weis  (Zdarsaa,  In  Conun.)  1888).  gr.  8. 

fl«  Thlr) 

Koi-istka  (C),  Hypsometrie  von  Mähren 
und  Oetterreiach- Schlesien.  Ohnats 
(H0iil)  1888.  4.  Mit  1  Karte  fai  Imp.- 

Fol.  (2  Thlr.) 
Wolny  (G.),  Kirchlich?«  Tfipographie  ron 
Mihren  etc.   1.  Abthl.  Ohntttser  Ens- 


e 


Digitized  by  Google 


im 


I 


diöcMe.  5.  Bd.  Brünn  ( Nitscb,  ioCklllliU.)  j 
1868.  gr.  8.   (2  Tiiir.; 
UebMildit  der  höchttea  WtsMntitaide  «i 

den  vonUgliclistea  schiffbaren  FlUwen 
,   itu  Kronlanilo  Oesterreich  ob  der  Eon« 

von  dfn  .Tahrcn  1571  incl.  1862.  — 

Sitzungsbtr.  d.   Wtentr  Akaä.  d.  \Vi*s. 

JM.  Mlww.  Cl.  Bd.  XLY.  687). 
Prit««ll»  Dia  EUviThültniise  der  Donau 

hf-i  Wien.  -  Ibiil.  -XL VI.  1863.  p.-ll3. 
Weidmann  H'.  C),  Witn's  malerische 

Umgebungen.   3.  Auü.  Wiuu  (Goculd's 

8qI»)  1S68.  le,  (16  Sgr.) 
Orunert  (J.  Tb.),  Der  Wiener  Wald.  — 

For^tlt^he  lilätter.  Heft  G.  1863.  p.  41. 
Die  Salinen  des  Salzkamniort^ut».  —  OtfUr^ 

räch,  Rame,  IV.  1863.  S.  159. 
9r«d«h«w*a  Not«  fim  Tmv«ll«rt  in 

Tyrol  and  Vorarlberg.  London  (Adunt) 

1H6;?.   50  S.    H5.   ('Js.  ßd). 
Daä  üroiu)clii;Ji:.t4chland.  —  Au*Umd\MZ, 

K.  26. 

Parka«»«  (B.),  Stediaa  ava  SOdUrel. 

V.  8.  221. 

Tora  Rath  Die  Lagurai  -  Kette  und 

da«  Cima  d'Asta- Gebirge.  ~  Jahrb. 
d.  K.  K,Beick»amti,  XUL  1868.  p.  18  t. 

Pernhart  (M.),  Bilder  aus  Kümten. 
Nach  der  Natur  gezeichnet.  Mit  be- 
schreibend. Text.  1.  Liet.  Klaguufurt 
(Uoa)  1868.  qn.  IPol.  (|  Tblr.) 

CoaU  (E.H.)»  Di«  Adtltbaigar  GtoMa 
2.  AuÄ.  Laibach  (v.Kleininayrft  Bam- 
berg) 1863.    16.    (\  Thlr.) 

Handel  und  Schi ä fahrt  von  Triebt  im  J. 
1889.  —  iV«K/«.  ffmdtkmrek.  186B. 

latriaa.   Biatorische,  geographische  und 

statistische'  I>;ir*-'»llung  der  i'-trischen 
nebst  den  (^uaruu^i«chea  luaulu.  Trieat 
(DirMt.  dm  8atan;  Lloyd)  1868.  8. 
(1  TUr.  6  Sgr.) 

Üfigata.   Oroatiea.   Dalmatlan.  | 

ViiODtay  (J.  D.),  Geographie  darLtn^ 
der  ungarischer  Krone.  UeberMtfaar« 
J.  Schcniiu»ky.  PeaUi  (Geibel)  1868. 
8.   (4  Ihlr.) 

Sonnenuntergangs-Bilder  aus  Ungarn.  — 
JUuimnd.  1868.  N.  84. 

iMidschaftliche  Bilder  ana  Uagam.  _ 
ibid.  18r.3.  N.  13. 

Hildebrrtrs '!(  iT.  W.),  KKrpalLcn]>ilder. 
Glogttu  (Fiiuiuuugj  1863.  «.  (\  Thlr.J 

Paabs  (F.),  Die  Cciilna-Kar|>atii«a  alt 


den  narbsteu  Voraipeu.    Himdbucb  fllr 

Gebirgüxeii^nde.     Peatb   ( li^cJ^eiMMi  ) 

1868;.  8.  (l^Thli.) 
Korlatlta  (C),  Bilder  aas  den  Central - 

Karpathen.       Quttnrmekt  Jtmmtm  IV. 

1863.  p.  291. 
Schwab  (£.),  Die  Höhlen  bei  Aggbelek. 

—  AmUmd.  1888.  JSL  %9  t 
Schmidl  (A.A.),     >  Bihar-Gebirge  aa 

der  Grenze  vüü  1  Hi^arn  nnd   Si?  •>- 

btirgeu.    Wieu  (Furater  u.  BarteiiuuH^ 

1863.  l-ex.  8.  (3i  Tblr.) 
Pete ta  lK.F.)f  Dia  BttaUbBas  laaBili«!^ 

gebirge.  ^  OaKam'dk  Jtawa.  V.  iSM. 

p.  291. 

Gdhleri  (J.  Vinc.),  Die  LupuwÄuer  in 

der  Bukowina.  —  Üiizimgiber,  dtr  K. 

IVim^r  JÜcad.  d,  Wisa,  i>kilM.GL  SM. 

1863.  p.  478. 
Die  serbische  WojwHi-^f^haft  vom  kroati*ch- 

•lavonischeu   Standpunkte  betracbt«±t. 

Wien  (T^'pogr.-lit.-arft.  Aast.,  in  Coaun.) 

1868.  gr.  8.  (I  TUr.) 
Jahresbericlit  des  Preufs.  Vice^KonauIaia  xu 

Fiume  mr  1862 —  i  Vaii^iw  BtmdtlsmvJk. 

1863.  N.  46. 
Handel  und  Sohiffiiklirt  van  Bag«aa  amd 

Oravoaa  Im  J.  1862.  _  ibid.  N.  46. 
Lorenz  (L.R.),  Ueber  daa  Waaaer  daa 

Quamerischen  Golfe«?.  —  Z.  /.  d.  y«- 

sammUAatumm.  XXU.  1863.  p.lbS. 

Die  Schweiz. 

Studer  (B.),  Gc^rhichte  der  phynscheo 
Geographie  der  ScUw«üx  bis  1816.  Zü- 
rieb  CSdniUbeM)  1868.  gr.  8,  (2  TUr. 
24  Sgr.) 

Cassian  (H.),  Geographie  der  Schweize- 
rin- )if-n  F/idgenossensehafl  filr  Schule 
mia  iUuA.  2.  Aufl.  Chor  (Uiu)  1^8. 
gr.  8.  (IJ  Thlr.) 

PoUatsehek,  Uilitlriaelugeo^rapyaeba 
Studien  ttber  die  Schweiz.  Wien  (Holz], 
in  ("omni.)  lHf;3.    j^r.  8.  (16Sj.rr.> 

Berg-  und  Gletücher-Falirt<»i  in  deu  Uucbr 
alpen  der  Schweis.  Von  G.  Sladar» 
M.  Ulrich,  J.  J.  We i  le nmanot  H. 
Zt^ller.  2.  Samml.  Zariek(Sdadth«M> 
1863.  8.   (Ii  Thlr.» 

BUdisUbli  (J.  L.j,  Das  Schweizer iand  in 
BUd  and  Wort.  Maleriaaha  OrijliaU 
Anaichten.  Mit  Text  v«b  H.  Bat- 
lepsch.  Lief.  1—8.  Basel  (BdtaMMlar} 
1863.  gr.  4.  Ik  16  Sgr.) 

Di«  Schweia  in  Original -AiMicht«a  ihrtrr 
iotaraiaanleataA  G^imdM*  HA  llid^ 
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ri^rTt-tofOgrÄf  ht^chfn  TfTt  v.  11.  Runge. 
•  Xr.  18  —  23.    r);irm>tudt  (Lange),  gr. 

Lex.  8.   (  ä  ^  Thir.i 
B«ii1t  (O.),  AlpenMIilar.  SeMldertmgMi 

am  Katar  and  Loben  in  d«r  Alpenwelt. 

2  n.!e.    Leipgig  (Sdüfelti)  UOft.  8. 

(2^  Tbir.) 

Berlepsch  (H.),  Neuestes Keiüehaudbuch 

sen  (BiU.  lent.)  ma.  6.  (2  Tblr.) 
NoMveati  fluide  en  Suissp.    Trarl,  sur 

r^ditionde  1863.  HildburghauseD(BibL 

Ihm.)  1868.  8.  (2  Thlr.) 
T«eli«di*«  fj.)  SeliwtlMfndinnr.  5.Anfl. 

m.  Oallrn  (Scheitlln  u.Zolfil^oAr)  ISM. 

10.    (l  Thlr.  6  Sgr.) 
Httjn  (P.).  Schweizei-Keise.  Reisezeit  2 

k  8  W^am.  Bttiaegeld  &hl9  Na]^.dVr 

«te.  dQiblfm(Hcrgt)18i8.  18.  (^Tlilr.) 
Bldeker  (K.),  Die  Schweiz  etc.  9.Aufl. 

<3oblen2  (didektr)  1863.  8.  (1  Thlr. 

S2  Sgr.) 

— ,  SwitMrland  widi  fhe  oeighbodting 
kikCi  of  Korthem  iMly,  Sttvoy  etc. 
Coblens  (Bidekei)  1868.  8.  (1  Wr. 

Ball  (J.J,  A  (iaide  the  Western  Alps, 
with  «o  Artiide  on  tiie  Geologe*  of  tiie 
Alps  by  M.  £.  Desor.  London  (Long- 
manl  186?..    480  8.    12.    (7  ».  6  d.) 

Murray iiandbook  for  Travellers  in 
Switaerland  and  the  Alps  of  Savoy.  lOth 
«dit.  London  (Mwny)  1888.  lt.  (8  •.) 

Bradshaws*  Ilfaiatnitod  Handbook  to 
Switr<°r1and.  Ncwedlt.  London(Ad«ina) 
1863.   16.   (5  s.) 

Schweizerische  Statistik.  Eigenössi^che 
T«lkn8hlang.  S.  Lief.  Helinttln-  und 
AuAnthaltsrerliiltBiMe.  Bern  (Blom»  in 
Comm.)  1868.  4.   (|  Thlr.) 

Handelsvcrhältuissc  der  Schweiz  im  Jahre 
1862.  —  Preu/s.  Handelsarch,  1863. 
Nr.  24. 

SCatistiqne  de  la  SniM«.  Commerce  de  la 

France  avcc  la  SuisHe  pendant  les  onse 
ano^es  1851  —  61.  Bern  (Blcun,  in 
Comm.)  1863.  gr.  4.  (]  Thlr.) 

Eiaenbahoen  Uber  die  Schweizer  Alpan.  — 
Glotfu,  V,  1868.  9u89. 

TclegraphtnliBinn  der  Sdiwels  im  J.  1863. 
—  IVe^«.  BmMnr6k.  IW.  M.  40. 

ütue.ite  Ergebnisse  der  Untersuchnngen 
der  ScliweiserlKchen  und  Ober-Italitni- 
schen  Pfahlbauten.  —  X.  f.  allgemeine 
Erdk.  N.K  XV.  i8Ü8.  p.  162. 

iDgg,  D—  liiiti  4e»  BoiliMnV.  Blne 


physisch -pcopraphische  Sklzse.  »  Pd 
tn'm(iitn''s  Mitthl.    1863.   p.  1. 

Y.  Littrow  (C),  Die  Meereabdhe  des 
Bodenaee^.  — •  IMd.  p.  86« 

S  t  e  p  h  H  11  (L.),  The  Jungfrau  -  joch  and 
Vit'scher-^at.  —  Tht  Alj^  JomnaL 
1663.    N.  IIL 

Matthews  (W.),  Ascent  of  Mont  Pourri. 
^  fbtd.  18V8.  N.m. 

Ho  well  (Th.h  A  >cnt  of  GUImbdi.'-. 
ibid.   1863.  N.  lU. 

Trotter  (C),  The  Miacbabei  -  joch. 
ibid.  1863.  N.  m. 

Sumnieiy  of  Kew  Bxpedlllona  'doflng  tlie 
Summer  of  1868  op  to  Aogult  10. -1 
ibid.  1863.  N.  ITI 

Aacent  of  Monte -Kusa  m  1862  Co/- 

K(h9  Momthlg  Hoya».  Uta  1868. 

SImUr  (K:Tii.),  Der  TSdl^Busein  nnd 
die  Excunion  nach  Obersandalp.  Be- 
schreibung d»'r  Am  30.  .Tnli  1862  von 
Stachelberg  aus  unternommenen  Erstei- 
gung. Bern  (Blom,  in  Comm.)  1888. 
gr.'8.  (1  Tlkir.  4  S^.) 

DflUenhom  nnd  Weifte  Arm.  —  Aarimid, 
1863.  N.  43. 

Das  italienische  (jraubUnden.  —  ibid* 
1866.  K.  42  f. 

Frankreich. 

Carte  de  la  Gaule  sous  C^sar.  —  VinttUul. 
n*  Seet.  1888.  p.t8.  - 

Creuly,  La  carte  di  Iw  O  uile.  —  Hernie 
archiol.  1868.  YIU.  p.  167.  352.  887. 
387.  496. 

Bertrand  (A.),  Un  mot  sur  lee  mesurea 
itlndrelvee  od  Oanle  k  r^po<iae  fdlo- 
romaine.  —  jRevM  «trchM,  1866.  YS. 

p.  314. 

Corrard  de  Breban,  Memoire  »ur  iM 
Toles  romainra  aignal^^  daoa  lee  an- 
doDO  Ittndreiiee,  en  tant  qn'dlea  iont 
ooroprbes  dmia  le  d^partement  de  I'Aube. 
—  }f4m.  de  la  8oc.  d'affriculture,  des 
»eimceg  etc,  dt*  depU  de  PAube.  2*  S^r. 

mn.  i66>. 

Botttiot  (A.),  Atndes  mr  lee  voies  ro- 

maines  du  dept.  de  l'Aube  non  indi> 
r]\r^p^  daaa  lea  anciena  ilindrairee. 

ibid. 

Laperonae  (6.),  ifrtade  aar  le  Ben  de 
la  ddfldee  d'Attna  dana  lee  plftlnes  do 

Champagne.  —  ibid. 
Bertrand  (A.),  Lea  voies  romainea  en 
Gaul«.  —  Kevue  arcMol.  1863.  Till, 
p.  146. 
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d«  CfltsiaogUiuD  4*tprti  M.  GnIM- 

Balgoerie  Sttl^.  de  la  8oc,  de  Qiofr. 

V«  B4r.  IV.  1862.  p.  409. 

Cbftittlot«  le  v^ritable  cmplucument 
40  Iii  viUe  appell^e  Koviomaguii,  au- 
eteuie  «apital«  dM  L«xo^  »  Jkmte 
archiol.  1863.  VII.  p.  801. 

de  Mont^ravicr  (A.)  et  Ad.  Ricard, 
Munriel.  Euiues  d'un  uppidum  des  Vol- 

CM  Ar^comiqaes  ibid.  1868.  VII. 

p.  14». 

Positioii  dt  TAdafthica  de  C^bw.  —  Vbk- 

stituL  II*  SecU  1863    p.  77.  126. 
Prioux  (S.),  Le  chemin  de  la  üarbarif» 

prus  Reims.  —  Hwu»  arckioL  iäöä. 

VUL  |>*40S. 
de  Quätrefages,  Snr  le  camp  de  C^sar 

dt'  Carnbo  ( Bnnsr's-Pynfnces). —  BtüL 

dt  la  Sur.    'ftnUhrnpnl,  1862. 

Cieul/i  l^u  uou veau  pagus  gaiiu-romaiii. 

_  JtmMorcJUot.  I86S.  VU.  p.SB9. 
F»&cli4-PriineIU  (▲.),  lUehmiiAdM 

jinricns  vestipe.«»  geirmaniques  Dw* 
phiuc.  Grenobielä68.  175  S.  8.  <8fr. 

60  c.j 

Valltte  NQte  tiir  qatlqo«»  fortUI- 

«•Üoiw  «Dtiqittt  de  la  vsll^e  de  Moai- 
morency.  —  BmmtarekioL  1868.  VIIL 

p.  380. 

Luwth  (G.  T.),  The  Wanderer  in  Western 
AiBM.  LondoB  (Hant  &  B.)  1888. 

860  S.  8.  (15  B.) 

Le^oyt  (E.),  De  la  pretiendue  d^g^ne- 
rcHccuce  physique  de  la  population 
friui9abe  compar<5e  aux  autres  popu- 

vomisU*.  XL.   1868.   p.  2U0. 
Zur  Statistik  Frankreichs.  —  Prm^SmMiH^ 

dtisarek.    1863.   N.  87. 
Logoyt  {Ji.\t  De  la  mortalite  en  France 

db  1880  k  1860 —  JiMira.  de  la  8ot. 

de  fUktUtique.    1863.  p.  312. 
de  Malarce  (A.),  La  France  morale  o« 

^tude  comparde  do  la  moralit^  des  dt- 

venes  r^ooa  de  la  France,  d'apres 

Im  sUtisUqnw  de  b  eriniBtUttf  J«di- 

cUin,  de  la  popolfttioD  ele.  Paris 

(I)entui  1863.  f<. 
Boiteau  (F-),  Commerce  dt;  la  France 

eo  1863.  —  Jomm,  dei  Acomomitiei. 

XL.  1868.  p.437. 
TaUean  g^ndral  du  commwce  de  la  France 

aveo  »fs  colonips  etles  pumsancfs  t^tran- 

geres  pcndant  l'ann^el862.  Taris  1868. 

LXXI,  601  8.  4. 
Raclaa  (E.),  Le  littonl  d»  U  Aancej 


Les  laadM  da  M^do«  et  ies  dunsa  de 

l*'M8t. 

Determination  nouveUe  da  prinripaiut 
points  de  Ja  Franrp,  «^a  triHnt^ul.ition ; 
determinatloo  de  ia  longitude  du  ÜAvre. 
—  Nim.  mmaUi  4$  wai'iin*  IMS. 
mara. 

Hall<^giien,  Sur  l'ethnologie  de  la  Bre- 
tagne. —  Buil.  dt  la  dtamlkr0/^0i, 
1868. 

Gley  (G-),  G^grapbie  ph^^qoe,  imüm 
stvtoUe,  sdininiitrative  et  biatoiiqM  4m 

VoBge«.   ^Ipinal  1863.  !'2. 
AlUrt    (G.  C.)    et    lioiJ  CO  mon  t  (i*.), 

Les  eaux  thcnno-minerales  d  Au^ecp^e. 

Parte  1888.  8. 
Handel  ond  Schiffüshrt  von  MaraeiU«  im 

J.  1862 —  B^s,MmMmrdu  IMS. 

N.  50. 

Handel  und  Scbifffahrt  von  l<iaat«(i  i.  d.  J. 
1861  «.1883.  —  iUd.  1888.  M.  U  f 
80. 

Jahrefibericht    des   F'reufK.  Konsalata  m 

Bordeaux.  —   ibul.  1863.  N.  38. 
Savoyeu  seit  der  Kinverleibong.  —  Amg^ 
1888.  tf.S4. 


Die  Kiederlande  aud  JBelgiea. 


Aaidryakond«  van  Kadariaad,  voat  aar»- 
bai^endMi«  Ikanavana  een  bekaap« 

overzigt  van  Europa.  2*  druk.  Barn«» 
veld  (MtjDgcr)  1863.    8.  (f.  0,0&.) 

I^atuurlijke  bistorie  van  Nederünd.  Grond- 
tfcUcan  aencr  alll■a^a8^a  «a&  Hate- 
land,  door  D.  L  u  b  a  c  b.  5*  afl.  Haar- 
lern  (Kruserosn)  1863.  gr.  8.  (f.  0,65). 

P  i  c  k  f  o  r  d  (£.),  Di«  volkswirtb&chafUicbe 
Glanzzeit  der  Niederlande.  —  Viertel' 
jahtstckrtftß'Volkimrtktekttft,  188S. 
I.  p.  116. 

La;«p^vrf'<»  (E.),  Die  mederlKndiscbe 
HandeläblUlbe  bis  zur  Mitte  de»  17. 
Jahrhunderts.  —  Ausland,  1868.  N.  85. 

CardoB  (S.),  HoUanda  el  m  oolaalaa. 

—  Becue  du  momde  eolcmißL  188S. 
Arril.  Juli. 

Handel  und  Scbifffahrt  der  NicderUiudi: 
im  Jabfe  1861.  .  iV^/s.  Hmtdth- 
ardk.  1888.  M.3S. 

Handel  und  SchiATahrt  Harlingeoa  ond 
det  Provinz  Frieeland  im  Jabaa  1M3. 

—  ibid.  1868.  N.  9. 

Yerslag  van  dea  bandal,  scbeepvaart  en 
BiJfaiMl 
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iMvMtt.  MMMMi(l«lfiltar>IUa 

2»6  bl.  8.  (f.  2  ) 
Hmndel  und  SdüttTehrt  Äm^t^rrlam««  im 
Jaiure  1»62.   ~  A^«.  humdeUarcfi 
N.  18  f. 

HnM  BoMQtai  ia  Jalir»  IMS.  - 


•  . 

B&4«k«r  (K.),  Mgiw  ynl  HoUttut. 
Haodbach  (ttr  Reiiende.  8.  Aafl.  Co- 

bl^-nz  (BÄdekor)  1868.   8.   (l|  Tblr.) 
vaD  i^ruy««ei  (£•)»  iiialoire  du  oom- 
MNt-  II  i»  b  «ifiM  ra  Btlgique. 
T.  IL  BaiMUM^iMMlx«  VwbMtUwirflsi 

&  Co.)  1866.  f^.  8.  (3  Tblr.) 
Tlie  Sea  Coasts  between  Antwerp  aml 
Brndogne.  —  NauUcai  Muyat.  XXXI  l- 

ms.  p.3ii.  ut.  48». 

lliilgliMii  avnrtitigwr  Handel  in  4eii  Jali- 
ren  1860^62.  —  Prtuf».  MtmddttMTPk. 

1868.    1863.   N.  3i).  46. 
Jahresbericht  des  Freufs.  Konsulats  rw 
JM«f«i  mr  ms.  —  ibid.  1880. 
N.  60.- 

Jabresbericht  des  Preufs.  KonAulats  %\i 
Gent  fUr  1862.  —  ibid.  1«68.  N.  iH 

Jahresbericht  des  PreuCk  Koiu^ulats  zc 
OÜMd«  ftr  I88S.  —  ibid.  1888.  S&. 


Grofabrit^nnieo. 

Hagk«!  (Wm.),  Tk«  «Mfraphy  of  Bri- 

tiiii  History:  a  Qeographtcal  DMCrip» 
tion  of  thp  Br!ti*?b  Islands  .it  succe*- 
•iv«  Feriods,  from  the  earlieet  tiiiics  tu 
Um  pfMf  t  ^y.  LMidon  (Longman) 
ms.  19.  (S«.  8d). 
Saxbx  (S.  M.),  Chanp  ^  in  Coast  Line.» 
—    NatOißßl,  Mvgfut,  XXXIL  1888 
p.  666. 

Ltt  Or«»(A.),  Phaiw  dit  c8(n  dü  11c« 
Britraai^M;  Mnicii  en  Jmn  1868. 

Pari?  8. 
Die  neue  Katastferaafnahrnp  in  Grofsbrl 

britunnien.  —  Auslanä  let>ä.  46. 
Legoy t  (A.),  Rdiduts  gAitfrau  dn  re- 

eenseaent  de  Ia  popolation  anglaise  e n 

1861,     —     Jwrrr    rff    /a  d»  *kt- 

tisüqnr   Ibbß.     p.  285. 

Dl»  Aoswanderung  aus  Groisbhtannieu 
«tlMad  dir  J«  1818-81.  ^  / 
mllgtm,  EfdkmO^  V,t.  XIY.  1888. 

p.  71. 

HMidel  ood  SebüSibKt  QroDibhtaiuueiti» 


in     1881.       iVi^^  AmMmm*. 

1803.  N.  2lf. 
Grofsbritnnni^'n«   H:ind<»l    mit  Frankreich 

in  den  J.  18&Ö  _  61.  —  Fretif».  ävm^ 

ieUar^,  1863.  N.  26. 
BetriabrnniHal«  d«r  BrilliebeB  EiMbab- 
im  J.  1861.  —  Ibid.  1863.  N.  Ii. 
Englands  Koblenproduktion  i&  J*  1888. 

—  ibid.  1863.  Nr.  2. 
Bleiproduktion  GroCsbntaDaieM.  Ibid. 

188&  N.  8. 
Die  fu wüsche  HäringidwbaraU  jImv- 

land  1868.   N.  3. 
Ree \  es  (W.  C),  Un  the  itish  ä&lmon 

Fiebern.  ^  DMm  Qßoterlf  Jimm, 

of  acimP9  1888.  p.  188i 
Andrews  (W.),  Notes  on  the  Salmon 

Fiftheries  of  Ireland.  —  Ibid.  p  Ib'}. 
Üaa  (irobeode  Verftchwinden  des  Lachses 

au  den  biititebtii  QeirBiifra  wd  dia 

Versuche  zu  seiner  Rettung.  ^  ^«f- 

land  1868.   N.  23. 
Smith  (G  ),  T!h!  Ca^'-it'^ridca:  an  In 

quiry  intu  the  Cutuinerciai  Operationa 

<tt  tha  PbenlalaBa  in  Wartwn  Baropa; 

M'ith  particular  reference      tbe  Briti^ 

Tin  Trade.  London  (Lai^fna»)  1888. 

160  S.    8.  (3n.) 
Guest  (£.>,  Julius  Caesars  invasion  of 

EBglaod.  —  Athmwmm  1888.  N.1888f. 
Airy  (G.  B.),  On  tb»  Invasions  of  Bri- 

tain  by  Jaliaa  Caesar.     ibid.  1871. 

1876. 

Warne  (Cb.),  On  the  Discovery  of  B»- 
miB  ReoMlni  ob  Kiagirton  Down,  naar 

Bere  Regis,  in  the  county  of  Doitat, 
and  the  identiBcation  of  the  sitc  as 
the  Station  of  Ib«nuum,  on  the  Via 
Junieaa.  .^.^reJUeole^'a  XXZIX.  1888. 
p.  88. 

Ho  Witt  (W.),  Ruined  Abbcys  and  Cast- 
les of  Great  Britain  and  Ireland,  with 
Photographie  Ulustrations  2nd.  Series. 
London  (Bennat)  1888.  (81t.) 

HanBett<J.),  Tba  Porati  af  Aidwi  il» 
Towns,  Villages  and  Hamlets:  a  topo- 
graphical  and  historical  Ar<"o«nt  of  the 
Oistrict  between  aml  aruuud  iit:ttlcy- 
on-ArdenandHaniptoB.aDnAfdfB.  Lon- 
don (SimpUn)  1888.  826  8«  8.  (10 
s.  6d.) 

Black'»  Haudbook  für  Kent.  London 
(Longmau)  1863.   164  8.    18.  (l  s.) 

Cbambort't  Htady  Goida  to  tbe  Kost 
and  Snaaas  Coast,  in  six  reute»  or  dl- 
slrials  etc.  London  (ObanbiBi)  1888. 
1      172  8.   12.  (1  s.) 
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Xttrray*B  H«Bdbo«k  for  Kenir  «nd  8iu- 
spx  2f!  edit.   London  (Ifvfriy)  lflG3. 

440  S.    12.    (10  B.) 
B 1 H  c  k '  8  Fictumtqa«  Gnid«  1^  South  Wa- 
Monmonlb  and  nerctert  fliiinfl. 
Edinburgh  (Black)  1868.  13.  (i8.  6d.) 

—  Guide  to  Scarborouch,  Whitl<»y  and 
Uarrogaiti.  Kdmbnrgh  (Black)  1868. 
12.  (l8.) 

Btabatott  (BlfMbvtb  J.),  A  HoMh  «I 
Gfaveaend:  containing  «■  Aeiacnini  of 

the  Town  ad  Ncip:hbonrhoo(l ,  stflU»ti- 
ral  und  dpHi-riptivi-.  London  (Simpkin) 
IHHa.    13Ö  8.   12.  (6d.) 

Black Tourist  Onlda  lo  Davbyabire. 
Edit.  by  L.  Jewitt.  8  d  edit.  London 
ri,"nä'Tnnn>  1  H63,  290  S.  8.  f^s  Gd). 

Blnrray'H  Handbook  for  Travillcr^  in 
Devon  and  CumwaU.  5  tb  «diu  J.uu- 
don  (Mnrrav)  1888.  810  &  lt.  (7  s. 
6d). 

ncvillf  (]..),  Fxrttr'-ionH  dans  b-  Cor- 
nutiaiUcs  et  ie  Üevonshir«.  Fari8(D<ota) 
1803.    18US.  18. 

Blaek'a  CMda  te  8<«lli-WatUni  Oeon- 
ttta  of  England -Dorsetflhire.  Edin- 
burgh (Black)  1888.  100  8.  19.  (Is. 
6d.) 

Guide  to  the  Isle  of  Wight.  bbendas. 

99  B.  19.  (la.8d.) 
— >  Gnid«  to  the  South -Western.  Coun- 

tif  <^  of  England- Devonshura*  £beada8. 

.  0  1  S.    12.   (2  8.  6d.) 
B  ra  c  k  ett*  8  Descriptive  lUustrated  Hand 

Gttida  to  Tvobridga  and  tha 

KeighbouringTowns,  Seat<(  and  Village.s. 

London  (Simpkin)  1868.  180  S.  12. 

(1  s.) 

Nelson 's  Haudbuuk  to  Isle  of  Wight. 
New  edit.  London  (Nelaon)  1868.  8. 

(28.  6d.) 

Airy  (G.  P  The  Eartb(iuakc  as  obfer- 
ved  irom  (>retumch.  —  Athenaeum 
1868.  N.  1877. 

JabretbaricM  dca  PirenAiaehen  KonatAala 
zu   Liverpool  flir   1868.   —  ftwu^J: 

[laudff^nrrh.    1  «6:^.    N.  12. 
Jahresbericht  de.''  Prcufs.  Vice- Kon "ulats 

2u  Newcastle  on  T^-no  for  18C2.  — 

Ibid.  1888.  N.88. 
Lowna  (B.  F.),  A  Popnlar  Natural  Hi- 

storv  of  Great  -  Yanrrnnth  nnd  if«  \t>icrh- 

bou'rhood.  Tarraouth  (Mall)  1863.  68  ä. 

8.  (2  s.  6  d.) 
Blaek*a  Quid«  to  Iba  EngUih  Lakes. 

New  edit.  Bdinbufgb  (Blaek)  1888.  8. 

(la.  8d.) 


BUak'»  PttttWKWi  Toariet  of  SootfaBd. 

18th  edit.    Edinburgh  (Blaak)  IM. 

S.  «10.    12.   (8«.  6  d.) 
Anderson  (G.  &  P.),   Guide  Cba 

HighlandV  4dl  adit.  KdMbnrgh  (Black) 

1868.  8.  (10  a.  6  d.) 
Black 's  Picturesqu«  Guide  to  Edisbvrgh 

and  its  Environs.    Edinborgti  (fünek) 

1868.  12.  (1  f.) 
The  Waat  HighUnida  oTBeotiand.  —  iWarlA 

BrSM  Bmkm.*  1868.  N.  LXMWtS. 
Jahreabericht  de«  Preufs.  Kon«tilat«  zu 

Kdinburf;  undLftith  für  1862.  — Prmf$, 

JJa»deimrch.  1863.  N.  84. 
On  the  «ncient  GMeni  «d  Mtagn  of 

Baodand.  —  Ibid.  N.LXXVin^ 
Der  Getreidebau  in  Sehottland.  —  Atfar 

«Hint/'«  Sfiftheil.  1863.   p.  154. 
Schwaukungen  m  der  EiaenprodoctioD  uud 

damBlaanbnndalMottlnMda;  ^  ^rmtß. 

fftindeiMrek.  1B63.    N.  48. 
Black*«  PitnrPsqne  Tourist  of  Irpland. 

4th  edit.  Edtnbaigb  (Black)  IdOS.  432 

S.   18.  («s.) 
Rodenberg  (.L),  Dia  Ittaal  ihr  IMH|{ni. 

9  Thle.  2.  Auag.  Berlin  (Janba)  l«M. 

8.    (1\  Thlr.) 
Die  letzte  VolkKiählaug  bi  IrUtid.  ~ 

Ausland  1868.  N.  41. 
lünaniej ,  and  aono         nf  tk»  €««tb 

of  Ireland.  —  CoUmm'ä  JVaw  iTnniAly 

Magaz.    November  IHfi:^. 
Professor  King's  «Prrliniiniry  Kotice  of 

tbe  „Porcapine's  äuudtn^»".  Coitaidc- 

red  hy  Dr.  Wallte fa.     JVMa«!.  Jtfb- 

fffiz.  XXXII.  1868.  p.  98.  ~  W*MBtmg*a 

Rfpfy  p.  182.  218. 
Le  Cerf  (Th.),  L'Arobipei  des  ile«  nor- 

mandes:  Jersey,  Guerusey,  Aurejgn^, 

Bark  et  d^pendanoaa. 

manalaa,  JudMalMt 

iles;  nver  une  csrt**  poUT  »ervir  ?i  T  i 

partie  gt'oj:jraphiqu(:  vi  hrdrographique. 

Paris  (Plön)  1868.  III.  305  8.  B. 
te  tlbvra'a  QMa  to  Chwniaayi  «ob- 

tainittg  the  Topopraphy,  Tlislory  etc. 

Goemser  (Le  Li^)'  1888-   BOB  8. 

12.  (2  s.  6  d.) 


Dinamarfc.  6eltw«d«n  n.NoFir%9na. 

Kilsson  (8.),  Die  Ureinwohner  des  scan- 
dinavtacbcn  Nordens.  Bin  Versneh  in 
der  oomperatlTaB  StkOMgra^U«  rmd  ein 
Beitrag  zur  En! 
MaMebangwsyaiMlM.  4. 
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(MeiTwer)  1868.  gr.  8.  (4  lUlw) 

BfissL'l  (Ch.),  Nordisch«' Ortsnamen  Ttm-h 
den  Sprachforschern  N.  M.  Peterwfn  und 
Ljroghyti.  —  Arxkh  für  titts  iitudeuM 
d.  umartm  apm^lm,  ^  XXXIV.  1  »68. 
p.  30S. 

Bushby,  \ml  to  Danemark   <Jlpi«- 

leyg  MmceU.    1 S63.  July. 
iodersitn  (Che.),  A  Vi«it  to  ihn  Kjt- 

1663.  Februar. 
&of»eabagemi  Handel  und  ScIiidT^dirt  im 

Jühre  11162.   ~—  J*reu/h  UaudtUarck. 

I66ä.   H.  31  i. 
JthiMMelli'  4m  FwtCt*  Kananial»  xt 

Helsingfir  Ar  im.        IbMk  1868. 

N. 

Irmiugei,  NoUct»  »ur  U's  pöuti«i»  du  Da- 
Minark,  dea  üea  F<fto^  de  llidiuado  et 

/<m.  IX.  p.  5. 

Goald  (S.  K.)    T»v1h?hI,  it»  Scenea  and 

Sagaü,  with  numeruus  illustr.  London 

(äiDilb&£.)i868.  500  S.  Ü.  (28.0.) 
Wiakler  (O.  O.),  Idasd.  Der  Bau  tei- 

Dcr  Gebirge  und  deaMD  geologisch«  Bo- 

deatang.  MtlackeB  (Onsiai)  1868. 

(.h;  Thlr.) 
La  peehe  de  la  morue  cn     laude.  — 

Jk»M  mHIL  «f  «oIm.  VtL  18«a.  p.  SS. 


iltneral  -  ^auioiandrag  ötVer  fulkntAugden 
i&verjge  den  81.  Deehr.  1801*  j9la- 
äaL  TUtkrifL  Heft  8.  9.  1888.  p.  73. 
I  SlUle-JlerfilkeraQg  toO  Schweden .  31. 

UUil.  Ib6a.  ö.  387. 
PelkoMUigd,  vigdc,  fodde,  ddde  m  *.  i 
iraja  tta  ocib  den  MMer  üdab  Svewüta 

tahellverfcetfl  borjan  Ir  17i8.  —  Sta- 

Usf.  Tidakr{ff.  H^-ft  h.  9,  1868.  p.  44. 
lieal  och  üispoaiüou  al'  StJUiemas  jor- 

terMe  (l(«irbaU«M,  Weeterbottens, 

JeatUaade  ocli  Wester- Koirlanda)  Ifta. 

-  ibid.  1863.    p.  68. 
Oni  anderstöd  af  alliniinntt  iiM-d*«!  tili  m 

äjfttaiogar  i  fö^d  af  verkütkildtt  ägos 

UIImi«  ■*—  ihicL  p»  62« 
0»  fclktlkniiigin  i  SlocUlol«  rid  at- 

gtagen  af  Äret  18G0.  —   ibid.  p.  84. 
flaadel  and  ßchiflfahrt     Iiwrdens  im  .1.  ' 

1861.  —  I'reu/g.  UandeUaixh.  1863. 

H.  SO. 

ÜMial  tMdfldlUHUM  VonMaW  in  i. 
—  ibid.  1M8.  Ji.  84. 


Bia  'BbaMknir  'Mk-  die  achiriüsAea 

Provinzen  am  Bottnischen  Me^kbana. — 

Ghbus  IV.  I86R.    p.  65. 
Jahrcsbcrichf    di->*   l'n-ur-«.    KMn'<ulat>*  zu 

Goiheuburg  lur  1862.  —  i'ttm)'*,  Htm- 

dmlmuth,  1868.  N,S6. 
Jahresbericht  des   Preufs.  Konfoilat«  zn 

Norrköpia^  Pur  186S.       fcbii.  186«. 

N.  2f>. 

Uand«!  und  Schitttahrt  Karl»kruna's  im 
J.IMSi       ibid.  1868.  K.'«. 

Jahredbericii l  «Ic^  Preur<t.  Konantats  za 
HemöKand  Ülr  ltt6S.  —  iMd.  i8«8. 

N.  1 2. 

L  Ü  b  b  e  r  t  (O.),  Daa  Het»i'ii  in  Nonregen. 
^  jiaefaarf  1868.  V.  88.  41 

William»  (W.  M.^.  Throujfh  Norway 
with  n  KnapHack.  4tli.  edit.  l<onden 
(vSriiith  &  K.)  18(;a.  3r»2  8.  H.  (6».) 

Vou  Gdtaborg  imcb  Troadjem.  —  Aut' 
tarnt  1868.  .H.  4 1 

Ein  Ausflog  von  Btockhidm  nach  Dront- 
htMTn.         G/öM/f  IV.  1H63.  p.  '274. 

Lea  peche»  de  la  Horvey^c.  —  Notivtiies 
asno/e«  de  la  marme.    1868.  iltiia. 

Ria  SMtak  Bioeiaeflt  is  ttomgea.  ^ 
^4M/(ifi(j  1868.  N.  26. 

Kjf  rul  f  (TIi.l,  KrUiiit<  nmi»fn  zur  lU'ber- 
Kiehtakarte  d«r  Glacial  -  Formation  am 
ChriAtiania- Fjord.  ^  Z.  d,  dmtäck- 
fiei.XY.  1868.  8.619. 

FrUch  (CF.)t  Ueber  die  NaMi  dse 
K'-TuitMvrc'*  und  di-r  Lappen.  — • 
Urnumn  .s  MiUktU.  1863.    p.  84i« 

Horwegens  Uandel  im  J.  1861.  — Ppm/f* 
JfmdätKtcki»  1868.  N.  2& 


Das  europ8iscbe  Rafsland. 

TraaUebold,  Di«  Unaeer  Bnftkadi. 
_  Z.d.4mH0eh,  fftoLOtf.  XV.  p.  1868. 

p.  411. 

Sflemanow,  Geographinch  -  statiatiaches 
Wfirterbach  dos  ruaaiacheu  Keichea  im 
Aaftntge  der  Kaiterl.  Boss,  geographi- 
eebta  Geaeileehaft,  uatar  MMriiaBlp 
von  Sujerinski,  Philippow  und  Maak. 
Tbl.  T.  St.  Petersburg  lim.  716  8. 
gr.  8.  (ruasiacta). 

Kiitalüg  vom  eirea  1700  hu  RmsiMben 
B6ielM  Ui  1860  geofMphieeli  beetiaiin^ 
ten  Punkten,  mit  einor  Uebendcht  al- 
1fr  bis  dahin  auf»p;cfiihrt«'n  ^'-odUtischen 
Arbuites.  St.  Petersburg.  Vi,  Ii 50  8. 
gr.  4.  (ruMisch). 

«k8x4aw<S.X  Biiii^  fiemerkoegm  aa 
dM>  dev  gMgMpb«  äee.  ia  Aerlia  von 


Digitized  by  Google 


Ö72 


0«ii.«Li««i.  Blanm- 

brrg  fJbfr?andten  Werke.  —  Z.  f. 
gem.  Krdk.  N.  F    XV.   IHfiS    p.  438. 
J  ü  u  r d  i «  r  (A.),  Vuyage  agroDomiqoe  en 
Budtk     L«tli«i  et  oolw  for  «m 
deuxi^e  excunion  fkite  en  1860 — 61. 

Wiutcr  und  Summer  in  BafalaiMt.  —  Jmt- 
land  1863.  N.  24. 

■Uchen  Kaisorrvicb«  in  den  wichtigsten 

Ktati-^tiThrn  Verhältoifspn.  GoÜMi 

the«)  1862.    8.   (1 J  Thlr.) 
Boililands  Handel  im  J.  1861.  —  Freu/s. 

Bmithmmk,  IM».  N.  7. 
D«r  Tbetkaodel  RursIandH  mit  ChhM\.  — 

Petermamn's  AfUtheiL  18t;:].    p .  3  4  7 . 
Jahresbericht  da«  Prtnfs.  (ieDeral-Kon- 

Mdats  M  St.  P^lmlMirg  fllr  _ 

/Ve«/«.  Mmmdtbmttk*  18M.  H.  4S. 
Jahresbericht  de«  PreaA.  Konsulats  /n 

Kiga  für  1862.  _  ibid.  1863.  N.  30. 
V.  Gutseit  (W.),  Der  Rigebach  u.  »eine 

V»f«biiBf.  —  imk§a,  m»4ar  iMäm. 

dischen  Getehi^U^,  X,  I8€t.  ftl. 
Jahrt.shrrifht   des  Prenfs.  Konanlats  sn 

Pemau  fllr  186*2.  _  Frmft,  EmMt- 

arch.  1868.    N.  7. 
MifMlMridit  dM  PMaA.  KmMsteto  m 

Libau  nir  1862.  _  ibid.  1868.  N.  15. 
JnTirc^bcricht    de»   Preufs.   KnirJülats  zu 

Windau  für  —  ibid.  1863.  N.  3. 

Jahmberichc  des  Preurs.  Konealata  in 

Aidumgel  lir  IMf.  _  Ibid.  IMS. 

K.  8. 

Hiatoris'-bn  S!ci7.7P  df^-^  Cnlttirznstandes 
Im  Gouvernement  Perm.  —  Areh.  f. 
w'm,  Ktmdt  von  Ruftland.  XJCII.  1862. 
p.  88. 

Jahreebericht  des  Prenfs.  Konsulat«  zu 

Odei^sa  fUr  1862.  _  Ptt^*,  HmM$- 

arch.   1868.  N.  85. 
J«bff«ab«fiebC  dat  Prmifs.  Konsolat«  za 

Bvdintk  Ar  1869.  —  ibid.  1888. 

N.  26. 

K5ppen  (P.),  Die  Heoscbrecken  in  der 
Kxym  im  J.  1869.  —  Arck,  f.  wist. 
Kmde  m»  RttfOmkL  XII.  1861.  p.  1 54. 

flcbatilow  und  Bortevk^w,  ÜtNr 

die  Wanderung  de!«  OrrUna  roigratoriut 
auf  der  Tanrischen  Halbinael  im  Jabre 
1869.  —  ibid.  p.  168. 
Br«bni(A.),  Dto  WimdarlwiiwaifiAe  «nd 

ibre  Verwüstungen  in  SQdoe(4BillUind. 

-    dnhus.  III.  p.  8!. 

Ueber  da.i  behauptete  Seichterufrden  fic« 
▲aow'echen  Meere«.  Bariclit  einer  Com-  | 


Ol  die  Akademie  der  Wi 

achaflen.        Bulht.  dr  P^emä,  lh  SL 
Prtenhourg.    V.    p.  72. 
Jahreebericht  dee  Preofs.  Vice  -  K.onstil&U! 
mTkgMMf  lir  IMt.  ^  /Vm/«.  IT«- 

deharck    1862.  K.  19 

und  &tatisttsche  Skizzen.  Ltipst|^  (Flies) 
1864.  8.  (18Sgr.) 
W  F»ligB»,  tM  iiiMlwn  ptwto—  ü 
Mt  Writables  Ii  mite«.  —  Mmm»  4.  4tm 

De  la  population  de  la  Polognc  »  divenea 

^poqnes.  —  Jomm,  dt  /•  8oc.  de  Hm- 

UMfiM,  1M8.  p.St8. 
Sl«««r  (J.  G  ),   Die  BewohiMT  Mmb. 

—  Austnnd.  1863.  N.  2% 
Caro  (J.),  Briefe  Uber  Polen.  —  iiii^. 

III.  IMS.  p.  28.  8i.  116.  tl». 
Di»  SeliwidiMiM  Bzptditim 

bergen  1861.  —  Petermamtfw 

1868.  p.  34. 47.  212.401. 


Spftiit«tt  «ad  P«rtag«l. 

Le  Gra^  (A.),  Routier  de  ia  cöte  Nut<! 

d  Espagne.  —  A$utal»  hythro^.    XXI II. 

1868.  p.  1.  M8. 
Hubner  (E.),  Zur  alten  Geoj^aphi«.-  • 

Spanien.  ^  Z.  f.  nll^  MrdJL  K.  f. 

XiV.  1863.  p.  334. 
Keller  (G.j,  Ken  zomer  in  het  aaiden. 

(0p«^  «B  nwtofri.)  1*  D.  äawMm 

(Thieme)  18M.  6  «D  848  bL  w&r*t> 

(f.  8,70.) 

Agiu«  (J.  J.),   Los  ferro  earrilea  r  1« 
dtviston  territorial  de  Eepate.  — -  M*- 


p.  861. 

Commercio  exterlor  d«  Btpaöft.  Mid. 

1862.  p.  44. 
MouvraieDt  g^tfnl  dm  nmmwim  mJd' 

riear  da  IVipt^w  «  IMO. 

nalu  Ai  tflVwiirti  mnkiwm,  1M8. 

Müggcrath  (A.),  Mittheilangen  ttb«r  di« 
Qnadnilbwbw^wcrice  wi  AlflMi4is  wtd 
AlmfeiMeio«  in  Spanien,  iMbrt«iiieaiU*> 

berblirk  der  Vorkommnisse  von  Qne^k- 
ailber  im  Allgenjeinen.  —  Z.  f.  herg-, 
liüttm-  umi  Salinmw€*tn.  X.  1^61. 
p.  861.  Vmr^.  Z.f.  all^m,  BFdk.  II. F. 
Xy.  1868.  p.  268. 
Rrnra.  Sur  le.s  mractcres  du  crane  r?  ^ 
Basques.  —  Builet.  de  la  80e,  d'm»- 
tkrcpoi.  1862.  1868. 
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Im  YOmfU  gifiwi.  I¥..  IMt  ^6«  I 
jahmlMfiobt  da«  Prvafs.  Eousulats  zu  ; 

Mal.i^^a  nir  1862.  ^  iVw^A  EmM^ 

arck.  1868.  N.  38. 
Entdeckung  «iuer  naueo  Knocbeuköiii«  iu 

mnltan  _  Jinhwil.  1868.  K.  U. 
Iafcf«»bericht  de«  PreufBisclien  Konsulate 

zu  Gibrulur  für  1862.  Fni^;Mmir 

delsarch.  1863.  N.  3. 
Dodd  (W.>,  Three  Weeka  m  Majorka. 

Undoa  (CbapiM)  188».  178  &  8. 

(6  8.) 

S«ho1tzp  [TL.\,  D&s  Reisen  In  PoftnpL 

  1863.  N.  33. 

Li^iüaboDS  liaadid  im  Jaiire  1862.  — 
ffmMarek.  1868.  N.  87. 
I  (tes's  Katur-  und  Kunst -SeUnMlm. 
[    _  ^»Imi,  1888.  fi.  88. 


f  Ilalitn. 

I  E'-tm^iortP  tPiritorialp  *>  popolftziOM  dtl 
'     r<c«pio  d'iuiia.   Turino  1868.  8. 

Itoliena  Stibifl&hrt  und  aoswttrtiger  Hau- 
'    4iL        l^rmtfB,  BmMMnk,  1868. 
X.48. 

;  öregforoviua  (F.),  Wanderjahrc  in  lu- 
I    li«n.  S  Bde.  Leipzig  ( Brockhaus j  1864. 
!    «.(kl  Thlr.  24  Sgt.) 
Stokr  (▲.),  Kin  Mr  in  ItaÜMi.  1.  TU. 
S.  Aufl.    Oldentai«  (SalnlM)  1868. 
fr.  8.    (2  Thlr.) 
W^rdsworCh  (Chr.),  Journal  of  a  Tour 
is  Italy.  2.  Miit  2  rob.  London  (Bi- 
TtegrtOM)  1868.  788  &  8.  (U  i.) 
Förster  (E.),  Haaibwfc  I8r B«iMnde  in 
Italien.    7  Aufl.    Thl.  1.  2.  Mtlnchen 
i    (Lit.  art.  Auat.)  1868.  8.  (2  Thl^.  12 

884«fcttr  (K.),  Obav-IteÜMi  Via  VHau, 
Oanna,  Bologna  etc.  2.  Anfl.  Cobkos 
<BlUlekar)  1868.  8.  (1|  Thlr.) 

laabart  (£.),  Venedig, ^Qenoa,  JSisza. 

I    ISM.   16.  (84  8«r.) 

r  SMinopB  «oa  Venedig.  ^  43fla6w. 

in.    1868.  p.  171.  193. 
üaadel  «od  Schidlahrt  Venedig«  im  Jahre 
iSti«  ^  Bm^  MtmidtmOL  1868. 

m.»i. 

Biffart  fM.),  Veneticn  mit  dfm  Featungs- 
▼icreekey  eine  miiitanftch-geo^n-nphiAche 
'    Skiaxe.    2.  Aufl.    Dannatadt  (2eimin) 

IMS.  gr.8.  <1748ih> 
[W«8rlpon  (L.),  Sous  U»  palmiers,  soo- 
:  Tmdn  dft  Alptt-  Mfitimaa.-  DkuM- 


I     ttensfiff  IfaM.  J.SomImv«  LI»»  1*  f. 

!  Pari«  (Denttt)  1868.  8.  (k  1  ftu) 
Trafaru  delle  Alpi  tra  Bardomi^che  e  Mo> 
dane.  K<»lazione  deila  direaione  teo 
niea  aiia  direzione  geoetale  delie  »trade 
«HMla  Mo  fliMiD.  TmIdo  1868.  4. 
Naigebaur  (J.P.),  Die  IomI  Satüdlcii 
und  der  General  della  Marmorn.  ^ 
Jakresber.  der  Ltipz.  geogr,  Gu.  IL 

1862.  p.  100. 
SrIlwtniBgcn  ana  Sardinien.  ^  ilnetoMl. 

1863.  K.80ff. 
SchiHTiihrt  und  Handel  der  lu&el  Sardi- 
nien in  deu  J.  18  58^6!.  Prm^4, 
UandeUtarck.    Ibtid.  JS.ol. 

V<Mn  Stnnda  daa  tjnrhmiiinhen  ÜMvai. 

-  Ausland.  1888.  K.88t 
LaToScano.  Albtrm  pUtort* jiriiip  rt  nrrh^O- 
logique  publit'  il  ajircs  Irs  dessins  re- 
cuillis  M>U8  ia  dircctioa  de  S.  £xc.  1« 
prIiiM  A.  JkmüMi  m  1888,  pw  A«- 
drtf  Durand,  l»  livp..  Ito  d'Blba.  Pft- 
ri?  1862.  fol. 
Chav^e,  Sur  lea  origiues  dtrusque«.  *— . 

Bulltit.  de  la  Boc»  dimikropol.  1862. 
JaIvMbflffidlit  4aa  Pünftliflitn  Kimlati 
an  Ancona  fllr  1862.  —  Prmtf9*  Bwm' 
deUarch.    1863.    N.  41. 
Jabreaberichi  dea  Preuiaiüchen  General- 
Konflulata  zu  Livorao  ftir  1862.  — 
ibid.  1888.  N.48. 
Scarpellini,  Colpo  d'ocoido  eopra  1 
terremoti  awenuti  in  Roma  negli  anni 
1858,  1869,  18äU,  1861,  1862  rela- 
yvamante  idla  infloenaa  deUa  luna.  — 

Math,  natmrw»  d»  XLVFL  2.  p.  187. 
Im  Thale  CaffareBa  b«i  Bon.  Amimd, 

1868.  N.  40. 
Ein  Aneflug  naeh  dam  Albaoar  GeUrga. 

^  IbM.  1888.  N.88t 
Fidenk  nnd  der  Monte  Sacto.  ^  lUd. 

1868.  N.  28. 
TiTolL  _  ibid.  1868.  N.  88. 
V.  HoUirnld  (Fr.),  Virgil'a  GM.  — 

ibid.  1868.  N.47. 
—  ,  Der  Pauiillpp  bei  Neapel  nnd  der 
Agnano-BiO.  ^  üMm,  IV.  1868. 
p.  872. 

— ,  Dia  BoUbim  bai  PnmaoU.  —  ibid. 

IV.  1888.  p.  809. 
Jahre.<«bericht  des  Preufsischan  Vioe-Kon- 
sulats  zn  Bari  fdr  1862.  —  iV«^«. 
ümdelMarch.  1868.  N.  26. 
Hartwig  (O.).  Chdtnr-  md  Ootofeiehta- 
bUder  aus  SiciUen.  _  iVi^a.  JSoifd. 
JOL  1888.  p.188. 
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StromboU.  —  Z.  d,  deuUelu  f9$hg. 
Gesell.  XTV,  lf»n->  p.  r.'tfi. 
Uebersicht  der  ZolieiiinAhmeii,  suwi«  der 
md  AaiAite  mid  da»  VieibMaeli« 
«ron  OetaAliiB  in  IMte  uMiimd  dM 
Jahre»  1862.  ^  /Vm/^i  ^omlelnvdl. 
186».  ü.  17. 

Die  EuropiiiMche  Türkei. 

V  o  n  S  f  Ii  1  e  c  Ii  t  a  -  ^^'  <i  s  f  Ti  r  d  ,  Walarhci , 
Moldau,  bewNiral>i(>ii,  die  Krim,  Taman 
uod  Am>w  (in  dnr  Mitte  diis  vorigen 
JftlulMradiitt).  Bhi  topogmph  ^eh-<ith> 
tiöp^phischer  Beitrag  zur  Tf rifinfwif^ 
der  damaligen  TUricei.  —  ^itzvngnher. 
iL  W  letier  Akad,  d.  Wi»*.  PkiL  hut. 
CL  XL.  1862.  p.  660. 

Br«fide«  (H.  K.),  Ansftig  niteh  Ifeha- 
dia,  Konetantioopcl ,  BrusM  «Bd  dir 
Stätto  von  Ilium  im  Sommer  1862. 
Lemgo  (Meyer)  1863.  gr.  8.   {\  Thlr.) 

BiCrtk  (IL),  fieieimibwig  einer  BeUe 
qiMr  datdi  daa  laaer»  dw  £iiroplÜiali«n 
Türkei  von  Bnstchttk  Ober  Philippopel. 
Kilo  Monastir,  Bitolia  (Monastir)  un<l 
den  ThesMliMbeo  Oljnnp  nioh  8elanik 
odir  ThwmioBlhi  im  Btitat  186t. 
Z.f.»llffm,MM,  N.F.  XV.  IStS. 
p.  301.  457. 

Dor«  d'i8tria(M"'),  Kxcursion« cn  Rou- 
et  en  Mor^  2  vols.  Pari»  (Cher- 
iMdi«)  18M.  8. 

Annale  statintice  ei  economioe.  Amlu 
1862.    niicuroscT  18<i3.    iT^"-  4. 

KngeUiardt  (Kil.).  I>  scription  soni- 
maire  du  Delta  D&nubiun  daut>  »on  etat 
•ctnaL  —  Nom.  AmtaL  4.  Foy.  1888. 
HL  p.  188. 

Handel  und  Schifffahrt  von  Galatz  und 
Braila  im  Jahre  1^62.  iV««/«.  üun- 
deUarch.   1863.  N.  28.  39.48. 

Kftnits,  Baitrige  cor  ^Kttttgitiilii«  du 
FUrstenthums  Serbien.  —  Siteungiber, 
d.  Wimer  Akad.  d.  Wits.  MtUki  90- 
tHfw.  a.  XLVU.   1.  p.  7a» 

Dm  OeinifcidwNtw  der  SeriMsi.  ^  Am- 
ItttuL  1888.  N.88. 

Jahresbericbt  des  Prearsiecben  KooKulat« 
in  Serbien  ftlr  186?.  —  Frmtf$,  Mtm- 
ddtmxh.   1868.  N.  46. 

Lcbtn  und  TmOmii  te  dt»  SMmb'  «ob 
Konatantinopel.  ^  Ol^hm,  I?.  IMS. 
p«  lU.  180. 


D«»d»>fB«r  d«  D#s«rt  <Tb*),  <MtKPt 
phle  anciedoe  df  1«  IfBoddolfle.  Pwi 

1863.  8. 

From  Athos  to  Salonica.  —  Mttcmillmi. 

Mttffm,  1888.  FalHMTf. 
Eim  AAoMwiM.  _  Amtkmi,  1888. 

UncTPr  iG.  F.),  Hellas  in  Th<»wal!eii.  — 
Pkilolofftti.  S.Snpplbd.  Heft  VI.  m^. 

Collinson,  De.sm'iption  of  tbe  Rnins  ai 
llitt  AertpoHi      dwo^«  in  Bpirvi^ 
IS  rof]«B  — i'ili  of  PMreea.  ^  Jinw. 
/  f^r  7^4)3^.  Qaogr,  Boe,  XXXIL  18t3. 
p.  68. 

Kind,  Die  alte  Stadt  Dodona  in  Alba- 
nktt.  AMflMM*«  JAtOetl.  1M8. 
F.81I. 

Bonrqnelot  (F.).  Ruit  jotirs  dan*  I^Ue 
tk'  Caiidie.  Mofurs  et  pavMjces.  — 
AoiiV.  Annai.  d.  y»!^.  Iböli.  Iii.  p.2S7. 


I  Griechenland. 

j  Ulrieka  <H.N.>,  R«leen  nnd  ForMbu- 
I  in  OrfMhonlnnd.  t^TtiL  Tipn- 

graphische  und  arch&ologiacbe  AblMod- 
lun;;cn  Ii <THt! «gegeben  von  A.  Passow. 
Berlin  (Weidmann)  1868.  gr.8.  (STUr.) 
CliMe  (Tb.),  HeUas,  terVemmaliMd 
Scenerjr.  ComMd«»  1888.  9808.  It. 
(5  s.) 

Handel  und  Schiürahrt  WpstirrioohenlantL« 
im  J.  1861.->  ..itw^rut.  1863.  p.  62. 118. 

Himd«!  and  96hMhrt  von  Mm  im 
Jahre  1882.  ...  Prmft,  SmMmrwL 

1863.    N  19. 
Hondeiabericht  aus  Caiamata  für  1862. 

^  ibid.  1863.  N.  35. 
Gorbnrd  (E.),  Mm  OtOdMnd»  A*tM. 

—  Gerhard,  Ihnkm.  n.  f^ttwkmffm. 

1863.  p  fy'} 
Kind,  Diu  Inäclu  i'hriätiana  im  grieehi- 

•cben  Archipelagua.    —  TVlenMom« 

ATtäkeiL  .18|8.  p.t8d. 
~,  Die  MelaoäMhin  Klippoli.  ^  lUd. 

1863.   p.  '234. 
Krnout  (^baion^,  Lea  üe«  lomonnco  et 

In  notlonolitd  WUAiiitn«»  ^^»mm  «m- 
I     tmpormn«,  80  jite  t888i 
)  Anntedt  The  Water  MUto  of  Ar^oetoli. 
I     —  Nautical  Magtu,    XXXIL  188«. 

p.  660. 

«WWMBIWn*  QOT  *Z*IVnMOOMB  BiDBBKBD 

sa  Rorfu  fllr  1862.'  «i..  ^tfmfk, 
d8iMrc4.  1888.'  lil^O. 
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LSffler  (A.),  BiUtf  tm  d«m  Oitait.  1  y#ftnfk«f  (W.),  HoIm  ob  tti»  Lak«  of 

Nach  4«r  Natu  s^aaioliBat  toMi  mM  \  •htfk'knl^  mad  ibe  Birar  SMbkiiw  ^ 

beächmbeodem  Text  breitet  von  M.  .  Jowm.  of  tke        Omgi^^  S»e,  XZJUI« 

Btt^sch.     3.^  \'2  Liff.    Triest  (DiracU  ■  1H«2.  p.  860. 

d.  ö»ier.  Lla>d/  iöö^.  fol.  (k  12  ägB.>  Kadloff  (W.),  Briefe  aas  clem  MUi,  -~ 

MiftharHw^  MtvtiiMiMlier  BaiMader.  i  wM«/.wtM.  Aa^v.  B^/ktmd.  ZZII. 

2.  HefL    BeiMn  in  d«o  Orient    Von  Lt6S.  p.  1. 

A-  SchlKfli.   W'interthnr  (WuraMr.  &  Reisen  in  den  Steppen  und  Hochgebirgen 


Co.)  1864.    Lex.  8.   (1  Thlr.) 
D»«  B«4Mn  des  Ntcolo  Conti.  —  Atisiand. 
MS.  K.16. 


Sibiriens  und  der  -m^t  ir/t  nden  Länder 
Central-Asieua.  üearb.  vun  A.  v.  Ktsel 
awl  H.  Wftfnar.  Leipzig  (Spiowr, 
Buch  der  ReiMn.  An«D*  IL)  8. 

( ]  '  Thlr.) 

Der  ivreis  Alatau  am  Issyk-kul.    /V» 

!      termanui  JiiUheiL   IHQ'd.  p.  1dl. 
Ivaackinaoff  (N.),  Dia  FtMikcha  Auf-  i  Atkinaa«  (Mn.)»  ReooUaedon«  af  Tmh 

aafema  des  Kaspischen  Meeren«.  _  A-  tar  Steppes  and  thcir  InhabiUate.  L<m- 
termann't  Mittkeil.    18G3.    p,  5^,  '      don  (Mnrray)  18G3.  356  S,  8.(12  8.) 

Stebnitskij,  Bericht  über  die  Kauita-     Atkiuaou  (Th.  W.)^   Voyagea  sur  ie« 


Di«  Kaaka-ausUndar.  Sibirien. 


»iscbe  Triangulation  im  Jahre  1862. 
Jktm  den  Bbn«  M»«n.  vm  K.  f.  Mi- 
litz.  —  P>U9mmm*t  Umäl,  1088. 
840. 

Baprecbt  (Fr.)v  Vor)äu%er  Berivht  Uber  i 
awine  Reise  nach  dem  Cajicaciu.  —  j 

V.  p.  26. 

Heneefp»  aus  dem  Kaukaeoe.  —  Ptter^  < 
fwoMM  «  iiittheil.   1869.  p.  346  ' 


fronti^B  ni960*cbinot8e«  et  daus  Jea 
steppaa  da  l'Aaia  awCnOa.  ^  le  Tbar 

<|ii  ir<HMf«.   1868.  N.  178  A  Vw^ 

Ghbiut.   TT.   p.  *25h, 
Radde  (G.),  Ein  öteppenbild  aus  Dau- 

rieo.       <Moh»*  lY,  1868.  p.  18. 
Oriatiani  (UmX  VojFaga  daaa  Im  flibtf- 

rie  Orientale,  notcs  extraites  de  la  oor« 

respondauce  dune  artiste.  —  JbM* 

du  Mtmdt,   1868.  N.  181. 


T.  SeidlUa  (N.),  K«ikniiaba  EsoiBfala-    Daa  Amiifg«bift  «nd  mIm  Badwlaag  Air 


oaa.  —  ibid.  1868.  p.  186.  167. 
Lapinaki  (Tb.),  Neue  Mittbeilongen  Uber 

die  Volker  im  Kaukasus.  —  Oloimi, 

Iii.  1868.  p.  10.  41.  74. 
Bsaixtohnig  dar  Kilmflclcaii* Steppe  im 

Gouvernement  Astrachan.   —  AMr- 

mmu^s  MütM,  18jB8.  p.811. 


S^vertsof,  Ist  der  lT«t-Urt  eine  Forf- 
setäuiig  d«i8  Uralgebirges V  — >-  Buikt. 
d4  rAea4m,  de  8t.  Piterfbmrg,  IV. 
P..488. 

Eine  Expedition  nach  der  Emba-Mttn- 


RaMaad.  ^  AuOtmä,  1888.  N.  Ii 
I  Baitri(ge  zur  Geschichte  da«  AmusaMata.: 

'      —  ibid.  1863.  N.  28. 
,  Reaard  Le  d4valopptfnaat  et  la 

I     niMloo  da  1a  poiauBoa 
1*  Bib^e  Orientale»  . 
pornine.  1868.  30  arril. 
i  Wi.S:>enschafÜiche  Expcditiotn  n  nach  dem 
'     AmurgebiaC   —   ^tw/a»<^.    läöd.  N. 
I     86.  50. 
Die  Bevölkerung  des  AoiBtgiMatflfc  — 

ibid.  1868.  N.  11  f. 
M^ak,  Der  Tungusenstamm  der  Mamags 
I     am  obero  Amor.  —  ibid.  1863.  N.  48. 
j  Dia  Bnilitaii.  _  ibid.  1868.  N.8. 
I  Die  Orotschonen,  nach  Ma«k.  w  iUd. 
I  K.  40. 


dnng.  Nach  dem  Morski  ßhoTftik  von 
L.  Mejer.  — Arch^ J.  wiss.  Kunde  von  \  Abramof  (N     8emipai:itiu«k.  —  Jottm. 


Jiu/slamd.  XXU.  1888.   p.  886. 
Bilder  Ton  dar  ttiatitaliaii  GtioiarMb- 

landB.       Awlwd,  1868.  K.  45. 
Ein  Jahr  zu  Berei*of  in  Wr$<t5ibiiia9«  — 
Oioitut.        186».  p.  2i4. 


1862. 


<yf  tim  Boy.  Gwgr,  Soe.  1 

Seldirbmch  und  Gefahren  des  Lieutenaat» 
Kmsonstem  in  der  Kaw  Bta. 
Itmd.   1868.  44^ 
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Japan  und  China. 

Spie  Tb  (G.),  T>ie  preufsischc  Expedition 
nach  OsUtöicu  während  der  Jahre  1860 
— «S;  mUmMwttm  tnaJ^pm^  ObfeMf 
Siain  and  der  indischen  Inselwelt. 
l.Li^r.  Reflla(8paaMr)i86^  bMh4. 
(k  i  Tbir.) 

Mar«»  (H.),  Japan  und  China.  Btiae- 

■eben  Expedition  nach  O^t -Asien.  2  Bde. 

RfTlin  (Janke)  1R(;3.    8.  (2}Thlr.) 
Kreyher  (J.),  Die  prcuraiache  Expedi- 
tion nach  Ostaslen  in  dan  J.  18i8— ttt. 

Masblldtr  mw  Japtn,  <Mm  und  8l«m. 

Hamburg  (Agentur  des  Raahva  Hbmm) 

1SG2.    «.    (1  Thlr.  12  Sgr.) 
Die  preursiscb«  Kxpeditiou  nach  Ostasien. 

^«telM  IMS.  N.M. 

Narmtire  of  a  Journey  to  the  Capitals 
of  Japan  and  China;  with  Notiee  of 
the  Natural  Productioaa,  AgrictUtnre, 
Hoftlenltart «I«.  IiWidon  (karray)  1 86 8 . 
SMa  B.  (16s.> 


A  Awl  Brüldi  Legati<m  In  Japvu  — 

-  Colbum's  Nme  Montklp  Magnt.  1868. 
'April.    Verpl.  -WofiJ.    1863.   N.  49. 

Tiyn(!pT\  fT,f»  Comte  de),  Souvenir  du 
Japou,  vuea  ü  apr^s  nature  avec  texte. 
FlMifllita  ahroHMliClHigr.  LIvr.  1 — 6.  Ls 
Httvi'  OTiolin-)  1868.  mt*fA.      f.  IB.) 

Lindau  (R.)-  rorag«  ftnfonr  An  Ja- 
pon:  Nagasacki,  les  qaortiers  francs  et 
la  viUe  Japonaise.  —  Revue  de»  deux 
JAMMb«.  IMS.  l*^JiiBM. 

Alcook  (R.),  Namtiv»  ft  Jonrney 
thniugh  the  Interior  of  Jtptn,  from  Na- 
gasaki to  Yeddo,  in  IMI«  ~  Jowm. 
of  4kM  R,  Qwgr.  8oc.  ZXXIL  1862. 
p.  380. 

— The  Capital  of  the  Tycoon:  a  Nar- 
rative  of  a  Three  Vcarü'  Rp?idence  in 
Japan;  wilh  Maji  and  numerous  lUn* 
•Mioiit  CbMAoUftography  nd  on 
Wood.  3  vols.  London  (Longttuui)  1888. 
1036  S.  $.  (82  s.) 

Sir  Rutherford  Alcock  Uber  Japan.  — . 
Atuiand.  1863.  N.  2U  d". 

Sobiilioii  (O.  T.),  M«tie  «poB  Hy- 
dngrtpliy  «ad  Cfcography  of  Japan. 
. —  Tran«,  of  th«  Bombojf  fhogf*  BßC 
XVI    1868.   p.  19. 

_  Short  Notes  upon  Japan.  —  ibid. 


XVI.  1863.  p.  116.    Ym^  Nmalkd 

Magaz.  XXXII.    18G3.    p.  47-^. 
Jlipan  and  Uie  Japanese.    Yokohama  t« 

Yeddo.   —   Nautical  Magaz.  XXXIi 

ItM.  p.  SM. 
Handel  Kanagnwa's  im  ersten  Halbjahre 

1H62.  —  Bamdthmr«h.  188S. 

-  N.  14. 

Farrey  (A.),  OocttmeDts  wm  Im  tt—Mi 

volcaniqnat  a»  Japan,    hym  1M3. 

110  a  8. 

Oliphant  (L.),  Viut  to  ihe  lalaad  of 
Tmitaa^  ump  Ji^m.  ^  JbiwiidL 
the  JB.  GacfT.  ßte,  VIL  ISM.  81. 


Emile  (F.),  Mars  de  linde  et  de  U 
Ghiiia.  ^  JBmm  d»  ai wirft  ttfmml 
1888.  AvrO. 

Chinese  Hvdrography.  —  ymUieti  üb* 
gaz.  XXXII.  IftRB.  p.  16C. 

Tbe  «Rittlemar's**  Surveys  in  tbe  China  ■ 
8mu  _  Ibid.  p.  tlS. 

Gluna  Sea:  Itlaada  aad  Dangew.      fldd  ; 
XXXTT.   1868.  p.  489. 

Kinp'^mill  (W.  Th,),  Notes  on  th«- G«o- 
iogy  of  the  £aflt  Coa^t  oi  China.  —  j 
Je«ni.      iAe  Utolog,  Soc.  of  Haifa  i 
X.  1868.  p.  1.  Yaigi.  JPMMte  Qaaiirfj  > 

Jnurn.  of  Sripvrp.     1.8<53.    p.  76. 
Fisher,    Personal   Narrative   of  Thm 

Years'  Service  in  China.  London  (Beat- 

laf>  I8M.  484«.  8.  (18  a.) 
d'Bteayrac  de  Lantnre,  TtironghCi 

tm  the  Pfirt  nnrt  the  Futxir«^  of  China 

—  The  Chine  st-         Jc^emeje  li^^-n^si- 
torjf  of  FaoU.  l.    1868.  p.  82.  70. 

■dki«a  (J.  B.),  OhfiMH  Saarn  aal 
People  with  Notiea  of  GhileCian  !^»- 
stons  and  Mi^^ionarv  Txif<f».  London 
(Niabet)  lb63.  816  S.    12.   (3s.  6d> 

Edkina  (J.),  On  the  Preaent  State  of 
Sdanae,  Lt^antara  aad  Uteaaij  On- 
ticism  in  China.  —  7%e  Ckmett  > 
Japanese  R^atUTf  of  fkc$$.  L  1861. 
p.  29.  68. 

Sttitb  (V.L. ObawiradMi  a«€MH 

and  the  Chinese.  Naw-Toik.  IS8S. 

12.   (6  s.  6d.) 
Sarel  (H.  A.),  Note?  on  the  Yang-tK^ 
kiang,  from  Han-kow  to  Ping-ahac 

—  ^>ra.  a/ IIa  JB.  Gwgr.  8o^  TUR 
IMS.  p.  1. 

Bar  ton  (A.),  Note<^  on  the  Tapg-ftlt- 

Klaug.  —  ibid.  p.  'IG. 
Laurens,  Navigation  et  commerce  dsi 
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Yang  -  tM- Kiang.  ^  Jtimm  «MHfc,  M 

co/on.  IX.  1863.  p.  197. 
LavoUt^c  (Gh.),  L'nc  expcdition  curo- 
p^eooe  «ur  le  graod  tieuve  de  la  Chio«. 
_  Mmm  A  dbw  mmdu,  IMt.  15. 
jaiUet. 

KapIoratioQ  du  rttnive  Tanfr- tsc-Kiuii|!;. 

—  Nonr.  Amtalu  d«  l»  Marme.  k%%^ 
Mestitr. 

l>er  europliM:b(*  Handel  auf  dem  Jan^ 
tae-kiang.  —  Audani.  1868.  N.  81. 

Sgli  (i.  J.>,  Dl»  HandtliTariilltniiM  Ton 
Shftnghai.  —  (;fo6tM  III.  1868.  p.  119. 

Die  „  Sieben  Stt-nie "  bei  Schaoking  in 
China.  —  i'tttnMum'ä  Mitikul.  18B3. 
p.  269« 

Bin  d«iiiMlMr  MMonlr  md  Aiit  Uber 
die  Taiping-InaniKettlnu  —  Jmlamd 

l^fin     N.  10. 
Eine  GelaugeuAchafl  bei  den  Taiptng.  — 

IbM.  18M.  N.  89. 
▼«jagft  ia  B,  Pi  A.  Franclet,  minto- 

naire  apoRtoliqne.  du  Ni^ou  Tchouang 
(Chine)  k  NirolaTef.   par   le  Soiüif^ari. 

—  A'ouv.  AuaaL  ä.  Voy.  liJ(iä.  III. 
p.  148.  Vn^OMmir.  1888.  p.199. 

M I  c  h  i  e  (A.),  NamttT«  of  •  ^oinii«y  Itom 
TiMitifai  to  Makden,  In  Mcnehnria.  — 
Proeeed.  of  ikä  M,  Qtögr,  Bot*  Tll. 

1863.   p.  25. 

Keifte  von  Niu-Uc-huang  Uber  Mukden 
nach  Tieu-Uin  in  China.  —  Peter- 
mamm*$  Mittkia.  1868.  p.  87. 

FUmUg  (6.),  TwU  an  Honebai^  in 

ÜMitcha  Tartary,  being  a  Summer*« 
Ride  bcyond  the  Or^  at  Wall  of  China. 
Witli  map  ad  nutuerous  UlufiUations. 
LofidoB  ^nitl&B.)  1868.  896  &  8. 

Oraat  (Gk.  M.),  Roate  from  Pekin  to  St. 
Petersbiirp;,  viÄ  Mongolia.  —  Prorrfd. 
of  (hr  R.  Gtütjr.  Hoc.  VII.  1863.  p.  27. 
Vergi.  Z.J,  allffem.  Krdk,  N.  F.  XIV. 

1888.  p.  971.  JmAmmL  1888.  N.  19. 

Koner  (W.),  Notizen  au  dem  lUaerar 
durch  die  Gobi  von  Kiachta  bit  Peking. 
Z.J\  aligtm.  Erdkunde.  XIV.  p.  861. 

Maron  (iL),  Bevdlkenmg  und  Qnaad- 
dfBBthim  in  Ohiuu  ^  VUrU^akr*' 
§ckr.f»  Volktwiriluck,  1888.  1.  p.  28. 

Ckina  Trade  fof  1862.  —  JIunt'$  Mer- 
ehantsMagat.   XLIX.   1868.  p.  209. 

GtiilUmia,  Snr  las  prodartioiia  v^g^ 

Seit««kr.f.allff.  Mk,  MeMValg«.  B4.  ZV« 


Ute  deladtea^^Mfafc  A  fote 

hnp.  daccUmatation.  IX.  1862.  N.  10. 
Ein  ßesuc^  ia  Pakiog.  ^  Amlomd.  1868. 

JN.  49.  -   i  . 

GMton.  ^  ikid.  1888.  H.8t. 
Plath  (.T.  H.),  Ueber  die  hioaHehw  Tar- 

hältnisse  der  alten  Cliise»eii.  Nach  chi- 

neMichen  Quellen.  —  Sitzun§9b«r.  d. 

ßagtr.  Akud.  d,  Wu*.  1862.  H.  p.201. 
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Innd.  1863.  N.  27.  [ 
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Traciiiig-Koad  to  tbe  Shan  Tradan  Arom 
Mobjay  a«d  tha  9äjmtnt  Sfaan  State«, 
fthraä^  tliat  Tfrrltooy,  direct  to  Tangu. 
—  J4>mm.<iftktM,4hoifr*S0e,  XXJLLh 
1862.  p.  Ifi4. 
Vraaer  and  Forlong,  Frupused  Koui«^ 
aavoaa  Un  Igthane  of  Kraw.  fto-  1 
pB94k  of  the  R0g,  ChOjfr,  3oc.  VII.  1863. 
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Mimihitf  Magaz.  1868.  äepU  > 
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BulUt.  de  Im  8oe,  M  öiofft.   V  fidr.  ' 

IV.    l«6i>.    p.  S9fi. 
Le  royaxime  du  Cambodge.  —  Revue  mn-  ' 

fit.  et  coion.   YIII.   1868.  p.  6d8. 
BoBoard,  Exploration  da  graad  fleava 

dn  Cambodga.  —  ibid.  TU.  1868. 

p.  240. 

SaiguQ.  — Nauticod  Mag.  XXXIL  1868. 
p.  1. 
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ftanfaise.  —  JKeaae  db  ,mmid9  eolamaU.  • 
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Gochinchine:  Reniteignenients  aur  le  cli- 
mat  et  les  resaources  du  pays.  —  An- 
Mifaff  Ai  aansivos  aal^Msar*  If » 148flL 
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Uober  da»  Beteikaucn  der  Malaien.  — 
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Der  iadiseba  Arohipel. 
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of  the  ttw/,'  Otogr.  800,  Vn:  1868. 
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boek  van  Nederlandsch.  Indi^.  U*  deel, 
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HcderlaBdsehlndl«  en  Britisch  Indie  (Spoor- 
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Tib  en  (O.  L.  C),  Toaghs,  Zmd*  m  Ooet- 

ktiHt  vnn  Bomeo.  Samam^  Düp) 

1862.  32  bl.  gr.  «    ff  1.) 
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Of^cr  de  heieii  Ten  Botne».  T(fiktkt, 
9.  Nederlandsck  Indii.  1666*1.  p>t94. 
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p.  72.    TeigL  JVatttica/  üayu.  XXXIL 

Koirot  (A.),  I 'isthoM  d«  Smb  et  1»  val- 

lee  de  l'Ephrat*?.  —  Revue  dn  monde 
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Merrnaa,  Unc  excaniou  au  eanal  de 
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tions  de  M.  Voisiu.  Docameot»  publids 
pw  F.  de  Leasepa.  Paris  1868.  78  8.  8. 
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^   Z.  für  aitgem,  Srdt.  XLY»  1«88. 

p.  81. 

—  Brief  an  die  Hedaction.  —  ibid.  XIV. 

1863.  p.  145. 
Aikpltel(F.),  TIm  loeieaae  of  tiieline' 

litee  in  Egypt  shown  to  be  probable 

Trotn  the  Statistics  of  Mod(»rn  Popubi- 
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de  rancienne  race  ^gyptienne.  —  .^fi'm. 
de  ia  Hoc.  d'anthropologie.  I.  4'  ia^c. 

Parier  (N.),  der  Tethnogtinie  e'gypUenne. 
iHid. 

Aegypten  und  Syrien  im  Jahre  1863.  — 
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Uorkin5  (G.  A«),  A  Winxvr  in  Upper 
and  Lower  Eg>'pt.  Z«ondon  (Horst  & 
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Egypt.  —  X&rtk  British  JSceiaa.  1888. 

N.  Lzxvni. 

C^OIttias  etLef^vre,  Voyage  en^g>-pte. 

—  Le  Tour  du  monde.   1%<G3.  N.  169  f. 
Senior  (fi.  W.),  A  Journal  kept  ia  Egypt. 
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Carey  (H.  L.  M.),  Vonr  Hofrthf  in  a  Da- 

habi^;  or,  Narrative  of  a  Winter's 
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Jehreaberielit  dee  PkenJk  Knuktaii-  tn 
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deharch.  1863.  N.  26. 
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Samnn         ibid.  IV.  1863.  p.  118. 
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I  Kip  perle,  Miltheilungtin  aua  Galabat 
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j  Mittheiluu^M  a  aus  Abeeainiin*  ^  flbid. 
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OMut.  III.  186t.    p.  161.  289. 
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^,  Chartan.  ~  ibM.  m.  18M.  p.  147. 
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p.  43. 
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Dia  Blni^bonian  van  flUA^AIHlu.  ^  ibid. 

1868.  N.  44  r. 
Wilmot  (A.),  A  Historicul  hii>1  dencrip- 
tive  Aiccount  of  the  Coluny  of  the 
C^pa  of  Qnod  Hoope.  London  1868. 
(2  s.  6d.) 

A  few  Word>  ab  out  Natal.  —  XotUiuU. 
Miigaz,  XXXII.   186.S.  p.  3  7R 

Uei)er(J.},  Journal  gtitiouden  vau  Purt 
Rlitabeth  ^Algoabaai)  naar  Raddewbarg 
(Oranje  vrijntaat).  Kaapstud  (Salomon 
&Conip.)  1862.  3»  bl.  gr.  t<.  (f.  n.35.) 

RootiPr  de  la  cote  sud  rt  sud-t-'-^t  d'Afri- 
que.  De  l'ik  Robdeu  k  NaiaL  Pa- 
ri» (BoeMin«»  ^  ils)  1888.  VlIL 
81  S.  8. 

JfNirne/  from  Inhambane  to  Zuutpani^berg, 
by  J.  de  Santa  Rita  Montanha. 
»  Jatmi.  of  Ute  &,  Gtogr.  8öc.  XXXJL 
'  >p>  68« 

Sanderson  (J.),  Notes  to  accoospany 
Sk^'txrh-Maps  of  the  Zulu  and  Ania- 
tongH  Conntries,  and  of  ihe  Covntry 
balvaa»  AUiial,  Neith,  and  MatoL 
Joani.  of  tke  Ctogr,  8m,  XXXSL 
p.  836. 

Livingstune,  Ontdekkiugsreizen  in  de 
binneulandea  van  Afrika,  In  schetsea 
ntt  da  bafcandrt»  ondart'  en  niottfmtn 
reian,  vooral  met  belMltkiiig  tot  de 

grote  ontdekkinj^^oi)  in  Zuid  -  Afrika, 
ifedurende  de  jart  n  1840-— '06.  Ver- 
taald  (uit  bct  üoegd.)  door  H.  M.  C. 
van  Odatainoe.  Levden  (Sytboif)  1868. 
VIII  en  886  bl.    8.   (f.  3,60.) 

.  Fxploratit'n  of  the  Nia»Aa  Lake.  — 
J'rocted.  of  the  M.  Geoijr.Soc.  VII.  1863. 
p.  18.  Vergl.  Petermtmn'i  M*UkeU. 
1968.  p.  107. 

Agnaa  fliemiaes  do  Blntiqiiitc-,  Mocambi- 
que. —  Br^hf.  f  Annats  do  Cm»$4lko 
UUramarmo.    1868.   N.  106. 

Dr.  L.  Krapf  Uber  Ost-Afrika.  —  /^er- 
aimn*«  MiUktih  1868.' F* 

Baron  von  der  Decken  nnd  Jhv  O.'Bnf* 
sten'ü  Reise  nach  dem  KüimandaolMo, 
1862.  —  ibid.  1868.  p.  88. 
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Kvrttüli,  Briefliche  Kitlheihiiigm  ttbtf 
■eine  Beeteif^ng  de«  KilimardJSro  in 
-  der  Gesellschaft  des  H.  v.  d.  Decken. 
—  Z.J.  tUlgtm,  Erdl,  N.  F.  XV.  1968. 
^  141. 

BnichstUi-k  an»  einem  Briefe  des  H.  v. 
d.  Decken.  —  ibid.  K.F.  XV.  lB«a. 

p.  149. 

Brie/e  des  Ii.  Barou  v.  d.  Decken  au  H. 
Dr.  Baitii  and  Auesllge  ans  den  BHe^ 

4m  seines  Begleiters  H.  Dr.  'Karaten, 
--ibid.  N  F.  X!V.  :Hr,?,.  p  41.  348. 

Route  (G.),  BeHchreibuii^  lier  von  H.  v.  d. 
Decken  gemindten  Gebirgaarten  HUt» 
Oat-AIHka,  grilAtaiitheila  vam  F^fipa 
dea  Kiliman^jiro;  mit  ainzelnen  Ba- 
inerkttnf»en  v.  Prof.  Rem  m e  t  sberg;  — 
ibid.  N.K.  XIV.  1863.  p.  245. 

Gooley  (W.  D.),  KUima  Njaro  aiul  llie 
■ayal  Oaogr^pliiaat  Soalaty.  ~  i4tta- 
nafum    1868.  N. 

Barth  CH  I  Kilima  Njaro  and  The  Royal 
Geographica!  Society.  —  ibid.  1868. 
1866. 

Caalay  (W.  D,\  AMaan  tNaaovaiy.  — 

ibid.  K.  1867. 
_  Baron  von  dar  Daekaa.      ibid.  18€3. 

.    N.  1880. 

ymaar  (H.  A.),  Memoranda  and  Extracts 
fron  Tariooa  aonreaa,  rdativa  la  tlia 
caiMibilitiea  of  the  River  ^  Jnba  *  in 
Kaet  AfVica  for  Narigation ,  »nd  the 
Baaottraea»  of  tba  CoontrieR  ac^otning 
H»  Hwm.  a^  «la  Haa»^  Otoffr.  Soc, 
m,  im.  f.  TS, 

Dia  afrikanlaelian  Tneeln. 

Lacnille  (L.),  Con<aliaa«aa  «i  Mad*- 
«aaear.  Faaia  (Daiita)  1868.  M6  8.  8. 

Dnpr^,  Troi5!  mois  de  scjourkMadagascar. 

Pari«!  18«??  287  8.  18.  (8  fr.  50  c.) 
d«  KegnoD  (H.))  Madagasoar  et  le  roi 

Bad—a  IL  Paria  186S.  tl€  8.  18. 

(«fr.) 

Bennepnnt  fj.),  Madn^ascar,  Thistoire 

et  lea  nriis.<<ioof«.  —  Ürvue  du  motnU  co- 

thotiqu€.    186a.  Aoüt. 
CaIlaa(L.)  Collin  (P.),  LHa  4a  Km- 

dagaacar  et  le  roi  Radaina  II.  Arenh-  de 

1b  cnlonisHtion.  Paria  (Den tu)  IRfiS.  8. 
de  Laraarquc   (J.),   ^lüdspasrnr.  — 

Nmm  du  monde  coiotuai.  1862.  Jan- 

viaip*  Stfvilaiv 
Mlv«T.  mmm  M  Mitfagaacar.    -  Pro- 

«acA  ^  tk^AOmgr^S^^  TU,  18«8. 

^  68. 


A  Trip  to  Tananarivo,  MiAgaaiW  ^ 

Nmdical  Magaz.  XWEtt.  1M8.  ft»  88. 

174.  249.  299.  420. 
Die  eagiiache  Geaaadtacliaft  bei  dem  Krö- 

«MgMa  iD  ■adagMlBtt.  ^  Amimd. 

1863.  N.  lt. 
B  arli  iff  duBocage,  La  baie  de  Dii^go- 

8uarez.    -    R^^te  da  «wmd9  ^ohmml. 

1868.  Fcvner. 
Cr^masy,  l<a  qaeadaa  da  IfadigMiar. 

Paria  U88.  8. 

Mridn^'flsrar  ond  Iis  Tli rl^tianitv.    Än- 

tiAh  Quaterlif  Rtrittr.    1  8 G 8 .  .\pril. 
Die  Tangbin- Probe  auf  Madagaakar. 

Amlami.  1888.  N.  88. 
Lea  coloniea  fraofaisee.  Mayotte  at  dl^WB 

dances,  Sainte-Marfe  de  MrfdagaMoar.  . 

Remte  mnrit,  et  coion,    YUl.  188iL 

p.  249. 

Fally  (t.),  MiaartI— >aai  ObaerrHaaa 

lipon  the  Comoro  lalands.  —  Tmm*. 
of  the  Bomätf  fiaofn  ß9C  XVL  1868. 

p.  88. 

Madinier  (P.),  ttoda  cor  l  ile  Manrica. 

Bevna      aMnd^  »tomUL  1881.  M. 

oembre.  1868Aunrier. 
Erny  (A.).  S<foar  k  illc  de  Maurioa. 

—  Le  Tr>wr  dtt  monde.    N.  1^4  ff. 

L'immigration    indienue  a  Maurice.   

iUm$marH,  tttttmiyit.  1868.  p.  29. 

Dia  nMwfcaraniachan  laaalii  Kuirititta  and 
R^union  im  indischan  Ooaaa.  «—  Oto- 

bm.  V.  1863.  S.  83. 

Annnaire  de  l'Ue  de  la  Btefoo.  8ain6> 

Denis  1868.    2!  6.  8. 
Nolice  atatiatique  aur  l'iie  de  la  Heumoa. 
_  teiia  aMTiA  cl  €ohii,  YtL  1881. 
p.  848. 

Hntoalia,  OrdatlOB  da  ^lairka  «MB- 
cielle»  k  la  RAniioik  _  IMd.  1&  tBB8. 

p.  106. 

Cktauaerce  et  navigation  d«  l'Aaaomption 
an  1888  al  1881.  _  iiwaaiia  db  m». 

merce  exUriettr,   1888.  MBIati 

Da.s  ttiglirho  T.phpn  aiTf  der  «tHlatlanti- 
itchen  iDhfl  Aaceatknu  —  Jm^hmd. 
1868.  N.  13. 

Wiwiiiinga  ia  Waak  A*ia%  APtaa  Umm- 

pool  to  Fernando  Po.  2  toIs.  London 
(Tinaley)  1868.  680        ^  (tla.>. 

Verpl.  Attslnnd.    1868.    N.  4  7. 
Ghaigneau,  Notice  aur  i'ile  Saiat^Vtn- 
aaat  (cap  Vert).  ^  Amud»  %«laifr. 

XXIII.    IRßS.   p.  886.  '  4 

Bolle  (<,'.),  Uif  Standorte  drr  Farrn  awf 
den  cai^aciaohen  inaein,  pflaasea-aopo- 
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graphmUx  gMtfcMliktft.  —  !&.  J.  allf^m,  i  äcliuitz«  (B.),  iiie  iüt^dro«  imd  L«v*- 

Hm  ein  englisobM  laebtfpaar  die  Insel  i  Ackerbau«  VMisncht  und  Induatri«  «Of 
Madeir»  miAmM  ^  Mmi,  MS.  1  .  Ifaid^.      ibid.  IMi.  M.41. 


Amerika* 


de  Lorgaes  (BmcUj),  Leren  cn  retten 
fiB  GbrntOfbofOB  ColaiBbw  volgrai 

de  anthentiake  beecbeideo»  «an  Spaan- 

sche  eu  Italiaanacbe  brQimen  ontU  end. 
Uet  FrMuch  gevolgd  door  M.  (i.  Be- 
Unftate  1*  »  7*  sfl.   Utrecht  (van  der 
P4iil)  18S8.  gr. «.       f.  0,75). 
Dallji  Sur  les  originee  am^icaine».  — 


.   Ol«  NgrdyolftrlllDd^f» 

Eveiett  (W-),  Aretic  Expedition»,  and 
tbeir  Reaultats;  the  iJbaracter  of  Da- 
iiiil  WalMter;  College  Essa/»  d«Umtd 
•t  GMdbridgtK  IiWMliM  (Ml)  IMt. 

8.  (la.  6d.) 
de  Luca  (F.)?  I^a  na%'igfi7Jone  del  duttor 
Kaoe  alla  region«  polare  nanli«A>  ^a- 

H*ll  (C.  F.),  Fkobia]i«r  8tff«it  iiroftd  to 

be  a  Bav ,  and  on  tbe  Fate  of  flve 
Heu  of  the  Artic  Expedition  in  thu 
reign  of  Elizabeth.  — •  Proceed.  of  tke 
M,  <ir«!0fr.  Soe.  YIL  1808.  p.  9».  Vgl 
Petermann  $  AfittMl.  1868.  p.  110. 
Lives  of  MissioiiariiM.  — .  Greenland:  Hana 
Egede,   Matthiw  Stach  and  h'\f^  Abso- 
ciAtea.    LoQÜou  ^Chriatian  K.aowl«dg« 
Society)  18<8.  S«8  8.  12.  (2».) 
T.  Rink  (U.),  U«bv  dm  AbflaTa  dea 
Wajsjser-*    ntis   dem   Jnnem  Grönlands^ 
iiurcli  du'  (»lu  llcri  uDter  dem  Kise,  be- 
arbeitet You  A.  V.  Etael.  —  ji.J\  all» 
0mm>  Erdk,  K.F.  XIV.  1888.  p«180. 
TerkAttf  der  HudaonibajNQthjiti.  '^M- 

lamä.    1868.   N.  82 
Hind  (II.  T.),  ExpIoratioDs  in  the  Inte- 
rior  Ol  Üie  Labrador  PeniuaiÜA,  the 
CmnatKT  of  th«  ]fost«i|pMdt'  nd  Umi» 
4|iiapee  Indiana.  2  voU.  London  (Long* 
man)    1863.    640  8.   8.   (32  s.) 
Keichel  (L.  Th.),  Labrador,  BflnMfftain- 
g;en  Uber  Laad  und  Le«t|D.  —  iVMr- 
mmm's  Miitktif^  1888.  p.  18t, 
S^as#  <1L  B.),  BopdH»  Uad,  Hl»  0^ 


lony  and  ita  Limit«.  —  Froceed*  of  tkf 
SU  «co^.  8oe,  m  1888.    p,  71. 

Qolowin  (P.  N.),  Die  maaiAdhttt  Q«Uh 
nicn  an  der  NordwpMtknsite  von  AmI6* 
rika.  —  Arck.J.  wtss.  Kim<U  roH  Ul^k^ 
lamL  XXIL  1862.    p.  47. 

Du  ffMalMbe  Aneiilui«  ••!»€  B«wote«r 
und  Min«  adoiiui^trative  Eiuthelluag. — 
/leleriMfiii'«  Miuki,  1888.    p.  74>. 


BritUeh'Nord*  Amerika. 

Eighty  Years'  Progre&s  of  British  North 
America;  showing  thu  wauderfuii  de- 
▼elopoieiit  of  Ua  Hatiii«!  BMdiii«ea  ky 
Um  uabomidad  EMigy  A«d  KaNtprlet 

of  itä  Inhahltants  etc.    Tfl^BtO  1888. 

776  S.    «.    (21  8.) 
Ii ay  ward,  Kote«  anthrupologiquea  «ur 

TAfli^M  «iigkiM.  ^  4f  !• 

Suc.  dantkropüo^  1868. 
Caiiada  mit   besonderer  Rücksicht  auf 

destteu  Colutiitiation  nach  den  ^(>^uwtlr- 

tigen  Ytirliältniaaen  geacshüderU  Leipzig 

(Wagner,  ia  G«nm.|  1888.  8.  (8  8sr^ 
Bkw  FloMiaut  ia  Canada,  —  Amlm4 

1868.    No.  86. 
WagUL'r(W.j,  Anleitung  für  diejfuigen, 

welch«  sich  in  Canada.  uud  üeaoudera 

aai  Otteva*  Fluaaa  niedaflaweii  wattan. 

3.  Au.sg.    Berlin  (K8ka,  ia  Oonm.) 

1862.    p-.  8. 
Die  Manitouün-Inael  im  Haron-See.  — 

J'etcrmuHH's  MiUkl,  1863.    p.  70. 
de  Gokineaa,  Voyage  k  Tone-Neoire. 

_  Le  7'otfr  du  Mond*.  1868.  Me.  188. 
Charakttrii'tik   von  Neu  -  FoundJand.  — 

Peiermunn's  MUÜU.  1869.    p.  262. 
Kewfoondland.   —   Z.  /.  ^Ig^m,  Krdk. 

21.  F.  ZIY.  1888.  p.488. 
LlUaytf  (E.),  Lea  Ilea  8l.-Fierre  et  Mi- 

qnelun  et  le  Canada.  —    Rrvm  dm 

m4MMi€  co/onüU.    1862.  V^vrier. 
Kova  Scotia  and  ker  Beaoareaa.  —  Lm» 

4m  OaaMr  Mi»*  Mumty 
Seoent  Progreu  ia  Bfitiek  <MUunbia  and 
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▼ttiMMT  btaad.        ArfKrd^«  New 

A  craiM  aboat  Rritli^  OoIumM«.  — 

Dtihlm  rnh'fruity  Mrttjnz.    1868.  April. 

La  tiüu Völle  coluaie  angUise  de  Sticke«a 
dam  TAm^qa«  dm  Nord.  —  Nom. 
JmmiI.  d.  Vag.  m.    p.  S46. 

Dfo  Britische  Colonu'  Stickeen.  —  Pe- 
w/M/»/«  Mittht.  186».  p.  287.  vgl. 
UlohtLf  IV.  1863.    p.  J9. 

Fcry  (J.),  Ohdd«  «t  ctH«  tftt  dlvtrfet 
minier  d«  Okriboo  dans  1«  Colomble 
britanniqoe.  —  Bull,  de  la  8oe.  de 
Crnfjr.  de  Genevf!.  III.  1862.   p.  46. 

Mayue  (R.  C),  Route  in  Exploring  a 
Rofld  from  AlbcrDi«  Omrf-to  Kmlnio, 
taT«Beonv«r  laltad,  In  If i^^,  IMl.  - 
J<mm.  nf  thf  Ä,  000^.  0ac,  XXXll. 
1862.    p.  52;>. 

Ueber  einige  Sitten  iler  ludiaiuT  ßritiacü- 
C«laiabU*a.  ^  ÄMlimd.  1863.  No.  87. 


Di«  Verelni^^ten  Staaten  Nord- 
Atnerika's. 

Bl|r«l««  (<'  )t        ÄtAta-ünls  d'Ani^ 

rique  en  1863,  Kur  histolre  politique, 
Uf*  fp^Hources  niinApalogiqwPS ,  aprtco- 
lee,  induBtriellea  et  commerciales.  Pa- 
ri« (EftiAette)  1868.  XltV,  888  S. 
8.    (7fr.  50  c.> 

Dioey  (T:dw.).  Six  Months  fn  thft  Fe- 
denU  States.  2  vol««.  London  (Mac- 
railllin)  1868.   630  9.    8.    (It  s.) 

Vba  SiD  Fwaetico  ii«di  New  Tmit.  — 
Autltmd.  1868.    Nu.  2  f. 

Lnrhni«  (H.I,  Ttir  \'irrinigt('n  Staaten 
von  Nord-.\merika.  Mit  besond(»rer 
BerOckflichtigQng  ihrer  fmanxiellcn  Ver- 
Milblaee.  Iktin  (Cohen  4^  8obn)  1888* 
ffr.».  (^Thlr.) 

Trimble  (R.l,  The  Nf-Tn,  North  nnd 
Sonth:  ttie  Stutus  of  the  colourcd  Po- 
pulation in  thc  Northern  and  Southern 
9tsle»  ' Anerlea  eomp«i«d.  Lfrer» 
po«l  (Wblttaltcr)  1888.    84  fl.  8. 

f  ?  d  ) 

Castaing  (A.),  L'Amt^rique  du  Nord  et 
M#  npports  ttvee  le  monde  cirilis^.  — 
Remt€  oHMMffl«  €t  nrndrietüm.  Ho.  47. 

Ifolvil  -  Bloikeoart,  !«■  ÄCtts^Vnla 
d'.4m^que  en  lf*68.  —  Mmie-  du 
mond»  eöhnitü.  1868. 

d^r  Dinge  In  Nordanvfla.  €H9hui. 
•  IV.  •  '  p.  888.     '        >  •  «  '1 


onen 

Dana  (X  O.),  Oii^e  AppÜMMiat  Md 
Roekj  MoodiHIIhM  «a*  ^iwe-'boMdrtaa 

In  Geolögioal  Hifitory.  ^  .^aimMa 
JöHif».  of  S^ientf.  1863.  8«pt.  p.  227. 

Das  Wttcii»thuin  der  Vereinigten  SCaatta. 
—  AmdmiA    1888.    No.  l8. 

Spiller  (Ph.),  üeber  die  BiamdMC 
der  Deutschen  in  die  TTnrdamnilrani 
ichen  FreiHtftatPn  und  ihre  g#oeT«phi- 
acbe  Verbreitung.  —    Z.  /.  ali^^, 
Mi.  K.  F.  XIV.  1888.   p  47. 

S^ÜfllMihe  IMMniebt  der  iadiaBiadte 
BeTölkerong  in   den   Ten»in.  Staaten 
▼nn  Nord -Amerika  nach  dem  Census 
von   1860.    —    ibid.    XiV.    186B.  , 
p.  t88.  I 

Staftiatiaehe  Uebersicht  der  Sv-  nnd  Ab-  < 
nähme  »?f*r  SklavenbevStkerang  in  Afn 
I      einzelnen  Staaten  der  NordameriVsnt- 
Bchen  Union  in  dem  Zeibranisc  von 
1780-1880.  -  ibid.  XIV.    p.  878. 

flfntent«  (G.  F.),  IKe  Eiaeiibahnen  in 
dt  11  Vi  r.  iiiij^'ton  StaatPn  von  Nordame- 
rika vrilhrcDd  dos  letzten  Decemime. 
_  Amtitmd,    1863.    Ko.  19. 

de  Broea  Aper^ua  <Bveta  mt  U 

p4ehe  «flcMM  a»  ifctati-tJnit.  ~ 
rue    marit.    ei    «oIm.    VOl.  1888. 
p.  364. 

—  ,  ^tude  »ur  l'iuduatrie  buiiri^  des 
itale-Uttia.  —  ibid.  VII.  1888.  p. 
181.  880.  729. 

Commerf*^  i.f  N-  w  Tor\  fnr  flie  Y^rtr  en- 
ding  June  äO,  Hunt'i  MrrckmUs 

Magaz.   XLIX.  1863.    p.  143. 

The  Fort  of  Now  Toriif  paet  aad  pfa> 
«ent.  —  ibid.  1863.    p.  1*5.  187. 

CanalH  <>f  Nm^-  VtiHc,     -  ibid.    p.  81. 

Tolls  and  Tonnage  of  the  New  Y'ork  Ca- 
nal8forl888.  ^  ibid.  XLVIlf.  18«3. 
p.  887. 

Der  Croton -AqtMdnc«  oder  4fa  fpntim 

Wtsoerieilang  von  NeirVbrk,  jlaa- 

Imd.  1668.    No.  6.  - 
Sailroode  of  Penmyliwiia  wnd  OoimeeU 

cni.  ^    AUhl*«  it€it!kmt9  Mtfmt. 

XLVin.  1868.    p.  488. 
Jahresbericht  des  Prenfs.  Kon<tiilat<i  zxs 

Philadelphia  fttr  1688.  —  Prem/t.  ÜMt- 

deUmmk»  f888.   Nb.  84. 
Tnde  of  BÜtSiaofn  ibr  1888.  »mfs 

Jahresbericht  des  Prenfs.  Kormlaf«  ru 
Baltimore  fttr  1862.  w  Prem/t,  Harn- 
4thatTh,  mi.    Hb.- 18. 

Einvrandeittng  aodi  Ohio.  AadmmA, 
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Caasen  V  (  oraplete  Atlas.  London (Om- 
seil)  lä63.   fol.  (£  2.  2  s.) 
Genenl  Atlas.  Ebda.  fol.  (10  a.  8  d.) 

Dlabl  (J.P.),  fldnd-AMaa  Ittr  das  Un- 
terricht in  der  neuesten  Erdkunde.  Chro- 
moUth. Darrnftadi  (Dkbl).  qo.  P«k 
(1  Thlr.  18  Sgr.) 

Biitoriecbar  Atlaa  aaali  Aagaban  ▼on  H. 
Dittaar.  4.  Att6.  Rar.,  ncn  beerb,  von 
D.  Völter.  Suppl.  xu  Oittiiiar's  Ge- 
schichte der  Welt.  Lief.  2.  8.  Heidel- 
berg (Winter)  1862.  gr.  4.  (b  J  Thlr*) 
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QUMr  (0.\  Qwgi»phbcher  Ht^datUSf 

in  28  Karten.  5.  Aull.  Stuttgart  (Krais 
und  Ilüffinaun)  1863.  gr.  4.  (l^Thlr.) 

Job  Di»  tun  ^A.  Keilh),  AÜtu>  o(  Gfueral 
tad  Dweriptiva  Geography  «k«.  Lon* 
don  (Blackwood)  1863.  4.  (26  a.) 

Ki'^pTt  (11.) ,  Klfinrr  Atliis  (Jt  neue- 
ren Geographie.  Berlin  (D.IieimcrJ  1803. 
foL  (2  Thlr.;  in  cngL  Einbd.  2J  Thlr.) 

Geschkhte.  S.Auf).  Berlin  (D.  Reimer) 

2i  Thk.) 

Atlaa  antiqnw:  Tan  Uu^  «f  tba  A»- 

dentWoild.  8d  «diC  Lo&doB(WüliMM 

k  N.)  186S.  fol.  (6  s.) 
Klon  (V.  F.^  u.  Lange  fU.).  AtU»  tm  In- 
dustrie- und  1  iändei-fgeographie.  1.  Lief. 

■it  T«xt    Leipzig  (Hofltauuni)  1864. 

f«.  PoL   (22  Sgr.) 
Krnmbholts  (K.),  Schul-Atlas.  7.  Aufl. 

Lith.  u.  color.  Dnaden  (Diets«)  1868. 

gr.  4.   (I  Thlr.) 
Luge  (H.),  OtographiMlMr  atiidrtlM 

«fttr  aUa  TlieUe  dir  Ma^  MmIi  d«n 

neue«ff'ii  FüTsrhüngen  entworf.  n.  rtf?.. 
1.  2.  Lief.  Leipzig  (Hrockhaus)  iöbä. 
gr.  FoL    (4  1  Thlr. ;  einzeln«  Karten 

*  »%r.) 

Grdfierer  Sehnlatiaa  ttber  aUe  Theile 
'  der  Erde  in  84  Knrtrn  m  St.Thlst.  u. 
Bontdr.    Braun^chweig  (Wehtennann) 
1868.  qn.  gr.  4.  (l^Thlr.) 

Kkiaar  SdMlatlM  «te.  in  S6  Kartan 
in  Suhlst,  n.  Buntdr.  2.  Aull.  Kbc^. 
qu.  gr.  4.  (1  Thlr.);  Er^Hnznnj:>heft 
daao.  8  Specialkartan.  Thlr.) 
M«7«r*i  BmMÜm»  äm  MMttA  Bi*a- 
sebreibiiMg.  NMaAMg;  IM  18*  94. 
Hildbtirgbaitsaii  (BiU»  IMt).  gr.  FoL 
(h  I  Thlr.) 

M'Leod»  Middl«  Cla»8  Atla^i  für  Junior 
flCniitttt.  London  (Longman)  1868. 
4.  («s.) 

Helson*!»  Atla^ä  of  the  World  for  Senior 

Cla.Hses  and  Famiiies.   London  (Kelaon) 

1863.   4.   (3  k.  6  d.) 
Ba1nli«rd<B.),  Atla«  oifii»  «ntiqul.  In 

«am  fcftolarutn.    Stuttgart  (Knds  n. 

Hoffhiann)  trr.  4.  Thlr.) 

JSehadc  (Th.).  lUu&trirter  ilaudatlas  fltr 

Freunde  der  Erdkunde  ete.    6.  Lief. 

L«lpz%  ( Braefctana)  1868.    gr.  M 

(24  Sgr.) 

— ,  Schul  atla».    1.  Lief.  Laipaig  (PiQnie) 

1868.  FoL  (4  Sgr.) 
Spraaar  (Ol)»  AÜM  Mtfyaa.  Tartio 


edid.  Th.  Menke.  2.-4.  Lief. 
(Perthee)  1862.    f  -l.    ;k  l  Tl  lr^ 
Siieler't  Hand-AUait.   lieraujigeg.  v.  H. 
Bergbau»  u.  A.  reterniann.  13. -24. 
Liat  Gotha  (JPMm),  FaL  (14  ^gs.) 
—  Ergtoanagen  daaa.  1. 1.  Liaf.  ^ 

14  Sl't.) 

V.  Sydtiw  (E.),  Schul-Aüas  La  42  Ear- 
taa.  16.  Aufl.  Gotha  (Perthea)  186S. 
4|a.gr.  4.  (l^Tbliw) 

Wagner  (F.),  Orbb  t^rramm  aiiliniiaa 

Srhul- Atlas   rier   alten  AV».lt.    6.  Aofl. 

DarojsUdt  (Kolikr,  ux  (Jouim.)  1868. 

qn.  Fol.  (ITUr.) 
Neuer  Atlaa  der  gaaaia  Erda  lllr  4Bm  G»* 

bildeten  aller  Stande  und  für  höhere 

Lehranstalten.   31.  Aufl.  28  Karten  mit 

lierUckaichtiigung  der  geograph.  statLst. 

Warka  von  Stala  a.  A.  «atw.  o.  gea. 

von   Ziegler,   Lange,  Hack  ate. 

lü. -18.  Lief.  Leipzig  (Hinrich's  BMhk 

Verl.-Cto.).    gr.  Fol.    (k  ^  Thlr.) 
Taachen-Aüaa  Ubur  alle  Theile  der  Erde 


illuminirten  Karten  in  K|>fT 
Süeler's  Uand-Atln?  \ >rkleiiiert.  10. 
Aua.  Gotha  ^Perthes)  1868.  «i«.  8. 
(4  Thlr.) 

Tha  FaaiajAAiaa  oT  tkafiooMgr  IbalM^ 

fusion  of  Usefkil  Knowledge.  LavdflB 

(Stanford)  1868.   FoL   (.€  8.  8  s.) 
üarruw  AUaa  of  Modem  Geographj,  Ju- 
nior.   Kaw  edtt    London  (Stanford) 
186B.  M.  (7  a.) 

Kartaa  v-on  Earapa.  Hikielaaropa. 
Daatscblaad. 


) 


Pfeiffer  (B.),  Europa  ia  4  IML 
Kpfrsi.  n.  color.    Nürnberg  ( 
18fi.3.   Inip.-Fülio.   (1*  Thlr.) 

Di«z  (1).  M.),  DeulAchland,  Köni^.  der 
madwUmda,  Balgi«a  aad  dia  Sekaate 
nebst  Theilen  der  aapiaaaadan  Län- 
der. Neue  Ausg.  Kpftvt.  n.  color.  Gotl»* 
(Perthe;))  1863.  Imp.-FoL  (AufLeiav. 
u.  in  Carton  2 1  Thlr.) 

Doblar  (A.),  Maaasle  Eisrabahn-  nad 
Postkarte  von  Deutschland  und  den 
Hntrrenr.enden  Ländern.  Lith.  u.  color. 
Düsseldorf  (MttUer)  1888.  FoL  (In 
8-Carton  j  Thlr.) 

Frans  (J.),  Po«(>  and  aaeBbaha  Re^ba 
karte  ToaOmttal-Eoropa  nach  F.  Haudl- 
ke's  Post,  nnd  Keisekarte  rednrirt. 
u.  color.    Glogau  (Fl^-mmir^  )  [rl 
FoL  (^  Thlr.,  auf  Lemw.  i  iklr.^ 
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Qrifnm  (J.  L.)i  Karte  von  Deatoehlan«!. 
Mit  An^b«  BttmmÜicher  Ei8«Dbaho(;n. 
Kpfret.  a.c«lor.  Dtiilu  (Schropp).  Imp.- 
rol.  (^Tlilr.) 

Grt9t^(tL%  Karte  Ton  Deutschland.  rTol- 
Und,  Belgien,  der  Schwei/..  Nord-lia- 
lieo,  uebflt  Theilen  von  Jbraukreicb.  Un- 
garn, Polen,  61*v««iM  «nd  Kroirtien. 
4BH.  ISkmAm^  ChtonMlMh.  Statt- 
gart (Jiger)  1863.  Imp.-Fol.  (l^Tlilr.) 

Hjinrand  (C  W.Th.),  (Iroj^aphisch-pliy- 
Rikaliecb-titatistiBcbc  Karte  von  Deutscti- 
iMd.  LUk.  «.eotor.  Bttlta  (Qriafc«n}. 
gr.FoL  (ITblr.) 

Heinz  (f  \  H.),  Taschen-Rbenbahn-Atlas 
von  Mittcl-Kuropa.  8.  AuH.  L^fwig 
(Faj-ne)  186.^.   16.  (|  Thlr.) 

ll#rai»OD  (M.),  KlMAtalMi-Knt»  you 
MltMI«BMdps  mH  Angabe  der  Bahn- 
stationen trnd  Postverbindunu'oii.  LIth. 
Glogaa  (FlenuitDg)  1863.  Imp..Fol. 
(1  Thlr.) 

Hftater  (O.)«  Fort-  ind  BImiiIm]iii*B«Im* 

karte  ron  Deutschland,  Holland,  Bel- 
gien ,  der  Schweiz  etr.  Neue  Awg. 
Stahlst,  u.  color.  Nilniberg  (S'T/  ife 
Co.)  lÜSd.  gr.  Fol.  (18  Sgr. ;  mit  hi- 
•eabafanfttUa  1  Thlr.;  auf  Leiaw.  I  Tblr. 
24  Sgr.)  —  Mit  Anschlufs  der  onterr. 
Mr)narchio.  ('J4  S^r. ;  aufLeinw.  1  Thlr. 
12  Sgr.)  —  Mit  groCsenn  Distan/-!if- 
itiininiuigen.  (24  Sgr. ;  auf  Leinw.  1  Ihlr. 

— ,  lleiMBt«'  Kisanbahn-  nnd  Post-Reise- 
karff  von  Mittpl-Etiri'pn  Nma  Ansg;. 
Stahlst,  u.  color.  Nürnberg  (Stn  & 
Co.)  i8*i3.   gr.  Fol.  Thlr.) 

Batidtfc«  (F*),  Kurt*  wn  DvntMtduid 
nad  der  Schweis.  Nluc  Anstr.  Lith. 
n.  ^lor.  Glogan  (Flemroing)  1663. 
Imp.-Fol.   (1  Thlr.) 

Post-  und  JRebe-Karte  von  Dentsch- 
land  und  den  Kiekbar-SlMleD  Mi  Ko- 
penhagen etc.  Neu«'  .\uiig.  fUr  1863. 
4  BU.  Lith.  «.  color*  Kbda.  lnip.-Fol. 

Kau  ach  (H.),  Kiaeubahn-Ksrte  von  Mit- 
«■l-Bwrofftvt«.  Vm^Aiieir.  Sbda. 

Imp.-Fol.  (I  ThlT.) 
—  ,   Po.st-  und  R«i(«e-K«rfc  von  nentsoh- 
Land  und  den  Nachbamtaaten.  Herne 
Auag.  Lith.  a.  oolor.  Ebda.  Imp.-FoL 
(I  Thlr.;  ««f  Lehiw.  o.  in  Otflen  1  Thlr. 

Uendschel  (Ü.),  Neueste  F/iKcnbahn- 
Karte  von  Central-Kuropa  etc.  Neue 
Ausg.  Lith.  u.  color.  Frankfurt  m.  M. 


!      (J«H'^V,.rl  >    Iinp.-Foi.  (IThta^iAiii 
Leiuw.  l\  Ihlr.) 
Je  gel«  (C.)  Po«-  «nd  £«aeobahn-Karte 
iwD  DMUtUuid  wmt  im  MMhbi^Slu- 
tmu  Bearb.  von  U.  Hendschel.  Neue 
I      Anof».    6  Bll.    Kpfrst.  u.  illuni.  Ehds. 
(Auf  Leiuw.  u.  in  Etui  H  Tblr.) 
K6nig  (Th.),  GeeehUfte-  xmA  EeiMsksrte 
Enropft  wH  Aagabo  iHer  Bieen- 
bahnen,  Dampfschifllinien  und  Haopt- 
Po^tstrafsen.   4  Hll.   Neue  AnM|U'.  f>ith, 
n.  color.    Berlin  (Mitecfaer  &  Kü&teii) 
IM.  gr.Fol.  (Ij^Thlr.;  Canon 
14  Thk.$a«f  Leiaw.  %  Thlr.;  anf  Lellv. 
n.  mit  Stäben  2^  Thlr.) 
— ,  All<:"!n<'ine  Comptoir-,  Po*t-  und  Ei- 
senbahnkarte  von  Mittel-Europa.  4  Bll. 

Aoi.  Lith.  v.  oeloiv  BMiD(8ofeted. 
1er)  18ft.    Inip.-IViL   (In  S^Cttrlon 

IH  S;:r.) 

Müller  (H  ),  Karte  der  Ki.'^enhahnen 
Mitteleuropas  mit  Angabe  sikumtlicher 
Beinwia tippen,  Hauptpoat-  nnd  Dattpl^ 
aohlAV^bindungen.  7.  Aud.  Lith.  Olo- 
pau  (FKniniinti)  18^3.  Tiiip.-Fol.  (18 
»S^r. :  am"  Leinw.  u.  in  f'nrfon  1,',  Thlr.) 

Mo  neu k«  (C),  Eiseabaiiu-Karte  von  Eu- 
ropa «rtt  AnffiU»«  irthnmtHrhnr  Dwapf* 
»chiflf-Linieu  und  Hauptpost -StralVen. 
Lith.  Berlin  (Schotte  St  Co.).  FoL 
{\  riilr.;  cnlor.  {  Thlr.) 

Schotto'ä  Ei«*enbahn-Earte  von  Miltel- 
Earopa  nit  Angabe  itaimilioher  Bahn- 
stationen und  Postveihhldungen.  1 7. 
Aiirt.  Lith.  Ebds.  Imp.  F.d.  (}  Thlr.) 

Raab  (C.  J.  C).  Speciai-KHrte  der  Ei- 
bahn-, Post-  uud  Dauipfscbitf-Verbin- 
dongan  Mittel  «Boropaa.  Tonetlndig 
neu  gez.  u.  nniirearb.  von  H.  Müller. 
7.  Aufl.  Lith.  4  Bll.  r;i --nu  (Flem- 
n)iug)löG4.  Inip.-Fol.  (1  TUlr.  13  Sgr.} 
auf  Leinw.  2  Thlr.  12  Sgr.) 

Sörth  (E.),  Die  BlaenbahneB  Dwrtaeh- 
lande  nnd  der  angrenzenden  Länder. 
Lith.  u/  color.  Stuttgart  (Kmh  &  liaff- 
raann)  1«68.   gr.  Fol.   (J  Thlr.) 

V.  StUlpnugei  (F.),  Wandkarte  von  Eu- 
ropa anr  Ueberaioht  der  ettMrtUaben 
YerhältniaM.  Nach  politischer  Eintbel- 
lantr:  9  Seotionen.  2.  Aufl.  2.  Abdr. 
Lith.  u.  color.  Gotha  (Perthes)  1868. 
Imp.-Fol  (1  Thlr.;  aaf  Leinw.  n.  in 
Mappe  S^Thlr.) 

Walieek  (G.),  Neueste  Eisenbahn-Karte 
von  Deutscljlnnd  nnd  den  angrenzen- 
den Läiidt^ru.  Lith.  Leipsig  (Ma^er) 
18M.  Imp.-Fol.  Thlr.) 
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Z im mermauu  (C),  Karte  von  Mittct- 
Kuropa  zur  Ueberaifihi  der  EiMobab- 

Atttl.  Lith.  oobr.  Berlin  (D.  Bei- 
mer)  186A.    Iaip.>FoL    (Im  Qmiion 

i  Thr.) 

Baiadurto  v^n  Oaataeblaad  (HUtal-Sii- 
fo^)  m\9t  AigalM  4«r  SlMiib«linMi. 

Qiroinolitli.  Dresden  (Bngrar)  IMS. 
Irop.-Fül.  (•  Thlr.) 
Potir  und  Eisen  bahn- K.art«  von  Dentacb- 
IttMl,  im  ITMarkiidtnf  BdglfD  und 
Amt  Mwais  bMik.  nacb  L.  FrieMdi'a 
Post-,  Eisenbnhn-  und  Reise-Karte  toxi 
Mittel-Europa.  Neue  Aw^.  Lith.  u. 
color.    GoUm  (Perthea)  1868.  Imp.- 

Karte  von  Deutscblands  Eisenbahnen. 
Lith  (Berlin.)  Leipzig  (Hinrich's  Sort  - 
Cto.)  1868.  qu.  Fol.  (2|Sgr.i  a^tlot 
•  Thlr.) 

Klhler  (A.  H.),  Karte  von  NotdiMfi- 

Dentschland.  Rcvid.  Ausg.  Kpfrst.  ii. 
color.  Leipzig  (HinriclM)  186A.  gr.Foi 
(1  Tblr.) 

Lautenbach,  Karkt  det  lUieiDa  mit  aei- 
•an  nlfliilaii  UMgabmigai  von  GeN 

merslieim  bis  Dttaeeldorf.  4  BIL  Lith. 
u.  color.  Kreaznach(Voigtlilidar)1863. 
gr.  Foh  (ft  i  Thlr.) 
PUtt  (VV.),  Stromkalte  der  Elbe  md 
lloidau  von  Prag  Vis  Healraig.  Litb.  u. 
«olor.  Magdeburg  (Baent^cb,  in  Coflun.) 
186».  iinp.-Fol.  (3  Thlr.) 


Grlif  fC^  n  A.  Gräf,  Ada«  des  Kö- 

nigr.  i^reutsen  in  7  Karten.   K}>iri*t,  u. 

coior.  MitXext.  Weimar (Geogr.  iustit.) 

18d8.  Im|N-Fol.  (8TUr.> 
Bandtke  (F.),  Wandkarte  des  preufsi- 

tcheu  Staats  in  Ü  Hlättera.     G.  Aufl. 

Lith.  u.  col.   Glagau  (Flemming)  1863. 

Irop.-Fol.  il  Thir.i  auf  Leiav.  2  <  Thlr.) 
~,  Weadkaite  der  PMvjjui  FrtnAm  la 

6  Blättern.     8.  Aufl.    Lith.  u.  color. 

£bds.   1868.  Imp.-FoL  (}  Thlr.»  «of 

Laiaw.  Thlr.) 
— »  Wendkeite  der  Provim  SftoliaeB  in 

eBlIttem.  8. Aufl.  Lith.  a.  oolfr.  Bbda. 

1868.  Imp.-Fol.      Thlr.;  «af  Leinv. 

q  Thlr.) 

Leeder(£.)«  WandJuurta  zur  Geecbicbta 
daa  ikMalUMhan  StMla.  18  BU.  Litli. 

und  fol'ir.  Glogau  (Fleninung)  1863. 
FoL  (2  Thlr.l  auf  Uiaw.  8^  ThU) 


Topographisi  Kt'  Kurte  vom  preuf¥i''chi^ 

Staate;  öslliciier  Iheil.  SecUl5.  Craux. 

UUi.  Battti(MM^,  iaOevm.)  188«. 

fol.  (12|  Sgr.) 
V.  d.  Goltz  (L.),  Karfp  von  dfT  Pn»viru 

Pommcru.    2  BU.    Keue  beriebt. 

Kupferal.  n.  color.  Berlin  (O.  Bdiner) 

1688«  lBp.M  (8TUr.) 
r.  Hagenow  (F.),  Karte  von  Nt'u-Vor- 

pommem.   8.  Aufl.    Qreifrwald  (Bam* 

berg)  1868.  laap-VeL  (1^  Thir.) 
K8hl««,  Pkoi  dirfiteilLMMef«B.W. 

Lüh.  Laa<bbtrg  (SdillArdbCe.)  It8». 

Imp.  Fol.   (»  Thlr.) 
Studt  (C).  Plan  von  Breslau,  in  neuer 

Bearbeitung.  Lith.  Brealau  (^Kera^  foL 

(18  8gr.). 

Neuester  Plan  von  BtfUn.    Mit  Angab« 

feine»  Wcichhildfs  etc.   6.  Aufl.  Lith. 

Berlin  (8*.rbuK<  Ii)  1863.  Fol.  9,^.) 
Bebaunugs-riuu  der  Umgebungen  Berlma. 

AMfaeUnag     VIII.  ZIIL  XIV.  Lüh. 

BeiliB  (D.  Reimer,  in  CleteiB>  1888^ 

Imp.  Fol.  (*  Thlr.) 
Keuestet  Plan  von  Berlu.    Lith.  Barlm 

(Seefaagen)  1868.  foL  (2^  Sgr.) 
Karte  der  Ungegond  Tan  Bariia  aad 

Potsdam.  Ltlh.  Bfldta  (Dra wt>.  IbL 

Ü  Thlr.) 

König  (T.),   Plan  von  Berüu.  Lith. 

BMl.  tu.  m  Sgr.;  In  Tondr.  ^  Thlr.) 
Meyer  (A.)»  Karte  der  Umgegemd  -wem 

Berlin  mit  color.  Kreiegrenzea.  Lith. 

Berlin  (Meyer)  1863.  Fol.  (|  Thlr.) 
Platt  (A.),  Special-Karte  des  Kegierung»- 

beabka  Meraebarg.  4.  Aofl.  Bewid.  n. 

ber.  am  Ende  des  J.  1868.  Ungda 

bürg  ( Ki<  gehnann)  1888%   lasp.  FeL 

(1  •  Thlr.) 

George  (F.),  Piau  der  ätadi  Baxmen 
mit  dem  daia  gelidrigan  *-n**ii1i^ 
4  BU.    Bannen  (Langewitedl)  tMS. 
Inip.  Fr.l.    rt  Thlr.) 

Topographische  Karte  des  Rcg.-Beiirks 
Cöln  in  10  BU.  Uerausg.  von  der  K. 
Begiemng  an  Cöln.  Utb.  a.  ^  €Bla 
(Boisser^e).    Fol.    (h  Bl.  24  Sgr.) 

Karte  der  nohenzollem''^chf»n  I>ande.  Auf- 
genommen und  herausig.  von  der  topo- 
graph.  Aaetelt  dea  K.  praola.  groAen 
Oenenktebee.  9  Bl.  Lüh.  Beriia 
(Schropp,  ia  Ooavn.)  1888*  laq^JeL 
(4»  Thlr.) 

Plan  des  Seehafena  Geeetemttnde  nebst  Si- 
toatien  Toa  Btfeihaila.  OlirwiM>ttf%i 
Hannover  (Kliadimlll)  1888.  Itep. 
FaL  amn) 
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Sf»e«IaI-  und  Tonriatcii-Kftrte  vom  H«in- 
biirger  Gebiet  und  Umgebung.  3.  Aufl. 
fiUuttbarg  (Fü^bee,  Btma  Sc  Mauke,  in 
CoBio.)  OhtfMMp^Hh.  qn.  gr.  Fol. 
(l«8gr.) 

Di«  Elb-  and  Seefahrt  ron  Hamburg  nar  h 
Helgoland..  Lith.  Mit  ioxt.  4.  AulL 
Hamburg  (Gaiamaon)  IttiiS.  (S  6gr.) 

a«aitk«  (F.),  Kwi0  ▼Ott  BbltItiBt  Lw 
«•borg,  Schleswig  und  d<sn  angrmseii- 

den  T.anr1o5;thrflf n.  l.ith.  u.  col.  Glo> 
gau  (  bleinming)  1663.  Imp.  FoL  (| 
Tblr.,  auf  Letow.  1  i  Thlr.) 
8«liftf«r  (M.),  Karte  d«  BarmgtMMn«r 
Bobiwwig  ttd  Holstein  nach  en  neue- 
Rten  xtnt\  besten  HUlfoinitteln.  T.ith  u. 
col.  Berlin  (Abekdocff)  ises.  gr.  FoL 
({  Tbk.) 

Holutein.  Litll. «.  c«l.  Berlin  (Abela- 
dorff)  186».    jfT.  Fol.   C  Thlr.) 

Kurt''  Villi  IloisU'in,  Lauenburg,  Haniburg, 
Lübeck  etc.  SubUt»  u.  coi.  Leipzig 
(Sdmbwtii)  18«t.  fot  {i.  Thlr.) 

Xarli  dee  Hersogth.  Schleswig.  Slahlfl, 
n.  col.    Ebd».   M.    r;  Thlr.) 

K»|-Le  von  Holstein  und  Laueuljurt;.  HI. 
2.  & — H.  Kpfrst-  u.  col.  Kiel  (iiomauu, 
ittOoton.)  tm.  ir.FoL  (bBl.  1  TMr.) 

Of^  MejB  tb«r  die  DiniMche  tieneral> 
•tebskarte  von  Holst*  in  nt  d  I.Ruenbur^j. 
—  Petermaun'ü  Mittkeil.   186.S.  p.  ib. 

X,  SUtsmilcb-iiÖrn  ig(M.;,  HistorUch- 
gtogmiAiMlNr  AtlM  von  8«ebMi»  und 
Tbttringeii.  8.  Abth.  fadnatriekarten  v. 
Sachsen  nn»i  Tbürinj^pn.  Dresden  (v. 
Böttacber)  1»63.   Imp.  Fol.   (2  Thlr.) 

Specialkarte  vom  Kdnigreich  Sachaen. 
Nmi«  Ao^g.  4  Bit.  Cbromolith.  Dres- 
den (Bardach)  IMi.  Iiop.  Fol.  (1 1^ 
Thlr.,  auf  Leinw.  IfThlr  ) 

▼•  Eh  renatein  (H.  W.),  Dax  Königreich 
Saebeen  nach  den  neuesten  ajniUchen 
Otttat'togatt.  Kim  kvaitt.  Litli.  «.  eol. 
Drsa^n  (Dietze).    Tmp.  Fol.  (1  Thlr.) 

Topograph isclip  Kart"  v«>m  Kflnigr.  Sach- 
aen,  bearb.  vom  topograph.  Burkau  d. 
K.  sioMaelwi  GeBeralatabea.  1.  Lief. 
Kpitak  Ltipsiff  (HterfdM'aeliM  Smt. 
Cto.,  in  Comm.)  186».  Fol.  (1  Thlr.) 

OrtakArte  vom  RSnigr.  S^tchocn,  benrb.  v. 
tvpo^^h.  Bureau  des  K.  sichaisohen 
Oaatnditobt.  l.Llaf«  KpÜrat.  Vbda. 
M.  (t  Tkbv»  «Ol.  %\  Tblr.) 

L*nge(H.),  Die  ««chaiscbo  MWils «to. 
6.  Aufl.  Mit  Text.  (L*-tprJg,  Brockbaus* 
fiMoe-AUaa)  (in  %  Carton  ^  Tblr.) 


Wcrl'a  neuester  Plan  von  I.cifzic:  und 
angrenzenden  OrtHfhnften.  4.AQri.  Lith. 
Latpaig  (Werl),  imp.  Fol.  (|  Tblr.) 
j  Holool  (G.),  Plos  ««■  Leipzig  «od  don 
I      in  Cteen  angrenzenden  DSrftm.  Kpfirst. 
'     Leipzig  (HiMteba)  18M.   JBi|k.  VoL 
{\  ThU-.) 

I  Leipzig.  PUn  der  Stadt  nebst  etaem 
Fttlmrllf  IVaaid«.  6»  A«i.  Brookhow* 
Reia»*Adaa,  entworfen  u.  geiic.  <ron  H. 
Lange.    Uip/.ijr  r«P.3.  H.  (i  Thlr.) 

Plan  von  Leipzig?  mit  Karte  der  Umge- 
gend. Lilh.  Liipzig  (l'riber)  1663. 
Fol.   m  Sgr.) 

T.  Out  hier  (K.),  PftDorama  vom  Köni^ 
«teiri  Ntb<t  t<>po«?raphij>cheti  und  ge- 
Kchichtlicii»  II  KrliiLitt-Tungen  I.itbogr. 
Dresden  (Uurdacii;.  gr.  Fol.  Ciutou 
^  Tblr.,  eolor.  1  Tbb.) 

Vogel  (0.)«  TopOf^phteche  Karte  vom 
Thüringer  Wald  und  seinen  Vorlandea. 
Sect.  3.  Gotha  (Perthes)  18<8.  Fol. 
(i  Thlr.) 

Qr&f  (G.),  Waadkoffto  dar  TMriagioolMii 
Linder,  urofasaend  die  grorsherzoglirh 

und  herrfiplirh  «nrh«siscfi(^n  I,ifni1er.  dio 
FUrstenihünier  briiwarzburg  und  Heufs, 
sowie  die  preuisif^chen,  baierischen  und 
bCMlackoB  EaeUvwi.  8  Bit.  Lith.  ik 
ooL  Wi'imur  (Geo^.  Ittab)  1888.  Iiip> 
Fol.    (3  Thlr  ) 

 ,  Keif^ekarte  von  Thüringen.  5  Bl.  Mit 

KrlttuteruDgen.  Kpfrst.  u.  Buntdr.  Wei- 
mar (Ckogr.  lost.)  1868.  0r.  Fol.  (b 
)Tbk.) 

 ,  Krinnerung  an  Ilmenao     Nach  dem 

Entwurf  von  K.  Merten  auf  deu  Ga- 
belbach eutwor/^u.  Kpfrst.  Weimar 
(G«o0r.  Inst.)  1888.  Imp.  FoL  {  Thlr. 

V.  Arnawaldt  (B.)  und  H.Kiepert, 
Situationsplan  A>-t  Umgfgriid  vi^n  Ki- 
aeoaeh.  Neu  bearbeitet  von  C.  GrtJ. 
Cbromolith.  Walaor  (Geogr.  Instit.) 
1888.  M.  GTbIr.) 

Lange  (H.),  KaMaL  Plan  der  Sudt 
nebst  einem  Fnhrer  für  Fremde.  '2.  Aufl. 
Leipzig  (lirockbaus'  Keise-Atl&s)  1868. 
8.  (i  Thlr.) 

6lreii(F«  W.)^  Chart«  von  TamiM  «ad 
aainen  Heilquellen.  Nein'  Au 8g,  K^dnl;. 
Wiesbaden  (Limbartb)  1888.  gr«  FoL 
(^  TWr.) 

Karta  d«r  Umgegand  von  FnnlKihit,  in 
daa  Irfgottomelirioeho  Hau  dar  d|go> 
mainan  L—duvnwMiopg  anfgenom* 

men  vf^n  dem  grofoherzogl.  hPH«>iprhen 
Generalquartienneistarstabe.  2  Bll.  Lith, 
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Frankfurt  a.M  (.Ittcer,  in  Comm.)  1868. 
'  loip.  FoU       I  1  hir.) 
UtlMNiefcto-Karto  m  dMi  Ortftfctwgtli, 

Btden  nebft  Theilon  der  «ngrJlnzt'iideil 

r8n.hr.  Iii.  IV.  Pfor/h^-im.  1/ith.  Carh- 

mhe  (liraon,  iu  Comm.)  IbüS.  Imp. 

Pol.  (1  Tfalr.  U«berain«lr  18j  Sgr.) 
ftivte  Ton  Man  nd  Woctmiberg.  LMi 

u.col.  CaHnofae  (BtaMUd)  1888.  «r-4. 

2  S?rr, 

Schulkurte  vua  iiadcn  und  WUrtemberg. 
4  Bl.  TJtll.  fi«  colOT.  Ebdt.  Imp.  Fol. 
(1^  Thlr.,  aaf  Uiiiw.  «ad  tnft  8tlb«n 

3,'  Tblr.) 

Grofwr  topopniphwcher  Atlas  von  Bav^rn 
Bearb.  in  dem  topographiacben  Bureau 
dcft  IC.  bftjwr*  Q 9iMnli|QU  Ifn  iBalfteT" 

Stabes.  Bl.  1.  Tann.  (I24  Sgr.)  Bl.  14. 
(  Himbach  (I  Thlr.  U  |  Sgr.)  Rl.  65. 
Pa^san  (18  Sej. )  Kiipfer«t.  Mtiiu  ln*« 
(Mey  &  Wildmayer,  in  Comm.)  1863. 
Imp.  Fol. 

BoOflt  (J.  B.)  Topif^oh  -  geographische 
f  pf  zial-Kartc  d»'K  R«'(^lpruiiL>bc7irk=' 
Obt-rhaytTn  na«"h  den  iit'njstcn  amtli- 
chen Mut<Tialien.  4  Bll.  8t«hlst.  u.  col. 
Mftmberg  (8ers  A  Co.)  1888. Fol. 
(6  Thlr.) 

Miiyr  (G.),  Spociolle  H«?ifo- Karte  vom 
bayerischen  Hochlande,  Nord  -  T\'rol- 
Salzburg  und  Salzkammergut.  Neue 
Aqsg.  KpflMt  V.  col.  MOnolmi  (Qrnr 
bcrt)  1868.  Imp.  Fol.  (Auf  Lehiw.  u. 
im  TAui  14  Thlr). 

—  Spccielle  Reise-  und  Gtbirgskart«*  vom 
'  Landt  Tyrol  n.  d«n  angrenzenden  Tbei- 

l«B  Scdbi^rarn,  Sakbwrg,  d.  Mweis 
nnd  Ober-Italien.  Neue  Aupr.  Kpfrst. 
u.  color.  Ebds.  Imp.  Fol.  (AnfLeinw. 
u.  in  Cartou  2^  Thlr.) 

—  Spadolt«  B«lae-Kart6  rtn  8Qd-Tyrol 
ndt  dett  ai»grtiiMnd«n  lidnden».  Nene 
Ausg.  Kpfrst.  u.  color.  Kbds.  Imp. 
Fol.  (.\uf  Lcinw.  n.  in  Cnrton  1  ^  Thlr. 

Pfeiffer  (J.  B.),  Karte  des  Erxbisthums 
Httnchen-Freiilng.  LlCh.  v.  col.  Iflln- 
ehen  (Lentner)  1868.  Imp.  Fol.  (14 
Sgr    nnf  T.pinw.  nti*!  in  Carton  1  Thlr.) 

Plan  der  K.  Hniipt-  iiiul  Rt-f idiuzfitadt 
KUncben  im  J.  1863.  Lith.  (Mey  u. 
Widmayer)  1888.  Imp.  Fol.  (1  Thlr.) 

Plan  von  München.  Litli.  MUnehen  (Maos) 
KT-  4.    (:  Thlr  ) 

Lange  (H.),  Nürnberg.  Plan  der  Stadt 
«•bat  einem  Fuhrer  fUr  Fremde.  (L«ip- 
tig,  Brookha«»  Reiie-Atias)  1888.  8. 

a  IM»  ) 


KleDoer  s  (F.  W.),  Ganeral-.  llandela-, 
Post',  Straften'  und  Eisenbabukart«  dar 

and  gea.  J.  Wobiach.  Lith.  a.  eoU 
Wien  fPatonin^  1868.  Imp.FaL  (1 
Thlr.,  auf  Leiuw.  f  Tblr.) 

Hiakaaann  (A.  I».),  Indostrial-Atlaa  dm 
KMgr.  B8hM.*  LMl  I— 
(liwey)  1868.    tefhJF«!.  (k  3  Tblr.) 

Hirsehvopel  (A.).  Plan  der  Stadt 
Wien  vom  J.  1547.  Kmch  dem  Ori- 
giaal  baraiiag.  ««n  A.  CSaaMifaM.  Wie» 
(Pmndel  A  Ewald,  in  Coan.)  1«8S. 
Fol.  (20  Thlr.) 

Brandes  (H.),  Neuester  Plan  von  Wim 
uud  seinen  Bezirken.  Lithogr.  Wien 
(Dfandl  1888*         FoL  (f  Tblr.) 

Neuester  Plan  von  Wien  naofa  dar  wmtm 
Bt'iirki»-Kintheilnnr  rhromoKtb.  Wien 
(Beck)  1863.    pr.  i  -1    fI8  Ser.) 

Bezirks- Plinc  der  K.  K.  iiaupt-  und  Ke> 
■MeM-SlMll  Wien,  in  7  BU.  Utk.  m 
color.  Wien  (DImMek)  1«88.  gr.ff^ 

Thlr.) 

Huri^ari  .'.  fl*  \  Hühcnkarte  von  Vorarl- 
berg. Litü.  Innsbruck  (Wagner)  1868. 
ffr.  Fol.  (In  8-CartMi  tt  Sgr.) 

Bosbach  (C).  Post-  und  Reäaeknte  dea 
Grorsh(?r7:optb  I.uxrmhnrij.  Lith.  tr. 
color.  Luxemburg (Scbamborgcr^  1 868. 
gr.  Fol.  (18  Sgr.) 

Lieaeb  (J.  B.)«  Pia«  da  la  «illa  at  4a  U 
forteresse  de  Luxpmbftnrg.  Lith.  Ebda. 
188S.  Imp.-Fol.  (1  Thlr;  8  Sgr.) 


Karten  dar  ttbriga«  L&ador 
Baroi^a'a. 

Mayr  (J.  Q.),  Atlas  der  Alpenlünder. 
kptrMt.  «.  ealor.  8  BU.  Nene  Aug. 
eotba(PM«hea)1888.  In^-V^L  (14 1 

Thlr.) 

Leuthold"»  FoKt-,  Eisen httlin- u.  Dampt- 
achittkarte  der  Schweix  und  der  Nacb- 
bantaaleB.  KaoaAnag.  KyHrat.  m.  cal 
Leipsfg  (BSwIchs)  1863.  Imp.-FoL 
(Auf  Leinw.  tT    in  Ktni  2}  Thlr.) 

Kfllfr-  (H.)  l^aiiorama  der  Schweiser 
Alpuu  nach  der  Natur  gez.  in  lideben- 
•abwand  bal  0t.  Blarien-  im  flekanna- 

wald.  ZaHell  CKellor*)»  ^'fopr.  ¥evl.) 
1803.  Tmp.-Fbl.  (1  Ihlr  18S^rr.> 
Grot"s(R.),  Kisenbahnkartc  der  Srh-weir 
mit  Angabe  der  Poststrafaeo ,  Dampf- 
aAiiWirt  nd  "WegrapiianMirfaa*  Ulme 
Aug.  Litk.  Br  «olUk  ZQiMk 
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ir«K  «teUaam  ffoograpliltck«  W«te»  AalbitM,  Karlen  und  Fllne.  |03 


Iit7)  1863.  Imp.-Fol.  (16  Spr.;  «nf 
Leinw.  Tl.  in  Clrton  ^  Thlr.) 

lAmuB  Reii>«-Kurte  Uer  Scttwt-ix.  Lith.  u. 
«Olor.  Sulingen  (Weychardt)  18611. 
FoL  (12Sgr.) 

Bfengold  (J.  W.) ,  Karte  des  Kantons 
Ümubünden.  Kptret.  Chur(Hilr)  1863. 
gr.  FoL  (1  TUlr.  6  Sgr.;  aul  J.eiBW. 
1  Tblr.  IS  Sgr.) 

Qtm  de  Fnnce  «u  1:  «0,000*  piMMe 
pir  le  D^pot  la  ^ruerre.  26*  livr. 
N.  165.  174,  l'J5.  ;yO,  251.  üs.«el, 
Maunac,  l^iguac,  Mcodc  et  Luse.  Paris. 

Cnrie  ap^iile  d«  dicuUu  de  fer  d* 
Vmtfmt  franfaitf  pnbl.  par  £.  Aiidri- 
vpau-Goujon.    Paris  1863. 

Topographische  kaart  van  hct  koiiingrijk 
d«r  i^edt:rlattdeD|  verv&ardigd  dout  de 
oMiaimm  rm  d«ii  G«i«ral0D  ilaf  en 
(gagraveerd  «p  b6t  topefraphisch  bnroau 
van  hft  >! itiiMcfie  van  Oorlu^,  up  de 
schnal  vjiu  1  50,000.  bl.  1*  (ileider) ; 
bl.  11  (Medtiubiik);  bl.  4U  (Uei|pen  op 
aoon).  bl.  M  «n  64  (Sluia  €ii  Mau- 
m);  bl.  55  (IluUt);  bL  &«  (Ileren- 
thalff):  bl.  57  (Valkcnstmard).  (N.  9 
f.  1,4Ü;  N.  14  t. '2/20;  N.  41»  f.  •2.^0; 
N.  68  eu  &4  f.  4;  N.  a  i.  2,80.) 

QnTMriMga. 

lanit  vnn  h«t  koningrlik  l«  r  Med«rlan- 
den  en  tut  (Jrnnt-IKrtogdora  I^uxem- 
burg)  zameugcstt-ld  door  van  Baar^sel 
en  Tttjn.  Heraien,  verbeterd  en  verijkt 
Mi«!  tpoorwrafiB  cni.  1  bl.  )kk.  Am» 
■terdam  (BufTa  &  Z.)  1008.  (f.  9;  ge- 
klenrd  f.  3,50.) 

Ziagler  (J.  M.),  Karto  der  ^iiederiaiide 
vnd  Balgian.  KpfrsU  u.  colur.  Leipzig 
(HiBridw)  1868.  «r.  Fol.  'TUr-) 

Bittoftoebogeographische  «du  der  alge- 
meene  en  vaderlandsche  gescbtedvois. 
2'  druk.  2  bl.  en  89  geli  h.  en  gekl. 
kaarten«  Gravenbage  (de  Erven 
Tbleny  enHanalng)  1864.  4.  (f.  6,40.) 

Hat  kanaal  door  Holland  /.ijn  .^malst 
fn  de  daarbij  antworp«  n  laiidajitiwij  ning 
voLgens  de  ofticteele  teekening  1862. 
1  bl.  Utb.  gtkl.  Arosterdatn  (Bafla 
Ol  S.).  (f.  1.) 
JbJgemcene  kaart  van  de  provtncie  Prtos- 
land,  Tjjt  kadaütrale  en  nndw  offlclele 
bescheiden  op  de  scbaal  van  1  :  50,000, 
samengestdd  tot  op  1*  Jmkim^J  1860. 
inigagwm  «p  lau  dar  Butm  van 
Fritsland.  4  bl.  gr.  fol.  Leenwarden 
(Fpkhoff)  (f.  6:  irpklfurd  f.  8.) 

^äauire  kaart  vau  de  proviueie  jt'ri<»iand, 


verdeeld  in  11  stedclljkc  cn  32  latid- 
genieenten.  in«»t  uunwijzing  van  de 
Bkow«  wegen,  vaarteii,  »poomreg  «os. 
1868.  NaarofteiaalabroaiMa  bavafkt 
8*  va»b.  dfak*  4  bl.  8*  en  1  bl.  litb. 
in  fol.  Lei^uward.n)  (Ei-ktioff)  1868. 
(f.  0.80;  gekleurd  f.  0,90.) 

Plan  de  la  Haye,  arpento  ul  carte  eu 
1668.  1  Bl«  La  üayv  (vaa  Hoog- 
8trat«a)  1868.    (f.  1,  50) 

Casseir»  British  Atlas.  London  (Qaa- 
sel)  1868.    (Fol.    21  P.) 

Crouchley's  County  Atlas  ol  Kagiaud 
and  Walisi^  aboving  all  tba  anflwaya 
and  Stattoni,  with  thair  NaoMa  ale, 
London  fCroucbly)  1868.  Bojr,.8. 
(6       col.  7  ».  6  d.) 

Stauiurd's  Map  ot  Metrupoiitau  Kail* 

ways,  ßritlgtfis  Bttbankaanta  alc.  La» 

don  (Stanford)  1868.    (4  k.) 
K  Ohler  (A.  IL).  Kort<?  den  Köniprcicbi 
Dänemark.     H«viil.  Ausj:.    KptVst.  a. 
col.  Lfipsig  (^Hiurichs)  li<63.  gr.  Fol. 
( {  Thlr.) 

Karte  des  KSnigratcbü  Dttaattatll  und  der 

HersogtbUnifr.  Stahlst,  u.  col.  Leip- 
zig (  Schub«  rth )  Fol.  (^Thl.) 

2iegler,  ( J.  M.),  Kurte  von  Sdiwcden 
und  Norwagen.  Kpfrst.  u.  anL  Leip- 
zig (Ilinrichs)  1868.  gr.  FoL  ( j  Tbl.) 

V.   Bl  ar  a  m  b  i' r  ^,    Die  kartographi^eln- 
Keiintiiii;»  des  EuropÄischcn  Rufslauds 
im  J.  1862.  _  rettrmtums MittkL  1863 
p.  41. 

Karte  von  Rnfaland  mit  Angabe  seinci 
ErwfrbuiifTPn  ?!cil  >!•  tu  .T.  l^'r^T.  Lith. 
II.  col.  (Klemm,  iu  C'umm.j  1668. 

Imp.-FüL  (i  Thl.) 

Haber  (J.),  Po1«b  mit  den  «agraaaao- 
den  Lindem  al«  Uebersichts- Charte 
des  po!nij><"h'  n  (Joliids  in  \  «■r'^<-hi*'d«- 
nen  Zeitpenudcu.  Kplrst.  u.  lulor. 
MUmberg  (Serz  k  Co.)  1868.  Imp.- 
Pol.  (t6figr.) 

Hand  tke  (F.),  G«naral-Kane  vom  west- 
lichen RuWnnd.  nebst  Preufseu,  Po- 
sen und  Galiasien.  Nene  Ausg.  Litb. 
u.  color.  Glogau  (  Fleramiiig)  1868. 
Inip.-Fal.   ( \  Thlr.) 

Ziegler  (J.  M.},  Karte  des  K5nigreicbt 
Polt  T>  Kpfrst.  u.  color.  Leipzig  (Hin> 
ricbs)  1868.    gr.  Fol.    i  ;  Tblr.) 

Delius  (U.),  Karte  von  den  Königreich 
Polen  und  GaUaiea,  dem  Ofottbanog- 
tham  Posen  und  dem  wivtllchon  Rnfa- 
land.  Lith.  u.  color.  Berlin  ( Nico- 
lai 8  VerL}  1868.   FoL  Thlr.; 
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Kat««fe«jt  ( J.  y.),  Kart«  dtf  ilmMi- 

naligen  Kfiiiip-eichs  Poien  und  des 
wp^tUrhfn  Kufslaiid».  Lith.  u.  color. 
Berlin  (MtcoUi « Verl.)  gr.  4.  Thlr.) 

KmtI  To  Polm.  1  Bk  Htk.  gdfc1«ard. 
ZwoUe  (de  Enen  J.  J.  Tijl.    f.  0,40.) 

d'Erkert  "K.),  Atlan  ethno^irapliique  dr> 
provincefl  h*btu*<es  cn  totaltte  ou  en 
partie  par  des  Polonais.  St.  Peters- 
bmg  (Lripci«,  HlnrMn)  UM.  gr. 
M  (tThlr.). 

Peter  mann  (A.),  Ncup  Kart«  von  Ohor- 
»nd  MkteU Italien.  M.  1  :  OOO. 
—  fie$trmam'9  MH*ki.  1868   p.  108. 

fimo  4H  eolfo  del  pl«eglp  OMrte  Cwi- 
sio.  —  Piano  del  coU«  del  mtnH»  Ce- 
Tii^io,  c.>«e|^ito  per  la  delimitazioM  d«i 
coDüoi  colla  Franoia.    2  BU. 

VlMo  dal  otik  del  pitMio  8.  Bcnwfdo. 
1  Bl. 

CumntisHian  europeenne  do  Danube.  Plan 
du  Deka  du  Dannb«»,  drp»t^  principa- 
lamaut  d'apri»  les  lev^s  fattet  par 
lea  ofBeim  4«  Vm^  de  8.  M.  Bri- 
tanntqae  M(>dina,  aoM  le  DInollMi  de 
M.  1«  Capt.  Spriitt,  pn  1856>67  et 
complet^  d'aprea  1<  IcVe»  faites  par 
leü  officien  de  la  marine  imp.  rus«e 
«a  18B0  €*  1657,  aloai  que  par  les 
«fpMteurs  de  la  commiMion  bous  la 
dlrectivD  de  leur  ingc^nieur  en  ohef,  M. 
C.  A.  Hartle  y  1'».  feuilles..  -  Plan 
du  bras  d«  8oulina,  lev«  en  mai,  )uiu 
•I  Jattlet  1607,  par  Rob.  Haeaf^rd. 
Partie  I,  16  «wüIn.  Pkrtto  II,  10 
feuiUcs. 

fione,  Die  Karte  der  Mirzeguwina,  de» 
•fidlichen  Bosniens  und  Montenegro's 
▼en  Harm  de  BeMmoM.  —  9ftmmff$- 
Strickt  d.  Wiener  Ak.  d.  IViss.  IAkA. 
nntttnr  CI.     Bd.  XLV.  2.     p.  R47. 

Stolpe  (O.J,  Plan  der  Stadt  Cungtanti- 
vopel  aebet  dereo  nlehaten  Aogreo- 
sungen.  Chromelitb«  Mit  Text.  8. 
Berlin  f  NenmaiBt  in  Goina.)  1666, 
Imp. -Fol.  (8Tblr.) 


Karten  Ton  Aeien,  Afrika,  Arne- 
rika,  Anetrallea. 

S«ro4  (S.  H.|,  Kaart  vuu  i^aic^uua.  2* 
draek.  6  U.  Meli,  klearandfatk.  ZireNa 
(TanDijk)  1868.  (f.  4;  op  Unoeii  iMt 
rollen  f.  6,60).  Memorio  tot  de  bttrt 
62  bl.    ibid.    (  f  40.) 

Hergt  (C),  Wandkarte  Ten  Pilaeatina. 


4  BB.    GbromoUth.   Weimar  (gmff. 

Inst.)  1863.    IiBp.-Fol.   (  2  Thlr.) 

Graafland  (N.).  Ktiart  ran  Mioi- 
baaaa.  4  bl.  liUu  Kottcrdam.  <Wijt 
en  Zonen)  16«8.    ( t  Xß^} 

Ontal  g^ni>ral  de  Bu&u   Fl  gimd 

pnr  Avril.  Paris. 
Map  of  Houte  explored  by  Spt- kp  and 
G  r  a  n  t ,  from  Zaozibar  to  J:lgy pt  «ho- 

wing  tlM  OmAOI  or  tk»  l«a  imm 
the  Tieleriar  Myanze  (Lake),  and  gkß 

varioH««  Negro  -  Tfrntnrtr?  dt«(*or»red 
bv  ihem,  London  (buaford)  lt€8. 
(4  ».) 

Bdrand,  Oerie  dee  peeHea  nenmlee  da 

Sahara,  ii^qwat  lea  rdi^oeui  da  8on- 
dan  aree  nos  pots^aftions  dn  S^n^al 
et  TAlg^rie,  dreaaee  au  imrean  ivpo- 
graphiqoa  d'Alger*  FMe  (Leaneeci«')^ 
de  Sd  Baadeita,  BanAeiia  »  BeiOa 
Mappa  ooordonado  aobre  muneroaoe 
d"nimontofi  antigro«»  e  tnodemo»  Por- 
tugucze«  e  estraogoiroa.  —  BmiL  dt  ia 
Soc.  de  O^.  Mr.  lY,  Mit. 
p.  800. 

Viconde  de   Sä   da  Bandcira    e  Per- 

nando  daCof^ta  Leal,  Angola.  Lie- 

boa  i8üä.    i  Uli.   gr.  FoL 
Smitb  (J.  C),  Speoial-K«te  dar  Vm- 

einigten  Btaaimi  von  Kord- Amerika. 

8.  Atif?.    4.  Lief.     Casael  (FieekK^ 
Kr.  Fol.  Thlr.l 
K.rgtuizung«karte  zum  Kriegs scbauplau  in 

AttMcfka*  K»  6*  CbmleMen»  Idth.  Bve* 

men  (Getal«)  1868.    Fol.    (4  Sgr.) 
Bacn'*-   vfnc  Kurte  de«  Kriegnstclua- 

platz««  in  Virginia  und  Mar^'land.  iMh. 

u.  color,    Bremen  (Kahtmann  &  Co.) 

1866.    Imp.'IW.    (18  8p!.) 

Ztegler  (J.  M.),  Karte  Ton  Sttdamerlka. 

Kpfrst.  u.  <  (d.  Leipzig  (Bbriche) 
1868.    gr.  Fol.    {\  Thlr.) 

Petermann  (.\.),  Neue  Karte  von  An- 
stralieu.  M.  1,  10.000000.  —  PeUr- 
mana'f  MittkL    1808.   p.  158. 

Blaek'i  Kt«  Uäp  ot  AniMln»  Tae- 
awnia  and  New  Zeeland,  eeinmed, 

containing  thf*  latest  Di-Toverie*  of 
Sturt,  Hijrko,  W'ills,  and  Lnndsboruugh. 
Edinburgh  ^iilack)  1868.     (14  s.) 

Peter  manu  (A.),  2«ieue  Karte  voa  Aa- 
etvallea,  Taeaiania  nad  Men-flealeni, 

M.  1 :  5,000,000.  —  i^enaaaa^  MU~ 

tkeil.    li*''3     p.  27. 
V.  Hochstctter  (F. )  u.A.  Petermann, 
Geologisch-  topographischof  Atiaa  TO* 
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Neu  erschienene  geographische  Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Plünc.  (iO,) 

Hm^flt^a.  eXteten.  Mm  (^r.  I  McmKcM»  der  Slia-P»l«r-R«giweB  Ton 

thM)  186S.    4.    (3^  Thlr.)  {      A.  F etermiknn.  —  Petermanu's  Mitthl. 

Kartü^raphischcrSt&ndpunkt  vr>itNeu>See-  1      ISCH.   p«  407.     vgl.  Autlamd»  1868. 
lud.— Peterawnwfiiati.  1663.  p.  861.  I     Ko.  62. 


JKq»«rfcoriiim  der  Meteorologie  lunutegk 
von  der  kaie.  gecyphlteiieii  Geeell- 

schaft  zu  St.  Petenbuig;  red.  von  L. 
F.  Kftmtz.  3.  Bd.  1.  Hfl.  Dorpat 
(Leipzig,  Köhler)  1868.  gr.  4.  (pc 
«pH.  8|  Thlr.) 

UM  (B»U  n^ber  WillefaiiemrerlilltalMe 
«addenWegi  meteorologische  Beobacb- 
tnngen  anzustellen.  —  Landwirtkätk- 
CentreUbl.  1868.  II.  p.  440. 

Oftltoa  (F.),  Moteoiographica;  or  Ke- 
tbod»  ot  Mftpplnip  the  W««tli«r.  II- 
luatrated  by  upwards  of  600  printed 
and  lithographed  Diagram«.  Losdon 
(MaciniUan  &  Co.)  1868.   Fol.  (9  8.) 

QiU«  (S.),  Meteorologieal  and  StaUaU- 
eal  Mde.  id  edlL  Loadoa  (Long- 
man)  1863.  8. 

Salaverrfa  (£.  R.),  Apnnto»  sübre  Mc- 
teoFologiica.  —  Rtvitta  general  de  etta- 
ä(9lie4t,  1868.   p.  257. 

Mfthry  (A.)»  IteitrMge  aar  6ee- Physik 
Titid  Klimatographie.  l-S.IIefl.  Leip- 
zif!  (Wintf-D  1863.   gr.  8.    (2 j  Thlr.) 

Witte  (L.),  Ueber  die  VertbeilnDg  der 
W6mo  anf  der  Bfdoberfliolie.  ^  Z.  j 
/.      gußmmtm  MaHmiit«.   1668«  t  ! 
p.  401. 

Lamont,  Die  Dnlton'^i  he  Danipftheorie 
und  ihre  Anweuduug  auf  den  Wasser- 
dampf  dar  Almotphäi«,  ^  XaaJvtrtft' 
mdki^*CmtrM,/»Detat9hkm4,  1668. 

n.   p.  85.  [ 

ilarcet,  Ueber  die  nächtlielip  Wärme-  j 
anaatrahlong  größerer  Wasserflächen —  i 
IM.  1668.   XL  8.   p.  99. 

Danbeny  (C))  CUmate:  aa  fiiqBiry 

into  th»^  Oauses  of  its  Differences,  and 
iato  iU  lntlu<<nce  on  Vegetable  hife  etc.  i 
I«oiidoii  (Parker)  1863.    150  S.  8. 

Beoqaerel,  Becherches  sur  la  tenipif- 
ratiire  fU-  l'airp  et  Rur  Celle  des  con- 
ches  supcrüciellea  de  la  terra.  Paris. 
1868.  120  8.  i.  vargL  LatMwik' 
sch^tLCmirßlU,f,I>mittcklmd  1868. 
p.  214. 

^1  £adkaifih<a  «or  la  tfmpdnlon  de  { 


l'air,  an  nord,  au  midi,  loin  el  pth» 
dea  arbrea;  tolviee  de:  Mole  enr  U 

p^ychrom^trie   ^lectri(|ue   t>tc.  Ptrls 

(  Didot  fr«re8:>  1863.    205  S.  4. 
Criswick  (H,  C),  The  AgrioulturUt's 

Wealher  Guida  aad  Haaaal  of  Mataa- 

rologj.  Loodoa  (Rogeraoa  &  8.)  t668. 

100  S.    12.    (1  s.) 
Uebi^r  den  Einflufs   der  Entwaldungen 

auf  das  Klima.  —  Landmrtktchaftl. 

CmUrüUfl.f.  DmUdd.  1862.  II.  p.834. 
WoKara  (Pb.),   Xiatge  Bamarlcnngeii 

Uber  den  letzten  Winter.  Z.  f. 

allgem.  Erdk.  N.  F.  XV.  1863.  p.  3G1. 
Prestel  (M.  A.  F.),  Die  in  der  Zone  der 

▼•fipdediebaB  Wind»  aafdar  nördlichen 

Hanlipblra  dob  ers^baiidea  aobtWia- 

desgebiete.  —    Bericht  ühtr  Ü»  87. 

Vfrifnmnütmg  deutscher  Nattirfof^iektt 

in  KarläUd.  1863.    p.  170. 
llaaa  Fofmel  w  DamdbMg  dar 

StrOniaigaa  Im  Laftmoer*  —  ibid. 

p.  180. 

— ,  Ueb*>r  die  in  der  untersten,  unmit- 
telbar am  der  Krdoberfl&die  ruheodea 
8cUebta  dar  AtaMepbH«  mit  der  Hiba 
zunehmende  Temperatur,  als  ein  aiaeb 
bei  der  Vergleichung  der  Temperatur 
verachit'dener  Orte  und  der  Bestimmung 
der  iäuüiermeu  «tc.  sehr  bedeutaauiett 
Homent.  —  ibid.  p.  188. 

Uaber  die  Aenderong  der  Lage  der 
Achse  der  thermischen  Windrose  in  dar 
jährlichen  Periode.  —   p.  188. 

Bourgois  (S.),  Refutation  du  syatäuie 
daa  vaata  da  IL  Katiiy.  -  Rmmt  aM» 
rit.  et  Colon.  VIIL  p.  168«  881.  IX. 
1863.  p.  120 

Saxby  (ä.  M.),  Weather  Wamings  and 
a  Great  ,Day  Auroral"  Storm. 
NmUitaiMagM.  XXXn.  1868.  p.146. 

Dov  e  (H.  W.),  Die  Stttniw  der  gemi- 
fsigten  Zone  mit  l»eBond«Ter  Berllck- 
aichtigang  der  ^>iUrme  des  Winters 
1668-1668.  Berlin  (D.  Raimar)  1668. 
gr.6.  UTblr) 

— ,  Ueber  den  Einflufs  der  Alpen  auf  die 
Uimatiiciiea  VariMUtniMie  JKiiropa'a  iiwl 
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»  Z.  f.  Mfm.  Srdt,  N.  P.  XY.  IMS. 

p.  241. 

Muhrr  ( A.),  lieber  die  Existenz  von 
zwei  Wind- Polen  auf  der  uärdlicheu 
Hemlfphli«.  —  Petermmm'»  MiUU> 
1868.    p.  157. 

Venamelinp  van  kaartm  iiihom^rndf'  r-cn^ 
procentsgewijxe  opgave  omtreut  ntorm, 
regen,  donder  en  miet,  grootendeels  ge- 
tsokkcB  iiit  d«  Joagete  w«niieinhig«n 
onMr  Nederlandfiche  BMHedmi,  «li«Hr 
komst  vnn  w^tr-n  ^fli  np  pn  en'aring,  aan- 
gaande  winden  en  «eestroomingen  in 
soBiinige  gedeelieo  Tan  den  Ooeaan. 
ÜHgßgvnn  door  h«t  Koii.N«d.lf«leovo- 
log.Institqotteütroehtin  1^62.  Utrecht 
(Koniink  en  Zoon).  fol.  4  bi.  «a  5 
gelitb.  kaiurteo.   (f.  4.) 

Barger,  UüIk»  K«ImI.  ^  Ltmdmk^k»eh. 

Just  (Fr.),  G«§cMchte  der  Theorien  des 
Regenbogena.  Pro^T.  des  Gymnaa.  «a 
Marienborg.    186H.  4. 

Mohv,  U^bar  die  BoMakmg  daa  Bigda. 
Lamthrtrtk$ek,  Cmralbl,/.  DmUekt, 
1863.    p.  374. 

Hai  fl  in  fror,  Dor  rothe  Schnee  in  Salz- 
burg am  6.  und  6.  Februar  1862.  — 
ßiitmgB^mlektä  d.  fPfanar  AMt.  d»  Wia». 
Math,  natunr.  Cl  Bd.  XLV.  2.  p.798. 

Spilufjler,  Ut'bcr  rothen  Soimae.  — 
ibid.  Bd.  XLVir.  2.  p.  6. 

Dove  (H.  W.),  Darstellung  der  Wärrae- 
ataiftalmiBgan  dwoh  ftloftiglge  Kittel. 
2.  Thl.  BarUn  (Dttniiilar,  in  OaannO 

1863.     '/r  4, 
Dove,  Leber  die  Wittemngsverhältnisse 

der  jttngst  vergangenen  Monate.  — 

ImdwiHluelk^.  Cmtrattt,/,  Deutaek- 

lanä.    1862.    p.  $1. 
Fplton,  üeber  das  Kltma  am  Nieder- 

rheiu.  Programm  des  QjmiiM.  zu  Cleve. 

18«8.  4. 

Krntiaoli,  MaCMMologischa  StaHöncD,  m 

'  forstlichen  Zwecken  im  Kdnigr.  Sachsen 
einf^richtet.  ■ —  T.nndirirthsch.  Centralbl. 
/.  DtuUchiand,  XI.  2.  1868.  p.  199. 

Bahmid  (E.  E.),  Uebar  daa  VUnw  daa 
ThOringer  Backens. — Jahrb. f.  National- 
Ol'onnwie  V.  Fftnfift'tk.  T.  186B    7»  257. 

Dove,  üeber  die  Sturniflnthf  11  an  den 
Küsten  der  Nordsee  nnd  Uber  die  Wit- 
terung dee  Movemberi  188S.  —  Ifo- 
natsbcr.  d.  Barlin.  Akad.  d.  Wlaa.  1B6S. 
p.  689. 

Karaten,  Die  Witterung  des  Jahres  1860 


nar: 

der  Htrtogth.  Schletveig,  HoUttim  m»d 
Lnuenhuri;.    X]\.  p.  9. 

Meteorologische  Beobachtungea.  —  Bckrif- 
tm  der  Unwert.  Ktel.  1868. 

Plienloger,  81.  «ad  88.  JehwetarfAi 
über  dio  Witterungs- VerhiltnL<.8e  in 
Wttrttenjbortr.  .Tahr^.  1 8.55.  SiMttr 
gart  (Aue)  1»Ü2.    (24  Sgr.) 

Uebersichten  der  Witterung  is  Oail8r> 
raieh  mid  eiiilgMi  »mwhtlgeB  SCaÜeiMi 
im  Jahre  1861.  Wien  (Braumüller's Soft. 
Cto.,inComm.)  1863.  pj.  4.  (»  Tblr.) 

W  Ol  d  1^  i  ch  (J.  N.),  Verlauf  der  Witteraug 
in  den  letsen  81  Jahren,  1848 — ^1888, 
niSabbvg*  BBilMifir(Mejria^B«fhh., 
in  Comm.)  186S.  gr.  4.  (löSpr  ) 

Bou«'.  T'c'hpr  ein  heftiges  Gewitter  zu 
Vütiiau  am  6.  Juni  1862.  —  8itmmy»her. 
4,  Wimmt  ^Mdl  mif .  »ML  9m$mpm.€L 
Bd.  XLYI.  8.  p.  88. 

Reissenberger  (L),  Meteorologische  Be- 
obachtungen eu  HerTnaTin«tadt  im  De- 
zember 1862  n.  im  Januar —  Mai  1863. 
~~  f^fwfc.  4I.  Ale8awMto^^a^  ^Raftaww. 

zu  ffennanu^tadt.    1868.   H.  1 — 6- 
Hielz  (E.  A.),    Beitrag  znr  Geschiohte 

merkwürdiger    Natnrhesirebenheiten  in 

Siebenbürgen.  _  ibid.  1863.  N.  I  C 
Mtthry  (A.),  Ueber  «e  netaeralogWben 

TeAUtnissc  der  Hoch-Alpen.  —  i^ar 

ni^fm'<f  Mi  ff  hl.    1863.    p.  3?^4. 
Plantaraour  (E.),  Dn  ciimat  de  Gen^ve. 
Basel  (Georg)  1868.   gr.  4.   (3  Tlilr. 
8  8gr.) 

BdBom^  des  Observation«  recn  eillies  en 
1862  dans  Ic  ba.osin  <\f  la  Snone  et 
qaelques  autres  r^ons  par  \ea  soias 
de  I«  eoumiaaion  bjdröniAri4i«e  de 
Lfan.  IS^anned.  hf^o.  8. 

Glaisher  (J.),  Bemarks  ontheWeather 
during  the  Qoater  ending  80  th  Jone 
1866.  —  Jottm.  0/  tht  Btaätt.  80c. 
XXVI.  1888.  p.  841, 

Haughton,  Obaervatloiia,  roade  in  the 
Year?  1818  —  49,  in  Leopold  Harbonr, 
North  Somerset,  on  Board  Her  Majest^r^ 

Ship  „Investigator"  Dublin  Qttatieriy 

Jomm.  of  Sehnen  1888*  p.  187. 

Meteorologische  waamemingen  in  Nedcr- 
lanrl  rn  zijn-'^  he7.ittin;T''Ti,  eii  afu-];kin- 
gen  van  temptratiiur  en  barometerstaad 
op  vele  plaatsen  in  Europa.  Uitge^.door 
bet  kODfnUUk  Kederiaadadi  Meieof«!«- 
gisch  Tnstitnut.  1862.  Utrecht (Kemink 
&Zonr,)    4.  :^24  cn  LTT  hl.   4.  (f.  5.) 

Katuurlyke  historie  van  .Nederlaad.  Uet 
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klitteet  wm  Nederlaml  dur  Dr.  F.W.  C.  | 
K recke.   1-  ^  ni    UMrlem  (Knue-  ; 

man)  1863.    gr.  8. 
Veinberg,  Observations  indteorulugic|uei> 
pour  lea  mois  de  Jaorier  juRqu'I^  Joillet 

186S.^  Bulletin  de  la  Sociit>  !..']■■■' riaie  \ 

186.3. 

l'cke  (J.),  Das  Klima  und  die  Krackbei-  | 
tee  dar  Sudt  Samcnu    Beriin  (Spriti«  | 

«tr's  Verl.)  1863.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

Fri.  <l'  l  ('€'.),  Bcifrimo  zur  ICiiinfnifH  dt-«*  , 
Kliiiiu»  und  der  Krankheiten  Uät-A»«it'U.«-, 
g«s«mmelt  auf  der  preufsiifcheD  Expedi- 
tion in  den  Jahren  1860^62.  Berlin 
(G.  Reimer)  1863.   gr.  8.  Thlr.) 

Farina  (J.  F.).  Meuton,  essai  climatulo-  j 
gique  hUT  .net»  didercntes  r^giuua.  Parih  i 
(BeiUi%re&fi]B)1868.  7t  8.  18.  (1fr.  ! 
25  c.) 

Vt  rtlu  ilung  de^i  R<  K-  n«  in  Italien.  —  P$ter- 
ifxiuh'.t  MiUhtU.    18fi3.    p.  336. 

r.  Sclilagintwcit  (iL),  Meleuruiug^iscbe 
ResiilUite  aus  Indien  and  HocIi'Aaien.  —  \ 
Sitmmyshei'.  d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wisr,  '■ 
zu  München.  I.  lieft  3.  p.  332. 

— ,  L'eber  die  TemptratarrerbttltniMe  de»  f 
Jabrea  und  der  Monate  in  Indien.  — 
ibid.   1868.   I.  p.  67. 

Die  Temperatur%-erhältni8»e  Indiens.  Nach 
Herrn,  v.  Schlapiiitweit.  —  Pttemmm**  ; 
MiltküL   U63.  p.  382.  | 


Abstract  of  thc  Resnlts  of  thc  Ilonrty 
M»  tt'orological  Observations  taken  at 
tili'  SurN'^  vor  GeneraKs  Office,  Calcutta, 
für  ttiu  luontbfi  of  October  —  December 
1868.  —  /mm«,  of  (ke  Atiat,  8oeUig, 
1868. 

F  f  r;;tt  «sRon  .  Au  Account  i»f  tlic  T>lnn>n- 
»ion»  und  Track  of  a  (.'ytlone  experien- 
ced  ut  Bombay,  in  November  1862.  — 
Tram»,  of  tke  Bombay  Gtogr.  8oc,  XVf. 
1863.   p.  127. 

Gallun  (Tl.),  The  Climate  «f  Lake 
üytkmA,  dfduced  from  the  ybser\'a- 
tkins  of  Capte.  Speke  and  Graut.  — 
Proeeed.  of  iko  öoogr,  Soe,  TU.  1868. 
p-  225. 

Rlinia  am  Ukcrtwe-See.  — /^lennoHM*« 

Attttheä.    1863.   p.  388. 
Die  Verbeentngen  dee  letsteD  Cjckms  auf 

den  Seychellen.         Anuiamd»  1868. 

N.  42. 

Rink  (fl.),  Oll  tlif  (li>LliarK«'  Waler 
from  ihe  1ült;i'iur  uf  Gret'nlund,  ihruughl 
Springs  ttoderaeath  the  lee.  —  /Voeeeil. 
of  the  R,  Geogr.  Soc.  VII.  l  ^  -     p.  76. 

B  urmeist  0  r  (II.).  t^f  !)>  r  iIuh  Klin.a  von 
Boenus-Air«'.-«.  Halle  r.SrlimiUt'Hche  Ver 
lagsbuchh.)  1863.   g.  i.   (.1  Thlr.) 

Fox  <U.  T.),  V Sarah  Ann'e*  Haricane  in 
the  Weeterc  Tart  of  the  South  Pacific 
Ucean.  —  NauUcal  Mogaz»  XXXU. 
1863.   p.  194. 


Digitized  by  Google 


Oidraakt  b«i  A*  W.  Soa  a  d  ■  la  Baau««  ttallMlMralfewatr.  47. 


Digitized  by  Google 


MAR  11  1938 


